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Vorbemerkung. 

• 

In  den  verschiedenen  Versammlungen  der  deutschen 
Naturforscher  und  Aerzte,  welche  ich  besuchte,  wur- 
de immer  unter  den  anwesenden  Entomologen  der 
Wunsch  ausgesprochen ,  dass  der  Entomologie  eine  be- 
sondere deutsche  Zeitschrift  begründet  werde.  In  der 
Versammlung  zu  Prag  im  vorigen  Jahre,  wo  die  an- 
wesenden Entomologen  mich  dringend  aulforderten,  die 
Redaktion  einer  solchen  Zeitschrift  zu  übernehmen,  ha- 
be ich  versprochen,  den  Versuch  zu  machen,  eine 
Zeitschrift  für  die  Entomologie  zu  begründen,  aber 
auch  die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  sich  in 
Deutschland  einem  solchen  Unternehmen  entgegen  set- 
zen, dargestellt.  In  einer  gedruckten  Zuschrift  an 
alle  mir  bekannten  Entomologen  Deutschlands  forderte 
ich  dieselben  auf,  mir  ihre  Entdeckungen  und  Beo- 
bachtungen im  Felde  der  Entomologie  zur  Bekannt- 
machung mitzntheilcn  und  für  die  Verbreitung  der 
Zeitschrift  im  Kreise  ihrer  Bekannten  thätig  zu  seyn. 
Ich  erbot  mich  dagegen,  ohne  Rücksicht  auf  irgend 
einen  persönlichen  Gewinn,  weder  Mühe  noch  Kosten 
zu  scheuen •  um  den  Anforderungen,  die  man  an  mich* 
machen  könnte,  zu  genügen. 
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Dem  in  jener  gedrückten  Zuschrift  angegebenen 
Plane  gemäss,  nimmt  die  Zeitschrift  auf: 

1)  Originalabhandlungen  über  alle  Theile  der  En- 
tomologie, mit  Ausschluss  der  Beschreibungen  ein- 
zelner Arten,  in  so  fern  dieselben  nicht  ein  beson- 
deres Interesse  darbieten,  und  gleichsam  als  beson- 
dere monographische  Darstellungen  oder  als  Beiträ- 
ge zur  erweiterten  Kcnntniss  einzelner  Faunen  zu 
betrachten  sind. 

2)  Auszüge  oder  Uebersetzungcn  entomologischer 
Abhandlungen  aus  solchen  Schriften,  welche  der 
Entomologie  nicht  allein  gewidmet  sind,  mit  Be- 
merkungen begleitet- 

3)  Anzeigen  und  Recensionen  einzelner  Schriften. 

4)  Merkantilische  Anzeigen  und  andere  kurze  Be- 
merkungen über  vermischte  Gegenstände  aus  dem 
Gebiete  der  Entomologie. 

Die  Zeitschrift  soll  in  grössern  Heften,  deren 
zwei  einen  Band  bilden,  erscheinen  und  jährlich  wo 
möglich  ein  Band  geliefert  werden. 

Das  erste  Heft  des  ersten  Bandes,  nur  Origi- 
nalahhandlungen enthaltend,  lege  ich  hier  vor.  Das 
zweite  Heft,  in  welchem  ausser  Originalabhandlungen 
auch  eine  Anzeige  der  neuern  entomologischen  Schrif- 
ten und  mehrere  kürzere  Abhandlungen  und  Bemerkun- 
gen aufgenommen  werden,  wird  noch  vor  Ende  des 
Jahres  erscheinen  und  den  ersten  Band  schliessen. 
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Ich  wiederhole  an  alle  Entomologen  die  Bitte, 
mir  ihre  Bemerkungen  und  Beobachtungen  im  Gebiete 
der  Entomologie,  welche  dem  angegebenen  Plane  ent- 
sprechen, so  bald  als  möglich  zugehen  zu  lassen,  da- 
mit das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  im  Februar  des 
künftigen  Jalires  im  Druck  beginnen  könne. 

Halle,  den  1.  Sept.  1838. 

E.  F.  Germar. 


» 

Digitized  by  Google 


Inhalt  des  ersten  Heftes. 


I.  Beitrage  zu  einer  Monographie  der  Schildwanzen ,  vom  Her- 
ausgeber. S.     J . 

II.  Beiträge  zu  einer  Monographie  von  Mantispa ,  mit  einleitenden 
Betrachtungen  über  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  Neu- 
ropteren,  von  Dr.  Erichson  in  Berlin.  S.  147. 

III.  Ueber  die  chemische  Constitution  des  Fettkörpers  und  das  durch 
denselben  erzeugte  sogenannte  Oeligwerden  der  Schmetterlinge, 
vom  Prof.  Dr.  Döbner  in  Augsburg.  S.  174. 

IV.  Drei  neue  Gattungen  der  Cicadinen ,  aufgestellt  vom  Heraus- 
geber. S.  1B7. 


Digitized  by  Google 


1. 

Beiträge 

zu 

einer  Monographie  der  Schildwanzen, 

vom 

Herausgeber. 

(Hierzu  Tab,  /.) 


D  ie  Schildwanzen,  welche  Lamarck  (1801)  in  eine  Gaumig 
znsammenfnfste,  welcher  er  den  Namen  Scntellera  gab,  Schrank 
ziemlich  gleichzeitig  nnfer  der  Benennung  Thyreocoris  eben- 
falls in  einer  Gattung  vereinigte,  und  welche  von  Fabricius 
(1803)  ebenfalls  von  den  übrigen  Wanzen  unter  dem  Gattungs- 
namen Tetyra  getrennt  wurden,  haben  lange  Zeit  für  eine 
besondere  Gattung  gegolten,  die  keiner  weitern  Zerspaltung 
bedurfte,  und  in  der  That  kannte  man  so  wcuig  Arten,  dafs 
man  die  Notwendigkeit  einer  strengeren  Unterabtheilung  nicht 
fühlte.  Linuse  beschrieb  in  seinem  Svslema  natnrae  ed.  XII. 
nur  8  Arten,  denn  die  von  ihm  noch  unter  seine  Abthcilung 
Scutellati  (unsere  Schildwanzen)  gebrachten  Arten  C.  arabs, 
serratus,  stolidus  uud  histrio,  gehören  nicht  dahin.  Fabricius 
führt  in  seinem  Svstema  Rhvngotorum  schon  79  Arten  auf, 
von  denen  jedoch  Teljrra  arabs  und  stolida  zu  Edessa  zu  brin- 
gen sind,  und  mehrere  Varietäten  als  eigne  Arten  sich  aufge- 
stellt finden.  Wölfl*,  Rossi,  Stoll  und  einige  andere  Schrift- 
steller machten  noch  einzelne  Arten  bekannt,  aber  doch  moch- 
te die  Zahl  säminllichcr  bekannter  Arten  sich  bis  in  die  neue- 
ren Zeiten  nur  wenig  über  hundert  belaufen.  Laporte  erwarb 
sich  das  Verdienst,  zuerst  die  Schildwanzen  als  eine  besonde- 
re Familie  —  Scutellei ites  —  aufzustellen,  und  mehrere  Gat- 
tungen zu  bilden,   aber  er  hob  eigentlich  nur  einzelne  Arten 
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ans,  von  denen  er  die  Gattnngsmerkmale  entlehnte  und  daher 
kommt  es,  dafs  dieselben  sich  nicht  ausreichend  bewährten, 
und  oft  auf  Orgaue  sich  gründen ,  die  in  ihren  Formen  zu 
wandelbar  sind,  um  einen  festen  Anhaltepunkt  zugeben.  Doch 
kann  man  nicht  in  Abrede  stellet] ,  dafs  sich  in  seinen  Ab- 
teilungen ein  geübter  Blick  zeigt  und  die  meisten  sich ,  wenn 
nach  Attf  andere,  als  die  von  ihm  gegebenen  Merkmale  be- 
gründet, aufrecht  erhalten  lassen.  ßurmeisler  unternahm  es, 
die  ganze  Reihe  der  Schildwanzen  neu  zu  ordnen,  und  ihm 
folgt  im  wesentlichen  Hope ,  der  jedoch  nur  einen  Catalog  der 
Arten  seiner  Sammlung  mittheilt,  und  den  neuen  Arten  eine 
Diagnose  beifügt.  Seine  Sammlung  enthält  119  Arien  dieser 
Familie,  unter  denen  57  als  neu  angegeben  sind.  Auch  11er- 
rich- Schüller,  der  vom  dritten  Hefte  des  dritten  Randes  an, 
Hahns  Abbildungen  und  Besch rei innigen  wanzenartiger  Insek- 
ten fortsetzt,  legt  Bnrmeisters  Gattungen  zu  Grunde,  und  hat 
viele  Interessante,  llicils  neue,  theils  weniger  bekannte  Arten 
bekannt  gemacht. 

Ks  schien  mir  verdienstlich,  den  Versuch  zu  machen, 
alle  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Arten  zusammenzustellen ,  und 
ihnen  ihren  Platz  im  Systeme  anzuweisen,  und  diesen  Versuch 
lege  ich  hier  vor.  Ich  habe  Burineisters  Abtheilung  zu  Grun- 
de gelegt,  jedoch  dabei  nicht  nur  die  Errichtung  einiger 
neuen  Gattungen  für  nothwendig  erachtet,  sondern  auch  die 
Gattung  Sliretrus  Lftp.,  welche  Burmeisler  mit  Asonus  ver- 
einigt und  von  den  Schildwanzen  trennt,  wieder  aufgenommen. 
Indefs  hatte  dieses  Unternehmen  grofsc  Schwierigkeiten  ,  denn 
die  Beschreibungen  und  Abbildungen  erlauben  nicht  immer 
die  Gattung  mit  Sicherheit  anzugeben ,  zu  welcher  die  Art  jetzt 
zu  zählen  ist,  und  ich  vermag  bei  denjenigen  Arten,  welche 
ich  nicht  selbst  in  der  Natur  sah,  nicht  immer  den  Platz  zu 
vertheidigen,  den  ich  ihnen  anwies.  Ich  habe  daher  bei  allen 
Arten,  welche  ich  selbst  besitze  oder  sah,  das  Museum,  in 
welchem  sie  sich  befinden,  genannt,*)   und  bei  den  andern 

* )  Die  in  meinem  Museum  befindlichen  sind  mit  einem  *  be- 
zeichnet, und  bei  dem  Vaterlandc  der  Einsender,  so  weit  ich  sie 
nicht  selbst  einsammelte,  bemerkt.  Die  Buchstaben  M.  B.  bezeich- 
nen das  Königliche  Museum  in  Berlin. 
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den  Schriftsteller  angegeben ,  von  dem  ich  die  Beschreibung 
entlehnte.  Ganz  gering  waren  die  Mittel  nicht,  welche  mir 
zu  Gebote  standen,  denn  aufser  meiner  eignen  117  Arien 
enthaltenden  Sammlung,  eröffnete  mir  Alttg  in  Berlin,  mit 
ehrenvollem  Vertrauen  und  mit  nicht  dankbar  genug  anzuer- 
kennender Gefälligkeit  das  Königliche  Museum  in  Berlin  zu 
freier  Benutzung.  Leider  war  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in 
Berlin  zu  kurz,  um  Alles  so  durchzuarbeiten,  wie  ich  es  wohl 
gewünscht  hätte,  aber  die  Arbeit  selbst  zeigt ,  wie  viel  Berei- 
cherung dieselbe  dort  erhielt. 

Bei  der  Bearbeitung  der  Sjnonimie"  habe  ich  folgende 
Werke  verglichen: 

Linnaei  Systema  Naturae  edit.  XII.  Holmiae  1767.  8vo.  —  ej. 
Fauna  suecica.  edit.  II.  Holm.  1761.  8vo.  —  ej.  Museum  Ludovi- 
cae  Ulricae  reginae.  Holmiae  1764.  8vo.  —  C.  Stull  representation 
des  punaises,  qui  se  trouvent  dans  les  quatre  parties  du  munde. 
Amsterdam.  1788.  4to.   —  Schäffcr  icones  insectorum  circa  Katis- 
bonam  indigenorum.  Ratisbonae  1766.  4to.  —    Drury  illustrations 
of  natural  bistory.  London  1770.  4to.  —  Geoffroy  histoire  abregee 
des  insectes,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Paris.  Vol.  II.  Paris 
1762.  4to.  —  C,  P.  'Pliunhertj  dissertatio  entomologica  novas  inse- 
ctorum species  sistens.  Upsaliae  1783.  4to,  —  Fahrun  Entomologia 
systematica.  Vol.  IV.  Hafniae  1794.  8vo.  —  ej.  Entomologiae  sy- 
stematicae  snpplemcntum.  Hafniae  1798.  8vo.  —  ej.  Systema  Rhyn- 
gotorum.  Brunsvigae  1803.  8v(y  —   Rassi  Fauna  Etrusca.  Vol.  II. 
Liburni  1790»  4to.  —  Schrank  Fauna  boica.  2ter  Band.  Ingolstadt 
1801.  8vo.   —  J.  F.  Wölfl'  Icones  Cimicum ,  descriptionibus  illu- 
stratae.  Krlangae  1800—1811.  4to.  —  J,  A.  Coqucbert  illustratio 
iconographica  insectorum,   quae  in  musaeis  Parisinis  observavit  et 
in  lucem  edidit  J  C.  Fabricius   Paris  1799  —  1804.  foL  —  Panzer 
Fauna  insectorum  Germaniae.  Nürnberg  seit  1796.     Vom  110.  Hef- 
te an  fortgesetzt  von  Ilcrrich-  Schaff  er.  —  Fallen  Monographia  Ci- 
micum Sueciae.   Hafniae  1807.  —   Schellcnbcry  das  Geschlecht  der 
Land-  und  Wasserwanzen.  Turin  1800.  8vo.   —   Ltttreillc  Genera 
Crustaceorum  et  insectorum.  Tom.  III    Paris  1807.  8vo.  —  Pali- 
sot  de  Beauvuis  Insectes  recueillis  en  Afrique  et  en  Amerique.  Pa- 
ris 1805.  fol.  —  Kachschollz  Entomographicn  im  ersten  Bande  der 
naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  aus  Dorpat.  Berlin  1823,  8vo. 

—  Th.  Say  American  Entomology.   Philadelphia  1825.  8vo.  3  Vol. 

—  Dalman  Analecta  entomologica.  Holmiae  1823.  4to.  —  Ency- 
clopedie  methodique.  Histoire  naturelle.  Entomologie.  Tom.  X.  Pa- 
ris 1825.  4to.  Art.  Scutellera  par  Le  Peleiicr  de  St.  Faryeau  et 
Aud.  Servillc.  —  F%  L.  de  Laportc  Essai  d'une  Classification  syste- 
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matique  de  fordre  des  Hemipteres.  Paris  1833.  8vo  —  Hahn  die 
wanzenartigen  Insecten.  Nürnberg  seit  1831.  8vo.  seit  dem  dritten 
Hefte  des  dritten  Bandes  fortgesetzt  von  Herrich  -  Schtiffer.  —  Per- 
ty ,  delectus  aninialium  articiilatomin ,  qnae  in  itinere  per  Brasiliam 
collegernnt  J.  B.  deSpix  etC.  F.  de  Martins.  Monachi  1830.  fol.  —  Du- 
perrey  Voyage  antour  du  Monde,  fait  sur  la  corvette  la  Coquille. 
Entomologie  par  Gucrin.  Alias.  Paris  1830.  fol.  —  H.  Burmeiatcr 
Handbuch  der  Entomologie.  II.  B.  Rhynchota.  Berlin  1835.  8vo.  — 
TV.  Krichson  und  Bunncisler  Beitrage  zur  Zoologie,  gesammelt  auf 
einer  Reise  um  die  Erde  von  F.  J.  F.  Meyen.  Insecten.  in  den  Act 
Academiae  Caesareac  Leopoldinae  Carolinae  naturae  curiosorum 
Vol.  XVI.  Supplem.  Bonn  1835.  4to.  —  Boisdmml  Faune  de  l'O- 
ceanie.  Paris  1835.  8vo.  —  J.  IV.  Zetterstedt  Insecta  lapponica. 
Lipsiae  1838.  fol.  —  Catalogue  of  Hemiptera  in  the  collection  of 
R  FF.  Hope,  witll  short  latin  descriptions  of  the  new  species. 
London.  1837.  46  pag.  in  4to 

Der  Charakter  der  Scliildwanzen  (Scutelleritcs)  beruht 
hauptsächlich  auf  der  Bildung  des  Schildchens ,  das  bis  zur 
Spitze  des  Hiülerleibes  reicht,  und  den  Iunenrand  der  Deck- 
schilde, so  wie  auch  die  Membran  derselben,  wo  nicht  ganz, 
doch  bei  weitem  zum  gröfsten  Theiic  bedeckt.  Ueberdies  ist 
die  iranze  Oberseile  höher  gewölbt,  als  bei  den  übrigen  Wan- 
zen, und  der  Umrifs  eirund  oder  elliptisch.  Sie  scheinen 
hauptsächlich  von  Pflanzensäften  zu  leben,  da  die  meisten  Ar- 
ten gewöhnlich  an  besondere  Pflanzen  gebunden  sind,  und  an 
ihren  Stengeln  und  Blättern ,  seltener  in  den  Blülhen  gefun- 
den werden,  doch  sind  mir  bestimmte  Beobachtungen  darüber 
nicht  bekannt. 

Der  Kopf  bietet  in  seinen  Umrissen  manche  Verschie- 
denheileu dar.  Zwar  kommt  er  bei  allen  darin  überein,  dafs 
er,  von  oben  gesehen,  durch  zwei  Längsiurchen  iu  drei  Theile 
getheilt  erscheint,  von  denen  die  mittlere  —  die  Stirnschwiele 
—  sich  an  der  Spitze  umbiegt,  und  den  Schnabel  als  Fortse- 
tzung hat,  wie  dies  aber  auch  hei  den  Pcutaloinideu  der  Fall 
ist.  Eine  Gruppe  dürfte  sich  ziemlich  bestimmt  herausheben, 
wo  der  Kopf  schildförmig,  oben  platt,  unten  ebenfalls  platt, 
mit  beinahe  horizontal  liegenden  Wangen  erscheint,  und  wohin 
die  Gattungen  Odontoscciis,  Thyrcocoris  n.  a.  gehören,  wäh- 
rend bei  den  übrigen  der  Kopf  unten  sich  stark  wölbt,  die 
Seitenränder  wenig  oder  gar  nicht  sich  herausheben  und  der 
Schnabel  in  einer  deutlich  gerandeten  Furche  (Schnabelfurche) 
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liegt.  Diese  Sehnabclfurche  reicht  bei  einigen  nur  bis  zur 
Mitte,  und  vermag  das  erste  Glied  des  Schnabels  nur  an  der 
Wurzel  zu  umhüllen,  bei  den  meisten  aber  setzt  sie  fast  bis 
zu  der  Kehle  fort,  und  umhüllt  das  erste  Schnabelglied  fast 
vollständig.  Die  Augen,  welche  die  Hinterwinkel  des  Kopfes 
cinnehmeu,  ragen  bei  den  meisten  über  die  Hälfte  hervor,  bei 
einigen,  besonders  bei  Podops  stehen  sie  so  weit  hervor,  dafs 
man  sie  gestielt  nennen  kann.  Die  Nebenaugen  stehen  am 
Hinterkopfe,  den  Augen  näher  als  unter  sich,  und  fehlen  nie- 
mals. Man  führt  zwar  die  Gattung  Canopus  Fabr.  als  Aus- 
nahme vou  dieser  Regel  auf,  seit  aber  durch  Lefebures  Uu- 
Versuchungen  (in  Guerin's  Magas.  de  Zool.  1835.  Tom.  V. 
Ins.  lab.  126)  dargethan  ist,  dafs  die  bis  jetzt  allein  bekann- 
te Art,  Canopus  obtectus  Fbr.,  nur  die  Larve  einer  bis  jetzt 
nicht  genauer  bekannten  Gattung  ist,  kann  Canopus  vorläufig 
nicht  weiter  als  besondere  Gattung  aufgeführt  werden. 

Der  Schnabel  liegt  im  ruhigen  Zustande  an  der  Brust 
an,  er  reicht  bei  deu  meisten  nicht  über  die  Hinterbrust  hin- 
aus, nur  bei  einigen  z.  B  Calliphara  erstreckt  er  sich  noch 
über  den  ersten  Bauchring  hinaus.  Er  besteht  aus  vier  Glie- 
dern, von  denen  das  zweite  in  der  Regel  das  längste  ist,  und 
das  drlUe  und  vierte  Glied  sich  etwas  verdieken.  Die  Ober- 
lippe, welche  aus  der  Spitze  der  Stirnschwiele  entspringt,  und 
eine  fast  borstenfonnige  Gestalt  hat ,  liegt  in  einem  Canale 
des  ersten  und  der  Basis  des  zweiten  Schnabelgliedes. 

Die  Fühler  entspringen  aus  einem  Höcker  auf  der  Un- 
terseite neben  den  Augen,  und  bestehen,  mit  Ausnahme  der 
Gattung  Augocoris,  welche  dreigliederige  Kühler  besitzt,  aus 
fünf  Gliedern,  von  denen  das  zweite  und  dritte  in  der  Länge 
wechseln,  das  vierte  und  fünfte  mehr  oder  weniger  sich  verdi- 
cken. In  der  Ruhe  zieht  das  Thier  die  Fühler  ein  und  legt 
sie  neben  den  Schnabel. 

Der  Vorderrücken  bildet,  von  oben  »eschen,  ein  un- 
glcichwinkeligcs  Sechseck,  der  Hinterrand  bildet  in  der  Re- 
gel die  längste  Seite,  Linien  von  der  Schul  tei  ecke  nach  den 
Hinterecken  gezogen  die  kürzesten  Seiten.  Im  Vorderfelde  be- 
merkt man  die  sonst  bei  den  Wanzen  gewöhnlichen  (^iff erben  - 
len  nur  selten  ganz  deutlich,  oft  sind  sie  durch  puuklirtc  Uin- 
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gebiingeu  in  der  Sculplur  augedeutet,  öfterer  aber  noch  ist 
jede  Spur  von  ihnen  verschwunden. 

Die  Brust  besteht  aus  drei  deutlich  getrennten  T heilen 
und  auf  der  Hinterbrust  liegt  neben  dem  Stigma  eine  Queer- 
falte.  Die  Yorderhrust  ist  an  der  Kehle  ausgerandet ,  und  mit 
einem  Kauale  versehen,  der  als  Ausschnitt  erscheint,  in  wel- 
chen das  zweite  Glied  des  Schnabels  sich  verbirgt.  Dadurch 
bildeu  sich  ein  paar  vorstehende  gerundete  Lappen ,  welche  bei 
vielen  so  weit  vorspringen ,  dafs  sie  im  Zustande  der  Ruhe  das 
erste  Fühlerglicd  fast  ganz  verdecken.  Bei  manchen  jedoch 
z.B.  Graphosoma,  Arctocoris  fehlen  die  Lappen,  uud  die  Füh- 
ler wurzel  bleibt  unbedeckt. 

Das  Schildchen  nimmt  immer  den  gröfslen  Theil  der 
Oberseile  ein,  und  reicht  bis  fast  zur  Spitze  des  Hinterleibes, 
ja  bisweilen  noch  über  denselben  heraus.  An  seiner  Wurzel 
ist  eine  qucerliegende  Schwiele,  deren  hintere  Begrenzung  eiue 
Furche  bildet,  welche  als  Abschnilt  eines  Kreisbogens  von  der 
einen  Hinlcrecke  des  Vorderrucke us  bis  zu  der  andern  reicht. 
Aber  diese  Furche  wird  oft  in  der  Mitte  unterbrochen,  biswei- 
len fehlt  sie  ganz,  uud  dann  verschwindet  auch  die  Queerschwiclc. 

Die  Declschilde  haben  einen  bornigen  Aufscurand,  ihr 
Inuenrand  ist  mehr  hautig,  und  die  Membran  hat  eiue  schwib- 
bogenförinige  Wölbung.  Yon  einer  starken  Queerader  am 
Grunde  der  Membran  laufen  Längsadern  kammförmig  weg,  bei 
den  meisten  sehr  zahlreich,  bei  einigen  nur  4  —  5,  von  denen 
sich  jedoch  noch  eine  oder  die  andere  nach  der  Spitze  zu  ga- 
helt.  Von  dem  vordem  Thcile  des  Deckschildes  wiid  der  In- 
nenraud,  bisweilen  selbst,  mit  Ausnahme  eines  dreieckigen 
Feldes  an  der  Wurzelecke,  auch  der  Aufsenrand,  so  wie  die 
ganze  Membran,  bei  einigen  Arten  mit  Ausnahme  der  Spitze, 
von  dem  Schildchen  bedeckt.  Die  Flügel  sind  kurz,  sie  be- 
sitzen nur  drei  bis  vier  Längsadern,  welche  von  der  Mitte 
weg  sich  bogenförmig  krümmen. 

Der  Hinterleib  ist  oben  platt,  er  wird  in  der  Regel 
oben  von  dem  Schildchen  bedeckt,  ragt  jedoch  bei  manchen 
noch  über  dasselbe  und  selbst  über  die  Deckschilde,  z.  B.  bei 
Oxynolus,  Telyra  heraus.  Die  Unterseite  ist  mehr  oder  weni- 
ger gewölbt,   nach  den  Seiten  zu  gewöhnlich  Üacher.  Der 
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Bauch  hat  sechs  Ringe ,  welche  Abschnitte  von  tillipsen  bil- 
den, und  deren  jeder  ;ui  ln«iden  Seiten  ein  Luftloch  trügt,  das 
hei  einigen  (Podops)  anf  einer  kleinen  Beule  steh!.  Das  Af- 
lergTicd ,  das  man  als  siebenten  Leibi  ing  betrachten  kann,  er- 
scheint hei  dorn  Mäuucheu  als  eine  einfach  gethcillc  Platte, 
bei  dem  Weibchen  aus  mehreren  (5)  kleinen  dreieckigen  Stü- 
cken zusammengesetzt.  Bei  vielen  Arten  linden  sich  auch  noch 
zwei  eirunde,  matte,  gewöhnlich  düster  oder  abweichend  ge- 
färbte Flecke  (Haftflecke),  die  in  der  Mitte  des  Bauches  sich 
tinden,  uud  über  die  mittleren  Baucliriiigc  laufen.  *) 

Die  Beine  sind  bei  deu  meisten  kurz  und  an  ihrer  Wur- 
zel sehr  genähert.  Nur  wenige  besitzen  stark  gedornte  Schenkel 
oder  Schienen,  aber  bei  allen  steht  auf  der  Mitte  der  Innen- 
seite der  Vorderschienen  ein  kleiner  Dorn.  Die  Tarsen  sind 
dreigliederig,  unten  gepolstert,  das  zweite  Glied  ist  das  klein- 
ste, das  Endglied  führt  zwei  starke  Krallen  und  unter  diesen 
neben  jeder  einen  weichen,  häutigen  Hnftlappen. 

Man  kann  die  Gattungen  der  Schildwauzen  nach  folgen- 
der Darstellung  unterscheiden: 
1.    Fühler  fünfgliederig. 

A.  Sehnabelfurche  kurz,  länglich  viereckig.    Kopf  klein, 

viereckig. 

1)  Vorderschienen  an  der  Spitze  erweitert,   Bauch  mit  einem 
Stachel  am  Grunde.    1)  Stirctrus  Lap. 

2)  Vorderschienen  nicht  erweitert ,  Bauch  ohne  Stachel.    2)  Dit- 
cocera  Lap. 

B.  Sehnabelfurchc  bis  zur  Kehle  reichend. 
1)  Kopf  schildförmig,  mit  Hachen  Wangen. 

a)  Schienen  unbewehrt. 

«)  Schnabel  über  die  Hinterbrust  hinausreichend.  Körner  fast 
halbkugelig.  3)  Chlaeuocoris  Burin. 

ß)  Schnabel  kürzer  als  die  Hinterbrust.  Körper  hinten  brei- 
ter als  vorn.    4)  Thyreocoris  Burm. 

y)  Schnabel  kürzer  als  die  Hinterbrust,  Schildchen  weit 
schmaler  als  der  an  den  Seiten  gelappte  Hinterleib.  0)  Oxy- 
notus  Läp. 

b)  Schienen  vieldornig.    5)  Odonloscelis  Lap 

> 

*)  Bei  einigen  Arten  scheinen  sie  nur  dem  Männchen ,  bei  andern 
beiden  Geschlechtern  zuzukommen. 
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2)  Kopf  auf  der  Unterseite  gewölbt,  mit  geneigten  Wangen, 
a)  M«*inl>ian  mit  wenigen  Adern, 
f  Schienen  vieldornig.    Vorderbrust  mit  sehr  kurzen,  abge- 
stutzten Lappen.  7)  Arctucoris  m. 
tt  Schienen  ungedornt. 

*  Augen  einfach,  Kopf  dreiseitig,  oder  kegelförmig. 

«)  Schildchen  den  Hinterleib  bedeckend ;  Flügel  sehr 
kurz;  Vorderbrust  ungelappt;  zweites  Fühlerglied  kurz; 
Kopf  senkrecht;  Körper  fast  halbkugelig.  8;  Cyptocu- 
ris  Burm. 

/?)  Schildchen  schmaler  als  der  Hinterleib;  Vorderbrust 
ungelappt;  zweites  Fiihlerglied  länger  als  das  dritte; 
Kopf  schwach  geneigt.  9)  GropAoirofiifi  La,,. 

;)  Schildchen  fast  so  breit  als  der  Hinterleib;  Vord.-r- 
brust  gelappt;  zweites  Fühlerglied  länger  als  das  drit- 
te; Kopf  senkrecht;  Hinterleib  stark  aufgetrieben. 
10)  Trigonoaoma  Lap. 

•V)  Schildchen  so  breit  als  der  Hinterleib;  Vorderbrust 
schwach  gelappt ;  zweites  Fiihlerglied  kaum  länger  als 
das  dritte;  Kopf  verlängert,  kegelförmig;  Körper  lang- 
gestreckt, fast  walzig.  11)  Alphocoris  m. 
**  Augen  gestielt.  Kopf  viereckig. 

Schildchen   den  Hinterleib  bedeckend;  Vorderbrust 
gelappt,   zweites  Fühlerglied  länger  als  das  dritte. 
12)  i'himodcra  DL 

,-?)  Schildchen  schmäler  als  der  Hinterleib;  Vorderbrust 
nicht  gelappt;  zweites  und  drittes  Fühlerglied  gleich- 
lang; Kopf  unter  den  Fühlern  gedornt.  13)  Podops 
Lap. 

y)  Schildchen  schmäler  als  der  Hinterleib;  Vorderbrust 
gelappt;  zweites  Fühlerglied  sehr  klein;  Kopf  an  der 
Spitze  ausgerandet.     14)  Deroploa  Westw* 

h)  Membran  vielstrahlig. 
f  Schnabel  nicht  über  die  Hinterbrust  hinausragend. 
*  Schienen  vieldornig.     15.  Psacasta  m. 
**  Schienen  ungedornt.    Das  Schildchen  schmäler  als  der 
Hinterleib,  die  Deckschilde  nur  zur  Hälfte  bedeckend. 
16)  Tetyra  Burm. 
***  Sclrienen  ungedornt.     Das  Schildchen  so  breit  wie 
der  Hinterleib,   die  Deckschilde  fast  vollständig  be- 
deckend. 

«)  Kopf  unten  flach  gewölbt.  Körper  fast  halbkugelig- 
Zweites  Fiihlerglied  kürzer  als  das  dritte.  17)  Sp&ftWO- 
coris  Burm. 

,1)  Kopf  kegelförmig  oder  dreiseitig,  unten  stark  gewölbt. 
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Zweites  Fühlerglied  eben  so  lang,  oder  langer  als  das 

dritte.  18)  Pachycoris  Burm. 
y)  Kopf  dreiseitig ,  unten  gewölbt;  das  dritte  Fohlerglied 

sehr  kurz.  19)  Peltophora  Burm. 

J)  Kopf  vor  den  Augen  ausgerandet,  vorn  niedergebogen 

und  stumpf  gerundet.   Zweites  Fühlerglied  kürzer  als 

das  dritte.  Körper  gestreckt ,  fast  walzig.   20)  CaUidea 

Burm. 

•j-  f  Schnabel  über  die  Hinterbrust  hinausreichend. 

«)  Kopf  kegelförmig.  Deckschilde  am  Seitenrande  fast  ganz 
verdeckt,  aber  die  Spitze  der  Membran  über  die  Spitze 
des  Schildchens  hinausragend.  Körper  gestreckt,  fastwal- 
zig.  21)  Calliphara  m. 

ß)  Kopf  dreiseitig,  oben  flach.  Die  ganze  Brust  mit  einem 
Canale ,  der  hoch  aufgeworfene  Ränder  hat.  Körper  we- 
nig gewölbt,  fast  parabolisch.  22.  Coeloglossa  m. 

y)  Kopf  spitz  dreiseitig ,  oben  flach.  Deckschilde  am  Vor- 
derrande unbedeckt  Brust  ohne  besondern  Kanal.  Kör- 
per eirund.  23)  Scutellera  Burm. 
II.    Fühler  dreigliederi$.    24)  Augocoris  Burm. 


■  ■ 
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I)  $lirtkfrii&  Lap. 

Kopf  klein,  fast  viereckig,  mit  vorgequollenen  Augeii, 
hinter  diesen  in  einen  Hals  verengt. 

Sehnabc]  abstehend,  reicht  nicht  über  die  Hinter- 
hrnst  hinaus,  ziemlich  dick,  auf  der  Unterseite  dicht  au  der 
Spiize  des  Kopfes  cnlspriugeud,  ans  einer  mit.eiuer  erhabe- 
nen Kante  umgebenden  Furche  ausgebend,  welche  aber  nicht 
Iiis  zur  Kehle  reicht  und  das  erste  Glied  nur  au  der  Wurzel 
umgiebt.    Das  zweite  Schuabelglied  das  längste. 

Die  Fühler  von  wenig  mehr  als  halber  Körperlauge, 
fuufgliedrig,  das  erste  Glied  kurz  und  dick,  die  letzten  dicker. 
2les  und  3les  Glied  wenig  verschieden. 

Der  Y orderrucken  vom  tief,  fast  halbkreisförmig 
ausgerandet,  zur  Aufnahme  des  Kopfes,  mit  vorstehenden 
scharfen  Ecken  neben  dem  Ausschnitte,  hinten  mehr  als  dop- 
pelt so  breit  wie  vorn,  mit  vorstehenden  Schultern,  welche 
Beulen  oder  Dornen  bilden. 

Das  Schildcheu  bis  fast  zur  Spitze  des  Hinterleibes 
reichend,  mit  fast  parallelen,  nur  an  der  Spitze  in  einen 
stumpfen  Bogen  zusammen  lautenden  Scilcnrüudcrn. 

Die  Deck  Schilde  am  Innenrande  von  dem  Schildchen 
bedeckt,  auch  die  Membran  wird  in  der  Ruhe  nur  sehr  wenig 
sichtbar,  die  Adern  der  Membran  zahlreich  von  dem  schief 
abgeschnittenen  und  gebuchteten  Hinterrandc  des  hornigen 
Theiles  ablaufend.  Ein  horniges  spitz  dreieckiges  Feld  am 
Innenrande,  welches  den  hornigen  Theil  hier  von  der  Mcm- 
brau  trennt. 

Der  Hinterleib  an  der  Wurzel  in  der  Mitte  mit  ei- 
nem nach  der  Brust  zu  gerichteten  Stachel. 

Die  Beine  mäfsig  lang,  die  Schenkel  kaum  verdickt, 
die  vordersten  gewöhnlich  mit  einen  kurzen  Dome  auf  der 
Unterseite  vor  der  Spitze,  die  Schienen  dreikantig,  die  vor- 
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dersten  spitzwärts  dicker,  die  Tarsen  dreiglicdcrig,  unten  ge- 
polstert, das  zweite  Glied  sehr  klein,  Haftlappen  grofs. 

Burmeister  (Handln  d.  Eulom.  2.  S.  381.)  zieht  die 
liieher  gehörigen  Arten  zu  Asopus,  jedoch  als  besondere  Ab- 
theiluug.  Es  ist  nicht  zu  läugnen ,  dafs  sie  im  Bau  des 
Schnabels,  Kopfes,  der  Beine  und  des  Adernvcrlaufes  der 
Membran  an  mehrere  Arten  von  Asopus,  namentlich  an  A.  du- 
mosus,  lloridanus,  cnieutus,  catena  u.  a.  anschliefsen,  aber 
die  von  dem  Schildcheu  am  Innenraude  bedeckten  Deckschildc, 
besonders  die  verdeckte  Membran  und  die  verhältnifsmäfsig 
kürzern  und  dickern  Fühler  unterscheiden  sie.    Bei  manchen 

zu  Graphosoma  gehörigen  Arten,  wie  G.  semipunetata  u.  a. 

ist  das  ScLildchen  kaum  gröfser,  und  die  Fühler  sind  ähn- 
lich gebaut. 

Bei  mehreren  Arten  (vielleicht  bei  allen)  haben  die  Männ- 
chen am  Untcrleibe  in  der  Mitte  zwei  eirunde,  matte,  wie  mit 
Filz  überzogene  Flecke. 

1)  St.  sniaragd ul us  *:  viridi- aureus ,  nitidus,  temere 
puuetatus,  antennis  nigris,  mucrone  abdominali  apice  pal- 
Vido.  Enc.  meth.  X.  6.  pag.  410.  Scutcllera  smarag- 
(I  ii  Iii.    Habitat  in  Brasilia.  Besehe. 

41/,  Liu.  laug,  goldgrün,  glänzend,  fein  und  weitläufig 
puuktirt.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied  wenig  länger  als 
das  dritte,  die  drei  letzten  Glieder  zusammengedrückt.  Kopf 
fein  und  ziemlieh  dicht  punktirt,  neben  dem  etwas  aufgewor- 
fenen Seiteurande  beiderseits  ein  länglicher  Eindruck,  Unter- 
seite mehr  in  Blau  fallend,  bisweilen  ganz  blau,  Brust  punk- 
lirft,  Bauch  fast  glatt.  Die  Spitze  des  Bauchstachels  mehr 
oder  weniger  gelb  gefärbt,  selten  der  ganze  Stachel  blau. 
Beine  stahlblau,  die  vordersten  Schenkel  mit  einem  Zahne  be- 
waffnet, die  vordersten  Schienen  an  der  Spitze  stark  erweitert. 

2)  Sf.  chalybaeus:  chalyhaeus,  subtililer  puuetatus,  sub- 
tus  nitidior,  antennis  siroplieibus  nigris.  Hahn,  wanzen- 
art.  Ins.  III.  S.  68.  fig.  283.  Asopus  chalybaeus. 
Habitat  in  America  mcridiouali. 

Nach  der  Beschreibung  a.  a.  0.  ist  die  ganze  Ober- 
räche  fein  puuktirt,  auf  dem  Halsschilde  sparsamer  und  grö- 
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her,  tiefschwarz,  oben  stellenweise,  unten  und  an  den  Beinen 
überall  mit  schönem  violettem  Glänze.  Die  verdickten  Vnrder- 
schenkcl  führen  vor  dem  Ende  eine»  Dorn;  die  keulenförmi- 
gen, zusammengedrückten  Vorderschienen  einen  schwächen!, 
fast  unter  Haaren  verborgenen.  Der  Bauch  hat  an  der  Wurzel 
einen  starken,  vorwärts  gerichteten  Dorn.  Das  vierte  Fühler- 
glied zeigt  keine  besondere  Verdickung. 

3)  St.  violaceus:  ohscurc  violaceus,  ventris  liuea  ante  me- 
dium juaculaque  apicali  luleis.  Say  Amer.  Enlom.  lab.  43. 
fig.2.  Tctvra  violacea.    Habitat  in  Florida. 

Dunkel  violblau  ,  grob  puuktirt.  Schultern  stumpf  ge- 
dornt. Vorderschcukel  gedornt,  Vorderschienen  an  der  Spitze 
erweitert.  Hiuterbrust  mit  mattsebwarz  gerandeteu  Einschnit- 
teil.  Bauch  mit  einer  gelben  Linie,  die  sich  von  den  Hinter- 
beinen nach  der  Mitte  hin  ausbreitet,  hinter  der  Mitte  zwei 
schwach  eingedruckte  seidenartige  Flecke,  an  der  Spitze  ein 
kleiner  gelber  Fleck.  (Sag.) 

4)  St.  gibbus:  chalybacus,  antennis  tnembranaquc  nigris, 
antennariun  articulo  seenndo  elongato,  quarlo  compresso. 
Burm.  Handb.  d.  Entora.  II.  S.  381.  Asopus  gibbus. 
Lop.  Class.  d. Heiuipt.  p. 72.  Discocera  eavennensis. 
Habitat  Cayennae.  M.  B. 

Ganz  stahlblau,  der  Leib  stark  gewölbt,  zarler  punktirt, 
Vorderschenkel  mit  einem  Dorn,  Vorderschienen  erweitert.  Zwei- 
tes Fühlcrglied  länger  als  das  dritte. 

5)  St.  rngosus*:  supra  chalybacus,  profunde  punclatus  et 
rugosus,  subtus  evaneus,  antennis  simplieibus  nigris.  Ha- 
bitat in  America  ineridionali.  Beseite. 

Fast  so  grofs  wie  St.  smaragdulus,  aber  oben  weniger 
gewölbt.  Der  Kopf  vorn  nicht  ausgerandet,  mit  abgerundeten 
Vorderecken,  blauschwarz,  ziemlich  fein  und  runzelig  punk- 
tirt. Der  Vorder  rücken  stahlblau,  mit  groben,  gruppenweise 
zusammenstehenden  Punkten,  welche  durch  seichte  tyiccrrnn- 
zeln  unregelmäfsig  mit  einander  sieh  verbinden,  und  glatte 
Schwielen  zwischen  sich  lassen.  Die  Schullern  bilden  stumpfe 
Ecken.     Das  Schildchen  stahlblau,  hie  und  da  in  Grün  fal- 
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lend,  nicht  ganz  so  grob  pnuklirt,  wie  der  Vordcrrücken,  mit 
unregelmäßigen  Queerrunzeln  und  glattem  Mittel  kiel.  Die 
Deckscliilde  stahlblau,  queerrnnzelig,  mit  einzelnen  leinen  Punk- 
ten auf  deu  erhabenen  Stellen.  Die  Brust  grob  punktirt, 
schwarzblau ,  Hinterleib  »länzend ,  stahlblau,  mit  gleichfarbi- 
gem Stachel.  Beine  schwarzblau,  Yorderschenkel  gezahnt 
und  Vorderscbienen  erweitert.  Fühler  schwarz,  das  zweite 
Glied  so  lang  wie  das  dritte,  nach  der  Spitze  hin  allmühlig 
verdickt. 

G)  St.  abdominal  is:  coeruleus,  punetatus,  linea  media  lac- 
vi,  ventris  plaga  media  qnadrata  mucroueque  luteis.  Hnbi- 
tat  in  Brasilia.  M.  B. 

Fast  nur  halb  so  grofs,  wie  vorige  Arten,  fast  violhlau, 
mit  metallischem  Glänze.  Zweites  Fühlerglied  wenig  länger 
als  das  dritte,  die  Fühler  dann  sich  verdickend.  Ueber  die  regel- 
mäfsig  und  deutlich  punktirte  Oberfläche  läuft  eine  unpunktirte 
Mittellinie  durch.  Deckscliilde  an  den  Seiten  halbverdeckt. 
Schildchen  etwas  kürzer  als  der  Hinterleib,  daher  die  Spitze 
der  Membran  uÜbedeckt.  Beine  stahlblau,  Vorderschienen  er- 
weitert, Vorderschenkel  nur  schwach  gezahnt.  Der  lange  Bauch- 
stachel und  ein  queerviereckiger  Fleck  an  seiner  Wurzel 
gelhroih. 

7)  St.  erYthroccphalus  *:  viridi- aureus,  snpra  lemere 
punetatus;  eapite,  pedibus,  macula  anali  bina  et  mucrone 
abdominali  nibris:  antennis  nigris,  basi  rubris.  Eue.  meth. 
X.  6.  pag.  410.  Scutellcra  erv  th  roccphala.  Ha- 
bitat  in  Brasilia.  Beseite. 

Kleiner  als  die  vorigen  Arten,  nur  3 — 4  Linien  lang, 
oben  goldgrün  oder  stahlblau,  ziemlich  fein  und  etwas  weit- 
läufig punktirt.  Kopf,  die  beiden  ersten  Glieder  der  Fühler," 
Schenkel,  Schienen  und  der  Stachel  am  Grunde  des  Hinter- 
leibes b/utrotb.  Bei  dem  Weibchen  stehen  am  letzten  Hinter- 
leibsgliede  zwei  rothe  Flecke  und  der  Rand  der  Afterplatte  ist 
ebenfalls  roth;  bei  dem  Männchen  bemerkt  man  zwei  matte, 
eirunde,  röthlichc  Eindrücke,  welche  über  die  drei  vorletzten 
Hintcrleibsriuge  gehen.  Bei  einem  vorliegenden  weiblichen 
Exemplare  findet  sich  auch  noch  ein  rother  Fleck  am  Vorder^ 
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winkel  des  Vonlernickens.  Vonlerschenkel  mit  einem  Zahne 
vor  der  Spitze.  Vordcrschienen  zwar  spitzwürts  etwas  breiter, 
aber  ohne  besondere  Erweiterung.  Tarsen  tiefschwarz.  Zwei- 
tes Fühlcrglied  etwas  länger  als  das  dritte. 

8)  St.  Ivthrodcs*:  violaceus,  temere  puuetalus,  capite,  an- 
tennarum  basi ,  mucrone  abdomiuali ,  feinoribus  tibiisque  sau- 
guineis.    Habitat  in  Brasilia.  Besehe. 

Der  vorigen  Art  verwandt,  aber  etwas  grofser,  und  durch 
die  erweiterten  Vorderschienen,  60  wie  durch  den  uugeilcck- 
ten  Unterleib  leicht  zu  unterscheiden.  Kopf  vorn  ausgerandet, 
hlutroth,  mit  schwarzen  Augen.  Fühler  schwarz,  das  erste 
und  das  zweite  verlängerte  Glied  blutroth.  Vorderrücken  me- 
tallisch violblau ,  lebhaft  glänzend,  deutlich  aber  nicht  grob 
zerstreut  pituktirt.  Schildchen  metallisch  violblau,  lebhaft  glän- 
zend, etwas  feiner  punktirt,  die  Punkte  zerstreut,  nach  der 
Spitze  zu  verschwindend.  Deckschilde  violblau,  zerstreut  punk- 
tirt. Unterseite  stahlblau,  mit  violblauem  Schimmer,  zerstreut 
punktirt ,  der  Stachel  an  der  Wurzel  des  Hinlerleibes  violblau. 
Beine  blutioth  mit  schwarzen  Tarsen,  Vorderschcnkel  vor  der 
Spitze  mit  einem  Dorne,  Vorderschienen  an  der  Spitze  er- 
weitert. 

9)  St.  eupus:  viridi-aeneus,  nitidus,  capite  ferrugineo.  Per- 
ty  Del.  anim.  arlic.  p.  164.  Ib.  33.  fig.  3.  in  texlu  Scu- 
tellera  latipes;  in  tabula  Scutellera  eupoda.  Ha- 
bitat ad  Amazonum  Humen. 

Kopf  roth,  mit  zwei  eingedrückten  Punkten,  Angen 
braun.  Vorderrücken  grün  golden,  glänzend,  fein  punktirt,  mit 
vorragenden  Schultern.  Schildchen  grün  golden,  die  Seiten 
des  Hinterleibes  und  die  Spitze  nicht  vollständig  bedeckend, 
fein  punktirt.  Die  Deckschilde  grün  golden ,  glänzend.  Un- 
ten mit  den  Beinen  blau  glänzend.  Die  Mittelbrust  (1  soll 
wohl  heifsen,  die  Wurzel  des  Hinterleibes)  vorragend,  nach  vorn 
gerichtet,  zugespitzt.  Fühler  schwarz.  Rüssel  nicht  über  (die 
Uinterbrust  hinausragend.  Vorderschienen  spilzwärts  erweitert, 
oben  platt  gedrückt,  unten  mit  einer  Rinne,  inwendig  mit 
einem  kurzen  Zahne  vor  der  Spitze.  (Perty  I.  c.) 
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Hope  (Cat.  derHemipt.  sejner  Sammlang)  hält  ihn  für  Ab- 
änderung von  St.  smarngdulus ,  woran  ich  jedoch  sehr  zweifle. 

10)  St.  loratus*:  tibiis  anticis  partim  dilatatis,  aeneo-ni- 
gcr,  temere  piinctnlatus ,  auleunis  pcdihusqtte  rnfis,  vittis 
duabus  dorsalibtis  anlicc  posticeque  coeunlibus  llavis,  hume- 
ris  spinosis.  Tab.  uoslr.  fig.  VIII.  Habitat  in  Brasilia. 
Besclcc. 

Fast  vier  Linien  lang,  höher  gewölbt,  die  Seiten  fast 
gerade,  vorn  und  hinten  stumpf  gerundet,  der  Körper  oben 
fein  und  ziemlich  weitläufig  pttuktirt.  Die  Farbe  ein  wenig 
glänzendes  metallisches  Braunschwarz,  Fühler,  Beine  und 
Spitze  des  Bauchslachels  rot h  oder  braun.  Am  Vorderrande 
des  Vorderrückens  läuft  eine  schmale ,  gerade  gelbe  Queer- 
bindc,  welche  in  der  Mille  die  Atisrandung  deckt,  jedoch  bei 
einem  Exemplare  fast  ganz  verloschen  ist,  sich  vor  Errei- 
chung des  Scitenrandes  beiderseits  nach  hinten  biegt,  und  au 
der  Wurzel  der  Schulter  vorbei  über  das  Schildchen  wegläuft, 
wo  sie  iu  ihrem  Verlaufe  als  Lüngsbinde  sich  der  Binde  der 
entgegengesetzten  Seite  immer  mehr  nähert  und  dicht  vor  der 
Spitze  des  Schildchens  sich  mit  ihr  vereinigt.  Die  Vorder- 
schenke!  führen  vor  der  Spitze  einen  Zahn  und  die  Vorder- 
schienen sind  vor  der  Spitze  etwas  erweitert.  Das  zweite  Füh- 
lerglied  ist  etwas  länger  als  das  dritte. 

11)  St.  trilineatus  *:  aeneo-niger,  temere  punetulatus, 
subtus  chalybaeus,  thoracis  scuteliique  marginc  laterali  vit- 
laqtte  media  llavis ,  humeris  subspiuosis.  Habitat  in  Brasi- 
lia. Bescle. 

Der  vorigen  Art  nahe  verwandt,  aber  ein  Drittheil  klei- 
ner. Kopf  braunschwarz,  mit  dem  Anfange  einer  rothgelbeu 
Linie  am  Nacken.  Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  wenig 
Janger  als  das  dritte.  Vörden  ücken  metallisch  schwarz,  we- 
nig glänzend,  fein  und  zerstreut  punktirt,  ringsum  schmal 
rothgelb  gesäumt,  mit  gleichfarbiger  Mittellinie.  Schildchen 
metallisch  schwarz,  fein  und  zerstreut  punktirt,  von  der  Wur- 
zel bis  znr  Spitze  schmal  rotligelb  gesäumt,  mit  gleichfarbi- 
ger Mittellinie.  Deckschilde  schwarz,  mit  lothgelbem  Sciten- 
rande.     Unterseite  blan,  Beine  schwatz,  Schenkel  vor  der 
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Spitze  gezahnt.  Die  Vorderschienen  fehlen  an  dem  vorliegen- 
den Exemplare. 

12)  St.  personal ii s:  viridi -acneus,  thoracis  macnla  annu- 
lari  utriuque,  scntello  macnla  hipustulata  hasali ,  linea  me- 
dia margineque  laterali  Davis,  ventris  mueronc,  macola  ha- 
sali margineque  laterali  flavis.    Hahitat  iu  Mexico.  M.  B. 

Kopf  grün  oder  hraim.  Fühler  spitzwärts  wenig  ver- 
dickt; zweites  und  drittes  Glied  gleichlang.  Vorderrücken 
gruppenweise  groh  punktirt,  metallisch  grün,  ein  grofscr  gel- 
ber Fleck,  der  wieder  eiuen  oder  zwei  grüne  Flecke  ein- 
schliefst, steht  nehen  jeder  Schulterecke,  geht  aber  nicht  bis 
zum  Vorderrande.  Schildchen  mit  gelbem  Wurzelfelde,  in  wel- 
chem zwei  grüne  Flecke  stehen ,  von  da  weg  der  ganze  Saum 
und  eine  Mitlelliuie  gelb.  Seitenrand  der  Deckschilde  gelb, 
Unterseite  schwarz,  Bauch  breit  gelb  gesäumt,  mit  zwei 
Reihen  runder  schwarzer  Flecken.  Stachel  und  die  Basis ,  auf 
welcher  er  ruht,  gelb.  Beine  schwarzgrün,  Schenkel  und 
Sehieneu  mit  gelbem  Ringe,  doch  finden  sich  Abänderungen 
mit  ganz  blutrothen  Beinen ,  bei  welchen  auch  die  Fühlerwur- 
zel gelb  ist.    Vorderschienen  sehr  stark  erweitert. 

13)  St.  fimbriatus:  viridi -aeneus,  thoracis  macula  aunula- 
ri  utrinqne  et  scutelli  margine  flavis«  Sag  Amer.  luittun. 
lab«  43.  fig.  1.  Tetyra  fimbriata.  Habitfit  in  Penn- 
sylvania. 

(Dem  St.  personatus  sehr  nahe  verwandt,  und  vielleicht 
Abänderung.)  Dunkel  metallisch  grün,  mit  starken  Funkten. 
Kopf  viereckig,  vordere  Ecken  röthlich.  Fühler  und  die  Mitte 
des  Schnabels  röthlich.  Vorderrücken  mit  einem  grofsen  gel- 
ben Fleck  auf  jeder  Seite,  der  zwei  grüne  Flecke  einschliefst. 
Schildchen  mit  dreimal  gezahntem  gelbem  Rande.  Deckschil- 
de mit  gelbem  Seitenrande,  Membran  dunkel  violblau.  Beine 
roth,  Schenkel  mit  drei  gelben  schmalen  Binden,  Schienen 
mit  einer  gelben  Binde.  Vorderschieneu  erweitert,  Vorder- 
schenke] gezahnt.  Bauch  mit  einer  dicken  Queerlinie  iu  der 
Mitte  und  einer  Längeliuie  vom,  der  Seiten-  uud  Hiuterrand 
gelb,  der  Seitenrand  mit  vier  Flecken  an  jeder  Seite.  Bei 
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der  Mitte  finden  sich  zwei  breite  eingedruckte  seidenartige 
Flecke.    (Letzteres  sind  die  Haftflecke  des  Männchens.) 

14)  St.  sep  tem  gut  latus  *:  niger,  acervalira  profunde  pun- 
ctata, thorace  vittis  tribus,  elytris  maculis  duabus,  scutello 
tribus  rubris.  Tab.  nostr.  fig.  V.  Habitat  in  Brasilia.  M.  B. 
So  grofs,  doch  auch  gröfscr  wie  St.  10  guttatus.  Die 
drei  letzten  Fiihlerglieder  verdickt,  zweites  wenig  länger  als 
das  dritte.  Kopf  ziemlich  fein  punktirt,  schwarz.  Vorderrü- 
cken  mit  groben  eingestochenen  Punkten  gruppenweise  besetzt, 
schwarz,  der  Seitenrand  und  eine  Mittellinie  blufroth.  Schild- 
eren gruppenweise  £rob  punktirt,  schwarz,  zwei  eirunde  Flecke 
bei  der  Wurzel  nud  eiu  gröfserer  der  die  Spitze  deckt  roth.  Die 
Deckschilde  halb  offen,  schwarz,  eiu  Fleck  am  Aufsenrande 
in  der  Mitte,  einer  an  der  Spitze  des  hornigen  Theiles  roth. 
Vorderschienen  erweitert,  Vorderschenkel  gezahnt.  Uuterseite 
schwarz,  glänzend,  weuiger  tief  punktirt,  Banch  nach  hinten 
roth  eingefafst.  Die  roihe  Farbe  ändert  in  gelb  und  weifs. 
Bisweilen  ist  die  Spitze  des  Stachels  gelh. 

Es  kommen  auch  Abänderungen  vor,  wo  die  ganze 
Oberseite  mit  Ausnahme  des  Kopfes  einförmig  roth  wird. 

Hope  führt  einen  Stiretrus  rubromaculatu s  (Caf. 
of  Hern.  pag.  18.)  mit  folgender  Diagnose  auf:  ater,  uitidus, 
thorace  macula  media  rotundata  angulisque  lateralibus  cocci- 
neis,  scutello  punetis  dnobus  ante  medium  apiceque  coccineis, 
corio  nigro,  punetis  dnobus  marginulibus  rubris;  corpore  sub- 
tus  nigro,  spina  abdominal i  fasciaque  ad  anum  rubris.  Ich 
yermuthe,  dafs  unser  St.  septemguttatus  damit  gemeint  ist, 
aber  die  macula  media  rotundata  thoracis  und  Spina  abdomina- 
lis rubra  machen  mich  zweifelhaft. 

15)  St.  decem gut! alus  *:  supra  purpurascens,  temere  pnn- 
ctnlatus,  thoracis  maculis  tribus,  scutelli  (ribns,  clvtris  dua- 
bus albis,  subtus  niger,  Inteo  -  maculatns.  Enc.  raeth.  X.B. 
pag.  410.  Scutellera  decemguttata.  Habitat  in  Bra- 
silia. Bcsckc. 

3l/2  Linien,  oben  flacher  wie  die  übrigen  Arten.  Kopf 
schwarz.  Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  wenig  länger  als 
das  dritte.     Vorderrücken,  Deckschilde  und  Schildchen  ge- 
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wohnlich  pnrpurrolh ,  mit  grofsen ,  runden,  weifsen  Flecken: 
drei  am  Hiuterrande  des  Vorderrückens ,  zwei  vor  der  Milte, 
einer  an  der  Spitze  des  Sehildehens ,  zwei  ani  Seitenrande  je- 
des Dcekschildes.  Eine  Varietät  hat  seliwarzc  Grundfarbe  der 
Oberseite.  Die  Unterseite  ist  metalliseh  schwarz  mit  einem 
gelben  Fleck  an  joder  Seite  der  Vorderhrust  und  fünf  gelben 
Fleeken  des  Hinterleibes:  einer  an  jeder  Seite  am  ersten  Rin- 
ge, einer  an  jeder  Seite  der  die  letzten  Ringe  einnimmt,  ei- 
ner in  der  Mitte  an  der  Wurzel  des  Staehels  und  den  ganzen 
Staehel  einnehmend.  Die  Deine  sind  schwarz,  die  Schienen 
lallen  bisweilen  in  das  Rothe,  Vorderschenkel  gezahnt,  Yor- 
dt*i  schienen  erweitert. 

16)  St.  atricapi  llus  *:  snpra  rnfus,  temerc  pnnelnlatns, 
capite  nigro,  snhlns  aeneo-nigcr,  pectoris  ahdominisque  mar- 
ginc  laterali  mfo.  Hope  Catal.  of  Hcmipt.  pag.  18.  Habi- 
tat  in  Brasilia. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  und  vielleicht  nur 
Abänderung,  hauptsächlich  durch  die  Farbe  verschieden,  wel- 
che oben  ,  mit  Ausnahme  des  schwarzen  Kopfes  und  der  schwar- 
zen Membran  ein  glänzendes  Ziegelroth  ist.  Die  schwarze 
glänzende  Unterseite  hat  an  der  Vorderhrust  und  am  ganzen 
Hinterleihe  einen  rothen  Saum,  und  letzterer  zeigt  noch  ei- 
nen rothen  Wurzelfleck  in  der  Mitte ,  der  sich  über  den  gan- 
zen Stachel  verbreitet.  Die  Beine  sind  schwarz,  Vorderschen- 
kel gezahnt,  Vordcrschieuen  erweitert. 

17)  St.  coccineus:  coccinens,  thoracis  margine  antico  coe- 
rulescente,  antennis  compressis.  Fabr.  Eni.  syst,  suppl. 
pag.  530.  Cim ex  coccineus.  Syst.  Rhyng.  143.  73.  Tc- 
tyra  coccinca.    Habitat  in  IsJe  de  France. 

Klein.  Fühler  zusammengedrückt ,  gerundet,  grau,  drei- 
gliederig.  (Fabricius  hatte  wahrscheinlich  ein  Exemplar,  dem 
das  Endglied  fehlte  und  das  zweite  Glied  übersah  er.)  Der 
Körper  cochenillroth ,  nur  der  Vorderrand  des  Vorderruckeos 
etwas  blau.  Beine  cochenillroth  mit  braunen  Knieu.  (Fabri- 
cius.) 

18)  St.  eine  teil  us:  niger,  thorace  sanguineo,  maculis  dua- 
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bns  nigris,  scutello  nigro ,  cingulis  dnabns  rnfis,  ahdominc 
sanguinco,  fasciis  lateralibns  nigris.  Habitat  in  Brasilia.  M.B. 
Kleiner  als  St.  dcceinguttatiis.  Kopf  schwarz.  Fühler  spitz« 
wärts  wenig  verdickt,   zweites   und  drittes  Fithierglied  fast 
gleichlang.    Vorderindien  mit  stumpf  gedornten  Schultern,  fein 
chagriniit,   punktirt,  blulroth,   mit  zwei  grofsen  trapezoida- 
Ich  schwarzen  Flecken.    Deckschiide  roth.    Schildchen  weit- 
launig  puuktirt,  schwarz,  eine  halbmondförmige,  ganz  durch- 
laufende Queerbinde  iii  der  Milte  und  der  Hinterrand  blutrolli. 
Beine  schwarz,  Yorderschienen  erweitert,  Vorderschenkel  ge- 
zahnt.   Brust  schwarz.   Bauch  blntroth,  die  vordem  Einschnit- 
te an  den  Seiten,  die  hintern  in  der  Mitte  schwarz  gesäumt. 

19)  St.  Dianae*:  nigro -eyaneus,  profunde  punetatus,  tho- 
race,  scutello  abdominisque  margine  fulvis,  eyanco-maeu- 
latis.   Fabr.  Sjst.  Rhyng.  pag.  137.  45.  T  e  t  j  r  a  Dia  n  a  e. 

Var.  b*.  nigro  -  eyanens ,  profunde  punetatns,  scutel- 
lo basi  apiceque  coccinco,  abdominis  margine  coccineo,  ni- 
gro -punclato.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  137.  44.  Tetyra  au- 
dio rago.  Burm,  Handb.  d.  Entom.  2.  381.  As  opus 
D  i  anae. 

Habitat  in  Carolina.  Zimmermann. 

Länglich  eiförmig,  von  den  Schultern  weg  nach  hinten 
verengt,  grob  und  gruppenweise  punktirt,  schwarzblau.  Vor- 
derrücken am  Vorderrande,  jedoch  in  der  Milte  unterbrochen, 
und  am  Seitenrandc  bis  vor  die  Schulterspitze  rothgelb  ge- 
säumt. Seitwärts  der  Schulter  beiderseits  ein  grofser  rotli- 
gelber  Fleck,  der  durch  einen  gröfsern  und  einen  kleinem 
schwarzblanen  Fleck  aus  zwei  zusammenstofsenden  Ringen  zu- 
sammengesetzt erscheint.  Schildchcn  au  der  Wurzel  breit 
rothgelb,  mit  zwei  schwarzblanen  Punkten,  hinten  rothgelb 
gesäumt,  mit  gleichfarbiger  Mittellinie.  Deckschilde  schwarz- 
blau, zn weilen  mit  rothgelbem  Seitenrande.  Unterseite  schwarz- 
blau  ,  der  Rand  des  Hinterleibes  rothgelb  mit  schwarzen  Stig- 
maten,  der  Stachel  und  ein  breiter  Fleck  unter  demselben 
rotbgelb.  Beine  schwarzblau,  an  den  Schenkeln  und  Schie- 
nen ein  feiner  rother  Ring.  Vorderschenkel  gezahnt,  Vorder- 
schienen erweitert. 

2  * 
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Die  \ ar.  I).  unterscheidet  sich  fast  nur  durch  den  Man- 
gel der  schwarzen  Angcnflccke  in  den  rothen  Feldern  des 
Halsschildes  und  der  Wurzel  des  Schildchens. 

20)  St.  qui  nq  ii e [um etat us :  rufus,  profunde  rngoso-pun- 
etatus,  antennis  Davis,  seutello  in  am  Iis  quatuor,  Ihoraee 
nniea  nigris.  Hahitat  in  Isle  de  Prince  (Guinea).  M.  B. 
31/,  lan.  lang,  2l/2  Lin.  breit.  Kopf  ziegelroth,  glän- 
zend, in  der  Mitte  vertieft,  mit  einzelnen  eingestochenen  Punk- 
ten. Fühler  schwefelgelb,  das  dritte  Glied  etwas  kürzer  als 
das  zweite ,  verdickt ,  eiförmig ,  dicker  als  die  folgenden.  Vor- 
derrücken  an  den  Schultern  fast  gerundet,  durch  sehr  grobe 
stellenweise  zusainmcnflicfsetide  Punkte  runzelig,  ziegelroth, 
mit  schwarzem  müden  Mittel  Heck.  Schildchen  ebeuso  gerun- 
zelt, ziegelroth,  zwei  genäherte  Flecke  an  der  Wurzel ,  zwei 
weiter  getreu ute  hinter  der  Mitte  schwarz.  Deckschilde  grob 
puuktirtj  aber  kaum  gerunzelt,  ziegelroth,  mit  schwarzem 
Wurzel  fleck.  Unterseite  braunroth,  mit  ziemlich  kurzem  dün- 
nem Bauchstachcl.  Beine  blutroth,  Yordcrschcnkel  stark  ge- 
zahnt, Vorderschieuen  sehr  erweitert« 


2)  IMscocera  Lap. 

Laporte  giebt  als  Unterscheidungsmerkmal  dieser  Gat- 
tung von  Stiretrns  die  Verdickung  des  vierten  Fühlergliedes 
an,  und  führt  2  Arten  Disc. ,  ochroeyanea  und  caveuneusis  auf, 
welche  letztere  Burmeister  zu  Asopus  bringt  und  Asopus  gtli- 
bus  neunt.  Burmeister  lafst  unter  Discoccra  nur  die  erste  Art 
stehen,  welche  aufser  durch  die  Verdickung  des  vierten  Fiih- 
lergliedes  sich  noch  durch  den  Mangel  des  Stachels  an  der 
Wurzel  des  Hinterleibes  unterscheidet.  Dafs  die  Gestalt  des 
vierten  Fühlergliedcs  nicht  allein  hinreiche,  um  die  Errich- 
tung einer  neuen  Gattnng  zu  rechtfertigen,  leuchtet  bald  ein, 
wenn  man  die  mannichfaltigen  Abweichungen,  denen  dieses 
Fühlcrglicd  in  Bezug  auf  seine  Dicke  bei  den  verschiedenen 
Arten  unterliegt,  in  Betracht  zieht.  Hope  rechnet  schon  den 
St.  crythroeephalus  zu  Discoccra,  weil  hier  eine,  wiewohl  un- 
bedeutende Zusammcndrückung  desselben  bemerkbar  wird. 

Der  Maugel  des  Bauchstacbels  scheint  allerdings  ein 
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wichtigerer  Umstand  zu  seyn.  Noch  ist  ans  zwar  die  Funktion 
desselben  nicht  bekannt,  «aber  wahrscheinlich  ist  er  doch  zur 
Erfüllung  einer  Lehensthätigkeit  ein  wesentliches  Organ,  und 
sein  Daseyn  oder  Mangel  steht  gewöhnlich  noch  mit  andern 
Eigentümlichkeiten  des  Körperbaues  in  Verbindung.  Zwar 
verbindet  Burmeister,  die  durch  das  Vorhandensein  des  Bauch- 
Stachels  getrennte  Gattung  Rhaphigaster  Lap.  wieder  mit  Pen- 
tatoma  (Cimex  Biirm.),  aber  diese  ganze  Gruppe  vereinigt 
noch  sehr  verschiedene  Thiere  nud  bedarf  einer  Sichtung. 

Es  würden  souach  die  Gattungsmerkmale  von  Discocera 
folgende  seyn: 

Kopf  viereckig,  mit  vorgequollenen  Augen,  hinter  die- 
sen in  einen  Hals  verengt. 

Schnabel  und  Schnabclfurche  wie  bei  Stiretrus. 

Fühler  mit  erweitertem  elliptischen  vierteu  Gliedc,  2tcs 
und  3tes  Glied  wenig  verschieden. 

V  o  r d  e  r  s  c  h  i  e  n  e  n  an  der  Spitze  schwach  verdick t ,  Yor- 
derschcukel  gezahnt. 

Schildchen  an  den  Seiten  in  der  Mitte  ausgeschnit- 
ten, und  fast  den  ganzen  hornigen  Theil  der  Deckschilde  un- 
bedeckt lassend. 

Unterleib  ohne  Stachel  an  der  Wurzel. 

Die  einzige,  bis  jetzt  bekannte  in  Brasilien  und  Cayenne 
einheimische  Art  ist 

D.  ochroeyanea:  ochracea,  dorso  eyaneo,  gibbo,  antennis 
apicc  nigris,  articulis  dnobus  ultimis  dilatatis,  compressis. 
Sioll.  Cimic.  fig.  92.  Serv.  Eue.  X.B.  pag.411.  S  entei- 
le ra  ochroeyanea.  Perty  Del.  anim.  artic.  tb.  33.  fig.  1. 
Laporte  Hem.  72.  7.  tb,  55.  fig.  4.  Discocera  ochro- 
eyanea. Burm.  Handb.  d.  Entom.  II.  S.  381.   Habitat  in 

Brasilia.  M.  B. 

5  Lin.  lang.  Ockergelb.  Die  drei  ersten  Fühlerglieder 
walzenförmig,  das  vierte  eiförmig,  an  beiden  Enden  zuge- 
spitzt, sehr  erweitert,  das  fünfte  zusammengedrückt,  erweitert, 
liuienförmig,  die  beiden  letzten,  mit  Ausnahme  ihrer  Wurzel, 
schwarz.  Ein  grofscr  schwärzlichblauer  Fleck  nimmt  den  Vor- 
derrückcu  mit  Ausnahme  des  Vorder-  uud  Sciteuraudes  ein 
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und  bedeckt  das  ganze  Sehildchen  nebst  den  Deckschildcn, 
letztere  jedoch  mit  Ausnahme  der  Wurzel  und  des  Seilenran- 
des. Der  ganze  Körper  ist  punktirt  und  obeu  stark  gewölbt. 
Die  Schultern  springen  etwas  vor.  Der  Schnabel  reicht  bis 
über  die  Mittelbrust.  Das  zweite  Fiihlerglied  ist  etwas  langer 
als  das  dritte.    (Enc.  I.  c.) 


3)  Chlaenocoris  Burm. 

Kopf  klein,  herabgebogen ,  fast  senkrecht,  dreiseitig, 
mit  grofsen,  zur  Hälfte  eingesenkten  Augen. 

Schnabel  auf  der  Unterseite  aus  der  Kopfspitzc  ent- 
springend, das  erste  Glied  dicht  an  den  Kopf  angedrückt,  die 
folgenden  Glieder  fein,  bis  über  die  Spitze  der  Hintorbrust 
hinaufreichend. 

Fühler  von  weniger  denn  halber  Körperlänge,  fünf- 
gliederig,  das  zweite  Glied  sehr  klein,  kaum  sichtbar,  das 
vierte  und  fünfte  verdickt. 

Vorderb  rust  mit  einer  Längsspalle  zum  Verbergen 
des  Schnabels,  Mittel-  und  Hinterbrust  mit  einer  sich  all- 
mählich verflachenden  Mittelfurche. 

Vorderrücken  grofs,  am  Vorderrandc  tief  halbkreis- 
förmig ausgeschnitten  zur  Aufnahme  des  Kopfes. 

Sehildchen  grofs,  stark  gewölbt,  oben  deu  ganzen 
Hinterleib,  mit  Ausschlufs  der  Wurzel  der  Deckschilde  be- 
deckend.   Letztere  mit  fünfstrahligcr  Membran. 

Hinterleib  unten  flach,  die  Nähte  der  Einschnitte  an 
den  Seiten  bogenförmig  herabgezogen,  das  letzte  Glied  eine 
last  kreisrunde  Platte  bildend. 

Beine    schlank,   ziemlich  kurz,   unbewehrt,  an  der  . 
Wurzel  sehr  dicht  zusammenstehend,   Tarsen  ziemlich  lang, 
dreigliederig,  das  zweite  Glied  sehr  kleiu. 

Im  äufsern  ümrifs  haben  wir  hier  fast  die  halbkugelige 
Gestalt  der  folgenden  Gattungen,  von  denen  Chlaenocoris  je- 
doch sehr  bestimmt  in  der  Gestalt  der  Fühler,  Beine  und  des 
Schnabels  abweicht,    auch    ist    der  Unirifs   ein  vollkom- 
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monerer  Kreis,  und  dem  geübten  Auge  leicht  unterscheidbar. 
Durch  einen  halbkreisförmigen  Eindruck  hebt  sich  auf  dein 
Schildchen  ein  besonderes  Wurzelfeld  heraus. 

1)  C.  impressns*:  subchalvbaeus ,  pedihns  dilutc  fuscis, 
antennarum  geniculis  pallidis.  Fabr.  Syst.  Khvng.  p.  141. 
N.  64.  Tclvra  impresso.  Cotjueb.  Jllustr.  iconogr.  II. 
lab.  18.  fig.  15.  Cimex  impressus.  ßurm.  Handb.  d. 
Ent.  II.  383.  Chlacnocoris  impressus.  Habitat  in 
Brasilia.  Beseite. 

Zwei  Linien  lang  und  fast  ebenso  breit,  metallisch 
schwarz,  mit  blauem  oder  gräulichem  Reflex,  Schildchen  hin- 
ten ziemlich  grob,  an  den  Seiten  feiner  punktirt,  an  der 
Wurzel  ebenso  wie  der  Vorderrücken  glatt,  letzterer  vorn  in 
der  Mitte  mit  einer  seichten  Längsfurche.  Fühler  gelb  und 
schwarzbunt,  das  erste  Glied  ganz  gelb,  die  folgenden  braun 
oder  schwarz  mit  gelben  Gelenken.  Beine  bräunlichgelb ,  die 
Schenkel  an  der  Wurzel  brauu. 

2)  C.  apicalis:  chalybaeus,  pedibus  flavis,  antennis  flavis, 
annulo  articuli  tertii  et  articulo  quarlo  toto  nigris.  Hahn 
wanz.  Ins.  III.  fasc.  II.  p.  25.  tb.  81.  hg.  248.  Chlae- 
nocoris  impressns.    Habitat  iu  Brasilia. 

Nach  Hahns  Beschreibung  und  Abbildung  weicht  diese 
Art  von  der  vorigen  durch  etwas  beträchtlichere  Gröfsc,  hel- 
lere Beine,  gelb  gefärbtes  viertes  Glied  der  Fühler  und 
schmal  geringeltes  drittes  Fühlerglied  (bei  Halm  fälschlich 
als  zweites  angegeben)  ab. 

3)  C.  caesus*:  aeneus,  nitidus,  postice  temere  puuctula- 
tus,  pedibus  dilute.  fnscis,  antennis  flavis,  articulo  penul- 
timo  n igro.  Klttg  in  1  it.  C  h  1  a e u  o c o  r i  s  caesus.  Habitat 
in  America  meridionali.  Klug. 

So  grofs  wie  C.  impressns,  oben  bronzefarbcu,  glän- 
zend, das  Schildchen  hinten  feiner  und  weitläufiger  punktirt, 
die  Mittel  furche  am  Yorderrücken  aber  tiefer,  unten  schwarz 
mit  brauiigelben  Beinen,  deren  Schenkelwurzel  dunkler  ist, 
die  Fühler  gelb,  das  vierte  Glied  schwarz,  die  Spitze  des 
fünften  Gliedes  braun,  das  dritte  Glied  ungcriugcll. 
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4)  Thyreocoris  Burm. 

Mit  Burmeistcr  vereinige  ich  unter  «lein  von  Schrank 
ffir  die  Schild wanzen  im  Allgemeinen  gewählten  Namen  die 
Gattungen  Plalycephala  (Plataspis  Westw.),  Coptosoma  Lap. 
nud  Eumetnpia  Westw.,  da  diese  Gruppe  in  dem  fast  nur 
ein  plattes  Schild  bildenden  ziemlich  senkrecht  stehenden  Kopf, 
in  den  kegelförmigen  Augen,  im  Bau  des  Schnabels,  der 
Fühler,  Beine  und  in  dem  fast  keilförmigen  Körperumrifs 
übereinkommt  und  die  Dimcnsionsverhällnisse  des  Kopfes  al- 
lein nicht  hinreichen,  feste  Gattlingsmerkmale  zu  begründen. 

Der  Kopf  steht  fast  senkrecht,  sein  Queerdurchmesser 
übertrifft  meistens  den  Längsdurchmesser,  die  Wangen  sind 
auf  der  Unterseite  so  flach ,  dafs  der  ganze  Kopf  im  Durch- 
schnitt nur  als  eine  dünne  Platte  erscheint,  und  keine  beson- 
ders begränzte  Mittelriune  sichtbar  wird.  Die  Augen  sind 
kegelförmig,  ihre  Ba^is  ist  mehr  oder  minder  weit  von  dem 
Kopfrande  umschlossen,  so  dafs  bisweileu  nur  die  gerundete 
Kegelspilze  frei  bleibt  and  das  Auge  dann  halbkugelig  er- 
scheint. 

Die  Fühler  sind  kurz,  fünfgliederig ,  das  zweite  Glied 
sehr  klein,  die  letzten  Glieder  dicker. 

Der  Schnabel  beginnt  erst  in  der  Mitte  des  Untcr- 
gesiebtes,  nur  die  feine  Oberlippe  nimmt  ihren  Ursprung  be- 
reits dicht  unter  der  Spitze,  er  ist  fein  uud  reicht  kaum  über 
die  Hinterbrust  heraus. 

Der  Vor  der  rücken  ist  doppelt  so  breit  als  lang, 
Torn  mehr  oder  miuder  tief  für  die  Aufnahme  des  Kopfes  aus- 
gerandet,  Vorder-  und  Hinterecken  gerundet,  die  Schultern 
ragen  wenig  und  stumpf  hervor.  Die  Vorderbrnst  ist  sehr 
flach,  in  der  Mitte  nicht  gespalten,  sondern  nur  schwach  gerinnt. 

Das  Schild  eben  hat  an  der  Wurzel  die  Breite  des 
Hinterrandes  des  Vorderrückens ,  wird  nach  der  Spitze  zu 
breiter,  und  ist  an  der  Spitze  sehr  stumpf  gerundet,  biswei- 
len (bei  den  Männchen)  in  der  Mitte  ausgerandet.  Es  bedeckt 
den  Hinterleib  vollständig,  und  wölbt  sich  hinter  der  Milte 
am  stärksten. 

Der  Unterleib  ist  flach,  nur  gegen  die  Spitze  hin 


■i 


Digitized  by  Google 


25 


etwas  gewölbt,  die  Einschnitte  bilden  Kreisbogen,  die  spitz- 
wiirts  immer  tiefer  werden.  Bei  dem  Männchen  bemerkt  man 
öftrer  das  Afterglied  kegelförmig  hervorgequollen. 

•  Die  Deck  schilde  liegen  in  der  Ruhe  ganz  von  dem 
Schildchen  bedeckt,  ihre  Membran  führt  10— 14  Adern,  die 
von  einer  halbmondförmigen  Queerader  am  Grunde  kammför- 
mig  ablaufen,  nach  Aufsen  zu  aber  dichter  sich  anlegen. 

Die  Beine  sind  kurz,  unbe wehrt,  Schienen  fein  ge- 
wintert, Tarsen  zweigliederig,  die  Glieder  fast  gleichlang,*) 
auf  der  Unterseite  haarig,  kaum  aber  gepolstert. 

Erste  Abtheilung.  Der  Kopf  wenig  breiter  als  lang, 
die  Nebenaugen  weiter  unter  sich  entfernt  als  von  den  Netz- 
äugen.    (Coptosoma  Lap). 

1)  T.  globus*:  aeneo-niger,  autennarum  basi  et  pedum 
geniculis  pallidis,  abdomiuis  margine  flavo-punetafo.  Geoffr. 
Hist.  des  Ins.  I.  435.  2.  la  Punaise  cuirasse.  Fabr.  Ent. 
syst.  4.  88.  36.  Cimex  globus.  Coqueb.  lllustr.  icon. 
1.  39.  tab.  10.  fig.  6.  Wolff  Icon.  Cimic.  tab.  1.  fig.  3, 
Panz.  Faun.  Germ.  fasc.  36.  tb.  23.  Schellenb.  Land- 
und  Wasserw.  pag.  21.  tab.  1.  fig.  6.  Cimex  scara- 
baeoides.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  143.  71.  Tetyra  glo- 
bus. Latr.  Geu.  Crust.  et  Ins.  III.  114.  5.  Scutellera 
globus.  Hahn  wanz.  Ins.  II.  p.  41.  tb.  44.  fig.  137. 
Globocoris  globus.  Burm.  Handb.  d.  Ent.  II.  384.  1. 
Thyreocoris  globus. 

Fast  überall  im  mittleren  Europa,  auf  Feldrainen,  Wald- 
wiesen etc.  Aus  Barnaul  in  Sibirien  erhielt  ich  diese  Art 
von  Gebler. 

2)  T.  sphaerula*:  aeneo-niger,  autennis  pedibusqne  rnfis, 
scutelli  margine  flavo,  abdomiuis  margine  flavo  pnnetato. 
Habitat  in  Java.  Baimann. 

Kaum  halb  so  grofs  als  vorige,  erzfarbig  schwarz,  glän- 
zend, sehr  fein  und  zerstreut,  nach  hinteu  etwas  dichter 
puuktirt.    Kopf  etwas  breiter  als  lang,  vorn  stumpf  gerundet, 

*)  Das  bei  den  übrigen  Schild  wanzen  vorhandene  zweite  Glied 
liegt  hier  ganz  in  dem  ersten  verborgen  und  wird  daher  Ku&erlich 
nicht  sichtbar. 
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mit  rothbranncn  Fühlern.  Vorderriirken  am  vordem  Seilen- 
randc  schmal  gelb  gesäumt,  ein  gleichfarbiger  schiefer  Slrich 
neben  dem  Saume.  Schildchen  ringsum  sehmal  gelb  gesäumt. 
Deckschilde  ganz  hantig,  glashcll ,  mit  brauner  Randleiste. 
Unterseile  punktirt,  metallisch  schwarz,  Hinterleib  mit  feinem 
gelben  Saume,  und  einem  gelben  Seitenpnnkt  auf  jedem  Rin- 
ge.  Beine  braunrolh,  mit  dunklerer  Schenkclwurzel. 

3)  T.  cribrarius*:  flavescens,  punetis  numerosissimis  im- 
pressis  fuscis,  sculello  postice  emarginalo.  Fabr.  Knt.  sjst. 
Suppl.  531.  45.  Cimex  cribrarius.  Svst.  Rhvng.  143.  72. 
T  e  t y  r  a  c  r  i  b  r  a  r  i  a.  Habitat  in  India  orieutali.  Klug. 

Klein,  rund.  Vordcrrücken  und  Schildchen  gelb,  mit 
sehr  zahlreichen,  gleichmäfsig  vertheillen,  einzelnen,  eingedrück- 
ten braunen  Punkten  regelmässig  bedeckt.  Das  Schildchen 
hinten  etwas  ausgerandet.  Die  Unterseite  gelb,  die  Milte  des 
Unlcrleibes  schwarz.    Die  Beine  gelb.  (Fabricius). 

Hope  giebt  in  seinem  Cataloge,  aber  nicht  mit  Recht, 
"Brasilien  als  Vaterland  dieser  Art  an.  * 

4)  T.  maculatns:  niger,  pnnctatns,  nndirpie  fulvo  irregu- 
larilcr  macnlalns,  capite  antice,  rostro,  antennis  pedibus- 
que  fulvis;  capite  parvo,  corpore  subtus  nigro,  thorace 
opaco,  abdominc  nitido,  puuetis  marginalibus  fulvis,  Hope 
Catal.  of  Hemipt.  png.  17.  Coptosoma  maculata.  - 

2!/4  Lin.  lang.  Hope  giebt  fragweise  Brasilien  als 
Vaterland  an. 

5)  T.  nnbilns*:  flavescens,  punetis  acervatim  impressis  fus- 
co  irregulariter  macnlalns,  maculis  duabus  anticis  thoracic 
fuscis.    Habitat  ad  Promontorium  bonae  spei.  Klug. 

Dem  T.  cribrarius  sehr  nahe  verwandt,  aber  die  einge- 
drückten brannen  Punkte  weit  weniger  gleichmäfsig  vertheilt, 
auch  die  Wurzclschwiele  des  Schildchens ,  welche  bei  T.  cri- 
brarius zwar  sehr  kurz,  aber  durch  eine  eingedrückte  Linie 
ringsum  sehr  scharf  begränzt  ist,  hier  kaum  augedeutet. 
Kopf  schwarzbraun,  zwei  Flecke  vom,  ein  kleiner  in  der 
Mitte  gelb.  Vorderrücken  gelb,  die  eingestochenen  braunen 
Punkte  hie  und  da  Quecrlinien  bildend,  zwei  gröfscre  Flecke 
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vor  dem  Vorderrande  braun.  Schildchen  nnrcgelmäfsig  braun 
gesprenkelt,  mit  holler  Mittellinie.  Unterseite  gelb,  braun- 
puuktirt,  Bauch  in  der  Milte  schwarz.    Beine  gelb. 

6)  T.  atomarius*:  flavescens,  punctis  acervatis  fuscis  ir- 
regulariter  maculatus ,  tborace  antice  fusco  transversim  li- 
neato,  ventre  nigro,  nitido,  lateribus  flavo-maculatis,  pcc- 
tore  fusco,  sabtiliter  strigoso.  Habitat  in  Java.  Hoff- 
mannscgg. 

2  Lin.  lang.  Kopf  klein,  gelb,  mit  rothen  vorstehen- 
den Augen  und  braunen  Kreisen  der  Ocellen.  Fühler  gelb. 
Vorderrucken  gelb,  eine  gewellte  kurze  Queerbindc  vor  dem 
Vorderrande,  eine  eingedrückte,  wellenförmige,  durchlaufen- 
de Qneerlinie  vor  der  Milte  und  mehrere  unter  sich  theil weise 
zusammen  hängende  Linien  und  Flecke,  welche  zum  Theil 
durch  eingedrückte  Punkte  gebildet  werden,  im  Hinterfelde 
braun.  Schildchen  mit  deutlich  abgesetzter  Wurzelschwiele, 
gelb,  durch  eingestochene,  gruppenweise  zusammenstehende 
Punkte  braun  gesprenkelt  und  punktirt.  Brust  grau,  durch 
feine  nadelrissigc  Längslinien  matt,  an  den  Rändern  gelb. 
Bauch  glänzend  metallisch  schwarz,  der  Rand  durch  zusam- 
men fliefsende  Flecke  gelb.    Beine  gelb. 

Bei  dem  Männchen  ist  das  Schildchen  an  der  Spitze 
stark  ausgerandet,  bei  dem  Weibchen  nicht. 

7)  T.  transversus:  niger,  nitidus,  punetatns,  undique  lu- 
teo  irregularitcr  maculatus,  capite  parvo,  antice  lutco,  li- 
nca  media  nigra,  thoracis  marginibus  antin s  et  lateralibus 
luteis  liueaque  lutea  transversa  ante  medium  thoracis  in 
medio  interrnpta  et  spatinm  nigrum  includente,  scutello 
fascia  basali,  antennis,  rostro  pedibusqne  luteis.  Corpore 
subtus  nigro,  abdoininis  margine  punetisque  submarginalibus 
Juteis.  Hope  Cat.  of  Hein.  pg.  17.  Coptosoma  trans- 
versa.   Habitat  in  Gambia.  Longit.  2%  lin. 

8)  T.  eine  tu  s*:  niger,  nitidus,  postice  luleo -maculatus, 
margine  toto  sculellique  basi  fascia  transversa  recla  flavis. 
Eschsch.  Dorp.  Abth.  I.  pag.  161.  Scutellera  cineta. 
Burm.  Act.  Acad.  Leop,  Vol.  XVI.  Suppl,  pag.  290.  10. 
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Thvreocoris  seminnlnm.     Habitat  prope  Manillam. 

Eschscholiz. 

Die  ganze  Diagnose  Hope'9  der  vorigen  Art  pafst  so  ge- 
nau auf  diese,  dafs  ich  sie  kanm  für  verschieden  halten  wür- 
de, wenn  nicht  die  doppelt  geringere  Gröfse  von  T.  scmiiiu- 
Iiiiii  und  das  verschiedene  Vaterland  mir  Zweifel  erregten. 

Kopf  vorn  dreieckig,  weifs,  mit  schwarzer  Mittelstric- 
mc,  sonst  schwarz.  Fühler  haarig,  roth.  Vorderriicken  vorn 
stumpf  ansgeraudet,  Vorderraud  gelb,  in  der  Mitte  unterbro- 
chen, an  den  Seiten  geht  nnter  etwas  stumpfen  Winkel  die 
gelbe  Farbe  iu  einem  schiefen  Strich  nach  der  Schulter  hin 
und  vereinigt  sich  hier  mit  dem  ebenfalls  gelben  Seitenrande. 
Parallel  läuft  mit  dem  Vorderrande  noch  vor  der  Mitte  eine 
schmale,  gelbe,  den  Seitenrand  nicht  erreichende,  in  der 
Mitte  unterbrochene  Quecrbinde.  Von  der  Schulter  weg  läuft 
eine,  iu  der  Mitte  verloschene  Queerbinde  parallel  mit  dem 
Hiuterrande  des  Vorderrückens.  Schildchen  schwarz,  hinten 
mit  nnregelmäfsigcn  gelben  Flecken,  der  Seitenrand  und  die 
schmale  Wurzelschwiele  gelb.  Hinterleib  schwarz,  der  Rand 
und  ein  Fleck  auf  jedem  Ringe  gelb.    Beine  gelb. 

9)  T.  nepalensis:  nigro-aenens ,  nitidissimns ,  punetatus, 
capile  parvo,  pnnetis  duobns  cuneatis  albidis  ante  oculos; 
thorace  margine  tenuissimo  laterali  et  autico  (in  medio  in- 
terrupto)  lineaquc  angulata  sublaterali  albidis,  scutello  pnne- 
tis duobus  parvis  basalibus  margiueque  tenui  albidis,  an- 
tennis  pallide  fuscis,  pedibus  albidis,  femoribus  basi  f»s- 
cescentibus,  abdomine  aeneo,  margine  maculisque  sublatera- 
libus  albidis.  Hope  Cat.  of  Heraipt.  pag.  17.  Copto So- 
rna nepalensis.    Habitat  in  Nepalia.  Long.  lin.  2. 

10)  T.  Bufo*:  luridns,  nigro  -  adspersos ,  thorace  sulco 
transverso  partito,  area  antica  fascia  nigra.  Eschsch.  Dorp. 
Abh.  1.  100.  Scnlellera  Bnfo.  Burm.  Act.  Acad. 
Leop.  Vol.  XVI.  Suppl.  pag.  413.  9.  Thyrcocoris  ad- 
spersus.    Habitat  prope  Mauillam.  Eschscholiz. 

Gröfser  als  T.  globus  und  in  Farbe  und  Zeichnung  dem 
T.  cribrarius  verwandt,  aber  nach  vorn  breiter  wegen  des 
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grösseren  Kopfes.    Das  Kopfschild  ist  schmutzig  gelb,  der 
Vorderraud  in  der  Mitte  etwas  aufgebogen ,  die  Fläche  jeder- 
seite  liehen  dein  Auge  mit  einer  Grube,  wo  rinn  ein  brauner 
Fleck;  ebenso  auch  am  Hinterhaupte,  von  welchem  vier  Li- 
nien gegen  die  Stirn   auslaufen.    Der  länglich  sechsseitige 
Vorderriicken  hat  vor  der  Mitte  eiue  liefe  Queerfurche ,  die 
ihn  in  zwei  Hälften  theilt;  die  vordere  Hälfte  bat  eine  feine 
schwarz  gefärbte  Furche  längs  des  Randes,  und  eine  braune 
geschweifte  Binde  auf  der  Mitte;  die  hiutere  Hälfte  ist,  wie 
das  Schildcheu,  dicht  braunschwarz  punktirt.  Brust  und  Bauch 
schwarz,  letzterer  mit  gelblichem  Rande.    Kehle,  Fühler  und 
Beine  schmutzig  gelb. 

11)  T.  circum scriptus :  nigro-aeneus ,  nitidus,  punefa- 
1ns,  capite  antice  albo-bimaculato,  tboracis  margine  tenuis- 
simo  laterali  et  antico  lineaquc  angulata  sublatcrali  albidis, 
sculelli  margine  apice  latiori  flavo,  antennis,  pedibns,  ab- 
dominisque  maculis  lateralibus  fiavis.  Habitat  in  India 
orientali.    M.  B. 

2  Lin.  lang,  metallisch  schwarz,  punktirt.  Kopf  klein, 
mit  zwei  keilförmigen  gelbweifscn  Flecken  vor  den  Augen. 
Fühler  gelb.  Yorderrücken  an  den  Seiten  schmal  gelhlich- 
weifs  gerandet,  der  Vorderrand  gelb,  in  der  Mitte  unterbro- 
chen, au  deu  Seiten  in  eine  rückwärts  geschwungene  an  den 
Schullern  in  den  Seitenrand  sich  verlaufende  gleichfarbige  Li- 
nie endigend.  Schildchen  an  den  Seiten  schmal,  hinten  breit 
gelb  gerandet.  Unterseite  schwarz,  Bauch  mit  gelbem,  schwarz- 
geflecktem Rande.    Beine  gelb. 

12)  T.  vermicu latus:  nigro-aeneus,  nitidus,  pnnctatns, 
capite  antice  albo-bimaculato,  tboracis  margine  laterali  et 
antico  lineaquc  angulata  sublatcrali  albidis,  scntello  posticc 
flavo-  irrorato  ,  maculis  doabns  basal  ilms  flavis,  antennis, 
pedibus  abdominisque  maculis  lateralibus  flavis.  Habitat 
in  Java.    M.  B. 

2  Lin.  lang,  metallisch  schwarz,  punktirt.  Kopf  klein, 
mit  zwei  keilförmigen  gelbwoifsen  Flecken  vor  den  Augen. 
Fühler  gelb.  Yorderrücken,  wie  bei  T.  tircumscriptus  und 
verwandten  Arten  gezeichnet.    Schildchen  mit  einem  gelben 
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Flerke  an  jeder  Seile  der  Wurzelsehwicle ,  Seitenrand  schmal 
gelb,  am  Ilinterrande  gell»,  schwarz  pauktirt,  und  so  wird  die 
gelbe  Farbe  aJImühlig  von  der  schwarzen  verdrängt.  Bauch 
schwarz,  der  Aufsenrand  und  eine  längliche  Qneerschwiele  auf 
jedem  Ringe  gell).    Bpinc  gelb. 

13)  T.  d  uo  d  e  c  i  m  p  u  n  cla  t  u  s  * :  acneo- niger,  pnnctatus, 
thoracis  maculis  octo,  scutelli  quatuor  basalibus  margineque 
rufis,  abdomiuis  marginc  rufo,  nigro  punctato.  Habitat  in 
India  orientali.  Mus.  Borol. 

Kopf  breiter  als  lang,  vorn  stumpf  gerundet,  punktirt, 
metallisch  schwarz.  Vorderrücken  sehr  breit,  an  den  Seiten 
nach  hinten  etwas  ausgeschweift,  vorn  ziemlich  tief  ausgebil- 
det, Schullern  fast  gar  nicht  vorragend,  fein  punktirt,  me- 
tallisch schwarz,  Seitenrand  fein  roth  gesäumt,  mit  vier  in  ei- 
ner Queeilinie  liegenden  rothen  Flecken  am  Yorderrande,  und 
vier  andere  in  einer  Qneerreihe  dahinter,  von  denen  die  äu- 
fsersteu  den  Seilenrand  berühren.  Schildchen  dichter  punk- 
tirt, ohne  deutliche  Queerschwiele  am  Grunde,  melal lisch  schwarz 
mit  feinem  rolbem  Saume  nnd  vier  rothen  Flecken  an  der 
Wurzel.  Hinterleib  schwarz,  der  Rand  rolh  mit  schwarzcu 
Stigmaten.   Beine  roth,  Schenkel  an  der  Wurzel  braun. 

14)  T.  bi pnstulatus:  punetatns,  ater,  nitidus,  thoracis  mar- 
gine  lalerali  subtilissime,   antennis  pedibusqne  ferrugineis, 
scutello  maculis  duabus  basalibus  sanguineis  ,  abdomiuis  mar 
gine  flavo- punctato.    Habitat  ad  Promontorium  bonae  spei. 
M.  B. 

l3/4  Lin.  lang,  sehr  kurz  nnd  breit,  rein  schwarz,  punk- 
tirt, glänzend.  Kopf  klein,  schwarz,  an  der  Spitze  roth  durch- 
scheinend. Fühler  kurz,  die  Endglieder  verdickt ,  gelb.  Vor- 
derriieken  mit  sehr  schmalem  gelbem  Seiteuraude.  Schildchen 
au  der  Wurzel  mit  zwei  grofsen  rothen  Flecken.  Beine  braun- 
gelb, Schenkel  und  Schienen  in  der  Mitte  dunkler.  Bauch 
mit  gelben  Flecken  am  Rande. 

15)  T.  8tigmaticus:  punetatus,  aeneo- niger,  nitidus,  tho- 
race  scutelloque  guttis  impunetatis  nigris,  rufo- pupillatis. 
Habitat  in  Isle  de  Priuce  (Guinea    M.  B.) 

Wenig  über  2  Lin.  lang.    Kopf  schwarz,  mit  zwei  ro- 
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tlicn  Fleckchen  vorn  neben  den  Augen.  Vorderriieken  schwarz, 
vier  kleine  runde  Fleckchen  am  Vorderrande,  vier  in  einer 
Queerlinic  in  der  Mitte,  einer  am  Rande  beiderseits  hinter  der 
Schulter  roth.  Schildehen  mit  zwei  grüfsern  rothen  Flecken 
an  der  Wurzel,  und  mit  (ohngefähr  16)  runden,  in  der  Punk- 
tirung  ausgesparten  Flecken,  welche  einen  rothen  Kern  ha- 
ben. Beine  schwarz,  Knie  und  Tarsen  rothgelb.  Bauch 
schwarz,  mit  einer  rothen  Punktreihe  am  Aufseurande. 

Zweite  Abt  hei  lang.  Der  Kopf  beträchtlich  breiter 
als  lang,  die  Nebenaugen  gleich  weit  unter  einander  und  von 
den  Netzaugen  entlernt.    (Plalaspis  Westw.) 

16)  T.  cocciformi8:  fusco- rufcscens,  thoracis  dimidio  po- 
stico  fasciaque  lata  media  scutelii  luteis,  corpore  subtus  cum 
pedibus  et  autennis  fuscis.  Hope  Catal.  of  Hemipt.  p.  16. 
Plataspis  coeeiformis.  Habitat  in  Madagasear.  Gi- 
gas  in  hoc  genere  longit.  lin.  6. 

17)  T.  nigrita:  totus  niger,  nitidissimus,  thoracc  subtus 
opaco.  Hope  Cat.  of  Hemipt.  pag.  17-  Plataspis  ni- 
grita. Habitat  in  Madagasear'?  Praeeedenti  fere  magnitn- 
dine  aequalis  5f/2  longns. 

18)  T.  pallipes*:  aeneo-uiger,  nitidissimus,  clypco  macu- 
lato,  thoracis  margine  lateral i  ünearpie  submargin  Ii  Davis, 
scutelii  apice  emarginati  abdominisrpie  margine  testaeeo. 
Fabr.  Entom.  syst.  IV.  89. 38.  C  i  m  e  x  pallipes.  Thvnb. 
Nov.  ins.  spec.  pag. 29.  Cimex  acaroides.  Fabr.  Syst. 
Rhyng.  142.  66.  Tetyra  pallipes.  Habitat  ad  Promon- 
torium bonae  spei.  Jürcge. 

Doppelt  so  grofs  wie  T.  globus.  Kopf  über  doppelt  so 
breit  wie  lang,  mit  vorstehenden  kegelförmigen  Augen,  schwarz, 
mit  zwei  weifslichen  Flecken  am  Vorderrande,  die  oft  zusam- 
menlaufen und  sechs  rechlichen  Punkten  auf  dem  Scheitel.  Vor- 
dernicken mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  vorn  ausgeran- 
det,  fein  punktirt,  metallisch  schwarz,  der  Vorderrand  schmal 
gelb,  der  Seitenrand  ebenfalls  gelb,  und  eine  schmale  gleich- 
farbige Linie,  welche  schief  von  dem  Vofderrande  nach  der 
kaum  merklich  vorragenden  Schulterbeule  läuft,  bisweilen  aber 
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verloschen  ist.  Schildchon  metallisch  schwarz,  sehr  fein  gelb 
gesäumt,  an  der  Spitze  stumpf  ausgerandet.  Unterseite  schwarz, 
Unterleib  schmal  gelb  gesäumt.    Fühler  und  Beine  gelb. 

Burmeister  führt  T.  pallipes  nnter  der  vorigen  Abthei- 
laug auf ,  Thnnberg  beschreibt  aber  seinen  Cim.  acaroides  so 
genau,  dafs  ich  in  der  Bestimmung  nicht  zu  irren  glaube. 

19)  T.  septus:  aeneo-niger,  capite  flavo- macnlato,  tho- 
racis  margine  antico  lateral i  liueaque  submargiuali  et  scu- 
telli  eraarginati  margine  llavis,  antenuis  pedihus  ventrisque 
margine  flavis,  hoc  nigro- variegato.  Habitat  in  Java.  M.B. 

2  Lin.  lang,  dem  T.  pallipes  verwandt.  Kopf  breit, 
schwarz,  zwei  Flecke  am  Vorderrande,  eiu  kleiner  in  der 
Milte  und  eine  aus  Fleckeu  bestehende  Queerbinde  zwischen 
den  Augen  gelb.  Fühler  gelb,  die  Endglieder  in  der  Mitte 
bräunlich.  Yorderrückeu  schwarz,  der  Seitenraud,  und  eine 
Queerlinie  des  Vorderrandes,  die  sich  in  eiue  rückwärts  ge- 
schwungene  an  der  Schulter  in  den  Seitenraud  auslaufende  Li- 
nie endigt,  gelb.  Schildchen  an  der  Spitze  stark  ausgerandet, 
schwarz,  zerstreut  aber  deutlich  punktirt,  am  Aufsenrande 
mit  feinem  gelbem  Saume.  Unterseite  schwarz,  Bauch  mit 
gelbem  Rande,  durch  schwarze  etwas  unregelmäfsige  Flecke, 
die  sich  mehr  oder  weniger  mit  den  schwarzen  Stigmatcn  ver- 
binden, gescheckt.    Beine  gelb, 

20)  T.  flavipes:  aeneo-niger,  margine  omni  pedibnsqne 
flavis.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  89.39.  Cimex  flavipes 
Syst.  Rhyng.  142.  67.  Tetyra  flavipes.  Habitat  in 
nova  Hollandia. 

Kleiner  wie  vorige.  Kopf  gelb,  mit  schwarzem  Hinter- 
rande.  Vorderrücken  metallisch  schwarz,  glänzend,  Vorder  - 
uud  Seitenraud  gelb.  Schildchen  metallisch  schwarz .  zwei 
kleine  Funkte  an  der  Wurzel  und  der  Rand  gelb.  Unterleib 
metallisch  schwarz,  mit  gelbem  Rande.  Beine  gelb.  (Fa- 
bricins.) 

21)  T.  complanatus:  niger,  clypeo  sex,  pronoto  duobus 
lineisqne  tribns,  scutello  basi  punetis  qnatuor  rnbro-  flavis. 
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Burm.  Act.  Acad.  Leop.  XVI.  Suppl.  pag.  289.  8.  tab.  öl. 

Gg.  3.    Habitat  prope  Mauillam. 

Eine  der  gröfsercn  Arten,  3V3  Lin.  laug,  2%  Lin. 
breit,  l!/3  Liu.  dick.  Kopfschild  grofs  mit  sauft  aufgeboge- 
nem  Yorderrande  and  sechs  gelbrothen  Punkten  auf  der  Flä- 
che, einer  in  der  Mitte,  fünf  im  Umfange.  Vorderrücken  so 
breit  als  der  Körper  uud  fast  halb  so  lang  als  das  Schildchen, 
mit  feinem  gelbem  Seileurande,  einer  gleichfarbigen  Linie  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  zwei  andern  jederseits  schief 
von  den  Endeu  jener  nach  deu  Hinterecken  des  Vorderrückens 
laufeud.  Auf  der  Milte  zwei  rothe  Punkte.  Schildchen  rings- 
um mit  gelbem  Rande  und  vier  rotlien  Paukten  an  der  Basis. 
Fühler  und  Beine  gelb.  Hinterlei bsriuge  mit  gelben  Rand- 
punkten. (Burmeister.) 

22)  T.  deplan  Ätna*:  ater,  pedibus,  antennis,  elytris,  scu- 
telli  abdominisqne  margine  cum  punetis  submargiualibns  ab- 
dominis  flavis.  Eschsch.  Dorpat.  Abhaudl.  I.  Iö8.  74.  S  eu- 
tellera  dcplanata.  Habitat  prope  Mauillam.  Esclischollz. 

3  Lin.-  lang,  2l/2  Lin  breit.  Körper  ziemlich  flach, 
oben  schwarz,  glänzend.  Kopf  noch  einmal  so  breit  als  lang, 
Dach,  fein  gerunzelt,  Vorderraud  gerundet,  mit  vier  kleinen, 
undeutlichen  rothen  Flecken.  Fühler  gelb.  Vqrderrücken  vom 
tief  ausgeschnitten,  mit  abgernndeteu  Vordereckeu,  Seiten  ge- 
rundet, schmal  gerandet,  Oberfläche  wenig  queerüber  gewölbt, 
feiu  punktirt,  Seitenrand  schmal  gelb,  mit  vorn  aufgewor- 
fenem breiten  Rande.  Schildchen  breiter  als  lang,  hinten 
sehr  stumpf  gerundet ,  gerandet,  ziemlich  stark  gewölbt,  grob 
punktirt,  neben  dem  ganzen  äufsern  aufgeworfenen  brauuen 
Rande  eine  schmale  gelbe  Einfassung;  zwei  rothbraune  Punkte 
stehen  am  Vorderrande.  Deckschilde  fast  noch  einmal  so 
lang  als  das  Schildcheu ,  hornartiger  Thcil  gelb ,  die  Membran 
durchsicÄtig  mit  sehr  starken  brauneu  Nerven.  Kopf  unten 
ausgeholt,  glänzend.  Brust  grau,  matt.  Bauch  glänzend  schwarz, 
der  ganze  äufsere  Rand  und  eine  Reihe  Punkte  neben  demsel- 
ben gelb.  Beine  gelb,  der  gröfste  Thcil  der  Schenkel  bräun- 
lich. (Eschscholtz.) 

23)  T.  V  ah  Iii*:  aeneo-niger,  punetatus,  capite  lituris  dua- 
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bns,  thoracis  et  scutelli  margine  pedibnsqne  flavis.  Fabr. 

Ent.  s/st.  IV.  89.  41.  Cimex  Vahlii.    Coqttcb.  Illustr. 

icon.  (ab.  18.  hg.  14.     Wolff  Icon.  Cimic.  lab.  !X.  fig.  90. 

Fabr.  Syst.  Rhyiig.  142.  69.  Tclyra  Vahlii.  //o/w? 

Cat.  of  Hera.  pag.  17.  Plataspis  subaeneus.  Burm. 

Handb.  d.  Ent.  2.  384.  3.  Thyreocoris  silpboides. 

Hai  m  tat  in  lud  in  orientali.  Hoffmannsegg. 

Der  Kopf  vorn  gerundet,  mit  zwei  gelben  Queerlinien  zwi- 
schen den  Augen  und  einigen  verloschenen  braunen  Punkten 
in  der  Mitte.  Vorderrücken  vorn  gebuchtet,  breit,  der  Sei- 
teuraud,  eine  Queerlinie  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  die 
sich  beiderseits  an  ihrem  Ende  zurückbiegt  und  an  der  Schul- 
ter ausläuft,  und  ein  sehr  feiner  Saum  am  äufseru  Rande  des 
stumpfen  Schildchens  gelb.  Deckschilde  gelb.  Unterseite 
schwarz,  ein  schmaler  Saum  des  Hinterleibes  und  auf  jedem 
Ringe  an  jeder  Seite  zwei  lange,  an  der  Spitze  vereinigte 
Queerslreifen ,  so  wie  die  Beine  gelb. 

Es  giebt  Abänderungen  mit  zwei  kleinen  gelben  Punk- 
ten an  der  Wurzel  des  Schildchens  und  auch  mit  zwei  andern 
in  der  Mitte  des  Vorderrückens. 

24)  T.  silpboides:  aenco-niger,  abdominis  margine  sub- 
tus  pedibusque  flavis.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  86.  24.  Ci- 
mex silpboides.  Syst.  Rhyng.  141.  62.  Tetyra  sil- 
pboides.   IIa bi tat  iu  India  orientali. 

Nach  Fabricius  Beschreibung  gehört  diese  Art  zn  den 
gröfsern.  Der  ganze  Körper  ist  glatt,  ungefleckt,  metallisch 
schwarz,  unterhalb  ist  die  Farbe  schwarz,  mit  breitem  wei- 
fsem  Rande  des  Hinterleibes,  in  welchem  eine  Linie  schwar- 
zer Punkte  liegt.    Die  Beine  sind  gelb. 

« 

25)  T.  n  i  g  r  i  v  e  n  t  r  i  s  * :  aeneo  -  niger,  pedibns  pieeis,  thoracis 
scutcllique  margine  laterali  tenuissime  albis,  abdoiuine  im— 
maculato.  Hope  Cat.  of  Hemipt.  pag.  18.  Plataspis  ni- 
griventris.    Habitat  in  Java.  Westermann. 

Der  Kopf  bildet  einen  stumpfen  Kreisabschnitt  und  einen 
fein  aulgeworfenen  Vorderraud.  Der  Vorderrücken  ist  vorn 
sehr  wenig  ausgerandet,  die  Schulterbeulcn  ragen  etwas  her- 
vor,  die  Seiten  sind  punktirt.    Das  Schildckcn  ist  fein  und 
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zerstreut  pnnktirt,  hinten  bei  dem  einen  Geschlechte  stark,  hei 
dem  audern  sehr  schwach  ausgerandet.  Die  Farbe  ist  metal- 
lisch schwarz,  der  Seiteurand  des  Vorderrückens  vorn,  so  wie 
auch  der  Aufsenrand  des  Schildchens  sehr  fein  gelb  gesäumt. 
Fühler  roth  mit  braunen  Endgliedern.  Beine  rothbrauu.  Hin- 
terleib nnten  einfarbig  metallisch  schwarz.    Lange  3  Lin. 

26)  T.  flaviceps:  aenco-niger,  punetatus,  capite  latJssimo 
fulvo,  margine  postico  teiiiii  fusco,  thoracis  margine  antico 
et  laterali  lineaque  angulari  sublalerali  et  scutelli  margine 
pallide  luteis,  punetis  minutis  fnscis;  hoc  postice  emargiua- 
to;  rostro,  autennis  pedibusque  luteis,  abdomine  aeneo,  pun- 
etis laferalibus  luteis,  Hope  Cat.  of  Hemipt.  pag.  17.  Pla- 
taspis  flaviceps.    Habitat  iu  Brasilia?    Long.  2  lin. 

27)  T.  hemisphericus:  aeneo -niger,  capite  lato,  puncto 
miuuto  postico  ferrugineo,  thoracis  margine  laterali  (euuis- 
sime  albido,  heinelytrorum  parte  detecta  lutea;  abdomine  ni- 
gro-aeneo,  margine  tenui  irregulari  luleo,  pedibus  luteis 
femoribus  fuscis.  Hope  Cat.  of  Hemipt.  pag.  17.  Platas- 
p i  s  h  e  in  i  s  p  h  e  r  i  c  a.    Habitat  in  Brasilia  ?  Long.  2  lin. 

28)  T.  nitidus:  totus  ater,  nitidus,  tenue  punetatas,  capite 
Jato,  scutello  postice  emarginato.  Hope  Cat.  of  Hemipt. 
pag.  17.  PJataspis  nitida.  Habitat  in  India  orieutali. 
Long.  3  lin. 

29)  T.  Papua:  aeneo- niger,  nitidus ,  capite,  thoracis  mar- 
gine omni  lineaque  angulari  sublaterali  Davis ,  antenuis  pe- 
dibusque rufescentibns.  Uupevrtj  Voyag.  d.  I.  Coquill.  At- 
las tab.  11.  fig.  6.  Scutellera  Papua.  Habitat  iu  nova 
Guinea. 

Nach  der  Abbildung  hat  diese  Art  über  drei  Linien  Län- 
ge und  ist  nach  hinten  verhältnifsmäfsig  nicht  so  breit  wie 
die  übrigen  Arten.  Der  Kopf  erscheint  einfarbig  gelb.  Der 
Vorderrücken  ist  ringsum  gelb  gesäumt,  der  gelbe  Saum  hin- 
ten in  der  Milte  unterbrochen.  Parallel  mit  dem  Seitenrande 
läuft  noch  eine  schmale  gelbe  Linie,  welche  erst  unterhalb  der 
Schulterecke  in  der  Hinterecke  mündet.  Bin  gelber  Seiten- 
rand des  Schildchens  wird  in  der  Abbildung  nicht  sichtbar. 

3  * 
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Die  Grundfarbe  der  Oberseite  ist  ein  metallisches  Grünlich- 
scbwarz.    Fühler  und  Beine  sind  gelbroth. 

30)  T.  metallicus:  obscnre  viridi -metallicus ,  maculis  non- 
nullis  capitis,  thoraeis  lateribns  et  anticis,  scatellique  roar- 
ginibus  latis  cum  pedibtis  luteis.  Laporte  Hem.  pag.  74. 
Platycephala  iu dalli  ca.  Patria  incerta.  Long.  3  lin. 
lat.  21/,  Hn. 

Dritte  Abiheilung.  Der  Kopf  schmal,  Vorderrand 
erweitert,  in  der  Mitte  ausgeschnitten  und  zurückgebogen ,  die 
Nebenaugeu  etwas  von  den  Netzaugen  entfernt,  die  drei  letz- 
ten Fühlerglieder  verdickt,  das  vorletzte  kugelförmig.  (Eumc- 
topia  Westwood.) 

31)  T.  melolonthoides:  aeneo-niger,  margine  angusto, 
antennis  pedibusque  luteis.  Burtn.  Handb.  d.  Ent.  II.  384. 
4.  Habitat  ad  Promontorium  bonae  spei.  Longit.  I1/*  lin. 
M.  B. 

i 

Der  Kopf  vorn  stark  heraufgebogen,  zweilappig,  Augen 
stark  vorgequollen ,  gestielt,  schwarz.  Fühler  sehr  kurz,  gelb, 
erstes  Glied  so  lang  wie  der  Kopf,  zweites  sehr  klein,  drittes 
spitzwarts  etwas  verdickt,  viertes  fast  kugelförmig,  fünftes  ei- 
förmig. Schnabel  fein,  reicht  nur  bis  zur  Hinterbrust.  Vor- 
derrüeken  metallisch  schwarz,  der  Seiteuraud  an  der  Vorder- 
ecke sehr  schmal  gelb  gesäumt.  Schildchen  doppelt  so  breit 
als  lang,  hinten  etwas  breiter,  sehr  fein  punklirt,  metallisch 
schwarz,  mit  sehr  feinem  gelbem  Saume.  Unterseite  schwarz, 
mit  gelben  Beinen. 


5)  Odontoscelis  Lap. 

Kopf  ziemlich  grofs,  herabgebogen,  den  Abschnitt  eines 
Kreises  oder  ein  stumpfes  Dreieck  bildeud ,  unten  flach ,  Augen 
wenig  vorragend ,  zwei  Drittheil  des  Umfanges  vom  Kopfrande 
umschlossen.   Nebenaugen  dicht  bei  den  Netzaugen» 

Schnabel  auf  der  Unterseite  an  der  Spitze  des  Kopfes 
beginnend ,  fein ,  kaum  die  Uinterbrust  erreichend ,  au  die  Keh- 
le angedrückt. 
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Fühler  kanm  von  halber  Körperlänge ,  das  zweite  Glied 
sehr  knrz,  das  vierte  und  fünfte  verdickt. 

Vorderrück en  hreiter  als  lang,  vorn  verschmälert, 
mit  vorragenden  Vorderecken,  welche  die  Alicen  begrünzen. 
Vorderbmst  mit  einer  Längsfnrchc  zur  Aufnahme  des  Schnabels. 

Schild  eben  am  Grunde  etwas  schmäler  als  der  Vor- 
derrücken, an  der  Spitze  stumpf  gerundet,  die  Seiten  gerade, 
meistens  etwas  kürzer  uud  schmäler  als  der  Hinterleib. 

Deckschildc  nur  am  Aufsenraude  hornig,  die  Mem- 
bran grofe,  dünn,  mit  5  feinen,  kaum  sic/itbareu  Adern. 

Hinterleib  spilzwärts  gewölbt,  die  Einschnitte  bilden 
Kreisabschnitte ,  die  nach  der  Spitze  zu  immer  tiefer  werden. 

Beine  kurz,  Schienen  zusammengedrückt,  dicht  gedornt, 
Tarsen  fein,  das  zweite  Glied  das  kleinste,  das  dritte  das 
längste. 

1)  0.  nitiduloides  *:  niger,  nitidus,  snpra  subtililer  et 
dense  punetatus,  autennis  tarsisque  ruh*s.  Wolff  Icou. 
Cim.  pg.  98.  tb.  10.  fig.  92.  Cimex  nitiduloides.  na- 
bitat  in  Pennsylvania,  Carolina.  Zimmermann. 

Beinahe  doppelt  so  grofs  wie  0.  scarabaeoides ,  nur  we- 
nig länger  als  breit,  anf  der  Oberseite  überall  dicht  und  fein 
punktirt,  nuten  ebenfalls  punktirt,  nur  die  Mitte  des  Hinter- 
leibes glatt. 

Die  Angabe  Wölfls ,  da£s  die  Vorderbmst  beiderseits  eine 
Rinne  habe  zum  Einlegen  der  Fühler,  ist  insofern  richtig, 
als  der  Seitenrand  sich  hier  scharf  absetzt,  und  eine  grofse 
Grube  gebildet  wird,  in  welcher  nicht  nur  die  Fühler ,  sondern 
auch  die  Vorderschenkel  in  der  Ruhe  sich  einlegen,  aber  dies 
haben  alle  Arten  gemein,  und  es  scheint  eine  Täuschung  zu 
Grunde  zn  liegen,  wenn  er  sie  seinem  Cimex  helopioides 
abspricht. 

Die  Farbe  ist  ein  reines  Schwarz,  doch  besilze  ich  Exem- 
plare, welche  ich  nur  für  Abänderungen  halte,  von  mehr 
bronzefarbener  Farbe,  und  dunkeleren  Endgliedern  der  Fühler. 

2)  0.  unicolor*:  aeneo- niger,  nitidus,  thoracis  latcribus 
scutelloque  subtililer  punctalis,  antennis  tarsisqne  ru/is.  JRor- 
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Iis,  de  Bcauv.  Ins.  pag.  33.  Hern.  (ab.  5.  fig.  5.  S en- 
teil era  unieolor.  Wolff  Icon.  Cira,  pag.  174.  lab.  17. 
fig.  160.  Tetyra  helop ioides.  Habilat  iu  America 
boreali.  Zimmermann. 

Etwas  gröfser  und  verhältnifsmüfsig  etwas  länger  ge- 
streckt als  die  vorige  Art,  metallisch  schwarz,  stark  glän- 
zend. Kopf  fein  und  dicht  punktirt.  Vordernicken  neben  den 
Vorderecken  beiderseits  flach  eingedrückt  und  hier  punktirt, 
das  Mittelfeld  ohne  Punkte.  Schilddien  überall  punktirt,  je- 
doch nach  dem  Rande  hin  tiefer.  Hinterleib  an  den  Seiten 
punktirt.  Fühler  und  Tarsen  rotb,  erstere  mit  dunklerem 
Endgliede. 

\\ Ollis  Abbildung  stellt  das  Schildchen  nach  hinten  zu 
stark  verengt  dar,  seine  Beschreibung  pafst  sonst  ganz  auf 
unsere  Art. 

3)  0.  s  c  a  r  a  b  a  e  o  i  d  c  s  * :  aeneus,  nitidus,  profundius  punetatas, 
antennis  tarsisquo  rufis.  Linn  Syst.  Nat.  2.  716.  4. 
Cimex  scarabaeoides.  Faun.  suec.  246.  912.  Fabr. 
Entom.  syst.  4.  89.  37.  Wolff  Icon.  Cim.  tb.  1.  fig.  4. 
Ross.  Fann.  Etr.  2.  229.  1293.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  143. 
70.  Tetyra  scarabaeoides.  Fall,  Monogr.  Cim.  Suec. 
42.  3.  Panz  Faun.  Germ.  fasc.  112.  tb.  13.  Schrank  Fau- 
na boica.  2.  69.  1096.  Thyreocoris  scarabaeoides. 
Hahn  wanz.  Ins.  2.  pag.  47.  tab.  45.  fig.  141.  (die  Füh- 
ler ganz  verfehlt)  Burm.  Haudb.  d.  Ent.  2.  385.  1.  Odon- 
toscelis  scarabaeoides.  Habitat  in  iloribus  Rauun- 
cnlorum. 

Einhalbmal  langer  als  breit,  daher  vcrhüJluifsnmfsig län- 
ger, wenn  schon  kleiner  als  die  vorigen  Arten,  gröber  puuk- 
tirt,  bronzefarben. 

Fast  in  ganz  Europa  verbreitet. 

4)  0.  brunn ipennis:  niger,  nitidus,  thorace  scutclloqne 
lateribus  punetatis,  elytris  fuscis,  antennis  basi  tarsisque 
ferrugineis.    Habilat  iu  Brasilia.    M.  B. 

Eine  der  gröfsern  Arten,  fast  doppelt  so  breit  wie  0. 
scarabaeoides,  mit  gedrungen  eirundem  Umrifs,  schwarz, 
mit  wenigem  Glauze,  Vorderrücken  und  Schildchen  an  den 
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Seiteil  punktirt.  An  den  Deckschilden  der  hornige  Tlieil  roth- 
braun, die  Membran  weifs.  Unterseite  punktirt,  schwarz. 
Fühler  brannroth,  an  der  Spitze  dunkler.  Beine  schwarz, 
mit  braunrofhen  Tarsen. 

5)  0.  lateralis*:   rapite  trigono,   subglobosus,  aeneo-ni- 
ger,    lateribus  punctulaliis,  elytris  albis,   vitta  media  ni- 
gra.   Fabr.  Syst.  Rhyng.  142.  68.  Tctyra  lateralis. 
Wolff  Icon.  Cim.  pag.  175.  tab.  17.  fig.  169.    Habitat  iu 
America  septentrionalL  Zimmermann. 

Etwas  gröfser  als  0.  scarabaeoides ,  viel   breiter,  von 
den  Scnnltern  weg  nach  vorn  nud  nach  hinten  gerundet.  Der 
Kopf  bildet  ein  wenig  stumpfwinkeliges  Dreieck,  und  ist  oben 
dicht  und  deutlich  punktirt.  Die  Fühler  schwärzlich  braun,  an 
der  Wurzel  lichter.    Der  breite,  gewölbte  Vordcrrücken  ist 
sehr  fein  und  weitläuftig  punktirt,  nur  nach  den  Seilen  zu 
werden  die  Punkte  deutlicher  und  dichter.    Das  Schildchcn 
am  Rande  deutlich,  nach  der  Wurzel  hin  kaum  merklich  punk- 
tirt.   Die  Deckschilde  weifs,  mit  breiter,  nach  der  Wurzel 
zu  verschmälerter  schwarzer  Längsbinde.    Unterseite  schwarz, 
der  iiufserste  Saum  des  Afters  und  die  Tarsen  pechfarben. 

6)  0.  pulicarius*:  capto  trigono,  aeneo-niger,  dense 
punetulatns,  elytris  albis,  linea  longitudinali  nigra.  Habi- 
tat in  Pennsylvania,  Martinique.    Zimmermann.  Ullrich. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  kaum  halb  so  grofs, 
dichter  punktirt.  Der  Kopf  bildet  ein  stumpfwinkeliges  Dreieck 
und  ist  dicht  und  fein  punktirt.  Fühler  roth,  gegen  die  Spitze 
hin  dunkler.  Vorderrücken  überall  fein  und  dicht  punktirt, 
doch  nach  der  Mitte  hin  weitlänftigcr.  Schildchcn  überall 
punktirt,  am  Rande  dichter.  Farbe  dunkel  Bronze,  Deck- 
schilde weifs ,  mit  einer  schwarzen  Längslinie.  Fühler  roth, 
an  der  Spitze  braun.  Beine  schwarz,  Schienen  pechfarben, 
Tarsen  roth. 

7)  0.  albipcnnis*:  aenco-niger,  punetatns,  elytris  basi 
tlavis  fusco-marginatis,  apice  albis,  antenuis  larsisque  fer- 
rugineis.  Eschsch.  Dorpat.  Abb.  I.  pag.  159.  Scutcllera 
albipennis.    Habitat  iu  Chili.  Eschschollz. 
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l3/4  Lin.  lang.  Körper  länglich,  schwarz.  Kopf  brei- 
ter als  lang,  vorn  stumpf,  fast  flach,  dicht  ponktirt.  Au- 
gen Ihm  vorstellend ,  hrann.  Filhler  braun.  Halssehild  fast 
noch  einmal  so  breit  als  lang,  vorn  schwach  ausgeschnitten 
mit  stumpfen  Ecken,  die  stark  gebogenen  Seiten  und  der 
sehwach  gekrümmte  Hinterrand  schmal  gerandet,  fein  punk- 
tirt,  nngefleckt.  SchiMehen  etwas  länger  als  breit,  am  En- 
de stark  gerundet  3  dicht  pnnktirt,  nngefleckt.  Hornartiger 
Theil  der  Deckschilde  gelb,  der  sehr  schmale  Aufsenrand 
und  eine  breite  keulenförmige  Längslinie  am  Innenrande  dun- 
kelbrann,  der  häutige  Theil  weifs.  Unterseite  schwarz,  fein 
pnnktirt.    Tarsen  braun.  (Eschschollz.) 

Nach  einem  von  Eschscholtz  erhaltenem  Exemplare  hat 
dies  Thierchen  ziemlich  die  Gröfse  und  den  Urarifs  von 
0.  scarabaeoides. 

8)0.  Smidtii*:  aeneo-niger,  lateribus  pnnetatus,  eljtris 
mactila  basal i  pnnetoque  apicis  testaeeis.  Fabr.  S/st. 
Rhyng.  143.  75.  Tetjra  Smidtii.  Habitat  in  America 
meridionali.  Bcscle. 

Da  Fabricius  seine  Telyra  Smidtii  von  der  Gröfse  und 
Gestalt  des  Odont.  scarabaeoides  beschreibt,  so  glaube  ich  in 
seinem  Citate  nicht  zu  irren,  ohngeachtet  er  den  kleinen 
Fleck  an  der  Spitze  des  hornigen  Theils  des  Deckschildes  in 
seiner  sehr  kurzen  Beschreibnng  nicht  erwähnt. 

l2/3  Lin.  lang,  ll/4  Lin.  breit.  Kopf  breiter  als  lang, 
vorn  stumpf  gerundet,  oben  fein  und  dicht  punktirt,  schwärz- 
lich bronzefarben.  Fühler  roth,  au  der  Spitze  dunkler.  Vor- 
derriieken  hinter  den  Schultern  sehr  wenig  fortgesetzt,  über 
dem  Schiidchen  fast  gerade  abgestutzt,  der  Seitenrand  nach 
vorn  verengt,  vor  den  Schultern  kaum  merklich  geschweift, 
dnnkel  bronzefarben,  an  den  Seiten  deutlich,  in  der  Mitte 
kaum  merklich  punktirt.  Schildchen  so  lang  wie  der  Hinter- 
leib, punktirt,  an  den  Seiten  und  hinten  deutlicher.  Deck- 
schilde am  hornigen  Thcile  punktirt  mit  3  —  4  erhabenen 
Rippen,  schwärzlich  bronzefarben:  ein  Fleck  an  der  Wurzel 
und  die  Spitze  gelb,  seltner  roth;  die  Membran  weifs.  Bauch 
einfarbig  metallisch  schwarz,  an  den  Seiten  dicht  punktirt. 
Beine  schwarz,  mit  rothen  Tarsen. 
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9)  0.  macnl  ipennis  *:  aeneus,  nitidus,  margine  punctn- 
latus,  anteunis  pedibnsque  rufis;  thoracis  margine  lateral! 
tcnuissimc  fiavo,  clytris  albo  fuscoque  variegatis.  Habitat 
in  America  meridionali.  Bescle. 

Kopf  grofs,  beträchtlich  breiter  als  lang,  vorn  stampf 
gernndet,  erzfarben,  sehr  feiu  punktirt.  Vorderrücken  an  den 
Seiten  punktirt,  bronzefarbeu ,  mit  einem  feinen  gelben  Striche 
längs  des  Seitenrandes.  Schildcbcn  punktirt,  an  der  Basis 
glatt,  nach  der  Spitze  zu  bräunlich,  kürzer  und  schmäler 
als  der  Hinterleib.  Dcckschilde  am  hornigen  Theile  gelblich- 
weifs,  mit  braunem  Randfleck  und  damit  zusammenhängendem 
Mittelwisch,  auch  an  der  innern  Wurzelecke  schwarzbraun; 
Membran  weifs.  Unterseite  metallisch  schwarz,  der  Bauch 
punktirt  mit  kleinen  gelben  Randflecken.  Beine  schwarz,  mit 
rotbbrauuen  Schienen  und  Tarsen.    2lj2  Lin.  lang. 

10)  0.  basalis*:  nigro-aenens,  lateribus  punctatus,  cly- 
tris  macula  basali  alba,  abdoiuine  margine  albo -punctata. 
Habitat  in  Brasilia.  Bescke. 

Ich  würde  diese  Art  für  0.  Smidtii  halten,  wenn  nicht 
die  von  2  bis  2l/2  Lin.  ansteigende  Länge  und  die  mindere 
Aekuliehkcit  mit  0.  scarabaeoides  mich  daran  hinderten. 

Kopf  eiu  halb  mal  breiter  als  lang,  vorn  gerundet, 
oben  dicht  punktirt.  Fühler  roth,  die  Endglieder  dunkler. 
Vorderrücken  hinter  den  Schultern  weiter  fortsetzend,  als  bei 
O.  Smidtii,  von  den  Schultern  nach  vorn  stärker  verengt, 
der  Seitenrand  unterhalb  der  Schulterbeule  fortsetzend,  bron- 
zefarben,  an  den  Seiten  deutlich  punktirt.  Schildchen  etwas 
kürzer  als  der  Hinterleib,  fein  punktirt,  an  den  Seiten  deut- 
licher. Der  hornige  Tbeil  der  Deckschilde  schwärzlich  erz fär- 
ben ,  punktirt,  mit  zwei  bis  drei  erhabenen  Rippen,  an  der 
Wurzel  ein  dreieckiger  weifscr  Fleck;  die  Membran  gelb- 
braun. Die  Unterseite  metallisch  schwarz,  punktirt,  Bauch 
mit  feinen  gelben  Randpunkten.   Beine  schwarz,  Tarsen  roth. 

11)  0.  Schnlzii:  atro-aenens,  scutello  ntrinque  macula 
bascos  coccinea.  Fabr.  Entom.  syst.  4.  83.  16.  Cimex 
Schnlzii.  Syst.  Rbjng.  143.  74.  Tetyra  Schnlzii. 
Habitat  Cajennae. 
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Von  Gestalt  nnd  Gröfse  des  0.  scarabaeoides.  Der 
ganze  Körper  schwarz,  mit  metallischem  Glänze  und  mit  ei- 
nem grofsen,  eirunden,  Scharlach rothen  Fleck  beiderseits  an 
der  Wurzel  des  Schildchens.  Fühler  und  Beiue  braun.  (Fab- 
ricius.) 

12)  0.  signatipennis*:  capite  subtrigono,  neneo -niger, 
nitidus,  elytris  macnla  basal i  sangninea.  Habitat  in  Brasi- 
lia. Besehe. 

Von  der  Gröfsc  des  0.  Smidtii.  Kopf  wenig  breiter  als 
lang,  ein  wenig  stumpfwinkeliges  Dreieck  mit  abgerundeter 
Spitze  bildend,  oben  ziemlich  dicht,  doch  etwas  zerstreut 
punktirt,  metallisch  schwarz.  Fühler  roth,  das  letzte  Glied 
dunkler.  Vorderrücken  metallisch  schwarz,  an  den  Seiten 
punktirt.  Schildchen  etwas  kürzer  als  der  Hinterleib ,  am 
Rande  deutlich  und  dicht  punktirt,  das  mittlere  Wurzelfeld 
glatt,  metallisch  schwarz.  Deckschilde  am  hornigen  Theile 
erhaben  gerippt,  metallisch  schwarz,  mit  dreieckigem  grofsem 
blutroihcm  Wurzelfleck.  Membran  gelbbraun.  Unterseite  me- 
tallisch schwarz,  punktirt,  ungcileckt,  Beine  schwarzbraun 
mit  rothen  Tarsen. 

Sollte  vielleicht  Tclyra  Schnlzii  Fabr.  hiehcr  gehören? 

13)  0.  vineu latus:  niger,  scntello  fascia  angnlato-lnnata 
roargineque  apicali  rufis,  elytris  rufis,  macula  latcrali 
nigra.    Habitat  in  Cayenna.    M.  B. 

Etwas  kleiner  als  0.  Smidtii.  Kopf  breiter  als  lang, 
ein  wenig  stumpfwinkeliges  Dreieck  mit  abgerundeter  Spitze 
bildend,  punktirt,  metallisch  schwarz.  Vorderrücken  schwarz, 
an  den  Seiten  pnnktirt.  Schildchen  bis  auf  ein  kleines  Wur- 
zclfeld  überall  punktirt,  metallisch  schwarz,  eine  schmale  huf- 
eisenförmige Binde  in  der  Mitte  nnd  der  Aufscnrand  an  der 
Spitze  roth.  Deckschilde  roth,  mit  schwarzem  Seiteufleck  in 
der  Milte.  Beine  pechbraun,  mit  helleren  Tarsen.  Bauch 
schwarz,  die  hinteren  Segmeute  mit  feinen  gelben  Raiul- 
punkten. 

14)  0.  Daldorfii:  nigro-aeneus ,  scutello  maculis  tribns 
margiueque  apicis  rubris.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  144.  76., 
Tetyra  Daldorfii.     Habitat    iu  America  meridionali« 
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Gröfce  twd  Gestalt  von  0.  Smidlii.  Kopf  schwarz,  un- 
gefleckt.  Vorderriicken  glatt,  schwarz,  der  Hinterrand  roth. 
Schildchen  schwarz,  drei  Flecke  2-  1.  und  der  Rand  der 
Spitze  roth.  Deckschilde  roth,  mit  schwarzer  Mittclbindc. 
Der  Körper  schwarz.  (Fahricius.) 

15)  0.  tihialis:  atcr,  snpra  nigro-aenens,  elytrorum  mar- 
gine  tibiisque  albis.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  144.  77.  Tety- 
ra  tibialis.    Hahiiat  in  America  meridionali. 

Von  der  Gestalt  der  vorhergehenden  kleinen  Arten. 
Fühler  hrannroth.  Kopf,  Vorderriicken  und  Schildchen  schwärz- 
lich erzfarhen,  ungefleckt.  Deckschilde  weifs,  glasartig,  mit 
weifsein  Rande  und  vor  dem  Rande  eine  schwarze  Linie.  Der 
Hinterleib  an  der  Spitze  mit  weifsem  Rande.  Körper  schwarz, 
mit  weifsen  Schienen.  (Fabricins.) 


6)  Oxynotus  Lap. 

Kopf  wenig  herabgebogen,  viereckig  oder  trapczoidal, 
vorn  ausgeraudet  oder  gespalten,  klein,  mit  kugeligen  vor- 
stehenden Angen. 

Schnabel  auf  der  Unterseite,  unfern  der  Kopispitze 
entspringend,  kurz,  angedrückt. 

Fühler  kurz,  das  zweite  Glied  sehr  klein. 

Vorderrücken    sehr  breit,   nach   vorn  stark  ver- 

> 

schmälert,  für  die  Aufnahme  des  Kopfes  tief  ausgerandet,  die 
Schultern  stark  vorspringend,  von  ihnen  weg  nach  hinten 
stark  verengt.,  Vorderbrust  gespalten. 

Schild  che  n  weit  schmäler  als  der  Hinterleib,  aber 
nur  wenig  kürzer. 

Hinterleib  unten  flach,  oben  vertieft,  der  Rand  breit 
abgesetzt,  mit  lappenartigen  Fortsätzen  der  einzelnen  Segmente. 

Deckschilde  am  hornigen  Theile  unbedeckt,  die 
Membran  mit  vier  Adern. 

Beine  kurz,  Schienen  feinborstig,  Tarsen  zweigliede- 
rig, das  zweite  Glied  sehr  lang. 

Ich  bringe  die  Gattung  Oxynotus  Lap.  noch  in  die  Ab- 
thcilung  der  Schildwanzen  mit  schildförmigem  Kopfe,  da  die 
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Wangen  flach  liegen,  und  nur  in  der  Nähe  des  Schnabels 
sich  etwas  wölben.  Die  Tarsen  erscheinen  nur  zweigliederig 
und  sind  auf  der  Unterseite  iwar  dicht  behaart,  aber  nicht 
gepolstert. 

1)  0.  gibbus*:  fnscns,  obsrurns,  granulatus,  abdominis 
lobis  marginalibus  tribus  apice  bidentatis,  scutello  spina 
reclinata.  Stott.  Cira.  tab.  39.  fig.  281.  Fabr.  Syst.  Rhyng. 
141.  63.  Tetyra  gibba.  Hahn  wanz.  Ins.  HI.  28.  fig. 
250.  Oxynotus  gibbns.  Burm.  Handln  d.  Ent.  II.  p. 
386.  Podops  gibbns.   Habitat  in  Brasilia.  Bescle. 

3  bis  4  Lin.  lang.  Graugelb,  rauh,  matt,  dunkler 
nnd  heller.  Kopf  oben  in  der  Mitte  vertieft,  vorn  schwach 
ansgerandet,  mit  gerundeten  Vorderecken,  hinter  den  Angen 
schnell  verengt.  Yorderrücken  an  den  Seiten  gcrandet  nnd 
nach  vorn  mit  kleinen  Zähnen,  die  Schultern  als  breite,  am 
stumpfen  Ende  sägeförmig  gezähnte  Dornen  hervorragend ,  anf 
dem  Rücken  vor  den  Schultern  mit  einem  Queereindrnck,  über 
dem  Schildchen  gerade  abgestutzt.  Schildchen  schmal,  die 
Spitze  des  Hinterleibes  ganz  oder  beinahe  ganz  bedeckend, 
die  Seiten  gerade  bis  nuter  die  Mitte,  dann  allmählig  in  ei- 
ner stumpfen  Rundung  zusammenlaufend,  auf  der  Mitte  mit 
einer  starken,  nach  hinten  geneigten,  dreiseitigen,  spitzen 
Erhöhung,  welche  an  der  Wurzel  des  Schildchcns  in  zwei 
Seitcubeulen  ausläuft.  Der  lederartige  Theil  der  Deckschilde 
offen.  Hinterleib  breit,  die  drei  ersten  Abschnitte  erweitern 
sich  am  Seitenrande  in  gerundete  zweizühuige  Lappen.  Die 
letzten  Abschnitte  nach  dem  After  zu  biegen  sich  in  die  Höhe. 

2)  0.  trigonns:  fuscus,  obsenrus,  grannlatns,  abdominis 
lobis  marginalibns  tribns  apice  bidentatis,  scutello  tuberculo 
trigono,  apice  trnncato.    Habitat  in  Brasilia.    M.  B. 

Dem  0.  gibbns  sehr  nahe  verwandt,  nnd  vielleicht  nur 
Abänderung,  aber  kleiner,  nur  2%  bis  3  Lin.  lang,  nnd 
statt  des  Stachels  auf  dem  Schildchen  nur  eine  dreiseitige, 
am  Ende  gerad  abgestutzte  Beule.  Auch  ist  der  Yorderrü- 
cken oben  noch  unebner,  nnd  in  der  Milte  des  hintern  Fel- 
des, jedoch  nach  vorn  gerichtet,  befindet  sich   ein  runder 
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Eindruck,  der  bei  der  Queerfurche  von  zwei  kleinen  spitzigen 
Beulen  begräuzt  wird. 

• 

3)  0.  Iaceratns:  grisescens,  fusco - nebulosns ,  capitc  qua- 
drilobo,  abdominis  lobis  tribus  ulrinque  trideutatis,  scutello 
spina  erecta.  Hahn  wanz.  Ins.  III.  pag.  108.  tab.  107. 
fig.  334.  Podops  Iaceratns.    Habitat  in  Brasilia. 

Nach  Herrich -Schauers  Beschreibung  und  Abbildung  ist 
er  dem  Vorigen  nahe  verwandt,  aber  bunter,  der  Kopf  vier- 
lappig, die  mittleren  Lappeu  spitz  löffelformig,  die  seitlichen 
ansgenagt;  die  Vorder winkel  des  Vorderrückens  treten  spitz 
vor,  die  Schultern  sind  lnppenförmig  vorwärts  gezogen,  die 
Oberfläche  ist  unebner,  mit  zwei  unregelmäfsigeu  Längskie- 
Jeu,  der  Dorn  des  Schildehens  ragt  weniger  hervor,  indem 
er  hinten  vertikal  abgeschnitten  ist.  Jeder  der  drei  Seitenlap- 
pen des  Hinterleibes  ist  dreizähnig  und  die  Unterseite  führt 
jederseits  zwei  weifse  Linien. 

4)  0.  horridns:  testaceus,  macula  thoracis  spinaqne  scutelli 
flavis,  capite  produeto,  qnadrifido,  abdominis  lobis  margi- 
nalibns  utriuque  tribus  serratis.  Stott  Cim.  pag.  155.  tab. 
39.  fig.  279.   Habitat  Surinaini. 

Nach  Stoll's  Abbildung  uud  Beschreibung  ist  diese  Art 
weit  gröfser  als  die  vorigen,  über  einen  halben  Zoll  lang. 
Der  Kopf  besteht  von  oben  gesehn  aus  zwei  grofsen  lüffclför- 
migen,  weit  vorragenden  Lappen,  deren  jeder,  unterhalb  des, 
fast  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  befindlichen  kleinen  Auges 
einen  starken ,  scharfen ,  vorwärts  gerichteten  Dorn  führt.  Der 
Vorderrücken  ist  kurz,  breit,  blafsroth,  mit  einem  gelben 
gelappten  Mittel  fleck,  der  in  der  Mitte  vor  dem  Schildchen 
einen  schwarzen  Doppelfleck  einschliefst,  die  blassen  SchuU 
tern  ragen  als  lange,  platte,  an  den  Seilen  ausgenagte,  nach 
vorn  gerichtete  Dornen  vor.  Das  Schildchen  bedeckt  die 
Deckschilde  fast  ganz,  und  führt  in  der  Mitte  einen  langen, 
stumpfen,  nach  hinten  gerichteten  Dorn.  Seine  Farbe  ist 
gran,  der  Dorn  und  seine  Wurzel  gelb,  die  Seiten  an  der 
Wurzel  roth.  Der  Hinterleib  ist  rothlich,  die  zwei  ersten  vor- 
ragenden, gezRhnelten  Lappen  grau,  der  dritte  weifs.  Der 
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Unterleib  ist  grau,  mit  einem  schwarzen  Flecke  auf  der  Mitte 
jedes  Abschnittes.    Die  Beine  sind  braun. 

5)  0.  monstrosus:  fusco - ferrnginens ,  capite  producta,  bi- 
fido,  scutcllo  Spina  basi  dentata  pallida,  abdominis  lobis 
utrinqne  tribns  angustis.  Stoll  Cim.  pg.  156.  tb.  39.  %.  280. 
Habitat  Suriuami. 

Ich  kenue  diese  Schildwanze  ebenfalls  nnr  ans  Stalls 
Beschreibung  und  Abbildung,  nach  welcher  sie  der  Vorigen 
in  Gestalt  nnd  Gröfse  nahe  steht,  sich  aber  durch  den  gabel- 
förmigen Kopf  und  einen  Zahn  am  Grunde  des  Kückeudomes 
unterscheidet. 

Der  Kopf  ist  sehr  lang,  und  in  der  Mitte  bis  anr  Wur- 
zel des  Schnabels  gespalten,  so  dafs  er  von  oben  gesehen,  nur 
aus  zwei  schmalen,  spitzigen  Aesten  besteht.  Die  Augen  sitzen 
der  Wurzel  weit  näher  als  bei  voriger  Art,  und  vor  ihnen 
steht  ein  kleiner  schwarzer  Dorn.  Der  Vorderrücken  von 
röthlich  grauer  Farbe  hat  sehr  weit  vorragende,  nach  vorn 
gerichtete,  platte,  am  Rande  gezähnelte,  graue  Schulterdornen. 
Das  Schildchen  ist  rauh  ,  rüthlichgrau,  das  Mittelfeld  uud  ein 
langer  nach  hinten  gerichteter,  an  seiner  Wurzel  mit  einem 
Zahue  versehener  Rückendorn  gelblichgrau.  Der  Hinterleib 
ist  grau  und  die  ersten  drei  Abschnitte  verlängern  sich  in 
schmale  gezähnelte  Lappen.  Die  Unterseite  erscheint  gran, 
braun  punktirt.  Der  Körper  ist  wie  mit  einer  schimmelartigen 
Substanz  bedeckt,  die  sich  jedoch  durch  Nässe  nicht  abwi- 
schen lafst. 


7)  Arctocorig  *. 

(Ursocoris  Hahn.) 

Kopf  oben  platt,  fast  halbkreisförmig,  abwärts  gebo- 
gen, unten  gewölbt,  mit  kleinen,  nicht  sehr  stark  hervorste- 
henden, fast  eiförmigen  Angeu. 

Schnabel  kurz ,  ziemlich  dick ,  an  der  Wurzel  in  einer 
Kehlfurche  liegend,  das  zweite  Glied  das  längste. 

Fühler  kurz,  das  zweite  Glied  länger  als  das  dritte. 
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Hals schild  breit,  nach  vorn  nnr  wenig  verengt,  Vor- 
derrand stumpf  ausgerandet,  mit  fast  rechtwinkeligen  Vorder- 
erken, Schultern  nicht  vorragend,  vor  der  Mitte  zwei  yueer- 
wülsle  und  auf  jeder  Seite  eine  mit  dem  Seitenrande  parallel 
laufende,  mehr  oder  weniger  abgekürzte  Furche.  Vorderbrust 
unten  am  Kopfe  ausgerandet  und  etwas  gespalten ,  jedoch  ohne 
vortretende,  die  Fühlerwurzel  bedeckende  Lappen  zu  bilden. 

Schildchen  fast  so  breit  wie  das  Halsschild,  den  Hin- 
terleib ganz  bedeckend,  und  von  den  Deckschilden  nur  ein 
kleines  Wurzelfeld  frei  lassend. 

Deckschilde  fast  durchaus  hautig,  nnr  ein  kleines 
Feld  an  der  Wurzel  lederartig,  die  Membran  mit  fünf  fei- 
neu Adern. 

Hinterleib  nach  der  Spitze  zu  gewölbt,  die  Einschnit- 
te in  der  Milte  fast  gerade,  dann  in  einer  buchtig  geschweif- 
ten Linie  jäh  nach  den  Seiten  ablaufend. 

Beine  mäfsig  lang,  Schienen  dicht  gestachelt ,  Tarsen 
fein,  dreigliederig,  das  zweite  Glied  etwas  kleiner  als  das  er- 
ste, das  dritte  das  grofste,  mit  schmalen  Haftlappeu. 

1)  A.  f  uliginosns  *:  fuscus  aut  niger,  scutello  lineis  tribus 
albis,  nigro-marginaiis.  Burm.  Handb.  d.  Eut.  IL  388. 
3.  Odontoscelis  fuliginosus.  Habitat  in  Europa, 
Africa  borcali. 

Man  kann  nach  den  verschiedenen  Zeichnungen  mehrere 
Abänderungen  unterscheiden,  von  denen  es  noch  nicht  ent- 
schieden ist,  ob  sie  nicht,  wenigstens  einige  davon,  als  eigne 
Arten  zu  betrachten  sind: 

a)  scutello  fuligiuoso,  lituris  quinque  nigris:  postica  al- 
bo- bifida.  Linn.  Faun.  suec.  246.  914.  Cimcx  fuligi- 
nosus. Syst.  Nat.  2.  716.8.  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  90 
42.  Wolff  Icon.  Cim.  pg.  50.  tb.  5.  hg.  47.  Fabr.  Syst. 
Rhyng.  139.  50.  Tetyra  fuliginosa.  Fall.  Mon. 
Cim.  42.  2. 

Sowohl  im  nördlichen,  wie  im  südlichen  Europa. 

b)  nigricans,  scntello  lincolis  dnabus  bascos  punetoque 
apicis  albis.     Schacff.  Icon.  tab.  11.  ßg.  10. 11.  Fabr. 
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Entom.  syst.  IV.  90.  43.  Cimcx  litura.  Syst.  Rhyng, 
139.  51.  Tetyra  litura.  Panz.  Faun.  Germ.  fast-.  112. 
tb.  14.  T  e  t  y  r  a  f  u  1  i  gi  n  o  s  a. 

Im  südlichen  Deutschland,  Italien  und  Afrika. 

c)  nigricans,  linea  tboracis  scutellique  percurrente,  lineo- 
Hsquc  duabus  scutclli  baseos  albis,  reetis.  Kahn  wanz. 
Ius.  II.  49.  tb.  46.  fig.  142.  Ursocoris  fuliginosus; 
ibid.  ig.  143.  Urs.  H tum s. 

Mit  Voriger. 

d)  nigricans,  linea  thoracis  scutelliqne  percurrente,  vit- 
tisqne  duabus  abbrcvialis  scutelli  baseos  albis.  Fabr.  Syst. 
Rhyng.  139.  54.  Tetyra  dorsalis.  Hahn  wanz.  Ins. 
2.  50.  tb.  46.  fig.  144.  Ursocoris  dorsalis. 

Im  südlichen  Europa  und  Afrika. 

c)  niger,  unicolor,  scutello  lituris  duabus  obsolctis  atris. 

t 

Kunze  in  lit.  Tetyra  Acthiops. 

Ans  Piemont.  Möchte  vielleicht  als  eigne  Art  zu  betrack- 
ten  seyn,  da  sie  etwas  minder  behaart  nnd  einfarbig  schwarz 
ist,  nur  auf  dem  Schildchen  stehen  zwei  sam misch warze ,  mehr 
oder  weniger  verloschene  Linien  in  derselben  Richtung,  wel- 
che die  schwarze  Begränznng  der  weifsen  Binden  bei  den  an- 
dern hat.  Bei  einem  Exemplare  ist  auch  schon  die  weifse 
Mittellinie  vor  der  Spitze  als  ein  weifeer  kurzer  Strich  ange- 
deutet. 

2)  A.  plagiatus*:  pilosus,  griseus,  vitta  capitis  thoracisque 
fuscis,  scutello  albo-lineato.    Habitat  in  Aegypto. 

Von  der  Gestalt  und  Gröfse  der  kleinern  Exemplare  der 
vorigen  Art ,  und  ihr  auch  in  der  Farbe  ähnlich.  Der  Kopf 
dicht  gran  behaart,  die  ganz  durchlaufende  Stirnschwiele  braun. 
Der  Vorderrücken  mit  sehr  deutlichen  Qneerschwielen  und 
besonders  nach  vorn  vertieften  Seiteufurchen,  grau  behaart, 
eine  mittlere  breite  und  beiderseits  eine  schmalere  Längsstrie- 
me braun.  In  der  Mitte  eine  nach  vom  und  hinten  abge- 
kürzte weifse  Längslinie.  Das  Schildchen  gelblichgrau ,  braun 
marmorirt,  dünner  behaart,  eine  mittlere,  unterbrochene,  hin- 
ten schwarzgesäumte  Läugsliuie  wuifs.    Eine  Abänderung  hat 
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an  jeder  Seile  noch  eine  abgekürzte,  innen  schwarz  gesäumte 
weifse  Längsbinde,  ganz  wie  A.  dorsalis  Fabr.  Unterseite 
brann,  behaart,  Beine  braunroth. 

Leicht  möglich,  dafs  Fabricius  unter  Tetjra  litura  und 
dorsalis  diese  Art  versteht. 

3)  A.  tomentosus*:  niger,  dense  fusco  -  tomcntosns  et  se- 
tosus,  subtus  niger,  parcius  tomentosus,  tarsis  pallidis.  Ha- 
bitat  iu  Dongola.  Klug* 

±\  Lin.  lang,  gauz  ungefleckt,  oben  mit  einem  dichten 
Filze  von  braunen  Haaren ,  aus  denen ,  besonders  am  Räude, 
gelbe  borsleufürniige  Haare  hervorragen.  Unterseite  schwarz, 
punktirt,  sparsam  mit  anliegenden  gelblichen  Härchen  besetzt« 
Beine  schwarzbraun,  borstig,  Schienen  gestachelt,  Tarsen  blafs. 


8)  Cyptocoris  Burm. 

Kopf  senkrecht,  spitzwinkelig  dreieckig,  oben  und  un- 
ten gewölbt,  fast  kegelförmig,  mit  halbkugeligen  vorstehen- 
den Augen. 

Schnabel  ziemlich  dünn,  kurz,  erstes  Glied  in  der 
Kehlftirche  liegend,  zweites  uud  drittes  Glied  ziemlich  gleichlang. 

Fühler  mafsig  lang,  düdu,  zweites  Glied  wenig  kür- 
zer als  das  dritte. 

Vorderrücken  vorn  gerad  abgeschnitten,  mit  kaum 
merklich  vortretenden  Vorderecken,  nach  den  stumpfen  Schul- 
tern hin  breiter  werdend,  hinter  denselben  schwach  gerundet, 
über  dem  Schildchen  gerade  abgestutzt,  ohne  Wülste  und  Fur- 
chen.   Vorderbrust  an  der  Kehle  stumpf  ausgeraudet. 

Schildchen  fast  so  breit  als  der  Vorderrücken,  drei 
Viertheile  einer  Ellipse  bildend,  den  Hinterleib  ganz  bedeckend, 
gewölbt. 

Deck schildc  bis  auf  die  Randader  vom  Schildchen 
bedeckt,  kürzer  als  der  Hinterleib,  sehr  schmal,  fast  gauz 
hantig,  in  der  klaren  Haut  vier  klare  Adern,  die  beiden  er- 
sten einauder  genähert. 

Hinterleib  in  der  Mitte  der  Länge  nach  gewölbt,  die 
(I.Band.)  4 
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Einschnitte  fast  winkelig  in  der  Mitte,  mehr  Abschnitte  von 
Ellipsen  als  von  Kreisen  bildend. 

Beine  kurz  und  dünn,  Schienen  nnbewchrt,  Tarsen 
dreigliederig,  unten  gepolstert,  das  zweite  Glied  klein,  das 
erste  verdickt. 

1)  C.  Lundii*:  niger,  acneo - micans ,  vage  pnnctatus,  an- 
tennarum  basi,  thoracis,  scntelli ,  elvtrorum,  abdominis  mar- 
gine  libiisque  testaceis.  Stoll.  Ciin.  tb.  37.  fig.  269  ?  Fabr. 
Syst.  Rhyng.  133.  25.  Tctyra  Lundii.    Burm.  Handb. 
d.  Ent.  II.  388.  Cyptocoris  Lundii.  Tab.  nostr.  fig.  IV. 
Habitat  in  Guinea,  ad  Promontorium  bonae  spei.  Drcge. 
5  Lin.  lang,  elliptisch,  oben  ziemlich  stark,  unten  mä- 
fsig  gewölbt,  oben  zerstreut,  unten  dichter  punktirt,  grünlich- 
schwarz,  metallisch,  Seitenrand  des  Vorderriickens ,  der  ganze 
äufeerc  Rand  des  Schildchens  und  ein  dünner  Saum  des  Hin- 
terleibes gelb.    Schienen  gelb.    Fühler  braun,  an  der  Wurzel 
heller.     Die  eingestochenen  Punkte  im  gelben  Rande  des 
Schildchens  schwarz. 


9)   Grapliosoma  Lap. 

Kopf  klein,  spitz  dreieckig,  oben  platt,  geneigt,  mit 
kleinen  halbkugeligen  Augen  und  hochgerandeter,  bis  zur  Keh- 
le reichender  Schnabelfurche. 

Schnabel  niüfeig  dick,  kürzer  als  diu  Hinterbrust. 

Fühler  ziemlich  kurz,  erstes  Glied  walzig,  etwas  ver- 
dickt, zweites  Glied  dünn,  walzig,  doppelt  so  lang  als  das 
dritte,  viertes  nud  füuftes  Glied  so  lang  wie  das  zweite, 
schwach  verdickt. 

Vorderrücken  an  den  Seiten  gerandet,  das  Vorder- 
feld niedergebogen,  Schultern  mehr  oder  weniger  vorstehend. 
Vorderbrust  ohne  Lappen. 

Schildchen  schmaler  als  der  Hinterleib,  wenig  ge- 
wölbt, von  vorn  nach  hinten  allmählig  vereugt. 

Deckschildc  am  hornigen  Aufscnrandc  nicht  bedeckt, 
die  Membran  mit  4  —  6  Adern. 
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Hinterleib  in  der  Mitte  der  Lange  nach  gewölbt,  die 
Einschnitte  bilden  Abschnitte  von  Ellipsen. 

Beine  ziemlich  lang  und  schlauk,  kurzborstig,  Tarsen 
dünn,  erstes  Glied  das  längste. 

Barmeister  verbindet  Graphosoma  mit  Trigouosoma ,  aber 
der  sehr  spilze  nicht  so  senkrecht  stehende  Kopf,  der  Mangel 
der  Bmsilappcn  und  das  schmälere  Schildchen  unterscheiden 
die  erste  Gattung. 

1)  G.  lincata  *:  rubra,  thorace  liueis  sex,  scntello  quatuor 
nigris,  abdomine  llavo,  nigro  -  pnuetato.  Linn.  Syst.  Nat. 
2.  716.  6.  Cimex  lineatns.  Gcoffr.  Ins.  1.  468.  68. 
S/oll.  Cira.  tb.  2.  lig.  9.  Schaeff.  Icon.  tb.  2.  fig.  3.  Sulz. 
Eist.  Ins.  tb.  10.  fig.  6.  Fabr.  Entom.  syst.  4.  85.  22. 
Cimex  n  i  g  r  o  -  1  i  n  e  a  t  n  s.  Panz.  Faun.  Ins.  fasc.  I. 
tb.  2.  Wolff  Icon.  Cim.  tb.  1.  lig.  1.  Ross.  Faun.  Etr. 
2.  226.  1288.  Fabr.  Syst.  Rhyug.  135.  32.  Tetyra 
ni  grolineata.  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  3.  113.3. 
Scutellera  nigroli  neata.  Hahn  wanz.  Ins.  1.  173. 
tb.  27.  fig.  90.  Bt/rm.  Hamlb.  d.  Eulom.  II.  388.  2.  Tri- 
gono  soma  n  ig  roli  neata.  Habitat  in  plan  Iis  umbella- 
tis  Enropae,  Africae  borealis. 

Eine  allgemein  bekannte,  im  ganzen  mittleren  und  süd- 
lichen Europa,  wie  auch  im  nördlichen  Afrika  verbreitete  Art. 
Der  Bauch  hat  schwarze  Flecke,  welche  zahlreiche,  nicht 
ganz  regelmässige  Längsreihen  bilden,  von  denen  die  änfser- 
sten  auf  dem  Rande  selbst,  da  wo  die  Einschnitte  sich  berüh- 
ren, stehen. 

2)  G.  rubro  -  1  incata:  rubra,  thorace  vitlis  sex,  scutello 
qnatuor  nigris,  subtus  nigro  -  punctata ,  punetis  conflueuti- 
bns.  Hope  Cat.  of  Hern.  pag.  12.  Scutellera  rnbro- 
ma cn lata.  Stoll.  Cim.  pag.  66.  tb.  15.  lig.  109.  Habi- 
tat in  Insula  Timor  (Hope),  in  Japan  (Stoll). 

Nach  Hope  unterscheidet  sie  sich  von  der  vorigen  Art 
durch  mehr  quadratischen  Uinrifs,  breitere  schwarze  Linien 
der  oberen  Seite,  kleinere  rotlie  Flecke  am  oberu  Seiteurande 
des  Hinterleibes  uud  znsammenflief sende  schwarze  Punkte  der 

4* 
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Unterseite.  Stoll  nennt  die  Unterseite  schwarz,  roth  punktirt, 
und  beschreibt  die  Beine  als  schwarz. 

3)  G.  semi  punctata*:  sangninea,  nigro- punctata,  tho- 
racc  maculis  decem,  scutello  liueis  f|iiatuor  nigris.  S/oll. 
Cim.  ib.  2.  fig.8.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  85.  23.  Ciraex 
semipunetatus.  Boss.  Faun.  Etr.  2.  227.  1289.  Wolff 
Icon.  Cim.  pg.  2.  Ib.  1.  fig.  2.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  135. 
33.  Tctyra  semi  punctata.  Hahn  wanz.  Ins.  1.  175. 
tb.  27.  lig.  91.  Scutellera  semipuuetata.  Burm. 
Handb.  d.  Entora.  II.  388.  1.  Trigonosoiua  semipun- 
etata.   Habitat  in  Europa  meridionali. 

Fabricius  sagt,  dafs  diese  Art  auch  iu  Nordamerika  vor- 
komme, welche  Angabe  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthu- 
me  beruht. 

Es  Riebt  Abänderungen,  wo  die  Flecke  des  Vorderrü- 
ckens  der  Länge  nach  so  zusammenlliefsen ,  dafs  die  Oberseite 
kaum  von  der  der  vorigen  Art  abweicht,  aber  die  Flecke  der 
Unterseite  sind  immer  kleiner  und  die  Randflecke  des  Hinter- 
leibes fehlen. 

4)  G.  flavolineata  *:  pallida,  carinis  dorsi  albis,  nigro- 
cinclis,  humeris  rotundatis.  Fabr.  Ent.  syst.  Sappl,  pg.529. 
33.  Ciincx  flavol  ineatus.  Coqueb.  Illustr.  icon.  1.36. 
tb.  9.  ßg.  6.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  141.  60.  Tetyra  fla- 
volineata. Burm.  Handb.  d.  Eut.  II.  389.  4.  Trigo- 
nosoma  flavol  ineata.    Habitat  in  Europa  meridionali. 

Nur  3  Lin.  lang,  schmäler  als  die  vorigen  Arten,  der 
Vorderriicken  mit  fünf,  das  Schildchen  mit  drei  erhabenen  blas- 
seren, dunkel  gesäumten  Linien.  Unterseite  gelb,  die  Stig- 
maten  mit  schwarzen  Pünktchen ,  anfserdem  auf  dem  zweiten 
bis  vierten  Bauch  ringe  noch  beiderseits  ein  schwarzer  Punkt, 
zwischen  der  Mitle  und  dem  Seitenrande.  Schultern  stumpf 
gerundet. 

5)  G.  albol i neata  *:  testacea,  carinis  dorsi  albis,  humeris 
acutis.  Stoll.  Cim.  tb.  24.  fig.  168.  Fabr.  Ent.  syst.  4. 
88.  32.  Cimcx  al bol ineatus.  Panz.  Faun.  Germ, 
fasc.  66.  tb»  20.      Wolff  Icon.  Cim.  95.  tb.  9.  %.  89. 
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Boss.  Faun.  Etr.  II.  229.  1295.  Fabr.  Syst.  Rhjng.  140. 
58.  Tctyra  albolineata.  Hahn  wanz.  Ins.  2.  37. 
Ib.  43.  h'g.  135.  Vcntocoris  albolincatus.  Burm. 
Ebindb.  d.  Ent.  II.  389.  5.  T rigonosoma  albolinca- 
ta.    Habitat  in  Europa  meridiouali. 

Das  Schilderen  ist  bei  dieser  Art  etwas  breiter  als  bei 
den  vorigeu  Arten,  und  läfst  weniger  als  die  Hälfte  des  Sei- 
tenrandes der  Derkschilde  unbedeckt,  auch  ist  der  Kopf  noch 
hinger  gestreckt ,  doch  bieten  diese  Abweichungen  keine  Grün- 
de zu  einer  generischen  Trennung  dar.  Auf  dem  Schildcheu 
stehen  sieben  Kiele,  von  denen  die,  welche  dem  Mittel  kiel 
zunächst  stehen,  nach  hinten  mehr  oder  weniger  abgekürzt, 
die  diesen  zunächst  stehenden  aber  in  der  Mitte  auswärts 
gebuchtet  sind. 

Sloll's  Fig.  156.  gehört  wahrscheinlich  nicht  hieher, 
wohl  aber  Fig.  168.,  obgleich  er  Amerika  als  Vaterland  an- 
giebt.  Es  trifft  sich  sehr  oft,  dafs  StoIPs  Angaben  des  Va- 
terlandes unrichtig  sind. 

6)  G.  strigata:  ovata,  olivacea,  subtus,  pedibus  et  vittis 
quincpie  pallide  flavis,  media  elevata  glabra,  adjacentibus 
latioribus,  scutelli  apicem  uon  attingentibus;  reliquis  scntelli 
marginem  formantibus;  thoracis  angulis  rotundatis.  Her- 
rich-Schac  ff.  in  contin.  Panz.  Faun.  Germ.  fasc.  135. 
tb.  1.  Tetyra  strigata.    Prope  Stuttgart  capta. 

Umrifs  und  Gröfse  von  Pentat.  agathinum ,  nur  convexer, 
mit  vorn  starker  abhängigem  Kopf  und  Vorderrücken,  erste- 
rcr  spitz,  mit  zwei  convergirenden  Längsfurchen,  letzterer  mit 
gerundeten  Winkeln.  Das  schmale  Schildcheu  läfst  viel  von 
den  Decken  sehen.  Farbe  olivenbrann,  bis  fast  orange,  mit 
blassen  Längsstreifen,  deren  minierer,  vom  Kopf  bis  zur  Spitze 
des  Schildchcns  reichender,  erhaben  und  glatt  ist;  daneben  je- 
derseits  ein  breiter  verloschener,  der  die  Spilze  nicht  erreicht, 
dann  einer,  der  den  Rand  des  Schildchens  bildet,  auf  dem  Vor- 
derrücken aber  gespalten  ist.    Unterseite  und  Bciuc  bleichgclb. 

Vom  Legalionsrath  von  Roser  bei  Stuttgart  gefunden; 
im  Berliner  Museum  stammt  sie  unter  obigem  Namen  aus  Por- 
tugal (JHcrrich  -  Schac ff  er). 
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(Ich  habe  diese  Art  im  Berliner  Museum  übersehen. 
Vielleicht  clafs  sie  einerlei  mit  G.  affiuis  ist.) 

7)  G.  I r il J o  c a t  a :  nigra ,  lineis  tribus  flavcscentibus.  Fabr. 
Eni.  sjst.  4.  85.  21.  Cimex  t ril ineatus.  Syst  Rhyng. 
135.31.  Tetyra  trilincata.  Stoll.  Cim.  tb.  23.  fig.  156  ? 
Habitat  in  America  meridionali. 

Fabrieius  beschreibt  diese,  mir  unbekannte  Art  als  klei- 
ner wie  G.  liueata,  aber  ganz  schwarz,  mit  drei  gelben  Li- 
nien, welche  am  Kopfe,  wo  sie  sich  vereinigen,  röther  wer- 
den. Unten  schwarz,  in*s  Grüne  fallend,  mit  einer  rothen 
Punklreihe  am  Rande  des  Unterleibes. 

8)  G.  tri ma cu lata:  grisco  -  pallida ,  fusco-pnnctatissiina, 
punetis  in  capite  serics  sex  constitnentibus :  scolelli  macu- 
lis  tribus  albidis  impunetatis,  majori  oval i ,  apicali.  Serv. 
Eue.  method.  Vol.  X.  Sect.  IL  ug.  411.  5.  Scutellera  tri- 
mactilnta.    Habitat  in  Java. 

4  Liu.  lang.  Blafsgelb,  in's  Graue  fallend,  dicht  und 
fein  braun  punktirt,  diese  Punkte  ordnen  sich  auf  dem  Kopfe 
in  sechs  Rethen.  Schultern  gedornt.  Schildchen  mit  drei 
weifsen,  unpuuktirlen,  braun  geraudeten  Flecken ,  der  an  der 
Spitze  gröfser,  eirund.  Hinterleib  beinahe  dreiseitig,  vou  den 
Schultern  weg  nach  der  Spitze  allmühlig  verschmälert.  Die 
vier  letzten  Fühlerglieder  verlängert,  beinahe  gleich.  Schna- 
bel etwas  über  die  Wurzel  der  Hinterbeiue  humusreichen d. 
(Encvclopädie.) 

9)  G.  affin is:  fusca,  thorace  liueis  cjuinque  divergentibus, 
lateralibus  duabus  latioribus,  angulis  thoracis  nigris,  scu- 
tello  liueis  quinque  margineque  tenui  luteis,  intennediis  an- 
gustioiibus  j  antennis  pedibusque  luteis.  Hope  Cat.  ofHem. 
pg.  12.  T  r  i g Ott o 80  in  a  a  ff  i  n  e.    Habitat  in  Acgypto. 

3  Liu.  lang,  der  G.  albolineata  verwandt« 

10)  G.  su  b  s  p  i  n  o  s  a :  lutea ,  thoracis  postico ,  scutello  elytris- 
que  viridibns,  scutello  tuberculo  compresso ,  postice  trunca- 
to.    Habitat  in  Nubia.    M.  B. 

2  Lin.  lang,  ziemlich  fein  punktirt,  oben  etwas  gewölbt. 
Kopf  kegelförmig,  gelb.    Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  kaum 
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kurzer  als  da9  zweite.  Vorderrücken  punktirt,  Schaltern  et- 
was vorstellend ,  aber  stumpf,  Vorderfeld  gelb,  Iiiuterfeld  grün. 
Schildclien  nicht  viel  schmäler  als  der  Hinterleib,  gruu,  die 
Warzelschwiele  deutlich,  hinter  derselben  ein  stark  erhabener 
Kiel,  der  aber  bald  senkrecht  absetzt,  und  eiueu  zusammen- 
gedrückten Höcker  bildet.  Deckschilde  am  hornigen  Tbeile 
nicht  bedeckt,  grün,  die  Membran  weifs,  mit  5  —  6  Adern.  Unter- 
seite und  Beine  gelb,  Schenkel  vor  der  Spitze  etwas  dunkler. 

Im  Bau  des  Kopfes  und  der  Fühler  nähert  sich  diese 
Art  der  Gatlung  Pachvcoris,  aber  der  Mangel  der  Brustlap- 
pen  und  die  wenigen  Adern  der  Membran  und  die  Gestalt,  durch 
welche  sie  der  G.  llavolineata  nahe  kommt,  bringen  sie  hieher. 


10)  Trigonosoma  Lap. 

Kopf  senkrecht ,  klein ,  länglich ,  nach  vorn  *  ver- 
schmälert, oben  platt,  unten  gewölbt,  die  Slirnschwiele  er- 
reicht den  Vorderrand  nicht.  Augen  klein ,  tief  eingesenkt. 
Schnabel  furche  bis  zur  Kehle  reichend. 

Schnabel  mäfsig  dick,  zweites  Glied  verlängert,  kür- 
zer als  die  Hinterbrust. 

Fühler  knrz,  erstes  Glied  walzig,  halb  so  lang  wie 
der  Kopf,  wenig  verdickt,  zweites  Glied  walzig,  länger  als 
das  dritte,  viertes  und  fünftes  Glied  gleich  lang,  schwach 
verdickt. 

Vorderrücken  vorn  tief  und  jäh  niedergebogen,  von 
den  Schultern  nach  dem  Kopfe  zu  sehr  stark  verengt,  vorn 
halbkreisförmig  ausgerandet,  mit  stumpfen  Vorderecken,  ab- 
gerundeten Hiuterccken  und  gerad  abgeschnittenem  Hiuterran- 
de.  Im  Vorderfelde  zwei  deutliche  Quecrwülste.  Vorderbrust 
tief  ausgeschnitten,  mit  grofscu  vorragenden  Lappen. 

Schildchen  breit,  schwach  gewölbt,  von  der  Mitte 
weg  gerundet,  etwas  schmäler  und  kürzer  als  der  Hinterleib, 
mit  einem  halbmondförmigen  Kind  rucke  an  der  Basis,  der  ein 
schwieliges  Feld  absondert. 

Deckschilde  nur  an  der  Wurzel  unbedeckt,  die  Mcm- 
Iran  mit  wenigen  (5  —  6)  Adern. 
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Hinterleib  stark  anfgetrieben ,  oben  rings  am  das 
Schildchen  etwas  vorgequollen,  das  letzte  Glied  kreisförmig, 
fast  senkrecht. 

Beine  mäfsig  lang  nnd  schlank,  Schienen  feinborstig, 
Tarsen  dünn,  erstes  und  letztes  Glied  gleichlang,  das  zweite 
das  kleinste. 

1)  T.  Desfoutaini  *:  humeris  spinosis,  grisea,  snbtus  et 
antice  albida,  abdominis  margine  tuherculato.  Fabr.  Entom. 
syst.  4.  89.  40.  Ciinex  Desfontaini.  Coqtteb.  illusfr. 
icon.  1.  39.  tab.  10.  ng.  5.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  141.  61. 
Tctyra  Desfontaini.  Habitat  in  Barbaria,  Sicilia. 
Grohtnann. 

4  Lin.  lang.  Kopf  vorn  stumpf  gerundet,  die  Seiten 
nach  vorn  gerade,  vor  den  Augen  sich  schnell  erweiternd, 
gelblich,  grob  und  weillauftig  pnnktirt.  Yorderrückou  grob 
und  etwas  verworren  pnnktirt ,  Schultern  als  lange,  nach  vorn 
gerichtete  Dornen  vorragend ,  das  Vorderfeld  weifs ,  das  Hin- 
terfeld branngrau.  Schildchou  branngrau,  verworren  pnnk- 
tirt, die  Deckschilde  bis  auf  eiu  kleines  Wurzelfeld  bedeckend. 
Unterseite  weifs,  an  den  Seiten  grob  punktirt,  mit  einigen 
braunen  Sprenkeln,  jeder  Abschnitt  des  Hinterleibes  mit  einer 
kleinen  Beule  vor  der  hintern  Ecke.  Beine  blafsgelb,  mit 
braunen  Punkten. 

2)  T.  Nigellae*:  lutea,  thoracis  area  postica,  scntello 
elytrorumque  costa  purpureis.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  82.  8- 
Cimex  Nigellae.  Panz.  Faun.  Germ.  fasc.  66.  tab.  19. 
Wolff  Icon.  Giro.  pag.  92.  tab.  9.  fig.  86.  *  Fabr.  Syst. 
Rhyng.  140.  55.  Tetyra  Nigellae.  Hahn  wanz.  Ins. 
II.  pag.  36.  tab.  43.  fig.  133.  Yenioc oris  Nigellae. 
Burm.  Handb.  d.  Ent.  2.  389.  Tri  gonosoma  Nigel- 
lae. Habitat  in  Enropae  meridionalis,  Africae  borealis 
Nigella. 

Etwas  kleiner  als  vorige,  rothgelb,  ziemlich  fein  punk- 
tirt, das  Hinterfcld  des  Vordernickens,  das  Schildchcn,  die 
Seitenleistc  der  Deckschilde,  so  wie  das  Endglied  des  Bauches 
dunkel  purpurfarben,  Deckschildc  innerlich  blutroth ,  die  Mem- 
bran gelblichgrau.    Brust  und  Bauchwurzel  braun. 
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3)  T.  Cerinthe:  obscura,  nigra,  immacnlata.  Fabr.  Ent. 
syst.  4.  82.  9.  Ciracx  Cerinthe.  Syst.  Rhyng.  140.56. 
Tetyra  Cerinthe.    Habitat  in  Africae  Nigella  sativa. 

Falirieius  sagt  von  ihr  nur,  dafs  6ie  die  Grüfsc  und 
Gestalt  der  vorigen  Art  habe,  sich  aber  durch  ganz  schwarze, 
dunkele  Farbe  unterscheide. 

4)  T.  pagana:  nigra,  thorace  poslicc  obscure  pallido.  Fabr. 
Syst.  Rhyng.  140.  57.  Tetyra  pagana.  Habitat  in 
Tanger. 

Ganz  von  der  Gestalt  der  vorigen,  aber  etwas  kleiner. 
Kopf  und  \orderrückcn  vorn  und  an  den  Seiten  schwarz,  et- 
was gelb  gesprenkelt.  Vordcrrücken  hinten  schmutzig  blafs. 
Schi idclion  schwarz,  gelb  gesprenkelt,  mit  drei  deutlichen 
gelben  Punkten  an  der  Wurzel.  Ein  wenig  erhabener  Mittcl- 
kiel.  Körper  schwarz,  am  Rande  gelb  punktirt.  Beine  schwarz. 
(Fabricius.) 

5)  T.  rufa*:  rufa,  nigro-irrorata,  scutello  carinato,  basi 
nigro:  punetis  tribus  basalibus  albis.  Ho\ye  Cat.  of  He- 
mipt.  pag.  12.  Trigonosoma  rufum.  Habitat  ad  Pro- 
montorium bonac  spei.  Drcge. 

2!/4  Lin.  lang.  Der  Kopf  von  den  Augen  weg  nach 
vorn  verschmälert,  unregelmäßig  pnuktirt,  gelb,  die  Seiten- 
linien der  Stirnschwiele  und  der  Hinterrand  schwarz.  Vorder- 
rücken  mit  vorstehenden,  stumpf  gerundeten  Schultern;  das 
Vorderfeld  punktirt,  schwarz:  der  Vorderrand,  Seitenrand, 
eine  Qucerleiste  und  mehre  kleine  Längskicle,  welche  das 
ganze  Vorderfcld  gitterformig  thcilen ,  gelb,  kaum  punktirt; 
das  Hinterfeld  ziegelroth,  verworren  punktirt.  Schildchen 
viel  schmäler  als  der  Hinterleib,  verworren  punktirt,  mit 
starkem  Längskielc,  vor  der  Spitze  beiderseits  eingedrückt, 
mit  deutlich  abgesetztem  Wurzelfelde,  ziegelroth,  das  Wrur- 
zelfeld  schwarz,  mit  drei  gclbwcifseu  Flecken  an  der  Wurzel, 
der  mittelste  auf  dem  Mittelkiele.  Auch  vor  der  Spitze  iärbt 
sich  der  Eindruck  schwarz.  Wurzelfeld  der  Deckschilde  punk- 
tirt, gelblich.  Hinterleib  weit  über  die  Seiten  des  Schild- 
chens vorragend,  gelb,  zerstreut  punktirt,  die  Punkte  schwarz, 
\or  dem  Rande  dichter   gehäuft.     Beine  roth,  Schenkel- 
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stützen  schwarz.  Fühler  roth,  das  vierte  und  fünfte  Glied 
schwarz. 

6)  T.  variolosa:  grisca,  aeerratim  fiisco-pnuctata  et  va- 
riolosa,  scutello  caiinato,  maculis  trihus  basalibtis  albis, 
pedihus  Davis«   Hahitat  in  Senegallia.    M.  B. 

Vielleicht  nur  Abänderung  der  T.  earinata,  doch  ist  der 
Mittelkiel  weniger  hoch ,  das  Vorderfeld  des  Vorderriickens  mit 
unregelmäfsigen  Runzeln  bedeckt,  das  Schildchen  starker  nnd 
zahlreicher  gerunzelt,  die  Farbe  graugelb,  mit  eingestoche- 
neu braunen  Punkten. 

Es  finden  sich  ganz  schwarze  Abänderungen,  bei  denen 
nnr  die  Beine  und  die  Wurzel  der  Fühler  gelb  sind. 

7)  T.  subfasciata:  obsenre  ferrnginea,  nigro- punctata, 
capite  acute  triangulari,  liuea  tenui  flava  inter  oeulos;  scu- 
tello linea  transversa  nigra,  in  tnedio  interrupta  et  oblique 
producta  ad  apicem  scutelli.  Hope  Cat.  of  Hem.  pag.  11. 
Habilat  ad  promoutorinm  bonae  spei.  Long.  4!/2  lin.  Statu- 
ra  T.  Nigcllae  et  Dcsfontaini,  angulis  quam  in  hac  minus 
porrectis. 

8)  T.  Galii*:  brevis,  ocellato -punctata ,  testacea ,  capite, 
thoracis  scutellique  parte  antica  ferrngineis.  Wolff.  Icon. 
Cim.  pag.  97.  tab.  10.  tig.  91.  Cimex  Galii.  Hahn 
wauz.  Ins.  IV.  pag.  27.  tab.  119.  fig.  376.  Trigonoso- 
ma  Galii.    Habitat  in  III v ria ,  Hungaria.  Kunze. 

Lin.  lang,  fast  so  breit  als  lang,  graugelb,  der 
langgestreckte  Kopf  und  die  grofsen  Quecrschwielen  des  Vor- 
derrückens rothgelb.  Die  Oberfläche  puuktirt,  in  jedem  Punk- 
te ein  kleines  Körnchen.  Einscbnitle  des  Hinterleibes  am  un- 
tern Seitenwinkel  mit  einer  kleinen  Beule.  Scbcukcl  inner- 
lich, Schienen  äufserlich  gezähuclt. 


11)  Alpliocoris.  * 

Kopf  grofs,  kegelförmig,  ohne  abgesetzten  Seilen- 
rand,  geneigt,  mit  kugeligen,  halb  eingesenkten  Augen  und 
erhabener  an  der  Spitze  verdickter  Stirnschwiele.  Ivehlfurche 
tief  eingeschnitten ,  ohne  aufgeworfene  Ränder. 
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Schnabel  fein,  kaum  die  Mittel  brüst  überragend. 

Fühler  kurz,  weit  von  den  Augen  neben  der  Kehl- 
furche  eingesetzt,  das  erste  und  zweite  Glied  walzig,  die 
folgenden  wenig  verdickt,  das  dritte  etwas  kurzer  als  das 
zweite. 

Vorderrucken  vorn  sehr  wenig,  an  den  Seiten  stark 
hinabgebogen,  der  Vorderrand  kaum  schmäler  als  der  Hin- 
terrand. Vorderbrust  mit  stumpfen,  die  Fiihlerwurzel  nicht 
bedeckenden  Lappen. 

Schildchen  langgestrerkt,  von  der  Mitte  naeh  der 
Spitze  allmählich  verengt,  Deckschilde  und  Hinterleib  be- 
deckend. 

Deckschilde  bis  anf  eine  schmale  Randader  ganz 
häutig,   Membran  mit  sechs  Adern. 

Hinterleib  uuten  in  der  Mitte  der  Lange  nach 
gewölbt. 

Beine  sehr  kurz,  unbewehrt,  Tarsen  fein,  das  letzte 
Glied  das  längste.    Das  Männchen  ohne  Haftflecke. 

Bei  dem  ersten  Anblick  haben  die  hieher  gehörigen  Ar- 
ten, durch  ihren  fast  schnabelförmigen  Kopf,  ihren  walzigen 
Körper  und  ihre  kurzen  Beine  das  Ansehen  eines  Lixns  oder 
Lariuus,  sind  auch  ebenso,  besonders  auf  der  Unterseite,  mit 
einem  schimmelartigcn  Ueberznge  bekleidet. 

1)  A.  lixoides:  scutello  apice  bidentato,  griseus,  fnsco- 
lineatus,  subtns  nlbo-tomentosus ,  corpore  elongato,  sub- 
cylindrieto.  Tab.  nostr.  fig.  III,  a,  roagn.  natur.,  b,  insec- 
tum  auetum,  c,  capnt  ab  infera  parte,  d,  caput  a  latere 
visum.    Habitat  in  Senegallia.    M.  B. 

4  bis  43/4  Lin.  lang,  i'/o  bis  i3/4  Lin.  breit,  oben 
gelbgran,  puuktirt,  mit  vier  verloschenen  braunen  Streifen, 
welche  über  Vorderriicken  und  Schildchen  weglaufen,  aber 
durch  einen  braungraucn  schimmelartigen  Ueberzng  mehr  oder 
weniger  verdeckt  werden.  Schildcheu  mit  schwachem,  vorn 
und  hinten  abgekürzten  Mittelkiel,  an  der  Spitze  mit  zwei 
kleinen  Höckern.  Unterseite  braun,  mit  weiJDsem  Schimmel 
bedeckt.    Fühler  und  Tarsen  braungelb. 
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2)  A.  la  ri  noiilcs:  scutello  apicc  truneato,  griseus,  nlbo- 
tomentosns ,  corpore  oblongo,  elliptico.  Habitat  in  Sene- 
gals.   M.  B. 

3V3  bis  4  Lin.  lang,  V/7  bis  l3/4  IJn.  breit,  daher 
vcrhällnifsmäfsig  kürzer  und  breiter  als  die  vorige  Art.  Die 
Farbe  scheint,  so  weit  sie  sich  aus  einzelnen  abgeriebenen 
Stelleu  der  vorliegenden  Exemplare  erkeunen  läfst,  wie  bei  vo- 
riger Art  zu  seyn,  aber  der  weifse  Ueberzug  ist  dichter,  and 
bedeckt  Oberseite  und  Unterseite,  auch  scheint  der  Mittelkiel 
des  Schildchens  bis  zur  Spitze  zu  laufen.  Das  Schildchen  ist 
an  der  Spitze  abgestutzt,  mit  kaum  merklicher  Ausranduug. 


12)  Plümodera.  * 

Kopf  sanft  geneigt,  viereckig ,  mit  grofser  durchlau- 
fender Stirnschwiele,  weit  vorstehenden,  fast  gestielten  Augen, 
und  schmaler,  hoher  Kehlfurche. 

Schnabel  an  der  Spitze  platt  gedrückt,  das  zweite 
Glied  das  längste,  das  vierte  das  kürzeste,  kürzer  als  die 
Hinterbrust. 

Fühler  kurz,  das  erste  und  zweite  Glied  walzig,  gleich 
lang,  das  dritte  kürzer,  das  vierte  und  fünfte  länger,  gleich 
lang,  etwas  verdickt. 

Vor  der  rücken  im  Hintcrfelde  gewölbt,  das  Vorder- 
feld durch  einen  Qnecreindruck  abgesondert,  fast  horizontal, 
mit  aufgeworfenem  Seiten  runde  und  deutlichen  Quecrsehwieicn. 
Vorderbrust  mit  stumpf  gerundeten  Lappen. 

Schilde  heu  fast  so  breit  als  der  Vorderrücken,  unter- 
halb der  Mitte  nach  der  Spitze  gerundet,  die  Spitze  selbst  et- 
was abgestutzt,  ziemlich  stark  gewölbt. 

Deckschilde  bis  auf  ein  kleines  Wnrzelfeld  verdeckt, 
Membran  mit  wenigeu  Adern, 

Hinterleib  kaum  über  das  Schildchen  vorragend,  ge- 
wölbt, die  Einschnitte  in  der  Mitte  gerade ,  nach  deu  Seiten 
sich  tief  herabbiegend. 

Beine  kurz  und  dünn,  ge wimperl,  Tarsen  fein,  erstes 
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nnd  zweites  Glied  wenig  in  der  Gröfse  Yerschieden ,  das  dritte 
das  Jüngste. 

Die  hichcr  gehörigen  Arten  werden  gewöhnlich  zu  Po- 
dops  gerechnet,  aber  das  weit  breitere  Schildchen,  die  Brust- 
Inppen,  der  weit  stärker  gewölbte  Hinterleib  uud  der  ver- 
schiedene Fühlerbau  treunen  sie  davon.  Schon  Burmeistcr  deu- 
tete die  Nothwendigkeit  der  Trennung  an. 

1)  P.  galgulina:  cinerea,  fusco - nebulosa ,  pallido- verru- 
cosa, hnmeris  relrorsum  excisis,  abdominis  margine  utriwjne 
tuherculato.  Hahn  wanz.  Ius.  IV.  29.  tab.  119.  fig.  379. 
Podops  galguliuus.  Habitat  inHungaria.  Kunze, 

2%  Liu.  lang.  Kopf  fast  so  lang  als  breit,  viereckig, 
vorn  in  der  Mitte  ausgerandet ,  mit  vorstehender  Sliruschwiele, 
wodurch  er  dreilappig  ersebeiut,  graugelb,  mit  schwarzen 
Lüngslinien.  Augeu  sehr  vorragend,  gestielt.  Vorderrücken 
am  Vorderrande  gerade  abgestutzt  uud  breiter  als  der  Kopf 
mit  den  Augen,  Vorderccken  rechtwinkelig,  von  ihnen  weg 
geht  der  erhabene  Seitenrand  in  einer  nach  innen  gekehrten 
Ausbiegling  nach  den  als  dreieckige  Lappen  vorstehenden 
Schultern,  bat  hinter  diesen  einen  Ausschnitt  und  verschmälert 
sich  schnell  nach  dem  Schildchen  zn,  wo  er,  ohne  vorstehende 
Qinterecken  zu  bilden,  mit  dem  Hinterrande  zusammenläuft. 
Durch  einen  tiefen  Queereindruck  in  der  Mitte  ist  der  Vorder- 
rücken in  zwei  Felder  getheilt,  das  vordere  Feld  hat  zwei 
grofsc  Qneerbeulen ,  auf  jeder  derselben  wieder  ein  kleines  er- 
habenes Wärzchen.  Farbe  des  Vorderrückens  gran,  mit  eini- 
gen schwarzbraunen  Schatliruiigen.  Schildchcn  an  der  Spitze 
etwas  vorgezogen  und  wieder  abgestutzt,  puuktirt,  grau,  mit 
zwei  verloschenen  bald  abgekürzten  braunen  Längslinien  in  der 
Mitte  und  neben  diesen  zwei  halbkreisförmige ,  unter  der  Mitte 
gerade  auslaufende  braune  Zeichnungen,  ähnlich  gestellt  wie 
bei  Paebycoris  grammicus.  Unten  ist  die  Farbe  grangelb  mit 
eingestochenen  braunen  Punkten ,  jeder  der  ersten  fünf  Hin- 
terleibsringe hat  am  hintern  Randwinkel  ein  vorstehendes  gel- 
bes Knötchen.  Beine  gelb,  braun  geringelt.  Bei  dein  vor- 
liegenden Exemplare  endigen  die  Schenkelstützcn  in  einen  lan- 
gen, stumpfen,  nach  iunen  gerichteten  Zahn. 
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2)  P.  n  o  d  i  c  o  1 1  i  s  * :  fnsca ,  griseo  -  irrorata ,  humeris  rotnn- 
datis,  scutelli  lineis  duabus  basaliblts  albis.  Burm.  Haudb. 
d.  Ent.  2.  387.  3.  Podops  nodicollis.  Tab.  nostr. 
iig.  VIF.    Habital  prope  Barnaul  in  Sibiria.  Gebier. 

Wenig  gröfser  als  die  Vorige.  Der  Kopf  wenig*  breiter 
als  lang-,  viereckig,  vorn  gestutzt,  mit  vorragender  Stiru- 
scbwiele,  punktirt,  grauschwarz,  matt.  Augen  gestielt.  Vor- 
derrücken ganz  von  dein  Bau  wie  bei  voriger  Art,  aber  die 
Selm  Iii- i  n  gerundet,  ohne  Ausschnitt  hinter  den  Schultern.  Die 
Farbe  scheint  eigentlich  gelbgrau  zu  sevn ,  sie  wird  aber  durch 
die  dichte  schwarzbraune  Punktirung  fast  ganz  verdrängt. 
Schildchen  ganz  wie  bei  voriger  Art  gebaut,  dicht  punktirt, 
schwarzbraun,  mit  zwei  weifseu,  noch  vor  der  Mitte  abge- 
kürzten Linien  am  Grunde  des  Schildchens ,  einem  grauen  Sei- 
teufleck und  einem  verloschenen  lichtem  Langswisch  an  der 
Spitze.    Unterseite  braunschwarz,  Beine  mit  blassen  Ringen. 

3)  P.  humeralis:  supra  nigra,  scutelli  niacula  humcrali 
pallida,  triangulari,  capite  subquadrato,  autice  truncato; 
subtus  Uvula,  nigro-irrorata ,  antennis  pedibusque  coueoio- 
ribus.  Dahn.  Anal,  entom.  pg.  94.  4.  Tetyra  humera- 
lis. Habitat  in  Hallandia.  Balmann;  iu  Rossia  uieridio- 
nali.  Mus.  Bcrol. 

2!/2  Lin.  lang,  ilf2  Lin.  breit.  Der  Körper  glatt,  nur 
ganz  fein  behaart.  Der  Kopf  etwas  länger  als  breit,  vier- 
eckig, schwarz,  sehr  dicht  punktirt,  oben  etwas  gewölbt,  die 
Stirnschwicle  erhaben ,  bis  zur  Spitze  gehend.  Die  Fühler 
schwarz,  mit  blassen  Gelenkeu,  das  Endglied  ganz  schwarz. 
Augen  grofs,  weit  hervorragend,  schwarz,  mit  gelben  Kreisen. 
Vorderrückeu  doppelt  so  breit  wie  laug,  in  der  Mitte  ausge- 
breitet, mit  etwas  vorragenden  Schultern,  vorn  an  den  Seiten 
geschweift,  die  vordem  Ecken  fast  rechtwinkelig,  die  hintern 
abgerundet,  oben  schwach  gewölbt,  d  cht  punktirt,  vor  der 
Mille  beiderseits  eine  eingedrückte  Grube,  oben  schwarz,  die 
Ecken  und  vier  Punkte  im  Vorderfelde  verloschen  gelb.  Das 
Schildchen  an  der  Wurzel  merklich  schmäler  als  der  Vorder- 
nicken, vor  der  Mitte  etwas  erweitert,  an  der  Spitze  gerun- 
det, die  Seiten  des  Hinterleibes  nicht  bedeckend,  oben  ge- 
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wölbt,  sehr  dicht  punktirt,  mit  einigen  glänzenden  erhabenen 
Punkten,  schwarz,  mit  etwas  Glanz,  ein  dreieckiger  Fleck 
beiderseits  an  der  Wurzelecke  und  Punkte  am  Aufsenrandc 
gelb.  Die  Deckschilde  hell,  durchsichtig,  nach  der  Wurzel 
hin  gelb,  punktirt.  Der  Körper  unten  schmutzig  gelb,  punk- 
tirt, schwarz  gesprenkelt,  der  Hinterleib  aufgetrieben,  der 
vom  Schildchen  nicht  bedeckte  Raud  gelb  gelleckt.  Beiue  ein- 
fach, borstig,  gelb,  sebwarz  gesprenkelt,  die  Schienen  dunk- 
ler,  mit  deutlichem  gelbem  Mittelringe.  (Dalinann.) 


18)  Podops  Lap. 

Kopf  ziemlich  grofs,  fast  horizontal,  viereckig,  mit 
vorgcquolleuen,  gestielten  Augen.  Vor  den  Augen  unter  je- 
dem Fühler  ein  Dorn. 

Fühler  kurz,  erstes  Glied  walzig,  zweites  Glied  ziem- 
lich so  lang  wie  das*dritte,  das  vierte,  längste  verdickt. 

Schnabel  kurz,  ziemlich  fein,  das  zweite  Glied  das 
längste,  das  erste  in  eiuer  Kehlfurche  liegend. 

Yorderrückeu  am  Vorder-  und  Hinterrande  gleich 
breit,  die  Schultern  vorstehend,  in  der  Mitte  der  Seiten,  vor- 
derer Seitenrand  scharf,  schmal  gerandet,  im  Yorderfelde 
Sparen  von  Queerschwieleu.    Vorderbrust  angekippt. 

Schildchen  schmäler  als  der  Hinterleib,  wenig  ge- 
wölbt ,  die  Seilen  bis  unter  die  Mitte  gerade,  oder  schwach  aus- 
gebuebtet,  die  Spitze  gerandet. 

Deckschilde  am  Seitenrande  über  die  Hälfte  unbe- 
deckt, Membran  mit  vier  Adern. 

Hinterleib  flach  gewölbt,  die  Einschnitte  bilden  Seg- 
menle  von  Ellipsen. 

Beine  mäfsig  lang,  Schienen  gewimpert,  Tarsen  mit 
kleinem  Mittelgliede. 

1)  P.  inunetus  *:  griseus,  thoracis  angulis  auticis  in  lobuin 
securiformem  produetis,  anteuiiis  pedibusque  fiisco-aiinula- 
tis.  Fabr.  Entom.  svst.  IV.  90.  45.  Cimcx  inunetus. 
Panz.  Faun.  Ins.  Genn.  fasc.  36.  tb,  24.  Wölfl .  Icon.  Cim. 
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png.  5.  lab.  1.  fig.  5.    Schelle  nb.  Land-  und  Wasserw. 

pag.  10.  tab.  1.  fig.  5.    i^aÄr.  Syst.  Rhvng.  139.  35. 

Tetyra  innncta.  Bttrm.  Handln  d.  Entora.  H.  pag.  387. 

Podops  iniinctns.  Habitat  in  Germania,  Anglia. 

Eirund,  flach  gewölbt,  gelbjichgrau ,  punktirt,  die  Punk- 
te braun,  bisweilen  am  Grunde  des  Schildrhens  drei  weifse 
Punkte.  Die  Vorderecken  des  Vorderrückens  stehen  neben  den 
Augeu  als  kleine,  beilförmige,  nach  vorn  gerichtete  Lappen 
hervor  und  hinter  der  Schulterecke  ist  ein  kleiner  Ausschnitt. 
Die  Unterseite  ist  schwarz,  doch  die  Seiten  des  Bauches  falle» 
bisweilen  in  das  Gelbe. 

2)  P.  dubius*:  fuscns,  thoracis  angulis  anticis  in  spinam 
brevem  aeutam  produetis,  antennis  pedibnsque  fusco-annu- 
latis,  abdominis  segmentis  margine  tubercnlatis.  Palis.  de 
Boa uv.  Ins.  pag.  33.  Hemipt.  tab.  5.  fig.  6.  Sc ut eile- 
ra  dubia.  Say  Amer.  Eiitom.  lab.  43.  fig.  4.  Tetyra 
cinctipes.  Habitat  in  America  boreali,  Zimmermann. 
St.  Domingo  teste  Palisot. 

Etwas  kleiner  als  vorige  Art,  aber  ihr  nahe  verwandt. 
Kopf  länglich  viereckig,  vorn  ausgcrandet,  vor  den  Aogen 
eine  kleiue  vortretende  Ecke ,  oben  in  der  Mitte  dachförmig 
gekielt,  malt,  schwärzlich.  Fühler  gelb,  die  Glieder  an  der 
Spitze  dunkler,  das  Endglied  schwarz.  Vordernicken  grau- 
braun, grob  punktirt,  die  Vorderecken  als  kleine  Dornen 
vorstehend,  im  Vorderfelde  zwei  Knötchen  und  ein  Mittelkiel, 
der  hinterwärts  sich  verliert.  Schildchen  graubrann,  dicht 
punktirt,  mit  schwachem  Mittelkiel  und  einem  schwieligen 
weifsen  Punkte  an  jeder  Wurzeleckc.  Unterseite  braun,  an 
dem  Rande  jedes  Bauchabschniües  ein  kleines  Knötchen.  Je- 
des Stigma  auf  einem  Knötchen  sitzend.  Schenkel  gelb ,  die 
Spitze  und  ein  Mittelring  braun;  Schienen  braun,  mit  gel- 
bem Mittelringe;  Tarsen  gelb. 

3)  P.  lnridus:  fuscns,  thorace  spinulis  in  angnlo  antico 
atque  humcrali  armato.  Burm.  Act.  Acad.  Leop.  Vol.  XVI. 
Suppl.  pag.  288.  Tetyra  lnrida  Habitat  in  China. 

5  Lin.  lang,  3  Lin.  breit.     Kopf  klein,  vortretend, 
mit  freien  fast  gestielten  Augcu.    Kopfschild  hervorgezogen, 
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jederseits  mit  deutlichem  Ausschnitt,  in  welchem  die  Fühler 
sitzen.  Fühler  von  halber  Körperhinge ,  ttes  und  2tcs  Glied 
gleich  lang:,  3tcs,  4tes  und  5tes  wieder  gleichlang,  das  letzte 
verdickt.  Vorderrücken  nach  vorn  verschmälert,  jederseits  an 
der  Vorderecke  mit  einem  kleinen  Spitzdorn,  eben  so  an  den 
Schulterecken ,  über  die  Mitte  mit  einer  schwachen  (^ueer- 
furche.  Schildchen  etwas  kürzer  als  der  Hinterleib,  den  Vor- 
derrand der  Deckschilde  nicht  bedeckend.  Rüssel,  Schienen 
und  Beine  röthlich.  (Burmeister.) 

4)  P.  bispinosns*:  griseus,  thorace  utrinque  bidentato, 
scutello  in  medio  coaretato.  Fabr.  Ent.  syst.  Siippl.  529. 
32.  Cim ex  bispinosns.  ibid.  530.45.  Cimcx  coarc- 
latns.  Sjst.  Rh vn g.  138.  48.  Tetyrn  bispinos.i.  Ha- 
hitat  Tranquebariae.    M.  B. 

4  Lin.  lang.  Kopf  viereckig,  jedoch  an  der  Spitze  zu- 
gespitzt, mit  einem  Dorne  vor  den  gestielten  Augen,  braun. 
Fühler  braun,  gelb  geringelt.  Vorderrücken  gelblichgrau, 
dicht  braun  punktirt,  von  den  Vorderecken  weg  lauft  beider- 
seits ein  kleines  erhabenes  Faltchcn ,  das  noch  vor  der  Mitte 
des  vordem  Seitenrandes  schnell  aufhört  und  in  einem  klei- 
nen Zahne  endigend  erscheint,  hinter  den  Schultern  ein  klei- 
ner Ausschnitt,  der  die  Schulter  selbst  in  ein  kleines  Zühn- 
chen  umwandelt.  Schildchen  an  den  Seiten  in  der  Mitte  buch- 
fig  verschmälert,  gelblichgrau,  braun  pnnklirt,  mit  drei  blas- 
sen Punkten  an  der  Wurzel.  Deckschilde  gelblichgrau ,  dicht 
braun  punktirt.  Unterseite  braun,  Bauch  mit  den  gewöhnli- 
chen beiden  Reihen  von  Knötchen  am  Rande.  Beine  gelb, 
Schenkel  braun. 

5)  P.  film  latus:  griseus ,  fusco-pnnetatus,  thoracis  angu- 
lis  anticis  in  spinam  horizontalem  acutnm  clongutam  pro- 
duetis,  abdominis  segmentis  margine  tuberculatis,  antennis 
pedibusque  fitsco-annulatis.  Hab i tat  ad  Promontorium  bonae 
spei.    M.  B. 

3V4  Lin.  lang,  von  der  Gestalt  und'  Farbe  des  P.  inunc- 
tus,   aber  doppelt  so  grofs.    Der  Kopf  schwarz,  vor  jedem 
Fühler  ein    Dorn.     Fühler  gelbbraun,   die  letzten  Glieder 
braun,    Vorderrücken  über  dem  Kopfe  flach  ausgerandet,  die 
(I.  Band.)  5 
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Vorderecken  in  einen  Scharfen,  horizontalen,  nach  anfsen  ge- 
richteten, langen  Dorn  ausgehend,  der  Seitenrand  hinter  den 
Schultern  ausgeschnitten,  im  Vorderfeldc  zwei  deutliche  Qneer- 
Schwielen.  Schildchen  in  der  Milte  an  den  Seiten  wenig  ver- 
engt. Der  hornige  Theil  der  Deckschilde  nuliedeckt.  Bauch 
schwarz,  an  den  Seiten  gelh  gesprenkelt,  an  jeder  Hinter- 
ecke jedes  Anschnittes  ein  kleines  Kuötchen,  eiu  anderes  bil- 
det  einen  Träger  für  das  Stigma.  Beine  gelh  und  braun  ge- 
ringelt. 

Eine  sehr  verwandte,  jedoch  wie  es  scheint  etwas  klei- 
nere und  durch  einen  vorn  tiefer  ansgerandeten  Vorderrücken 
verschiedene  Art  kommt  am  Senegall  vor,  das  einzelne  Exem- 
plar der  Königl.  Sammlung  ist  jedoch  nicht  vollständig  genug 
conservirt,  um  die  Beschreibung  zu  entwerfen. 

6)  P.  tangirns:  cinereus,  thorace  antice  utrinque  Spina  ob- 
tusissima.  Fabr.  Sjst.  Rhjng.  138.  49.  Tetvra  tan- 
gira.    Hahilat  in  Tanger;  in  Dania  paullo  ohlongior. 

Von  der  Gestalt  der  Tetvra  hotteutotta,  aber  klein.  Kopf 
grau,  mit  erhabenem  zuriickgebogenem  Rande.  Vorderrücken 
punktirt,  grau:  in  der  Mitte  eine  eingedrückte  Furche  und 
vorn  am  Rande  ein  sehr  stumpfer  Dorn.  Schildchen  i^rofe, 
mit  drei  weifscn  Wurzel  flecken.  Scheint  der  Tet.  inuncta 
verwandt.  (Fabricius.) 

Zeltersledt  (Ins.  Lapp.  png.  249.)  erwähnt  des  P.  tan- 
girns als  in  Gothland  entdeckt.  Ich  mufs  gesteheu,  dafs  ich 
aus  der  Fabricischen  Besehreibung  keine  Unterschiede  von 
P.  innnctns  ausliudig  macheu  kann,  und  die  Idendität  der 
Tangierschcn  Exemplare  mit  den  nordischen  zweifelhaft  ist. 

7)  P.  rudis:  ferrugineus,  profunde  punctatus,  thoracis  an- 
gulis  anticis  in  tuberculum  breve  productis,  humeris  emar- 
ginatis,  subtus  niger,  autcnnis  pedibnsque  pallido-  et  fer- 
rugineo-variegatis.    Habitat  in  Nova  Hollandia.    M.  B. 

2x/2  Lin.  laug.  Kopf  braunrolh,  viereckig,  grob  punk- 
tirt, vorn  in  der  Mitte  ausgerandet.  Fühler  brauuroth,  das 
zweite  Glied  etwas  länger  als  das  dritte,  die  beiden  Endglie- 
der verdickt,  schwarz.  Vordernicken  am  Kopfe  stumpf  aus- 
gerandet, die  Vorderecken  als  kleine  beulenförmige  Zahne 
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vorragend,  die  Schulterecke  ausgcrandet,  Oberfläche  grob  und 
runzelig  puuktirl,  rothbrann,  in  der  Milte  der  Länge  nach 
gekielt,  das  Vorderfeld  durch  einen  Qucereindrnrk  von  dein 
Hiiiterfclde  geschieden.  Schildchcn  schmal,  in  der  Milte  nieht 
verengt,  an  der  Wurzel  gekielt,  mit  zwei  starken  Eindrii- 
rken  unter  der  Wurzelschwielc ,  grob  uud  verworren  punktirt. 
Deckschilde  eben  so  gefärbt  und  punktirt.  Unterseite  schwarz, 
Beine  rothbraun  und  blafsgclb  geringelt. 

8)  P.  spinifer:  niger,  rude  punctatus,  capite  antice  atte- 
nuato,  apice  subtruncato,  Spina  porrecta  utrincjne  ante  Odi- 
los, thorace  antice  scabroso,  subito  elevato,  lulcrihus  acu- 
te serratis  denteque  latcrali  armato,  scgmentorum  abdomi- 
nal iu  in  angulis  poslicis  acntis.  Hope  Catal.  of  Hemipt* 
pag.  16.    Habitat  in  Bengalia.  4  lin«  long. 

9)  P.  lapponicus:  fusco- uigcr,  impresso-punetatus ,  tho- 
race sculelloqiic  carinatis,  obscure  ferrugineis,  ginbris,  ca- 
pite subquadrato.  Zeltersl.  Ins.  lapp.  pag.  257.  Tetyra 
lapponica.  Faun.  Lapp.  1.  4(30.  1.  Habitat  in  Lappo- 
nia.   Specimen  uuicnm  roasculum  raptum. 

Der  Tetyra  inaura  etwas  ähnlich,  aber  weit  kleiner, 
von  der  Gröfse  des  Cvdnus  bicolor.  Kopf  länglich  viereckig, 
die  Stirnsehwiele  erhaben;  durchaus  braunschwarz,  matt,  sehr 
fein  behaart.  Vorderriickeu  dunkel  brauurolh,  vorn  mehr 
braun  und  <|iieerrunzelig,  glatt.  Schildehcn  glatt,  dunkel 
braunrotli,  mit  eingedrückten  schwarzen  Punkten,  mit  erha- 
benem, besonders  uach  hinten  erhöhtem  Längskiele.  Die 
Deckschilde  schmal,  dem  Schildchen  gleichfarbig,  mit  wei- 
fscr*Membran.  Körper  und  Beine  schwärzlichhratin,  dunkel, 
etwas  behaart,  mit  hellen  Knieen.  Tetyra  Tangira  Fabr., 
die  neuerdings  von  Fries  in  Gothlaud  entdeckt  wurde,  ähnelt 
dieser  Art  bei  dem  ersten  Anblicke,  unterscheidet  sich  aber 
unter  andern  auch  durch  den  stumpfeu  Vorderdorn  am  Vorder- 
riieken.  (Zetterstedt.) 

Ist  es  vielleicht  eine  Phimodera? 

10)  P.  neglectus:  flavescens,  scutello  basi  punetis  duobus 
nigris.  Ross.  Faun.  Etr.  2.  230.  1296.  Cimex  neglec- 
tus.   Habitat  in  sylvis  sub  cortice  arborum. 

5* 
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2V2  Lin.  lang,  lV3  Lin.  breit«  Fast  von  Gestalt  der 
Tetyra  maura,  nlior  noch  flacher  und  nur  ein  Dritllieil  so 
grofs,  am  nächsten  noch  dem  P.  iniinctus  stehend.  Ueberall 
Jtlafsgclh.  Kopf  höckerig  mit  weil  getrennten  schwarzen  Au- 
gen. Das  Schildchen  an  der  Wurzel  mit  zwei  schwarzen 
Punkten.  Der  Rand  des  Hinterleibes  etwas  punklirt.  Die 
Flügel  weifs.  (Rossi.) 

14)  Deroploa  JVestw. 

Kopf  viereckig,  geneigt,  vorn  ausgerandet ,  Angen 
sehr  vorgequollen,  fast  gestielt.  Schnabel  kürzer  als  die 
Hinterbrust. 

Fühler  kurz,  zweites  Glied  sehr  klein,  das  letzte  et- 
was verdickt. 

Vorderrücke n  vorn  jäh  und  stark  niedergebogen, 
hinten  wenig  gewölbt.    Vorderbrust  mit  grofsen  Lappcu. 

Schildchen  flach,  schmaler  als  der  Hinterleib. 

Deckschilde  am  hornigen  Thcile  unbedeckt,  Mem- 
bran mit  wenigen  Adern. 

Hinterleib  unten  mafsig  gewölbt. 

Beine  kurz,  unbewehrt,  das  letzte  Tarsenglied  das 
längste. 

1)  D.  parva:  castanea,  dense  punctata,  humeris  erectis, 
cornutis,  pedibus  ferrugineis,  tibiis  annulatis.  Westivood 
zool.  Journ.  Vol.  V.  1835.  pag.  445.  tab.  22.  fig.  6.  Ha- 
bila t  in  nova  Hollandia.    M.  B. 

2  Lin.  lang,  der  Vorderrücken  l3/4  Lin.  breit.  Die 
Schultern  bilden  grofse,  aufgerichtete,  nach  vorn  geneigte, 
stumpfe  Hurner.  Das  Schildchen  an  den  Seiten  gerundet, 
braun,  eine  feine  Mittellinie  nnd  einige  Flecke  gelb.  Körper 
eirund,  ziemlich  flach. 


15)    Psacasla.  * 

Kopf  klein,  geneigt,  dreieckig,  oben  flach,  mit  ei- 
ner die  Spitze  nicht  überragenden  Sürnschwiele  uud  kleinen 
vorgequollenen  Augen. 
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Schnabel  kurz,  dünn,  das  zweite  Glied  das  längste, 
drittes  tmd  viertos  Glied  gleich  lang. 

Fu  hier  kurz,  erstes  und  zweites  Glied  gleich  lang, 
walzig,  drittes  verkürzt,  viertes  und  fünftes  Glied  verlängert, 
etwas  verdickt. 

V  o  r  d  e  r r  ü  c  k  e  n  vorn  sanft  niedergebogen  ,  die  Seiten 
scharfrandig,  mit  Qucerschwiclen  in  dem  durch  einen  seichten 
Qncereindruck  abgesetzten  Vorderfelde.  Yorderbrnst  mit  gro- 
fsen  gerundeten  Lappen. 

Schildchen  an  der  Spitze  gernndet,  fast  von  der 
Breite  des  Vorderruckens,  gewölbt. 

Deckschilde  bis  auf  einen  kleinem  Wiirzelfleck  ver- 
deckt, Membran  vieladerig. 

Hinterleib  m&fsig  gewölbt,  an  den  Seilen  kaum  vor- 
ragend, die  Einschnitte  in  der  Milte  gerade,  an  dea  Seiten 
schief  herahlaufend. 

Beine  imtfsig  lang,  dann,  Schenkel  nnd  Schienen  viel- 
dornig, das  erste  und  dritte  Glied  der  Tarsen  gleich  lang, 
das  zweite  kleiner. 

Die  hieher  gehörigen  Arten  stimmen  in  ihrem  Umrifs 
mit  Pacbycoris  übercin,  aber  die  gedornten  Beine,  die  kür- 
zere Stirnschwiele ,  der  oben  weniger  gewölbte  Kopf  nnd  das 
kurze  dritte  Fühlerglied  unterscheiden  sie.  Anch  werden  die 
Qneerschwiclen  im  Vorderfelde  des  Vorderruckens  bei  Pachy- 
coris  nicht  bemerkbar,  wahrend  sie  hier,  wenn  schon  nicht 
immer  gauz  scharf  begniiizt,  sichtbar  bleiben.  Bei  den  mir 
bis  jetzt  bekannten  Arten  ist  die  Oberfläche  mehr  oder  weniger 
mit  erhabenen  Kornchen  besetzt. 

1)  P.  pedemontaua  *:  fusco-rufescens,  opaca,  snpra  al- 
bo- verrucosa.  Fabr.  Entom.  syst.  4.  86.  27.  Cimex  pe- 
demontanus.  Ross.  Faun.  Etr.  2.  228.  1292.  Wölfl. 
Icon.  Cim.  pag.  94.  tab.  9.  fig.  88.  Fabr.  Syst.  Rhyng. 
137.  42.  Tctyra  pedemontaua.  Hahn  wanz.  Ins. 
2.  37.  tab.  43.  tig.  134.  Ventocoris  pedemontaua. 
Burm.  Handb.  d.  Ent.  2.  390.  4.  Tetyra  pedemonta- 
ua. Ilaln tat  in  Gallia  meridionali ,  Italia,  Austria,  Ilim- 
garia.  Kunze. 
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4!/2  Lin.  lang,  holler  oder  dunkler  rothhrann,  dicht 
pnnktirt,  oben  mit  zahlreichen  gelhlichweifscn  erhabenen 
Pünktchen  besetzt,  von  denen  sich  eins  in  joder  Grnndecke 
dos  erhabenen  durch  einen  Eindruck  abgesetzten  Wurzolfeldes 
des  Sehildchens  auszeichnet.  Der  Vorderriicken  hinter  der 
Schulter  etwas  ausgeschnitten.  Hiuterleib  mit  kleinen  Knöt- 
chen an  der  Randecke  der  Einschnitte,  eine  andere  Reihe 
Knötchen  an  den  Sligmatcu. 

2)  P.  t n  b e re u  1  a t  a  * :  nigra ,  obsenra,  verrucosa ,  sciitelli 
carina  ante  apicem  gibboso-elevata.  Fabr.  Eut.  svst.  4. 
90.  44.  Cimex  tu berculatus.  Ross.  Faun.  etr.  2. 
229.  1294.  Fabr.  Sjst.  Rhvng.  139.  52.  Tetyra  to- 
b  e  r  e  o  1  a  I  a.  Herr  ich  -  Schüffer  in  cont.  Panz.  Faun. 
Germ.  fasc.  135.  tb.  2.  Habitat  in  Ilalia,  Sardinia.  Küster. 

2!/?  Lin.  lang.  Kopf  dicht  punktirt,  schwarz,  matt. 
Fühler  ruthlich.  Vordernicken  vorn  uneben,  mit  breitem 
Queeroin druck,  hinten  mit  ciuzelneu  Warzen  und  wenig  erha- 
benem Längskiel.  Schultern  gerundet.  Schildchen  mit  gro- 
fsen  Warzen  zumal  nach  den  Seiten  hin  bedeckt,  zwei  weifse 
Knötchen  an  der  Wurzel,  mit  einem  Mittelkiele ,  der  sich 
hinter  der  Mitte  zu  einem  Buckel  erhöht.  Die  Einschnitte  des 
Hinterleibes  mit  kurzen  Beulen  am  hintern  Randwiukel.  Beine 
schwarz,  blafs  geriugelt. 

Ich  erhielt  diese  Art  von  Küster,  der  sie  in  Sardi- 
nien fing. 

3)  P.  anthriboides:  obsenra,  nigra,  immaculata.  JFolff. 
leon.  Cimic.  pag.  173.  lab.  17.  fig.  167.  Tetyra  Ceriu- 
the.    Habitat  in  Africa. 

Nach  Wölfls  Beschreibung  und  Abbildung  zeichnet  sich 
diese  Art,  welche  gegen  3  Lin.  Länge  aber  nur  l*/2  Lin. 
Breite  hat,  durch  ihren  schmalen  Körper  aus,  der  ihr  bei 
dem  ersten  Anblick  Aehnlichkeit  mit  Anthribns  giebt.  Kopf 
dreieckig,  herabgebogen,  schwarz  punktirt.  Vorderrücken 
schwarz,  matt,  punktirt,  mit  einem  Queereindruck  in  der 
Mitte,  vorn  mit  zwei  schwachen  Höckern.  Schildchen  Schwaig 
matt,  gewölbt,  punktirt,  gerunzelt  (in  der  Abbildung  erschei- 
nen diese  Runzeln  als  Beulen),  an  der  Wurzel  beiderseits 
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eine  längliche  Grobe.  Dcckscbilde  schwarz,  Membran  und 
Flügel  weifs.  Hinterleib  unten  schwarz,  fein  punktirt,  beider- 
seits mit  zwei  Reihen  kleiner  weifser  Hocker :  eine  am  Rande 
selbst,  die  andere  nahe  dabei.    Beine  im  bewehrt  (?),  schwarz. 

Da  Wolff  die  Beine  nnbewehrt  nennt,  mochte  man  zwei- 
feln, ob  sein  Insekt  in  diese  Gattung  gehöre,  es  trifft  sich 
indefs  nicht  selten,  dafs  hei  alten  und  nicht  sauber  behandel- 
ten Exemplaren  die  feinen  Dornen  abbrechen ,  und  diesen  Fall 
möchte  ich  hier,  falls  seine  Bemerkung  auch  richtig  wäre, 
voraussetzen. 

4)  P.  conspersa:  grisea,  pnnetis  clevatis  aJbis  conspersa, 
scutello  inaculis  duabus  basal  ihn  s  albis,  abdominc  subtus 
marginc  fusco:  punetis  clevatis  albis  duplici  serie.  Habitat 
Sareptae.  Kunze. 

4  Lin.  lang,  23/4  Lin  breit.  Kopf  gelbgran,  etwas  ver- 
worren und  weitlänftig  punktirt.  Fühler  an  der  Wurzel  roth, 
die  zwei  letzten  Glieder  schwarz.  Yorderrücken  vorn  ausge- 
randet,  mit  etwas  vergezogenen  Vorderecken,  die  Schultern 
wenig  vorstehend,  hinter  den  Schultern  etwas  ansgebnehtet, 
das  eingedrückte  Vorderfeld  mit  deutlichen  (Jneerschwielcn ; 
gelbgran,  pnnktirt,  mit  erhabenen,  flachen,  helleren  Punk- 
ten weitlänftig  bestreut,  die  eingestochenen  Punkte  im  Vorder- 
fclde  braun  gefärbt.  Das  Schildchen  au  der  Wurzel  beider- 
seits mit  einem  Eindruck,  auf  dem  dadurch  gebildeten  Wur- 
zel fehle  beiderseits  ein  weifser  erhabener  Punkt,  überdies  mit 
kleinen  hellen  Wärzchen  nicht  sehr  dicht  besetzt.  Die  einge- 
stochenen Punkte  sind  stellenweise  braun.  Unterseite  gelb, 
braun  puuktirt,  der  Hinterleib  an  den  Seiten  sehr  dicht  und 
braun  punktirt,  an  jedem  Einschuitte  ein  gelbes  Wärzchen 
am  hintern  Randwinkel,  ein  zweites  über  dem  Stigma.  Bei- 
ne braunroth,  schwarzbunt,  mit  schwarzen  Dornen.  (Ans  der 
Sammlung  des  Prof.  Kunze  in  Leipzig.) 

5)  .P.  neglccta:  testacca,  nigro- punctata,  verrucosa,  H- 
nea  longitudiuali  pallida.  Hahn.  wauz.  Ins.  IV.  pag.  27. 
tab.  119.  fig.  377.  Tetyra  neglecta.  Habitat  in  Hun- 
garia. 
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3  Lin.  lang.  Der  P.  tiihcrculata  aufserst  nahe,  dichter 
und  gröber  pilnklirt,  mit  sparsameren ,  kleineren,  niedrigeren 
und  weifsen  Warzen ,  mit  kaum  merklich  erhabener  Mittelli- 
nie, welche  überall  hellfarbig  und  auf  der  Mitte  des  Schild- 
chens sieh  alltnählig,  ohne  einen  Höcker  zu  bilden,  abwärts 
neigt.  In  der  Milte  des  Schildchens  bilden  die  Hohlpuuktc 
einen  erhabenen,  glatten  Mittelpunkt,  gegen  die  Seiten  hin 
stehen  sie  iu  unregelmäßigen  Qucerreihen,  wodurch  die  Ober- 
fläche runzelig  erscheint.  Abschnitte  des  Hinterleibes  am  Rand- 
winkcl  mit  Warzen  besetzt.    (Herrich  -  Schäflcr  1.  c.) 


1«)  Tetyra  Fabr. 

Kopf  dreieckig,  oben  flach,  wenig  geneigt,  unten  ma- 
fsig  gewölbt,  die  Rander  der  Kehlfurche  schwach  aufgewor- 
fen.   Augen  klein,  fast  ganz  eingesenkt. 

Fühler  kurz,  erstes  und  zweites  Glied  walzig,  gleich- 
lang, drittes  kürzer,  viertes  in  der  Mille  schwach  verdickt, 
fünftes  langer,  spindelförmig. 

Vord errück en  flach  gewölbt,  vorn  wenig  niederge- 
bogen ,  mit  flachem ,  scharfem  Seitenrande.  (^ueerschwieleu 
uud  Queereindruek  undeutlich  oder  ganz  fehlend.  Yorderbrust 
mit  gerundeten  Lappen. 

Schildchen  flach,  schmal,  die  Seiten  gerade  bis  un- 
ter die  Mitte,  dann  nach  der  Spitze  gerundet. 

Deckschilde  am  ganzen  Aufseurande  unbedeckt,  mit 
vielstrah liger  Membran. 

Hinterleib  weit  breiter  als  Schildcheu  uud  Deckschil- 
de, der  Seitenrand  abgesetzt,  flach,  Bauch  mäfsig  gewölbt, 
die  Einschnitte  in  der  Mitte  stark  gerundet,  nach  den  Seiten 
hiu  uuter  flacheren  Bogen  abfallend. 

Beine  kurz,  Schienen  sparsam  gedornt,  Tarsen  dünn, 
erstes  und  drittes  Glied  gleich  grofs,  zweites  kleiner. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  durch  ihren  flachen  Bau, 
fast  parallelipipediscben  Umrifs,  nur  zur  Hälfte  bedeckte  Deck- 
schilde und  den  Ilachen  Rand  des  Hinterleibes  leicht.  Die 
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matten  eirunden  Flecken,  welche  in  dieser  Familie  sonst  die 
Männchen  gewöhnlich  unterscheiden,  fehlen  hier. 

1)  T.  maroccana*:  pallide  testacea,  subrngosa,  alidominc 
rotnndato,  latissimo,  fiisco  -  maculato.  Fabr.  Eilt.  syst. 
Sappl.  529.  Cimex  maroccanus.  Syst.  Rhyng.  135.35. 
Tetyra  inaroccaua.  Burm.  Handh.  d.  Ent.  2.  390.  1. 
Herrich-Schaeff.  in  conti  n.  Panz.  Faun.  Germ.  fasc.  114. 
tb.  6.    Habitat  in  Lusitauia,  Tanger.  Wagner. 

5  Lin.  lang.  Der  Kopf  ziemlich  spitz.  Die  Stirnschwiclc 
erreicht  den  Rand  nicht.  Kürzer  und  verhältnifsmufsig  brei- 
ter als  die  folgenden  Arten.  Das  Schildchen  oben  mit  klei- 
neu länglichen  Warzen  ziemlich  dicht  bedeckt. 

2)  T.  hottentotta  *:  capite  piano,  callo  frontali  apicem  non 
attingente,  scutello  distinete  cariualo.  Burm.  Handb.  d. 
Ent.  2.  390.  2. 

Var.  a.*  lutea  aut  ferrnginea.  Geoffr.  Ins.  1.  467.  66. 
Schaeff.  Icou.  tb.  250.  fig.  5.  6.  Fabr.  Eut.  sjst.  4.  87. 
31.  Cimex  ho ttentottn s.  Schrank.  Faon.  boic.  2.68. 
1094.  Thyreocoris  cucullata.  Wolff.  Icon.  Cim. 
tb.  13.  fig.  129.  b.  C  i  m  e  x  in  a  u  r  u  s  var.  Fabr.  Syst  Rhyng. 
136.  37.  Tetyra  hotteutotta.  Hahn  wanz.  Ins.  IL 
44.  tb.  45.  fig.  139.  Bellocoris  maurus. 

Var.  b. *  lutea,  nigro-variegata,  scutello  vitta  media  api- 
ce  fnreata  nigra.  Schaff.  Icon.  ins.  tb.  57.  fig.  10.  Wolff. 
Icon,  Cim.  tb.  13.  fig.  129.  c  Cimex  maurus.  var. 

Wird  vielleicht  häufig  mit  var.  b.  der  folgenden  Art  ver- 
wechselt, mit  der  sie  gleiche  Farbeuzeichnung  hat. 

Var.  c. *  nigra,  obscora.  Geoffr.  Ins.  1.  468.  67. 
Schaff.  Icon.  Ins.  tb.  79.  fig.  4.  Fabr.  Syst.  Rhyug.  136. 
39.  Tetyra  nigra. 

Im  mittleren  und  südlichen  Europa. 
Der  folgenden  Art  sehr  nahe  verwandt,  und  von  viclcu 
Schriftstellern  mit  ihr  verwechselt,  aber  grüfser  (6  Lin.  lang), 
das  Wurzelfeld  des  Schildchens  quecr runzelig ,  der  Kopf  oben 
flacher. 

3)  T.  maura*:  capite  subconvexo,  callo  frontali  apicem  at- 
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tingentc,  scutello  cariua  obsoleta.  Burm.  Handb.  d.  Ent. 
2.  390.  3. 

Var.  a.*  lutea,  scutello  punctis  duobus  basalibus  pallidis. 
Schacff.  Icon.  lab.  43.  h>.  3.  4.  15.  16.  SlolL  Cira.  fig.  204. 
XtJiif.  Syst.  Nat.  2.  716.  5.  Cim  ex  in  au  i  n  s.  Faun, 
suec.  246.  913.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  87.  30.  Scop.  Eut. 
Carn.  352.  Boss.  Faun.  Elr.  2.  227.  1290.  Jfolff.  Icon. 
Cim.  tb.*13.  fig.  129.  a.  Schränk.  Faun,  boica.  2.  68.  1095. 
Thyreocoris  austriaca.  Fabr.  Syst.  Rliy  ng.  136.  36. 
Tetyra  matira.  Fall.  Mon.  Cim.  41.  1. 

Var.  b.*  fusca,  thorace  slrigis,  scutello  punctis  doobus  ba- 

satibiis  liturisque  fribus  pallidis.   Wolff.  Icon.  Cim.  Ib.  13. 

fig.  129.  d.   Cim  ex  inaurus   var.    Fabr.  Syst.  Rhyng. 

136.  38.  Tetyra  picta.    Hahn  wanz.  Ins.  2.45.  tb.  45. 

flg.  140.  Bellocoris  pictus. 

Eine  weitverbreitete  Art,  die  in  ganz  Europa,  besondere 
an  Gclraideähren,  angetroffen  wird,  aber  auch  in  Sibirien  vor- 
kommt. Escbscholtz  fand  sie  selbst  in  Neu-Californien.  Von 
Geoffroy,  Rossi  o.  a.  wurde  sie  mit  voriger  Art  für  einerlei 
gehalten. 

4)  T.  costata:  grisea,  alarum  costa  pedibnsqnc  rufis.  Fabr. 
Eut.  syst.  4.  87.  28.  Cim  ex  costatus.  Syst.  Rhyng.  135. 
34.  Tetyra  costata.    Habitat  in  iusula  Rotterdam. 

Der  vorigen  Art  sehr  verwandt.  Die  Fühler  grau.  Kopf 
grau,  mit  gelblichem  Rande.  Vorderrücken  graugelb,  mit 
zahlreichen  rofhen  Pünktchen  gesprenkelt,  der  Rand  ungefleckt. 
Schildchen  schwach  gekielt,  grau,  mit  einem  oder  dem  andern 
verwischten  brauneu  Fleck.  Die  Deckschilde  an  der  Wurzel 
gelb,  mit  rothem  Rande,  der  durch  einen  schwarzen  Punkt  be- 
gränzt  wird,  und  weifser  Membran.  (Fabricius.) 

5)  T.  altern  ata:  rufescens,  subtus  flava,  scutello  lineolis 
abbreviatis  transversis  nigris.  Sag  amer.  Entora.  1828. 
tb.  43.  fig.  3.    Habitat  in  America  boreali. 

Oben  roth ,  punktirt.  Kopf  nach  vorn  verschmälert  und 
an  der  Spitze  gerundet.  Fühler  rüthlich,  das  Wurzelglied 
gelblich,  das  Endglied  schwärzlich.  Vorderrückcn  mit  stumpf 
gerundeten  Schultcru.    Scbildchen  mit  zahlreichen,  sehr  kur- 
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zen,  feinen,  schwarzen  Qtiecrlinien ,  an  der  Wurzel  eine  halb- 
elliptische  Quecrsehwielc,  von  welcher  eiu  Längskiel  ausgeht, 
der  hinter  der  Mitte  sich  verliert.  Die  Spitze  des  Schildchcns 
deutlich  ausgeraudet.  Deckschilde  an  dem  unbedeckten  Theile 
mit  eben  solchen  Liuieii  bezeichnet,  wie  das  Schildchen.  Vor- 
stehender Rand  des  Hinterleibes  mit  viereckigen  schwarzen 
Flecken.  Unterseite  gelb,  Beine  einfach ,  rüthlich.  Bauch  mit 
zwei,  meist  verloschenen,  schwarzen  Linien ,  die  sich  allmählig 
nähern  und  auf  dem  vorletzten  Segmente  sich  in  einem  gemein- 
schaftlichen schwarzen  Flecke  vereinigen.  (Say.) 

Scheint  nach  Beschreibung  und  Abbildung  der  T.  maura 
nahe  verwandt  zu  seyn. 

6)  T.  cognata:  rufo- brunuea,  nigro- punctata,  thorace  vit- 
tis  duabus  divergenlibus  subfuscis,  scutello  maculis  duabus 
miuutis  basalibus  albidis,  lineaque  elevata  media  pallidiore. 
Subtus  obscure  lutea,  macula  nigra  ante  aiium.  Hope  Cat. 
of  Hern.  11.  Eurygaster  coguatus.  Habitat  iu  India 
oricntali. 

5  Lin.  laug,  der  T.  maura  sehr  nahe  verwandt. 

7)  T.  orientalis:  fusco  -  rufescens ,  nigro -punctata,  palli- 
dius  variegata,  linea  tenui  e  capite  ad  apicem  scutelli,  al- 
terisque  duabus  obliquis  praecedenti  conjunctis  (scutellum 
trianguläre  simulantibus)  maculisque  binis  majoribus  ad  la- 
tera  scutelli.  Subtus  rufescens,  undique  (et  praesertim  in 
medio  abdominis)  nigro -punctata.  Hope  Cat.  of  Hem.  11. 
Eurygaster  orientalis.    Habitat  in  India  orientali. 

41/,  Lin.  laug,  der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt, 
aber  gewölbter. 


17)  Spliaerocoris  Burm. 

K  o  p  f  senk  recht ,  ziemlich  breit,  halbkreisförmig,  unten 
flach  gewölbt,  die  Ränder  der  Kehlfurche  nicht  aufgeworfen. 
Augen  klein,  wenig  vorragend. 

Schnabel  bis  an  das  Ende  der  Hinterbrnst  reichend,  . 
ziemlich  dick,  drittes  und  viertes  Glied  gleich  lang,  nicht  ver- 
dickt, zweites  etwas  länger. 
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Füll ler  kurz,  erstes  Glied  walzig,  fast  so  lang  als  der 
Kopf,  zweites  Glied  kürzer  als  das  dritte,  viertes  and  fünftes 
Glied  etwas  verdickt. 

Vorderriicken  vorn  nnd  an  den  Seiten  slark  nieder- 
gebogen ,  mit  gerundeten  Schultern ,  ohne  Qucerschwielen  und 
Kurchen.    Vorderhrust  mit  stumpf  gerundeten  Lappen. 

Schildchen  so  breit  wie  der  Vordernicken,  fast  brei- 
ter als  lang,  an  den  Seiten  and  hinten  stark  niedergebogen, 
von  der  Mitle  weg  gerundet. 

Deckschilde  fast  ganzlich  verdeckt,  Membran  mit 
vielen  Adern. 

Unterseite  flach,  Hinterleib  wenig  gewölbt,  kaum 
oder  gar  nicht  über  das  Schildchen  hervortretend,  die  Ringe 
in  der  Mitte  stark,  nach  den  Seiten  hin  weniger  gerundet. 
Männchen  ohne  Haftflecke. 

Beine  kurz,  unbewehrt,  Tarsen  ziemlich  stark,  das 
zweite  Glied  das  kleinste,  das  letzte  das  grüfste. 

Diese  Gattung,  welche  sich  durch  ihren  gedrungenen, 
fast  halbkugel  förmigen  Körper  auszeichnet,  scheint  vorzugs- 
weise in  Afrika  einheimisch  zu  seyn ,  doch  kommen  auch  eini- 
ge Arten  in  Ostindien  vor. 

1)  S.  Argus:  niger,  punetis  ocellaribns  fulvis  nnmerosis. 
Stoll.  Cim.  pg.  35.  tb.  7.  fig.  50.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  83. 
15.  Cimex  Argus.  Syst.  Rbyng.  133.  24.  Tetyra  Ar- 
gus.   Hai ji tat  Surinami. 

Weder  die  Beschreibung  bei  Fabricius  noch  die  bei  Stoll 
genügen,  um  die  Art  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  denn  beide 
sagennur:  Körper  unten  gelb,  schwarz  gefleckt ,  oben  schwarz, 
mit  vielen  oraiigegelben  Flecken,  welche  mit  einem  hellgel- 
ben Ringe  umgehen  sind.  Die  Abbildung  bei  Stoll  stellt  das 
Thier  in  schiefer  Stellung  dar,  gehört  überhaupt  zu  den  we- 
niger gelungenen,  nnd  läfst  über  die  Zahl  und  Stellung  der 
Flecke  in  Ungcwifsheit.  Ich  würde  vermulhen ,  dafs  entweder 
das  Vaterland  falsch  angegeben  ist,  und  diese  Art  mit  der  fol- 
genden einerlei  sey,  oder  dafs  sie  zu  Pachycoris  gehöre,  nnd 
an  P.  Fabricii  anschlösse,  wenn  nicht  Hope  in  dem  Cataloge 


Digitized  by 


W 

seiner  Sammlang  eine  Sphaerocoris  Argns  Fabr.  StolJ  (non 
Burraeister  nee  Drury)  aus  Brasilien  aufführte. 

2)  S.  i  m  p  1  u  v  i  a  1 11  s  * :  niger  ,  thorace  maculis  novem  ,  scu- 
teJIo  (redeeim  fulvis.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  133.  24.  Te- 
tyra  Argus  Yar.  Burm.  Handb.  d.  Eut.  2.  391.  2. 
Sphaerocoris  Argus.  IIa bi tat  in  Guinea,  ad  Promon- 
torium bonae  spei.  Drege. 

Yar.  b.  *  cinnamomeus,  supra  punetis  raris  nigris,  capile 
thoracisque  antico  rufis,    abdomine  subtus  fusco  -  punctata. 
Stull.  Cim.  pg.  41.  ib.  9.  fig.  62.    Thuttb.  uov.  Ins.  spec. 
pg.  30.  Cimex  multipunetatus.    Hahn  wanz.  Ins.  III. 
pg.  146.  tb.  106.  fig.  329.  Sphaerocoris  simplex. 
Kopf  gelb,   mit  schwarzer,  hinten  gespaltener  Mitlcl- 
strieme.    Yorderrücken  schwarz,  Seitenrand  bis  an  die  Schul- 
tern ,  vier  runde  Flecke  vor  dem  Vorderrande ,  fünf  andere  vor 
dem  Hinterraude  rothgelb.     Schildchen  schwarz:  sechs  roth- 
gelbe Flecke  am  Grunde,  vier  in  der  Mitte,  drei  an  der  Spitze 
rothgelb.    Die  Flecke  sind  bisweilen  gelb,  bisweilen  rotli  mit 
gelber  Einfassung,  im  letzteren  Falle  nicht  immer  alle.  Un- 
terseite blafsgelb,  schwarz  puuktirt,  die  Punkte  sich  hie  und 
da,  besonders  bei  den  Stigmaten,  zu  Flecken  anhäufend. 

Herrich  -  SchaefFer's  Sphaerocoris  simplex  (Fortselz,  von 
Hahn's  wanz.  Ins.  3r  B.  6s  Heft  pg.  164.  tb.  106.  fig.  329.) 
giebt  er  selbst,  nach  Klugs  Bemerkung,  für  eine  zimmtbraune 
Abänderung  an,  bei  welcher  nur  die  Seiten  des  Yorderrü- 
ckeus,  zwei  Flecke  vor  dem  Vorderrande  und  die  Wurzel  des 
Schildchens  mennigroth  gefärbt  sind. 

Die  rothen  Fleke  nehmen  bisweilen  so  überhand,  dafs 
die  ganze  Oberseite  rothgelb  oder  zimmtroth  erscheint,  Kopf 
und  Yordertheil  des  Vorderrückens  sind  dann  gewöhnlich  rö- 
ther  gefärbt,  und  man  erkenut  zuweilen  in  ihnen  noch  die 
Umrisse  der  ursprünglichen  Flecken.  Aufserdem  bemerkt  man 
auf  dem  Vorderrücken  und  dem  Schildchen  einzelne  schwarze 
Punkte  in  gröfserer  oder  geringerer  Anzahl.  Zu  dieser  Abän- 
derung gehören  die  oben  bei  var.  b.  angeführten  Citate. 

3)  S.  tigrinus*:   Intens,  acervatim  nigro - punetatus ,  scu- 
telio  maculis  oblongis  plurimis  fuscis.    StolL  Cim.  pg.  45. 
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Ib.  37.  lig.  261.  Hope  Cat.  of  Hcmipt.  pg.  13.  Sphae- 
rocoris  punetaria. 

Habitat  ad  Promontorium  l>onae  spei  et  iu  Sierra  Leone. 

Etwas  kleiner  und  verhüllnifsraäfsig  aueli  kürzer  als  S. 
impluviatus,  in  der  Farbcnzeiehnung  aber  so  unbeständig,  dafs 
fast  keiu  Exemplar  vollständig  mit  dem  andern  übereinkommt. 
Bei  vollständig  entwickelter  Zeichnung  ist  die  Grundfarbe  ei- 
gentlich gelb,  aber  die  graubraunen  Flecke  nehmen  so  viel 
Raum  ein,  dafs  die  Grundfarbe  nur  noch  Einfassungen  dersel- 
ben bildet.  Die  iu  ihrer  Gröfse  und  Menge  veränderlichen 
schwarzen  Punkte  sind  sehr  ungleich  vertlieilt,  doch  bemerkt 
man,  dafs  sie  sich  auf  den  braunen  Stellen  mehr  häufen,  und 
theil weise  dieselben  begränzen.  Aufserdcm  ist  noch  die  ganze 
Oberfläche  dicht  und  fein  puuktirt,  die  Punkte  aber  nicht 
gefärbt. 

Bei  dem  am  vollständigsten  ausgefärbten  Exemplare  mei- 
ner Sammlung  ist  der  Kopf  gelb,  mit  zwei  schwarzen  Punkt- 
gruppeu  und  einem  röthliclibrauuen  Flecke  am  Hinterkopfe. 
Der  Vorderrücken  ist  gelb,  zwei  Quecrllecke  vorn,  sechs  drei- 
seitige Flecke,  die  vom  Hinterrande  ausgehen,  drei  mit  ih- 
ren Spitzen  nach  hinten  gerichtete  dreiseitige  Flecke  vor 
denselben,  nnd  ein  schmaler  länglicher  Fleck  in  der  Mitte  des 
Yorderrandes  graubraun.  Schwieriger  läfst  sich  die  Stellung  der 
Flecke  auf  dem  Schildchen  angeben,  da  sie  iu  dem  mittleren 
Theile  der  Wölbung  vor  der  Mitte  sehr  miteinander  verllie- 
fseu.  Man  bemerkt  eine  durchlaufende  blafsbraune  Mittellinie, 
welche  an  der  Wurzel  sich  in  einen  länglichen,  unterhalb  der 
Mitte  in  einen  spitz  rhombischen  dunkelbraunen  Fleck  aus- 
breitet. Um  diesen  hinfern  Fleck  herum  stehen  vier  rhombi- 
sche Flecke,  die  mit  ihm  einen  Quincuux  bilden,  die  untern 
vcrlliefsen  in  den  Aufsenrand.  Aufserdem  werden  noch  an  je- 
der Seite  zwei  rhombische  Flecke  bemerkt,  einer  dicht  unter 
der  Mitte  sich  an  den  Seilenrand  des  Schildchens  anlehnend, 
einer  darüber,  vom  Seitenrande  weiter  entfernt.  In  dem  Fel- 
de, das  zwischen  allen  diesen  Flecken  sich  befindet,  bemerkt 
man  auch  noch  heller  braune  polygone  Zeichnungen,  so  dafs 
die  ganze  Oberfläche  des  Schildchens  auch  als  zimmetbrauo, 
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mit  kettenförmigen  gelben  Linien  gleichsam  gegittert  angese- 
hen werden  kann. 

Von  diesen  Flecken  verschwinden  bei  den  Abänderungen 
zuerst  die  des  Vorderriickcns ,  dann  die  in  der  Mitte  des 
Sehildchens,  endlich  auch  die  andern,  und  nur  die  Anhäufun- 
gen der  schwarzen  Punkte  bezeichnen  noch  ihre  Stellen. 

Die  Fühler  sind  bei  allen  Abänderungen  braun  oder 
schwarz,  mit  gelbem  Wurzelgliede ,  die  Deckscltilde  schwarz, 
mit  brauner  Randader.  Die  Unterseite  ist  gelb,  ungefleckt, 
nur  der  Bauch  bei  einigen  Exemplaren  einfarbig  kasta- 
nienbraun. 

Sphaerocoris  polysticta  Hope  (Cat.  of  Hern.  pag.  13.) 
scheint  mir  nur  eine  Abänderung  mit  rothbraunen  Flecken 
zu  seyn. 

4)  S.  rusticu8*:  grisens,  capite  thoracisque  antico  ferrugi- 
neis,  s übt iis  albo  fuscoque  varius.  SlolJ.  Cim.  pg.  117. 
tb.  29.  fig.  203.  Fabr.  Eut.  syst.  4.  88.  33.  Cim  ex 
rusticus.  Syst.  Rhyug.  140.  19.  Tetyra  rustica.  IIa- 
bitat  Tranqnebariae.  Hübner. 

Der  vorigen  Art  so  nahe  verwandt,  dafs  man  sie  leicht 
für  eine  Abänderung  halten  möchte,  welcher  die  schwarzen 
Punkte  fast  gänzlich  fehlen,  aber  das  Schildchen  ist  hinten 
weniger  stumpf  gerundet  und  allmähliger  verschmälert.  Der 
Kopf  schmutzig  rothgelb  mit  verloschener  schwarzer  Mittelli- 
nie. Der  Vorderrücken  dicht  und  fein  punktirt,  graugelb, 
mit  wenigen  einzelnen  zerstreuten  schwarzen  Punkten,  Vorder- 
feld und  Seitenrand  schmutzig  ziegelroth.  Schildchen  von  der 
Mitte  weg  nach  hinten  verschmälert,  graugelb,  dicht  und  fein 
punktirt,  die  Beine  braun.  Deckschilde  schwarz  mit  grangel- 
bem  Anfsenrande.  Unterseite  gelb,  Hinterleib  mit  braunen,  zu 
Flecken  angehäuften  eingestochenen  Punkten.  Beine  gelb, 
Fühler  gelb ,  die  letzten  Glieder  schwärzlich. 

5)  S.  lateritins:  obscure  rufescens,  punetatissimns,  thoracc 
punetis  quatnor  in  Jiueam  transversam  positis,  scutello  ma- 
culis  duodeeim  (6.  4.  2.),  corpore  subtus,  antennis  pedi- 
busque  rnfescentibus ,  abdomine  macnla  magna  basal i.  Hope 


Digitized  by  Google 


80 


Cal.  of  Hern.  pg.  13.  Habitat  in  lodia  orientali.  Loa»-, 
lin.  51/,. 

6)  S.  quadrinotatns  *:  obscure  fulvus ,  punetatissimiis,  tho- 
race  margine  teuui  laterali  maetilistjue  duahns  anticis  alte- 
risquc  duabus  ad  liasin  scutelli  Davis,  his  tiigio-cinctis; 
corpore  suhtus  pedibusqtie  pallidioribus.  Hope  Cat.  of  Hera, 
pg.  13.    Habitat  ad  prumoutoriuin  bouae  spei.  Drcge. 

4V3  Lin  lang.  Kopf  blafs,  mit  einigen  eingestoebenen 
schwarzen  Punkten.  Vorderlücken  gelblichbraun,  dicht  punk- 
tirt,  am  Vorderrande  etwas  in  die  yueere  gerunzelt,  diejeni- 
gen Stellen,  die  ibrer  Lage  nach  den  gewöhnlichen  Queer- 
schwielen  entsprechen,  glalt;  der  vordere  Seiten ra ml  schmal 
gelb  eingefafst,  zwei  ziemlich  nahe  beisammen  stehende  runde 
Flecke  vor  dem  Vorderrande  gelb.  Sehildchen  dicht  punkfirt, 
gelbbraun,  zwei  genäherte  eirunde  Flecke  an  der  Wurzel  gelb, 
ihre  Einfassung  und  ein  kleiner  schiefer  Strich  unter  der 
Schalter  schwarz.  Unterseite  gelb,  Yorderbrnsl  und  die  Ge- 
gend der  Stigmaten  des  Hinterleibes  mit  eingestochenen  brau- 
nen Punkten.    Fühler  roth.    Beine  grüngelb. 

Ich  hatte  diese  Art,  welche  mir  Drcge  in itt heilte ,  früher 
mit  demselben  Namen  belegt,  unter  dem  sie  Hope  aufführt, 
und  sie  lindet  sich  unter  demselben  in  Drt  ge's  Preis  Verzeich- 
nis aufgeführt. 


18)  Pacliycoris  Burm. 

Kopf  dreieckig,  stark  geneigt,  unten  stark  gewölbt, 
bisweilen  auch  oben,  dann  kegelförmig.  Kehlfurche  mit  auf- 
geworfenen Rändern. 

Schnabel  bis  zum  Hinterleibe  reichend,  ziemlich  dick, 
das  zweite  Glied  das  längste,  das  dritte  uud  vierte  ziemlich 
gleich  lang. 

Fühler  ziemlich  dünn,  mäfsig  lang,  die  ersten  Glieder 
walzig,  zweites  und  drittes  Glied  fast  gleichlang. 

Vorderrücken  vorn  uud  an  den  Seiten  niedergebo- 
gen ,  ohne  deutlich  erhabene  Quecrschwielen  und  Queereiudruck. 
Vorderbrust  mit  stumpfen  Lappen. 
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Schildchen  fast  so  •  breit  als  der  Hinterleib,  stark  ge- 
wölbt, länger  als  breit. 

Deckschilde  bis  anf  das  Wurzelfeld  verdeckt ,  Mem- 
bran mit  vielen  Adern. 

Unterseite  meist  flach  gewölbt,  Hinterleib  kaum  oder 
nicht  über  das  Schildchen  vorragend,  der  Seitenrand  etwas 
ausgeplättet,  die  Einschnitte  in  der  Mitte  gerade,  nach  den 
Seiten  stark  niedergebogen. 

Beine  stark,  unbewehrt,  erstes  Tarsenglied  verdickt. 

Ich  stelle  vorläufig  die  Gattung  Pachvcoris  in  demselben 
Umfange  auf,  in  welchem  sie  Bunneister  annimmt ,  und  ver- 
einige damit  die  Gattungen  Odontotarsus  und  Agonosoma  Lau., 
da  sich  keine  hinreichend  unterscheidenden  Merkmale  ergaben. 
Namentlich  finde  ich  bei  erslcrer  die  angegebeneu  charakteri- 
stischen Zähne  der  Tarsen  nicht,  sondern  nur  ein  Polster,  wie 
bei  andern  Arten,  wo  jedoch  die  Haare  oft  bündelweise  zu- 
sammeuklcben  und  dann  wie  kleine  Zähne  aussehen.  Ich  will 
jedoch  nicht  iu  Abrede  stellen,  dafs  der  gesammte  Körperbau 
etwas  Abweichendes  hat ,  und  sich  darnach  mehrere  Abtheilun- 
gen macheu  lassen. 

1)  Kopf  senkrecht,  breiter  als  lang,  dreiseitig,  oben 
platt,  unten  gewölbt,  ohne  aufgeworfene  Räuder  der  Schna- 
belfurche.  Stirnschwielc  durchlaufend,  hinten  breiter  werdend. 
Körper  oben  hochgewölbt,  unten  platt,  mit  fast  parabolischem 
Umrisse.    Hieher  P.  ocellatus,  annulus  und  annuiaris. 

2)  Kopf  stark  geneigt,  au  den  Seiten  gebuchtet,  vorn 
gerundet.  Stirnschwiele  nach  hinten  abgekürzt.  Körper  oben 
stark,  unten  schwächer  gewölbt,  eirund.  Dahin  die  mei- 
sten Arten. 

3)  Kopf  groß,  oben  schwach  gewölbt,  an  der  Wurzel 
so  breit  wie  der  Vorderrand  des  Vorderrückens.  Slirnschwie- 
le  gleichbreit,  nach  hinten  abgekürzt.  Körper  langgestreckt, 
eiförmig,  oben  nicht  viel  stärker  gewölbt  als  unten.  Schild- 
chen länger  als  breit.  (Agonosoma  Lap.)  P.  flavolincatus, 
bigatus,  virgatus,  flavocinetus ,  rubrocinetus ,  dichrous. 

4)  Kopf  spitz  kegelförmig,  mäfsig  geneigt.  Stirn- 
schwiele gleichbreit,  hinten  abgekürzt.    Körper  oben  stark, 

(I,  Band.)  6 
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nnlcn  etwas  schwächer  gewölbt.  Umrifs  trapezoidal.  Schihl- 
chen  a»  den  Seilen  vor  der  Spitze  geschweift,  die  Spitze  vor- 
gezogen, abgestutzt.  (Odontoscclis  Lap.)  P.  grammiens, 
caudatus. 

5)  Kopf  oben  schwach  gewölbt ,  kaum  länger  als  hrt'it, 
schwach  geneigt.  Stirnschwiele  gleich  breit,  hinten  abge- 
kürzt. Srhildehen  spitzwärts  Dach,  die  Spitze  abgestutzt.  Hin- 
terecken der  Bauchringc  knotig.  P.  atomar  ins,  hirtipes,  de- 
planatus,  Knochii,  punetatissimus. 

6)  Kopf  spitz  kegelförmig,  schwach  geneigt,  Stirn- 
schwiclc  gleich  breit,  nach  hinten  abgekürzt,  ßauch  gewölbt, 
mit  einer  Längsfurchc  am  Grunde.  Umrifs  eirund.  P.  puu- 
clulatns,  Ganibiae,  apicalis,  curculionoides,  conicus. 

1)  P.  ocH  latus*:  Intens,  thoracis  fascia  und  ata  rufa,  ni- 
grac  aduata,  scutello  maculis  iindeciin  ocellarilius  nigrSs, 
rufo-cinetis,  antennis  tarsisc|uc  nigris.  Kitig  in  Ehrend. 
Sjrab.  Phys.  Dccas  V.  tb.  43.  hg.  1  —  3.  Burm.  Handli. 
d.  Ent.  2.391.  Sphaerocoris  ocel latus.  Hahn  warn. 
Ins.  3.  pg.  105.  tb.  106.  fig.  330.  Sphaerocoris  an- 
ii ii  1  u  s.    Habitat  in  Abyssinia,  Scncgumhia.  Kunze, 

5  —  6  Lin.  lang ,  vorn  sehr  stark  niedergebogen ,  und 
dadurch  einem  Sphaerocoris  ähnlich,  aber  der  kleine,  unten 
stark  gewölbte,  dreieckige  Kopf,  die  fast  gleiche  Länge  des 
zweiten  und  dritten  Fühlergliedes,  und  der  länger  gestreckte 
Körper  ordnen  die  Art  besser  hieher,  wenn  man  sie  nicht  mit 
den  nächstfolgenden  in  eine  besondere  Gattung  bringen  will. 
Kopf  senkrecht,  klein,  oben  platt,  dreiseitig,  gelb,  der  schmale 
Saum  und  die  Linien,  welche  die  Stirnschwiele  begränzen, 
schwarz.  Fühler  schwarz,  nur  das  erste  Glied  gelb.  Vorder- 
rücken vorn  gelb,  hinten  olivengrün ,  im  Yordcrfeldc  eine  ge- 
rade, in  der  Mitte  meist  unterbrochene,  an  den  Seiten  nach 
den  Schultern  hcrabgebogenc  schwarze  Quccrlinie,  welche  nach 
hinten  oft  roth gesäumt  ist;  im  Hinterfelde  eine  zickzackforinig 
geschwungene  blutrotbe  Linie,  nach  hinten  schwarz  gesäumt. 
Das  Schildchen  gelb  oder  olivengrün  ,  mit  eilf  eirunden  schwar- 
zen, äufserlich  blutrolb  begrülUteo  Hingen:  5  obnwcit  des 
Yorderrandes ,  der  mittelste  sehr  langgezogen;   4  etwas  unter 
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der  Mitte;  2  an  der  Spitze.    Unterseite  gelb.    Beine  gelb 
oder  grün,  mit  schwarzen  Tarsen. 

Tetyra  gibbosa  Palü.  de  Bcauv.  Ins.  pg.231.  tb.  5. 
B.  fig.  3.  gehört  der  Gröfse,  dem  Umrifs  und  der  Farben- 
Zeichnung  des  Halsschildes  nach  zu  P.  ocellatus,  aber  weder 
Abbildung  noch  Beschreibung  geben  die  rothen  Einfassungen 
der  Ringe  des  Schildchens  an. 

2)  P.  annulus:  lutcus,  thoracis  fascia  undata  rufa,  scutcllo 
maculis  undeeim  ocellaribus  nigris,  antenuis  tarsisque  ni- 
gris. Stoll.  Cim.  pg.  148.  fig.  268,  Drury  Ins.  3.  tb.  46. 
hg.  9.  Cimex  Argus.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  82.  10.  Ci- 
mex  annulus.  Syst.  Rhyng.  132.  20.  Tetyra  annu- 
lus.   Habitat  in  Seuegallia,  Guinea. 

Dem  P.  ocellatus  sehr  nahe  verwandt,  aber  etwas  kür- 
zer, und  die  schwarzen  Ringe  des  Schildchens  klciuer,  weni- 
ger stark  und  ohne  rothe  Einfassung. 

3)  P.  annularis:  lutcus,  capite  posticc  nigro,  scutcllo  ma- 
culis ocellaribus  octo  nigris  ,  alteraque  oblonga  basali  pun- 
ctisque  duobus  nigris;  corpore  subtus  pedibiisque  luteis.  Ho- 
pe Cat.  of  Hein.  pag.  13.  Sphaerocoris  annularis. 
Habitat  ad  Promontorium  bonae  spei  ?    Long.  hl/2  lin. 

Den  vorigen  Arten  verwandt. 

4)  P.  Schousboei  *:  brunueus,  thoracis  annulis  octo,  scu- 
tclii  quatuordeeim  nigris,  rufo  pupillatis,  pectorc  latcribus 
aeneo-micante.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  132.  18.  Tetyra 
Schousboei.  Bttrm.  Handb.  d.  Ent.  2.  p.  392.  Pachy- 
coris  Schousboei.  Hahn  wanz.  Ins.  IV.  pg.  6.  tb.  111. 
fig.  349.  Pachycoris  Fabricii.  Habitat  in  America 
meridionali.  Besehe* 

6  —  7  Lin,  lang.  Kopf  etwas  spitzwinkelig  dreieckig, 
bramirolh ,  mit  schwarzen  Näthcn.  Vorderrücken  zimmtbraun 
oder  kastanienbraun :  ein  schwarzer,  zicgelrolh  ausgefüllter 
Ring  in  der  Milte  am  Vorderraude,  vier  queeriiber  vor  der 
Mitte,  drei  vor  dem  Hinterrande.  Schildchen  zimmtbraun  oder 
kastanienbraun,  mit  14  schwarzen,  rotli  ausgefüllten  Ringen: 
3  an  der  Wurzel  des  Schildchens,  2  in  der  Mitte,  1  zwischen 

6  * 
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Mitlc  und  Spitze,  8  ringsherum  am  Rande.  Fühler  schwarz, 
mit  rothem  Wurzclgliedc.  Unterseite  gelb,  glänzend,  die 
Brust,  zuuial  an  den  Seiten,  stahlblau  angelaufen,  die  Haflfle- 
cke  des  Männcheus  am  Hauche  stahlblau.  Beine  dunkel  roth- 
hraun,  mehr  oder  weniger  metallisch  angelaufen. 

Herrich  -  Schüllers  Pachycoris  Fahricii  scheint  mir  nur 
Abänderung  mit  kleineren ,  mehr  gelben  Fleckeu  zu  seyn. 

5)  P.  Fahricii  *:  niger,  opacus,  snhtus  atro- viridis ,  thorace 

maculis  octo,  scutello  quatuorderim  rnfis.    Linn.  Maut.  2. 

534.  Cimex  Fahricii.     Fabr.  Ent.  syst.  4.  83.  14. 

Syst.  Rhyng.  132.  19.  Tctyra  Fahricii.    Hahn  wanz. 

Ins.  3.27.  tah.  81.  <ig.  249.  Pachycoris  Fahricii. 

Burm.  Handh.  d.  Ent.  2.  392.  1.     Hahitat  in  Brasilia, 

Cayenna.  Klug. 

Var.  thorace  frrrngineo,  nigro- maculato ,  scutello  ferrn- 

gineo,  seriehus  trausversalibns  tribus  e  maculis  nigris.  Per- 

fy  Del.  anim.  artic.  pg.  164.  th.  33.  fig.  1.  Scutellera 

decorata.    (M.  B.)  f 

7  Lin.  lang,  in  der  Milte  4  Lin.  breit.  Kopf  pnnklirt, 
schwarz,  bisweilen  etwas  rüthlich  durchschimmernd.  Vorder- 
rücken pnnktirt,  schwarz,  matt,  rothgefleckt:  ein  länglicher 
Flecken  von  der  Mitte  des  Vorderrandes  ausgehend ;  einer  dar- 
unter,  mit  ihm  bisweilen  zusammengeflossen,  den  Hinlerrantl 
nicht  erreichend;  vier  Flecken  in  einer  Bogcnliuie  gestellt  M 
der  Mitte;  einer  beiderseits  zwischen  Schulterspitze  und  Hin- 
terecke ;  bisweilen  noch  ein  gleichfarbiger  Punkt  in  der  Schul- 
ter selbst.  Schildchen  schwarz,  matt,  punktirt,  rothgcflerkt: 
fünf  rnnde  Flecke  an  der  Wurzel,  vier  in  einer  Queerlinie, 
die  über  die  Mitte  geht,  drei  in  einer  Queerlinie  hinler  dtf 
Mitte,  zwei  an  der  Spitze.  Unterseite  und  Beine  schwärzlich- 
grün ,  metallisch  glänzend ,  Bauch  ungefleckt ,  Hüften  röthlich. 
Schnabel  in  der  Mitlc  gelb. 

Mit  dieser  Art  beginnt  eine  Reihe  schwer  zu  unterschei- 
dender Arteu,  deren  Synonymic  kaum  zu  enträthseln  ist,  nn«l 
welche  von  den  Schriftstellern  auch  vielfach  für  Abänderungen 
von  ein  ander  angesprochen  worden  sind.  Ueberdies  andern 
auch  diese  Arteu  selbst  so  in  der  Farbe  ab,  dafs  man  kaum 
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noch  bestimmte  Diagnosen  zu  entwerfen  vermag.  Bei  P.  Fa- 
bricii  werden  die  rothen  Flecke  grofser,  sie  fliefsen  zusam- 
men, und  vou  der  schwarzen  Farbe  bleiben  nur  noch  einzelne 
Zeichnungen  zurück.  Eine  solche  Abänderung  ist  Pertv's  Scu- 
tellcra  decorata. 

P.  Klugii  bat  Abänderungen,  welche  dieselbe  Zahl  und 
Stellung  der  rothen  Flecke  besitzen,  ist  aber  noch  gröfser, 
hat  mehr  Glauz  auf  der  Uberseite  und  weniger  Glanz  auf  der 
Unterseite«  Ueberdics  ist  sie  weit  gröfsern  Abänderungen  in 
der  Farbe  unterworfen. 

6)  P.  Klugii*:  supra  niger,  nitidus,  rubro-maculatus,  sub- 
Ins  aeneo- niger,  immaculatus.  Burm.  Handb.  d.  Eut.  2. 
392.  3.    Habitat  in  Mexico.  Sommer, 

Var.  a.  thorace  maculis  octo,  scutello  quatuordeeim  rufis. 
Hahn  wanz.  Ins.  IV.  5.  tb.  111.  fig.  348. 

Var.  b.  maculis  ohsoletis,  una  alterave  tantummodo  con- 
spicua. 

Var.  c.  maculis  plnribus  majoribus  conllucntibus. 

Yar.  d.  thorace  elytrisque  rubris,  nigro- maculatis.  Hahn 
I.  c.  fig.  347. 

Noch  grofser  als  die  vorige  Art,  gegen  8  Lin.  lang, 
oben  schwarz,  schwach  in  Blau  schimmernd,  fein  und  ziem- 
lich wcilläuftig  puuktirt,  unten  mit  grünem  metallischem  Glan- 
* 

ze,  der  jedoch  nicht  lebhaft  ist.  Die  Zahl  und  Stellung  der 
rothen  Flecke  wechselt  ausserordentlich  ab,  so  dafs  mau  selten 
zwei  Exemplare  zusammenbringt,  die  völlig  gleich  sind.  Bei 
var.  a.  ist  die  Gestalt  und  Lage  der  Flecken  völlig  wie  bei 
P.  Fabricii,  in  andern  Abänderungen  verlöschen  die  Flecke 
auf  dein  Rücken,  zuletzt  auch  die  der  Seite,  und  die  Wanze 
wird  einfarbig  schwarz.  Wieder  in  andern  Abänderungen 
nimmt  die  rothe  Farbe  überhand,  die  Flecke  fliefsen  zusam- 
men ,  und  endlich  ist  die  ganze  Oberseite  mit  Ausnahme  des 
Kopfes  und  einiger  Flecken  am  Vordernicken  roth.  Statt  der 
rothen  Farbe  überhaupt  erscheint  auch  nicht  selten  eine  roth- 
gelbe oder  isabellgelbe  Farbe.  Kopf,  Deckschilde  und  Unter- 
seite sind  keinen  Veränderungen  in  der  Farbe  unterworfeu. 
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7)  P.  guttula*:  snpra  purpnrasccns ,  macnlis  thoracis  de- 
cera,  scufelli  qnatuordecim  fulvis,  subtns  cyancus,  coxis  pun- 
ctoque  utrinque  scginenti  primi  et  penullimi  rufis.  Palis. 
de  Beauv.  Ins.  pag.  31.  Hemipt.  tab.  5.  fig.  1.  2.  Scu- 
ra  Fabricii.  Wolff.  Icon.  Cim.  jiag.  93.  lab.  9. 
tig.  87.  Cimex  Fabririi.  Hahn  wanz.  Ins.  IV.  pg.  7. 
tab.  111.  fig.  350.  Paabycoris  guttula.  Habitat  in 
St.  Domingo.  Sturm. 

51j2  Lin.  lang.  Danke!  purpnrbrann  auf  der  Oberseite, 
ohne  Glanz,  rothgelb  gefleckt.  Auf  dem  Vorderrücken  drei 
Flecken  am  Vorderrande,  die  seitlichen  nach  hinten  zugespitzt; 
drei  Flecken  im  Mittelfelde ,  der  mittlere  dem  Hinterrande  mehr 
genähert;  ein  kleiner  Flecken  dicht  hinter  der  Schul terspitze, 
ein  gröfsercr  zwischen  Schnlterspitze  und  Hintcrccke.  Auf 
dem  Schildchen  drei  (^ueerreihen  von  Flecken,  die  erste  an 
der  Wurzel  fünf,  die  zweite  in  der  Mitte  vier,  die  dritte  zwi- 
schen Mitte  und  Spitze  drei  Flecke  enthaltend ;  aufserdem  zwei 
Flecke  an  der  Spitze.  Unterseite  stahlblau ,  glänzend ,  die  Hüf- 
ten gelb,  auf  dem  ersten  und  vorletzten  Bauchabscbnilt  bei- 
derseits ein  kleiner  rother  Punkt. 

Es  scheint  diese  Art  mancherlei  Abänderungen  in  der 
Gröfse  der  Flecken  unterworfen  zu  sevn,  ohne  dafs  sich  dar- 
auf Artkennzcicheu  gründen  liefsen. 

Weniger  gewifs  möchten  als  Abänderungen  diejenigen 
Individuen  zu  betrachten  Bevit,  bei  welchen  die  Länge  nur  4 
bis  4l/2  Lin.  beträgt,  der  rothe  Fleck  am  ersten  Bauchringe 
fehlt  und  die  Flecke  auf  dem  Schildchen  fast  alle  von  glei- 
cher Gröfse  sind.  Palisot  giebt  an,  dafs  die  mindere  Gröfse 
den  Mänuchen  zukäme,  aber  ich  habe  auch  Männchen  der 
gröfseren  Abart  vor  mir.  Indefs  scheinen  sich  in  der  Körper- 
gröfse  und  in  der  Ausdehnung  der  Flecken  so  viele  Ueber- 
gänge  zu  finden,  und  die  rotheu  Punkte  au  deu  Bauchringen 
sind  oft  mehr  oder  weniger  verloschen,  dafs  ich  sie  doch  nnr 
als  Abänderungen  betrachten  kann. 

Wolif  und  Herrich  -  Schälfer  erwähnen,  dafs  sich  aach 
Individuen  fänden,  wo  jedes  der  vier  ersten  Segmente  des  Bau- 
ches rothe  Seiteupunktc  führe.    Es  ist  möglich ,  dafs  diese  Be- 
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merkung  sieh  auf  die  folgende  Art  bezieht ,  aber  es  kann  auch 
seyn,  dafs  dieser  Fall  wirklich  statt  lindet. 

8)  P.  angularis*:  snpra  purpnrascens ,  thoraeis  angulis 
autieis  maculisque  octo,  scutelli  maculis  quatiiordeeim  fnl- 
vis,  subtus  viridi-cyaneus,  eoxis  et  serie  punetorum  laterali 
abdorainis  rufis.    Habitat  in  St.  Domingo.  Sommer. 

6  Lin.  lang,  und  der  vorigen  Art  höchst  ähnlich,  aber 
der  Fleck  an  der  Vorderecke  des  Vorderrückens  nimmt  diese 
Ecke  selbst  ein,  und  wird  auch  auf  der  Unterseite  sichtbar, 
die  Farbe  der  Unterseite  ist  nicht  durchaus  stahlblau,  sondern 
in  der  Mitte  des  Bauches  grün,  die  rolhe  Punktreihe  an  jeder 
Seite  des  Bauches  besteht  aus  4 — 5  Punkten,  und  auch  auf 
den  Hinterwinkclu  der  Hintcrbrust  steht  eiu  kleiner  ro  liier 
Punkt. 

9)  P.  pumilus:  supra  piirpurasccns ,  opacus,  maculis  24  ful- 
vis,  serie  secunda  maculariim  scutelli  majoribus:  subtus  coe- 
ruleo  et  viridi-uitidus,  abdomine  serie  dnplici  puuetorum 
fulvorum  laleralium.  Hope  Cat.  of  Hern.  pag.  12.  Habi- 
tat in  Brasilia?    Long.  5  lin. 

Nach  der  hier  mitgefheiiten  Beschreibung  Hope's  würde  diese 
Art  sich  dureb  mindere  Grtilse,  doppelte  Reihe  der  rolhen 
Punkte  auf  dem  Bauche  und  die  grösseren  Flecke  der  zweiten 
Reihe  auf  dem  Schildchen  auszeichnen.  Dafs  das  letzte  Kenn- 
zeichen nicht  bleibend  sey,  läfst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dafs  P.  pumilus  eine 
kleine  Abänderung  von  P.  angularis  ist. 

Hope  führt  überhaupt  aus  dieser  Reihe  folgende  Arten  auf: 

a)  P.  Fabricii  Linn,  aus  Brasilien. 

b)  P.  Linnaei:  afliuis  P.  Fabricii  at  brevior.  Snpra 
niger,  thorace  maculis  octo,  scutello  quatiiordeeim  parvis 
rufis j   bis  5,  4,  3  (media  fere  oblilcrnta),   2  disposilis, 

subtus  cum  pedibus  chalvbaeus.    Long.  6  lin«    Habitat  apud 

Rio  Janeiro. 

Da  Hope  P.  Fabricii  nicht  beschreibt,  so  giebt  diese 
Diagnose  kein  Anhalten,  um  P.  Linnaei  zu  unterscheiden,  und 
die  kleineren  rotlicn  Flecke  möchten  allein  nicht  als  ein  stand - 
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haflcs  Unterscheidungsmerkmal  angenommen  werden  können. 
Ith  halte  P.  Linuaei  nnr  für  Abänderung  unserer  P.  Fabricii. 

c)  P.  nitens:  praecedente  minor  at  valde  affinis;  snpra 

pnrpurascenti- niger,  nitidus,  puuclis  IIa  vis  majori  Ims  fere 

aequalibus,  thorace  subtns  mm  pedibus  cyaneo,  abdnmine 

viridi,  punctis  nonnulüs  fulvis.     Long.  5.  lin.  Habitatin 
Brasilia'? 

Dies  ist  vielleicht  unser  P.  angularis.  Die  glänzende 
Farbe  der  Oberseite  mag  von  durchgedrungener  öliger  Flüs- 
sigkeit herrühren,  wie  dies  auch  bei  audern  Arten  oft  vorkommt. 

d)  P.  co  nf  us  11s.    (Fabricii  Palis.)    Patria  Brasilia? 
Dies  würde  die  oben  beschriebene  P.  guttula  und  das 

Vaterland  wohl  Domingo  seyn. 

e)  P.  pumilus. 

Diese  Art  ist  oben  aufgeführt. 

10)  P.  r  u  f  i  1  a  b  r  i  s  * :  supra  aeueo  -  niger ,  punetatas ,  niti- 
dus,  thorace  scutclloqnc  rubro-maculatis,   abdomine  san- 

•  gniueo,  vitta  utriuque  fusca.  Tab.  nostr.  tig.  II.  a.  magn. 
natural.  Habitat  ad  porlum  Nalall  in  Africa  meridionali 
Drcge. 

9  Liu.  lang,  4  Lin.  breit,  etwas  lauger  aber  schmäler 
wie  P.  Klugii.    Kopf  metallisch  schwarz,  mit  rother  Kehle. 
Fühler  schwarz,  zweites  Glied  kaum  merklich  länger  als  das 
dritte.    Vorderrücken  metallisch  schwarz,  glänzend,  zwei  zu- 
sammentliefsende  Flecke   beiderseits   am  vordem  Seitenrande 
und  ein  Mitteldeck  blutroth.    Schildchen  schwarz,  glänzend, 
zwei  Flecke  an  der  Wurzel ,  zwei  neben  einander  in  der  Mit- 
te, einer  hinter  der  Mitte  roth ,  die  drei  letzten  Flecke  ver- 
Hiefsen   aber  unter  einander  und  das  ganze  Schildchen  wird 
nach  hinten  oft  braun  oder  roth.    Brust  schwarz.   Bauch  blut- 
roth, mit  einer  etwas  verloschenen  braunen  Längsbiude  bei- 
derseits neben  der  Mitte.   Stigmaten  schwarz.    Beiue  schwarz, 
Schenkel  mehr  oder  minder  deutlich  roth. 

1J)  P.  variabilis*:  niger,  supra  ruber  aut  aeneo -viridis, 
roaculis  diiTorinibus  eyaneis.  Hahn  wauz.  lus.  IV.  pag.  9. 
tab.  112.  fig.  353.  354.   Habitat  in  Mexico.  Klug. 
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Seheint  ebenfalls  eine  in  der  Farbe  höchst  wandelbare 
Art  zu  seyn;  die  von  41/,  bis  5  Lin.  Länge  hat.  Die  Ab- 
änderung, welche  Herrich  -  SchälFer  fig.  353  abbildet  ist  un- 
ten schwärzlich  stahlgrün ,  Seitenränder  der  Brust  und  des 
Bauches  schwefelgelb,  aber  Vorderrücken  und  Schildchen 
blutroth,  matt,  fein  schwarz  punktirt,  mit  nnregelmäfsig  zer- 
rissenen stahlblauen  Flecken  und  drei  gelben  Punkten  an  der 
Wurzel  des  Schildchens.  Der  Bauch  führt  in  der  Mitte  einige 
gelbe  Flecken. 

Die  Abänderung  fig.  354  ist  unten  glänzend  schwarz, 
oben  goldgrün,  mit  sehwarzblauen  Punkten  und  Flecken,  wel- 
che sich  auf  verschiedene  Weise  mit  einander  vereinigen. 

12)  P.  raexicanus:  coccineus,  snbnitidus,  punetis  duobns 
in  antico  thorace,  duobus  basalibus  scutelli,  antennis  ,  fe- 
morum  apice,  tibiis  tarsisque  nigris.  Hahn  wauz.  Ins.  IV. 
pag.  3.  tab.  110.  fig.  343.    Habitat  in  Mexico. 

6  Lin.  laug,  oval,  mit  parallelen  Seiten,  convex,  schar- 
Jachroth,  dicht  fein  punktirt,  mit  mäfsigem  Glänze.  Schwarz 
sind:  Fühler,  Spitze  des  Kopfes  und  der  Scbenkel ,  die  Schie- 
nen und  Tarsen,  die  Deckschilde, '  die  tiefen  Stellen  der 
Brust,  zwei  Fleckcnreihen  jederseits  am  Bauehe,  von  denen 
die  üufsern  zusammen  hängen,  zwei  Flecken  in  der  Mittelli- 
nie vor  dem  After,  zwei  genäherte  Punkte  vor  dem  Vorder- 
rande des  Schildchens  und  zwei  Punkte  an  der  Wurzel  des 
Schildchens.    (Herrich-  SchäfFer.) 

13)  P*  illnstris:  glaucns,  thorace  scntclloque  punetis  duo- 
bus ftiscis.  Fabr.  Eut.  syst.  4.  84.  18.  Cimex  illus- 
tris.  Syst.  Rhyng.  134.  28.  Tetyra  illustris.  Habitat 
ad  Promontorium  bonae  spei. 

Grofs.  Kopf  grünlichgrau,  eine  abgekürzte  Mittellinie 
und  zwei  Flecke  au  der  Wurzel  braun.  Vorderrücken  mit 
etwas  vorstehenden  Schultern,  grünlichgrau,  beiderseits  mit 
einem  weifslichen  Flecke,  in  welchem  ein  branner  Punkt  steht. 
Schildchcu  grofs,  grünlichgrau,  in  der  Mitte  beiderseits  ein 
brauner  Punkt.    Fühler  und  Beine  braun.  (Fabricius.) 

14)  P.  lineola:  eyauens,  capite  thoracccpic  linea  dorsali, 
scutello  punetis  duobus  rufis.   Fabr.  Ent.  syst.  4.  84.  20. 
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Cimcx  lineola.  Syst.  Rhvng.  135.  30.  Tetyra  li- 
iieola.    Hahitat  ad  Promontorium  bonae  spei. 

Von  mittlerer  Grüfse.  Fühler  schwarz.  Kopf  blau,  mit 
einer  rothen  Mittellinie,  welche  jedoch  die  Spitze  nicht  er- 
reicht. Yorderrücken  blau ,  glänzend ,  mit  rother  Mittellinie. 
Schildchcn  an  der  Wurzel  beiderseits  mit  einem  rothen  Punkte. 
Deckschilde  blau.  Brust  gelb,  mit  blauen  Seiten.  Bauch  an 
der  Wurzel  rüthlich,  nachher  schwarz,  die  Spitze  gelb.  Bei- 
ne blau,  Schenkel  an  der  Wurzel  gelb.  (Fabricius.) 

15)  P.  aulicus  *:  aeneo-niger,  nitidus,  thoracis  margine 
et  cruce  media,  scntelli  fascia  lunata  basali  annuloqne  npi- 
cali  croeeis.   Hahitat  ad  Promontorium  bonae  spei.  Drcgc. 

5  Lin.  lang,  3l/2  Lin.  breit,  hochgewölbt,  bei  dem 
ersten  Anblicke  fast  einem  Sphaerocoris  ahnlich.  Kopf  klein, 
dreieckig,  fein  punktirt,  metallisch  grünlichschwarz,  vor  je- 
dem Auge  ein  safrangelber  Fleck.  Vorderrücken  an  den  Sei- 
ten tief,  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut  punktirt,  metallisch 
grünlichschwarz,  der  ganze  Seitenrand,  eine  Mittellinie  und 
eine  in  der  Mitte  unterbrochene  Qneerbinde  zwischen  den 
Schultern  safrangelb.  Schildchen  zerstreut  punktirt,  melal- 
lischgriin,  eine  grofse  halbmondförmige,  nach  aufsen  gezahn- 
te Binde  an  der  Wurzel,  ein  grofser.  breiler  Ring  an  der 
Spitze  und  eine  Mittellinie,  welche  von  der  Wurzel  bis  in 
den  Spitzring  geht,  safrangelb.  Deckschilde  schwarz,  mit 
weifsem  Seitenrande.  Brust  metallisch  grünlichschwarz,  Bauch 
rolh,  eine  breite,  dem  Rande  parallel  laufende  Binde,  Stig- 
maten  und  an  jedem  Segmente  ein  Randfleck  metallisch  schwarz. 
Beine  metallisch  schwarz,  mit  rothen  Hüftcu.  Fühler  schwarz- 
braun, zweites  und  drittes  Glied  gleichlang. 

16)  P.  Stigma:  niger,  opacus,  thorace  lutco,  punetis  odo 
marginalibus  nigris,  scutello  macula  dorsali ,  liuea  media 
annulisque  duobus  pallidis.  Stoll.  Cim.  pag.  19.  lab.  4. 
fig.  21.  Thunh.  nov.  Ins.  spec.  pag.  29.  Cimcx  sil- 
phoides.  Fabr.  Ent.  syst.  Sappl,  pag.  528.  Cimex 
8t ig m a.  Syst.  Rhyng.  133.  21.  Tctyra  s t i g in a.  Burrn 
Haudb.  d.  Ent.  2.  392.  Pachycoris  stigma.  Habilat 
ad  Promontorium  bonae  spei.  Kunze. 


Digitized  by  Google 


»1 


5  Lin.  lang.  Kopf  schwarz,  vor  den  Augen  mit  zwei 
gelblichen  Linien.  Vorderrücken  blafs,  vier  Punkte  am  Vor- 
derrande, acht  am  Hinterrandc  schwarz.  Schildchen  schwarz, 
Seitenrand,  ein  grofser  Fleck  an  der  Wurzel,  Mittellinie  und 
ein  mnder  Fleck  beiderseits  neben  der  Mitte,  der  oft  einen 
schwarzen  Kern  hat,  gelblich.  Brust  schwarz.  Hinterleib 
gelb,  am  Rande  schwarz  gefleckt.  Beine  schwarz.  Aendert 
etwas  in  der  Farbenzeichnung  ab,  der  Vorderrücken  ist  biswei- 
len mehr  oder  weniger  schwarz  gesprenkelt. 

17)  P.  AVolffii:  viridis,  immacnlatus,  thoracis  margine 
rotundato.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  134.  27.  Tetyra  Wolf- 
fii.    Habitat  in  America  meridionali. 

Von  Gestalt  und  Gröfse  des  P.  Fabricii,  grün,  nngefleckt, 
aber  im  Tode  blafs  werdend.    Fühler^schwarz.  (Fabricins.) 

18)  P.  incarnatns*:  Intens,  pnnetatus,  capite,  thoracis 
antico  pedibnsque  sanguineis.   Habitat  iu  Brasilia.  Besehe. 

43/4  Lin.  lang,  31/*  Lin.  breit,  die  Seiten  gerade,  das 
Schildchen  nur  an  der  Spitze  stumpf  gerundet.     Kopf  beinahe 
viereckig,  mit  schief  gerundeten  Vordereckeu,  etwas  runzelig 
punktirt,  blutroth,  glänzend.    Fühler  schwarz,  das  erste  und 
zweite  Glied  blutroth.    Vorderrücken  vorn  und  an  den  Seiten 
niedergebogen,   der  vordere  Seitenrand  jedoch  wieder  etwas 
verflächt,  und  schmal  aufgeworfen,  dicht  punktirt,  grünlich- 
grau, glänzend,  der  vordere  Seitenrand  nnd  eine  verwischte 
Mittellinie  blutroth.    Die  rothe  Farbe  verläuft  sich  all  mal  ich 
in  die  Grundfarbe.    Schildchen  dicht  punktirt,  grünlichgrau, 
glänzend,  an  der  Wurzel  in  der  Mitte  in  Roth  übergehend. 
Unterseite  blafsgelb ,  stellenweise  in  Roth  sich  ziehend.  Bei- 
ne blutroth. 

19)  P.  p  i  n  g  u  i  s  * :  flavescens ,  opacus ,  supra  luteo  -  gultattis 
et  nigro  -  irroratus ,  humeris  angulatis,  subtus  testaceus, 
nigro-maculatus,  abdominis  lateribus  cxplanatis.  Habitat 
in  Brasilia.  Besehe. 

7  Lin.  lang,  5  Lin.  breit.  Kopf  klein,  vorn  halbkreis- 
förmig gerundet,  gelb,  mit  einzelnen  schwarzen  Punkten.  Fühler 
schwarz,  die  ersten  drei  Glieder  an  der  Wurzel  gelb.  Vor- 
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flach  vorstehend,  der  vordere  Seitenrand  verflacht,  sehr  schmal 
gesäumt.  Schildchen  grofs,  hochgcwblhf ,  an  der  Wurzel 
an  den  Seiten  eingedruckt,  wodurch  ein  gewölbtes  Wnrzelfeld 
abgesondert  wird.  Farbe  dos  Vorderrückens  und  Schildchens 
strohgelb,  matt,  mit  vielen  kleinen  rotbgclben  etwas  längli- 
chen Fleckchen  und  eingestochenen  schwarzen  Punkten,  die 
sich  gruppenweise  mehr  anhäufen ,  und  unregelmäfsige  Fle- 
cke und  Binden  bilden.  Der  Aufsenrand  der  Dcrksrhilrie 
schwarz  gelleckt,  der  etwas  vorstehende  Rand  des  Hinterlei- 
bes mit  schwarzen  Riugfleckon.  Die  Unterseite  strohgell», 
glänzend,  die  Brust  nnregelmäfsig  schwarz  gefleckt,  der  Bauch 
sehr  flach,  an  den  Seiten  fast  ganz  platt,  mit  zwei  schwar- 
zen Läugsbinden ,  die  aas  Flecken  bestehen,  and  sich  am 
vorletzten  Abschnitte  verbinden,  in  der  Mitte  und  an  den  Sei- 
ten mit  einzelnen  schwarzen  Funkten  und  Flecken.  Beine  gelb, 
Schenkel  mit  einem,  Schienen  mit  zwei  schwarzen  Ringen. 

20)  P.  faretus:  lutescens,  opacus,  snpra  pnnetis  rcgulari- 
ter  sparsis  nigris,  huineris  angulatis,  snbtus  testaceus,  ab- 
domine  lateribus  explanato,  quadrifariam  nigro-maculato. 
Habitat  in  Mexico.    M.  B. 

Dem  P.  pingnis  nahe  verwandt,  von  gleicher  Gestalt 
nnd  Gröfse,  doch  etwas  weniger  hochgewölbt.  Fühler  schwarz, 
das  erste  Glied  an  der  Wurzel  weifs.  Kopf,  Vordernicken 
und  Schildchen  rothgclb,  punktirt,  mit  zahlreichen,  aber  in 
ziemlich  gleicher  Entfernung  von  einander  stehenden  schwar- 
zen Punktfleckchen.  Brust  gelb,  unregelmäfsig  schwarz  ge- 
fleckt. Bauch  gelb,  mit  vier  schwarzen  Fleckcnbiudcii.  Bei- 
ne  gelb,  Schenkel  mit  einem,  Schienen  mit  zwei  schwarzen 
Ringen. 

21)  P.  arcuatus:  grisens,  thoracc  scnlelloque  areubns  duo- 
bus  nigris.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  83.  12.  Cimcx  arcua- 
tus. Syst.  Rhyng.  134.  26.  Tetyra  a  reu  ata.  Habitat 
in  Americac  meridioualis  insulis. 

Grofs,  grau,  mit  zahlreichen  braunen  Punkten.  Bpr 
Vorderrücken  überdies  mit  zwei,  nach  vorn  sich  nähernden 
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srhwarzen  Bogen.  Ebenso  auf  dem  Sehildchen  an  der  Wur- 
zel zwei  aufgetriebene  schwarze  Bogen.  (Fabricius.) 

22)  P.  variegatus:  ovalis,  orhraceo-fiisroquc  variegatus, 
thorace  lineis  quatuor  longitudinalibns,  scutello  maculis  tri- 
Inis  in  triangulum  posilis  pallidis.  Hahn  wanz  Ins.  III.  pg. 
106.  tab.  107.  fig.  332.    Habilat  in  America  boreali? 

Etwas  über  vier  Linien  lang,  matt,  überall  fein  punk- 
tirt,  gelbgran;  rostgelb,  am  Vorderteile  des  Vorderrückens 
nnd  am  Kopfe  mehr  rostroth  gewölkt,  mit  schwarzen,  in  bo- 
genartige  Reihen  gestellten  Queerfleckeu.    Die  Fühler  braun 
genudelt,  das  zweite  Glied  viel  länger  als  das  dritte.  Auf 
dein  Vorderrücken  bleiben  vier,  etwas  geschwungene  Längs- 
Knien,  die  vorn  durch  eine  Quecrlinie  etwas  verbunden  sind, 
auf  dem  Schildchen  ein,  hinten  deutlicherer,  feiner  Längs- 
streif und  jederseits  ein  schief  stehender  Wisch  am  lichtesten. 
Die  vorstehenden  Seiten  des  Hinterleibes   sind  regelmäfsig 
schwarz  gefleckt.    Die  Schienen  sind  gewimpert.  (Herrich- 
Schälfer.) 

23)  P.  lencopterus*:  ovatns,  ocliraceus,  obsenrus,  fus- 
co-punetatus,  nigro-irroratns,  elvtrorum  margine  albo, 
nigro- punctata,  antennarnm  basi  pedibiisqne  luteis,  subtus 
flavescens,  fusco-pnnetatus.    Halu'tat  in  Brasilia.    M.  B. 

4l/>  bis  5  Lin.  laug.  Kopf  dreieckig,  herabgebogen, 
riithliehgelb ,  mit  eingestochenen  in  Linien  geordneten  schwar- 
zen Punkten.  Fühler  schwarz,  das  erste  Glied  roth.  Schna- 
bel gelb,  an  der  Spitze  schwarz.  Vorderrücken  ockergelb, 
stellenweise  rothgelb,  am  Seitenrande  gelbweifs,  mit  feinen 
braunen  Punkten.  Stellenweise,  besonders  im  Vorderfelde 
uud  am  Seitenrande  sind  die  eingestochenen  Punkte  dichter 
gehäuft,  schwarz,  nnd  bilden  unregelmäfsige  Flecke.  Schild- 
chen ockergelb,  ziemlich  gleichförmig  punktirt,  die  Punkte 
braun,  auf  dem  Rücken  kleine  unregelmäfsige  kurze  schwarze 
Queerlinien  in  gröfserer  oder  geringerer  Zahl.  Der  hornige 
Theil  der  Dcckschilde  gelblichweifs,  schwarz  pnnktirt.  Brust 
iiml  Bauch  gelblichwei£s,  glänzend,  mit  eingestocheneu  brau- 
nen Punkten.  Beine  gelbrotb,  gewimpert,  Scheukcl  mit  fei- 
nen, in  Reihen  geordneten  schwarzen  Punkten,  Tarsen  brann. 
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24)  P.  o  b  1  i  q  n  n  s  * :  griscus ,  fusco  -  pnnctatos ,  thorace  scu- 
telloqae  viltis  obliquis  fuscis,  abdominis  margine  nigro-ma- 
culaio.    Habitat  in  insula  Martinique.  Ullrich. 

3l/o  Lin.  lang.  Kopf  verhältnifsmäfsig  grofs,  dreieckig, 
oben  flach  gewölbt,  graugelb,  braun  punktirt,  mit  zwei 
schwarzen  Längslinicn.  Fühler  an  der  Spitze  schwarz,  das 
erste,  zweite,  dritte  (kürzere)  Glied  ganz,  das  vierte  an  der 
Wurzel  braunroth.  Vorderrücken  am  Vorderrande  so  breit  als 
am  Hinterrande,  der  vordere  Seiteurand  etwas  verflacht,  Schul- 
tern als  stumpfe  Spitzen  vorragend,  graugelb,  braun  punk- 
tirt, mit  zwei  nach  hinten  bogenförmig  auseinandergehenden, 
nicht  scharf  begränzten  Längsbinden,  und  dunkleren  Stellen 
vor  dem  Seitenrande.  Schildchen  graugelb,  braun  punktirt 
nnd  gewölkt,  zwei  braune  Längsbinden  von  den  Ecken  der 
Wnrzelschwiele  ausgehend,  aber  stellenweise  lichter,  laufen 
schief  nach  dem  Seitenrande,  eine  feine  Mittellinie  und  ein 
eirunder  Fleck  an  der  Spitze  bleiben  gelb.  Unterseite  gelb, 
glänzend,  die  Seiten  der  Brust  und  eine  mit  dem  Aufsenrande 
des  Bauches  parallel  laufende  breite  Binde  durch  dicht  stehen- 
de eingestochene  Punkte  braun ,  mit  weifsen  Beulchen  an  den 
Stigmaten.  Der  Rand  des  Hinterleibes  gelb,  schwarz  gefleckt. 
Beine  gelb,  braun  gefleckt. 

25)  P.  Boscii:  obscure  rufus,  atomis  albidis,  corpore  fla- 
vescente.  Fabr.  Enf.  syst.  Suppl.  p.  28.  Cimex  Bos- 
cii. Coqueb.  lllustr.  icon.  1.  36.  tab.  9.  hg.  9.  Fabr. 
Syst.  Rhjng.  138.  47.  Tetjra  Boscii.  Habitat  in  Ame- 
rica e  insulis. 

Kleiner  wie  Psacasta  pedemontana.  Der  Kopf  braun. 
Vorderrücken  nnd  Schildchen  dunkel  roth,  mit  kleinen  weifs- 
lichen  Punkten.  Unterseite,  Fühler  und  Beine  gelb.  (Fa- 
bricius.) 

Wenn,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  Tetjra  Boscii  Palis. 
de  Bcauv.  Ins.  pag.  233.  Hemipt.  tab.  5.  B.  lig.  5.  6.  hieher 
gehört ,  so  ist  diese  Art  dem  P.  chrysorrhoeus  nahe  verwandt, 
jedoch  flacher,  am  Vorderrücken  vorn  und  an  der  Brust 
goldgrün  punktirt,  oben  pnrpurroth,  gelb  gesprenkelt. 
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26)  P-  ch  rysor  rhoens:  obscurns,  pnnetis  nnmcrosissimis 
impressis  aiireis.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  138.  40.  Tctyra 
ch  rysor rhoca.    Hahitat  in  Carolina.  Zimmermann» 

4V2  Lin.  lang,  3  Lin.  breit  Kopf  dreieckig ,  oben 
wenig  gewölbt,  hraungelb,  mit  eingestochenen  metallisch 
grünen  Punkten  dicht  besetzt.  Vorderrücken  und  Sehi hieben 
braungelb,  gruppenweise  dicht  punktirt,  die  Punkte  goldgrün. 
Auf  dem  Schildchen  beiderseits  ohnweit  des  Seitenrandes  nahe 
der  Mitte  ein  rnnder  schwarzer  Fleck.  Unterseite  gelb,  die 
Seiten  der  Brust  goldgrün  gefleckt  und  punktirt,  Bauch  braun 
punktirt,  die  Punkte  nach  den  Seiten  hin  dichter,  Beine  gelb 
mit  braunen  punktförmigen  Wärzchen. 

27)  P.  caffer:  ferruginens,  fusco-punetatns,  griseo-irro- 
ratns,  thoracis  margine  laterali  albido,  pectore  abdomine- 
lle flavescentibus,  fusco-punetatis,  sligmatibus  nigris.  Ha- 
bitat  in  Caffria.    M.  B. 

41/,  Lin.  lang,  3  Lin.  breit.  Kopf  dreieckig,  punktirt, 
ziegelroth,  mit  schwarzen  Furchen  der  Stirnschwiele.  Vorder- 
rücken mit  stnmpf  gerundeten  Schultern,  braunroth,  punktirt, 
die  Punkte  an  den  Seiten  schwarz,  der  vordere  Seitenrand 
und  eine  verloschene  Mittellinie  weifs.  Schildchen  ohne  ab- 
gesetzte Wiirzelschwiele,  hraunroth,  punktirt,  die  Punkte 
stellenweise,  besonders  am  Rande  und  an  der  Wurzel  schwarz, 
mehrere  Stellen  gelblich,  so  dafs  zwei  undeutliche,  hinter  der 
Mitte  verschwindende  Langshinden  dadurch  gebildet  zu  werden 
scheinen.  Wurzelfeld  der  Dcckschildc  gelb,  schwarz  punktirt. 
Brust  und  Bauch  gelb,  branu  puuktirt,  mit  schwarzen  Stig- 
maten.  Beine  braunroth.  Fühler  brauuroth,  an  der  Spitze 
schwarz. 

29)  P.  1  um  in  os  us:  griseus,  dense  fusco  -  pnnctatns ,  sen- 
tello  utrinqne  macula  holosericea ,  nigra.  Habitat  in  Me- 
xico. Mus.  Haiense  academicum* 

3  Lin.  lang,  eiförmig,  gelbgrau,  oben  dicht  mit  ein- 
gestochenen ,  hie  und  da  zusammeullicfsenden  braunen  Punk- 
ten ,  die  jedoch  in  vollem  Lichte  ans  ihrer  Mitte  einen  gold- 
grunen  Schimmer  werfen  ,  besetzt.  Kopf  oben  wenig  gewölbt, 
dreieckig.    Vorderrücken  vorn  und  an  den  Seiten  etwas  nie- 
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Seitenrand  von  der  Schultcrspitzc  nach  der  Vorderecke  kaum 
langer,  als  von  da  nach  der  Hintereckc.  Schildchen  an  den 
Seiten  niedergebogen,  nach  hinten  eingedrückt,  mit  Bebwa- 
chem Mittelkiel.  Neben  dein  Seitenrande,  kurz  vor  der  Mitte 
stellt  beiderseits  ein  schwarzbrauner,  matter,  runder  Fleck, 
mit  hellem  Kreise.  Die  Deckschildc  ragen  etwas  weiter  vor, 
als  es  sonst  gewöhnlich  ist,  und  lassen,  weun  auch  nur 
schmal,  den  ganzen  hornigen  Aufsenrand  sehen.  Unterseite 
hlafsgelb,  in  der  Mitte  sparsam,  an  den  Seitcu  dichter  braun 
punktirt.  Beine  gelb,  braun  punktirt.  Fübler  braun  und  gelb 
geringelt. 

i 

29)  P.  guttatus*:  aeneo-niger,  nitidus,  pnnctatns,  supra 
luteo-irroratus,  scutello  punetis  duobus  basalibus  albis, 
thoracis  et  seilte! Ii  margine  tenuissime  flavis.  Hahn  wauz. 
Ins.  IV.  pag.  4.  tab.  110.  fig.  345.  Habitat  in  Carolina, 
Georgia  Americae  septentrionalis.  Zimmermann. 

Der  vorigen  Art  nahe  verwandt  und  von  derselben  Grö- 
fse.  Die  ganze  metallisch  schwarzbraune  Oberseite  ist  mit 
ziemlich  tiefen  Punkten  besetzt,  die  sich  gruppenweise  in 
kleine  sich  mannigfaltig  kreuzende  Linien  ordnen,  welche 
dann  erhabene,  kurze,  schmale,  mehr  oder  weniger  mit  einan- 
der vereinigte,  ockergelbe  Runzeln  einschliefsen.  An  jeder 
Ecke  der  Grundschwielc  des  Schildchens  ein  gelbweifser  Fleck. 
Eine  Mittellinie  des  Schildchens  gelb ,  so  wie  die  Seilenränder 
des  Vorderriickens  gelb.  Unterseite  metallisch  grünlichschwarz, 
an  den  Seiten  dicht  punktirt,  Hinterleib  mit  schmalem,  gel- 
bem Saume.  Beine  theils  gelb,  mit  schwarzer  Schenkelmitte 
und  schwarzen  Tarsen,  theils  ganz  schwarz. 

30)  P.  atomar  ins*:  flavescens,  rugoso  -  pnnctatns ,  supra 
fusco  -  irroratus ,  scutello  medio  gibboso,  subcariuato,  api- 
ce  sinuato-attenuato,  subtruncato.  Habitat  in  Brasilia. 
BescJce. 

6  Lin.  lang.  Kopf  dreieckig,  oben  wenig  gewölbt, 
strohgelb,  mit  schwarzen  Punkten,  runzlich  punktirt.  Fühler 
schwarz,  an  der  Wurzel  gelb.  Vorderrücken  strohgelb,  grup- 
penweise punktirt,   mit  Queerrunzeln ,  manche  Punktgruppen 
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schwarz.  Schildchen  an  den  Seiten  eingedruckt  und  hier  rrni- 
zelig  punktirt,  hinten  flach  niedergedrückt  und  in  der  Mitte 
buckelig,  der  Seitenrand  vor  der  Spitze  buchtig  verengt,  die 
Spitze  selbst  abgestutzt,  strohgelb,  schwarz  punklirt,  doch 
bleibt  ein  nicht  scharf  begränztes  Andreaskreuz,  das  seine 
Mitte  auf  dem  Buckel  hat  und  ein  von  da  weglaufender  Kiel 
ohne  schwarze  Punkte.  Unterseile  gelb,  an  den  Seiten  punk- 
lirt. Beine  gelb,  Schenkel  vor  der  Spitze  bisweilen  schwarz 
punktirt,  Schienen  roth ,  Tarsen  schwarz. 

31)  P.  hirtipes*:  flavescens,  rugoso-punctatus,  snpra  fus- 
co - punctatus ,   scutello  medio   gibboso,  apice  subtruncato, 
abdoininis  lateribus  tuberculatis.    Hahn  wanz.  Ins.  III.  97. 
<ab.  104.  %.  322.  Pachycoris  hirtipes.    Hope  Cat. 
of  Hem.  pag.  13.  Pachjcoris  piperitia.  Habitatin  Bra- 
sil h.  Bescke, 

In  Bau  und  Farbe  der  vorigen  Art  nahe  verwandt ,  je- 
doch kleiner,  4  bis  £l/2  Lin.  lang.  Kopf,  Vorderrücken  und 
Schildchen  strohgelb ,  durch  eingestochene  Punkte  braunschwarz 
besprengt,  mit  ähnlicher  X  förmiger  heller  Zeichnung  auf  der 
Mitte  des  Schildchens,  und  abgestutzter  Spitze,  vor  welcher 
jedoch  der  Seitenrand  kaum  merklich  geschweift  ist.  Unter- 
seite gelb,  metallisch  schwarz  punktirt,  die  Punkte  nach  dem 
Rande  zu  gehäuft.  Jeder  Abschnitt  des  Hinterleibes  trägt  am 
Anfsenrande  eine  kleine  Beule,  eine  kleine  Warze  liegt  vor 
jedem  Stigma.  Beine  gelb,  Scheukel  und  Schienen  gewim- 
pert,  mit  einem  schwarzen  Ringe,  Tarsen  braun.  Fühler 
schwarz,  das  erste  Glied  gelb. 

32)  P.  deplanatus:  obovatus,  postice  depressus,  ochra- 
ceus,  opacus,  vittis  obliquis  obsoletis  fuscioribus,  inaculaqiic 
angulata  ferruginea  ad  basin  scutelli.  Hahn  wanz.  Ins.  IV. 
pag.  3.  tab.  110.  lig.  344.    Habitat  in  Brasilia. 

5  Lin.  lang.  Eine  vollkommen  verkehrte  Eiform,  nur 
der  Kopf  ragt  spitz  vor;  vorn  convex,  hinten  stark  niederge- 
drückt, fast  flach,  mit  erhabener  Mittellinie  des  (am  Ende  ab- 
gestutzten) Schildehens.  Ochergelb,  matt,  dicht  fein  punktirt, 
überall  mit  dunkleren  Schrägstreifen  und  einem  rostrofhen 
eckigen  Fleck  in  der  Milte  der  Wurzel  des  Schildchens.  Die 
(I.  Band.)  7 
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Hinterleibssegmente  bilden  scharf  hervortretende  Spitzen.  (Her- 

i  ich  -  Schaffen) 

33)  P.  Knochii:  ovatus,  grisens ,  fusco - pnnctatns ,  pcdibns 
flavis,  setosis,  nigro-pnnctatis ,  ahdomiuis  seginentis  lateri- 
bns  spinosis.    Habilat  in  Brasilia.    M.  ß. 

3 — 4  Lin  lang,  oben  graugelb,  mit  eingestochenen 
braunen  Punkten  dicht  besetzt,  nuten  blafs,  sparsamer  punk- 
tirt,  die  Punkte  tbcils  rolhbraun,  theils  schwarzbraun.  Kopf 
spitzwinkelig  dreieckig,  vor  den  Augen  etwas  geschweift.  Vör- 
den -ucken  am  vordem  Seitenrande  etwas  verflacht,  mit  stum- 
pfen Schultern ,  hinter  den  Schultern  sanft  ausgebuchtet.  Schild- 
eben  an  der  Spitze  flach  und  etwas  abgestutzt.  Beine  gewim- 
pert  und  gehorstet,  blnfsgelh,  mit  gröfsern  und  kleinen  schwar- 
zen Punkten.  Die  Hiutcrwinkel  der  Segmeute  des  Hinterlei- 
bes ragen  als  scharfe  Dornen  vor. 

34)  P.  punctalissi  inns:  ovatns,  snpra  ohscure  rnber, 
punclis  numerosis  impressus  maculistjue  albidis,  Jaevibus 
notatus.  Caput  supra  obscurum,  subtus  viride  ut  et  thorax 
ad  raargines.  Pults,  de  Beauv.  Ins.  pag.  32.  Heini  pt. 
tab.  5.  tig.  3.    Ilabilat  in  St.  Domingo. 

Länge  5l/4  Lin.  Aenderl  in  Betreif  der  Verkeilung  der 
weifsen  Flecke  sehr  ab,  aber  der  Kopf  ist  immer  dunkler  als 
der  übrige  Körper,  zuweilen  selbst  gräulich  und  auf  der  Un- 
terseite grüngolden.  Die  ganze  Oberseite  des  Korpers  ist  mit 
kleineu  eingestochenen  gelbbraunen  Punkten  besetzt,  die  durch 
weifse  uurcgelmafsige  Punkte  oder  Linien  getrenut  werden; 
auf  jeder  Seite  der  Brust  uud  den  ersten  Uiuterleibsringen  fin- 
det sich  eiu  schöner  blauer  oder  grüner  glänzender  Fleck,  der 
durch  dicht  gedrängte  eingestochene  Punkte  gebildet  wird. 
Der  übrige  Theil  ist  gelb,  blafs,  und  hat  entfernt  stehende 
gelbbraune  Punkte.    (Palis.  de  Beauv.) 

Nach  der  Abbildung  treten  die  letzten  Hiutcrleibsringe 
als  scharfe  Spitzen  hervor,  die  Deckschilde  führen  in  der 
Milte  des  Seiten randes  einen  brauneu  Fleck,  und  die  Beine 
sind  gelb. 

35)  P.  exilis:  fusco -^riseus ,  puuetatus,  nigro-reticula- 
tus,  thoracis  margine  externo  pallido.     Hahn  wanz.  Ins. 
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IV.  pag.  5.  tb.  110.  fig.  346.  Habilat  in  America  sep- 
tentrionali. 

Dem  Pentatoma  intermedium  in  Gröfse  und  Umrifs  am 
nächsten,  doch  etwas  breiter.  Ockerbraun,  matt,  schwarz 
pnnktirt;  diese  Punkte  häufen  sich  stellenweise  in  Queerwellen- 
linien ,  wodurch  eine  Art  von  dunklerem  Netz  entsteht.  Iu  der 
Flügelspitze  bemerkt  man  drei  dunkle  Längsfleckchen.  Der 
Kopf  hat  schwachen  Erzglanz.    (Herrich  -SchäfFer.) 

Nach  der  Abbildung  häufen  sich  die  braunen  Punkte  an 
den  Seiteu  der  Wurzel  des  Schildchens  und  sparen  hier  einen 
hellem  Raum  ans,  der  als  schmale,  durch  eine  braune  Linie 
getheilte  Längsbinde  in  der  Mitte  des  Schildchens  bis  zur 
Spitze  geht.  Der  Seitenrand  des  Scbildchens  ist  vor  der  Spitze 
gebuchtet,  die  Spitze  selbst  stumpf.  Die  Fühler  sind  schwarz, 
mit  gelber  Wurzel. 

36)  P.  irroratns*:  supra  virescens,  fusco-punetatus  et  ir- 
roratus,  subtus  pallidus,  abdomine  basi  canalicnlato.  Fabr. 
Ent.  syst.  4.  88.  84.  Cimex  irroratus.  Palt's,  de 
Bcauv.  Ins.  pag.  234.  tab.  5.  B.  fig.  7.  Scuteilcra  cor- 
digera.  Fabr.  Syst.  Rhy ug.  136.  40.  Tetyra  irrorata. 
ibid.  137.41.  Tetyra  affinis.  Habitat  in  insulis  Indiae 
Occidental  is.  Klug.- 

3V2  'Jis  4  Lin.  lang.  Kopf  etwas  spitzwinkelig  drei- 
eckig, oben  schwach  gewölbt,  grünlichgrau,  gruppenweise 
fein  braun  puuktirt.  Fühler  blafsgelb,  zweites  uud  drittes 
Glied  gleichlang.  Vorderrückeu  vorn  gerad  abgeschnitten,  so 
breit  als  der  Kopf  mit  den  Augen,  Schultern  etwas  stumpf- 
winkelig dreieckig,  auf  der  Oberseile  vorn  und  an  den  Seiten 
niedergebogen,  grünlichgrau,  mit  braunen  Punkten,  die  stel- 
lenweise dichter  stehen  uud  zusammenstofsen.  Schildchen  an 
den  Seiteu  und  hinten  gleichmäfsig  niedergebogen,  an  der 
Spitze  slumpf  gerundet,  grünlichgrau,  braun  punktirt,  die  Punk- 
te gruppenweise  zusammenstoßend.  Durch  diese  Punkte  bilden 
sich  verschiedene  wolkige  oder  bindenartige  Zeichnungen,  ge- 
wöhnlich aber  bleibt  auf  dem  Schildchen  eine  Mittellinie  und 
ein  Fleckchen  an  der  Spitze  blafs.  Die  Deckschilde  haben 
nur  einen  hornigen,  äufserlich  grünlichgrauen,  innerhalb  schwar- 

7* 
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zen  Aufscnrand ,  das  Innenfeld  ist  wie  die  Membran,  hantig, 
weifs.  Die  Unterseite  ist  gelblichweifs ,  sparsam  an  den  Sei- 
ten und  an  den  Beinen  mit  einzelnen  braunen  Punkten  besetzt. 

37)  P.  nebulosus:  ovatus,  sordide  Intescen9,  snpra  punetis 
numerosis  notatus,  thorace  lineis  duabus  et  m  am  Iis  inter— 
mediis  fuscis  variegato,  sculello  sordide  albo  variegato. 
Palis.  de  Beauv.  Ins.  pg.  32.  Hemipt.  Ib.  V.  lig.  4.  Scu- 
tellcra  nebulosa.    Habitat  in  St.  Domingo.  , 

43/4  Lin.  lang,  oben  und  unten  punktirt;  diese  Punkte 
finden  sieh  sowohl  auf  deu  braunen  als  auf  den  grauen  Stel- 
len. In  der  Mitte  des  Schildchens  sieht  man  einen  breiten 
hellen  Fleck,  der  einen  yffcm\$en  braunen  Fleck  einschliefst 
und  an  der  Spitze  des  Scbildchens  bemerkt  man  einen  andern 
hufeisen-  oder  A  förmigen  Fleck.  Die  Unterseite  ist  einfarbig 
weifs.    (Palis.  de  Beauv.) 

Nach  Beschreibung  und  Abbildung  möchte  diese  Art  nur 
eine  Abänderung  der  vorigen  sevn ;  da  aber  Hope  in  seinem 
Cataloge  sowohl  die  vorige  Art ,  als  auch  diese  verzeichnet,  so 
wage  ich  es  nicht,  beide  unmittelbar  zu  verbinden. 

38)  P.  hebraiens:  griseus,  tborace  et  scntello  punetis  nu- 
merosis impressis  liueisque  fuscis  irregularibus.  Palis.  de 
Beauv.  Ins.  p.  81.  Hemipt.  tab.  7.  fig.  1.  Scutellera  he- 
braica.    Habitat  iu  St.  Domingo. 

4  Lin.  laug,  überall  gerunzelt.    (Palis.  de  Beauv.) 

Nach  der  Abbildung  mufs  auch  diese  Art  der  vorigen 
nahe  verwandt  seyn,  und  hat  in  einem  grangelben  Grunde  zahl- 
reiche braune  Puukte,  die  sich  am  Vorderrücken  in  vier  unre- 
gelmäfsige  Längsbinden  ansammeln.  Das  Schildchen  hat  über- 
all feine,  kurze  schwarze  Queerlinien,  von  denen  sich  die  mei- 
sten je  zwei  hakenförmig  verbinden  und  wie  Schriftzüge  er- 
scheinen. Nach  hinten  bemerkt  mau  auf  dem  Schildchen  eine 
gelbe  Mittellinie. 

39)  P.  flavesccns:  pallide  llavesccns,  nitidus,  punetis  mi- 
nutis  fuscis,  corpore  subtus  antennis  pedibusque  concolori- 
bus.    Hope  Cat.  of  Hern.  pag.  12.   Habitat  in  insu  Ja  San- 
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cü  Vinccnli  Indiae  occidentalis?  Long.  4  lin.  Statura  P. 
irroratae. 

Nach  dieser  kurzen  Beschreibung-  Hope's  unterscheidet 
sie  sich  von  den  vorigen  Arten  hauptsächlich  durch  braun  punk- 
lirte  Unterseite  und  Beine. 

•  § 

40)  P.  flavolineatus:  pallide  fiiscus,  linea  capitis  longidi- 
dinali  tinica,  lineis  thoracis  lougitüdinalibus  tribus,  altera 
scutelli  anterioris  partis;  capitis,  thoracis  scutellique  margi- 
nibus  et  puncto  ad  scutelli  apicem  flavicantibus;  Jineis  ni- 
gro-marginalis.  Lap.  Class.  sjst.  d.  Heraipt.  pag.  69. 
A  ii  o n  oso  in  a  flavolinenta.  Hahn  wanz.  Ins.  III. 
pg.  68.  tb.  114.  fig.  282.  Pachjcoris  linea  las«  Habi- 
tat  in  America  meridionali. 

5  Lin.  lang.  Braun,  ein  von  der  Kopfspitze  bis  über 
die  Mitte  des  Schildchens  laufender  Längsstreif,  ein  dem  Sei- 
tenrande  paralleler  Streif  auf  jeder  Seite  des  Vorderrückens, 
der  Aufscnrand  des  Kopfes,  Vorderrückens  und  Schildchens, 
so  wie  ein  gabelförmiger  Fleck  an  der  Spitze  des  Schildchens 
gelb,  schwarz  begränzt.  Unterseite  menuigroth,  Kopf  und 
Seiten  der  Brust  breit  und  unregelmäßig  stahlgnin  gefleckt, 
der  Bauch  beiderseits  mit  fünf,  in  der  Mitte  mit  vier,  vor  den 
Enden  mit  zwei  solchen  ganz  runden  Flecken.  Schenkel  meu- 
nigroth,  vor  der  gelben  Spitze,  wie  die  Schienen  und  Tarsen 
stahlgnin,  erstere  gelb  gefleckt.  (Herrich-Schäffer.) 

Mit  dieser  Art  beginnt  die  Reihe  derjenigen  Schildwan- 
zen ,  die  in  einzelnen  Merkmaleu  von  Pachvcoris  abweichen, 
und  zum  Theil  zu  besonderu  Gattungen  gezählt  werden.  Die 
znnächst  folgenden  P.  virgatus,  flavicinetus ,  rubrocinetus  und 
dichrous  geboren  gleichfalls  in  diejenige  Reihe,  welche  Lapor- 
te  Agonosoma  nennt,  und  stammen  sämmtlich  aus  dem  mittle- 
ren und  südlichen  Amerika;  Laporte's  Angabe,  dafs  P.  llavo- 
linealus  aus  Bengalen  stamme,  ist  unrichtig. 

Im  Allgemeinen  zeichuen  sich  diese  Arten  durch  einen 
länger  gestreckten  Körper,  dem  von  Callidea  ähnlich,  durch 
gröfeern,  Kopf,  etwas  längere  Fühler  und  gewölbteren  Bauch 
ans,  aber  für  jedes  dieser  einzelnen  Merkmale  lassen  sich 
Uebergänge  nachweisen.     So  finden  wir  einen  schon  länger 
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gestreckten  Körper  bei  P.  Klugii,  gröfsern  Kopf  bei  P.  ato- 
marius,  vorn  kaum  ausgerandeten  Yorderrücken  bei  P.  irro- 
ratus,  gewölbteren  Bauch  bei  P.  guttatus,  ja  die  bielier  ge- 
hörigen Arten  wechseln  selbst  in  den  Diraensions- Yerhällnis- 
6en  der  einzelnen  Theile  ab,  und  ich  habe  vergebens  versucht, 
eiu  bleibendes  Unterscheidungs- Merkmal  aufzulinden. 

41)  P.  bigatus:  supra  rufo - brunneus ,  vittis  duabus  abbre- 
viatis  atris,  subtus  ater.    Habitat  in  Columbia.    M.  B. 

Yar.  supra  rufo  -  brunneus ,  immacnlatus. 
Dem  P.  dichrous  verwandt,  aber  etwas  kürzer  und  ver- 
hältnifsmäfsig  breiter.  Kopf  braunrolh,  mit  breiter  schwarzer 
hinten  gespaltener  Lungsbinde ,  die  in  zwei  Armen  über  deu 
Yorderrücken  und  über  den  gröfeten  Theil  des  Schildchens 
fortsetzt.  Horniger  Theil  der  Deckschilde  schwarz.  Untersei- 
te schwarz,  Schnabel  in  der  Mitte  gelb, 

42)  P.  virgatus*:  supra  aeneo-niger,  capite  thorace  scu- 
telloque  vittis  tribus  ilavis ,  subtus  rufus ,  lateribus  viridis 
aureo-roaculatis.  Tab.  noslr.  fig.  VI«  Habitat  in  America 
meridionali.  Klug. 

5V2  Lin.  lang,  3  Lin.  breit.  Fühler  von  etwas  mehr 
als  halber  Körperläuge ,  das  2te  und  3te  Glied  gleich  lang-, 
aber  kürzer  als  die  übrigen,  schwarz,  das  erste  Glied  gelb«. 
Kopf  grols,  an  den  Seiten  in  einer  gebuchteten  Linie  nach 
vorn  zugespitzt,  oben  flach,  schwarz,  mit  gelber  Miltelstrieme 
und  zwei  rothen  Seitenstriemen ,  der  etwas  untergebogene  Rand 
fein  rolh  gesäumt;  Unterseite  grob  punktirt,  goldgrüu.  Yor- 
derrücken vorn  gerad  abgestutzt  uud  uiedergebogeu ,  der  Sei- 
tenrand von  den  Schultern  bis  zur  Yorderecke  dreimal  so  lan«r, 
als  von  da  bis  zur  Hinterecke,  über  die,  eine  stumpfe  Ecke 
bildenden  Schullern  weg,  nur  andcrlhalbmal  so  breit  als  lang, 
oben  schwarz,  mit  drei  nach  hinten  divergirenden  gelben  Längs- 
linien  uud  gelbem  Seitenrande.  Schildchen  ein  Viertheil  län- 
ger als  breit,  an  den  Seiten  und  an  der  Spitze  herabgebogen, 
schwarz,  mit  drei,  nach  hinten  convergirenden ,  jedoch  sich 
nicht  vereinigenden  gelben  Läugslinien,  die  an  den  Seiten  dem 
Rande  parallel.  Unterseite  rothgelb,  mit  goldgrünen  Seiten« 
flecken.    Beine  rolh,  mit  schwarzen  Knieeu. 
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43)  P.  fla  vi  einet us :  supra  Hayns,  thoraeis  punetis  margi- 
nal ilms,  inanilisque  duabus  dorsalibus,  scutelli  maculis  dua- 
bus  magnis  cinnamomeis,  siibtus  rufus ,  margine  aeneo-ma- 
culato.  Hahn  wauz.  Ins.  IV.  pag.  8.  lab.  112.  %.  351. 
Habitat  in  Mexico.  Kunze, 

6  Lin.  lang,  31/?  Lin.  breit.  Irn  Allgemeinen  die  Gro- 
fsenverhältnisse  der  vorigen  Art,  aber  der  Vorderriieken  ist 
über  den  Schultern  schon  doppelt  so  breit  als  lang,  und  der 
Rand  von  der  Schulterspitze  bis  zur  Vorderecke  kaum  doppelt 
so  lang  als  bis  zur  Hiuterecke.  Der  Korper  oben  malt,  uu- 
ten  glänzend.  Kopf  oben  rothgelb,  ein  uuregelmäfsig  gelapp- 
ter FJeck  au  der  Wurzel,  ein  anderer  au  der  Spitze  schwarz; 
unten  grob  punktirt,  metallisch  schwarz.  Vorderrücken  oben 
isabellgelb,  vier  Punkte  nahe  am  Vorderrande,  einer  neben 
der  Scbulter  schwarz,  zwei  grofse  trapezoidale  Flecke  auf  dem 
Rückeu  zimmetbraun.  Schildchen  isabellgelb,  eiu  grofser 
qneer  eirunder  Fleck  vor  der  Mitte,  ein  auderer  grofser  drei- 
eckiger Fleck  hinter  der  Mitte  und  zwei  Pünktchen  au  der 
"Wurzel  ziminetbranu.  Wollte  inau  die  braune  Farbe  als  Grund- 
farbe nehmen,  so  wäre  der  Rand  des  Schildchens  ringsherum 
und  eine  durchlaufende  halbmondförmige  Biudc  in  der  Mitte 
gelb.  Unterseite  roth,  Brust  und  Bauch  mit  metallisch  schwar- 
zen Seiteuflecken.    Beine  schwarz,  mit  rothen  Schenkeln. 

Eine  oben  einfarbig  gelbrolhe  Abänderung  besitzt  das 
Berliner  Museum. 

44)  P.  rubrocinetus:  niger,  capite,  thoracis  lateribus  et 
vitta  media,  scutelli  margine  lalerali  fasciaque  sangnineis. 
Hahn  wanz.  Ins.  IV.  pag.  9.  lab.  112.  hg.  352.  Habitat 
in  Mexico. 

Der  vorigen  Art  in  der  Farbenzcicbuung  so  nahe  ver- 
wandt, dafs  fast  nur  die  rothe  Farbe  an  die  Stelle  der  gel- 
ben, die  braunschwarze  an  die  Stelle  der  zimmetbraunerr  tritt, 
aber  kürzer,  breiter,  hinten  stumpfer  gerundet,  uud  der  llin- 
terrand  des  Vorderrückens  so  wie  der  Wurzclruud  des  Schild- 
chens nicht  roth  gefärbt. 

45)  P.  dich rou s:  supra  rufescenli-ochraceus,  capitis  thora- 
cisque  lincis  duabus ,  scutelli  maculis  duabus  basalibus  ni- 
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gris.  Perty  delect.  anim.  pag.  164.  tab.  33.  fig.  2.  Scu- 
tellera  dichroa.   Ilabitat  in  Bahia  Drasiliae.    M.  B. 

ö'/o  Lin.  lang:,  über  deu  Schultern  23/4  Lio.  breit.  Kör- 
per länglich  eiförmig.  Kopf  dreiseitig,  etwas  zugespitzt,  mit 
zwei  eingedrückten  Längslinien,  am  Hinterkopfe  beiderseits 
eine  schwarze  Linie,  die  nach  dem  Vorderrücken  hin  breiter 
wird  nnd  auf  demselben  bis  zu  seiner  Mitte  hin  fortsetzt.  Das 
Schildchen  mit  zwei  schwarzen  Wurzelflecken.  Unterseite  und 
Beine  schwarz,  glänzend.  Fühler  schwarz,  das  letzte  Glied 
etwas  breiter  und  zusammengedrückt.  Der  Schnabel  reicht 
noch  über  die  Wurzel  der  hintersten  Beine.  (Perty.)  Nach 
deu  Exemplaren  des  Berliner  Museums  setzen  die  Flecke  des 
Schildcheus  bisweilen  als  Läugsbinden  fort,  und  vereinigen 
sich  hinter  der  Mitte. 

46)  P.  grammicus*:  Intens,  punetatus,  supra  strigis  fns- 
cis ,  scutello  apice  subprodueto,  trnncato.    Linn.  Syst.  Nat. 

1.  2.  716.7.  Ciinex  grammicus.  Fabr.  Ent.  syst.  4. 
86.26.  Schrank  Faun,  boica.  2.  68.  1093.  Thyreoco- 
ris  grammicus.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  137.43.  Tetyra 
grammica.  Germ.  Faun.  ins.  Eur.  fasc.  VIII.  tb.20.  Burm. 
Hand)),  d.  Entom.  2.392.5.  Pachycoris  grammicus. 

Var.  strigis  pnrpurascentibus.*  Rossi  Fann.  Etr.  2.228. 
1291.  Cimex  pu rpu r co  -  Ii neatus.    Hahn  wanz.  Ins. 

2.  43.  tab.  44.  lig.  138.  Bellocoris  purpureo-linea- 
tus.  Lop.  Class.  d.  Hern.  pag.  68.  Odontotarsus  pur- 
pureo  -  liu eatus. 

Habitat  in  Europa  meridionali,  Africa  boreali.  Küster. 

Bei  vollkommen  ausgebildeter  Zeichnung  bemerkt  man 
auf  dem  Kopfe  zwei,  auf  dem  Vorderrücken  vier  hinten  ge- 
spaltene, auf  dem  Schildchen  sechs  schwärzliche  oder  rüthliche 
Längsbinden.  Auf  dem  Schildchen  reichen  die  mittleren  bis 
über  die  Milte,  die  danebenstehenden  sind  etwas  kürzer,  die 
nufsern  laufen  dem  Scitenrandc  parallel  bis  zur  Spitze,  sind 
aber  ohnweit  der  Wurzel  unterbrochen. 

Var.  b.  ist  etwas  grofeer  und  breiter,  kaum  nördlich  von 
den  südeuropäischen  Alpen  gefunden,   während  P.  grammicus 
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im  südlichen  Deutschende  vorkommt,  möchte  aber  schwerlich 
als  eigene  Art  zu  betrachten  sevn. 

Diese  und  die  folgende  Art  gehören  zu  der  Gattung 
Odoutotarsus  Lap.,  die  keinen  wesentlichen  Unterschied  von 
Pachvcoris  darbietet.  Uebergänge  im  Bau  des  Schildchens  lin- 
den sich  bei  P.  atomarius,  hirtipcs  und  deplanatus. 

47)  P.  caudatus*:  Intens,  punctatus,  snpra  fusco - strigatus, 
scutello  apice  producta,  caudato.    Klug  Symb.  phvs.  dec.  V, 
lab.  43.  fig.  6.    Burm.  Handb.  d.  Ent.  2.  392.  6.  Hahn 
wanz.  Ins.  IV.  pag.  28.  tab.  119.  fig.  378.   Habitat  in  Lu- 
sitania,  Sicilia,  Italia,  Aegjpto.  Kunze. 

Farben vertheilung  fast  ganz  wie  bei  voriger,  aber  das 
Schildchen  endigt  in  eine  dolchförmige  Spitze.  In  Kunze's 
Sammlung  befindet  sich  ein  Exemplar  aus  Piemont,  bei  wel- 
chem die  Spitze  sehr  kurz  ist ,  und  welches  einen  Uebergang 
in  vorige  Art  anzudeuten  scheint. 

48)  P*  pnnctulatus*:  capite  conico,  acuminato,  griseus, 
puuctis  acervatis  fuscis  maculatus,  humeris  spinosis.  Wie- 
dcmann  in  lit.  Tetyra  puuctulata,  Habitat  in  Java, 
Westermann. 

4  Lin.  lang,  in  der  Mitte  23/4  Lin.  breit.  Der  Kopf 
länger  als  breit,  oben  und  unten  gewölbt,  ohne  abgesetzten 
Seitenraud,  spitz  kegelförmig,  die  Stirnschwiele  breit,  die  Sei- 
teil  überragend,  graugelb,  mit  braunen  eingestochenen  Punk- 
ten. Vorderrücken  über  den  als  dreiseitige  Dornen  hervorra- 
genden Schultern  fast  dreimal  so  breit  als  lang,  vorn  nieder- 
gebogen, gerade  abgestutzt,  der  vordere  Seitenrand  etwas  ge- 
kerbt, mit  braunen  Punkten,  welche  sich  zu  mehr  oder  min- 
der grofeen  Flecken  anhäufen,  besetzt,  nur  der  vordere  Sei- 
tenraud schmal  gelb.  Schildchen  kurz  und  breit,  hoch  ge- 
wölbt, gelblichgrau,  mit  braunen  eingestochenen  Punkten  besetzt, 
die  sich  besonders  in  der  Mitte  an  der  Wurzel,  beiderseits 
unterhalb  der  Mitte  und  an  der  Spitze  zu  Flecken  anhäufen, 
doch  hat  der  Spitzfleck  wieder  einen  hellen  Kern.  Die  Unter- 
seile wenig  gewölbt,  mit  braunen  Punkten  überall  besetzt,  vor 
jedem  Stigma  ein  kleines  Knötchen,    Beine  sehr  dicht  braun 
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punktirt.    Fühler  knrz,  schwarz,  gelb  geringelt,   das  zweite 
Glied  doppelt  so  lang  als  das  dritte. 

Bei  einem  Exemplare  der  Kunze'schen  Sammlung  hehen 
sich  die  schwarzen  Flecke  der  Oberseile  sehr  grell  heraus. 

Im  Kopfbau  bat  diese  Schildwanze  viel  Aehnlichkeit  mit 
P.  grammicus,  aber  das  nicht  verlängerte  Schildcben,  der  ge- 
dornte Vorderrücken,  das  Verhältnis  der  Fühler»  lieder  geben 
ihr  manches  Eigentümliche ,  doch  kaum  geuug  um  sie  als 
einer  besondere  Galtung  angehürig  anzusehen. 

49)  P.  curenlionoides:  capite  conico,  aenminato,  ochra- 
ceus,  opacus,  humeris  spiuosis.  Hahn  wanz.  Ins.  III.  106. 
tb.  107.  hg.  331.    Habitat  in  Java. 

Einfarbig  ledergelb,  überall  eingestochen  pnnktirt  und 
matt,  nur  eine  feine  Mittellinie  des  Schildchens  und  die  Sei- 
tenränder des  Vorderrückens  sind  unpnuktirt.  Die  Fühler- 
glieder 3  —  5  sind  iu  der  Mitte  schwarz.   (Herrich -Schüller.) 

Ich  halte  sie  nur  für  eine  nngelleckte  Abänderung  der 
vorigen  Art. 

50)  P.  Gambia c:  virescenti-lutescens ,  subfusco-nebulosns, 
angulis  thoracis  acute  spinosis,  fascia  obscura  lata  medii 
scutelli  iu  medio  interrupta;  subtus  concolor.  Hope  Cat. 
of  Hern.  pg.  11.    Habitat  in  Gambia.    41     lin.  long« 

Durch  irgend  eine  Verwechselung  findet  sich  in  mehre- 
ren Sammlungen  P.  punctulatus  unter  dem  Namen  'Tetyra  Bu- 
fo  Eschsch.  Hope  erklärt  diese  Art,  die  er  unter  Trigonoso- 
ma  stellt,  dieser  nahe  verwandt. 

51)  P.  apicalis:  capite  liueis  tribus  flavidis  ad  medium 
thoracis  coutinnis,  lateralibus  duabus  obliquis,  scutellum 
utrinque  plaga  magna  nigra  alteraqne  postica  pallida,  tho- 
racis angulis  posticis  acutis.  Hope  Cat.  of  Hem.  pag.  11« 
T rigonosoma  apicale.    Habitat  in  Gambia. 

P.  Gambiae  valde  affinis,  at  distiuetus  videlur  coloribus 
magis  vividis.    Long.  corp.  51/,  lin. 

62)  P.  conicus*:  capite  conico,  acuminato,  subtus  nig«r) 
supra  griseus,  fusco  -  punetatus ,  humeris  breviter  spinosis, 
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thorace  medio  transvcrsim  impresso.     Hahitat  in  Brasilia. 
Besehe. 

% 

3V4  I-'n«  IanS>  >»  ^cr  Mitte  2  Lin.  breit,  den  vorigen 
Arten  nahe  verwandt,  doch  treten  die  Schulterdornen  weniger 
hervor.  Kopf  klein,  spitzig  kegelförmig,  mit  vorgequollenen 
Augen,  dicht  punktirt,  schwarz.  Yorderriickcn  vorn  niederge- 
bogen, mit  gerade  abgestutztem  Torderrande,  der  Seitenrand 
von  der  Schulterspitze  bis  zur  Vorderecke  wenig  länger  als 
von  da  bis  zur  Hiuterecke ;  graugelb ,  mit  eingestochenen  brau- 
nen Punkten,  welche  Wolken  und  Flecke  bilden,  unter  denen 
sich  besonders  zwei  Flecke  am  Vorderrande  mehr  hervorhe- 
ben; doch  bleiben  eine  auch  noch  am  Kopfe  eiu  Stück  fort- 
setzende Linie  und  der  schmal  aufgeworfene  vordere  Seiten- 
rand gelb.  Vor  den  Schultern  eine  eingedrückte  Queerlinie. 
Schildchen  kurz  und  breit,  stumpf  gerundet ,  graugelb,  braun 
punktirt,  mit  beileren  runden  Fleckchen,  einem  graueu  Fleck 
an  der  Spitze  und  mehreren  braunen  Schattirungen.  Bei  ei- 
ner Abänderung  zwei  ziemlich  scharf  begräuzte  schwarze  Fle- 
cke in  der  Mitte.  Der  sehr  wenig  vorrageude  Rand  des  Hin- 
terleibes gelb  und  schwarz  gefleckt.  Unterseite  ziemlich  stark 
gewölbt,  punktirt,  schwarz,  mit  kleinen  gelben  Knötchen  bei 
den  Stigmatcn.  Beine  gelb,  schwarz  punktirt  und  geringelt,  , 
Schnabel  gelb. 

53)  P.  parvulus*:  capite  subconico,  obscurus,  grisctis,  pnn- 
ctalns,  strigis  obliquis  fuscis,  scutello  linea  dorsali  apice 
dilatata  albicante.    Uabitat  in  Carolina.  Zimmermann. 

2  Lin.  lang,  die  kleinste  mir  bekannte  Art.  Kopf  kaum 
länger  als  breit,  vorn  zugespitzt,  mit  herabgebogener  Spitze, 
oben  gewölbt,  mit  umgeschlagenem,  jedoch  abgesetztem  Sei- 
tenraude,  punktirt,  schwarzgran,  an  deu  Seiten  roth  gerandet. 
Die  Augen  sehr  vorgequollen,  fast  gestielt.  Vorderrücken  viel 
breiter  als  lang,  vorn  gerade  abgestutzt,  die  Schultern  zwar  * 
winkelig,  aber  nicht  vorragend,  die  Uinterccken  abgerundet, 
der  Schulterspitze  beträchtlich  näher  als  die  Vorderecken,  gelb- 
grau, braun  punktirt ,  mit  vier,  nach  hinten  verloschenen  brau- 
nen Läugsbindeu.  Schildchen  mäfsig  gewölbt,  gelbgrau,  braun 
punktirt,  an  jeder  Seite  zwei  seichte  braune  Längsfurchen ,  die 
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von  der  Wurzel  ausgehen ,  sich  bald  unter  der  Milte  aber  ver- 
einigen. Eine  helle,  schwarz  eingcfafsfe  Mittellinie  erweitert 
sich  spatelfurmig  hei  der  Spitze.  Unterseite  gelb,  an  den  Sei- 
ten braun  punklirt,  mit  hellern  Knötchen  an  den  Stigmalen. 
Der  äußerste  Rand  des  Bauches  schwarz  und  gelb  gelleckt. 
Beine  gelb,  schwarz  punktirt  und  gelleckt,  gewimpert.  Füh- 
ler schwarz,  das  zweite  Glied  ziemlich  so  lang  als  das  dritte. 

54)  P.  lobatus:  Iuteo-fuscof|iie  varius,  angulis  thoracis  la- 
teralihus  nigris,  sculello  macula  magna  basali  et  apicali 
pallidis,  lateribus  in  lobnm  compressum  rotundatum  pone 
medium  productis,  abdomine  subtus  luteo,  puncto  magno 
ntrinque  nigro.  Hope  Cat.  of  Hern.  pag.  12.  Pachyco- 
ris  lobata.    Habitat  in  Brasilia.    4y3  lin.  longus.  M.  B. 

55)  attenuatus:  ovatus,  depressus ,  scutello  postice  at- 
tunuato,  fuko-rofescens,  opacus,  punctis  impressis  miuulis 
viridi-nitenlibns  undiqne  tectus,  corpore  subtus  antennis  pe- 
dibusque  pallidis.  Hope  Cat.  of  Hem.  pag.  13.  Habilal 
in  Sierra  Leone. 

8  Lin.  lang.  Die  Fühler  weit  kürzer  als  das  Hals- 
schild, das  erste,  dritte  und  fünfte  Glied  fast  gleich  grofs ,  das 
zweite  kürzer,  da9  vierte  länger.  (Hope.) 

Scheint  einer  eignen  Gattung  anzugehören. 

56)  P?  porosns:  niger,  opacus,  densc  pnnctatus,  thoraee 
transversim  impresso,  antice  trausversim  calloso,  scutello 
subcarinato,  varioloso.    Habitat  in  California.    M.  B. 

2  Lin.  lang,  l*/4  Lin.  breit,  beinahe  walzig.  Kopf  grofs, 
dick,  oben  und  unten  gewölbt,  an  der  Spitze  tief  niedergebo- 
gen, gerundet,  mit  gauz  durchlaufender  Stirnschwiele,  überall 
dicht  punktirt.  Fühler  Ion/,  an  der  Wurzel  rothbraun,  das 
zweite  Glied  länger  als  das  dritte.  Vorderrücken  mit  breitem 
Vörderrande,  und  fast  rechtwinkeligen  Vorderecken,  Schultern 
wenig  vorstehend,  nicht  breiter  als  der  Hinterleib,  im  Vorder- 
leide  zwei  Queereindrücke ,  in  der  dadurch  gebildeten  mittle- 
reu  Qucerschwiele  die  gewöhnlichen  beiden  Qucerbeulen  darch 
Linien  abgesondert,  OberÜäehe  schwarz,  dicht  und  deutlich 
punktirt,  mit  feinem  Mittelkiele.    Brust  schwarz,  dicht  punk- 
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tirt,  die  Lappen  der  Vorderbrnst  die  Fühlerwurzel  bedeckend. 
Schildchen  grofs,  den  Hinterleib  nnd  die  Deekschilde  bis  auf 
ein  kleines  Wurzelfeld  bedeckend,  dicht  punktirt,  mit  zahlrei- 
chen kleinen  etwas  gewellten  Queerbeulen.  Unterseite  schwarz, 
dicht  punktirt,  der  Bauch  in  der  Mitte  glänzend,  sparsamer 
punktirt.    Beine  schwarz,  unbewehrt,  mit  rotben  Tarsen. 

Scheint  der  Gattung  Psacasta  verwandt,  hat  aber  unge- 
dornte  Beine  und  die  Slirnschwiele  überragt  die  Spitze.  Ps. 
anthriboides  mochte  dieser  Art  nahe  verwandt  seyn  und  mit 
ihr  zu  einer  besondern  Gattung  vereinigt  werden  können.  Die 
Membran  halte  ich  nicht  Gelegenheit  zu  untersuchen. 

57)  P.  lanatus*:  ovalis,  niger,  opacos,  griseo  -  hirtns. 
Stoll  Cim.  pag.  41.  tab.  9.  hg.  41.  Poll.  lt.  2.  729.  82. 
Ciin ex  lanatus.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  88.  35.  Svst. 
Rhyng.  142.  65.  Tetjra  1  an  ata.  Hahitat  iu  Sibi'ria. 
Gebler. 

3V4  Lin.  lang,  fast  von  der  Gestalt  eines  Byrrhus, 
schwarz,  mit  etwas  metallischem  Schimmer,  oben  und  an  den 
Beinen  mit  langen  grauen  Haareu  dicht  besetzt,  unten  dünner 
behaart.  Fühler  kurz,  erstes,  zweites  und  drittes  Glied  ziem- 
lich gleichlang,  walzig,  viertes  und  fünftes  Glied  etwas  länger 
und  dicker. 

Burmeister  stellt  diese  Art  nnter  diejenige  Abtheilung  von 
Odontoscelis,  welche  die  Galtung  Arctocoris  bildet,  aber  die 
ungedornten  Schienen ,  die  Lappen  an  der  Vorderbrust  und  das 
mit  dem  dritten  Fühlergliede  gleichlange  zweite  Glied  trennen 
sie,  und  sie  steht  nebst  der  folgeudeu  Art  vorläufig  noch  am 
besten  unter  Pachjcoris.  Die  Membran  hatte  ich  nicht  Gele- 
genheit zu  untersuchen. 

58)  P.  maculiventris:  ovalis,  niger,  griseo  -  hirtns ,  ven- 
tre  maculis  duabus  albis.  Germ.  Faun.  Ins.  Eur.  fasc.  XXI. 
Habilat  in  Sicilia.  Kunze. 

Fast  doppelt  so  grofs,  wie  vorige  ihr  nahe  verwandte 
Art,  uud  aufser  der  Grofse  fast  nur  durch  zwei  quecreirunde 
grofse  weifse  Flecke  am  Bauche  verschieden  >  die  vielleicht  die 
Haftflecke  des  Männchens  sind ,  aber  auch  bei  dem  Weibchen 
schwerlich  fehlen  werden. 
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10)  Peltophora  Burm. 

Kopf  wenig  geneigt,  ziemlich  grofs,  dreiseitig,  oben 
flach,  gerandet,  mit  durchlaofender  Stirnschwiele,  unten  mä- 
fsig  gewölbt,  mit  schwach  anfgeworfenen  Rändern  der  Kehl- 
furche.    Augen  klein,  fast  eingesenkt. 

Schnabel  reicht  bis  zu  dem  Hiiiterleibe,  viergliederig, 
das  zweite  Glied  wenig  verlängert. 

Fühler  von  mehr  denn  halber  Körperlänge,  das  erste 
Glied  so  lang  wie  der  Kopf ,  das  zweite  das  längste,  das  drit- 
te das  kleinste,  das  vierte  und  fünfte  etwas  verdickt. 

Vorder  rücken  vorn  ausgerandet,  Vorderrand  weit 
schmäler  als  der  Hinterrand,  Seitenrand  aufgeworfen,  durch 
eine  Queerfurche  getiteilt,  das  Vorderfeld  schwach  geneigt, 
Schultern  wenig  vorragend.  Vorderbrust  in  der  Mitte  gespal- 
ten, mit  schief  abgestutzten  Lappen. 

Schildchen  weit  länger  als  breit,  mäfsig  gewölbt, 
nach  der  Spitze  hin  sich  verilächend,  von  der  Milte  weg  all- 
mählig  sich  verschmälernd,  Deckscbilde  und  Hinterleib  fast 
vollständig  bedeckend. 

Hinterleib  in  der  Mitte  der  Länge  nach  gewölbt ,  nach 
dem  Rande  hin  sich  verilächend ,  die  Abschnitte  in  der  Mitte 
stärker  gerundet  als  nach  den  Seiten  zu.  Das  Männchen  ohne 
Haftllecke. 

Beine  ziemlich  lang,  unbewehrt,  erstes  Glied  der  Tar- 
sen verlängert  und  verdickt. 

1)  P.  rubromaculata*:  supra  eyauea,  thoracis  margine 
antico  et  laterali,  scutcllique  maculis  duabus  baseos  cocci- 
neis,  subtus  coccinea,  maculis  laleralibus,  fernorum  apice 
tibiis  tarsisque  evaneis.  Dupcr.  Vovag.  d.  1.  Coquillc.  Atl. 
Ins.  tab.  11.  fig.  7.  Scutiphora  rubromaculata.  Lap. 
Class.  syst.  d.  Hein.  pg.  71.  tab.  55.  fig.  3.  Burm.  Handb. 
d.  Ent.  2.  pg.  393.  1.  Peltophora  rubromaculata 
(ö*)  ib.  nro.  2.  P.  cruenta  ($).  Hahn  wanz.  Ins.  III.  101. 
tab.  105.  üg.  326.  Peltophora  rubromaculata.  Ha- 
bitat  in  Nova  Hollandia.  Hope. 

5  Lin.  lang.    Kopf  stahlblau  mit  rother  Kehle.  Fühler 

schwarz,  das  erste  Glied  an  der  Wurzel  roth.    Bei  dem  Weib- 


t 
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chen  das  dritte  Glied  ziemlich  ein  Drittheil  so  lang  wie  das 
zweite,  bei  dem  Männchen  ganz  klein,  punktförmig.  Vordcr- 
riicken  stahlblan,  glänzend,  Vorderrand  und  Seitenrand  men- 
nigroth.  Schildchen  stahlblan,  mit  vier,  jedoch  bisweilen  ver- 
loschenen schwarzen  Flecken  auf  dem  Rücken  nnd  zwei  rothcn 
Wurzelflecken.  Unterseite  roth,  mit  stahlblauen  Flecken  vor 
dem  Seitenraude.  Beine  stahlblau,  nur  die  Schenkel  bis  vor 
die  Spitze  roth. 


■20)  Callidea  Burm. 

Kopf  klein,  breiter  als  lang,  vor  den  Augen  ausge- 
schnitten, vorn  stumpf  gerundet,  mit  einer  Kehlfurche. 

Schnabel  nicht  länger  als  die  Hinterbrust,  die  Glieder 
alle  fast  gleicblang. 

Fühler  von  mehr  als  halber  Körperlänge,  das  drit- 
te, vierte  und  fünfte  Glied  von  gleicher  Länge,  das  zwei- 
te kurz. 

Vorderrücken  vorn  niedergebogen,  Vorderbrust  ohne 
Lappen  und  nicht  ausgeschnitten,  die  Wurzel  der  Fühler  nicht 
bedeckend,  aber  mit  einer  scharf  gerandeten  Furche  zum  Ein- 
legen des  Schnabels. 

Schildchen  länger  als  breit,  von  der  Mitte  nach  hin- 
ten all  mühlig  verengt,  gewölbt,  die  Deckschilde  bis  auf  ein 
ganz  kleines  Wurzelfeld  bedeckend,  deren  Membran  zahlreiche 
Adern  führt. 

Hinterleib  kaum  breiter  als  das  Schildchen,  gewölbt, 
Einschnitte  bogenförmig,  das  Männchen  ohne  Haftflecke. 

Beine  ziemlich  lang,  unbewehrt,  gewimpert,  erstes 
Glied  länger  als  das  dritte,  das  dritte  das  kürzeste. 

Die  hieber  gebrachten  Arten  zeichnen  sich  durch  elliptischen 
Körper,  ungemein  lebhafte,  häufig  metallische  Farben,  roth 
oder  gelb  und  blaubunte  Unterseite  und  ziemlich  beträchtliche 
Gröfse  aus.  Sie  sind  besonders  in  Ostindien,  Neuholland  und 
Afrika  einheimisch,  scheinen  aber  in  Amerika  gänzlich  zu  feh- 
len. Im  Bau  der  Fühler  findet  in  so  fern  unter  ihnen  einige 
Abweichung  statt ,  als  bei  manchen  das  zweite  Glied  sehr  klein 
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ist,  und  bei  vielen  die  drei  letzten  Glieder  stark  zusammen- 
gedrückt sind;  ebenso  zeigt  bei  einigen  der  Vorderrücken  et- 
was (lache  Seiten,  bei  andern  nicht,  doch  rechtfertigen  diese 
Verschiedenheiten  kaum  eine  weitere  Trennung  in  mehrere 
Gattungen. 

1)  C.  eques:  viridi-  seu  coeruleo-aenca,  thorace  margine 
dilatato,  maculis  sex,  scutello  oclo  antennisque  nigris.  Fabr. 
Ent.  syst.  4.  79.  2.  Ciraex  eques.  Syst.  Rhvng.  131. 
13.  Tetyra  eques.  Bttrm.  Handb.  d.  Knt.  2.  394.  1. 
Callidea  eques.    Hnbitat  in  India  orientali. 

5  Lin.  lang.  Fühler  schwarz.  Kopf  grün,  mit  einer 
schwarzen  Binde  zwischen  den  Augen,  von  welcher  ein  bis 
zur  Wurzel  gehender  Ast  abgeht  und  mit  zwei  kleinen 
schwarzen  Punkten.  Vorderriicken  (vorn  an  den  Seiten  mit 
erweitertem  aufgeschlagenem  Rande)  grün,  eine  Rückenlinie 
und  beiderseits  vier  (3.  1.)  Punkte  schwarz.  Schildchen  grün, 
mit  acht  schwarzen  Fleckeu:  sechs  paarweise,  einer  auf  dem 
Rücken,  vorn  gespalten,  einer  vor  der  Spitze.  Unterseite 
grün,  der  Bauch  schwarz,  mit  schwarzen  Punkten  im  grünen 
Rande.    Die  Beine  blau. 

2)  C.  abdominalis*:  aureo  -  viridis ,  thorace  maculis  de- 
cem,  scutello  octo  nigris,  abdomine  fulvo,  macula  basali 
et  apicali  nigra,  lateribus  aureis,  nigro- marginalis,  femo- 
ribus  IIa  vis ,  thoracis  margine  reflexo.  Hahn  wanz.  Ins. 
II.  pag.  39.  tab.  44.  fig.  136.  Chrysocoris  S  toi  Iii. 
Hope  Cat.  of  Hern.  15.  Callidea  abdominalis.  Habi- 
tat  in  Bengalia,  Java.  Westcrmann, 

5%  Lin.  lang.  Kopf  vor  den  Augen  ausgeschnitten, 
vorn  stumpf  gerundet,  glatt,  metallisch  blaugrün,  mit  schwar- 
zem Mittelfleck.  Fühler  fast  von  Korperlänge ,  schwarz,  haa- 
rig, das  zweite  Glied  sehr  klein,  die  folgenden  breit,  zu- 
sammengedrückt. Vorderrücken  vorn  seicht  eingedrückt  und 
hier  punktirt,  der  vordere  Seitenrand  gerundet,  stark  aufge- 
worfen, blaugrün:  drei  Flecken  ohnweit  des  Vorderrandes, 
fünf  ohnweit  des  Hinterrandes,  zwei  in  der  Mitte  schwarz. 
Schildchen  punktirt,  blaugrün,  mit  acht  schwarzen  Flecken: 
drei  paarweis,  einer  unter  der  Wurzel  gespalten  auf  dem 
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Rucken  vor  der  Milte,  einer  vor  der  Spitze.  Deckschildc 
schwarz,  mit  brauner  Membran.  Brust  blaugriin.  Bauch 
rothgelb ,  ein  dreieckiger  Fleck  an  der  Wurzel ,  eiu  anderer 
an  der  Spitze  schwarz,  Seitenrand  blaugriin,  mit  schwarzen 
Stigmateu  uud  einem  dreieckigen  schwarzen  Fleck  auf  jedem 
Abschnitte,  der  den  blauen  Rand  nach  innen  begränzt.  Hüf- 
ten und  Schenkel  gelb,  die  Spitze  der  letztern  nud  die  Schie-* 
neu  blau ,  Tarsen  schwarz« 

t 

3)  C.  formosa:  viridi-aenea,  thoracis  marginibus  reflexis, 
scutello  latiori,  nigro-maculato  mamlisrjue  duabus  magnis 
dorsalibus  rotundatis  sanguineis,  scutello  sanguineo,  corpo- 
re subtus  pedibusqne  aeneis,  illo  nigio-maculato,  stigma- 
tibus  cyaneis.  Hope  Cat.  of  Hem.  pag.  15.  Habitat  in 
China.    Long.  bl/2  lin. 

4)  C.  Germari*:  viridi-aenea,  thorace  maculis  tribus,  scu- 
tello sex  nigris,  abdomine  vitidi:  stigmatibus  nigris.  Eschsch. 
Dorp,  naturw.  Abb  an  dl.  I.  pag.  156.  73.  tab.  2.  h*g.  1. 
Scutellera  German.  Hahn  wanz.  Ins.  III.  pag.  102. 
tab.  106.  fig.  327.  Callidea  Germari.  Burm.  Handb. 
d.  Entom.  2.  394.  2.  Habitat  prope  Manillam.  Esch- 
scholtz. 

5  Lin.  lang.  Kopf  vor  den  Augen  ausgeschnitten,  vorn 
stumpf  gerundet,  gewölbt,  glatt,  blaugrün,  mit  schwarzem 
Mittelfleck.  Fühler  fast  von  Kürperlänge,  schwarz,  das  2te 
Glied  sehr  kleiu,  das  3le  —  5le  platt  gedrückt,  gefurcht.  Vor- 
derrückeu  vorn  mit  einer  eingedrückten  pnnktirten  Queerlinie, 
ohne  aufgeworfeue  Seiten,  blaugriin,  mit  drei  grofsen,  run- 
den, schwarzen  Flecken  in  der  Mitte.  Schildchen  blaugriin, 
zwei  runde  schwarze  Flecke  an  jeder  Seite,  einer  vor  der 
Spitze,  ein  grösserer  dreieckiger  Fleck  vor  der  Mitte.  Brust 
1)1  au.  Bauch  lebhaft  grün,  die  Stigmaten  und  die  Ringe  au 
der  Warzel  schwarz.    Beine  blau. 

5)  C.  Erichsoni:  supra  viridi- cjanea,  thorace  maculis 
octo,  scutello  sex,  striga  media  apiceque  nigris,  abdomine 
macula  radiata  flava,  basi  nigra,  femoribns  basi  flavis. 
Habitat  in  India  orientali.    M.  B. 

(I.  Band.)  8 
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Der  C.  Stockems  nahe  verwandt,  5  Lin.  lang,  oben 
schön  blaugrün  oder  goldgrün.  Kopf  mit  schwarzer  Mittel- 
strieme. Vorderrücken  vorn  mit  drei,  hinten  mit  fünf  grofsen, 
langen,  fast  bindenartigen  schwarzen  Flecken.  Das  Schild- 
chen  führt  drei  grofse  Fleckenpaare,  einen  Mittelstreif  auf 
dem  Rücken,  und  einen  etwas  ausgerandeten ,  die  Spitze 
selbst  bedeckenden  Flecken  von  schwarzer  Farbe.  Die  ün- 
lerseitc  stimmt  ganz  mit  C.  Stockems  übereiu,  von  der  sie 
sich  durch  andere  Fleckenlage  des  Vorderrückens  und  durch 
die  schwarze  Spitze  des  Schildchens  unterscheidet. 

6)  C.  Stockems  *:  cyanea,  thorace  maculis  decera,  scu- 
tello  sex  Btrigauue  media  nigris,  abdomiuis  macula  radiata 
ilava,  basi  nigra,  femoribns  basi  flavis.  Linn.  Syst.  Nat 
2.  715.  1.  Cimex  Stockems.  Mus.  Lud.  Ulr.  pg.  167. 
Stoll.  Cimic.  pg.  97.  tab.  25.  fig.  172.  Habitat  in  India 
orientali.  Hühner. 

Von  der  Grüfse  der  vorhergehenden.    Kopf  vor  den  Au- 
gen ausgeschnitten,  vorn  stumpf  gerandet,   gewölbt,  glatt, 
stahlblau,  mit  schwarzer  Stirnschwiele.    Fühler  schwarz,  das 
zweite  Glied  sehr  klein,  die   Endglieder  zusammengedrückt. 
Vorderrücken  punktirt,  im  Vorderfelde  mit  zwei  Queereiudrü- 
cken ,  wodurch  eiue  Queerwulst  gebildet  wird ,  stahlblau ,  mit 
zehn  schwarzen  Flecken:    3  nahe  am  Vorderrande,  3  in  der 
Mitte,  4  am  Hinterrande.    Die  schwarzen  Flecke  etwas  ver- 
loscheu.     Schildchen   dicht  punktirt,  stahlblau,   drei  rnnde 
Flecke  an  jeder  Seite,  der  Spitzrand  und  ein  Längsstreif  un- 
ter der  Wurzelschwielc  schwarz.  Brost  blau.  Hinterleib  schwarz, 
ein  grofser  Fleck  an  der  Wurzel,  der  nach  dem  Hiuterrande 
eiues  jeden  Segmentes  einen  Strahl  abgiebt,  gelb,  mit  vier- 
eckigem schwarzem  Wurzelfleck;  der  äufsere  Rand  bis  über 
die  Stigmateu  blau.    Beine  gelb,  ein  Längsstrich  auf  der  In- 
nenseite der  Schenkel  schwarz,  Schenkelspitze  und  Schienen 
blau,  Tarsen  schwarz. 

7)  C  Stollii*:  coeruleo-pnrpurea,  thorace  maculis  octo, 
scutello  Septem  vel  octo  (media  oblonga)  nigris,  subtus 
flava,  pectoris  maculis  utrinque  tribus  coeruleis,  abdominis 
margiue  suinino  rufo,  stigmatibus  nigris,  segmento  ultimo 
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nigricante.  Wolff.  Icon.  Cim.  pag.  48.  tab.  5.  fig.  45. 
Cimex  Stollii.    Habilat  in  Iiidia  orientali.  Hübner. 

51  ,  bis  6  Lin.  lang.  Kopf  vor  den  Augen  ausgeschnit- 
ten, vorn  stumpf  gerundet,  gewölbt,  etwas  queerrunzelig, 
blaa,  die  Stirnschwiele  und  ein  Fleck  neben  jedem  Auge 
schwarz.  Fühler  schwarz,  das  erste  Glied  an  der  Wurzel 
gelb,  das  zweite  sehr  klein,  die  folgenden  znsammenged rückt, 
gefurcht.  Vorderrücken  stahlblau,  pnuktirt,  vorn  mit  schwa- 
chem Queerwnlste,  an  der  Wurzel  drei  grofse  längliche,  bis 
über  die  Milte  reichende  Flecke,  die  Schultern  und  drei  Punk- 
te vor  dem  Vorderrande  schwarz.  Schildchen  stahlblau:  drei 
grofse,  qneer  eirunde  Flecke  an  jeder  Seite,  ein  kleinerer 
verloschener  vor  der  Spitze  und  ein  länglich  viereckiger  auf 
dem  Rücken  nnter  der  Wurzel  Schwiele  schwarz.  Die  blaue 
Farbe  des  Vorderrückens  fallt  an  den  Seiten  gewöhnlich  in 
purpnrroth,  bisweilen  ist  kaum  ein  schmaler  Saum  am  vor- 
dem Seitenrande  röthlich,  bisweilen  nimmt  die  rothe  Farbe 
die  ganze  Schulter,  bisweilen  selbst  das  ganze  Hinterfeld  ein. 
An  dem  Schildchen  sind  gewöhnlich  die  Spitze  nnd  der  Sei- 
tenrand purpnrroth,  bisweilen  verbreitet  sich  die  rothe  Farbe 
weiter,  und  nimmt  sogar  zuletzt  das  ganze  Schildchen  ein. 
Der  schwarze  Fleck  vor  der  Spitze  verlischt  häufig  ganz. 

Die  Unterseite  ist  gelb,  die  Brust  führt  an  jeder  Seite 
drei  blaue  Flecke ,  der  Hinterleib  hat  einen  schmalen  blutro- 
ten Saum  nnd  runde  schwarze  Flecke,  welche  die  Stigmaten 
bedecken.  Das  letzte  Segment  ist  in  der  Mitte  schwärzlich 
angelaufen,  das  Afterglied  blauschwarz.  Die  Beine  sind  gelb, 
eine  Linie  auf  der  Innenseite  der  Schenkel,  Kuiee,  Schienen 
uud  Tarsen  blauschwarz. 

8)  C.  purpnrea  *:  coernleo-purpnrea ,  thorace  maculis  quin- 
que,  scutello  Septem  uigris,  corpore  subftis  luteo,  purpu- 
reo-marginato,  stigmatibus  nigris,  femoribus  luteis,  apice 
tibiisque  purpureis,  tarsis  nigris.  Stoll.  Cim.  pag.  17.  tab. 
3.  fig.  15.  16.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  79.  1.  Cimex  Sto- 
ckerns.  Wolff.  Icon.  Cim.  pag.  47.  tab.  5.  fig.  44. 
Fabr.  Syst.  Rhyng.  131.  12.  Tetyra  Stockerus.  Lalr. 
Gen.  Crust.  et  Ins.  3.  113,  2.  Scutellera  Stockerus 

8* 
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Burm.  Handb.  d.  Ent.  2.  394.  2.  CallideaStockerus. 

//o/w?  Ca*,  of  Horn.  pag.  15«  Callidea  purpnrea.  Ha- 

bitat  in  India  orientali,  China.  Hühner. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  aher  gröfser,  (71/* 
Lin.  lang),  auf  dem  Vorderrücken  nur  fiinfllerkipr,  die  FJecke 
den  Hinterrand  nicht  berührend  und  rund,  der  Rand  des  Bau- 
ches metallisch  purpurfarben.  Der  Millelfleek  des  Schildehens 
ist  klein  und  scheint  zuweilen  ganz  zu  fehlen.  Das  erste  Füh- 
lerglied ist  au  der  Wurzel  gelb,  das  zweite  sehr  klein.  Der 
Kopf  hat  die  Gestalt  wie  bei  den  vorigen  Arten,  ist  aber  uu- 
gefleckt.  Auf  dem  Vorderrücken  stehen  zwei  schwarze  Flecke 
weit  getrennt  von  einander  im  Vorderfelde,  drei  runde  vor 
dem  Hinterrnnde.  Unten  ist  der  Körper  röthlich  gelb,  drei 
Flecke  auf  der  Brust,  und  der  Rand  des  Bauches  purptirgol- 
den,  runde  schwarze  Flecke  bedecken  die  Stigmaten.  Das 
Aflerglied  ist  goldfarbig'.  Hope  hat  zuerst  bemerkt,  dafs  Ci- 
mex  Stockems  Linn,  verschieden  sej,  und  die  Beschreibung 
im  Mus.  Lud.  Ulr.  res:,  läfst  darüber  keinen  Zweifel.  Er  int 
aber,  wenn  er  Cim.  Stollii  Wulff  zu  C.  Stockems  Linu.  zieht. 

9)  C.  chry soprasina  *:  viridi-aurca,  nitida,  dense  pun- 
ctata, thorace  maculis  octo,  scutello  Septem  nigris,  a Mouli- 
ne flavo ,  macula  basali ,  strigis  transversis  lateralibus  api- 
ceque  nigris.  Hahn  wanz.  Ins.  III.  pag;.  103.  tab.  106. 
fig.  328.  Callidea  ch ry so prasina.  Hojw  Cat.  of 
Horn,  pag.  15.  Callidea  aurifera.  Habitat  in  Java. 
Hoff man  megg. 

Gestalt  und  Bau  der  vorigen  Arten,  6l/2  Lin.  lang, 
oben  dicht  punktirt,  sehr  schön  goldgrün  mit  lebhaftem  Glän- 
ze. Kopf  mit  schwarzem  Scheitelllecke.  Vorderrucken  am 
vordem  Seitenrande  schmal  gerandet,  drei  Flecke  vor  dem 
Vorderrandc,  vier  vor  dem  Hinterrande  schwarz.  Schildchen 
mit  drei  paarweise  stehenden  Flecken  und  einem  länglich  drei- 
seitigem Rückenfleck.  Brust  goldgrün  mit  gelben  Nähten. 
Bauch  gelb:  ein  viereckiger  Fleck  an  der  Wurzel,  der  Sei- 
tenrand und  ein  an  diesen  anschliessender  lappeuförmiger  Fleck 
auf  jedem  Segmente,  und  die  Spitze  blanschwarz.  Fühler  und 
Beine  blauschwarz. 
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10)  C.  nt  argine  Ha:  viridi  coerulea,  thorace  roaciilis  duo- 
decim,  intcrmcdiis  duabus  oblongis,  scutello  novcm  cum 
plaga  antica  media,  nigris;  thorace  subtiis  aureo -viridi, 
abdomine  pallide  latco,  maculis  submarginalibus  aureo  -vi- 
ridibus,  margine  laete  purpureo,  stigmatibus  nigris,  fcmo- 
r i Uns  rufo-fulvis,  apice  tibiisque  nigris.  Hope  Cat.  of 
Hcm.  pag.  15.  Habitat  in  India  oricutali.  6%  lin. 

11)  C.  basilica:  viridi -aurea,  thorace  maculis  oclo,  scu- 
tello octo  purpurascentibtis,  abdomine  flavo,  maculis  sub- 
marginalibus aureo- viridibus ,  margine  purpureo.  Sloll 
Cim.  pg.  125.  tb.  32.  fig.  222.    Habitat  Surinam!.  (??) 

Nach  Stoll's  Beschreibung  und  Abbildung  4l/2  ^«»-  ton£, 
oben  grüngolden,  mit  purpurroten  Flecken.  Auf  dem  Vor- 
derrücken an  jeder  Seite  drei,  in  der  Mitte  zwei  (der  hintere 
gröfser)  Flecken.  Auf  dem  Schildchen  drei  Fleckenpaare, 
aufserdem  einer  vor  der  Spitze,  und  ein  spitz  dreiseitiger  auf 
dem  Rücken  unter  der  Wurzelschwiele.  Fühler  schwarz. 
Beine  oben  tief  blau,  unten  roth.  Körper  unten  gelb,  mit 
kleiuen  schwarzen  Flecken,  au  den  Seiten  purpurfarben  mit 
kleinen  blauen  Flecken. 

12)  C.  nobilis:  viridi -coerulca,  thorace  maculis  Septem, 
scntello  oclo  nigris,  abdomine  coeruleo,  femorihus  rutis 
apice  nigris.  Linn.  Svst.  Nat.  2.  716.  3.  Cim  ex  nobi- 
lis. Amoen.  acad.  VI.  400.  46.  Burm.  Act.  Acad.  Leop. 
Vol.  XVI.  Suppl.  pag.  287.  5.  lab.  41.  fig.  2.  Tctyra 
excclleus.    Habitat  in  Java,  Manilla.    M.  B. 

8  Lin.  lang,,  schön  grünlichblan,  dicht  and  sehr  fein 
punktirt.  Kopf  vor  den  Augen  wenig  ausgeschnitten,  nach 
vorn  allmählich  verengt,  fast  kegelförmig,  mit  schwarzer 
Stirnschwiele,  Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  ein  Viertheil 
so  Jang  als  das  dritte,  die  Endglieder  nicht  zusammenge- 
drückt. Vorderrücken  am  Vorderraude  mit  schwachem  Queer- 
eindrnk,  hinter  den  Schultern  mit  einem  kleinen  Ausschnitt. 
Drei  kleine  schwarze  Flecke  stehen  vor  dem  Vorderrande, 
vier  gröfcere,  von  denen  die  mittleren  gewöhnlich  zusammen- 
fliefsen,  vor  dem  Hinterrande.  Schildchcn  an  der  Spitze  fast 
abgestutzt,  mit  drei  Flecken  paaren ,  einem  Spitzfleck  und  »i- 
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nem  spitz  dreiseitigen  Fleck  unter  der  Srhnlterschwiele.  Die 
fünf  ersten  Flecke  fliefsen  nicht  selten  in  einen  eiuzigen  gro- 
ssen Fleck  zusammen.  Unterseite  grünblau,  mit  schwarzen 
Queerbinden  und  Stigmaten  am  Bauche.  Hüften  und  Schen- 
kel roth,  die  Spitze  der  letztern,  Schienen  und  Tarsen 
schwarz. 

Nach  Hopc's  Angabe  ist  diese  Art  die  wahre  C.  nobilis  Linn. 

13)  C.  praslinea:  viridi-cyanea,  antennis  pedibusque  ni- 
gris,  scutello  macnlis  Septem  nigris,  abdominis  margiue 
serrato.  Guerin  in  Duperrey  Voy.  de  la  Coq.  Atlas.  Ins. 
tab.  11.  fig.  3.  Scntellera  praslinea. 

Da  der  Text  zu  den  Insekten  der  Duperrey'schen  Rei- 
se mir  noch  fehlt,  so  kann  ich  Ton  dieser,  wahrschein- 
lich aus  Australasien  stammenden  Art,  nur  nach  der  Ab- 
bildung, welche  jedoch  blofs  die  Oberseite  darstellt,  die 
Merkmale  angeben,  Kopf  klein,  vorn  gerundet.  Fühler  mit 
sehr  kleinem  zweitem  Gliede,  die  Endglieder  nicht  erweitert. 
Vorderrücken  grünblau,  wie  es  scheint  mit  drei  kleiuen 
schwarzen  Flecken  vor  dem  Vorderrande,  das  Hinterfeld  un- 
gefleckt. Schildchen  mit  drei  paarweise  stehenden  Flecken 
und  einem  Endfleck.  Die  hintern  Ecken  der  letzten  Hiuter- 
leibsabschnitte  treten  zahnförnüg  etwas  hervor.  Beine  schwarz. 
Gröfse  ohngefähr  wie  die  vorhergehende  Art. 

14)  C.  taprobaneusis:  viridi -aeuea,  thorace  macnlis  sex, 
scutello  tribus  utrinque,  roacula  oblonga  media  apiceqrte  ni- 
gris; thorace  subtus  coeruleo,  abdomine  pailide  luteo,  utaga 
media  basali,  strigis  transversis  lateralibus  apiceque  nigris, 
margine  viridi,  stigmatibus  nigris.  Hope  Cat.  of  Hem. 
pag.  15.  Habitat  in  insula  Ceylon.  Long.  5!/2  Lin.  Qm 
purpureae  valde  alfinis ,  at  minor  coloribnsque  subtus  distineta. 

Sie  scheint  der  C.  chrysoprasina  sehr  nahe  verwandt  zu 
sej  n ,  und  aus  Ilope's  Beschreibung  ergeben  sich  keine  we- 
sentlichen Unterschiede. 

15)  C.  bengalensis:  viridi-cyanea,  thorace  macnlis  Sep- 
tem, scutello  octo  magnis  nigris,  femoribns  rofis,  apice  ti- 
biisqne  viridibus,  trochanteribns  albidis,  abdomine  pailide  lu- 
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teo,  margine  rufo-pnrpureo,  maculis  oblongis  transversis 
viridi-atris.  Hope  Gat.  of  Hem.  pag.  15.  Habitat  in  Ben- 
galia. 

Der  Vorigen  ähnlich,  aber  weit  kleiner,  mir  V/2  Lin. 

lang. 

16)  C.  obtusa:  anreo- viridis,  thorace  macnlis  duahus  an- 
ticis  linea  dorsali  alterisqne  quatuor  obliqnis,  scniello  un- 
decim  nigris ,  corpore  subtns  pedibusqne  nigris  aureo  -  tincto, 
margine  abdomiuis  fulvo,  stigmatibus  nigris.  Hope  Cat. 
of  Hern.  pag.  16.    Habitat  in  Java. 

VerhäUnifsmäfsig  breiter   als  die  vorigen  Arten,  $lj2 
Lin.  lang. 

17)  C.  Royiii:  rofo-cuprea  vel  aurea,  nigro-varicgata, 
thoracis  linea  dorsali,  macnlis  tribns  utriiifjue  auguloque 
nigris,  sctitello  maculis  tribns  basalihus,  quinqtie  apieali- 
bus  fasciaque  lala  liinata  medium  scutelli  occppante,  macu- 
lis nigris  viridi-marginatis,  corpore  snbfus  viridi,  abdo- 
mine  fasciis  nigris,  maculis  ruiis  marginalibus.  Hope 
Cat.  of  Hern.  pag.  16.  Habitat  in  Himalaja,  Bengalia. 
Long.  4f/2  liu. 

i 

18)  C.  signata*:  viridi-aenca,  uitida,  thorace  nigro-ma- 
culato,  scutcllo  fasciis  tribus  nigris,  abdomiuis  inedio  ie- 
inoribusque  rubris.  Fabr.  Eat.  syst.  4.  Si.  6.  Cimex 
signatns.  Wolff.  Icon.  Cim.  pag.  91.  lab,  9.  6g.  85. 
Fabr.  Syst.  Rhyng.  129.  7.  Tetyra  signata.  Latr. 
Gen.  Crusl.  et  Ins.  3.  112.  1.  Seilte  Hera  signata. 
Palis.  de  Beauv.  Ins.  pag.  232.  tab.  5.  B.  fig.  1.  2.  Hahn 
wanz.  Ins.  III.  98.  tab.  105.  fig.  323.  Ca  lüde  a  signa- 
ta. Burm.  Handb.  d.  Ent.  2.  394.  4.  Habitat  in  Sene- 
gambia.  Hübner. 

8  Lin.  lang.  Kopf  vor  den  Augen  ausgeschnitten ,  vorn 
stumpf  gerundet,  grob  punktirt,  goldgrü'n,  mit  zwei  schwar- 
zen LätJgslinien.  Fühler  schwarz,  das  erste  Glied  roth,  das 
zweite  nur  ein  Drittheil  kürzer  als  das  dritte.  Yorderrücken 
goldgrüu  ,  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt ,  der  vorder©  Sei- 
Inirand  roth,  drei  kleinere  Flecken  vor  dem  Vorderrande, 
drei  gröfsere,  welche  den  Hinterraud  erreichen  und  ©in  schma- 
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ler  Streif  neben  der  Schulter  schwarz.  Schildchen  blangriin, 
dicht  und  ziemlich  grob  punktirt,  drei  Queerbinden ,  in  der 
Mitte  ansgerandet,  bisweilen  unterbrochen ,  nach  aufsen  abge- 
kürzt nnd  die  Spitze  schwarz.  Brust  blangriin,  schwarz  ge- 
fleckt. Bauch  mennigroth  t  an  jedem  Abschnitte  an  der  Seite 
ein  dreiseitiger,  blaugriiner,  schwarz  eiugefafster  Fleck  und 
ein  verloschener  schwarzer  Fleck  in  der  Mitte.  Afterglied 
blaugrün.  Beine  schwarz,  Schenkel  roth,  mit  schwarzen 
Kniecn. 

19)  C.  festiva:  snpra  cocrnleo  -  nigra ,  thoracis  marginc 
antico  fasciaqne  media  cjaneo-viridibus,  scutcllo  cjaneo- 
viridi,  maculis  bis  dnabns  apiceqne  n  iuris,  subtns  cyanea, 
margine  ventris  femoribusque  testaceis.  Habitat  prope  Ma- 
nillam.    M.  B. 

4%  bis  5  Lin.  lang.  Kopf  stahlblau.  Vorderrücken 
vor  der  Mitte  durch  eine  punktirte  tiefe  Quecrfurche  gethcilt, 
schwarz ,  der  Vorderrand  und  eine  Queerbindc  vor  der  Furche 
stahlblau  oder  goldgrün.  Schildchen  stahlblau  oder  goldgrün: 
zwei.grofse,  queer  Tiereckige,  bisweilen  zusammengeflossene 
Flecke  hinter  der  deutlich  abgesetzten  Wurzelschwiele,  zwei 
gleichgestaltete  hinter  der  Mitte  uud  die  Spitze  schwarz.  Brust 
goldgrün,  mit  stahlblau  wechselnd.  Banch  stahlblau,  gold- 
grün bandirt,  der  Seitenrand  roth.  Beine  schwarz,  mit  roth- 
gelben  Schenkeln. 

20)  C.  duodeeimpnnetata*:  thorace  scutelloqnc  pallido- 
purpurascentibus,  scutelli  linea  dorsali  maculisque  ulrinque 
tribns  coernleo-uigris,  abdomine  luleo,  maculis  marginali- 
bns  aeueis,  femoribus  fulvis.  Fabr.  Ent.  syst.  Sappl,  pag. 
527.  Cimex  12  punetatns.  Coqveb.  lllust.  icon.  1.36. 
lab.  9.  fig.  7.  Fabr.  Syst.  Rhyug.  132.  16.  Tetjra  12 
punctata.  Hahn  wanz.  Ins.  III.  pag.  100.  tab.  105.  %. 
325.  Call i de a  nana.  Habitat  in  Senegallia,  in  pronion- 
torio  bouae  spei.  Ihrgc. 

4'/2  bis  7  Lin.  lang.  Kopf  kurz,  ror  den  Augen  aus- 
geschnitten, vorn  stumpf  gerundet,  dicht  punktirt,  blaugrün, 
mit  dunkelblauem  Mittelstreif.  Fühler  schwarz,  das  zweite 
Glied  viermal  kleiner  als  das  dritte.     Vorderrücken  ohne 
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Queercindrnck  vor  dem  Vorderrande,  vorn  blaugrün,  mit  drei 
schwarzen  Flecken,  hinten  purpurrot  h ,  mit  drei  länglichen, 
breiten,  schwarzen  Flecken,  die  bis  zum  Hinterraude  gehen, 
und  einem  schmalen  Streife  neben  der  Schulter.  Vorderecken 
und  der  vordere  Seitenrand  bis  zur  Schulter  gelbroth.  Schild- 
chen  purpurrofh,  etwas  in  Grün  schillernd,  eine  mittlere,  an 
der  Basis  sich  ausbreitende,  hinter  der  Mitte  verschwindende 
Linie,  Seitenrand  und  Spitze  violblau,  drei  Paare  von  Queer- 
flecken  schwarz.  Brnst  schwärzlichblau.  Bauch  rothgelb ,  ein 
runder  Fleck  an  den  Seiten  jedes  Segments ,  und  ein  Mittel- 
fleck auf  den  letzten  Segmenten  blauschwarz.  Beine  schwarz, 
Hüften  und  Schenkel  rothgclb,  die  letztem  an  der  Spitze 
schwarz. 

21)  C.  patricia:  oblonga,  coernlea,  nigro-macnlata,  ab- 
dominis  margine  rufo.  Fabr.  Ent.  syst.  Suppl.  pag.  527. 
Ciraex  pa  tri  eins.  Syst.  Rhyng.  131.  15.  Tetyra  pa- 
tricius.    Habitat  Tranquebariae. 

Langgestreckt  wie  Calliphara  nobilis,  aber  weit  kleiner. 
Kopf  blau,  glänzend,  eine  Mittellinie  und  beiderseits  ein 
Funkt  schwarz.  Vorderrücken  blau,  eine  Mittellinie  und  bei- 
derseits vier  Punkte  schwarz.  Schildchen  blau ,  neun  Punkte 
3.  3.  2.  1.  schwarz.  Körper  gelb,  mit  blauen  Randbindcu 
und  rothem  Bauchrande.  Beine  schwarz  mit  rolben  Schen- 
keln. (Fabricius.) 

22)  C.  Senator:  atra,  thorace  antice,  scutello  basi,  fas- 
cia  media  apiceque  eyaneis,  abdominis  margine  rufo.  Fabr. 
Syst.  Rhyng.  231.  14.  Tetyra  Senator.  Habitat  in  Am- 
boina. 

Der  vorigen  nahe  verwandt.  Oben  schwarz,  blau  glän- 
zend, der  Vordertheil  des  Vorderrückens,  das  Wurzelfeld  des 
SchiJdcheus,  eine  Mittelbinde  und  die  Spitze  blau  oder  grün, 
glänzend.  Der  Körper  schwarz,  der  Rand  des  Bauches,  aber 
nicht  bis  zur  Spitze  reichend  roth.  Die  Beine  schwarz,  mit 
rot  heu  Schenkeln.  (Fabricius.) 

• 

23)  C.  purp u rata:  fulvo - tcslacea ,  opaca,  capite,  anten- 
nis,  maculis  duabus  thoracis,  scutelli  basi  niaculisquc  qua- 
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tnor  nigris,  pedibns  cyaneis;  corpore  subtus  pnrpureo-ni- 
gro,  abdominis  lateribus  late  fulvis,  margine  purpnreo- 
maculato.  Hope  Cat.  of  Hem.  pag.  16.  Habitat  in  insola 
Timor« 

Von  der  Gestalt  der  C.  dispar,  9  Lin.  lang.  Vorder- 
rücken ungedornt. 

24)  C.  pagana:  cyanea,  scntello  abdomincque  rufis,  eya- 
neo-maculatis.  Fabr.  Knt.  syst.  4.  84.  17.  Ciraex  pa- 
ganus.    Syst.  Rhyng.  134.  29.  Tetyra  pagana. 

Var.  b.  thorace  macnla,  scutello  fasciis  daabns  sangui- 
neis.  Guerin  in  Dttperr.  Voy.  de  la  Coq.  Atl.  Ins.  Iah. 
11.  fig.  5.  Scutellera  pagana.  Boisduv.  Kanne  de 
TOcean.  pag.  625.  3. 

Habitat  in  Anstralasia.    M.  B. 

Fübler  schwarz.  Kopf  nnd  Vorderriieken  stahlblau,  glän- 
zend, letzterer  bisweilen  mit  rothem  Mittelfleck.  Sctfldchen 
glatt,  roth,  mit  einem  grofsen  bianeu  Fleck  an  der  Wurzel, 
in  welchem  bisweilen  zwei  rothe  Punkte  stehen,  in  der  Mitte 
zwei  blane  genäherte  Punkte,  welche  beinahe  eine  Binde  bil- 
den. Brust  blao,  mit  rolher  Mittelfurche.  Bauch  roth,  mit 
blauen  Seitenllcckeu  und  blauem  After.  Beine  blau.  5  Lin. 
lang. 


21)  Calliphara. 

Kopf  von  den  Augen  weg  nach  der  Spi(ze  allmählich 
verengt,  fast  kegelförmig,  mit  einer  Kehlfurche. 

Schnabel  langer  als  die  Hinterbrust,  die  Glieder  fast 
gleich  laug. 

Fühler  von  mehr  denn  halber  Körperlänge,  das  zweite 
Glied  kurz. 

Vordernicken  vorn  niedergebogen,  Vorderbrust  oh- 
ne vorstehende  Lappen,  welche  die  Fühlerwurzcl  bedecken, 
aber  mit  eiuer  scharfgeraudclen  Furche  zum  Einlegen  des 
Schnabels. 

Schildchen  lang,  die  Deckschilde  fast  ganz  bede- 
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ckend,  an  der  Spitze  verflächt  und  abgestutzt,  so  dafs  die 
Spitze  der  Mein  brau  unbedeckt  bleibt, 

Hinterleib  kaum  breiter  als  das  Schildchen,  Banch 
gewölbt,  mit  mehr  oder  minder  deutlicher  Mittel  furche,  die 
hintersten  Ringe  meistens  an  den  Seiten  in  Spitzen  auslaufend. 

Beine  lang  und  schlank,  Tarsen  dünn  mit  verlänger- 
tem erstem  Gliede. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Callidea  vorzüglich 
durch  den  langem  Schnabel,  die  freie  Spitze  der  Membran 
und  die  Kinne  am  Bauche,  sie  scheint  aber  doch  noch  Arten 
zu  verbinden,  die  von  einander  durch  den  Totaleindruck  und 
durch  einzelne  Merkmale  abweichen.  So  fehlen  der  C.  dis- 
par, bei  welcher  die  Membran  am  weitesten  vorragt,  die 
zahnartigen  Erweiterungen  an  den  Hinterleibsringen,  die  C. 
uobilis  hat  den  längsten  Schnabel,  die  tiefste  Bauchfurche, 
und  nur  das  letzte  Glied  des  Hinterleibes  hat  die  zahnarti- 
gen Vorsprünge,  auch  ragt  bei  ihr  die  Membran  am  wenig- 
sten vor. 

Leicht  möglich,  dafs  unter  Callidea  einige  Arten,  die 
ich  nicht  selbst,  oder  doch  nnr  in  unvollständigen  Exempla- 
ren sah,  sich  befinden,  die  hieher  gehören.  Es  ist  aber  auch 
möglich,  dafs  einige  hier  aufgeführte  Arten  richtiger  unter 
Bcutellera  stehen. 

1)  C.  dispar*:  carnea,  thorace  scutelloque  macnlis  flaves- 
centibus,  qnibusdam  puncto  pupillari  atro.  Stott.  Cim.  pg. 
145.  tab.  37.  fig.  260.  Thunb.  nov.  ins.  spec.  pg.  60. 
fig.  72.  Cimex  ocellatus.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  81.  7. 
Cimex  dispar.  Sjst.  Rhyng.  129.  5.  Tetyra  dispar. 
Burm.  Haudb.  d.  Ent.  2.  394.  5.  Callidea  dispar.  « 
Hahn  wanz.  Ins.  III.  pg.  99.  tab.  105.  lig.  324.  Habi- 
tat  in  India  orientali ,  China.  Hübner. 

9  —  10  Lin.  lang.  Kopf  fast  lanzettförmig,  fleischroth, 
mit  schwarzer  Wurzel  und  schwarzer  Strieme.  Fühler  von 
wenig  mehr  als  halber  Körperlänge,  das  zweite  Glied  halb  so 
lang  als  das  dritte,  schwarz.  Vordernicken  mit  scharfen 
dornfürmigen  Schultern,  fleischroth,  vorn  mit  2  oder  4 
schwarzen  Punkten,  hinten  mit  schwcfelgelbeu  Flecken.  Es 
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kommen  auch  Exemplare  mit  ungcdornten  Schultern  ?or. 
Schildchen  mäfsig  gewölbt)  nach  der  stark  abgestumpften 
Spitze  zu  sich  verflächend ,  mit  acht  schwefelgelben ,  biswei- 
len verloschenen,  bisweilen  schwarz  gekernten  Flecken.  Mem- 
bran der  Deckschilde  fast  zur  Hälfte  vorragend.  Brust  metal- 
lisch schwarz.  Bauch  stark  gewölbt,  mit  flacher,  aber  durch- 
laufender Furche,  die  Hinterleibsringe  an  den  Seiten  nnd  in 
der  Mitte  schwarz  gefleckt.  Aflerglied  fast  senkrecht  stehend. 
Schnabel  überragt  kaum  die  Mitte  des  ersten  Banchringes. 
Beine  schwarz,  die  Hüften  und  die  vordem  Schenkel  roth. 

2)  C.  no Im  Iis  *:  snpra  viridi-aenca,  nitida,  nigro-ma- 
cnlata,  thoracis  abdominisqne  margine  latcrali  rufis,  venire 
eyaneo  pnrpnreo-fasciato.  S/oll.  Cim.  pg.  1.  tb.  1.  fig.  1. 
(tb.  2.  fig.  7.  tb.  4.  fig.  22.  23.  varr.)  Fabr.  Ent.  syst. 
4.  80.  3.  Cimex  nobilis.  Sulz.  Hist.  Ins.  tb.  11.  fig. 
9.  Wolff.  leon.  Cim.  pg.  49.  tb.  5.  fig.  46-  Fabr.  Syst. 
Rhyng.  129.  6.  Tetyra  nobilis.  Burm.  Act.  Acad. 
Leop.  XVf.  Suppl.  pg.  285.  Handb.  d.  Ent.  II.  395. 
1.  Seutell  era  nobilis.  Habitat  in  India  orientali. 
Hübner. 

8  bis  10  Lin.  lang,  von  beinahe  spindelförmiger  Ge- 
stalt. Fühler  kanm  von  halber  Körperlänge,  das  zweite 
Glied  nicht  völlig  halb  so  lang  als  das  dritte.  Vorderrücken 
mit  starkem  Qneereindrnck  vor  der  Mitte.  Schildchen  von  der 
Wurzel  weg  allmählich  nach  hinten  verschmälert,  nur  wenig 
kürzer  als  die  Membran.  Schnabel  reicht  bis  zum  dritten 
Banchringe.  Banchfurche  tief  und  durchlaufend.  Letzter  Bauch- 
ring  mit  Seitenstachel. 

Aendert  in  der  Farbe  blau,  grün ,  mit  und  ohne  Flecke 
ab ,  aber  es  ist  noch  zu  untersuchen ,  ob  nicht  manche  Abän- 
derungen als  eigne  Arten  zn  betrachten  sind,  was  vielleicht 
nur  in  ihrem  Vaterlande  möglich  wird. 

3)  C.  amethystina:  supra  purpurea,  thorace  maculis,  scu- 
tello  faseiis  tribus  tnedio  subinterruptis  apiceqnc  nigricanti- 
bus,  subtus  lutea,  eyaneo-  et  purpureo-fasciata.  Stall. 
Cim.  pg.  138.  tb.  36.  fig.  251.  ib.  pg.  34.  tb.  7.  fig.  49. 
Habitat  iu  Java.   M.  B. 
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So  grofs  wie  C.  nobilis,  oben  schön  purpnrblau,  hie 
und  da  in  grün  schillernd.  Auf  dem  Vonlernicken  vorn  zwei, 
liinten  vier  duuklere  Flecke.  Auf  dem  Schildchen  eine  halb- 
mondförmige Queerbinde  auf  der  Wurzelschwiele,  eiue  andere 
vor  der  Mitte ,  eine  dritte  dem  Zeichen  des  Widders  ( Y)  ähn- 
liche hinter  der  Mitte  und  ein  grofser  die  Spitze  bedeckender 
Fleck  von  dunkler  Farbe.  Ueberdies  noch  ein  gleichfarbiger 
Punkt  beiderseits  in  der  Mitte  am  Seitenrande.  Unterseite 
rothgelb,  die  Brust  und  der  tiefgeftirchte  Bauch  mit  purpurro- 
ten und  Stahlblauen  Binden.  Beine  gelbroth,  Kniee,  Schie- 
nen und  Tarsen  schwarz. 

Stolls  fig.  49.  stellt  eine  Abänderung  mit  stahlblauer 
Grundfarbe  und  schwarzen  Flecken  und  Binden  vor. 

4)  C.  nepalensis:  viridi-coerulea,  clypeo  aureo,  capite  li- 
nea  ceutrali  maculisque  duabus  obliquis  inter  oculos  nigris, 
thoracis  lateribus  fulvo- atireis,  dorso  lineis  tribus  long  i  Ul- 
tima Ii  bus  (lateralibus  interrtiptis) ,  scutello  maculis  duabus 
basalibus  rotundatis,  fascia  lata  undata  ante  medium,  ma- 
culis  duabus  rotnudatis  lateralibus  alterisque  duabus  pone 
medium  maximis  conjunetis  apiceque  nigris.  Hepo  Cat.  of 
Hein.  pag.  14.  Tectocoris  nepalensis.  Habitat  in  Ne- 
palia. 

Der  C.  nobilis  verwandt,  9  Lin.  lang. 

5)  C.  BiJlardierii :  cjanca ,  scutello  abdomineque  testaeeis, 
apice  eyancis.  Stott.  Cim.  pg.  33.  tab.  7.  fig.  48.  Fabr. 
Syst.  Rhyng.  129.  4.  Tctyra  Bülardierii.  Guerin  in 
Duperr.  Voy.  d.  1.  Coquille.  Atl.  Ins.  tab.  11.  fig.  1. 2. 
Scntellera  Billardiei ii.    Habitat  in  Australasia. 

Gegen  8  Lin.  lang.  Kopf,  Vorderrücken  und  Brust 
blau,  glänzend,  nngefleckt.  Schildchen  glatt,  rothgelb,  glän- 
zend, an  der  Spitze  blau.  Seitenrand  der  Deckschilde  blau. 
Hinterleib  gelb,  an  der  Spitze  blau.    Beine  blau.  (Fabricius.) 

Nach  Gaerins  Abbildung  in  Duperrey's  Reiseatlas  sind 
die  Hinterleibsringe  au  den  Seiten  deutlich  gezähnt,  und  die 
blane  Farbe  des  Schildchcns  an  der  Spitze  nimmt  bei  einer 
Abänderung  so  überhand,  dafs  nur  noch  die  vordere  Hälfte 
gelb  bleibt. 
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6)  C.  imperialis*:  viridi  -  aenca ,  thorace  scutelloque  rufis, 
abdominis  margine  sanguineo.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  81.  6. 
Cimex  imperialis.  Syst.  Rhyng.  128.1.  Tetyra  im- 
perialis.   Habitat  in  Australasia.  Hope. 

8  Lin.  lang,  in  der  Mitte  4  Lio.  breit.  Kopf  von  den 
Augen  weg  nach  der  Spitze  buchtig  verschmälert,  oben  ge- 
wölbt, etwas  spitz  kegelförmig,  blaugrün.  Fühler  von  halber 
Körperläuge,  schwarz,  das  zweite  Glied  sehr  klein.  Schna- 
bel reicht  über  den  ersten  Bauch  ring  hinaus,  Bauchfurche  sehr 
seicht.  Vorder  rücken  an  den  Schultern  mit  etwas  erweitertem 
und  aufgeschlagenem  Rande,  rothgelb.  Schildchen  pnnktirt, 
hinten  breit  abgestutzt ,  rothgelb,  der  Spilzrand  schwarz,  Wur- 
zelfeld schwärzlich.  Membran  ein  Viertheil  vorragend.  Un- 
terseite blaugrün,  Rand  des  Bauches  blutroth,  die  vier  letzten 
Bauchrioge  an  den  Seiten  gestachelt. 

7)  C.  Peronii:  viridi -aenea,  hnmeris  subspinosis,  thorace 
scutelloque  testaeeis,  margine  lateral i  viridi.  Guerin  in 
Duperr.  Voy.  d.  J.  Coq.  All.  Ins.  tab.  11.  tig.  4.  Sculel- 
lera  Peronii«    Habitat  in  Australasia. (?) 

Nach  Guerins  Abbildung  scheint  sie  der  vorigen  Art  in 
Gröfse,  Gestalt  und  selbst  in  der  Farbenverlheilung  verwandt 
zu  seyn,  doch  sind  die  Schultern  etwas  mehr  vorgezogen. 
Der  Vorderrücken  ist  rothbraun,  der  ganze  Seitenrand  grün* 
Das  Schildchen  ist  rothbraun,  an  den  Seiten  fein  grün  ge- 
säumt, etwas  kürzer  als  die  Membran.  Kopf,  Beine  und  die 
vorragenden  Theile  des  Körpers,  die  man  auf  der  Figur  se- 
hen kann,  sind  grün.  Die  letzten  Hiuterleibsringe  führen  an 
den  Seiten  Stacheln. 

8)  C.  regia:  eyanea,  nitida,  thorace,  scutello  abdomineque 
(apicc  excepto)  rufo-fulvis,  hemelytris  eyaneis,  membrana 
fusca.  Hope  Cat.  of  Hein.  pg.  16.  Callidea  regia.  Ha- 
bitat in  Java.    M.  B.    Long.  9  lin. 

Der  C.  imperialis  verwandt.  Kopf  stahlblau,  mit  schwar- 
zen Fühlern.  Vorderrücken  blafs  ziegelroth,  der  ganze  Sei- 
tenrand schmal  stahlblau  gesäumt.  Bei  einem  Exemplare  auch 
ein  stahlblauer  Fleck  am  Vorderrande.  Schihlchen  blafs  zie- 
gelroth, bei  einem  Exemplare  ein  stahlblauer  Mittelileck  nahe 
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der  Wurzel.  Deckschilde  stahlblau,  die  ein  Viertheil  vorragen- 
de Membran  braun,  Brust  und  Beine  stahlblau  mit  röthüchen 
Nähten  uud  Hüften.  Bauch  blulroth,  mit  schwarzer  Spitze, 
die  Bauchringe  an  den  Seiten  gestachelt,  unregelmäfsig  blau 
«■elleckt. 

9)  C.  regalis:  thorace  scutelloque  au  reis,  thorace  punctis 
duobus,  scutello  maculis  duabus  coerulescentibus.  Fabr. 
Ent.  syst.  4.  80.  5.  Cim  ex  regali  s.  Syst.  Rhjng.  128. 
2.  Tetyra  regalis.    Habitat  in  nova  Hollandia. 

Grofs,  glänzend.    Kühler  schwarz.    Kopf  grün,  glän- 
zend, mit  blauer  Längslinie.    Vorderrücken  glatt,  rothgolden, 
vorn  mit  zwei  blanen  Punkten  und  zwischcu  denselben  ein  ver- 
loschener rother  Fleck,  Hinterrand  blau.    Schildchen  rotbgol- 
den,  glänzend,  mit  zwei  blanen  Flecken,  einer  an  der  Wur- 
zel,  der  andere  bei  der  Spitze.     Die  Flügel  alle  braun,  die 
Randader  der  Deckschilde  bis  zur  Mitte  blau.     Brust  blau, 
roth  gefleckt.     Bauch  roth,  mit  einer  Reihe  eingedrückter 
Ii  lauer  Punkte  am  Räude.    After  blau.    Beine  blau,  Schenkel 
an  der  Wurzel  roth.  (Fabricius.) 

10)  C  pul  ehr  a:  capite  thoraceque  viridibus,  aureo  purpu- 
reoque  nitidis,  hoc  maculis  8  nigris,  scutello  laete  fulvo, 
maculis  6  nigris  (4.  2.) ,  corpore  subtus  pallide  lutescenti, 
stigmatibus  purpureis,  pedibus  luteo  purpureoque  variis. 
Hope  Cat.  of  Hern.  pg.  16.  Callidea  pulchra.  Habi- 
tat in  Java. 

Von  der  Gestalt  der  C.  regalis.  7  Lin.  laug. 

11)  C.  Baro:  pallens,  thorace  macula,  scutello  tribus  eyaneo- 
nigris.  Fabr.  Ent.  syst.  Suppl.  pg.  528.  Cimex  Baro. 
Svst.  Rhyng.  129.3.  Tetyra  Baro.    Habitat  in  China. 

Grofs.  Kopf  blafs,  eine  Mittellinie,  der  Hinterkopf  und 
die  Fühler  seh  warzblau.  Vorderrücken  blafs,  glänzend,  mit 
einem  grofsen,  eirunden,  den  Vorderraud  berührenden  blauen 
Fleck.  Schildchen  grofs,  glatt,  glänzend,  blafs,  mit  drei 
blauschwarzen  Flecken,  der  mittelste  herzförmig.  Brust  blau. 
Bauch  blafs,  mit  blauen  Biudeu.    Beine  blau.  (Fabricius.) 

Gehört  vielleicht  unter  Scutellera. 
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12)  C.  Iris*:  purpnrasccns,  violaeeo  -  micans ,  antcnnis  pe- 
dihnsque  nigris,  thoracis  maculis  tribus  margineqne  postico 
nigris,  scutello  inariila  duplicata  infra  callnm  liasalem ,  ma- 
eula  transversa  utriuque  ante  medium  fasriaqoe  in  medio 
interrupta  pone  medium  nigris.  Ilabitat  in  insula  Bintam 
prope  Singapore.    M.  B. 

8  Liu.  lang.    Kopf  an  den  Seiten  buchtig  verschmälert, 
mit  vorragender  Stirnschwiele,    purpurroth,  mit  stahlblauem 
Schimmer,  Hinterrand  und  Augenkreise  schwarz.    Fühler  fast 
von  Körperlänge,  schwarz,  das  zweite  Glied  sehr  klein,  die 
letzten  zusammengedrückt  und  gerinnt.    Vorderrücken  punktirt, 
Schulterecken  als  kleine  Dornen  vortretend,  purpurroth,  grün- 
blau schillernd,  ein  grofser,  nicht  scharf  begräuzter  Mittel- 
deck, ein  Punkt  neben  der  Schulter  und  ein  schmaler  Saum 
am  Hinterrande  schwarz.    Schildchen  dicht  punktirt ,  mit  glat- 
ter Wurzelschwiele,  purpurroth,  grünblau  schillernd :  ein  Punkt 
beiderseits  an  der  Wurzel  neben  der  Wurzelschwiele,  ein  in 
der  Mille  gelhciller  Fleck  uuler  der  Wurzelschwiele ,  ein  Qneer- 
flcck  beiderseits  vor  der  Mitte  nahe  am  Seitenrande  und  eine 
in  der  Mitte  unterbrochene,  an  den  Seiten  abgekürzte  Queer- 
binde  dicht  unter  der  Mitte  blauschwarz.    Deckschilde  schwarz, 
fast  ganz  bedeckt.    Unterseite  roth ,  Brust  mit  blauem  Schim- 
mer, Bauch  mit  schwarzen  Queerflecken  an  den  Seiten.  Bei- 
ne schwarz.    Schnabel  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Bauchringes 
ragend,  in  eine  seichte  Bauchfurche  sich  einlegend. 

13)  C.  grandis:  rnfa,  thoracis  maculis  tribus,  scntelli  quin- 
quc  nigris.  Thunb.  nov.  ins.  spec.  pg.  31.  fig.  46.  Ci- 
mex  grandis.    Ilabitat  in  India  orientali. 

Grofs,  länglich,  gewölbt,  glatt,  nnten  stahlblau,  oben 
blutroth  mit  schwarzen  Flecken.  Kopf  blau,  mit  schwarzer 
Mittellinie  und  schwarzen  Fühlern.  Vorderrücken  stark  ge- 
wölbt, blutroth,  der  Vorderrand  sehr  schmal  stahlblau,  der 
Hinterrand  schwarz:  an  jeder  Seite  hinter  der  Schulter  ein 
schwarzer  Punkt,  in  der  Mitte  ein  grofser  schwarzer  Fleck. 
Schildchen  stumpf,  glatt,  gewölbt,  bluthroth,  an  der  Wurzel 
schwarz,  die  schwarze  Farbe  mit  der  des  Hinterrandes  des 
Vorderrückens  zusammenhangend.     Fünf  schwarze  Flecke  auf 
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dem  Schildchen:  einer  in  der  Mitte,  nahe  der  Wurzel,  rund; 
zwei  darunter  an  den  Seiten  bilden  eine  in  der  Milte  unter- 
brochene Qoeerbinde;  einer  hinler  der  Mitte  bildet  eine  an  den 
Seiten  abgekürzte  Queerbinde;  einer  vor  der  Spitze  schwarz. 
In  der  Mitte  des  Bauches  oft  ein  blutrother  Fleck.  (Thonberg.) 
Scheint  der  Torigen  Art  verwandt  zu  seyn. 

14)  C.  javana*:  minialo-rufa,  violaceo-  tineta,  capile,  an- 
tennis,  pedibus,  thoracis  maculis  duabus  dorsalibus,  scutclli 
tri  f. 'iis,  intermedia  maxima  lunata,  abdoiniuisque  lateribus 
maculis  nigris;  thorace  subtus  aeneo.  Hope  Cat.  of  Hein, 
pg.  14.  Teclocoris  javana.    Habitat  in  Java.  Kunze. 

7  bis  8!/2  Lin.  lang.  Kopf  oben  flach,  mit  fein  aufge- 
worfenem Rande,  fein  queergerunzelt ,  blauschwarz.  Fühler 
von  mehr  denn  halber  Körperlänge ,  schwarz,  dick,  das  zweite 
Glied  sehr  klein.  Vorderrücken  menuigrolh,  glänzend,  punk- 
tirt,  ein  viereckiger  Fleck  am  Vorderrande,  zwei  verloschene 
im  Hinterfelde  schwarz.  Schildchen  mennigroth,  punktirt,  ein 
breiter,  bisweilen  iu  der  Milte  getheilter  Fleck  vor  der  Mitte, 
ein  grofser  halbmondförmiger  Fleck  hinter  der  Mitte  und  ein 
verloschener  Qucerfleck  vor  der  Spitze  schwarz.  Die  vorste- 
hende Membran  braun.  Brust  metallisch  blaiigrün ,  der  Sei- 
tenrand der  Vordcrbrust  mennigroth.  Bauch  mennigroth,  mit 
schwarzen  Flecken  neben  den  Stigmaten,  die  hintern  Segmente 
an  den  Seitcu  in  einen  kurzen  Dorn  endigend.  Miltelfurchc 
kaum  sichtbar.  Schnabel  über  den  ersten  Bauchriug  hinaus- 
reichend. 

15)  C.  oblonga:  oblongo-ovata,  coeruleo- viridis,  capite 
maculis  3  inter  oculos ,  thoraco  6  (3.  3.  poslicis  majoribus), 
sculcllo  10  (3  basalibus  parvis,  2  ponc  medium  roluiidalis, 
majoribus,  1  subapicali),  corpore  subtus  coeruleo- viridi, 
abdominis  basi  in  medio  lalcribnsquc  irregulariter  fulvis ; 
antenuis  nigris;  pedibus  viridibus.  Hope  Cat.  of  Hein, 
pg.  14.  Tectocoris  oblonga.  Habilat  in  Java.  Long. 
6l/2  lin. 

16)  C.  basal! 8*:  ejanca,  nitida,  thoracis  callo  antico  vi- 
ridi-aureo,  macula  media  rufa,  sculelli  basi,  abdominis  mar- 
(I.  Band.)  9 
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gine  laterali  femoribo9que  sanguineis.  Gray  in  Griffith 
anirn.  Kingd.  Vol.  15.  pg.  233.  tb.  92.  fig.  1.  Scutellera 
basalis.    Habitfit  in  Australasia.  Hope, 

5Y2  Lin.  lang.  Kopf  runzelig  pnnktirt,  stahlblau.  Füh- 
ler schwarz,  Wurzelglied  roth,  zweites  Glied  nur  ein  Driüheil 
kürzer  als  das  dritte.  Vorderrückcn  mit  einem  durch  tief  punk- 
tirte  Queerfurchen  stark  hervorgehobenen  Vorderfelde,  in  wel- 
chem wieder  fein  eingedrückte  Liuieu  die  Stellen  umschreiben, 
an  denen  sich  sonst  die  gewöhnlichen  Queerbculen  befinden. 
Das  Vorderfeld  lebhaft  glänzend ,  goldgrün ,  mit  einem  rothen 
verloschenen  Mitteldeck.  Hinterfeld  fein  und  weitläuft  ig  punk- 
tirt,  stahlblau.  Schildchen  dichter  uud  tiefer  ptmktirt,  stahl- 
blau, mit  stark  erhabener,  blutrot  her  Wurzelschwiele.  Vor- 
derbrust goldgrün,  in  der  Mitte  blau,  Mittel-  und  Hinter- 
brüst  blau.  Bauch  schwarz ,  blau  und  grün  bandirt ,  der  Sei- 
tenrand blutroth  gezackt,  das  letzte  Glied  vor  dem  After  mit 
einem  Seitenstachcl.  Bauchfurche  kaum  angedeutet,  Schuabel 
bis  zum  zweiten  Bauchringe  reichend.  Beine  schwarzblau, 
Hüften  nnd  Schenkel  blutroth. 

Teclocoris  binotata  Hope  (Cat.  of  Hern.  pg.  15.)  möchte 
wohl  nichts  weiter  als  Abänderung  seyn,  wo  die  Wurzel- 
schwiele des  Schildchcns  blau  ist  uud  zwei  kleine  rothe  Quecr- 
strichc  hat. 

17)  C.  obscura:  capite  thoraccqne  nigro-coenilcis,  hoc  ma- 
cnlis  tribus  posticis,  scutello  viridi,  maculis  septetn  (2.2. 
subconfluentibus ,  2  pone  medium  rotundatis  et  1.  minöri, 
subapicali),  corpore  subtus  nigro-coeruleo,  abdomine  viridi 
maculis  nigris  lateralibus,  feinoribus  basi  luteis.  Hope 
Cat.  of  Hein.  pg.  14.  Tectocoris  obscura.  Habitat  in 
Nepalia.    Long.  8V2 


22)   CocloglosSA .  * 

Kopf  klein,  dreiseitig,  oben  schwach  gewölbt,  Augon 
fast  eingesenkt. 

Fühler   von   halber  Körperläuge,  dünn,  das  zweite 
Glied  kleiner. 
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Schnabel  über  die  Hinterbrust  hinaus  reich  cm],  die 
Glieder  von  gleicher  Länge. 

Vorderrücken  Yorn  sanft  niedergebogen,  schwach 
gewölbt 

Brust  mit  vorstehenden  gernudeten  Lappen,  und  einem 
ganz  darchlaufenden  mit  hohen  Rändern  versehenen  Canal. 

Schildch  en  grofs  und  breit,  flach  gewölbt,  nach  der 
Spitze  hiu  verflächt,  die  Deckschilde  fast  ganz  bedeckend. 

Bauch  mit  einer  Mittel  furche.  Männchen  ohne  Haft- 
flecke. 

Beine  mäfsig  lang,  borstig,  erstes  Tarsenglied  kürzer 
als  das  zweite. 

1)  C.  lyncea*:  obscure  testacea,  nigro- punctata,  scutello 
punetis  duobns  apice  fulvis.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  87.  29. 
Cimex  lyuceus.  Coqueb.  Illuslr.  icon.  1.  39.  tb.  10. 
fig.  7.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  130.  10.  Tetyra  lyncea. 
Habitat  in  Barbaria.    M.  B. 

6  Lin.  lang,  über  den  Schultern  33  ,  Lin.  breit.  Kopf, 
Vorderrücken  und  Schildchen  dunkel  braunrotb,  matt,  mit  zahl- 
reichen runden  schwarzen  Pnnktflechen.  Vor  der  Spilze  des 
Schildchens  zwei  schwefelgelbe  schwarz  eingefafstc  Flecke. 
Unten  braun,  die  Nähle  der  Brust  und  der  Canal  gelb,  der 
Hinterleib  mit  zwei  gelben  Fleckenreihen  in  der  Mitte,  und 
zwei  Fleckenreihen  beiderseits  am  Rande.  Fühler  und  Beine 
braungelb. 

2)  C.  fureifera:  brunnea,  scutello  punetis  duobns  uigris 
maculaque  postica  tridentata  fulva.  Stoll.  Cim.  pag.  40. 
tab.  9.  üg.  59.  Thunb.  nov.  ins.  spec.  pg.  32.  Cimex 
liligerus.  Fabr.  Ent.  syst.  4.84.  19.  Cimex  furci- 
fer.  Syst.  Rhyng.  130.  11.  Tetyra  fureifera.  Habi- 
tat ad  Promontorium  bonae  spei. 

Glanzlos.  Beiderseits  bei  der  Mitte  des  Schildchens  ein 
Schwarzer  Funkt  uud  vor  der  Spitze  ein  grofscr  hinterwärts 
dreizähniger  gelber  Fleck,  der  mittlere  Zahn  der  längste. 
(Fabricius.) 

Scheint  nur  blasse  Abänderung  der  folgenden  Art  zu  seyn, 

9  • 


Digitized  by  Google 


132 


3)  C.  Sehe  sie  dii  *:  cinnamomea ,  opaca,  viridi- punctata, 
scutello  ante  apicem  llavo-macnlato,  utrinuue  puncto  nigro, 
corpore  suhtn  s  aeneo  -  maculalo.  Wolff  Icon.  Cim.  134. 
lab.  13.  %.  128.  Cim  ex  fureiferus.  Fabr.  Syst.  Rhyng-. 
130.9.  Tetyra  Sehcsledii.  Burm.  Handb.  d.  Eut.  2. 
395.2.  Scutcllera  fureifera.  Habitat  in  Guinea,  in 
promonlorio  bonae  spei.   M.  B. 

5!/o  Li»,  langt  o»cn  «liinkel  zimmtbrann,  malt,  mit  fei- 
nen, blaugrün  glänzenden  eingestochenen  Punkten  besetzt,  wel- 
che bisweilen  dem  ganzeu  Kopfe  und  den  Seitenräudern  des 
Vorderrückeus  einen  blangrünen  Schimmer  geben.  Auf  dem 
Schildchen  neben  dem  Seitenrande  etwas  vor  der  Mitte  bei- 
derseits ein  schwarzer  sammcfarliger  Punkt,  vor  der  Spitze 
drei  in  einer  Queerreihe  befindliche  schwefelgelbe  Flecke,  der 
mittlere  herzförmig.  Diese  drei  Flecke  vereinigen  sich  häutig- 
zu  einer  hinten  dreispitzigen  Quecrbinde.  Brust  und  Bauch 
an  den  Seiten  metallisch  gefleckt,    Fühler  und  Beine  braun. 


23)  Scntellera. 

Kopf  langgestreckt,  wenig  niedergebogen,  nach  vora 
spitzig  zulaufend,  mit  vorgequollenen  Aiigeu. 

Fühler  von  mebr  denn  halber  Körperlänge,  das  erste 
Glied  walzig,  halb  so  lang  wie  der  Kopf ,  das  zweite  verkürzt. 

Schnabel  länger  als  die  Hinterbrust ,  das  zweite  Glied 
das  längste. 

Vor  der  rücken  vorn  niedergebogen,  mit  aufgeworfe- 
nem Seitenrande,  der  Hin  terra  ud  doppelt  so  breit,  wie  der 
Vorderrand.  Vorderbrnst  an  der  Kehle  ausgerandet ,  mit  einem 
gerandeten  Canale,  Brustlappen  abgestutzt,  die  Wurzel  der 
Füliler  nicht  bedeckend. 

Schild  eben  grofs,  länger  als  breit,  von  der  Milte 
weg  nach  hinten  stumpfgerundet,  in  der  Mitte  gewölbt,  den 
Hinterleib  fast  vollständig  bedeckend,  aber  von  den  Deck- 
schilden den  ganzen  Aufscnraud  des  hornigen  T heiles  unbe- 
deckt lassend. 

Hinterleib  in  der  Mitte  der  Länge  nach  gewölbt,  an 
den  Seiten  verflächt,  mit  wenig  merklicher  Mittclfurchc. 

•  » 
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Beine  lang,  nnbcwehrt,  schwach  gewimpcrt,  erstes 
und  drittes  Tarsenglied  ziemlich  gleichgroß. 

Die  meisten  hieher  gehörigen  Arten  wechseln  aufseror- 
dentlich  in  der  Farbe  nnd  es  ist  sehr  schwer  eine  Diagnose 
zu  entwerfen. 

1)  S.  Schönhcrri  *:  rubra,  antennis  pedihus  clytrisque 
eyaneis,  thoracis  margine,  scutelli  punetis  duobus  baseos 
npireqne  eyaucis.  Eschsch.  Dorp.  Abhandl.  1.  pg.  155. 
tb.  2.  fig.  1.  Burm.  Hand.  d.  Ent.  2.  396.  4.  Hahn 
wanz.  Ins.  IV.  pg.  1.  tb.  109.  fig.  340.  Habitat  prope  Ma- 
nillam.  Eschschohz. 

So  grofs  wie  die  folgende.  Kopf  oben  blan ,  mit  rother 
Mittellinie,  unten  roth,  mit  blauen  Seiten.  Vorderrücken  zie- 
gelrofh,  matt,  der  Seitenrand  und  Hinterrand  sehwarzblau  ge- 
säumt, der  Saum  des  Hinterrandes  in  der  Mitte  unterbrochen. 
Schi Idclicn  ziegclroth ,  zwei  Flecke  in  der  Mitte  nahe  bei  der 
Wurzel,  zwei  andere  an  der  Spitze  schwarz.  Decksehilde 
blauschwarz.  Unterseite  ziegelroth ,  Seiten  der  Brust  blau  ge- 
ileckt.   Beine  stahlblau.    Fühler  schwarz. 

2)  S.  Banks ii*:  coccinea,  capite,  thoracis  margine,  ely- 
trorum  costa,  scutelli  macula  basali,  fascia  media,  apice 
pedibusque  coeruleis,  antennis  nigris.  Hahn  wanz.  Ins. 
IV.  2.  tab.  109.  fig.  341.  342.    Habitat  in  Java.  Hübner. 

Var.  *  (Femina)  testacea,  opaca,  antennis  nigris,  pe- 

dibus  ryaneis,  femoribus  basi  rufis.     Stull.  Cim.  pag.  40. 

tb.  9.  fig.  58.  ib.  pag.  94.  tab.  24.  fig.  167.    Thunb.  nov. 

Ins.  spec.  pag.  30.  fig.  35.  Cimex  diophthalmns.  Fabr. 

Syst.  Rbyng.  133.23.  Tetjra  eyanipes.    Wolff.  Icon. 

Cim.  pag.  171.  tab.  17.  fig.  165.    Hahn  wanz.  Ins.  II. 

pag.  34.  tab. 43.  fig.  132.  Tcctocoris  eyanipes.  Burm. 

Handb.  d .  Ent.  2.  396.  3.  Scutcllcra  c j a n i p e s. 

7 — 8  Lin.  lang.  Männchen.  Kopf  oben  stahlblau,  bis- 
weilen mit  rother  Mittelstrieme,  unten  mennigroth  mit  blauen  Sei- 
tcn.  Fühler  schwarz.  Vorderrücken  an  den  Seiten  grob  uud  ruu- 
zelig,  in  der  Mitte  feiner  punktirt,  mennigroth,  ringsum  mit  brei- 
tem stahlblauem  Rande,  der  nnr  in  der  Mitte  des  Hinterran- 
des gewöhnlich  unterbrochen  ist,  bisweilen  nimmt  die  blane 
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Farbe  so  überhand ,  dafs  nur  ein  rother  drei  lappiger  Mittel- 
fleck übrigbleibt.  Schildchen  meunigroth,  ein  lappiger,  ge- 
wöhnlich getheilter  Mittelfleck  an  der  Wurzel,  eine  ziemlich 
breite,  in  der  Milte,  oft  anch  noch  an  den  Seiten  unterbro- 
chene Queerbinde  in  der  Mitte  und  zwei  ineist  zusammen  flie- 
fsende  Flecke  an  der  Spitze  stahlblau.  Bisweilen  nimmt  die 
blaue  Farbe  eine  so  grofse  Ausdehnung  an,  dafs  das  Schild- 
chen  stahlblau,  mit  zwei  rothen  Halbmonden  an  der  Wurzel 
und  drei  rothen  Punkten  vor  der  Spilzc  erscheint.  Brust  roth 
oder  gelb,  mit  stahlblaiieu  Seitenflecken.  Bauch  roth  oder 
gelb,  der  Seitenrand  blau  gefleckt.  Weibchen  einfarbig, 
rothgelb,  matt;  Augen,  Fühler  und  bisweilen  zwei  Punkte  am 
Vorderrücken  schwarz;  Beine  stahlblau  mit  rother  Schenkel- 
wurzel.  Nur  das  Männchen  besitzt  dunkle  Haflllecke.  Beine 
stahlblau  ,  Tarsen  schwarz. 

Westermann  (Gcrmar's  Magaz.  d.  Ent.  4.  pag.  420.) 
machte  zuerst  darauf  aufmerksam,  dafs  das  andere  Geschlecht 
von  S.  Banksii  einfarbig  rothgelb  sey,  und  das  Berliner  Mu- 
seum besitzt  ein  Exemplar,  wo  die  Zeichnungen  des  Männ- 
chens bereits  als  dunkle  Schattirungcn  erkennbar  werden. 
Doch  bieten  anch  andere  Arten  wahrscheinlich  ähulich  gefärbte 
Abänderungen  dar,  nnd  daher  mag  es  vielleicht  kommen,  dafs 
die  Schriftsteller  die  Weibchen  verschiedener  Arten  für  T.  eya- 
nipes  angenommen  haben.  Hahn  giebt  Ostindien,  Fabricius 
Neu  Cauibrien,  Thunberg  (jedoch  wahrscheinlich  unrichtig) 
das  Cap  als  Vaterland  an.  In  dem  Berliner  Museum  findet 
sich  aufser  den  Javanischen  Exemplaren  auch  eiu  kaum  zu  un- 
terscheidendes Exemplar  aus  Neuholland,  das  vielleicht  als 
Weibchen  zu  Seateil.  eyanipoda  geboren  könnte,  deren  Art- 
verschiedenheit von  Sc.  Banksii  mir  noch  zweifelhaft  ist. 

3)  S.  Gamb iae:J  aurantia,  capitis  lineis  dnabns  anticis,  tho- 
racis  duabus  sublateralibus ,  lateribus  hemelytrorum,  anleu- 
nis  pedibusque  vircscenti-cocriileis ,  femoribus  basi  fulvis. 
Hope  Cat.  of  Hera.  pg.  14.  Tectocoris  Ganibiae.  Ha- 
bitat  in  Gambia. 

Der  S.  eyanipes  nahe  verwandt,  zchu  Linien  lang. 

4)  S.  interrupta*:  aenca,  nitida,  thorace  linea  tenui,  cur- 
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vata,  lateral!,  margineqnc  postico  sangnineis,  scutello  fas- 
eia  centrali ,  interdam  interrupta,  apiceque  sanguineis;  cor- 
pore subtus  antennis  pedibusque  nigris,  abdomine  panctis 
lateralibus  strigisque  tribus  in  medio  sangnineis.  Hope 
Cat.  of  Hem.  pg.  14.  Tectocoris  iutcrrupta.  Habi- 
tat  in  Nepalia.    M.  B.    Long.  7  lin. 

Sie  ist  etwas  flacher  gebaut  als  die  meisten  andern  Ar- 
ten, der  Kopf  an  den  Seiten  weniger  verengt  uud  nur  an  der 
Spitze  gerundet,  der  Umrifs  mehr  eirnnd  als  elliptisch,  der 
Schnabel  ragt  wenig  über  den  ersten  Banchring  hinaus,  und 
legt  sich  in  eiue  seichte  Bauchfurche  ein,  die  bis  zu  dem 
vierten  Bauchringe  fortsetzt. 

5)  S.  purpurascens:  coerulca,  opaca,  nigro-velntino- va- 
riegata,  strigis  parvis  sanguineis  in  colore  nigro,  corpore 
snbtus  purpureo  viridiqne  uitido,  abdominis  latcribus  sangui- 
neis, maculis  maguis  uigris.  Hope  Cat.  of  Hem.  pg.  14.  Te- 
ctocoris purpurascens.  Habitat  in  Nepalia.  Long.  8  Hu, 

6)  S.  H  a  r  d  w  i  c  k  i  i :  nigra ,  opaca ,  thorace  supra  rnfo ,  an- 
tice  maculisque  dnabns  marginis  postici  nigris,  scutello  ru- 
fo,  basi  late,  macnla  maxima  postica  rotundata,  alterisqne 
dnabus  parvis  lateralibus  nigris,  corpore  subtus  violaceo- 
nigro,  abdominis  fascia  lata  fulva.  Hahn  wanz.  Ins.  IV. 
pag.  1.  tab.  109.  fig.  339.  Pachyeoris  nepalensis. 
Hope  Cat.  of  Hem.  pg.  13.  Tectocoris  Hardwickii, 
Habitat  in  Nepalia. 

9  Lin.  lang»  Wenn  man  die  schwarze  Farbe  als  Grund- 
farbe für  die  Oberseite  betrachtet,  wie  sie  Herrich-Schäf- 
fer  a.  a.  0.  dafür  annimmt,  so  erscheint  das  Hinterfeld  des 
Vorderrückens  blutroth,  mit  zwei  grofsen,  schwarzen,  runden, 
den  Hinterrand  berührenden  Flecken  und  auf  dem  Schildchen 
zieht  sich  eine  breite,  vorn  vier-  hinten  dreizlihnige  rothe 
Queerbinde  über  die  Mitte,  eine  andere  schmale,  nach  vorn 
in  drei  gerade  Linien  anslaufende  gleichfarbige  steht  an  der 
Spitze. 

7)  S.  Druraei:  sanguinea,  pnnetis  macnlisquc  nigris,  sub- 
tus atrocoerulesccns.  Linn.  Manf.  plant.  II.  pg.  534.  Ci- 
mex  Drnraei.    Drttry  Ins.  I.  tb.  42.  fig.  1.  5.  Stott. 
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Icon.  Cim.  pg.  147.  tb.  37.  fig.  267.  Sulz.  Hist.  Ins. 
Ib.  10.  fig.  5.  Fabr.  Ent.  syst.  4.  83.  13.  Syst.  Rhyng. 
132.  17.  Tetyra  Druraci.  Burm.  Act.  Acad.  Leop. 
Vol.  XVI.  Suppl.  p£.  287.  Habilat  in  China,  Nepalia. 
Bf.  B. 

Blauschwarz.  Vorderrücken  blutroth  mit  zwei  grofscn 
schwarzen  Flecken.  Schildchen  blutroth:  eiue  breite,  hinten 
ansgcrandete  Binde  an  der  Wurzel,  eine  gezackte  Biude  in 
der  Mitte  und  zwei  runde  Flecke  vor  der  Spitze  schwara. 
Deckschilde  schwarz.  (Drnry.) 

Bei  der  von  Stoll  abgebildeten  Abänderung  ist  die  Grund- 
farbe mehr  ziegelroth,  die  mittlere  Binde  ist  in  der  Mitte  un- 
terbrochen und  stöfst  durch  vorspringende  Zahne  mit  der  Wur- 
zelbindc  zusammen.  Der  Bauch  ist  dunkelgelb,  mit  schwar- 
zem Wurzeltleck  und  beiderseits  vier  runden  schwarzen  Sei- 
tenfleckcn.    Brust  und  Bauch  sind  stahlblau. 

Ucberhanpt  bietet  diese  Art  in  der  Ausbreitung  der  blau* 
schwarzen  Farbe  viele  Abweichungen  dar,  sie  ist  aber  etwas 
gnifser  und  gewölbter  als  die  verwandten  Arten. 

8)  S.  Denovani:  nigro-violacea,  thorace  sentelloque  coc- 
citieis,  illo  maculis  duabus,  hoc  fasciis  macularum  duabus 
nigris.  Burm.  Act.  Acad.  Leop.  XVI.  Suppl.  pag.  286. 
tab.  41.  fig.  1.  Tetyra  Denovani.  Habitat  in  iusula 
Luzon.  M.  B. 

Von  Gröfse  und  Gestalt  der  Sc.  Schönherri.  Vorderru- 
cken mit  zwei  stumpf  vorragenden  Schulterecken ,  blutroth, 
Vorderrand  und  zwei  grofse  runde  Flecke  am  Hinterrande 
schwärzlich.  Snhildchen  blutroth ,  am  Grunde  eine  schwarze 
Binde,  die  aus  vier  verflossenen  Flecken  entstanden  ist;  eine 
zweite  verbreitet  sich  über  die  Mitte,  bei  welcher  jedoch  noch 
die  Flocke  getrennt  sind,  auch  haben  die  mittleren  einen  grö- 
fsern  Umfang  als  die  am  Rande.  Alle  Flecke  dunkel  him- 
melblau, mit  breitem,  nach  innen  verwaschenem  schwarzem 
Rande.    Brust  und  Beine  blauschwarz.    Hinterleib  blutroth. 

9)  S.  Reynaudii:  oblonga,  supra  rubra,  eyaneo-nigroquo 
macalata,  copore  snbtus  flavo,  lateribns  eyaneo-punetatis, 
antennis  atris;   pedibus  eyancis,  basi  flavis.     Gucrin  in 
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Belanger  Voyage  nux  Indes  oriental.  Zoolog,  pg.  497.  tb. 

11.  fig.  3.  Scutcliera  Reynandii.  Habitat  in  Java. 
Langgestreckt,  hinten  verschmälert,  oben  schön  men- 
nigroth.  Kopf  grün,  glänzeud,  mit  rothem  Schimmer.  Au- 
gen  vorspringend,  schwarz.  Fühler  schwarz,  mit  grünem 
und  blauem  Schimmer.  Vorderrücken  mit  vorstehenden  Schul- 
tern, nach  vorn  stark  verschmälert,  vor  der  Mitte  mit  einem 
Queereindrnck ,  auf  welchem  man  vier  schwarzblane  Flecke 
sieht;  seine  Schaltern  nnd  sein  Hinterrand  zeiget]  sechs 
schwarzblane  Flecke,  die  nach  hinten  zusammeufliefsen  und 
sich  an  dem  schwarzblanen  Hinterrande  vereinigen.  Schild- 
chen mit  sechs  schwarzblanen  Flecken:  vier  gerundete  in  ei- 
ner Queerreihe  stehend  vor  der  Milte  (die  mittleren  davon  grö- 
ßer); zwei  längliche  Quecrflecke,  eine  zweite  Queerbinde  bil- 
dend, hinter  der  Mitte.  Der  unbedeckte  Rand  der  Deckschilde 
schwarz,  gelb  gesäumt.  Unterseite  gelb,  Spitze  des  Bauches 
roth,  an  jeder  Seite  eine  Reihe  von  sechs  blauen,  glänzen- 
den, nach  hinten  immer  kleiner  werdenden  Flecken.  Beine 
blau,  Schenkel  fast  ganz  gelb.  (Guerin.) 

10)  S.  com  es:  obscure  virescens,  thoraco  lineolis  tribns, 
scutello  lunnlis  duabus  baseos,  maculis  medii  fasciaqne  pos- 
tica  flavescentibus.  Fabr.  Syst.  Rhyng.  130.  8.  Tetyra 
com  es.    Habitat  in  Guinea. 

Grofs.  Kopf  dunkelgrün,  ungefleckt.  Vordernicken  dun- 
kelgrün, mit  drei  Linien,  die  äufsern  dem  gelben  Rande  an- 
gefügt. Schildchen  fein  pnnktirt,  dunkel  erzfarben,  zwei 
inondfbrmige  Flecke  an  der  Wurzel,  zwei  Flecke  in  der  Mitte 
nnd  ein,  mit  einem  Zahne  versehener  Strich  hinten  rothbraun. 
Brust  grün ,  Bauch  schwarz,  der  Rand  olivenfarben ,  mit  ein- 
gedrückten schwarzen  Punkten.  (Fabricius.) 

Gehört  vielleicht  richtiger  unter  Pachycoris  od.  Sphaerocoris. 

11)  S.  Tongae*:  shpra  eyanea,  scutello  lunulis  duabus 
hnmeralibus  fasciaqne  postica  sinuata  anrantiacis;  subtus 
testacea,  pedibus  eyaneis.  Boisd.  Faun,  de  TOcean.  pg. 
624.    Habitat  in  insula  Tongatabu.    M.  B. 

8  Lin.  lang.    Kopf  blau.    Vorderrücken  blau,  etwas 
runzelig,  mit  zwei  rothgelben  Flecken.    Schildchen  etwas  run- 
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zelig,  glänzend  stahlblau  mit  zwei  gelben  Qaeerbinden :  eine 
ziemlich  in  der  Milte,  die  auf  jeder  Seile  längs  des  Randes 
bis  zur  Wurzel  hinaufsteigt;  die  andere  bei  der  Spitze  von 
einem  Rande  zum  andern  gebend,  und  in  der  Mitte  mit  der 
vorigen  durch  eine  Lüngsbindc  verbunden.  Deckschilde  blau. 
Unterseite  des  Körpers  gelblich  roth,  mit  blauen  Beinen. 
Bauch  an  dem  Rande  bei  den  Deck  Schilden  mit  einem  unter- 
brochenen blaueu  Streif.  (Boisduval.) 

12)  Sa  eyanipoda:  testacea,  pedibns,  tborace  lateribns  ma- 
culisque  duabus,  elytris  scutclliqne  fasriis  tribns  nitide  eya- 
neis.  Boisd  Faun,  de  l'Oceau.  pg.  622.  Habitat  in  iusu- 
la  Tonga -Tabou.    M.  B. 

Gelblichroth.  Kopf  oben  blau,  mit  einem  rothen  Längs- 
strich.  Vordcrnickeii  etwas  runzelig,  breit,  mit  blauem 
Rande  und  zwei  blauen  Flecken  in  der  Mitte  an  der  Wurzel. 
Schildchen  mit  drei  blauen  Qneerbiudeu :  die  erste  erreicht 
die  Scitenränder  nicht,  und  ist  in  der  Mitte  unterbrochen,  die 
zweite  erreicht  die  Scitenränder,  ist  etwas  ausgezackt  und  in 
der  Mitte  stark  nnterbrochen,  die  dritte  an  der  Spitze  ist  inn- 
wendig ansgerandet.  Deckschilde  blau.  Brust  und  Bauch  ha- 
ben keine  Flecken.    Beine  und  Fühler  sind  blau. 

Diese  Art  ähnelt  der  Sc.  Banksii  sehr,  und  hat  fast 
dieselbe  Farbenzcichuung,  so  dafs  mir  ihre  Verschiedenheit 
fast  zweifelhaft  ist,  doch  erscheint  mir  der  Kopf  verhältnifs- 
mäfsig  etwas  länger. 

Eine  Abänderung  ist  fast  ganz  gel  l>l  ichrot  Ii ,  und  die 
blaue  Farbe  findet  sich  nur  an  den  Räudern  des  Vorderrü- 
ckens  und  der  Deckschilde,  so  wie  an  den  Schienen  und  Tar- 
sen.   Stammt  ebenfalls  von  der  Freundschaftsinsel  Tongatabu. 


24)  Angocoris. 

Kopf  klein,  schwach  niedergebogen ,  oben  gewölbt, 
mit  kugeligen  vorstehenden  Augen. 

•  ■ 

Fühler  von  mehr  denu  halber  Körperlänge,  drciglie- 
derig,  das  zweite  und  dritte  Glied  sehr  lang,  walzig,  das 
erste  kürzer  als  der  Kopf. 
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Schnabel  sehr  lang,  bis  zur  Hälfte  des  Bauches  rei- 
chend, die  Glieder  gleichlnng. 

Vor  der  rücken  vorn  niedergebogen,  mit  zwei  Queer- 
bculen  im  Vordcrfelde.  Vorderbrust  stumpf  gelappt,  die  Füh- 
lerwurzcl  nicht  bedeckend,  mit  einem  gerandelen  Canale. 

Schildchen  grofs ,  die  Deckschilde  bis  anf  die  Hand- 
ader bedeckend,  hinten  stumpf  geruudef. 

Bauch  gewölbt,  mit  abgekürzter  Langsforche,  die  Ab- 
schnitte bilden  Kreisbogen. 

Beine  ziemlich  lang  und  dünn  gewimpert  und  gebor- 
stet, erstes  und  drittes  Tarsenglied  gleichlaug. 

1)  A.  Gomesii*:  testacens ,  nitidus,  antennis,  fronte  pedi- 
busque  nigro -  aeneis ,  tborace  macnlis  quatuor  vel  sex,  scu- 
tello  tribus  vel  quinque  vel  Septem  vel  novem  nigris.  Burm. 
Handb.  d.  Ent.  2.396.1.  Tab.  nostr.  Fig.  I.  (a.,  magui- 
tudo  naturalis.)    Habitat  in  Bahia ,  Para.    M.  B. 

7  —  8  Lin.  lang.  Bei  einem  von  Klug  erhaltenem  Exem- 
plare ist  der  Kopf  rothgelh,  mit  schwarzen  Kreisen  der  Oeel- 
len  und  schwarzem  Mitteldeck.  Vorderrficken  rothgelb,  mit 
vier  blauschwarzen  in  ein  Quadrat  gestellten  runden  Flecken. 
Schildchen  rothgelb,  drei  Punkte  an  der  Wurzel,  zwei  ge- 
näherte unter  der  Wurzelschwiele,  und  vier  in  einem  Bogen 
gestellte  hinter  der  Mitte  schwarz.  Die  Zahl  dieser  Punkte 
ist  aber  veränderlich/  Brust  gelb,  an  den  Seiten  stahlblau 
gefleckt.  Bauch  rothgelb,  eine  Fleckenreihe  am  Aufsenrande 
selbst,  eine  andere  weiter  nach  innen  und  ein  Mittelfleck  auf 
dem  letzten  Ringe  schwarzblau.  Beiue  metallisch  schwarz, 
Schenkel  anf  der  Unterseite  gelb. 

Augocoris  gigas  Hope  (Cat.  of  Hem.  pag.  16.) :  luteo- 
fulvns,  thorace  maculis  quatuor  iu  quadram  positis,  scutello 
octo  (2  distantibus  basi,  2  approximatis ,  4  poue  medium  in 
lineam  curvatam  dispositis),  antennis  pedibusque  coeruleo- ni- 
gris, femorum  basi  et  subtus  luteis.  Corpus  subtus  luteo-ru- 
fescens,  abdomine  serie  duplici  puuetorum  lateralium  macula- 
que  anali  nigris  —  vermag  ich  nach  der  hier  angegebenen  Be- 
schreibung von  A.  Gomesii  nicht  zu  unterscheiden,  doch  soll 
sie  10  Linien  lang  seyn  und  aus  Mexico  stammen. 
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2)  A.  Ehrenbergii:  testacens,  thoracis  marine  antico  et 
scutelli  basi  sanguineis,  capite,  anlenuis,  pectore,  pedibns, 
thoracis  maeulis  duabus ,  scutclli  novem  nigris ,  abdomine 
flavo,  serie  siinplici  macularum  lateral i  maculuque  anali  ni- 
gris.   Habitat  in  Mexico.    M.  B. 

9  Lin.  laug.  Kopf  und  Fühler  schwarz.  Vorderrücken 
glänzend  gelbbraun,  der  Vorderrand  und  der  Seitenrand  bis 
an  die  Schultern  blutrolb.  Im  Vordcrfelde  zwei  eingedrückte, 
punktirte  schwarzblaue  Flecke.  Schildchcn  gclbbrauu,  glän- 
zend, mit  blulrother  Wurzelsehwicle :  drei  Flecke  an  der  Wur- 
zel, zwei  unter  der  Wurzelschwiele,  vier  in  einem  Kreisbo- 
gen stehende  über  die  Mitte  schwarzblau.  Brust  tiefschwarz, 
mit  gelbem  Seitenrandc.  Bauch  schwefelgelb,  eine  Reibe  Fle- 
cke auf  jeder  Seite  an  den  Stigmaleu,  das  Aftcrglied,  ein 
Fleck  auf  der  Mille  des  letzten  Gliedes,  verloschene  Doppel- 
Hecke  in  der  Mitte  der  vorletzten  Glieder  schwarz.  Beine 
schwarz. 

3)  A.  Besckii*:  pallidus,  nitidus,  enpite,  antennis  geni- 
busque  fusco  -eyaneis,  thorace  maeulis  duabus  vel  quatuor 
vel  sex,  scutello  tribus  vel  quinque,  vel  Septem,  vel  novem 
fuscis.  Fahr.  Ent.  syst.  4.82.  11.?  Cimex  sexpuneta- 
tus.  Syst.  Rhyng.  133.  22.?  Tctyra  sexpunetata. 
Burm.  Handb.  d.  Ent.  2.  396.  2.  Augocoris  Besckii. 
Stoll.  Cim.  pag.  94».  tab.  24.  fig.  166.  Habitat  in  Brasilia. 
M.B. 

ÖV4  Lin.  lang.  Bei  einem  ebenfalls  vou  Klug  erhalte- 
nem Exemplare  ist  der  Kopf  purpurfarben  mit  zwei  runden 
gelben  Flecken  in.  der  Mitte  und  einem  gelbbraunen  Fleck 
an  der  Wurzel.  Vorderrücken  gel  blich  weifs ,  die  vordem  Beu- 
len rothbraun  mit  schwarzer  Einfassung,  zwei  pnrpurfarhene 
Flecke  darhinter,  mehr  genähert.  Schildchen  gelblichwei/s, 
an  der  AVnrzel  ein  purpurfarbener  Fleck,  der  durch  eine  gel- 
be Längslinie  und  eine  gelbe  Queerlinie  fast  in  vier  Flecke 
gelhcilt  ist.  Deckschilde  schwarz,  mit  heller  Randader  und 
weifser,  vielstrahliger  Membran.  Unterseite  gelblich  weifs,  die 
Pfannenstücke  der  Vorderbeine  purpurfarben.  Am  Bauche  auf 
dem  ersten  Ringe  beiderseits  ein  runder  stahlblauer  Fleck. 
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Beine  stahlblau,  die  Wurzel  und  Unterseite  der  Schen- 
kel gelb. 

Scheint  ebenfalls  sehr  in  der  Farbe  abzuändern.  Ganz 
sicher  ist  das  Citat  ans  Fabricius  nicht,  denn  er  sagt:  subtiis 
niger,  ahdominc  fulvo-maculato.  Hope  zieht  es  zu  A.  Gotne- 
sii,  aber  dahin  pafst  es  wohl  weniger  wie  hieher. 

4)  A.  unicolor:  teslacens,  nitidus y  supra  fusco-  subnebulo- 
sus,  antcnnis,  fronte,  geuibus  punctoque  utrinqne  segmcnti 
Tentris  primi  nigro- eoeruleis.  Burtn.  Haudb.  d.  Ent.  2. 
396.  3.    Habitat  in  insula  Cuba.    M.  B. 

ö'/j  Lin.  lang.  Scheint  der  vorigen  Art  nahe  verwandt 
zu  sejn.    Beine  blafs  ,  Schienen  blau  angelaufen. 

Eine  Abänderung  hat  braune  verloschene  Flecke,  vier 
auf  dem  Vorderrücken  wie  A.  Gomcsii,  vier  auf  dein  Schild- 
chen in  einer  Queerrcihe  hinter  der  Mille  ebenfalls  wie  bei 
Gomesii,  aber  keine  am  Gruude. 

5)  A.  pal  Ii  «Ins:  albidus,  capile  purpnreo-signato ,  abdomi- 
nis  lateribns  pedibusque  croeeis,  tibiis  coeruleo-purpmeis. 
Hahn  wanz.  Ins.  III.  pag.  107.  tab.  107.  fig.  333.  Habi- 
tat in  Cuba. 

Schmutzig  weifs,  etwas  glänzend,  auf  dem  Kopf  ein  um- 
gekehrter Fleck  purpurroth,  seitlich  davon  die  Umgebung  der 
Ocellen  stahlblau.  Erstes  Fühlerglied  und  Beine  safrangelb, 
an  dieseu  die  Schienen  stahlblau  glänzend,  das  zweite  und 
dritte  Fühlerglied  schwarz.  Der  unbedeckte  Theil  der  Dcck- 
schildc  safrangelb,  das  zweite  Bauchsegtnent  jederseits  mit 
stahlblauem  Fleck.    (Herrich  -Schäffer.) 

Scheint  nur  Abänderung  der  vorigen  zu  seyn. 

Bei  dem  Schlüsse  des  Druckes  dieser  Abhandlung  er- 
halte ich  noch  eine  Psacasta,   die  ich  nachträglich  einschalte 

6)  Psacasta  nigra:  nigra,  punctata,  obsolete  verrucosa, 
scutclli  carina  basi  apiceque  evancscente.  Habitat  in  Tau- 
ger. Drcwscn. 

So  grofe  wie  Ps.  pedemontana.    Kopf  schwarz,  dicht 
punktirt.     Vorderrückcn  mit  seichtem  Quccreindruck  vor  der 
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Mitte  und  deutlichen  Queerschwielen ,  wenig  glänzend,  schwarz, 
dicht  pnnktirt,  die  Queerschwielen  feiner  pnnktirt.  Schildchen 
schwarz,  wenig  glänzend ,  an  den  Seilen  dicht,  in  der  Mitte 
feiuer  pnnktirt,  nach  dem  Rande  hin  mit  schwach  erhabenen 
Knötchen,  die  sich  stellenweis  gelblich  färben,  in  der  Mitte 
ein  kleiuer  Buckel ,  über  welchen  der  bald  nach  vom  und  hin- 
ten verschwindende  Mitlclkiel  läuft.  Unterseite  schwarz,  mit 
kleinen  gelbeu  Beulen  am  hiuteru  Raudwiukel  der  Einschnitte 
des  Hinterleibes.    Fühler  und  Beine  schwarz,  ungefleckt. 


Erklärung  der  Kupfertafel. 


Fig.  I.  Augocoris  Co  in  es  ii.  a.  natürliche  Gröfse, 
b.  vergröfsert. 

Fig.  II.  Pachycoris  rnfilabris.  a.  natürliche  Gröfse, 
b.  vergröfsert. 

Fig.  III.  Alphocoris  lixoides.  a.  natürliche  Gröfse, 
b.  vergröfsert,  c.  Kopf  von  unten ,  d.  Kopf  von 
der  Seite. 

Fig.  IV.  Cyptocoris  Lundii.  a.  natürliche  Gröfse,  b.  ver- 
gröfsert, c.  Seitenansicht. 

Fig.  Y.  Stiretrus  se ptemgu tta tus.  a.  natürliche  Grö- 
fse, b.  vergröfsert,  c.  Kopf  von  unten. 

Fig.  VI.  Pachycoris  virgatus.  a.  natürliche  Gröfse, 
b.  vergröfsert. 

Fig.  VII.  P  h  i  m  o  d  e  r  a  n  o  d  i  c  o  1 1  i  s.  a.  natürliche  Grölse, 
b.  vergröfsert,  c.  Kopf  von  der  Seite. 

Fig.  VIII.  Stiretrus  1  o  r a  t  n  s.  a.  natürliche  Gröfse,  b.  ver- 
gröfsert. 

•       1  ™  * 
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(Die  mil  *  bezeichneten  sind  Sj  nomine.) 


Seite 

Ko, 

Seile 

Nn. 

abdominalis  Callidea  - 

112 

2 

basilica  Callidea      -  - 

117 

11 

abdominalis  Stiretrus  - 

13 

6 

bengalensis  Callidea 

118 

X5 

acaroides*  Thyrcocoris 

31 

18 

Besckii  Augocoris    -  - 

140 

3 

adspersus  *  Thyreocoris 

28 

10 

btgatus  Pachycoris  -  - 

102 

41 

Aethiops  *  Arctocoris  - 

48 

1 

Billardierii  Calliphara  - 

125 

5 

a  Minis  Graphoso ma 
a Mi  nis  *  Pachycoris 

54 

7 

binotata*  Calliphara  - 

130 

16 

99 

36 

bipustulatus  Thyreocoris 

30 

14 

albipennis  Odontoscelis 

39 

7 

bispinosus  Podops  -  - 

65 

4 

albolineata  Graphosoma 

52 

5 

Boscii  Pachycoris    -  - 

94 

25 

alternata  Tetyra     -  - 

74 

5 

brunnipennis  Odontoscelis 

38 

4 

ametliystina  Calliphara 

124 

3 

bufo  Thyreocoris    -  - 

28 

10 

anchorago  *  Stiretrus  - 

19 

19 

bufo*  Pachycoris    -  - 

106 

50 

angularis  Pachycoris  - 

87 

8 

annularis  Pachycoris  - 

83 

3 

caesus  Chlaenocoris 

23 

3 

annulus  Pachycoris  -  - 

83 

2 

caffer  Pachycoris    -  - 
cajennensis*  Stiretrus  - 

95 

27 

an n u Ins*  Pacliycoris  - 

82 

1 

12 

4 

anthriboides  Psacasta  - 

.  70 

3 

caudatus  Pachycoris 

105 

47 

apicalis  Chlaenocoris  - 

23 

2 

Cerinthe  Trigonosoma  - 

57 

3 

apicalis  Pachycoris  -  - 

106 

51 

Cerinthe*  Psacasta-  - 

70 

3 

arcuatus  Pachycoris 

02 

21 

chalybaeus  Stiretrus  - 

11 

2 

Argus  Sphaerocoris 

76 

1 

chrysoprasina  Callidea  - 

116 

9 

Argus*  Sphaerocoris  - 

77 

2 

chrysorrhoeus  Pachycoris 

95 

26 

Argus*  Pachycoris  -  - 

83 

2 

cinctus  Thyreocoris 

27 

8 

atomarius  Pachycoris  - 

96 

30 

cinctellus  Stiretrus  -  - 

18 

18 

atomarius  Thyreocoris  - 

27 

6 

circumscriptus  Thyreocoris  29 

11 

atricapillus  Stiretrus  - 

18 

16 

cinctipes*  Podops  -  - 

64 

2 

attenuatus  Pachycoris  - 

108 

55 

coarctatus  *  Podops 

65 

4 

aulicus  Pachycoris   -  - 

SO 

15 

cocciformis  Thyreocoris 

31 

IG 

aurifera*  Callidea  -  - 

116 

9 

coccineus  Stiretrus  -  - 

18 

J7 

austriaca*  Tetyra  -  - 

74 

3 

cognata  Tetyra  -   -  - 
co mes  Scu teile ra     -  - 

75 
137 

6 
10 

Banksii  Scuteüera   -  - 

133 

2 

complanatus  Thyreocoris 

32 

21 

Baro  Calliphara  -  -  - 

127 

11 

xonfusus  Pachycoris  - 

88 

9 

basalis  Odontoscelis  - 

41 

J0 

conicus  Pachycoris  -  - 

106 

52 

basalis  Calliphara   -  - 

129 

16 

conspersa  Psacasta 

71 

4 
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Seite 

No. 

cordigera*  Pachycoris 

99 

36 

costata  Tetyra   -  -  - 

74 

4 

cnbranus  Tliyreocons  - 

26 

<-> 

3 

rrnpnta*  Peltonliora  - 

110 

1 

r  neu  l  lata*  Tetvra  -  - 

73 

2 

rnrrtilionoidcs  Paohvcoris 

106 

49 

rvnninps  *  Scutellera  — 

133 

2 

rvaninnda.  Scutellera  - 

\sj  Ulli  l'l/llU«  «VMliVllv»»* 

138 

12 

Daldorfii  Odontoscelis  - 

42 

14 

decemguttatus  Stiretrus 

17 

15 

decorata*  Pachycoris  - 

181 

5 

Denovani  Scutellera  - 

136 

8 

deplanatus  Thyreocoris 

33 

22 

deplanatus  Pachycoris  - 

97 

32 

Desfontainii  Trigonosoma  56 

1 

Dianae  Stiretrus    -  - 

19 

19 

dichrous  Pachycoris 

103 

45 

diophthalma  *  Scutellera 

133 

2 

dispar  Calliphara    -  - 
dorsalis*  Arctocoris  - 

123 

1 

48 

1 

Druraei  Scutellera  -  - 

135 

7 

dubius  Podops    -   -  - 

64 

2 

duodecim-punctatus  Thy- 

• 

reocoris     -   -   -  - 

30 

11 

duodecim- punctata  Calli- 

120 

20 

Ehrenbergii  Augocoris 

140 

2 

eques  Callidea    -   -  - 

112 

1 

Erichsoni  Callidea  -  - 

113 

5 

erythrocephalus  Stiretrus 

13 

7 

eupoda*  Scutellera  -  - 

14 

9 

eupus  Stiretrus  -   -  - 

14 

9 

excellens  *  Callidea  -  - 

117 

12 

exilis  Pachycoris    -  - 

98 

35 

Fabricii  Pachycoris  -  - 

84 

5 

Fabricii*  Pachycoris  - 

83 

4 

80 

7 

farctus  Pachycoris  -  - 

92 

20 

festiva  Calliphara    -  - 

120 

19 

fibulatus  Podops     -  - 

05 

5 

fimbriatus  Stiretrus 

16 

13 

tlavescens  Pachycoris  - 

100 

39 

flayiceps  Thyreocoris  - 

35 

26 

Seile  No. 

flaricinctus  Pachycoris  - 

103 

43 

■fl«i viitoc  rT,livrpAtf*firi*  — 

32 

20 

ilavolineata  Graphosoma 

Kr» 

52 

4 

llavolineatus  Pachycoris 

101 

40 

formosa  Callidea    -  - 

113 

3 

fuliginosus  Arctocoris  - 

47 

1 

furcifera  Coeloglossa  - 

132 

2 

galgulina  Phimodera  - 

61 

1 

Galii  Trigonosoma  -  - 

58 

8 

Gambiae*  Trigonosoma 

106 

50 

Gambiae  Scutellera  -  - 

134 

3 

Gambiae  Pachycoris  - 

106 

50 

Germari  Callidea    -  - 

113 

4 

gibbus  Stiretrus  -   -  - 

12 

4 

gibbus  Oxynotus     -  - 

44 

1 

gibbosa*  Pachycoris  - 

83 

1 

gigas  Augocoris  -   -  - 

139 

1 

globus  Thyreocoris  —  - 

25 

1 

Gomesii  Augocoris  -  - 

139 

1 

grammicus  Pachycoris  - 

104 

46 

grandis  Calliphara  -  - 

J2o 

13 

guttat us  Pachycoris 

96 

29 

guttula  Pachycoris  -  - 

-* 

7 

Hardwickii  Scutellera  - 

135 

6 

hebraicus  Pachycoris  - 

100 

38 

lirlrmiimlcs  *  OdontOSCeÜ8 

11^  IV  /  1/ J  '.»I  H  vO            V      v * »  www  ww  ■  * ■* 

38 

2 

hemisphericus  Thyreocoris 

35 

27 

hirtipes  Pachycoris  -  - 

97 

31 

horridus  Oxynotus  -  - 

45 

4 

hottentotta  Tetyra  -  - 

73 

2 

humeralis  Phimodera  -. 

62 

3 

javana  Calliphara    -  - 

129 

14 

illustris  Pachycoris  -  - 

89 

13 

imperialis  Calliphara  - 

126 

6 

impluyiatus  Sphaerocoris 

77 

2 

impressus  Clilaenocoris 

23 

1 

impressus  *  Chlaenocoris 

23 

2 

incarnatas  Pachycoris  - 

91 

18 

inunctus  Podops     -  - 

63 

1 

interrupta  Scutellera  - 

134 

4 

Iris  Calliphara  -   -  - 

128 

12 

irroratus  Pachycoris 

99 

36 
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Klngii  Pachycoris   -   -     85  6 

Knochii  Pachycoris  -         98  33 

laceratns  Oxynotus  -   -     45  3 

lanatus  Pachycoris  -   -    109  57 

lapponicus  Podops  -   -     67  9 

larinoides  Alphocoris  -     60  2 

lateralis  Odontoscelis  -     39  '  S 

lateritias  Sphaerocoris  -     79  5 

latipes*  Stiretrus    -   -     14  9 

leucopterus  Pachycoris-     93  23 

liligera*  Coeloglossa   -    131  2 

lineata  Graphosoma          51  1 

lineatas*  Pachycoris   -   101  40 

Üneola  Pachycoris  -   -     89  14 

Linnaei  Pachycoris  -   -     87  9 

Ütura  *  Arctocoris  -   -     48  I 

lixoides  Alphocoris  -   -     59  1 

lobatus  Pachycoris  -   -   108  54 

loratus  Stiretrus-   -   -     15  10 

luminosus  Pachycoris  -     95  29 

Lim« iii  Cyptocoris  -   -     50  1 

luridus  Podops  -   -   -     64  3 

lyncea  Coeloglossa  -   -   131  1 

lythrodes  Stiretrus  -  -     14  8 

macolatus  Thyreocoris  -     26  4 
macolipennis  Odontoscelis  41  9 
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über  die  Ordnungen 
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von 
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E 

in  Yorwnrf,  den  man  hentigen  Monographien  und  wohl  oft 
mit  Kccht  macht,  ist,  dafs,  während  sie  sieh  heeifern,  eine 
Menge  neuer  Gattungen  und  Arten  cinzuführcu ,  sie  weder  mit 
gleicher  Mühe  die  in  älteren  und  neueren  Schriften  zerstreu- 
ten Materialien  für  ihren  Gegenstand  zusammenzutragen  be- 
strebt sind,  noch  der  Aufgabe  die  behandelte  Gattung  oder 
Gruppe  oder  Familie  genau  zu  begräuzen  und  in  ihrer  syste- 
matischen Stellung  zu  beleuchten  genügend  zu  entsprechen  su- 
chen. Soll  nun  auch  die.  gegenwärtige  kleine  Arbeit  über 
Mantispa,  die  ursprünglich  nur  Beschreibung  der  im  Berli- 
ner Museum  aufbewahrten  Arten  zum  Zweck  hatte,  durchaus 
nicht  die  Ansprüche  einer  vollständigen  Monographie  machen, 
und  dürfte  sie  auch  so  —  eine  natürlich  begränzte  uud  allge- 
mein als  solche  bekannte  Galtung  wie  ja  Mantispa  ist,  — 
dein  Publicum  vorgelegt  werdeu ,  kann  ich  mich  doch  mit  der 
blofsen  Beschreibung  einer  Anzahl  greiseren  Thcils  neuer  Ar- 
ten um  so  weniger  bescheiden ,  als  der  noch  so  sehr  in  Zwei- 
fel stehenden  systematischen  Verhältnisse  der  Guttuug  zu  ge- 
denken und  sie  in  das  nur  mögliche  Licht  zu  setzen ,  eine 
nicht  füglich  zu  umgehende  Aufgabe  ist,  die  aber  der  Einlei- 
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hing  in  den  eigentlichen  Gegenstand  der  Abhandlung"  eine  un- 
ycrhältnifsmäfsigc  Ausdehnung  geben  wird,  da  es  sieh  nicht 
sowohl  um  die  Merkmale  einer  einzigen  Gattung  oder  einer 
einzelnen  Familie  handelt,  als  der  Uebcrblick  über  zwei  gan- 
ze Ordnungen  ausgedehnt  werden  mufs,  welche  beide  um  den 
llesitz  der  Gattung  Mantispa  streitig  sind.  Bekanntlieh 
nämlich  betrachtete  Linnce  die  ihm  aus  Scopolfs  Beschrei- 
bung bekannte  Art  Raphidia  mantispa  mit  diesem  als 
Neuropteron,  vielleicht  nur  von  glücklichem  Tact  geleitet, 
aber  auch  ganz  im  Einklänge  mit  seinem  System.  Fahrt- 
cius,  nur  dem  Habitus  folgend,  stellte  nach  dem  Vorgänge 
von  Pallas  t  Stoll  u.  a.  dieselbe  Art  mit  ein  Paar  Gattungs- 
verwandten,  unter  Mantis ,  also  zu  den  Orthopteren,  //- 
ligcr  sonderte  sie  zwar  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene 
Gestalt  der  Fühler,  auf  den  ungerandeten  Halsring  des  Mit- 
telleibes und  den  zusammengedrückten  Hinterleib  unter  dem 
Gattungsnamen  Mantispa  von  Mantis,  liefs  sie  aber  in  der 
unmittelbaren  Nachbarschaft  der  letzteren  unter  den  Ortho- 
pteren stehen.  Ebenso  Latreille,  der  jenen  Merkmalen  noch 
die  gleichen  Ober-  und  ünlerllügel,  die  verkümmerten  Vor- 
dcrfüfsc,*)  anders  bewaffnete  Vorderschenkel,  und  den  Man- 
gel der  gefiederten  Fäden  am  Hintcrleibsende  hinzufügte. 
Ebenso  Charjienticr ,  der  aufserdem  noch  auf  den  Mangel 
der  Nebenaugen  bei  Mantispa  aufmerksam  machte.  So  fehlte 
es,  um  die  Trennung  der  Gattung  Mantispa  von  Mantis  zu 
rechtfertigen,  nicht  an  Merkmalen,  denen  mau  noch  das  Feh- 
len der  häutigen  Sohlläppchen  an  den  hinteren  Füfsen,  die 
den  verschiedenen  Formen  von  Mantis  zukommen,  und  das 
Vorhandcnseyn  häutiger  Afterklanen ,  die  jenen  ebenso  bestän- 
dig abgehen ,  bei  Mantispa  hinzurechnen  kann.  Lamark  in- 
dessen und  in  seinen  späteren  systematischen  Arbeiten  auch 
Latrcille  kommen  auf  die  Linneische  Ansicht  znrück,  und 
letzterer,  namentlich  iu  der  zweiten  Ausgabe  von  Cuvier's 


*)  Kigentlich  sind  die  Vorderfiifse  zwar  weniger  gestreckt  als 
bei  Mantis,  aber  vollkommen  ausgebildet,  dagegen  fehlt  bei  Mantis- 
pa der  hakenförmige  Fortsatz,  in  den  bei  Mantis  die  Vorderschienen 
auslaufen. 


Digitized  by  Google 


149 


Regne  animal,  bringen  Mantispa  nnd  Raphidia  in  der  Fami- 
lie der  Termiten  unter.  . 

Bei  so  gewichtigen  Anctoritäten  auf  beiden  Seilen  möch- 
te es  schwer  seyn,  sich  für  eine  zu  entscheiden,  ohne  die  be- 
folgte Ansicht  mit  Gründen  zn  belegen :  es  wird  aber  der  Sa- 
che wenig  frommen,  wenn  über  den  fraglichen  Gegenstand 
wieder  nur  eine  Meinung  zu  Tage  kommt,  die  den  streitigen 
Punkt  doch  nicht  zu  entscheiden  und  zu  Ende  zu  bringen  ver- 
mag ,  und  die  auch  um  so  mehr  entbehrt  werden  kann ,  als 
die  Sache,  um  die  es  sich  eigentlich  haudclt,  nicht  Gegen- 
stand der  Speculation,  sondern  eine  einfache  festzustellende 
Thalsache  ist,  nämlich  die,  ob  Mantispa  die  Charaktere 
der  Orthopteren  oder  der  Neoropteren  besitze. 

Unter  allen  oben  angegebenen  Unterscheidungsmerkma- 
len der  Mantispen  von  Mautis  möchte  die  Form  der  Flü- 
gel das  eiuzige  seyn,  welches  bei  der  ebengestellten  Frage 
in  Erwägung  zu  nehmen  wäre.  Die  Unterlliigel  sind  nämlich 
bei  Mantispa  ungefaltet,  bei  Mantis  wird  im  ruhenden 
Znstande  wenigstens  ihr  vorderer  Rand  umgeklappt  getrageu. 
Und  gerade  Uuterflügel  sollen  Eigenthum  der  Ncuropteren,  ge- 
faltete der  Orthopteren  seyn.  Sollte  aber  ein  so  geringfügi- 
ger Unterschied  für  sich  die  Ordnung  bestimmen,  der  ein  In- 
sekt angehören  mnfs?  Oder  ist  er  wirklich  so  durchgreifend, 
um  für  beide  Ordnuugeti  wenigstens  eiu  seeuudäres  Merkmal 
abgeben  zu  können?  Bei  den  Orthopteren  sollen  ferner  die 
Oberflügel  lederartige  Decken,  bei  den  Ncuropteren  von  glei- 
cher Besch  äffen  heil  mit  den  Unterllügelu  seyn.  Danach  wäre 
allerdings  Mantispa  wieder  ein  Neuropteron.  Aber  gerade  bei 
der  Annäherung  an  Mantis  möchte  die  Beschaffenheit  der  Ober- 
fliigel  um  so  weniger  die  Eigenschaft  haben,  bei  der  streiti- 
gen Frage  von  Gewicht  zu  seyn,  als  sie  bei  den  meisten  Man- 
tis-Arten,  wenigstens  im  männlichen  Geschlechte  mehr  oder 
weniger,  bei  einigen  sogar  vollkommen  die  der  Ncuropteren- 
flügel  ist.  Und  um  auf  die  Unterflügel  zurückzukommen, 
scheinen  der  Länge  nach  gefaltete  Unlertlügel  noch  weniger 
ausschliessliches  Eigcuthum  der  Orthopteren  zu  seyn,  als  sie 
manchen  Colcoptcren  (z.B.  Molorchus,  Atractocerus,  und  von 
Käfern  mit  ganzen  Deckschilden  z.B.  Buprestis),  wie  auch 
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unter  den  Ncuroptcrcn  der  Familie  der  Phrygancen  znkommen 
und  auf  der  anderen  Seite  unter  den  Orthopteren  selbst  einge- 
schlagene Unterllügei  hei  den  Ohrwürmern  sich  finden,  so 
dafs  man  nicht  wohl  übersehen  kann,  dafs  die  Beschaffenheit 
der  Flügel  als  Ordnungscharakter  zu  wenig  durchgreifend  sey, 
um  die  Wichtigkeit  zu  haben,  welche  ihr  vielfach  beigelegt 
wird.  So  konnten  auch  die  Ordnungen  Dermaptcra,  Dicty- 
oplera  und  Trichoptera,  die  eine  einseitige  Berücksichtigung 
der  Faltung  der  Untcrllügel  für  die  Ohrwürmer,  Blatten  und 
Phrygancen  erschuf,  anf  dem  Contiuent  bei  einsichtsvollen  En- 
tomologen kein  Zutrauen  finden. 

Die  verschiedene  Forin  der  Verwandlung  pflegt  bei  der 
Feststellung  der  Ordnungen  wohl  beherzigt  zu  werden ,  ob- 
gleich sie  schulgerecht  nicht,  wie  es  oft  geschieht,   unter  die 
Charaktere  derselben  gerechnet  werden  sollte:   denn,  streng 
genommen,  ist  sie  nur  eine  Eigenschaft,  und  als  solche  von 
den   systematischen  Merkmalen  ausgeschlossen,    die  nur  in 
nutner o ,  situ,  figura  liegen  dürfen.    Wir  müssen  in  der 
Systematik  immer  Form  und  Wesen  unterscheiden:  so  sehr  es 
Aufgabe  des  natürlichen  Systems  ist,    bei  der  Eiuthciluug  das 
ganze  Wesen  der  Naturkörper  vollständig  aufzufassen  ,  gehö- 
ren die  Charaktere  des  Systems  nur  der  Form  an,  sie  sollen 
als  Diagnosen  aufgestellt  nicht  die  ganze  Natur  der  bezeich- 
neten Art  oder  Abtheilung  umfassen ,  sondern  sie  sollen  nur 
die  Punkte  auszeichnen,   in  denen  sich  der  zu  bezeichnende 
Gegenstand  von  den  andern,   die  mit  ihm  in  gleicher  Reihe 
stehen,  unabänderlich  unterscheidet:  nur  um  ihn  daran  erken- 
nen zu  können.     Woraus  kann  man  aber  bei  einem  Insek- 
te ,  das  zur  Untersuchung  vorliegt ,  ersehen ,  ob  es  als  Puppe 
herumlief  oder  stilllag  ?    Will  ich  also  die  Verwandlungsform 
von  deu  Galtungscharakteren  ausgeschlossen  wissen,  geschieht 
es  nicht,  weil  ich  sie  für  etwas  Unwesentliches  halte,  im  Ge- 
geutheil  ich  halte  sie  für  etwas  sehr  Wesentliches.  Bekannt- 
lich habeu  die  Orthopteren  nur  unvollkominne,  die  Neuropte- 
ren  in  dem  allgemein  angenommenen  Sinne  beide  Formeu  der 
Verwandlung.    Ueber  die  Orduung  «also,  der  Mantispa  an- 
gehören müfste,  könnte  die  Verwandlung,   wenn  sie  unvoll- 
kommen wäre,  nicht,  wohl  aber  wenn  sie  vollkommen  wäre, 
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entscheiden.  Da  sie  zur  Zeit  überhaupt  noch  nicht  bekannt 
ist,  *)  kann  nns  aber  auch  der  Fingerzeig,  den  sie  uns  viel- 
leicht gäbe,  gegenwärtig  nicht  zu  Statten  kommen. 

Die  Muudtheile  sind  allerdings  bei  der  Bestimmung  der 
Ordnungen  fast  nie  unberücksichtigt  geblieben,  allein  seit  Fa- 
bricius  hat  man  sich  mehr  damit  begnügt,  ihre  allgemeine 
Form,  je  nachdem  nämlich  beifsende  Mandibeln  oder  ein  Saug- 
rüssel vorhanden  ist,  zu  bemerken,  als  die  verschiedenen  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Mundlheile  zu  eiuauder  der  Bestim- 
mung der  Ordnungen  zum  Grunde  zu  legen.  Die  Mundtheilc 
von  Mantispa  sind  noch  nirgend  dargestellt  oder  erwähnt, 
weder  für  sich,  noch  im  Vergleich  mit  Mantis.  Niehls  ist 
zwar  einfacher  und  leichter,  als  die  Mundtheile  einer  Mantis 
und  einer  Mantispa  herauszunehmen  uud  mit  einander  zu  ver- 
gleichen, soll  dies  aber  in  der  Absicht  geschehen,  die  Ord- 
nung zu  bestimmen,  der  Mantispa  zugezählt  werden  mufs,  ist 
es  doch  erforderlich,  erst  einen  Ucbcrblick  über  den  Bau  des 
Mundes  in  beiden  fraglichen  Ordnungen  zu  gewinnen,  und  zu 
versuchen,  ob  sich  nicht  aus  ihm  eine  beständig  feste  Gräuze 
zwischen  denselben  gewinnen  läfst. 

Bei  den  Orthopteren  linden  wir  eine  grofse  Ueber- 
einstimmung  in  der  allgemeinen  Gestalt  der  Muudtheile:  die 
äufsere  Lade  der  Maxilleu  hat  beständig  die  Form,  die  Fa- 
üricius  mit  der  Benennung  gaica  bezeichnen  wollte,  während 
die  innere  mehr  oder  weniger  scharf  und  gezähnt  ist.  Ebenso 
ist  die  Unterlippe  von  sehr  eigentümlicher  ausgezeichneter 
Bildung,  wie  sie  bei  Coleoptercn  und  Hymenoptcren  nirgend 
vorkommt,  aber  der  mancher  Crustaceen,  namentlich  der  Gar- 
neeleu, sehr  analog.  Die  Zunge  ist  nämlich  viertheilig;  die 
äufeeren  Lappen,  die  den  Paraglossen  .der  Coleoptercn  und 
■ 

*)  Tliam.  Say,  in  der  unten  angeführten  American  Entomologe, 
giebt  zwar  die  Verwandlung  von  Mantispa  als  unvollständig  an,  al- 
lein er  sagt  kein  Wort,  woher  er  es  weifs,  und  da  er  sehr  genau 
berichtet,  wie  er  zu  den  drei  Individuen,  die  er  abbildet  und  yoii 
denen  er  zwei  lebendig  hatte,  gelangte,  würde  er  auch  die  näheren 
Umstände  nicht  verschwiegen  haben,  wenn  er  selbst  Beobachtungen 
über  die  Verwandlung  gemacht  hätte;  es  scheint  vielmehr,  er  denkt 
es  sich  nur  so,  weil  er  die  Mantispen  für  Orthopteren  hält. 
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Hymcnoptcren  entsprechen  würden,  sind  eingelenkt,  znwei- 
len  den  inneren  an  Gröfse  gleich,  häufiger  aber  bedeutend 
stärker  entwickelt,  so  dafs  diese  gegen  sie  in  einigen  Fällen 
fast  ganz  zu  verschwinden  scheinen :  die  mittlere  Spaltung  der 
Unterlippe  aber  ist  fast  bis  zum  Kinn  herab  fortgesetzt,  so 
dafs  nirgend  anschaulicher  wird  als  hier,  dafs  die  Unterlippe 
der  Iusekten  —  vielleicht  mit  Ausschlufs  des  Kinnes  —  ei- 
gentlich ans  zwei  zusammengewachsenen  Maxillen  besteht. 
Bei  Phasmen  namentlich  ist  die  Aehnlichkeit  der  Seitenhälften 
der  Unterlippe  mit  ihren  beiden,  den  Laden  entsprechenden 
Lappen,  mit  den  Maxillen  sehr  überraschend.*) 

Bei  den  Neuropteren  ist  die  Bildung  des  Mundes 
nach  den  verschiedenen  Familien  sehr  verschieden.  Unter  den 
drei  Familien  mit  vollkommner  Verwandlung,  zu  de- 
nen wir  die  Panorpen,  obwohl  über  ihre  früheren  Zustände 
noch  nichts  bekannt  ist,  eben  deshalb  mit  ziemlicher  Sicherheit 
rechnen  können,  finden  wir  bei  den  Hemerobien  die  ein- 
zelnen Muudtheile  immer  frei,  die  Mandibeln  immer  vollkom- 
men entwickelt,  zuweilen  sogar  sehr  grofs,  die  Maxillen  mit 
zweigliederiger,  mehr  oder  weniger  tasterförmiger  äufserer 
Lade,  die  Uuterlippe  mit  ebenso  beständig  vorhandener  als 
einfacher,  nicht  eiiimal  ausgebildeter  Zunge,  und  mit  drei- 
gliederigen  Lippentastern,  —  bei  den  Panorpen  die  in  ei- 
nem Schnabel  vereinigten  Mundtheile  an  der  Basis  mehr  oder 
weniger  mit  einander  verwachsen,  aber  alle,  namentlich  auch 
die  Mandibeln  gleichmäfsig  entwickelt,  und  mindestens  an  der 
Spitze  frei,  die  Maxillen  mit  einfacher,  ungegliederter  äufse- 
rer Lade,  die  Unterlippe  ohne  Zunge,  die  zweigliedrigen  Lip- 
pentaster  also  an  ihrer  Spitze  eingelenkt,  —  bei  den  Phry- 
ganeen  endlich  die  Mandibeln  verkümmert,  Maxillen  und 
ihre  beiden  Laden  mit  der  Unterlippe  in  einen  fleischigen  Kör- 
per verwachsen,  die  beiden  Tasterpaare  sehr  entwickelt. 

Bei  allen  Familien  und  Formen  der  Neuro- 
pteren mit  unvollständiger  Verwandlung  finden 
wir  die  oben  beschriebene  Gestalt  der  Mundtheile 


*)  „Labium  e  maxillis  duabas  exterioribus  coniluentibus  effor- 
matuni."    Leach  Zool.  Miscell.  III.  p.  57. 
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der  Orthopteren  wieder,  nntl  zwar  bei  Termc9  so  voll- 
ständig, dafs  sich  nicht  einmal  eine  Modifikation  herausheben 
liefse,  es  sey  denn  die,  dafs  die  Galea  die  innere  Lade  nicht 
vollständig  deckt;  bei  Perla  die  Theile  zwar  von  mehr  häuti- 
ger als  horniger  Consislenz,  sonst  dieselbe  Spaltung  der  Zun- 
ge in  vier  Lappen ,  von  denen  die  äufscren  durch  eine  Queer- 
nath  noch  besonders  abgesetzt  sind;  bei  Psocus  vollständig 
die  Form  des  Heuschreckenmundes,  nur  ohne  Taster  an  der  Un- 
terlippe, wodurch  der  Uebergang  gemacht  wird  zu  den  Li- 
bellen, denen  sie  sowohl  an  den  Maxillen  als  an  der  Un- 
terlippe fehlen,  und  wo  die  Unterlippe  zugleich  die  Eigen- 
tümlichkeit zeigt,  dafs  die  inneren  Lappen  der  Zunge  unter 
sich  verwachsen  sind ,  ihre  ursprüngliche  Trennung  indefs 
durch  eine  deutliche  Nath  bemerkbar  gemacht  wird,  die  äufse- 
ren  Lappen  dagegen  desto  mehr  abgesetzt  und  freier  gewor- 
den sind,  so  dafs,  wenn  man  nicht  die  Bilduug  der  Unter- 
lippe bei  den  zuletzt  erwähnten  Familien  vor  Augen  hat,  mau 
wohl  auf  den  Gedanken  kommen  kann,  sie,  wie  es  auch  schon 
geschehen  ist,  für  modificirte  Taster  zu  hallen. 

Bei  dieser  Uebereinstimmung  in  der  eigentümlichen 
Form  der  Mundthciie  der  Nenropteren  mit  unvollstän- 
diger Verwandlung  mit  den  Orthopteren,  liegt  es  sehr 
nahe,  erstere  von  den  Nenropteren  mit  vollständiger 
Verwandlung  zn  trennen,  und  nicht,  wie  es  schon  mehr- 
fach geschehen,  ihnen  eine  eigene  Ordnung  anzuweisen,  son- 
dern sie  unmittelbar  mit  den  Orthopteren  zu  vereinigen, 
und  gehen  wir  darüber  hinaus,  in  der  verschiedenen  Forin 
der  Flügel,  die,  wie  oben  gezeigt  ist,  durchaus  nicht  geeig- 
net ist,  hier  einen  Ordnungscharakter  abzugeben,  Anstofs  zu 
finden,  so  mochte  schwerlich  ein  Umstand  vorhanden  seyn,  der 
dieser  Vereinigung  im  "Wege  stände.  Finden  wir  doch,  mö- 
gen wir  gröfsere  oder  kleinere  Felder  der  Natur  aus  dem  Ge- 
sichtspunkt der  natürlichen  Systematik  betrachten ,  einzelne 
Merkmale,  die,  weil  sie  beständig  sind,  für  einzelne  Abthei- 
lungen charakteristisch  erscheinen,  in  anderen  gleich  natürli- 
chen Abtheilungen  allen  möglichen  Schwankungen  unterwor- 
fen. Ich  sagte  eben,  dafs  Merkmale  der  Art,  weil  sie  be- 
ständig wären,  charakteristisch  erschienen,  einen  wei- 
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leren  Werth  wollte  ich  ihnen  nicht  beilegen.  Coleopteren, 
Hymenopteren ,  Lepidopteren  und  Dipteren  haben  jede  ihre  ei- 
gentümliche Form  der  Flügel ,  die  allein  schon  hinreichen 
küunte,  diese  Ordnung  zu  bestimmen:  sind  aber  die  flügello- 
sen Weibchen  z.B.  von  Lainpyris,  Mutilla,  Orgvia,  oder  eiu 
ungeflügclter  Borborus  weniger  Coleopteren,  Hymenopteren,  Le- 
pidopteren  oder  Dipteren,  als  ihre  vollständigst  gellügelten 
Ordnungsgenossen?  Ks  können  also  diese  Merkmale  von  der 
verschiedenen  Bildung  der  Flügel  für  einzelne  Orduungea 
charakteristisch  sevn,  sie  sind  aber  auch  für  diese  nicht 
wesentlich.  Es  wird  daher  auch  keiue  Inconsequenz  seyn, 
wenn  mau  zugiebt,  dafs  dieselben  Organe  in  auderen  Ordnun- 
gen alle  mögliche»  Abweichungen  von  einer  normalen  Form 
sich  erlauben  dürfen,  uud  nehme  in  dieser  Hinsicht  für  die 
Orthopteren  gegenwärtig  auch  keine  gröfsere  Freiheit  in 
Anspruch,  als  sie  den  Hcmiptercn  längst  zugestanden  ist.*) 
Es  ist  doch  gewifs  keiue  gröfsere  Verschiedenheit  iu  den  Flü- 
geln einer  Forlicula,  Locusta,  Libellula  und  Epheracra,  als 
iu  denen  eines  CydnuB,  einer  Cercopis,  einer  Cicada  uud  ei- 
nes Coccus-  Männchen] 

Interessant  ist  es ,  in  Hinsicht  der  Flügelbildung  die  Pa- 
rallele zwischeu  den  Insekten  mit  vollkommuer  und  uuvoll- 
kommner  Verwandlung  zu  ziehen.  Bei  den  ersteren  hat  jede 
Ordnung  ihre  bestimmte  Fiügelfbrra:  —  die  Oberflügcl  Flü- 
geldecken bei  den  Käfern,  —  alle  vier  Flügel  häutig,  bei 
den  Neuropteren,  Hymenopteren  und  Lepidopteren ,  bei  jeder 
aber  die  Flügelncrveu  nach  eigenen  Gesetzen  vertheill,  bei 
den  Lepidopteren  die  Eigentümlichkeit  beschuppter  Flügel  — 
bei  den  Dipteren  endlich  die  Unterllügel  zu  Schwingern  ver- 
ändert. Bei  den  Insekten  mit  unvollständiger  Verwandlung 
aber  halten  in  der  typischen  Form  die  Oberflügel  die  Milte 
zwischeu  den  Flügeln  uud  Flügeldecken,  und  ist  diese  Bedeu- 


*)  Von  der  Ordnung  Homoptera  mufs  dasselbe  gelten,  was 
oben  über  die  Derniaptera,  Dictyoptera  nnd  Trichoptera  gesagt  wor- 
den, um  so  mehr  als  die  gehörige  Consequenz  in  der  Aufstellung 
solcher  Ordnungen  zn  einer  Classification  führt,  wie  sie  Herr  de 
Laportc  in  seinen  Etudes  entomologiques  so  artig  parodirt  hat. 
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tung  der  härteren  Deckflügel  bei  den  Orthopteren  durch  über- 
wiegende Hinneigung  zur  Form  der  Flügeldecken  auf  der  ei- 
nen Seite  (Forficula,  Blatta,  und  grbfstenthcils  selbst  Phas- 
ma),  überwiegende  Hinneigung  zur  Forin  der  häutigen  Flü- 
gel auf  der  andern  (Locusta,   Grvllus  und  namentlich  Man- 
lis):  bei  den  Hemipteren  durch  die  Verbindung  beider  Flügel- 
formen in  einem  Flügel  bei  der  Abtheiluug  der  Heteroptcra  zu 
erkennen.    Dann  gewinnen  in  beiden  Ordnungen  die  Deckflü- 
gel dieselbe  häutige  Consistenz  wie  die  Unterflügel,  und  zwar 
so  wenig  plötzlich,  dafs  sich  der  Uebergang  von  einer  Form 
zur  andern  mit  Leichtigkeit  verfolgen  läfst,  und  zwar  bei  den 
Hemipteren  in  der  Familie  der  Cicaden,  bei  den  Orthopteren 
Ifteils  bei  Mantis,  theils  bei  den  Termiten.    Dann  werden  die 
vollkommen  häutigen  Flügel  noch  so  getragen,  dafs  die  Vor- 
derflügel die  Hintcrflügel  decken,  wie  bei  Psocus  unter  den 
Orthopteren,   uud  bei  Psylla  unter  den  Hemipteren,  alsdann 
breiten  sich  beide  Flügelpaare  aus,  wie  bei  den  Libellen  in 
der  einen  und  bei  den  Blattläusen  in  der  anderen  Ordnung, 
nnd  zuletzt  verkümmern  die  Hinterflügel,  wie  bei  Ephemera 
unter  Orthopteren  und  Coccus  uuter  Hemipteren. 

Mit  der  Bildung  der  Vorderflügcl  scheint  die  des  Hals- 
ringes des  Mittelleibcs  in  einer  ganz  bestimmten  Beziehung 
zu  stehen ,  indem  derselbe  überall ,  wo  die  Vorderflügel  De- 
cken sind,  sich  von  den  beiden  flügeltragenden  Ringen  des 
Mittelleibes  mehr  absetzt,  und  eine  grössere  oder  geringere 
Beweglichkeit  erlangt,  überall  aber,  wo  die  beiden  Fliigcl- 
paarc  frei  sind,  sich  dem  übrigen  Theile  des  Mittelleibes  eng 
anschliefst,  mehr  oder  weniger  verkümmert,  und  als  kragen- 
formiger  vorderer  Rand  des  Mittelleibes  erscheint.  Bei  den  In- 
sekten  mit  vollkommner  Verwandlung,  wo  der  Unterschied  in  der 
Form  der  Oberllügel  so  grell  dasteht,  finden  wir  in  der  Form 
des  Prothorax  dieselbe  schroffe  Unterscheidung:  nur  die  Käfer 
haben  den  abgesetzten,  für  sich  beweglichen  ersten  Ring  des 
Mittelleibes  iu  der  Form  wie  ihn  Linne  und  Fabricius  ihoraoe 
nenneu ,  alle  audere  Ordnuugcn  mit  freien  Flügeln  den  kra- 
genförmigen  verwachsenen  Prothorax  in  der  Form  des  colla- 
rct  und  zwar  so  bestimmt,  dafs  die  Ausnahme,  dLe  zwei 
Gattungen  der  Ncuroptereu  mit  sehr  verlängertem  und  beweg- 
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liehen  Halsringe  machen,  wie  nnten  naher  erörtert  werden 
soll,  nur  scheinbar  ist.  Bei  den  Orthopteren  und  Hemipte- 
ren  finden  wir  im  Zusammenhange  mit  der  verschiedenen  Form 
der  Finget  die  doppelte  Form  des  Prothorax,  und  zwar  den- 
selben abgesetzt  in  allen  Familien,  wo  die  Oberßügel  allge- 
mein oder  häufig  Decken  sind,  selbst  da  wo  sie  mehr  die 
Function  als  die  Form  haben,  wie  bei  Termes  und  Perla,  — 
verwachsen  und  verkümmert  in  allen  Familien,  wo  die  Flü- 
gel frei  wie  bei  Libellula,  Ephemera,  Ophis  und  Coeeus, 
oder  auch  nur  beständig  hautig  sind,  wie  bei  Psocus  und 
Psvlla. 

So  wenig  also  die  Form  der  Flügel  und  des  Prolhorax 
geeignet  ist,  für  Orthopteren  und  Hemiptercn  einen  Ordnnngs- 
charakter  abzugeben,  und  so  wenig  die  Art  der  Verwandlung, 
in  der  beide  sich  von  den  übrigen  Insekten -Ordnungen  so  sehr 
entfernen,  nach  dem  oben  Gesagten  als  Kennzeichen  ange- 
wendet werden  kann,  so  wenig  Schwierigkeit  wird  dennoeh 
die  Aufstellung  eines  diagnostischen  Charakters  für  jede  die- 
ser beiden  Ordnungen  haben;  die  Bildung  des  Mundes  allein 
unterscheidet  beide  hinreichend  von  allen  anderen  Ordnungen, 
die  Hemiptercn  nämlich  der  gegliederte  Rüsst»! ,  mit  der 
aus  vier  Borsten  zusammengesetzten  Sangeröhre,  deren  Ue- 
bereinstiinmung  mit  den  Mandibeln  und  Maxilien  wegen  ihres 
Ursprnngs  aus  den  Muskeln  tief  im  Inneren  des  Kopfes  wobl 
noch  in  Zweifel  gezogen  werden  kann,  —  die  Orthopte- 
ren die  scheidenförmige  Gestalt  der  aufseren  Maxillarlade, 
und  besonders  die  sehr  entwickelte  vierlappige  Unterlippe  und 
die  eingelenkten  äufseren  Lappen. 

Auf  diese  Weise  hat  die  sonst  ziemlich  beschränkte 
Ordnung  der  Orthopteren  einen  nahmhaften  Zuwachs  er- 
halten, und  sind  es  namentlich  die  Familien  von  Termes, 
Perla,  Psocus  und  Libellula,  die  in  Folge  der  Ueber- 
riustimmung  der  Mundthciie  von  den  Neuropteren  entfernt  nnd 
ihnen  überwiesen  sind.  Der  Ephemeren  ist  gleichfalls  als 
einer  den  Orthopteren  zugefallenen  Familie  gedacht  worden: 
sind  nämlich  auch  hier  beim  vollkommenen  Insekt  die  Muuri- 
llicile  verkümmert,  lassen  doch  alle  übrigen  Verhältnisse  über 
ihre  Stellung  keinen  Zweifel.    Ferner  schliefst  sich  der  Bil- 
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dnng  des  Mnnde9  nach  den  Orthopteren  Lepisma  an,  nnd 
scheint  hier  um  so  mehr  die  natürliche  Stelle  dieses  Insekts 
zn  sei n,  als  sein  ganzer  Bau  mit  dem  einer  ungeflügeltcn  Blatta 
eine  Uebercinstimmung  bat,  die  nicht  gröfser  sein  kann,  lie- 
ber die  Stellung  der  Poduren  möchte  ich  mich  jeder  Mei- 
nangsäufserung  enthalten,  bis  mir  die  Erkennung  ihrer  Mund- 
Iheile  geglückt  ist,  eben  so  möchte  ich  gegenwärtig  nicht  ent- 
scheiden,  ob  Thrips  den  Orthopteren  angehört  oder  nicht. 
Hiusirhts  der  Mallophagen  aber,    die  Burmeistcr  nach 
JSitsch's  Vorgange  zn  den  Orthopteren  zahlt,  kann  ich  der 
Ansicht  meines  trefflichen  Freundes  nicht  beitreten :  die  einfa- 
che Gestalt  der  Mundtheile,   namentlich  der  Unterlippe,  die 
in  nichts  als  einem  halbrunden  Hautstiick  mit  einfachen  unge- 
gliederten Lippentastern  besieht,   ist  der  grofsen  Ausbildung 
derselben  Theile  bei  den  wirklichen  Ortboptercn  zosehr  entge- 
gengesetzt, und  wenn  bei  Ephemera  die  Mundtheile  ebenfalls 
verkümmert  sind,  findet  dies  doch  nur  in  dem  Zustande  des 
Insekts  statt,  wo  ihre  Function  aufhört.* 

Wie  die  Ordnung  der  Orthopteren  an  Umfang  gewon- 
nen, eben  so  ist  die  der  Neuroptereu  in  ihrer  Ausdeh- 
nung eingeschränkt  worden,  nnd  sind  ihr  nur  die  drei  Fa- 
milien Hemerobien,  Panorpen  und  Phryganccn  ge- 
blieben ,  deren  wesentliche  Unterschiede  oben  bereits  ange- 
führt worden  sind.  So  beschränkt  die  Ordnung  auch  gewor- 
den ist,  bietet  sie  doch  in  ihren  Verhältnissen  zu  den  übrigen 
Ordnungen  der  Insekten  mit  vollkommner  Verwandlung  sehr 
interessante  Vergleichiingspnnkte  dar. 

Es  sind  nämlich  unter  den  andern  vier  Ordnungen  zwei 
mit  beifsenden  ,  zwei  mit  saugenden  Miindthcilcn.  Die  Eigen- 
tümlichkeit der  ersten  Ordnung,  der  Coleoptcrcn,  besteht 
darin,  dafs  die  Mundtheile  alle  frei  sind,  die  der  anderen,  der 
Hjmcnopteren,  darin,  dafs  die  Maxillen  sich  scheidenior- 
mig  um  die  Unterlippe  legen,  und  sind  sie  beide  auch  zu  ci- 

*)  Ich  habe  die  Mundtheile  von  Ephemera  noch  nicht  untersucht, 
ich  kann  also  auch  durchaus  nicht  behaupten,  dafs  man.  besonders 
wenn  man  frische  Thiere  zergliedert,  in  den  Rudimenten  nicht  noch 
den  Typus  der  Bildung  des  Orthopteren  -  Mundes  wieder  erkennen 
werde. 
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nem  Säugrüssel  umgebildet ,  bleibt  doch  ein  wesentlicher  Un- 
terschied der  saugenden  Hymenopteren  von  den  beiden  Ord- 
nungen mit  saugenden  Miindtheilcn  nicht  nur  der,  dafs  die 
Mandiheln  vollständig  entwickelt  sind,  und  in  ihrer  ihnen  ur- 
sprünglich angewiesenen  Function  bleiben >  sondern  auch,  dafs 
Unterlippe  und  Maxillcn  bei  der  Bildung  des  Saugrüssels 
gleichmäfsig  ausgebildet  sind,  wahrend  in  den  Ordnun- 
gen mit  blos  saugendcu  Miindtheilcn  bei  den  Lcpidopteren  eine 
Maxillarlade,  bei  den  Dipteren  die  Unterlippe  überwiegend 
entwickelt  ist. 

Die  Ncuroptcrcn  haben  eigentlich  keinen  bestimmt 
ausgeprägten  Charakter,  dagegen  bald  in  diesem  bald  in  je- 
nem Punkte  eine  unverkennbare  Hinneigung  zu  dem  anderer 
Ordnungen.  Die  freien  Mundtheilc  der  Käfer  linden  wir  bei 
den  Hemerobien  wieder,  ihre  gemeiniglich  aus  zwei  Segmen- 
ten zusammengesetzte  äufsere  Maxillarlade  ebenfalls,  selbst 
ihre  tasterfbrmige  Gestalt  der  Caraben  und  Dytiscen  bei 
Myrmeleon  und  Ascalaphus.  Die  Zusammensetzung  des  Mun- 
des bei  den  Panorpen  erinnert  an  die  Hymenopteren ,  noch 
mehr  aber  ihre  äufsere  Gestalt  an  die  Dipteren,  namentlich 
an  die  Familie  der  Tipulen,  eine  Aehnlichkcit,  die  zwischen 
den  beiden  Gattungen  Biltaeus  und  Tinula  am  wenigsten  z» 
verkennen  ist.  Dagegen  lassen  sich  die  Phryganccn  im  Bau 
des  Mundes  nur  mit  derselben  Dipteren -Familie  vergleichen, 
während  ihre  Körpergestalt,  und  besonders  auch  die  Form  der 
Bewegnngsorgane,  der  Flügel  nämlich,  nicht  mehr  als  die  der 
Beine,  selbst  auch  in  den  oft  doppelt  bespornten  Schienen  nur 
als  eine  Wiederholung  der  Form  derselben  Organe  bei  Schmet- 
terlingen erscheint. 

Am  Schlüsse  dieser  allgemeinen  Betrachtungen  möge 
nur  noch  die  Frage  Platz  finden,  ob  wir  die  Linneisehen 
Ordnungsnamen  die  Anciennität  ehrend  beibehalten  sollen, 
obgleich  zuweilen  sie  (z.  B.  bei  den  Ohiw  ürincrn)  nur  per 
antiphasin  passend  gefunden  werden  können,  oder  ob  es  «loch 
wohl  nicht  zweckmäfsiger  sei,  die  bezeichnenderen,  mehr  die 
wesentlichen  Eigenthüinlichkeiten  andeutenden  Fabricischen  Ord- 
nungsnamen  Eleutherata,  Ulonata,  Synistata,  Piezata,  Glos- 
sata,  Antliata,  Rhyngota  wieder  aufzunehmen,   unter  denen 
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nur  die  Benennnng  Synistata,  weil  die  in  ihr  liegende  Ein- 
weisung anf  Vercinigtscin  der  Mundtheile  die  ganze  Familie 
der  Hemerobien  nicht  mit  berührt,  Anslofs  finden  könnte,  wol- 
len wir  uns  nicht  mit  dein  Unterschieben  der  freilich  etwas 
erkünstelten  Deutung  heraushelfen ,  dafs  hier  Eigcnthümlich- 
keiten  der  andern  Ordnungen  vereinigt  anzutreiTen  seien. 

Indem  ich  nach  diesen  etwas  weitläufigen  Untersu- 
chungen und  Betrachtungen  zu  dem  eigentlichen  Zweck  der- 
selben übergehe,  kann  ich  diesen  mit  um  so  weniger  Worten 
erreichen»  Ich  bitte  nur  den  Leser  jetzt  einen  Blick  auf  die 
Zeichnungen  der  Mundtheile  zu  werfen.  Es  zeigt  sich,  dafs 
Mantispa  fig.  1.  mit  Mantis  fig.  2.  in  ebenso  wenig  Be- 
ziehung steht  als  mit  Termcs  fig.  4.,  dafs  es  durchaus  nicht 
die  Bildung  des  Orthop t eren  -  Mundes ,  die  Mantis  und 
Ter m es  mit  einander  gemein  haben,  ist,  die  bei  Mantis- 
pa sich  findet,  sondern  die  der  Hemerobien,  tou  denen 
Unterlippe  und  Maxi  He  eines  Osmylns  fig.  2.  zur  Vcrglei- 
cbnng  beigegehen  ist. 

Es  tritt  also  Mantispa  in  die  Ordnung  der  Nenrop- 
leren  oder  Synistaten  zurück,  und  zwar  in  die  unmittelbare 
Nähe  von  Raphidia*).  Beide  zeichnen  sich  durch  den  röh- 
renförmig verlängerten  Prothorax  «aus,  der  zwar  an  die  Bil- 
dung dieses  Theils  bei  den  Küfern  erinnert,  namentlich  an 
solche  Formen  wie  Casnnnia,  der  aber  im  Wesentlichen  da- 
durch verschieden  ist ,  dafs  nicht  nur  die  rührige  Forlsetzung 
des  Mesothorax  fehlt,  auf  der  bei  den  Käfern  der  Prothorax 
sich  bewegt,  sondern  auch  hier  allein  das  Pronotum  diese 
Verlängerung  untergeht,  während  das  Prostcrnnm  iu  seiner 
Verkümmerung  bleibt,  und  selbst  nicht  einmal  bei  Mantispa, 
was  es  bei  Käfern  immer  thut,  den  Kehlrand  bildet.  Es  ist 
in  diesem  Falle  mit  Mantispa  und  Raphidia  der  Zweck  der 
Verlängerung  und  freien  Bewegung  des  Halses  leicht  zu  er- 
kennen:  bei  Raphidia  ist  damit  nur  eine  Beweglichkeit  des 
Kopfes  beabsichtigt,  wie  sie  sonst  keinem  Insekte  zukommt, 

*)  Die  Angahe  LatreiUes,  dafs  Raphidia  nur  4  gliederige  Füfse 
habe,  ist  bekanntlich  daliin  zu  verbessern,  dafs  bei  Raphidia  die 
Füfse  5  gliederig  sind,  das  3te  Fufsglied  herzförmig  ist  und  das 
4te  von  Latr.  übersehene  in  dem  Ausschnitt  desselben  versteckt  liegt. 
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die  Vorderbeine  sitzen  daher  ancli  an  ihrer  gewöhnlichen  Stelle 
am  Grunde  des  Prothorax;  bei  Mantispa  wäre  ohne  diese 
Verlängerung  des  Halses  der  Gebrauch  der  Vorderbeine  un- 
möglich, die  deshalb  auch  ganz  an  das  vordere  Ende  dessel- 
ben hinanfgerückt  sind,  und  deren  eigenthümliche  Bildung  al- 
lein Veranlassung  zu  dor  früheren  Zusammenstellung  der  Mau- 
tispcn  mit  Ma ntis  gegeben  hat. 

Uehcrsehen  wir  die  geographische  Verbreitung  der  im 
folgenden  beschriebenen  Arten,  so  finden  wir  zwei  ans  dem  Sit- 
den  Europas  aufgeführt,  von  denen  die  eine  mehr  dem  Wes- 
ten, die  andere  mehr  dem  Osten  anzugehören  scheint,  eine 
eigenthüm liehe  Art  aus  Dongola,  zwei  ans  Nordamerika,  eine 
aus  Mexico,  eine  aus  Surinam,  bei  weitem  die  mehrsten  aus 
Brasilien  und  vom  Cap.  Es  ist  indefs  nicht  unmöglich,  dafs 
Mittel- Afrika,  Ostindien  und  seihst  Neuholland  einen  ent- 
sprechenden Reichthum  von  Arten  besitzen,  der  noch  nicht  zu 
unserer,  oder  wenigstens  zu  meiner  Kenntnifs  gelangt  ist. 
Aus  Vorderindien  führt  S/oll  eiue  Art  auf,  die  aber  bei  den 
so  wenig  ins  Lieht  gestellten  Unterschieden  von  der  nächst- 
vei wandten  Mantispa  pusilla,  und  bei  der  geringen  Zuverläs- 
sigkeit Stolischer  Vaterlands -Angaben  vorläufig  in  ihren  Rech- 
ten noch  zweifelhaft  bleibt. 


Folgende  Arten  sind  gegenwärtig  im  Berliner  Museum 
unterschieden : 

1)  M.  chalybea:  obscure  coernlea,  antennis  pedibusque  au- 
ticis  basi  testaeeis.  —  Long.  8  — 10  lin. 

Aus  Brasilieu  und  Surinam.  —  Eine  der  gröfsten  Arten, 
blau  mit  mattem  Glanz,  der  noch  durch  einen  zarten  grauen 
Seideuschatten  gebrochen  wird.  Die  beiden  ersten  Glieder  der 
Fühler,  das  Maul,  der  hintere  Augenrand  und  die  Hüften 
und  Wurzel  der  vordem  Scheukel  sind  röthlich.  Der  Hals 
ist  nicht  viel  länger  als  der  übrige  Theil  des  Mittel leibes, 
und  schwach  in  die  Qucere  gerunzelt.  Die  Flügel  sind  der 
Länge  nach  an  der  vordem  Hälfte  tiefbraun,  stahlblau  glän- 
zend, an  der  hintern  erst  wasserhell,  dann  von  der  Wurzel 
aus  am  Hinterraude  hellbraun  gefärbt. 
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2)  M.  brunnea:  brunnea,  alis  antice  conroloribiis ,  postice 
praeter  basin  hyalinis.  —  Long.  9  liu. 

Smj.  Lonaus  Expedit,  (o  tho  sources  of  the  St.  Peters 
river  Vol.  VU.  p.  309»  —  American  Entomology  II.  pl.  25, 
(die  unteren  Figuren.) 

Ans  Nordamerika.  —  Der  untere  Theil  des  Kopfes  ist 
hell  braunroth,  der  obere  dunkel  gelb,  zwischen  beiden  ein 
feiner  schwarzer  Queerstrich,  unmittelbar  unter  der  Einlcn- 
kung  der  Fühler.  Diese  selbst  sind  an  der  Wurzel  braunroth, 
dann  schwarz  und  an  der  Spitze  gelb.  Der  Hals  ist  um  die 
Hälfte  langer  als  der  übrige  Theil  des  Mittelleibes,  quecr- 
rnnzlich,  rothlichbraun ,  am  Vorderrande  und  auf  der  hinte- 
ren Hälfte  schwärzlich,  vor  der  Wurzel  mit  einem  raondfor- 
migen  hellgelben  Queerfleck.  Meso-  und  Metathorax  sind 
schwärzlich ,  auf  dem  Rücken  röthlichbrann.  Der  Hinterleib 
ist  röthlichbrann,  die  Hinterränder  der  Segmeute  und  die 
Banchlheile  schwärzlich.  Die  Vorderbeine  sind  röthlichbrauu, 
die  Schenkel  und  Schienen  innen  schwärzlich,  aufsen  gelblich. 
Die  hinteren  Beine  sind  gelb,  die  Schenkel  und  ein  Ring  in 
der  Mitte  braunlich.  Die  Flügel  sind  der  Länge  nach  auf 
der  vorderen  Hälfte  tief  rothbrann,  auf  der  hintern  wasser- 
hell, an  der  Wurzel  hellbraun.  Weibchen. 

Das  Männchen  ist  nach  Saj  kleiner  und  es  fehlt  ihm 
der  braune  Schatten  au  der  Wurzel  des  klaren  Theils  der 
Flügel. 

3)  M.  varia:  caslanea,  nigro  flavoque  variegata,  alis  an- 
tice  fulvis,  margine  postico  fulvescente.  —  Long.  6  —  7 
lin. 

Var. :  corpore  pedibnsque  unicoloribus,  brunneo-rnfis. 
Aus  Mexico.  —  Der  vorigen  verwandt,  aber  viel  klei- 
ner. Der  Kopf  ist  bis  auf  eine  kleine  schwarze  Qnccrlinie 
unter  den  Fühlern  licht  brannroth.  Diese  sind  von  der  Farbe 
des  Kopfes,  vor  der  gelben  Spitze  schwärzlich.  Der  Hals  ist 
wie  bei  voriger  gebaut,  auf  der  Unterseite  schwarz,  auf  der 
Oberseite  gelb,  zuweilen  stellenweise  braunroth,  am  Vorder- 
und  Hinterrande  schwarz,  und  aufserdem  mit  zwei  schwärzli- 
chen Binden.  Meso-  und  Metathorax  sind  auf  dem  Rücken 
(I.  Band.)  11 
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rolhbraun ,  gelb  gerandet,  «auf  der  Unterseite  schwarz,  an  den 
Seiten  mehr  oder  weniger  gelb  gelleckt.  Der  Hinterleib  ist 
brau n rot h ,  die  ersten  Segmente  sind  gelb  gerandet,  anf  der 
Unterseite  an  der  Wurzel  schwärzlich.  An  den  Vorderbeinen 
sind  die  Hüften  schwarz,  die  Schenkel  braunroth ,  an  der  In- 
nenseite schwarz,  an  der  Aufseuseile  ineist  auch  mit  einem 
schwarzen  Wisch;  die  Schienen  innen  schwärzlich ,  aufsentgelb  ; 
die  Fiifse  braunroth.  Die  hinteren  Beine  schwarz,  an  der 
Spitze  gelbe  Hüften  und  Schenkel ,  gelbe  Schienen  und  Fiifse, 
die  erstem  in  der  Mitte  mit  breitem  dunklen  Ringe.  Die 
Flügel  sind  der  Länge  nach  auf  der  vordem  Hälfte  gelbbraun, 
auf  der  hinteru  durchscheinend,  am  Räude  goldgelb. 

Zuweileu  sind  Körper  und  Beiue  einfarbig  licht  braunroth. 

4)  M.  ambusta:  nigra,  abdominis  6egmentis  margiue  tibiis- 
que  flavis,  alis  hyalinis,  margiue  anteriore  apiceque  brun- 
ncis.  —  Long.  7  lin. 

Aus  Montevideo  (Südbrasilien).  —  Von  der  Gröfse  der 
vorigen,  ziemlich  stark  gebaut.  Der  Körper  ist  schwarz,  der 
Raum  hinter  den  Augen,  der  innere  Augenrand,  eine  feine 
unterbrochene  Queerlinie  über  den  Fühlern,  der  Rand  der 
Lefze,  und  die  Hinterränder  der  Segmente  auf  der  Oberseite 
des  Hinicrleibes  sind  hellgelb.  Die  Taster  sind  röthlichgelb, 
Fühler  schwarz,  an  der  Wurzel  braunroth.  Der  Hals  ist  mehr 
als  um  die  Hälfte  länger  als  der  übrige  Theil  des  Mittellei- 
bes. Der  untere  Rand  der  Vorderschenkel  und  die  entspre- 
chenden Schienen  sind  braunroth,  die  hinteren  Schienen  und 
Füfsc  sind  gelb.  Die  Flügel  sind  wasserhell ,  der  vordere 
Rand  ist  licht  röthlichbraun ,  an  der  Spitze  so  erweitert,  dafs 
er  die  ganze  Spitze  bedeckt,  und  dunkler. 

5)  M.  irrorata:  fusco - grisea ,  capitis  prothoracisqne  dorso 
flavescentibus ,  alis  fusco -irroratis.  —  Long.  9  lin. 

Aus  Brasilien.  —  Die  Farbe  des  Körpers  ist  bräuulich- 
greis,  der  Kopf  und  der  Rücken  des  Halses  sind  mehr  gelb- 
lich. Die  Mitte  der  Lefze,  eine  Queerlinie  zwischen  den  Au- 
gen unter  den  Fühlern,  und  ein  Schatten  über  den  letztern 
sind  schwärzlich.  Die  Fühler  siud  fein,  am  Ende  zugespitzt, 
gelblichgreis,  das  zweite  Glied  schwarz,  die  folgenden  kurz 
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behaart.  Der  Scheitel  ist  sehr  aufgetrieben.  Der  Hals  ist 
ziemlich  kurz  und  dick ,  durch  einzelne  kleine  Stacheln  etwas 
rauh.  Die  Beine  siud  grcisgclb,  die  vorderen  etwas  dunkler, 
ihre  Schenkel  innen  schwärzlich;  die  hinteren  heller,  ein  Hin  g 
in  der  Mitte  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Spitze  der 
letzten  braun.  Die  Flügel  sind  wasserhell,  die  Nerven  gelb- 
greis,  braun  punktirt,  die  Queeruerveu  schwarz,  duukclbraun 
gesäumt  j  der  Hinterrand  der  Yorderflügcl  ist  fein  braun  ge- 
lleckt, der  Yorderrand  derselben  mehr  wie  bei  den  übrigen 
Arten  erweitert. 

6)  M.  decorata:  flava,  fusco-variegala,  alis  hyalinis,  brun- 
neo  -  mactilafis.  Tab.  uostr.  fig.  5.  —  Loug.  5  — 10  lin. 

Aus  verschiedenen  Gegenden  Brasiliens.  —  Die  Grund- 
farbe des  Körpers  ist  hellgelb.  Auf  dem  Kopfe  ist  der  Raum 
zwischen  den  Augen  und  Mandibeln  schwarz;  zwei  Quecrbin- 
den  über  den  Fühlern  braun.  Die  Mandibeln  sind  braun,  die 
Fühler  kaum  von  der  Lauge  des  Kopfes,  bis  auf  die  beiden 
ersten  Glieder  schwarz.  Der  Hals  ziemlicli  lang,  stark  queer- 
rtinzlich;  der  Hinterrand  und  zwei  schmale  Längsliuien  auf 
dem  Rücken,  die  dicht  neben  einander  verlaufen,  und  vorn 
plötzlich  divergiren,  sind  schwarzbraun.  Meso-  und  Metatho- 
rax  wie  der  Hinterleib  sind  mehr  oder  weniger  braun  gefleckt. 
An  den  Vorderbeinen  ist  ein  Strich  auf  der  Aufsenseile  der 
Hüften,  und  die  Innenseite  der  Schenkel  und  Schienen  braun. 
Die  hinteren  Beine  haben  an  der  Unterseite  einen  braunen 
Längsstrich.  Die  Flügel  sind  wasserhell,  hellgelb  geädert, 
vor  dem  Yorderrande  und  der  Spitze  mehr  oder  weniger  tief 
rothbraun  gefleckt. 

7)  M.  prolixa:  flavo-brunneoqae  varia,  alis  stigmate  ma- 
culaque  apicali  brunneis.  —  Long.  71/,  lin. 

Aus  Süd -Brasilien. —  Der  Kopf  ist  hellgelb,  eine  Queer- 
linie  unter  den  Fühlern  und  die  Seiten  des  Scheitels  roth- 
braun. Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  der  Kopf,  die  bei- 
den ersten  Glieder  hellgelb,  die  folgenden  rothbraun,  dann 
von  der  Mitte  an  schwarz.  Der  Hals  ist  fast  doppelt  so  lang 
als  der  übrige  Theil  der  Brust,  dünn,  stark  queerrunzlicb, 
oben  hellgelb,  unten  und  au  den  Seiten  rothbraun.  Meso-uud 
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Metathorax  sind  hellgelb ,  rothbraun  schatlirt.  Der  Hinterleib 
ist  rotbbrann,  an  den  Seilen  gelb  gefleckt.  Die  Vorderbeine 
sind  gelb,  die  Hüften  anfsen,  die  Schenkel  und  Schienen  in- 
nen rothbrauu.  Die  hinteren  Beine  sind  ebenfalls  hellgelb, 
die  innere  Seite  der  Schenkel  und  die  Fiifse  hraunroth.  Die 
Flügel  sind  schmal,  wusscrhell,  die  meisten  Adern  schwefel- 
gelb, die  übrigen,  die  Rippe,  das  Randmahl  und  ein  längli- 
cher Fleck  «an  der  Spitze  braunroth. 

8)  M.  grandis:  brunnea,  prothorace  cinerco,  alis  hyalinis, 
costa  maculaque  apicali  brunneis.  —  Long,  lf  lin. 

Aus  Südafrika.  —  Die  gröfste  Art  der  Gattung,  roth- 
brauu ,  auf  dem  Halse  und  den  Vorderhüften  mit  einein  grei- 
sen Schimmer  bedeckt.  Auf  dem  Kopfe  ist  eine  Quecrlinie 
unter  den  Fühlern  und  eine  über  der  Lefze  schwarz.  Die 
Fühler  sind  wenig  länger  als  der  Kopf,  schwarz,  an  der 
"Wurzel  rothbraun.  Die  Augen  sind  grofs,  gohlglänzend.  Der 
Hals  ist  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  übrige  Theil  des 
Mittelleibes,  ziemlich  dick,  stark  queerrunzlich,  greis;  der 
Vorderrand ,  ein  halbrunder  Fleck  am  Hiuterraude  und  zwei 
schräge  Linien  zu  jeder  Seite  sind  schwarzbraun.  Das  Schild- 
chen ist  gelblich.  Auch  die  Ränder  der  Segmente  auf  der 
Unterseite  des  Hinterleibes  sind  gelb.  An  den  Vorderbeinen 
sind  die  Hüfteu  ziemlicb  greis,  die  Schenkel  unbefleckt,  roth- 
braun, die  Schienen  gelb,  aufsen  braun,  die  Füfse  braun- 
roth. Die  Mittelbeiue  sind  rothbrauu,  die  Schienen  an  der 
Wurzel  schwärzlich,  die  Hintcrbeiue  ebenfalls  rothbraun,  die 
Schienen  an  der  Wurzel  schwärzlich,  daun  gelb.  Die  Flügel 
sind  wasserhell,  die  Rippe  und  ein  grofser,  die  Spitze  ein- 
nehmender Fleck  rothbraun,  der  Raum  vor  der  Rippe  roth- 
braun durchscheinend. 

9)  M.  costa  Iis:  fusca,  prothorace  abdomineque  luteis;  alis 
hyalinis  costa  lutea.  —  Long.  8  lin. 

Aus  Brasilien.  —  Von  der  schlanken  Gestalt  der  M. 
prolixa.  Der  Kopf  ist  schwarz,  das  Hinterhaupt,  der  Um- 
kreis der  Augen,  eine  Binde  über  den  Fühlern,  zwei  Längs- 
streifen auf  dem  Untergesicht,  die  Lefze  und  die  Taster 
sind  gelb.    Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  der  Kopf,  schwarz, 
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das  erste  Glied  gelb.  Der  Hals  ist  fast  doppelt  so  lang  als 
der  übrige  Tbcil  des  Mittellcibes,  du  im  ,  in  die  Qneere  ge- 
runzelt, dunkelgelb.  Der  Meso-  und  Metathorax  sind  schwärz- 
lichbraun,  an  den  Seiten  inebr  rothlichbraun.  Der  Hinterleib 
ist  gelb,  an  der  Wurzel  braun.  Die  Vonlerbeine  sind  braun, 
die  hinteren  ebenfalls,  ihre  Schienen  und  Füfsc  aber  gelb, 
erstere  an  der  Wurzel  braun.  Die  Flügel  sind  wasserklar, 
die  Nerven  und  die  Rippe  gelb. 

10)  M.  pnsilla:  fusra,  flavo-variegata,  prothorace  tenuiter 
ilaTo-lineato,  alis  flavicanti-bvalinis,  costa  fusca.  —  Long. 
4-6  liu. 

Latr.  Gen.  Crnst.  et  Ins.  III.  p.  94. 

Mantis  pusilla  Fall.  Spicileg.  IX.  17.  t.  1.  f.  9.  — 
Fabr.  Spec.  Ins.  I.  351.  31.  Mant.  Ins.  I.  230.  39.  Eut. 
syst.  II.  25.  51.  —  Oliv.  Encycl.  nieth.  VII.  631.  30.  — 
S/oll  Spooken  etc.  1. 1.  f.  3. 

Mantis  brevicornis  De  Geer  Ins.  VII.  620.  18. 
t.  46.  f.  9. 10. 

V a r.  a.  Prothorace  vitta  media  lata  flava ,  corpore  distin- 
ctius  flavo-signato.  —  Long.  6—7  lin. 

Var.  b.  Prothorace  tolo  abdominisque  dorso  flavis.  — 
Long.  7  lin. 

Vom  Vorgebirge  der  gnten  Hoffnung.  —  Eine  sowohl 
in  der  Farbe  als  der  Gröfse  variirende  Art.  Bei  der  Stamm- 
art ist  der  Kopf  gelb,  Stirn  und  Scheitel  braun  mit  gelbem 
Rande  uud  Queerstreif.  Das  Untergesiebt  hat  eine  braune 
Längslinie,  die  sich  über  die  Lefze  fortsetzt.  Die  Fühler  sind 
etwas  länger  als  der  Kopf,  die  beideu  ersten  Glieder  gelb, 
die  übrigen  braunroth.  Der  Hals  ist  etwa  iy2mal  so  lang 
als  der  übrige  Theil  des  Mittelleibcs,  braun,  mit  drei  feineu 
gclbeu  Längslinien,  die  oben,  wo  der  Hals  sich  verdickt, 
meist  aufhören.  Meso-  und  Melatborax  sind  hellbraun,  oben 
mit  gelben  Räudern,  «in  den  Seiten  mit  gelben  Flecken.  Der 
Hinterleib  ist  rothbraun,  die  einzelnen  Segmente  haben  schma- 
le gelbe  Ränder,  die  unteren  in  der  Mitte,  die  oberen  an  den 
Seiten,  wenigstens  bei  getrockneten  Exemplaren,  undeutliche 
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gelbe  Flecke.  Die  Beine  sind  gelb,  an  den  hinteren  haben 
die  Schenkel  meist  verloschene  braune  Linien,  an  den  Vor- 
derbeinen sind  die  Hüften  hinten  braun,  vorn  mit  einer  feinen 
braunen  Linie  bezeichnet,  die  Schenkel  innen  und  oben  braun, 
aufsen  haben  sie  eine  sehnige  braune  Linie;  die  Schienen 
sind  meist  innen  braun.  Die  Flügel  sind  wasserhell,  ein  we- 
nig gelblich,  die  Rippe  mit  dem  Randmal  heller  oder  dunk- 
ler braun. 

Die  Abänderung  a.  ist  meist  etwas  gröfscr  als  die 
Stammnrt;  alle  gelben  Zeichnnngen  dehnen  sich  mehr  aus. 
Der  Hals  ist  oben  gelb ,  und  hat  an  den  Seiten ,  ehe  die  brau- 
ne Farbe  anfängt,  noch  eine  braune  Längslinie.  Der  Hinter- 
leib ist  deutlich  gelb  gefleckt.  Die  Schenkel  der  hinteren 
Beine  haben  drei  feine  braune  LäugsHuien. 

Abänderung  b.  Ein  einzelnes  Exemplar  von  der 
Gröfse  der  gröfslen  Exemplare  der  vorigen  Abänderung.  Schei- 
tel und  Hals ,  Rücken  des  Meso  -  und  Metathorax  sind  ganz 
gelb.  D(»r  Hinterleib  hat  sowohl  auf  dem  Rücken  als  auf  dem 
Bauche  der  ganzen  Länge  nach  einen  breiten  gelben  Streif. 

11)  M.  pagana:  flava,  brunnco-varia,  antennis  ferrugincis, 
alis  hvalinis  costa  flava,  stigmate  brunneo.  —  Long.  4  — 
7  lin. 

lllig.  Käf.  Pr.  p.  499.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III. 
93.  1.  -  Charp.  Hör.  Ent.  p.  92. 

Mantis  pagana  Fabr.  Syst.Ent.  278.  20.  Spec.  Ins. 
I.  350.  29.  Mant.  Ins.  I.  230.  37.  Ent.  syst.  II.  24.  49. 

Panz.  Faun.  Germ.  50.  9.  —  Latr.  Hist.  nat.  des 
Crust.  et  Ins.  XII.  p.  110.  —  Rossi  Faun.  Etr.  I.  261.  637. 
(Ed.  Hellw.  I.  324.  637.)  —  Oliv.  Encycl.  meth.  VII. 
631.  28. 

Raphidia  mantispa  Scop.  Ent.  Carn.  272.712.  — 
Linn.  Syst.  nat.  I.  916.  2.  —  De  ViU.  Eut.  Linn.  III. 
p.  67.  t.  8.  f.  13. 

Mantis  pusilla  Schrank  Enum.  Ins.  Austr.  241, 

Im  Süden  Europa's  einheimisch.  —  Der  Kopf  ist  gelb, 
undeutlich  hellbraun  gezeichnet;  über  das  Untergesicht  läuft 
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zuweilen  eine  feine  braune  Längslinie  hinab.  Die  Lefze  hat 
in  der  Mitte  eiue  erhabene  Lungslinic.  Die  Fühler  sind  rölh- 
lichgelb,  die  beiden  ersten  Glieder  hell  ".eil».  Der  Hals  ist 
wenigstens  um  die  Hälfte  länger  als  der  übrige  Mittelleib, 
dünn,  zuweilen  schwach  queerrunzlich ,  mit  kurzen  braunen 
Härchen  besetzt,  gelb,  an  der  Spitze  mit  einigen  undeutlichen 
Flecken,  zuweilen  an  jeder  Seite  mit  einem  verwaschenen 
Längsstreif  von  hellbrauner  Farbe  gezeichnet.  Meso  -  und 
Mctathorax  sind  gelb,  zuweilen  undeutlich  hellbraun  getleekt. 
Der  Hinlerleib  ist  auf  der  Oberseite  braun,  die  einzelnen  Rin- 
ge gelb  gerundet,  an  den  Seiten  gelb  gefleckt,  die  Unterseite 
gelb  ,  mit  braunem  Längsstreif  in  der  Mitte.  Die  Beine  sind 
gelb,  die  Vordcrsehenkel  an  der  Innenseite  braun.  Die  Flü- 
gel sind  wasserhell,  die  Rinne  gelb,  das  Randmal  röth- 
lichbrann. 

12)  M.  perla:   flava,  bnmneo- variegata,  antennis  nigris, 
alis  flavicarti-hyalinis  Costa  teslacea.  —  Long.  6  Ün. 

Mantis  perla  M  Spicileg.  IX.  p.  16.  t.  1.  f.  8. 

Mantispa  Christiana  Charp.  Hör.  Ent.  p.  23. 

Sie  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  M.  pagana,  ist  aber  ge- 
drungener gebaut.  Ihre  Heimath  ist  das  südöstliche  Euro- 
pa, Süd -Rufsland  und  die  europäische  Türkei.  Der  Kopf  ist 
gelb,  der  Scheitel  braun,  in  der  Mitte  und  an  den  Rändern 
gelb;  das  Untergesicht  und  das  Maul  sind  ganz  gelb.  Die 
Fühler  sind  viel  länger  als  der  Kopf,  bis  auf  die  beiden  er- 
sten Glieder  gelb.  Der  Hals  ist  etwas  länger  als  der  übrige 
Theil  des  Mittelleibes ,  in  die  Queere  gerunzelt,  unten  gelb, 
oben  gelb  und  braun  gestreift,  vorn  gelb  gefleckt.  Meso-  und 
Mctathorax  nnd  Hinterleib  sind  gelb  und  braun  gefleckt.  Die 
Heine  sind  gelb,  an  den  hintereu  haben  die  Schenkel  auf  der 
Unterseite  einen  feinen  braunen  Streif,  an  deu  vorderen  haben 
die  Hüften  sowohl  an  der  Innen-  als  Aufsenseite  einen  brau- 
nen Längsstreif.  Die  Schenkel  sind  innen  grüfslcntheils  dunkel- 
braun, aufsen  zeigen  sie  zwei  kleine  convergirende  schräge 
Streifen  und  nahe  der  Spitze  eiu  Fleckchen  von  rothbrauner 
Farbe.  Die  Flügel  sind  gelblich,  durchscheinend,  die  Rippe 
nnd  das  Raudmal  bräunlichgelb. 
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13)  M.  flaveola:   flava ,  bronneo-varia ,  alis  hyalinis,  Co- 
sta stigmateque  flavis.  —  Long.  5  Hü. 

Aus  Para  in  Brasilien.  —  Die  Farbe  des  Körpers  ist 
lebhaft  gelb;  die  Stirn  und  der  Scheitel  sind  jeder  mit  zwei 
brauuen  Flecken  bezeichnet.  Die  beiden  ersten  Glieder  der 
Fühler  sind  gelb,  oben  mit  branuem  Fleck,  die  übrigen  feh- 
len dem  einzelnen  vorhandenen  Exemplare.  Der  Hals  ist  et- 
was langer  als  der  übrige  Mittelleib,  schwach  queerrnnzlich, 
kurz  behaart,  nnd  hat  auf  jeder  Seite  zwei  rothbraune  Linien, 
an  der  Spitze  ein  Paar  Flecke  von  derselben  Farbe.  Meso- 
und  Metathorax  und  Hinterleib  sind  fein  rothbraun  gezeichnet. 
Die  Beine  sind  gelb,  die  Yorderschcukel  au  der  lunenseile 
gröfstentheils  braun.  Die  Flügel  sind  wasserhell ,  die  Rippe 
und  das  Randmal  hellgelb. 

14)  M.  dorsalis:  atra,  prothorace  toto  corporisnne  dorso  fla- 
vis ,  alis  hyalinis ,  costa  fusca.  —  Long.  6  lin. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  ans  dem  Kaflernlande  von  Hm. 
Krebs  eingesandt.  Der  Kopf  ist  schwarz  mit  gelbem  Schei- 
tel; zuweilen  hat  auch  das  Untergesicht  unbestimmte  gelbe 
Zeichnungen.  Der  Hals  ist  lebhaft  gelb,  ungefleckt,  quecr- 
runzlich,  um  die  Hälfte  länger  als  der  übrige  Mittelleib. 
Dieser  nnd  der  Hinterleib  sind  unten  und  an  den  Seiten  schwarz, 
oder  dunkelbraun;  den  Rücken  nimmt  eine  breite  gelbe  Längs- 
binde ein.  Die  Beine  sind  von  der  Farbe  des  Körpers,  die 
Dornen  der  Vorderschenkel  rölhlich.  Die  Flügel  sind  Wasser- 
zell, die  Rippe  und  das  Randmal  braun. 

15)  M.  fnseipennis:   fusca,  pectore  pedibusqne  teslaceis, 
alis  fuscis,  nitidis.  —  Long.- 5  lin. 

Ein  einzelnes  Exemplar,  von  Krebs  im  Kaffcrnlande  ge- 
sammelt. Die  Grundfarbe  dc3  Körpers  ist  braun;  der  Kopf 
ist  röthlichgclb,  die  Mitte  der  Stirn  braun.  Die  Fühler  sind 
von  der  Läuge  des  Kopfes,  schwarz,  die  beiden  ersten  Glie- 
der lebhaft  rothgelb.  Der  Hals  ist  um  die  Hälfte  länger  als 
der  übrige  Mittelleib ,  auf  der  Oberseite  iu  der  Mitte  der  Länge 
nach  verloschen  röthlichgelb.  Die  Unterseite  des  Meso-  und 
Metathorax  wie  die  Beine  sind  einfarbig  röthlichgelb.  Die 
Flügel  sind  braun,  etwas  durchscheinend,  sehr  glänzend. 
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16)  M.  t  e  n  e  1 1  a :  flava ,  abdomine  fasco  - variegato ,  prothorace 
aequali,  subtiliter  grannlato;  alis  hyaliuis ,  costa  pallida, 
stigmate  brunneo.  —  Long.  4l/2 — 5 

Vom  Gap.  —  Kleiner  ond  besonders  schlanker  als  M. 
pagana.  Der  Kopf  ist  gelb,  das  Untergesicht  mit  brauner 
Längslinie;  Stirn  und  Scheitel  siud  rothbräunlich  mit  feinem 
gelben  Atigenrand.  Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  der 
Kopf,  gelblich  oder  röthlich ,  in  der  Mitte  dunkler.  Der  Hals 
ist  fast  doppelt  so  lang  als  der  übrige  Mittelleib,  dünn,  fein 
gekörnt,  gelb,  zuweilen  auf  dem  Rücken  etwas  bräunlich. 
Meso-  und  Metathorax  sind  gelb,  auf  dem  Rücken  mit  zwei 
braunen  Längsstreifen,  nuten  und  an  den  Seiten  nngefleckt. 
Der  Hinterleib  ist  oben  braun  und  gelb  gelleckt,  unten  gelb. 
Die  Beine  sind  Yerhältnifsmüfsig  lang  und  dünn,  bleichgelb,  die 
Vorderscheukel  uud  Vorderscbienen  auf  der  Innenseite  schwarz- 
braun, letztere  aufsen  braun  geringelt.  Die  Flügel  sind  wasser- 
hell ,  die  Rippe  feiu,  blafsgelb ,  das  Randmal  breit ,  rothbrann. 

17)  M.  nana:  pallida,  abdomine  fusco -  variegato ,  prothorace 
aequali,  subtiliter  grannlato,  alis  hyalinis,  stigmate  sub- 
fusco.  —  Long.  4  lin. 

Aus  Dongola.  —  Der  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  aber 
viel  kleiner.  Der  Kopf  ist  hellgelb ,  die  Stirn  undeutlich  braun 
gefleckt.  Die  Fühler  sind  etwas  kürzer  und  dicker  als  bei 
der  vorigen  Art,  hellgelb.  Der  Hals  ist  lang  und  dünn,  dop- 
pelt so  lang  als  der  übrige  Thcil  des  Mittelleibes,  nicht  ge- 
runzelt, mit  spitzen  schwarzen  Körnchen  besetzt,  gelblich,  un- 
ten braun.  Meso-  und  Metathorax  sind  gelb  und  braun  ge- 
fleckt. Die  Beine  sind  blafsgelb,  die  Vorderschenkel  aufsen 
braun  gefleckt,  inuen  ganz  braun.  Die  Flügel  sind  wasser- 
hell ,  die  Nerven  sind  an  den  Verbindungsstellen  schwarz ,  zwi- 
schen diesen  weifs.  Die  Rippe  ist  sehr  fein,  weifslich,  das 
Randmal  innen  bräunlich. 

18)  M.  gracilis:  fusca,  capite,  prothorace  pedibusque  flave- 
scentibus,  prothorace  aequali  laevi;  alis  hyalinis,  costa  flava 
stigmate  brunneo.  —  Long.  5  lin. 

Aus  Brasilien.  —  In  Gröfse  und  Gestalt  mit  der  M.  te- 
nella  übereinstimmend  und  besonders  durch  den  glatten,  nicht 
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gekörnten  Hals  abweichend.  Der  Kopf  ist  gelb,  eine  unter- 
brochene Queerlinie  auf  der  Stirn ,  eine  feinere  dnnklere  un- 
ter der  Einlenknng  der  Fühler  und  eine  Längslinie  über  Kopf- 
schild  und  Lefze  siud  braun.  Die  Fähler  sind  länger  als  der 
Kopf,  braun ,  das  erste  Glied  unten  gelb.  Der  Hals  ist  düun, 
doppelt  so  laug  als  der  übrige  Mittelleib,  glatt,  gelblich,  an 
der  Wurzel  und  der  Spitze  bräunlich.  Meso  -  und  Metatho- 
rax  sind  braun ,  ersterer  mit  zwei  gelben  Längslinien  auf  dem 
Rücken,  beide  an  den  Seiten  gelb  gefleckt.  Der  Hinterleib 
ist  braun,  auf  dem  Rücken  der  Länge  nach  gelb  gefleckt. 
Die  Beine  sind  hellgelb,  die  vordersten  Hüften  nnd  Schenkel 
sind  beide  bis  auf  die  Wurzel  braun.  Die  wasserhellcn  Flü- 
gel haben  feine  schwarze  Adern,  eine  gelbe  Rippe  und  eiu 
braunes  Randina]. 

19)  M.  viridula:  pal  Ii  de  viridis,  alis  alho-hyalinis,  costa 
stigmateque  corpori  concoloribus.  —  Long.  4V3  liu. 

Aus  Brasilieu.  —  Das  ganze  Thierchen  ist  bleichgrün. 
Die  Augen  siud  grofs,  goldglänzend;  die  Fühler  braun,  die 
beiden  ersten  Glieder  blafs.  Der  Hals  ist  so  lang  und  dfino 
wie  bei  den  vorigen  Arten.  Die  Flügel  sind  wasserhell ,  in 
gewisser  Richtung  weifslich;  Adern,  Rippe  und  Randmal 
blafsgrün. 

20)  M.  notha:  picea,  pilosa,  prothorace  brevi,  abdoffrint 
supra  lobato,  tibiis  posticis  compressis,  alis  inaeqnalibas, 
fusco  -  macnlalis.  Tab.  nostr.  fig.  6.  —  Long.  3Y2  lin. 

Eine  sehr  merkwürdige  brasilische  Art  aus  Riemoncfs 
Sammlung.  —  Der  Körper  ist  viel  kürzer  und  gedrungener 
als  bei  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  dnnkel  pechbrann, 
schwärzlich  behaart.  Die  Fühler  sind  bei  dem  einzelnen  Exem- 
plare nicht  vollständig,  doch  nach  dem  Rudiment  zu  schlicfsen, 
nicht  ganz  kurz.  Der  Hals  ist  sehr  kurz,  nicht  länger  als 
der  übrige  Mittelleib.  Auf  der  Mitte  des  Hinterleibes  erliebt 
sich  ein  in  vier  Lappen  getheilter  Kamm.  An  den  Vorderbeinen 
sind  die  Hüften  lang,  lang  behaart,  die  Trochanlcren  von 
den  Schenkelu  abgelöst,  innen  gezähnt;  die  Schenkel  rund- 
lich nnd  nicht  sehr  dick,  heller  pechbraun.  An  den  hinteren 
Beinen  sind  die  Schenkel  dünn,  die  Schienen  breit  gedrückt, 
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die  hintersten  sehr  breit,  heller  pechbraun,  an  den  Kanten  län- 
ger behaart,  die  Füfsc  klein,  hellgelb.  Die  Flügel  sind  bei- 
de breit,  die  hinteren  viel  kürzer  als  die  vorderen,  an  der 
Wurzel  mit  blafsbrauner  Binde  j  die  vordem  sind  an  der  Wur- 
zel und  am  Rande  braun  gefleckt;  das  Randmal  ist  auf  bei- 
den Flüglen  braun,  auf  den  hintern  aber  ist  es  lüuger  und 
dunkler;  der  Aderverlauf  ist  im  Wesentlichen  wie  bei  den 
übrigen  Mantispen,  nur  sind  die  beiden  Adern,  die  die  Rippe 
bilden,  mehr  aus  einander  geschoben. 

Die  folgenden  vier  Arten  sind  mir  nur  aus  den  Besch  rei- 
bnngen  bekannt: 

21)  M.  interrupta:  pallida,  abdomine  linea  dorsali  incisuris- 
que  nigris,  alis  hyalinis,  Costa  ferruginea  ante  apicem  in- 
terrupta. —  Long.  6V2  lin. 

Sag  American  Entomology  II.  pl.  25.  (die  obere  Figur.) 
In  Nordamerika  einheimisch.  —  -  Blafsgelb.  Die  Fühler 
diiun,  vollkommen  fadenförmig,  an  der  Spitze  etwas  blasser 
als  an  der  Wurzel.  Der  Hals  ist  ziemlich  lang ,  durch  schwach 
erhabeue  Queerlinien  leicht  gerunzelt,  vor  der  Mitte  mit  zwei 
Höckerchen.  Meso-  und  Metathorax  grünlichgelb,  mit  einer 
braunen  Lfingsliuie,  und  einer  andern  auf  jeder  Seite  ober- 
halb der  Flügel.  Hinterleib  oben  rötblichgelb ,  mit  schwar- 
zen Einschnitten  und  Rückenlinie,  unten  blafsgelb.  Brust  und 
Beine  grünlichgelb.  Flügel  wasserhell,  mit  schmaler  rost- 
brauner oberhalb  des  Randmals  unterbrochener  Rippe;  unter 
dem  Randmal  und  mit  ihm  zusammenhängend  ein  kleiner  bran- 
ner Fleck.  (Richtiger  wäre  wohl  der  Flügel  so  zu  beschrei- 
ben ,  dafs  aufser  der  rostrothen  Rippe  und  Randmal  ein  Fleck- 
chen unter  dem  letzteren  und  ein  anderer  an  der  Spitze  des 
Vorderrandes  gelegener  Fleck  braun  sind.) 

22)  M.  miuuta:  viridis,  capite,  prothorace,  abdominisqne  dor- 
so  flavescenlibus ,  alis  hyalinis,  costa  viridi. 

Man  tis  minuta  Fabr.  Syst.  Ent.  278.21.  Spec.  Ins. 
L  350.  30.  Mant.  Ins.  I.  230.  38.  —  Oliv.  Encycl.  meth. 
VII.  631.  29. 

Es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  die  in  Fabr.  Syst.  Ent.  und 
Ent.  syst.  Ii.  24.  50.  beschriebene  M.  minuta  einerlei  sind. 
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Banks  Kabinet  wird  zwar  in  beiden  citirt,  in  erstcrem  aber 
ist  das  Vaterland  in  blanco  gelassen ,  im  späteren  Südameri- 
ka als  solches  angegeben.    Die  Diagnose  ist  in  der  Ent.  syst, 
unverändert  geblieben,  aber  die  Beschreibung  ist  sehr  abwei- 
chend.   Sie  lautet  nämlich  in  dem  Syst.  Ent.:  „Klein.  Kopf 
gelblich.    Thorax  cylindrisch,  unbewehrt,  gelblich.  Flügel- 
decken und  Flügel  glasartig,  mit  grünlichem  An- 
fsen-(Vorder-)Rande.     Hinterleib    fast  sichelförmig, 
grünlich,  auf  dem  Rücken  gelblich.    Beine  grünlich."  Und 
in  der  Ent.  syst.:  „Kopf  gelblich.    Thorax  unbewehrt,  gelb- 
lich.   Flügeldecken  glasartig,  mit  grünlichem  Au- 
fsenrande,  und  mit  kleinem  weifsera  Punkte  in  der 
Mitte.   Flügel  röthlich,  an  der  Spitze  glasartig, 
nnd  am  Innenrande  schwärzlich.    Hinterleih  grünlich, 
mit  gelblichem  Rücken.  Beine  grünlich. "    Ich  vermuthc,  dafs, 
da  vom  ungcrandeten  Halse  nicht  mehr  die  Rede  ist,  die  letz- 
tere eine  wirkliche  Mantis  sey. 

In  der  Encyclopädie  hat  sich  ein  Wunderliches  Versehen 
eingeschlichen:  als  Vaterland  wird  nämlich  Südamerika  ange- 
geben, aber  hinzugefügt:  aux  environs  d1 Aurelian.  Bei 
der  vorhergehenden  M.  pagana  war  ebenfalls  Orleans  als  Va- 
terland genannt. 

23)  M.  flavomacnlata:  flava,  capite  pedibnsqne  posteriori- 
bas  viridibus,  prothorace  lateribus  fusco ,  abdomine  pedibns- 
qne anticis  ferrngineis,  alis  virescenti  -  hyalinis. 

Latr.  Gen.  Crnst.  et  Ins.  III.  p.  94.    StolL  Spectr.  p.  7. 
t.  2.  f.  7. 

Mantis  1  i  1  i  p  n  t  i  a  n  a  Oliv.  Encycl.  meth.  VII.  640.  3. 

Aus  Surinam.  „Die  Fühler  schwarz,  der  Kopf  grün, 
die  Augeu  schwarz,  das  Bruststück  in  der  Milte  gelb,  am 
Rande  braun ,  der  Hinterleib  braunroth ,  die  vier  hinteren  Bei- 
ne grün,  die  Fangbeine  bräunlichroth.  Die  Oberflügel  haben 
eine  dunkelgrünliche  Farbe,  die  Unterllügel  sind  blafsgrün, 
durchsichtig. "  StolL  Etwa  you  der  Gröfsc  und  der  schlan- 
ken Gestalt  der  M.  gracilis. 

Die  Verwerfung  des  Olivierschen  Namen  wird  wohl  kei- 
ner Rechtfertigung  bedürfen. 
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24)  M.  rufescens:  brnnnea,  alis  flavesccnlibu9,  cosla  brun- 


Latr.  Gen.  Crnst.  et  Ins.  III.  p.  94.  —    Sloll.  Spect. 
p.  12.  t.  4.  f.  15. 
Mantis  nabota  Oliv.  EdcI.  VII.  604.5. 
Von  der  Koromarwlel- Küste.    „Die  Fühler  sind  braun, 
Kopf,  Körper  und  Beine  überall  braunrotb.    Die  Flügel  dun- 
kelgelb ,  mit  braunrother  Rippe.    Der  M.  pnsilla  und  pagana 
sehr  ähnlich."    Die  Unterschiede  von  M.  posilla  sind  nicht 
klar. 


Erklärung  der  zweiten  Kupfertafel. 


Fig.  1.  Mundtheile  der  Gattung  Mantispa.  \ 

Fig.  2.  Mundtheile  der  Gattuug  Osmvlus.  /    *  ^n^P0, 

Fig.  3.  Mundtheile  der  Gattung  Mantis.  /    c*  M*  d'b'l 

Fig.  4.  Mundtheile  der  Gattung  Termes.  j  " 

Fig.  5.  Mantispa  decorala.    a.  natürliche  Grüfee. 

Fig.  6.  Mantispa  notha.    a.  natürliche  Grü&e,  b.  Hinterleib 
von  der  Seite  gesehen. 
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III. 


U  e  b  e  r 

die  chemische  Constitution  des  Fettkörpers 


das  durch  denselben  erzeugte  sogenannte 

Oeligwerden  der  Schmetterlinge, 


•Jedem  Entomologen  ist  es  leider  nnr  zu  bekannt,  dafs  oft 
nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  der  Leib  mancher  Schmetterlinge 
roifsfarbig  wird  und  wie  von  Oel  durchdrungen  erscheint, 
welche  Eigenschaft  mau  mit  dem  Namen  des  Oelig-  oder 
Speckigwerdens  belegt  hat.  Man  bemerkt  diese  Erscheinung 
vorzüglich  an  solchen  Schmetterlingen,  deren  Raupen  auf 
Weiden,  Pappeln,  Nadelholz,  Sumpfpflanzen  oder  auch  im 
Marke  oder  Holze  genannter  Pflanzen  leben,  und  zwar  häu- 
figer an  Mannchen  als  an  Weibchen.  Um  diesem  TJcbelsfan- 
de  vorzubeugen  oder  abzuhelfen,  wenn  er  einmal  statt  findet, 
hat  man  sich  schon  seit  langer  Zeit  Mühe  gegeben,  der  Ur- 
sache auf  den  Grund  zu  kommen,  um  daraus  die  Mittel  zur 
Entfernung  der  Substauz,  die  dieses  Oeligseyn  hervorbringt, 
zu  entlehnen.  Es  wurden  daher  auch  in  den  entomologischen 
Schriften  verschiedene  Meinungen  darüber  geäufsert,  unter 
denen  besonders  eine  allgemeiue  Anerkennung  fand,  nämlich, 
dafs  es  Saamen- Feuchtigkeit  sey,  welche  sich  auf  diese  Art  einen 
Ausweg  bahne  und  so  dem  Schmetterlingskörper  das  Ansehen 
gebe,  als  habe  man  ihn  mit  Oel  übergössen.  Nach  dieser 
Meinung  kann  dieser  Zustand  aber  nur  bei  unbegatteten  Mäun- 


u  n  d 


Prof.  Dr.  llöbncr  in  Augsburg. 
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chen  oder  begatteten  Weibchen,  die  durch  die  Begattung  An- 
theil  an  der  Saamenfeuehtigkeit  genommen  haben,  statt  finden ; 
ein  einziges  ölig  gewordenes  tinbegattetes  z.  B.  aus  dpi*  Puppe 
gezogenes  Weibchen  wäre  daher  hinreichend,  diese  Meinung 
zu  widerlegen,  nun  finden  sieb  aber  dergleichen  Weibchen 
^ar  nicht  selten  z.  B.  bei  den  Schilfeulen  (Nonagria),  bei  Cos- 
sus  ligniperda  etc.,  wiewohl  stets  sellener  als  ölige  Mann- 
chen; und  dennoch  werden  wir  in  der  Folge  sehen,  dafs  die 
Saamenfeuchligkeit  allerdings  ihren  Antheil  daran  nehmen  kaiin 
und  wohl  wirklich  auch  nimmt. 

Eine  andere  Meinung  stellte  dagegen  der  bekanute  und 
gründliche  Entomologe  Zincken  genannt  Sommer  auf  (S.  Ger- 
mars Magaz.  der  Entomologie),  indem  er  behauptet,  dafs  die 
Subslanz,  welche  dem  Schmetterliugskorper  das  fellige  Anse- 
hen giebt,  nicht  fettiger,  soudern  wässeriger  Natur  sey,  und 
dafs  diese  wässerige  Feuchtigkeit  durch  eiue  gewisse  Säure, 
die  im  Leibe  dieser  Schmetterlinge  nach  dem  Tode,  wahr- 
scheinlich durch  Fan ini fs  entstehe,  aus  der  Atmosphäre  an- 
gezogen  werde. 

Wie  unhaltbar  diese  Meinnng  ist,  habe  ich  schon  vor 
einigen  Jahren  dargethan  (S.  Isis  1631.  HI.  Heft),  indem  ich 
nachgewiesen  habe,  dafs  diese  Substanz  wirklich  ein  wahres, 
aber  durch  Einwirkung  der  Atmosphäre  ranzig  gewordenes 
Fett  sei,  und  dafs  daher  der  Ausdruck  „Oeligseyu"  vollkom- 
men passe. 

Ramdohr  glaubte,  dafs  die  sogenannte  Feltmassc  (Netz) 
oder  die  durch  dieselbe  gebildeten  Säfte  nach  dem  Tode  durch 
eine  Art  von  Fäulnifs  sich  in  Fett  verwandelten,  uud  suchte  diese 
Meinung  dadurch  zu  bekräftige!!,  dafs  sich  auch  Leichen  höherer 
Thiere  unter  gewissen  Umstäuden  in  Fett  verwandelten.  Al- 
lein diesem  widersprechen  die  Beobachtungen  von  Gav-Lus- 
sac  und  Chevreul,  nach  welchen  sogenanntes  Leichenfett  nur 
aus  dem  im  Cadaver  vorhandenen  Fett  entsteht,  keineswegs 
aber  aus  Fleisch,  Sehnen  etc.,  wie  man  früher  annahm,  in- 
dem das  Fett  nach  der  Zerstörung  des  Faserstoffs  nur  uuzer- 
setzt  zurückbleibt. 

Es  bleibt  daher  uichts  übrig,  als  den  Grund  des  Oelig- 
werdens  im  Blute,  der  Fcttmasse  oder  den  Säften,  die  sich 
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daraus  bilden,  selbst  zu  soeben,  was  ich  in  folgenden  Zei- 
len versuchen  will. 

Dem  gemäfs  wollen  wir  zuerst  die  Fettraasse  seihst  be- 
trachten, ihre  Entwicklung  wahrend  des  Ranpenzustandes  und 
die  Umwandlungen  verfolgen,  die  sie  während  der  Entwicklung 
der  Raupe  zum  Schmetterling  erleidet,  und  endlich  einige  Bli- 
cke auf  ihre  chemische  Constitution  werfen ,  um  daraas  eiueu 
Schlufs  im  Bezug  auf  das  Oeligwerden  mancher  Schmetterlin- 
ge  zu  ziehen. 

Im  Bezug  auf  die  Entwickelungs-  und  Umbildungsge- 
schichte  des  Fettkörpers  glaubte  ich  nichts  besseres  tbun  zn 
können,  als  mich  an  die  sehr  genauen  Beobachtungen  He- 
rolds (S.  dessen  Entwicklungsgeschichte  der  Schmetterlinge) 
zu  halten. 

Die  Fettmasse  der  Schmetterlinge  im  Ranpen-  und  Pnp- 
penznstande  ist  ein  Gewebe  von  weifsen  oder  gelblichen  ellip- 
tischen, schnurformig  an  einander  gereihten  und  bunt  durch 
einander  gewirrten  Körpern,  die  allenthalben  mit  einander 
verbundeu  sind,  änfserlich  durch  feine  durchsichtige  Häute 
gebildet  werden,  nnd  im  Innern  bei  mikroscopiseber  Betrach- 
tung kleine  sphärische  Kügelchen  einer  dicklichen  Flüssigkeit 
wahrnehmen  lassen.  Diese  Massen  umgeben  zunächst  den 
Darmkanal  und  die  mit  ihm  vereinten  Organe,  dann  aber 
auch  alle  übrigen  innern  Theile  des  Körpers,  ohne  jedoch 
mit  irgend  eiuem  Organe  in  engerer  unmittelbarer  Verbindung 
zu  stehen.  Man  hat  diesen  Massen  den  Namen  Fettmasse, 
Fettkörper  oder  Netz  gegeben,  indem  man  sie  mit  dem 
Fette  oder  dem  Netze  der  höhern  Thiere  verglichen  hat,  wel- 
ches letztere  namentlich  Malpiphi  und  später  selbst  Cuvier  ge- 
than  haben,  obgleich  dieselbe  nicht  nur  hinsichtlich  ihrer  chemi- 
schen Constitution,  sondern  auch  hinsichtlich  ihrer  Bestim- 
mung wesentlich  davon  verschieden  ist,  wohl  aber  entsprechen 
die  zusammengeschrumpften  feinen  Häute,  welche  im  vollkom- 
menen Insekte  übrig  bleiben,  nachdem  während  des  Puppcii- 
schlafes  die  eigentliche  Fettmasse  ganz  oder  wenigstens  gröfs- 
tentheils  aufgesaugt  worden  ist,  dem  Netze  der  hohem  Thiere, 
indem  sie  die  Eingeweide  umgeben  und  in  Verbindung  mit 
den  Luftgefafsen  das  Befestigungsmittel  derselben  darstellen. 


Digitized  by  Googl 


1T7 

Oken  und  später  G.  R.  Treviranns  haben  dieselbe  mit  der 
Leber  der  höheren  Thicre  verglichen ,  allein  die  Fettmasse 
siebt  weder  mit  dem  Darmknnale  iu  direeter  Verbindung,  noch 
wirkt  sie  auch  bei  der  Verdauung  mit,  sondern  ist  vielmehr 
ein  Product  der  Verdauung',  eine  während  des  Wachsthums 
der  Raupe  gebildete  Anhäufung  von  etwas  verdicktem  Chylus, 
welcher  während  der  Verwandlung,  namentlich  im  Puppenzu- 
stände,  den  Stoff  au  den  zu  entwickelnden  neuen  Organen  des 
Schmetterlings  liefert.  Sie  ist  es,  aus  welcher  sich  die  neuen 
Muskelu  etc.  bilden,  sie  ist  es,  welche  die  Masse  des  Blutes 
vermehrt  und  den  Stoff  zur  Saamcnfeuchtigkeit  und  den  Evern 
darbietet. 

So  wie  bei  dem  jungen  aus  dein  Ey  gekrochenen  Rünp- 
chen  der  Nahruugskannl  und  alle  auf  seine  Verrichtung  sich 
beziehenden  Organe  gröfscr  werden ,  findet  auch  eine  ver- 
mehrte Aufnahme  von  Nahrungsstoffen  statt,  wodurch  die  Be- 
reitung des  Chylus  so  zunimmt,  dafs  sich  nicht  nur  die  ver- 
schiedenen Organe  der  Raupe  daraus  hinlänglich  ernähren, 
sondern  es  bleibt  auch  noch  eine  Quantität  übrig,  welche  für 
die  Ernährung  nicht  verbraucht  wird.  Dieser  Ueberschufs  ist 
es,  aus  welchem  sich  die  Fcttmassc  bildet,  die  zuerst  als 
ein  Niederschlag  der  feinsten  Flocken ,  an  welche  einzelne  fei- 
ne Luftgefäfse  schliefseil,  erscheint.  Diese  Flocken,  welche 
sich  durch  die  stete  Vermehrung  des  überschüssigen  Chylus 
immer  mehr  vcrgrbfsern,  kommen  dadurch  näher  an  einander 
zu  liegen,  und  schmelzen  endlich  in  gröfsere  Lappen  zusam- 
men, welche  die  feinen  Häute  darstellen,  innerhalb  welcher 
sich  die  eigentliche  Fetlmasse,  d.  i.  noch  weiter  erübrigter,  , 
verdickter  Chylus  anhäuft. 

Die  Fetlmasse  uimmt  nach  und  nach  an  Masse  zu,  oh- 
ne dafs  sich  neue  Organe  ausbildeten,  erst  zwischen  der  4ten 
und  öten  Häutung  geschieht  aus  dem  Blute  oder  Chylus,  wel- 
che beide  bei  den  Insekten  fast  gleichbedeutend  sind ,  die  Bil- 
dung der  Flügelkeime,  deren  Substanz  viele  Aehnlichkeit  mit 
der  Feltmasse  besonders  in  chemischer  Beziehung  hat;  indem 
die  Flügel,  wie  alle  übrigen  Theile  der  Insekten  und  na- 
mentlich der  Schmetterlinge  ihrer  Hauptmasse  nach  fast  ganz 
(I.  Band.)  12 
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wie  geronnenes  Eiweifs  sich  verhallen,  gerade  so,  wie  die 
Häute  der  Fctlmasse. 

Nach  der  letzten  Häutung  nimmt  dann  wegen  der  gro- 
fsen  Gefräßigkeit  der  Raupe,  nnd  der  deswegen  erfolgenden 
starken  Chvlusbereitung  die  Production  der  Fettmasse  so  zu, 
dafs  alle  übrigen  Organe  von  derselben  fast  ganz  eingehüllt 
werden.  Der  Prodnction  der  Fettmasse  wird  aber  endlieh  da- 
durch ein  Ziel  gesetzt,  dafs  jetzt  an  dem  Sehleimnetz  aufser 
den  schon  gebildeten  Keimen  der  Flügel,  noch  andere  Keime 
für  künftig  erst  sich  entwickelnde  Theile  erzeugt  werden,  wo- 
durch die  Raupe  unfähig  wird  ferner  Nahrnngsstoff  aufzuneh- 
men, es  bilden  sich  nämlich  die  Keime  der  Schmetterlings- 
heine,  der  Augen,  Fühlhörner,  des  Saugrüssels  und  der 
Bartspitzen. 

Während  der  Bildung  dieser  Keime  verliert  die  Raupe 
mit  dem  Vermögen  Nahrung  zu  sich  zu  nehmeu,  auch  das 
Vermögen  zu  klettern;  und  es  ist  dies  mit  einem  Worte  der 
Zeilpunkt  der  herannahenden  Verpuppung. 

Beim  Uebergang  der  Raupe  zur  Puppe  beginnt  zuerst 
das  Nervensystem  sich  zu  einer  höhern  Organisation  zu  ent- 
wickeln, womit  zugleich  die  eigentümliche  Thätigkeit  aller 
unentwickelten  Organe  rege  wird.  Der  Stoff  zn  einer  Ent- 
wicklung dieser  Art  kann  aber  nicht  mehr  von  der  Aufsen- 
welt  genommen  werden,  denu  der  unausgehildete  in  eine  harte 
Schale  als  Puppe  eingeschlossene  Schmetterling  ist  der  Auf- 
nahme des  Nahrungsstoffes  von  anfsen  unfähig.  Der  Stoff  zu 
seiner  Entwicklung  mufs  daher  in  ihm  selbst  enthalten  seyn, 
und  es  ist  dies  die  Fcltmasse,  die  sich  aus  dein  nicht  zu 
Ernährung  der  Organe  der  Raupe  und  zur  Bildung  der  Keime 
der  äufsern  Theile  des  Schmetterlings  verbraucht  werdenden 
überschüssigen  Chylus  bildete. 

Alle  unausgebildcten  in  der  gemeinschaftlichen  Puppen- 
höhlc  enthaltenen  Organe  sind  von  verilüssigtein  Chvlus,  dem 
Blute,  umspült  uud  in  die  Fettmasse  eingehüllt. 

Vorzüglich  beginnt  jetzt  die  Entwicklung  der  Geschlechts- 
teile uud  des  Nahruugskanales.  Gleichzeitig  mit  der  rege 
werdenden  Entwicklung  dieser  Organe  bemerkt  mau  auch  eine 


Digitized  by  Google 


179 


allgemeine  Veränderung  der  Fettmasse.    Der  Theil  der  Fett- 
masse, welcher  sich  vom  hintern  Ende  des  Magens,  bis  zur 
Endigung  des  dünnen  Darmes  erstreckt,  verliert  seine  vorige 
Slrueliir  und  verwandelt  sich  in  eine  feinflockige  bläulich  grü- 
ne   Flüssigkeit   (d.  i.   verflüssigter    durch    den  Zutritt  der 
Luft  gefärbter  und  überhaupt  durch  die  bildende  Kraft  verän- 
derter Chvlus),  welche  ihrer  Hauptmasse  nach  eiweifsartiger 
Natur  ist.    Eine  gleiche  Verwandlung  geht  mit  der  vom  vor- 
dem Ende  des  Magens  anfangenden  und  sich  bis  zum  An- 
fangstheil  der  Speiseröhre  ausbreitenden,  innerhalb  des  Brust- 
theiles  der  Puppe  befindlichen  Fcttmasse  vor.    Innerhalb  der 
flüssig,  blangrünlich  und  feinflockig  gewordenen  Fetlinasse  im 
Brnsttheile  erscheinen  im  Verlauf  der  Entwicklung  einzelne, 
sehr  zarte,  fast  durchsichtige  Faserbündcl ,  die  sich  in  ver- 
schiedenen Richtungen  theils  gegen  den  Kopf,  den  Hinlerleibs- 
tlieil  und  die  unausgebildelen  Beine,  thcils  gegen  die  Keime 
der  Flügel   hin  ausbreiten   und  nach  und  nach  zu  Muskeln 
werden.    Mit  der  Erzeugung  dieser  Faserbündel  verschwindet 
die  blaugrünliche  Flüssigkeit.     Auf  dieselbe  Weise  wird  die 
im  Hiuterleibstheile  befindliche  blangrünliche  Flüssigkeit  ver- 
wendet, und  es  bleiben  von  beiden  nur  noch  die  Häute,  die 
früher  die  Umhüllung  der  unveränderten  Fcttmasse  ausmach- 
ten, ül>rig. 

Der  gröfste  Theil  der  im  Hinterleib  befindlichen  Fett- 
inasse aber,  welcher  den  Magen  seiner  ganzen  Länge  nach 
timgicbt,  und  der  sich  also  zwischen  den  beiden  Abtheilnngen 
der  Fellmassc  befindet,  welche  auf  angegebene  Art  in  ihrer 
vorigen  Beschaffenheit  umgeändert  wurde,  verliert  die  Lappige 
Struclur,  indem  er  sich  verflüssigt,  verwandelt  sich  in  einen 
gleichartigen  gelben  Brei,  welcher  nach  und  nach  au  Masse 
abnimmt,  indem  er  sich  in  das  ihn  umspülende  Blut  auflöst 
und  durch  die  durch  das  Athinen  bewirkte  Sauersloflung  zu 
wirklichein  Blute  wird,  wodurch  sieh  die  Menge  des  letztern 
vergrüfsert,  auf  dessen  Kosten  sich  nun  die  unausgebildelen 
Organe  der  Puppe  zu  ihrer  Vollkommenheit  entwickeln.  Schon 
hieraus  sehen  wir,  dafs  die  Fcttmasse  nur  als  verdickter  Chy- 
lus  zu  betrachten  ist;  indem  bei  der  überaus  starken  Aufnah- 
me von  Nahrungsstoffen  im  Raupenzuslaude  nicht  alter  Chvlus 
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in  Blut  umgewandelt,  sondern  gewissermafsen  aufgespeichert 
wird,  nm  erst  später  bei  eintretendem  Mangel  des  Blutes  in 
dasselbe  umgewandelt  zu  werden. 

Von  dieser  Fcltmasse  macht  also,  wie  wir  gesehen  ha- 
ben ,  die  bildende  Kraft  bei  der  rege  werdenden  Entwicklung 
der  Puppe  zum  vollkommnen  Insekt  einen  zweifachen  Gebranch, 
indem  sie  dieselbe  zur  unmittelbaren  Bildung  neuer  vorher 
nicht  vorhandener  Organe  und  zur  Vermehrung  des  Blutes 
verwendet,  um  durch  dasselbe  alle  unausgebildeten  Organe  der 
Puppe  zur  Ausbildung  und  Vollkommenheit  zu  bringen.  Ganz 
besonders  wird  das  Blut  zur  Bildung  der  Saanicnfcuchtigkeit 
und  der  Eier  verwendet. 

Daher  tinden  sich  auch  im  vollkommenen  Insekte  desto 
mehr  Ueberbleibsel  der  Fellmasse,  je  mehr  die  Eier  und  die 
Saamenfeuehtigkcit  erst  bei  ihm  ausgebildet  werden,  wo  aber 
beide  schon  nach  der  Verwandlung  vollkommen  vorhanden 
sind,  findet  sich  kaum  noch  eine  Spur  der  Feltmasse,  son- 
dern nur  die  leercu  Häute.  — 

Wenn  gleich  schon  diefs  hinreichend  ist,  zu  beweisen, 
dafs  die  Feltmasse  weder  mit  dem  Netz,  noch  viel  weniger 
mit  der  Leber  der  höhern  Thierc  zu  vergleichen  ist,  sondern 
nur  eine  Anhäufung  von  Nahrung«  -  oder  Bildungsstufe  be- 
stimmt die  Entwicklung  und  Ausbildung  neuer  Organe  zu  be- 
werkstelligen ;  so  wird  diefs  noch  um  so  klarer  durch  die  che- 
mische Analyse  desselben,  indem  wir  daraus  ersehen  werden, 
dafs  die  Bestandteile  der  Fettmasse  im  Allgemeinen  identisch 
sind  mit  den  Bestandteilen ,  woraus  die  Gesammtkörpermasse 
des  Schmetterlings  besteht. 

Die  Hauptmasse  des  Schmetterlings,  sowie  überhaupt 
aller  Insekten,  besteht  nämlich  aus  unverändertem  oder  etwas 
modiiicirlcui  Eiweifestoff,  Faserstoff,  Hornsubslauz ,  neben  wel- 
chem sich  in  einzelnen  Körperteilen  Fett  vorfindet,  wie  viel- 
fältige Untersuchungen  lehren,  und  einige  Beispiele  beweisen 
mögen. 

Die  Flügeldecken  der  Maikäfer  enthalten  ein  braunes 
Oel  von  Gallengeruch,  die  von  Crioccris  merdigera  ein  rothes 
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und  die  der  Knirthariden  ein  grünes  (s.  A.  Odier  Mein,  de 
la  Soc.  d'hist.  nat.  de  Paris). 

Der  Knntharidcukörper  enthalt  ein  fettes  gelbes  Oel  (s. 
Robiquet  Ann.  de  Cliim.  76,  302.);  Calandra  granaria  ein 
in  Weingeist  lösliches  Feit  und  zwei  nicht  in  demselben  lösliche 
Oele  (N.  E.  Henry  et  Bonastrc  J.  de  Pharm.  13,  539); 
Cochenille  ein  waehsarligcs  Fett  (John  ehem.  Sehr.  4,  210.) 
«.  s.  w. 

Ebenso  bestellt  die  innere  Flüssigkeit  der  Eier  der  Insek- 
ten aus  Eiweifs  und  fettem  Oele  (die  der  Naehtschmetterlinge 
John  ehem.  Sehr.  2,  109.,  die  der  Heuschrecken  John  ehem. 
Sehr.  2,  112.). 

Als  ich  Körner  von  Schmetterlingen,  sowohl  ölig  gewor- 
dener, als  solcher,  die  in  der  Regel  nie  ölig  werden,  mit 
Aetber  behandelte,  und  die  Gltrirte  Auflösung  verdampfte,  er- 
hielt ich  eine  gelbliche  Fettmasse,  von  der  Cousistenz  des 
Schweineschmalzes,  die  in  der  Wärme  zu  einer  hellen  Flüs- 
sigkeil schmolz,  sauer  reagirte,  ranzig  roch  und  schmeckte, 
und  sieh  aufserordentlich  leicht  verseifte.  Die  festere  Consi- 
stenz  und  saure  Reaction  hat  dieses  Fett  jedenfalls  durch  die 
ange  Einwirkung  der  Atmosphäre  nach  dem  Tode  des  Schmet- 
terlings erhalten.  Die  übrige  Körpermasse  verhielt  sich  danu 
wie  geronnener  Eiweifssloir  und  Faserstoff.  Vergleichen  wir 
hiermit  die  Resultate,  welche  die  Analvse  der  Fettkörper  ver- 
schiedener Puppen  lieferte,  so  werden  wir  daraus  eine  bedeu- 
tende Uebereinstimmung  mit  der  innern  Beschaircuheit  der  aus- 
gebildeten Organe  wahrnehmen. 

Der  Fetlkörper  der  Pnppe  von  Sphinx  Ligustri ,  welcher 
eine  lappige  Masse  aus  weifsen  elliptischen  Körpereben  dar- 
stellte, wurde  zuerst  mit  destillirtein  Wasser  behandelt,  und 
lieferte,  nachdem  er  öfters  damit  geschüttelt  worden  war,  eine 
trübe  schaumende  Flüssigkeit,  in  welcher  faserige  weifse  Flo- 
cken herumschwammen.  Die  Auflösung  wurde  filtrirt,  wobei 
auf  dem  Fillrutn  eine  weifse  faserige  Masse  (6),  die  stellen- 
weise gelbliche  Flocken  zeigte,  znrückblieb.  Das  Filtrat  (<?) 
opalisirte  schwach,  schmeckte  fade,  reagirte  weder  sauer  noch 
alkalisch  nnd  trübte  sich  auf  Znsatz  von  Weingeist  stark. 
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Bleiessig  and  Sublimat  bewirkten  darin  starke  weifse  Nieder- 
schläge, desgleichen  geglühte  Phosphorsäure  (Pjrophosphor- 
säure),  während  sie  sich  auf  Znsatz  von  gewöhnlicher  Phos- 
phorsäure durchaus  nicht  trübte.  Laugsam  zur  Trockne  abge- 
dampft lieferte  die  Flüssigkeit  eine  gelbe,  durchscheinende, 
glänzende  Masse,  welche  sich  vollkommen  wieder  im  Was- 
ser löste. 

Wurde  die  Flüssigkeit  bis  zum  Sieden  erhitzt,  so  bilde- 
ten sich  iu  derselbeu  weifse  Flocken  («) ,  worauf,  nachdem  die- 
se abliltrirt  waren ,  die  Flüssigkeit  weder  auf  Zusatz  von  Wein- 
geist noch  Pyrophospborsäure  mehr  eiue  Trübung  erlitt.  Die- 
se weifsen  Flocken  (a)  lieferten  beim  starken  Trocknen  eine 
spröde,  durchscheinende,  hornartige  Masse,  die  mit  dem  Ge- 
ruch nach  verbrannten  Federn  sich  im  offenen  Feuer  aufbläh- 
te, uud  eine  schwammige  Kohle  hinterliefs.  Der  Rückstand 
(b)  wurde  nun  mit  Aelher  bcbaudelt,  nach  2  Tagen  die  Flüs- 
sigkeit abliltrirt ,  worauf  auf  dem  Filtrum  eiue  w  eifse  häutig  - 
faserige,  trockene  Masse  (c)  (die  Häute  des  Fettkörpers)  zu- 
rückblieb* Die  iiltrirtc  Flüssigkeit  wurde  nun  verdunstet,  und 
hinlerlicfs  ein  gelbliches  fettes  Oel ,  das  gänzlich  mit  dem  spä- 
ter zu  beschreibenden  übereinkam.  Der  Rückstand  (c)  ver- 
brannte im  offeneu  Feuer  unter  dein  Geruch  nach  verbrannten 
Federu  und  hinterliefs  eine  schwammige  Kohle;  mit  eonceu- 
trirter  Schwefelsäure  behandelt  wurde  er  zuerst  braun  und  löste 
sich  dann  langsam  bis  auf  einen  braunen  durchscheinenden 
Rückstand  zu  einer  braungelben  Flüssigkeit  auf,  in  welcher 
auf  Zusatz  von  destillirtem  Wasser  ein  weifser,  durch  Eiscu- 
vitriollösung  ein  bräunlicher  uud  durch  Kupfervitriollösung  ein 
grünlicher  Niederschlag  entstaud.  In  Aetzkalilauge  quoll  die- 
ser häutige  Rückstand  (c)  auf,  wurde  durchscheinend,  und 
löste  sich  dann  nach  und  nach  zu  einer  gelblichen  Flüssigkeit 
auf,  welche  durch  Säuren  uud  Weingeist  weifs  gefallt  wurde. 

Hieraus  gebt  hervor,  dafs  die  durch  Wasser  ausgezoge- 
ne Masse  Eiweifs,  die  durch  Aelher  ausgezogene  ein  fettes 
Oel,  und  die  in  beiden  uulösliche  Masse  gcronueues  Eiweifs 
oder  Faserstoff  war. 

Der  Fettkörper  aus  einer  gleichen  Poppe  wurde  nun  so- 
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gleich  mit  Aether  behandelt,  und  die  Auflösung  (rf)  tillrht. 
Auf  dem  Filtrum  blieb  eine  grauliche  käsige  Masse,  welche 
getrocknet  wurde.  Im  oiTencn  Feuer  blälite  sich  diese  Masse 
auf,  schwärzte  sich,  entflammte  unter  dem  Geruch  nach  ver- 
braunten Federn ,  und  hinterlicfs  eine  schwammige  Kohle ;  mit 
concentrirter  Salzsäure  behandelt  wurde  sie  nach  einiger  Zeit 
\ioletblau  und  löste  sich  nach  längerer  Zeit  fast  ganz  zu  ei- 
ner braungclben  Flüssigkeit  auf,  welche  beim  Abdampfen  eine 
braune,  sowohl  im  Wasser  als  Weingeist  leicht  lösliche  Masse 
hinterliefs.  Mit  Aetzkalilauge  gekocht  loste  sich  dieser  Rück- 
stand mit  Hinterlassung  einer  sehr  geringen  Mcn»e  kohligcr 
Substanz  zu  einer  braungclben  Flüssigkeit  auf,  welche  sowohl 
durch  Weingeist  als  Schwefelsäure  weifs  gefällt  wurde. 

Die  grünlichgelbe  ätherische  Auflösung  (</)  hinterliefs 
beim  Verdunsten  ein  grünlichgelbes,  ziemlich  dick  flüssiges, 
fettes  Oel,  von  fadem,  nebeubei  aber  eigentümlichem  Ge- 
schmack, welchen  letztem  ich  nur  mit  dem  Geruch  verglei- 
chen kann,  den  man  beim  OefFuen  lebender  Ranpen  wahr- 
nimmt. Dieses  Oel,  welches  nicht  sauer  reagirtc,  wurde  mit 
Aetzkalilauge  einige  Zeit  gekocht,  wodurch  es  sich  verseifte, 
«ach  Zusatz  von  etwas  Kochsalzlösuug  und  nach  kurzem  Ko- 
chen wurde  die  Masse  zum  Erkalten  hingestellt  und  danu  Iii — 
trirt.    Auf  dem  Filtrum  blieb  eine  weifslichgelbe  Seife  zurück, 

« 

welche  sich  im  Wasser  und  Weingeist  vollkommen  löste. 

Wurde  derselbe  Fettkörper  gelinder  Wärme  ausgesetzt, 
so  trocknete  er  nach  und  nach  zu  einer  gelblichen  hornartigen 
Masse  aus,  wobei  sich  deutlich  eine  Ausscheidung  von  Fett 
zu  erkenuen  gab,  welches  man  leicht  von  Papier  aufsaugen 
Jassen  konnte.  Die  trockene  Masse  löste  sich  in  destilliitem 
Wasser  sogleich  mit  Zurücklassung  der  häutigeu  Theilc  wie- 
der auf,  welche  Auflösung  sich  gerade,  wie  die  sub  e  ver- 
hielt. Gerade  so  verhielt  sich  der  Fettkörper  aus  Puppen  des 
Kohlweifslings  (Pontia  Brassicae). 

Auf  die  nämliche  Weise  wurden  Versuche  mit  den  Fett- 
massen ans  Puppen  von  Smeriuthus  Populi  und  ocellata,  wo- 
von die  männlichen  Schmetterlinge  in  der  Regel  ölig  wer- 
den, angestellt,  und  die  nämlichen  Resultate  erhalten,  nur 
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schien  mir  die  erhaltene  Quantität  des  fetten  Oeles  gröfser 
zu  seyn. 

Diese  Versuche  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  von 
Ramdohr  mit  der  Fettmasse  der  Raupe  von  Gastropacha  Quer- 
Ois  angestellten  überein,  nur  konnte  er  wegen  der  Unvoll- 
kominenheit  dcrselhen  das  Fett  nicht  darstellen.  Wie  es  aber 
zu»  in»  ,  dafs  hei  Bunneistcrs  Versuch  die  iranze  Fettmasse 
der  Raupe  von  Cossus  ligniperda  über  dem  Feuer  zu  einer 
hellen  Flüssigkeit  schmolz,  ist  mir  nicht  recht  klar,  und  ich 
mufs  gesteheu,  dafs  ich  nach  meinen  Untersuchungen  gerech- 
te Zweifel  in  jenen  Versuch  setze,  mindestens  halten  ja  doch 
die  Häute  nicht  schmelzen  können. 

Auch  ich  hahe  diese  Fettmasse  der  Raupe  von  Cossus 
ligniperda  untersucht,  und  gefunden,  dafs  ihre  chemische  Con- 
stitution in  qualitativer  Hinsicht  vollkommen  mit  der  Feltmasse 
anderer  Raupen  und  Puppen  übereinstimmt,  dafs  sie  nämlich 
auch  aus  Fett,  flüssigem  und  geronnenem  Eiweifs  besteht;  je- 
doch ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  hier  Fett  in  gröfsercr  Quanti- 
tät vorhanden  ist,  als  hei  andern. 

lieber  Feuer  gebracht  schmolz  allerdings  ein  helles  Feit 
aus,  es  blieb  dabei  aber  ein  bedeutender  Rückstand  von  ge- 
ronnenem Eiweifs;  wurde  die  Fetlmassc  zuerst  mit  destillir- 
tem  Wasser  behandelt,  so  löste  sich  das  flüssige  Eiweifs  auf, 
welches  sich  beim  Erhitzen  dieser  Flüssigkeit  in  deutlichen 
weifsen  Flocken  im  geronueneu  Znstande  ausschied. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  also  hervor,  dafs  die  Fett- 
masse der  Schmetterlinge  im  Larven-  und  Pnppcuzustaude  der 
Hauptsache  nach  aus  drei  verschiedenen  Substanzen  besteht,  näm- 
lich: geronnenes  Eiweifs  oder  Faserstoff,  die  äu- 
fsern  Häute,  Eiweifs  und  fettes  Ocl,  die  in  den  Häuten 
eingeschlossene  Flüssigkeit,  und  wir  ersehen  daher,  dafs  die- 
selbe in  Hinsicht  ihrer  chemischen  Constitution  viele  Aehu- 
lichkeit  mit  der  Hirnsubstanz,  der  Milch  der  Fische  und  dem 
Eidotter  der  Vögel  hat,  und  namentlich  mit  dem  Chylus  und 
Blute  der  Schmetterlinge  fast  ganz  identisch  ist,  und  dafs  sie 
weder  mit  dem  Netz  noch  der  Leber  der  höhern  Thiere  ver- 
glichen werden  kann ,  sondern  eine  Anhäufung  des  überschüs- 
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sigen  Chvlus  oder  ßlotcs  ist,  und  znr  Entwicklung  und  Aus- 
bildung der  neuen  Organe  im  Schmetterling,  namentlich  auch 
zur  Bildung  der  Snamenfenchfigkeit  und  der  Eier  dient. 

Verdunstet  nun  iu  dem  todten  Schmetterliugskörper  nach 
und  nach  alle  Feuchtigkeit  und  trocknet  dadurch  das  Eiwcifs  cin) 
so  durchdringt  das  im  Blute,  (welches,  besonders  wenn  die  Eier 
noch  nicht  ausgebildet  sind,  noch  in  gröfserer  Masse  vorhau- 
den  ist),  und  vorzuglich  in  der  Saameufeuchtigkcit  enthaltene 
Fett  die  übrigen  trockenen  Körpcrthcilc  und  macht  so  den 
Körper  ölig,  woraus  zugleich  hervorgeht,  dafs  viel  häufiger 
die  männlichen,  als  weiblichen  Schmetterlinge  ölig  werden 
müssen,  da  gewöhnlich  bei  den  Schmetterlingen  beim  Aus- 
schlüpfen  aus  der  Puppe  die  Eier  bereits  vollständig  ansgebil- 
bet  sind  und  das  Fett  die  harten  Eihäute  nicht  leicht  durch- 
dringen kanu.  Da  aber  die  Feuchtigkeit  nur  langsam  ver- 
dunstet und  das  Fett  in  dem  zwischem  dem  erhärteten  Eiweifs 
fein  zerlheiltcn  Zustande  noch  langsamer  durchdringen  kann, 
besonders  da  es  in  diesem  lein  zerlheilten  Zustande  der  Ein- 
wirkung der  Atmosphäre  ausgesetzt  leicht  rauzig  wird,  und 
sich  verdickt  (wovon  zugleich  die  saure  Reactiou  des  sowohl 
aus  öligen  als  nicht  öligen  alten  Schmetterliugcu  gewonnenen 
Fettes  heizuleiten  ist);  so  wird  es  erklärlich,  warum  die 
Schmetterlinge  oft  erst  nach  Jahren  ölig  werden,  und  warum 
diese  schlimme  Eigenschaft  beim  Erwärmen  der  Schmetterlin- 
ge so  schnell  überhand  nimmt. 

Warum  aber  bei  in  qualitativer  Hiusicht  gleicher  Be- 
schaffenheit der  Fettmassen  der  verschiedensten  Schmetterlinge 
nicht  alle  Schmetterlinge  ölig  werden,  möchte  höchst  wahr- 
scheinlich von  der  Textur  der  äufsern  Haut  des  Körpers,  uud 
diese  von  der  Nahrung  der  Raupe  abhängen ,  da  in  der  Regel, 
wie  schon  oben  bemerkt,  nur  solche  Schmetterlinge  ölig  wer- 
den, deren  Raupen  an  Sumpfpflanzen,  Pappeln,  Weiden  oder 
Nadelholz  und  ganz  besonders  auch  solche,  die  im  Holz  und 
Mark  verschiedener  Pflanzen  leben.  Denn  warum  wird  z.  B. 
das  Männchen  von  Gaslrop.  Quercus  in  der  Regel  nicht  ölig, 
ob  ich  gleich  aus  dem  Leib  desselben  eine  bemerkbare  Quan- 
tität Fett  abgeschieden  habe ,  welches  in  jeder  Hiusicht  mit 
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dem  ans  öligen  Schmetterlingen  abgeschiedenen  Fette  überein- 
kam? Sehen  wir  uns  in  dieser  Beziehung  der  Analogie  hal- 
ber bei  andern  Thieren  um ,  so  finden  wir  Beispiele  genug, 
welche  darthun,  welchen  wesentlichen  Einflufs  die  Nahrung 
auf  die  Haut  und  überhaupt  auf  die  Körperbedeckung  ausübt. 

Vielleicht  dürfte  auch  durch  die  Verschiedenheit  des  Fut- 
ters eine  Verschiedenheit  der  Bestandteile  des  Fettkörpers  in 
quantitativer  Hinsicht  her?orgerufeu  werden,  was  ich  jedoch 
für  jetzt  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden  wage. 
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Drei  neue  Gattungen  der  Cicadinen, 


I.  v^lastoptera.    Unter  die  Familie  Cicadell Ina  Burm.  tre- 
nörig,  der  Gattung  Penthiniia  m.   zunächst  verwandt,  aber 
durch  zweidornige  Hi Uterschienen  und  eine  Queerleiste,  welche 
die  Stirn  vom  Scheitel  trennt,  leicht  unterscheid  bar.  Gattungs- 
merkmale  sind:   Kopf  grofs,   stumpf  dreieckig,   so  breit  wie 
der  Yordcrrückcn ,  Stirn  gewölbt,  queerstreifig ,  Scheitel  breit 
viereckig,  vorn  und  hinten  scharf  gerandet,  die  Nebenaugen 
auf  der  Milte  des  Scheitels,  geuahert.    Schnabel  bis  au  die 
Hinterbrust  reicheud.    Fühler  in  einer  Grube  an  der  Wnrzel 
der  Wangen,  sehr  kurz,   mit  langer  feiner  Endborstc.  Vor- 
derriiekeu  breit,  am  Scheitel  vorgezogen  und  gerundet,  beiden 
Augen  gebuchtet ,  vou  den  Schultern  nach  hinten  in  einer  Run- 
dung verschmälert,  an  der  Spitze  schmal  aber  tief  ausgeran- 
det,  Schildchen  ein  langgezogenes  spitzwinkeliges  Dreieck  bil- 
dend.   Deckschilde  lederartig,  an  der  Spitze  gewölbt,  und  über- 
einander klaffend,  die  hintere  Randader  weit  von  dem  Hinter- 
rande entfernt.   Flügel  häutig,  unter  den  Deckschilden  verbor- 
gen.   Beine  mäfsig  laug,  uubewehrt,  nur  die  hintersten  ver- 
längert, mit  zwei  Stacheln  am  Rücken  der  Schienen  und  einem 
Dornenkianze  an  der  Spitze  der  Schienen  und  ersten  beiden 
Tarseugliedern.    Von  Aphrophora  unterscheidet  sich  Clastopte- 
ra  aufser  der  Bildung  der  Deckschilde  auch  durch  die  nach 
oben  sichtbar  werdende  Stirn  und  den  weit  kürzereu  Scheitel. 
Bei  allen  mir  bekannten  Arten  zeichnet  sich  auch  der  Vorder- 
rücken durch  feine,  dichte,  vertiefte  Queeriinieu  aus. 

1)  C.  achatina:  testacea,  fronte  nigra,  elvtris  ante  apicem 
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fnscis,  macula  submnrginali  ante  apicem  nigra,  femoribas 
niedio  fuscis.  Habitat  in  Pennsylvania.  Zimmermann. 
2  bis  2y4  Lin.  lang,  rothgelb  oder  grüngelb,  Stirn  und 
Mittelbrust,  bisweilen  auch  der  Hinterlheil  des  Bauches  schwarz. 
Deckschilde  von  der  Mitte  weg  bis  vor  die  Spitze  scbwarz- 
lichbrann ,  doch  bleibt  ein  Fleck  am  Seitenraude  hell.  Die 
Ader  des  Vorderrandes  führt  vor  ihrer  Spitze  einen  schwar- 
zen Fleck. 

2)  C.  darnoides:  flavescens,  fronlis  fascia  nigra,  civilis 
albo-ftiscoque  variegatis,  femoribus  tibiisque  fusco- aunula- 
tis.    Habitat  in  Brasilia.  Bcscle. 

2  Lin.  lang,  in  der  Farbe  etwas  veränderlich.  Kopf 
und  Yorderrückcn  heller  oder  dunkler  gelb,  die  Vertiefung  des 
Scheitels,  eiue  Queerlinie  vor  der  Mitte  des  Vorderrückens  uud 
sein  Hinterrand  heller  oder  dunkler,  bisweilen  ganz  verloschen 
braun.  Uutcrgesicht  gelb,  Stiru  mit  schwarzeu  Queerlinien 
und  einer  schwarzen  Binde  zwischen  den  Augen.  Schildchen 
gelb,  bisweilen  mit  schwarzem  Wurzelpunkte.  Dcckschilde 
heller  oder  dunkler  braun,  mit  zwei  hellen  Flecken  am  Vor- 
derrande und  einer  weifsen  Queerliuie  am  Innenrande  neben 
der  Mitte  des  Sehildchcns ,  die  Ader  des  Vorderrandes  vor  der 
Spitze  mit  einem  schwarzen  Flecke.  Unterseite  braun,  mit 
gelber  Hinterbrnst.  Beine  schmutzig  gelb,  Schenkel  und  Schie- 
nen braun  geringelt. 

3)  C.  eimieoides:  ollvacea,  frontis  fascia  nigra,  civilis 
fusco -bvalinoqne  variis,  puncto  calloso  ante  apicem  nigro, 
tibiis  fusco -annulatis.    Habitat  in  Brasilia,  Bescle, 

il/2  Lin.  lang.  Kopf,  Vorderriicken  und  Schildcheu 
olivengrün,  Stirn  mit  schwarzen  Queerstrichen  und  eiuer  schwar- 
zen Binde.  Deckscbilde  glänzend ,  braun,  ein  tief  eingedrück- 
tes Feld  an  der  Wurzel,  ein  Längsstrich  am  iiinern  Wurzel- 
felde dem  Schildchen  parallel  und  der  Hinterrand  glashell 
durchscheinend,  in  letzterem  ein  schwieliger  Punkt  vor  dein 
Aufsenwinkcl  schwarz,  ein  kleiner  Wisch  am  Hände  selbst 
vor  dem  Innenwinkel  braun.  Unterseite  schwärzlichbraun, 
Hinterbrust  olivengrün.  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Dornen 
und  dunkeln  Ringen  der  Schienen. 
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4)  C.  flavifrons:  luridn,  fronte  flavescente,  elytris  fusco- 
lryalinoque  variis,  puncto  calloso  ante  apicem  nigro,  pedibos 
fusco  anniilatis.    Habitat  in  Brasilia.  Bescke. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  aber  noch  etwas 
kleiner,  die  Stirn  ohne  Binde,  die  Deckschilde  bnum,  ihr 
Wnrzelfeld ,  ein  unbestimmt  begrünzier  Fleck  an  der  Naht- 
ecke und  der  Hiuterrand  gelblich,  durchscheinend,  der  Hinter- 
rand wie  bei  voriger  Art.  Bauch  schwärzlichbraun,  Hinter- 
brust heller.    Schenkel  und  Schienen  gelb  und  braun  bunt. 

5)  C.  xanthoccphala:  nigra,  capile  flavescente,  frontis 
fascia  nigra,  elvtris  inaculis  marginalibus  hvalinis,  puncto 
calloso  ante  apicem  nigro,  pedibus  pallido-fuscoque  annu- 
latis.    Haiti  tat  in  Pennsylvania,  Carolina.  Zimmermann, 

iy2  Lin.  lang.  Kopf  gelb,  nur  der  Scheitel  dunkel, 
eine  Queerbinde  auf  der  Unterseite  schwarz.  Decksekilde 
schwarz,  ein  Fleck  am  Vorderrande  vor  der  Spitze,  ein  an- 
derer, der  den  ganzen  Hinterrand  einnimmt,  glashell,  letzterer 
mit  einem  schwarzen  schwieligen  Punkte  vor  der  Vordereckc. 
Beine  gelblich,  braun  geringelt. 

6)  C.  uigra:  nigra,  capite  flavescente,  verticis  linea  trans- 
versa iasciaque  frontali  nigris,  thoracis  linea  antica  flave- 
scente, civilis  maculis  marginalibus  hvalinis,  puncto  calloso 
ante  apicem  nigro.    Habitat  in  Brasilia.  Besclc. 

ll/2  Lin.  lang.  Kopf  gelb,  eine  Queerlinic  am  Vorder- 
rande  des  Scheitels  und  eiue  Queerbinde  unten  schwarz.  Vor- 
derrücken schwarz,  mit  einer  dem  Vorderrande  parallelen  fei- 
nen gelben  Queerlinic  dicht  vor  dem  Vorderrande.  Deckschilde 
schwarz,  ein  länglicher  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorderrandes 
und  ein  anderer,  der  den  ganzen  Hinterrand  einnimmt,  glas- 
hell,  letzterer  mit  einem  schwieligen  schwarzen  Punkte  vor 
der  Vorderecke.     Beine  braunschwarz,  mit  hellem  Ringen. 

7)  C.  s  enteil  ata:  nigra,  frontis  apice,  clvpeo,  pedibus, 
scutcliiquc  basi  Davis,  elvtris  linea  marginali  basi  abbre- 
viata  hyalina.    Habitat  in  Brasilia.  Besehe. 

iy4  Liu.  lang.     Die  Qneerfurchc  des  Scheitels  weni- 
ger tief  als  bei  den  übrigen  Arten.    Kopf  schwarz,   nur  die 
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Spitze  der  Unterseite  gelb.  Scliildchen  gelb,  mit  schwarzer 
Spitze.  Beine  gelb,  Schenkel  mit  brauner  Längslinie,  Schie- 
nen braun  geringelt.  Deckschilde  schwarz,  eine  feine  unge- 
färbte Binde  Ifiufl  am  Vorderrande  und  ihm  parallel  von  der 
Mitte  bis  vor  die  Spitze,   wo  sie  einen  kleinen  Haken  macht. 

II.  Xerophloea.  Ebenfalls  zu  der  Familie  Cicadellina 
Burtn.  gehörig,  der  Galtung  Gypoua  nahe  verwandt,  und 
zwischen  ihr  und  Ledra  in  mancher  Beziehung  ein  verbinden- 
des Glied  bildend.  Von  Gvpona  unterscheidet  sie  sich  durch 
grbfseren,  flacheren  Kopf,  elliptische  Stirn  und  längere,  weit 
schmälere  Wangen,  von  Ledra  durch  einfach  gedornte,  nicht 
sägeförmig  gezahnte  und  erweiterte  Hinterschienen.  Die  Gat- 
tungsmerkmale  sind:  Kopf  grofs,  flach,  mit  scharfem  Rande, 
Nebenaugen  auf  dem  Scheitel,  Stirn  langgestreckt,  flach,  el- 
liptisch, Wangen  lang  und  schmal,  Hinlerschienen  gestachelt, 
Deckschilde  au  der  Spitze  nicht  über  einander  greifend.  Die 
einzige  mir  bekannte  Art  ist: 

1)  X.  grisea:   opaca,  grisea,  ocellafo- punctata ,  fusco-ir- 
rorata.    Habitat  in  Brasilia.  Bescle. 

2%  Lin.  lang.  Scheitel  schildförmig,  flach,  vorn  ge- 
rundet, scharfkantig,  hinten  halbkreisförmig  ansgerandet ,  für 
die  Aufnahme  der  laugen  Augen  tief  ausgebuchtet  ,  grob  und 
dicht  punktirt,  mit  schwachem  Miltelkiel ,  der  in  einer  breiten, 
aber  seichten  Längsfurche  liegt.  Nebenaugen  vor  dem  Hin- 
terrande des  Scheitels ,  gleichweil  unter  sich  und  von  den  Netz- 
augen  entfernt.  Untergesicht  flach ,  langgestreckt,  Stirn  schmal, 
elliptisch >  Kopfschiid  schmal,  langgezogen,  Wangen  flach, 
lang  und  schmal ,  Stirn  und  Kopfschild  umschliefsend ,  an  der 
Spitze  schief  abgestutzt,  Schnabel  nicht  über  die  Mittelbrnst 
hinausreichend.  Fühler  in  einer  flachen  Grube  an  der  Wur- 
zel der  Wangen  eingesetzt,  mit  zwei  kleinen  Wurzelgliederu 
und  einer  Eudborste.  Yorderrückeu  breit,  vorn  gerundet,  von 
den  Vorderecken  nach  den  Schultern  sich  etwas  ausbreitend, 
von  den  Schultern  nach  hiuteu  stärker  verengt,  hinten  bogen- 
förmig ausgeschnitten,  das  Vordeifeld  grofser  als  das  Hinter- 
fehl,  mit  vier  Längsgrübchen  und  nach  hinten  abgekürztem 
Miltelkiel,  beide  Felder  dicht  und  grob  punktirt,  die  Funkle 
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im  Grande  mit  einem  Körnrhen  versehen.  Miltelriicken  ohen 
sichtbar,  in  die  hintere  Ansrandung  des  Vorderrückens  pas- 
send ,  grob  punlctirt,  hinten  für  die  Aufnahme  des  spitzigen 
Schildchens  ausgerandet.  Deckschilde  länger  als  der  Hinter- 
leib, dachförmig,  an  der  Spitze  fast  seukrecht,  überall  grob 
punktirt,  vor  dem  Hinterrande  eine  einfache  Zelleureihe.  Un- 
terseite feiner  punktirt,  Hiuteischienen  mit  zwei  Stachelreihen 
am  Aufsenrande. 

Die  Farbe  ist  ein  schmutziges,  mattes  Grünlichgrau ,  mit 
einzelueu  braunen  Sprenkelu  und  Flecken,  die  zumal  die 
Adern  der  Deckschilde  fleckig  machen,  doch  besitze  ich  auch 
eine  einfarbige  olivengrüue  Abänderung. 

III.  Phy]losceli8.  Aus  der  Familie  der  Fnlgorinen, 
Jssns  nahe  steheud,  auch  Eurvbrachys  verwandt,  aber  durch 
Maugel  der  Flügel,  blattförmig  erweiterte  Yorderschcnkcl, 
kleinen  Kopf  mit  schmaler  fünfkicliger  Stirn  und  lauge  sechs- 
stachelige Hiuterschieuen  unterschieden.  Kopf  klein ,  von  oben 
gesehen  fast  halbkugelig,  mit  grofsen  Augen  und  kleinem, 
fast  dreieckigen,  gerandeteu  Scheitel.  Stirn  und  Kopfschild 
zusammen  eine  lauggezogene  schmale  Ellipse  bildend,  die 
ringsum  gerandet  und  mit  einem  durchlaufenden  Mittelkiel  ver- 
seheu  ist,  zwei  andere  Kiele  auf  der  Stirn  versch winden  nach 
dein  Scheitel  hin.  Fühler  kurz,  das  zweite  Glied  birnför- 
niig.  Waugen  schmal,  seukrecht.  Nebenaugen  fehlen.  Rü- 
cken viel  breiter  als  laug,  rhombisch,  Vorderrücken  kürzer 
als  der  Hinterrücken.  Deckschilde  zusammen  ein  Gewölbe  für 
den  Hinterleib  bildend,  dessen  Spitze  kaum  überragend,  mit 
gabelförmig  sich  theilenden  Längsadcrn,  aber  ohne  Queeradern. 
Beine  schlank,  die  Yorderschenkel  mit  grofser  blattförmiger 
Erweiterung,  die  Hiuterschienen  verlängert,  mit  sechs  Stacheln 
am  Aufsenrande  und  einem  Stachelkranz  an  der  Spitze,  die 
Hintertarsen  mit  Seiteiizähnen  an  deu  zwei  ersten  Gliedern. 

Die  schon  früher  von  mir  (Magaz.  d.  Entomol.  III. 
S.  192)  gemachte  Bemerkung,  dafs  bei  deu  Fulgorinen  der 
Aderverlauf  der  Decksekilde  sehr  abändere,  findet  bei  den 
beiden  Arten  dieser  Gattung  eine  sehr  auffallende  Bestäti- 
gung. 
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1)  P.  pal  los  er ns:  grisea,  fusco- punctata,  membrana  fe- 
moriim  nigra,  pnnetis  duobus  albis,  elytris  dense  venosis. 
Habitat  in  Pennsylvania.  Zimtnerman. 

2  Lin.  lang,  matt,  pnnktirt,  grangelb,  braun  pnnktirt. 
Die  vier  vorderen  Schienen  schwarzbraun ,  mit  weifsem  Ringe, 
die  blattförmige  Erweiterung  der  Vorderschcnkel  schwarz,  auf 
beiden  Seiten  am  Rande  mit  einein  weifsen  Fleck.  Deck- 
schilde mit  zahlreichen,  stark  erhabenen  Längsadern. 

2)  P.  atra:  atra,  nitidula,  membrana  femornm  punetis  dno- 
bus  albis,  elytris  obsolete  et  remote  veuosi9.  Habitat  iu 
Pennsylvania.  Zimmermann. 

Von  der  Gröfse  und  dem  Bau  der  vorigen  Art,  glatt, 
schwarz,  mit  etwas  Glanz,  Schienen  blafs,  mit  schwarzen  Run- 
dem, Deckschilde  mit  wenigen,  feinen,  hie  und  da  verlosche- 
nen Adern. 
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Oermars   entomologischer  Zeitschrift. 


Im  Verlage  von  Friedrich  Fleischer  in  Leipzig  *ind 
folgende  Werke  erschienen: 

Germar.  Dr.  E.  F.  Insectorum  species  novae  aut  minus  cog- 
nitae  descriptionibus  illustratne.  Yol.  I.  Colcoptera.  Cum 
Tab.  II.    8.  maj.    2  thlr.  16  gr. 

 und  J.  L.  T.  F.  Zinken,  genannt  Sommer,  Ma- 
gazin der  Entomologie.  4  Bde. ,  mit  Kupf.  gr.  8.  8  thlr. 
20  gr. 

Gyllenhal,  L.,  Insecta  Saecica  descript.  Classis  I.  Co- 
leoptera  4  Vol.    10  thlr.  20  gr. 

Keferstein,  Chr.,  die  Naturgeschichte  des  Erdkörpers  in 
ihren  ersten  Grundzügen  dargestellt.  2  Thie.,  die  Physio- 
logie der  Erde,  Geognosie,  Geologie  und  Paläontologie, 
gr.  8.    5  thlr.  12.  gr. 

Kries,  Fr.,  von  den  Ursachen  der  Erdbeben  und  von  den 
magnetischen  Erscheinungen.  2  Preisschriflen.  Mit  1  Kup- 
fer,   gr.  8.   20  gr. 

Popp  ig,  Ed.,  Reise  in  Chile,  Peru  und  auf  dem  Amazo- 
nenstrome, während  der  Jahre  1827  bis  1832.  2  Bde. 
Royal  4.  mit  einem  AÜas  von  16  Landschaften  und  1  Rei- 
sekarte in  gr.  Fol. 

Ausgabe  auf  Dnick-Velin.    13  thlr.  8  gr. 

(I.  Band.)  13 
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Ausgabe  auf  geglättetem  Velin  mit  Abdrücken  auf  chin. 
Pap.    23  thlr. 

II  am  dn  Iii',  K.  A. ,  Abhandlung  über  die  Yerdfinnngs  Werk- 
zeuge der  Insekten ,  herausgegeben  von  der  natnrforsehen- 
den  Gesellschaft  jsu  Halle.  Mit  30  Kupfertafeln,  gr.  4. 
10  thlr. 

Schoenherr,  C.  J.,  Curculionidum  dispositio  methodica 
cum  generum  characterihus,  descriptionibus  atque  observa- 
tionibus  variis,  scu  prodromus  ad  synonymiae  insectorura 
parlem  IV.    8.    m.ij.    2  thlr. 

 Synonymia  insectorum,  oder  Versuch  einer  Synonymie 

aller  von  mir  bisher  bekannten  Insekten  etc.  Auch  unter 
dem  Titel:  Genera  et  species  Curculionidum  cum  synony- 
mia  bnjns  familiae  a  C.  J.  Schönherr.  Species  novae  aut 
hactenus  minus  cognitae  descriptionibus  a  Dom.  Leon.  Gyl- 
lenhal,  C.  H.  Boheman  et  Entomologis  aliis  illnstratae. 
4  Tomi  iu  8  partes.    21  thlr.  8  gr. 

Schriften,  neue,  der  naturforscheuden  Gesellschaft  zu  Halle. 

lr  bis  3r  Band.    gr.  8.    5  thlr.  16  gr. 

Inhalt  und  Preise  der  einzelnen  Hefte. 
Erster  Band  I.  Heft.    Dr.  C.  T.  Schinieder,  Geschichte 

der  Entstehung  und  neuen  Einrichtung  der  Gesellschaft, 

nebst  dem  Namensverzeichnifs  sfimmtlicher  Mitglieder  1779 

—  1809    6  gr. 

II.  Heft.  Dr.  J.  L.  Meineke,  über  das  Zahlenverhältnifs  in 
den  Fruclifications -Organen  der  Pflanzen.  Beiträge  zur 
Pflanzen -Physiologie.  1)  Ueber  die  Bedeutung  der  Necta- 
rien.  2)  Ueber  den  Samen,  als  das  Ei  der  Pflanze.  3) 
Ueber  den  Ursprung  der  Geschlechtstheile  der  Pflanzen. 
4)  Ueber  Linnes  Blumenuhr.  5)  Ueber  den  Pflanzen- 
schlaf.   6  gr. 

III.  Heft.  1)  A.  Ahrens  Beiträge  zu  einer  Monographie  der 
Rohrkäfer  (Donacia  Fabr.)  2)  Dr.  E.  F.  Germar,  über 
Classification  der  Insekten,  besonders  in  Hinsicht  auf  das 
System  der  Fi  efswerkzenge.    Mit  1  Kupfer.    6  gr. 

IV.  Heft.  Dr.  C.  C.  Schmieder.  1)  Ueber  die  Substitute 
der  Puzzolanerde.    2)  Ueber  die  blasenziehende  Schärfe  und 
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das  scharfe  Prinzip  der  Pflanzen.  3)  Ueber  die  Natur  des 
narkot.  Pflanzengiftes.  4)  Ueber  den  KiU  der  Ameisen. 
6  gr. 

V.  Heft.  1)  Job,  C.  Bull  mann.  Ueber  die  Natur  und  Ent- 
stellung des  fliegenden  Sommers.  2)  M.  Cbr.  Fr.  Slarck, 
einige  selbstgemachte  Beobachtungen  über  den  Sommerflug 
und  die  Spinne,  die  ihn  hör  vorbringt,  mit  1  Kupf.  3) 
Dr.  C.  C.  Schmieder,  über  das  chemische  Verhalten  des 
Sommerfliigs.    6  gr. 

VI.  Heft.  1)  v.  Mali no wsky,  Beobachtungen  änfserlich  sicht- 
barer Geschlecblskeniizeichen  einiger  Käfergattnngen  und 
Arten.  2)  Dr.  E.  F.  Germar,  Nachträge  zu  A.  Ahrens 
Monographie  der  Rohrkäfer.  3)  Derselbe,  eine  nene  Kä- 
fergatlung:  Potamophilus,  mit  1  Kupfer.  4)  A.  Ahrens, 
Beschreibung  der  grofsen  Wasserkäferarten  der  Gegend  um 
Halle  (Dytici.)  5)  Job.  Fr.  Kvber,  einige  Bemerkungen 
über  die,  aus  den  ehemaligen  Curculionen  neugebildeten, 
Gattungen:  Lixus,  Curculio  und  Rhyngaenus,  (Fabr.) 
6  gr. 

Zweiter  Band  I.  Heft.  Cnrt  Sprengel,  plantarnm  nmbelli- 
ferarum  denuo  disponendarum  prodromus,  accedit  tabula 
aeri  incisa.    8  maj.    10  gr. 

II.  Heft.  A.  Ahrens,  Beiträge  zur  Kenntnifs  deutscher  Kä- 
fer.   Mit  2  illum.  Kupfern.    12  gr. 

III.  Heft.  Dr.  J.  L.  G.  Meinecke,  über  das  Schiefspulver; 
eine  chemisch -technische  Abhandlung.    8  gr. 

IV.  Heft.    G.  Knnze,  Enlomologische  Fragmente.    6  gr. 

V.  u.  VI.  Heft.  Ch.  Keferstcin,  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Kenntnifs  des  Basaltes,  und  der  ihm  verwandten  Mas- 
sen, in  mehrern  Abhandlungen.    1  thlr. 

Dritter  Band  I.  Heft.  Dr.  Chr.  Ludw.  Nitzsch,  Beitrag 
zur  Infiisorienkuiide,  oder  Naturbeschreibung  der  Zerkarien 
und  Bazillarien,  mit  6  illum.  Kupfern.    1  thlr.  6  gr. 

II.  Heft.  Dr.  G.  C.  Lehmann,  Beschreibnng  einiger  nenen 
und  wenig  bekannten  Pflanzen,  mit  2  Kupfern.    10  gr. 
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Spix,  J.  B.  v.,  Simiarum  et  Vespertilionum  Brasiliensium 
species  novae,  on  hi9toire  naturelle  des  cspeces  nouvelles 
de  sin^es  et  de  chaaves  souris  observees  et  recneillies  pen- 
daut  le  voyage  dau3  Piiiterieur  de  Brcsil  dans  les  annees 
817-20.  Fol.  imper.  avec  Tab.  XXXVIII.  illum.   42  thlr. 

 Cephalogenesis ,   sive  capitis  ossei  structnra,  forraatio 

et  significatio  per  omues  animalium  classes,  familias,  ge- 
nera  ac  aetates  digesta  atque  tabulis  illnstrata,  legesqae  si- 
mul  psvehologiae,  cranios,  copiae  ac  physiognomiae  inde 
derivatae.    Acceduut  tabulae  XVIII.  Fol.  imper.    20  thlr. 

 Serpentara    Brasilieosiam   species    novae    cum  Tab. 

XXVIII.  illum.  kl.  Fol.    32  thlr. 

—  —  Avium  Brasiliensiura  species  novae.  2  Vol.  cum  Tab. 
222.  illum.  kl.  Fol.    168  thlr. 

—  Lacertarum  Brasiliensium  species  novae.  cum  Tab.  XXX. 
illum.  kl.  Fol.    23  thlr. 

 Ranae  et  Testudinis  Brasiliensis  species  novae.  com 

Tab.  XXXIX.  illum.  kl.  Fol.   30  thlr. 
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Ueber  die  Elateriden 

m  i  t 

häutigen  Anhängen  der  Tarsenglieder, 

vom 

Herausgeber. 


Od  dem  jetzt  immer  mehr  herrschenden  Bestreben,  jede 
Gruppe  von  Insekten,  die  durch  eiu  gemeinschaftliches  Merk- 
mal charakterisirt  wird,  als  besondere  Gattung  aufzustellen, 
konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  auch  die  Gruppe  der  Elateriden 
in  zahlreiche  Gattungen  zerspalten  wurde.  Es  ist  nicht  in 
Abrede  zn  stellen,  dafs  in  dieser  Gruppe  sich  eine  Menge 
Thiere  befinden,  welche  in  ihrer  Forin  und  Lebensweise  so 
von  einander  abweichen,  dafs  eine  Trennung  iu  mehrere  Gat- 
tungen vollkommen  gerechtfertigt  erscheint,  aber  eben  diese 
Maiinichfaltiarkeit ,  das  allmähliche  Ueberaehen  einzelner  For- 
men  in  einander  und  der  Mangel  an  Kenntnifs  der  frühem 
Stande,  machte  die  Aufgabe  sehr  schwierig.  Man  weifs  zwar, 
dafs  die  Larven  der  Elalerideu  in  ihrer  Totalform  übereinkom- 
men, aber  doch  finden  sich  in  der  Bildung  des  Aftersegmen- 
tes einige  Unterschiede ,  nnd  von  nur  sehr  wenigen  Arteu  *) 
sind  die  Larven  bekannt.  Mehrere  Abweichungen  bietet  ihre 
Lebensweise  dar.  Manche  leben  in  vermoderten  vegetabili- 
schen und  auimalischeu  Substanzen,  andere  in  faulem  Holze, 
noch  andere,  wie  es  scheint,  in  frischem  Holze,  und  bei  eiui- 
gen  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  Wurzelraupen  sind.  Die 
Käfer  findet  man  unter  Baumrinde,  au  Baumstämmen  und  Ae- 


*)  Bouche,  Naturgeschichte  der  Insekten,  besonders  in  Hinsicht 
aof  ihre  ersten  Zustände  als  Larven  und  Puppen.    Berlin  1834.  8vo. 

(I.  Band,  2.  Heft.)  13 


Digitized  by  Google 


194 

stcn ,  auf  Blattern ,  an  Halmen ,  einige  in  Blüthen  und  einige 
überwinternd  unter  Steinen.  Viele  scheinen  nnr  des  Nachts 
zu  fliegen,  viele  aber  sind  auch  am  Tage  lebendig.  Alle 
diese  Eigenschaften  sind  aber  bis  jetzt  noch  wenig  bei  der  Er- 
richtung der  Gattungen  in  Betracht  gezogen,  und  überhaupt 
sind  unsere  Kenutnisse  von  der  Lebensweise  der  einzelnen  Ar- 
ten noch  sehr  mangelhaft. 

Einzelne  Gruppen  und  Gattungen  aus  der  grofsen  Gruppe 
der  Elateriden  hat  man  schon  lange  ausgehoben,  Fabricius  trenn- 
te bereits  Melasis,  llliger  Pyrophorus,  Ahrens  Eucne- 
iii  is,  DalmannLissomus,  Latreille(Famillcs  naturelles durej?- 
ne  animal)  Gal  ba,  Phv  llocerus,  Cerophy tum,  Nemato- 
des,Exophthalmus,  Hemirhipus  und  L u d i u s.  Esch- 
scholtz  unternahm  es,  die  ganze  Familie  der  Elateriden  gleichmä- 
fsig  zu  ordnen,  uud  legte  die  Grundzüge  seiner  Einteilung  im  2. 
Bande  von  Thon's  entomologischem  Archire  (1829)  vor,  in  de- 
nen er  37  Gattungen  aufzahlt.  Später  theilte  er  seinen  Freunden 
handschriftlich  eine  vermehrte  und  revidirte  tabellarische  Ue- 
bersicht  der  Eintheilung  der  Elateriden  mit,  welche  erst  jetzt 
im  vierten  Bande  von  Silbermanns  Revue  entomologiqne  durch 
Laporte  bekannt  gemacht  worden  ist.  Latreille  verband  die 
Eschscholtzischen  Gattungen  mit  den  seinigen,  und  gab  im 
dritten  Bande  der  Annal.  de  la  societe*  entomologiqne  de 
France  eine  vollständige  Uebersicht  der  sammtlichen  Serricor- 
nen ,  die  aber  so  mit  Unterabiheilungen  uberhäuft  und  in  man- 
chen Kennzeichen  so  6chwaukend  ist,  dafs  man  kaum  im 
Stande  ist,  darnach  zu  bestimmen.  Dejean  legt  in  der  drit- 
ten Ausgabe  seines  Cataloges  die  Eschscholtzische  Eintheilung 
zn  Grunde  und  führt  die  Namen  einiger  von  ihm  selbst  er- 
richteter Gattungen  auf,  aber  da  die  letzteren  meist  auf  unbe- 
schriebene Arten  begründet  sind,  kann  man  dieselben  nicht 
erkennen,  und  selbst  unter  den  bekannten  Gattungen  finden 
sich  einige  unrichtige  Einordnungen. 

Bei  der  Umordnung  der  Elateriden  meiner  Sammbing  er- 
gab sich  die  Gelegenheit,  die  meisten  der  neuaufgestellten 
Gattungen  genauer  zu  prüfen,  und  zum  Thcil  erst  festzustel- 
len. Einen  Theil  dieser  Beobachtungen  mit  Bezeichnung  der 
in  meiner  Sammlung  vorhandenen  Arten  lege  ich  hier  vor, 
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beschränke  mich  jedoch  für  jetzt  auf  die  Aufteilung  der  Ela- 
teriden  mit  häutigen  lappenförmigen  Fortsätzcu  an  der  Un- 
terseite dei  Tarsenglieder. 

Da  diejenigen  Organe,  von  deren  Eigentümlichkeiten 
im  Bau  Eschscholtz  die  Unterscheidungsmerkmale  hernimmt, 
auch  bei  diesen  Beobachtungen  besonders  berücksichtigt  sind, 
so  stelle  ich  hier  die  Eschschohzisrhe  Uebersicht  nach  der  La- 
porteschen  Mitteilung,  und  mit  Zufügung  einiger  bekannten 
Arten  als  Beispiele  voran. 

Erste  Abteilung.  Eucnemides.  Kopfschild  nach  vorn 
verschmälert,  der  Mund  auf  der  Unterseite. 

I.    Tarsen  mit  lappenförmigen  Anhängen  versehen. 

A.  Vier  Tarsenglieder  gelappt.  1)  Ltssomus  Dalm.,  wo- 
mit Eschscholtz  anch  die  Galtung  Drapetes  Meg.  verbin- 
det. L.  foveolatus  Dalm.,  cribratus  Eschsch.  (Thon 
Arth.)  Elater  equestris  Fabr. 

B.  Drei  Tarsenglieder  gelappt. 

a.  Die  Fühlerrinnen  bei  der  Mitte  der  Vorderbrust.  2)  Ptero- 
tarsus  Latr.  Melasis  tuberculata  Dalm.,  Pterotarsus  histrio 
Güttin,  Iconogr.  d.  regn.  an. 

b.  Die  Fühlerrinnen  an  dein  Seitenrande  der  Vorderbrust.  3)  Gal- 
la Latr.   G.  bisulcata  Latr. 

IL    Tarsen  ohne  lappenfonuige  Anhänge. 
A.    Das  vierte  Tarsenglied  eiufach. 

a.  Vorderbnist  mit  Fühlerrinnen. 

«.   Die  Fühlerrinnen  an  den  Seiten  der  Vorderbrust.   4)  Eue 

nemi*  Ahr.   Eucn.  capucinus  Ahr. 
ß.   Die  Fühlerrinnen  bei  der  Miele.     5)  Hypocaelm  Esclisch. 

Elater  fihun  Fab.,  E.  buprestoides  Ross. 

b.  Vorderbrust  ohne  besondere  Rinnen. 

«.    Schenkeldecken  grofc.   6)  Nematodes  Latr.  Kucnemis  pro- 

cerulns  Mannerh. 
ß.    Schenkeldecken  schmal. 

1.  Die  Fühlerglieder  ziemlich  gleich  grofs.    7)  Xylophilus 
Mannerh.  (Xyloecus  Serv.)  Elater  Alni  Fab. 

2.  Die  Wurzelglieder  der  Fühler  kleiner. 

*   Die  vier  Endglieder  der  Fühler  sehr  lang.     8)  Epi- 
phanis  Eschsch.   E.  cornutus  Esclisch.  (Thon.  Arch.) 
**   Die  EndgÜeder  der  Fühler  wenig  von  den  vorherge- 
henden verschieden. 
+  Das  dritte  Füldergüed  gekrümmt  und  gezahnt  9)  Cryp- 

13  * 
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lostoma  Dej.    Elater  spinicornis  Fabr. ,  Ceratony* 
rulitliorax  Perty. 
-J-f    Die  sieben  letzten  Fülllerglieder  kammformig  ge- 
zalmt.    !0)  PhyUocerus  Dej.  Phjll.  fnlvipennis  Guer. 

B.    Das  vierte  Tarsen» Ii e<l  herzförmig, 
a.    Vorderbrnst  mit  Fü  hierrinnen. 

«.    Die  Flililerrinnen  am  Kande  der  Vorderbrust.    11)  Dirhn- 

<ius  Eschsch.    D.  testaceus,  luridus  Dej.  in  lit. 
ß.    Die  Fülilerrinnen  bei  der  Mitte  der  Vqrderbrust.    12)  Mi- 
rrorhfiijns  Kschsch.    Elater  pygmaeus   Fabr.  Kucneinis  Salil- 
bergi  Mann. 
h.    Vorderbrnst  ohne  Fühlerrinnen. 

«.    Schenkeldecken  grofs.    13)  Sjthaeroccjihalus  Eschsch.  S. 

brasiliensis  Dej.  in  lit. 
ß.    Schenkeldecken  kaum  vorhanden.    14)   Cerophytnm  Lalr. 
C.  elateroide  Latr.  Guer. 

Zweite  Ablheilnng:.  Elaterides.    Kopfschild  vorn  breit, 
der  Mund  vorgestreckt  oder  niedergebogen. 

I.    Mit  lappenfbrmigen  Anhängen  an  den  Tarseiigliedcrn. 

A.   Krallen  einfach. 

a.  Mehrere  Tarsenglieder  gelappt. 

a.    Vier  Tarsenglieder  gelappt.    15)  Tctralobus  Serv.  Elater 

flabellicornis  Fabr. 
ß.    Drei  Tarsenglieder  gelappt    IC)  PericnUus  Serv.  Elater 

ligneus  Fabr.,  K.  distinetus  Herbst. 
y.    Zwei  Tarsenglieder  gelappt.    17)  DicrqtuUus  Eschsch.  D. 

pectinicornis,  laticollis  et  cet.  Eschsch.  (Thon.  Arch.) 

b.  Kin  Tarsenglied  gelappt. 

f(.   Das  dritte  Tarsenglied  gelappt. 

1.  Das   erste  Tarsenglied  wenig   länger  als   das  zweite. 
18)   Pomachihus  Kschsch.     Elater  subfasciatus  Germ. 
(Ins.  spec.) 

2.  Das  erste  Tarsenglied  so  lang  als  die  folgenden  zusam- 
men. 19)  Physorhinus  Eschsch.  P.  bistigma,  circumda- 
tus  Dej.  in  lit. 

ß.    Das  vierte  Tarsenglied  gelappt. 

1.  Halsschild  lang,  kegelförmig.  20)  Conoderus  Eschsch. 
Klater  spinosus  Eschsch.  (Monogr.) ,  inalleatus  Germ. 
(Ins.  spec.) 

2.  Halsschild  llach ,  mäfsig  lang  oder  breit. 

*  Die  Schenkeldecken  breit,  lanzettförmig.    21)  SflMMM 

crepidius  Eschsch.  Elater  geininatus  Germ.,  scalaris 
Germ. ,  alternans  Eschsch.  (Monogr.) 

*  *    Die  Schenkeldecken  nur  an  der  Sehen kelwnrzel  siclit- 
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bar.  22)  Düna  Ziegl.  Dima  elateroides  Ch&rp.  (llor. 
entom  > 

B.    Krallen  kammlormig  gezahnt. 

a.  Das  dritte  Tarsenglied  gelappt    23)  Synaptus  Kschsch.  Kla- 
ter  liliformis  Fabr. 

b.  Das  vierte  Tarsenglied  gelappt.    24)  Ethcsopus  Eschsch.  E. 
castaneus  Kschsch.  (Thon.  Arch.) 

Ii.    Ohne  läppen  förmige  Anhänge  nn  den  Tarsengliedern. 

A.  Krallen  kammfürmig  gezahnt. 

a.  Augen  kugelig. 

ct.  Hinterwinkel  des  Halsschildes  sehr  kurz.  25)  Aptopus 
Kschsch.    A.  ephippiger,  tibialis  Kschsch.  (Thon.  Arch.) 

ß.  Hinterwinkel  des  Halsschildes  gedornt.  26)  Mvlanotus 
Eschsch.  (Cratonychus  Dej.)  Klater  obscurns,  niger  Fabr., 
simplex  Germ.  (Ins.  spec.)  communis  Schönh. 

b.  Angen  eiförmig.    27)  Pcrothops  Eschsch.    P.  cervinus  Dej. 
in  lit. 

B.  Krallen  zweispaltig.    28)  Dicrongchus  Eschscli.  D. 
serraticornis  Dej.  in  lit. 

C.  Krallen  einfaeh.    Stirn  herabgebogen ,   meistens  eben 

oder  eingedrückt.    Mund  vorragend  oder  niedergebogen. 

a.    Stirn  durch  eine  scharfe  Kante  beglänzt. 

«.  .Schenkeldecken  lanzettförmig,  nach  der  Mitte  hin  nicht 
jäh  erweitert. 

1.  Die  Tarsen  unten  mit  dichtem  seidenartigen  Ueberzuge, 
nicht  behaart. 

*  Die  Vorderbrust  mit  Fühlerrinnen.  29)  Agrypnm  Kschsch. 

Klater  fuseipes,  atomarius,  fasciatus,  varius,  mnrinus 
Fabr.   Adelocera  brasiliensis  Lap.  (Silb.  Rev.  —  Ela- 
ter  ruber  Perty)  Klater  inermis  Kirby. 
**   Die  Vorderbrust  ohne  Fühlerrinnen. 

f    Halsschild  mit  Leuchtllecken.    30)  Pyrophorus  Iiiig. 

Klater  noctilueus,  phosphoreus  Fabr.,  Janus  Herbst, 
t      Halsschild  ohne  Leuchtllecke. 

§   Schildchen  verkehrt  herzförmig.  31)  Chaholepidius 

Eschscli.   Klater  sulcatus,  striatus,  virens  Fabr. 
§§   Schildchen  länglich.    32)  Alans  Kschsch.  Klater 
oculatus,  myops  Fabr.,  Parreyssii  Stev. 

2.  Die  Tarsen  nur  behaart  oder  geborstet. 

*  Das  Brustbein  erhaben.   33)  Oxycleidim  Eschsch.  O. 

nigrieeps  Dej.  in  lit. 
**    Das  Brustbein  eben. 
•J-    Tarsenglieder  einfach. 
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§    Das  erste  Tarsenglied  so  lang  als  die  beiden  fol- 
genden zusammen. 
„    Vorderbrust  an  der  Spitze  in  der  Mitte  vorgezo- 
gen.   34)  Athous  Eschsch.    Klater  rufus  Fabr., 
undnlatus  Payk. ,  hirtus  Herbst. 
„„   Vorderbrust  an  der  Spitze  abgestutzt.  35)  Cam- 
pylus  Fisch.    Elater  denticollis,  'linearis  Fabr., 
borealis  Payk. 
§  §    Das  erste  Tarsenglied  wenig  länger  als  das  zweite. 
„    Schenkeldecken  sehr   schmal.      36)  IAmonius 
Eschsch.  Elater  cylindricus  Payk.,  minutus,  Broc- 
teri  Fabr.,  nigripes  Gyll. 
„„     Schenkeldecken    breit.     37)  Melanoxanthus 
Eschsch.    Elater  melanocephalus  Fabr. 
it    Viertes  Tarsenglied  herzförmig.  38)  Aeolus  Eschsch. 
Elater  scriptus  Fabr.,  Aeolus  maculatus  Eschsch. 
(Thon.  Arch.) 

.   Schenkeldecken  nach  innen  jäh  erweitert. 

1.  Viertes  Tarsenglied  herzförmig.  39)  Cardio  tnrsus  Kschscb. 
C.  capensis  Dej.  in  lit. 

2.  Viertes  Tarsenglied  einfach. 

*  Schildchen  herzförmig.  40)  Cardiophorus  Eschsch.  Ela- 

ter thoracicus,  ruficollis,  biguttatus,  rufipes  Fabr., 
Equiseti  Gyll. ,  ebeninus  Germ.  (Ins.  spec.) 

*  *    Schildchen  eirund. 

V   Tarsen  unten  mit  dichtem  seidenartigen  Ueberzage 
41)  Aphanobius  Eschsch.     Elater  hepaticus  Germ. 
(Ins  spec.)  Aphan.  longicollis  Eschsch.  (Thon  Arch.). 
ff    Tarsen  borstig. 
§   Schenkeldecken  nach  innen  mit  einem  grofsen  Zah- 
ne.    42)  Elater  Eschsch.  (Ampedus  Meg.  Dej.) 
Elater  sanguineus,  ephippium,  elongatulus,  tristis 
Fabr. 

§  §   Schenkeldecken  nach  innen  gerundet. 

„  Endglied  der  Taster  beilförmig.  Schildchen  breit, 
an  der  Wurzel  abgestutzt.  43)  Cryptohypnus 
Eschsch.  Elater  riparius  Fabr.  rivularis,  hyper- 
boreus  Gyll.,  pulchellus  Fabr.,  minutissimus  Pei- 
rol.  (Genn.  Faun.) 

„„  Endglied  der  Taster  beilförmig.  Schildchen  ei- 
rund. 44)  Oophorus  Eschsch.  Elater  elegans 
Fabr.,  dilectus  Say,  dorsal  Ks  Say. 

„„„  Endglied  der  Taster  zugespitzt.  45)  Draste- 
rius  Eschsch.  Elater  bimaculatus  Fabr.,  triangu- 
laris  Eschsch.  (Monogr.) 
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b.  Stirn  nicht  durch  eine  scharfe  Kante  bcgränzt. 
«.   Lefze  vorn  glattrandig. 

*  Taster  fadenförmig.    46)  Cyliiuhoderus  Kschsch.  Cehrio 

femoratus  Genn. 

*  *    Taster  bei I  förmig. 

f    Schenkehlecken  nach  innen  mit  einem  starken  Zahne. 

47)  Stcntoderns  Kschsch.    Klater  ferrugineus  Fabr. 
f  f    Schenkehlecken  nach  innen  gerundet. 
§   Schenkeldecken  nach  innen  jäh  erweitert.    48)  Äfc- 

yacnemius  Kschsch.    M.  erythroderus  Dej.  in  lit. 
§  §   Schenkeldecken  schmal ,  lanzettförmig.   49)  Ludim 
Lat  Elater  pectinicornis ,  haematodes,  tesselatus, 
aeneus,  melancholicus  Fabr.,  metallicus,  aftinis,  cin- 
ctus,  costalis  Payk. 
§  §  §    Schenkeldecken  nur  an  der  Schenkelwurzel  sicht- 
bar.    SO)  BeUophoms  Kschsch.    Klater  mucronatus 
Oliv. 

ß.   Lefze  vorn  ausgeschnitten. 

*  Augen  gerundet.   51)  Cardiorhinus  Kschsch.  Klater  vul- 
neratus,  plagiatus,  contaminatus  Germ.,  bilineatus  Fabr. 

*•   Augen  eirund.     52)  Hcmi&ps  Kschsch.    H.  hiteus  Dej. 
in  lit. 

c.  Stirn  senkrecht  gewölbt,  Mundöffnong  unten. 

ct.    Schenkeldecken  breit. 

*  Deckschilde  an  der  Spitze  gedornt.  53>  Cosmesus  Kschsch. 

C.  bilineatus  Kschsch.  (Thon.  Arcli.) 

*  *   Deckschilde  ungedornt. 

f  Fühler  fadenförmig.  54)  Agriotes  Kschsch.  Klater  pi- 
losus ,  Segetis  Gyll. ,  variabilis ,  spntator  Fabr. 

"tt  Fühler  gesagt.  55)  Senats  Eschsch.  Klater  brun- 
neus,  fugax  Fabr. 

ß.    Schenkeldecken  schmal. 

*  Schenkeldecken  naeh  innen  jäh  erweitert.   56)  Dolojnus 

Ksclisch.    Klater  marginatus  Fabr. 

*  *   Schenkeldecken  nach  innen  allmählich  erweitert. 

f  Fühler  sägeförmig  gezahnt.  57)  Ectinus  Kschsch.  Kla- 
ter aterrimus  Linn,  (atratus  Iiiig.) 

tf  Fühler  fadenförmig.  58)  Adrastus  Meg.  Klater  lim- 
batus,  quadrimaculatus  Fabr. ,  umbrinus  Germ. 

Laporte  hat  (Süberm.  Rev.  entoro.  III.  pag.  157  und 
IV.  pag.  1.)  noch  einigt?  Galtuogen  eingeschaltet,  und  anfscr- 
dem  haben  Perty,  Fischer,  Stephens  n.  a.  mehrere  einzel- 
ne Gattn  ngen  errichtet. 
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Es  ist  schwierig   die  unterscheidenden   Merkmale  der 
Elateriden  von  den  Buprestiden  und  Cebrioniden  anzugeben. 
Im  Allgemeinen  gellen  dafür  zweispaltige  Kinnbacken,  beii- 
förmiges  Endglied  der  Taster,  ein  bis  an  die  Augen  in  das 
Halsschild  eingesenkter  Kopf,  fadenförmige,  häufig  sägefor- 
mig  oder  kammförmig  gezahnte  Fühler,  ein  nach  hinten  io 
Seitendornen  verlängertes  Halsschild,  und   ein  Bruststachel, 
in  welchem  sich  nach  hinten  die  Yorderbrust  endigt,  der  in 
eine  Grube  der  Mittelbrust  artikulirt  und  durch  den  das  Ver- 
mögen des  Thieres,  anf  dem  Rücken  liegend  sich  emporzu- 
schnellen ,  bedingt  zu  sein  scheint.    Ferner  haben  bei  wei- 
tem die  meisten  eiuen  vordem  Vorsprnng  der  Mittelplatte  der 
Vorderbrust,  welcher,  wenn  das  Thier  den  Kopf  niederbiegt, 
den  Mund  völlig  bedeckt.    Aber  alle  diese  Kennzeichen  sind 
Veränderungen  unterworfen,   welche  die  scharfe  Begräniung 
erschweren.     Die  Buprestiden  unterscheiden  sich  zwar  durch 
gezahnte  Kinnbacken,  kegel-  oder  walzenförmiges  Endglied 
der  Taster,  kürzere  Fühler,  vorn  abgestutzte  oder  selbst  aus- 
gerandete  Vorderbrust,  aber  zwischen  ihnen  nnd  den  Elate- 
riden  treten  als  verbindende  Glieder  mehrere  Gattungen  ein, 
welche  sich  theils  an  Buprestis,  theils  an  Elater  anschließen. 
Ccrophytum  hat  eine  vorspringende  Brnslplatte  nnd  sehr  Ter- 
dicktes  beilförmiges  Endglied  der  Taster,  schliefst  sich  also 
an  Elater  an,  aber  die  Einsetzung  der  Fühler,  die  Gestalt 
des  Halsschildes  und  der  Beine  sind  wieder  abweichend.  Die 
ganze  Familie  der  Encnemiden,  die  gewöhnlich  als  eine  Un- 
terablheilung  der  Elateriden  betrachtet  wird,  hat  kein  vorra- 
gendes Vordcrtheil  der  Brustplatte,   auch  ist  die  Einsetzung 
der  Fühler  verschieden ,  und  mit  Recht  kann  man  sie  als  ei- 
ne ebenso  besondere  Familie  betrachten,  wie  die  Elateriden 
selbst.    Die  Cebrioniden  umfassen  in  ihrer  bisherigen  Auf- 
stellung  noch  sehr   verschiedenartige  Formen,  und  werden 
durch  freien  Hals,  vorstehende,  scharfe,  aber  nicht  an  der 
Spitze   gespalteue  Kiefer,  fadenförmige  Taster  uud  Mangel 
des  Vermögens   sich  emporzuschnellen  unterschieden.  Aber 
die  Gattung  Physodaclylus  hat  den  Kopf  bis  an  die  Augen  in 
das  Halsschild  eingesenkt,  die  Beine  sind  contraktil  und  der 
Bau  des  Halsschildes  so  wie  die  Totalform  nähert  sie  weit 
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mehr  den  Elateriden.    Bei  Oxysternus  crassns  Schönh.  Lafr. 
sind  nach   Gyllenhals  Beschreibung  die  Taster  beilformig, 
während  die  übrige  Körperform  an  Cebrio  anschliefst.  Caro- 
pvlus  hat  freien  Hals,  ausgebildete  Spitze  der  Yorderbrust, 
und  entfernt  sich  dadnreh  von  den  Elateriden,  aber  die  Kinn- 
backenspitze ist  gespalten   und  die  Taster  sind  beilformig. 
Cylindrodertis  stellt  Escbscholtz   unter  die  Elaterideu,  aber 
Kinnbacken,  Taster  und  Vorderbrust  rechtfertigen  Latreille, 
dafs  er  diese  Gattung  unter  die  Cebrioniden  bringt.  Draste- 
rius  soll  nach  Escbscholtz  zugespitzte  Taster  haben,  aber  D. 
himaculatns,  dcu  er  als  bezeichnende  Art  aufrührt ,   hat  ein 
ungleichwinkelig  -  dreiseitiges  Endglied   derselben,    wie  die 
übrigen  Elaterideu,  nur  ist  es  etwas  spitzer,  wie  bei  den 
meisten  andern. 

Ich  glaube  daher  den  Hauptcharakter  der  Elateriden 
folgenderweise  festsetzen  zu  können: 

Mund  klein,  nach  unten  gerichtet,  im  Zustande  der 
Ruhe  durch  eine  vorspringende  Platte  der  Vorderbrust  ver- 
deckt, mit  ungezahnten,  an  der  Spitze  zweispaltigen  Kinn- 
backen und  beilförmigem  Endgliede  der  Taster. 

Kopf  klein,  ohne  Hals,  vorn  niedergebogen. 

Vorderbrust  mit  einem  Stachel  am  Grunde,  welcher 
in  eine  Grube  der  Mittclbrust  sich  einschlägt. 

Beine  zusammengedrückt,  schlank,  Schenkel  auf  der 
Innenseite  mit  einer  Rinne  zum  Einschlagen  der  Schienen, 
Schienen  mit  sehr  kurzen  Dornen  an  der  innern  Eudecke. 

Die  genauere  Betrachtung  der  einzelnen  Körpertheile 
giebt  für  die  Familie  der  Elateriden  folgende  Merkmale: 

Der  Kopf  ist  im  Verhältnifs  zu  dem  übrigen  Körper 
klein,  rund,  vorn  allmählich  oder  jäh  niedergebogen,  mit 
grofsen,  halbkugeligen  oder  elliptischen,  meist  eingesenkten, 
selten  (wie  bei  Hypsiophthalmus)  vorgequollenen  Augen.  Vor 
deu  Augen  befiudet  sich  eine  tiefe  Fühlergrube,  welche  mau 
als  Wange  betrachten  kann,  und  die  oben  durch  einen  auf- 
geworfenen Rand  begränzt  ist.  Dieser  aufgeworfene  Rand 
zieht  oft  als  mehr  oder  minder  hoch  erhabene  Kante  über  die 
ganze  Oberseite  des  Kopfes  weg,  und  die  Fühlergruben  lau- 
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feti  dann  unter  ihr  von  beiden  Seiten  zusammen,  oder  sie 
verschmälern  sich  nach  vorn  und  sind  durch  eine  mehr  oder 
minder  breite,  senkrecht  unter  der  erhabenen  Kante  stehende 
Erhabenheit,  die  man  als  das  Kopfschild  betrachten  könnte, 
aber  durch  keine  Naht  von  der  Stirn  selbst  geschieden  ist, 
von  einander  getrennt.  Bei  vielen  aber  (z.  B.  Ludins,  Brü- 
nns, Agriofes)  wird  diese  Kante  in  der  Milte  mehr  oder  min- 
der beträchtlich  unterbrochen ,  und  die  Stirn  bietet  gar  keine 
Absonderung  von  dem  Kopfschilde  dar,  sondern  schliefst  vorn 
unmittelbar  an  die  kleine,  breite,  hornige,  vorn  gerundete 
oder  ausgerandete  Lefze  an ,  von  der  sie  jedoch  immer  dnrcli 
eine  Naht  getrennt  ist. 

Die  Kinnbacken,  wie  überhaupt  alle  Mnndtbeile,  sind 
klein,  sichelförmig,  an  der  Wurzel  knollig  aufgetrieben, 
die  scharfe  Spitze  mehr  oder  minder  tief  gespalten  und  die 
dadurch  entstehenden  zwei  Spitzen  zeigen  sich  theils  gleich- 
laug, theils  die  eine  kürzer. 

Die  Kinnladen  haben  einen  hornigen,  einfachen 
Stamm,  an  dessen  Spitze  ein  eirunder,  starker,  gefranster 
Lappen  sitzt.  Die  Kinnladentaster  haben  ein  ganz  kurzes, 
nur  unter  sehr  starker  Vergrößerung  sichtbares  Wnrzelglied, 
dem  zwei,  in  ihrer  Länge  gegen  eiuander  abweichende  be- 
cherförmige Glieder  folgen  und  ein  beilförmiges  grosseres 
Endglied. 

Die  Lippe  ist,  zumal  bei  den  kleinern  Arten,  schwer 
aufznfinden,  sie  bildet  ein  nach  vorn  verschmälertes  Trapez, 
auf  welchem  eine  häutige,  am  Ende  gespaltene  oder  ausge- 
randete Zunge  sitzt  *).  Die  Lippentaster  sind  dreigliederig, 
das  Endglied  schanfelförmig  oder  beilförmig. 

Die  Fühler  bieten  mancherlei  Abweichungen  dar. 
Im  Allgemeinen  sind  sie  der  ganzen  Länge  nach  gleich  dick, 
oder  spitzwärts  etwas  schmäler,  wenig  länger  oder  etwas  kur- 
zer als  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  mit  verdicktem,  wal- 
zen- oder  kolbenförmigen  Wurzel  gl  i  cd  e.  Das  zweite  Glied, 
bei  manchen  auch  das  dritte,  zeichnen  sich  durch  mindere 
Gröfse  uud  kugelförmige  oder  überhaupt  abweichende  Gestalt 

*)  Panzer  (entomol.  Taschenb.  für  1795.  tab.  8.)  bildet  fig.  II. 
nur  die  hornige  Lippe  ab,  beschreibt  aber  die  Zunge. 
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von  den  folgenden  aus.  Die  folgenden  sind  gewöhnlich  drei- 
seitig, an  der  innern  Ecke  mehr  vorgezogen  als  an  der  äus- 
sern ,  oft  in  lange  Zähne  oder  Lamellen  endigend ,  selten 
walzig  oder  becherförmig.  Bei  denen,  welche  durch  zahn- 
formige  Forlsatze  sich  auszeichnen ,  erkennt  man  die  Weih- 
chen durch  weit  kürzere  Fortsatze  oder  gänzlichen  Mangel 
derselben,  bei  denen,  wo  sie  nur  dreiseilig  sind,  wird  ein 
ähnlicher  Geschlechtsuuterschied  nicht  leicht  bemerkbar.  Das 
Endglied  ist  eiförmig,  bei  vielen  noch  getheilt  und  mit  einer 
besonders  abgesetzten,  kegelförmigen  Spitze  verscheu,  wo 
man  dann  die  Fühler  als  zwölfgliederig  betrachten  kanu. 

Das  Halsschild  bildet  ein  Trapez  von  verschiedenen 
Dimensionsverhältnissen,  dessen  Hinterwinkel  als  mehr  oder 
minder  stark  verlängerte  Domen  hervorragen.  Auf  dem  Rü- 
cken ist  der  Hinterrand  mehr  oder  minder  tief  nnd  jäh  einge- 
drückt, nud  man  bemerkt  in  der  Mitte  einen  kleinen  Vor- 
spruug,  der  an  das  Schildchen  pa£st,  und  nothwendig  das 
Zurückbiegen  des  Halsschildes  verhindert,  aber  anch  ein  fe- 
stes Anstemmen  desselben  au  den  hinlern  Körper  möglich 
macht,  und  für  die  Schnellkraft  des  Käfers  seine  Bedeutung 
zu  haben  scheint.  Die  Unterseite  (die  Vorderbrust)  ist  durch 
zwei  Längsnahtc  in  drei  Theile  getheilt.  Der  mittlere  Theil 
ist  vorn  durch  einen  Einschnitt  auf  jeder  Seite  von  den  Sei- 
tentheilcn  getrennt,  und  bildet  hier  einen  Vorsprung,  welcher 
das  Kinn  deckt,  und  unter  welchem  der  Käfer  den  Mund  zu 
verbergen  vermag.  Nach  hinten  verschmälert  sich  die  Mittel- 
platte in  einen  Stachel,  an  dessen  Grande  die  Vorderbeine 
eingefügt  sind.  Dieser  Slachel  ist  theils  gerade,  theils  an  * 
der  Spitze  mehr  oder  weniger  gekrümmt,  und  wird  als  das- 
jenige Organ  betrachtet,  durch  dessen  schnelles  Einpressen 
in  eine  an  der  Mittelbrust  befindliche  OefFunng  der  Käfer  das 
Vermögen  erhält,  weun  er  auf  dem  Rücken  liegt,  sich  em- 
porzuschnellen (Degeer  Ins.  v.  Götze  IV.  S.  86.).  Indessen 
besitzen  mehrere  Buprestidcn  und  Cebrioniden  gleiche  Appa- 
rate, ohne  das  Vermögen  des  Emporschnellens  zu  besitzen, 
und  ohne  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  der  Bruststachel  bei  die- 
sem Geschäft  mit  dient,  so  möchte  doch  das  Vermögen  mehr 
durch  eine  besondere  Dehnbarkeit  und  Zusammenziehung  der 
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Muskeln,  welche  die  Vorderbrnst  und  Mittelbrust  verbinden, 
bedingt  werden.  Die  Nähte,  welche  die  Mittelplatte  von  den 
Seitentheilen  trennen,  sind  hei  einigen  (Agrypnus,  Adeloce- 
ra)  80  vertieft,  dafs  sie  Rinnen  zur  Einlegung  der  Fühler 
bilden,  auch  haben  einige  (Adelocera)  noch  besondere  Rin- 
nen, in  denen  sich  in  der  Ruhe  die  Vordcrtarsen  einlegen. 

Die  Mittel  brüst  ist  ein  sehr  kleiner  Theil ,  der  aas 
einein  abgesonderten  Mittelfelde,  welches  die  Stachelgrube 
trügt,  und  beiderseits  einer  kleinen  dreieckigen  Platte  be- 
steht. Das  Mittelfeld  wächst  bei  einigen  (Pericallus,  Chal- 
colepidius)  mit  einem  gabelförmigen  Vorsprung  der  Hinter- 
brust zusammen,  und  bildet  dann  mit  dieser  ein  Stück.  Au 
den  Seiten  der  Stachelgrube  sind  die  mittleren  Beine  einge- 
fügt. Von  dem  Mittelrücken  wird  auf  der  Oberseite  ein  mä- 
fsig  grofses  eirundes  oder  herzförmiges  Schildchen  sichtbar. 

Die  Hinterbrust  bildet  ein  Viereck,  mit  ei uem  schma- 
len, durch  eine  Naht  getrennten  Seitenstücke  an  jeder  Seite. 
In  der  Mitte  wird  es  durch  eine  Längsnaht,  die  öfter  nur 
als  eine  feine  Linie  erscheint,  nochmals  getheilf.  In  der  Mitte 
nach  vorn  ragt  es  etwas  vor,  und  schliefst  hier  an  den  Rand 
der  Stachelgrube  der  Mittelbrust  an,  bei  denjenigen  Arten 
aber,  wo  es  sich  unmittelbar  in  einen  mit  der  Stachelgrube 
verwachsenen  Vorsprung  endigt,  verschwiudet  auch  da  die 
mittlere  Längsnath. 

Die  Deck  Schilde  sind  an  ihrer  Wurzel  selten  breiter 
als  das  Halsschild,  aber  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Breite  lang, 
oben  mäfsig  gewölbt,  der  Seitenrand  niedergebogen,  unter- 
hall» der  Schulter  etwas  geschweift,  den  Hinterleib  bede- 
ckend, aber  nicht  umschliefsend.  Bei  den  meisten  nehmen 
die  Deckschilde  nach  d^r  Spitze  zu  an  Breite  ab,  bei  einigen 
werden  sie  jedoch  in  odei  hinter  der  Milte  wieder  etwas  brei- 
ter.   Bei  einigen  ist  die  Spitze  mit  Zähnen  versebeu. 

Die  Flügel  liegen  der  Länge,  aber  nicht  der  Qncerc 
nach  zusammengefaltet  unter  den  Dcckschilden ,  sie  besitze» 
starke,  mehrmals  sich  gabelnde  Längsadern  und  wenige  Qncer- 
adern.  Ungellügelte  Arten  sind  in  dieser  Familie  uoch  nicht 
beobachtet. 

Der  Hinterleib  hat  den  Uinrifs  eines  mehr  oder  min- 
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der  grofsen  Abschnittes  einer  schmalen  Ellipse  und  läfst  äu- 
fserlich  fünf  ziemlich  gleich  grofse  Abschnitte  sehen.  Er  ist 
in  der  Milte  der  Länge  nach  flach  gewölbt  und  zeigt  bei  bei- 
den Geschlechtern  keinen  auffallenden  Unterschied.  Die  Ge- 
schlechtsorgane,  welche  Degeer  (4.  tab.  5.  fig.  14.  15.)  ab- 
bildet, werden  äufserlieh  sehr  selten  sichtbar. 

Die  Beine  sind  verhältnifsmäfsig  kurz  und  srhlank, 
an  ihrer  Wurzel  nahe  beisammenstehend,  die  Schenkel  auf 
der  Innenseite  mit  einer  Furehe  zum  Eiulegen  der  Schienen 
versehen,  die  Schienen  führen  an  der  Innern  Eudeckc  zwei 
sehr  kleine,  kaum  sichtbare  Dornen  und  die  Tarsen  haben 
fünf  Glieder.  Alle  Beine  sind  ziemlich  gleich  lang  und  gleich 
gebaut,  nur  in  Hinsicht  der  Hüften  findet  ein  merkwürdiger 
Unterschied  statt ,  indem  dieselben  au  den  Vorderbeinen  klein 
und  kegelförmig  sind ,  an  den  hintersten  Beinen  aber  (Schen- 
keldecken) eine  an  die  Hinterbrust  anschliefsende  und  mit  ihr 
in  gleicher  Ebene  liegende  Platte  bilden,  die  nach  der  Ein- 
fügung der  Schenkel  hin  sich  theils  allmählich,  theils  sehr 
jäh  erweitert,  und  von  welcher  die  Schenkel  bei  eingezoge- 
ner Lage  mehr  oder  weniger  verdeckt  werden.  Die  Tarsen 
wechseln  in  der  Länge  und  Gestalt  der  einzelnen  Glieder  sehr 
ab,  bei  manchen  sind  sie  auf  der  Unterseite  gepolstert,  bei 
andern  nur  gehorstet,  bei  \ielen  führen  einzelne  Glieder  einen 
lappenförmigen ,  nicht  getheilten  häutigen  Fortsatz  auf  der  Un- 
terseite an  der  Spitze. 

Diejenigen  Arten,  welche  an  den  Tarsen  häutige  Fort- 
sätze führen,  bilden  zwar  eine  leicht  erkennbare,  jedoch 
kaum  natürliche  Gruppe,  wie  schon  Latrcille  bemerkt.  Man 
mufs  erst  die  Lebensart  dieser  Thiere  genauer  beobachten, 
um  dahin  zu  gelangen,  dafs  man  die  Bedeutung  dieser  Or- 
gane kennt.  Daher  gilt  die  nachfolgende  synoptische  Darstel- 
lung der  hieher  gehörigen  Gattungen  nur  als  Schema  zu 
leichterer  Uebersicht,  ohne  eine  natürliche  Reihenfolge  zu 
beabsichtigen.  Ich  habe  darinnen  die  Gattuugen  Phvsorhinus 
und  Ethesopus  Eschsch.  Ctenonvchus  Dej.  und  Penia  Lap., 
nicht  mit  aufgeführt,  da  ich  sie  noch  nicht  in  der  Natur  sah, 
und  die  aufgestellten  Merkmale  nicht  hinreichten,  sie  mit 
Sicherheit  einzureihen. 


Digitized  by  Google 


206 


Erste  Abteilung.  Hintcrbrust  nach  vorn  in  ein 
gabelförmiges  Brustbein  verlängert  und  mit  der  Mittelplatle  der 
Mittelbrust  verwachsen. 

A.  Stirn  durch  einen  Lüngskiel  mit  der  Lefze  verbunden, 
Fühler  eilfgliederig.    1)  Eucamptus  Chcvrol. 

B.  Stirn  die  Lefze  überragend,  Fühler  zwÖlfgliederig.  2)  Se- 
miotus  Eschsch. 

Zweite  Abtheilung.    Stachelgrube  nur  der  Mittel- 
brust angehörig.  ' 
A.    Krallen  einfach. 

a.  Das  zweite  Fühlerglied  »ehr  klein. 

a.    Vier  Tarsenglieder  mit  Anhängseln  versehen. 

■f  Alle  vier  Tarsenglieder  mit  deutlichen  Anhangsein ;  Füh- 
ler wedeiförmig  oder  sägeförmig,  eingliedrig.  3)  Tetralo- 
bus  Serv. 

Nur  das  zweite  und  dritte  Tarsenglied  mit  deutlichen 
Anhängseln;  Fühler  kaum  gesägt,  zwÖlfgliederig.  4)  He- 
inicrcpidiiis  m. 

ß.    Das  zweite  und  dritte  Tarsenglied  mit  Anhangsein  verse- 
hen; Stirnrand  aufgeworfen;  Fühler  eilfgliedrig. 
*   Eine  dreieckige  Platte  verbindet  senkrecht  die  Stirn  mit 

der  Lefze.    5)  Dicrepidius  Eschsch. 
+  f   Kine  kurze  breite  Platte  unter  der  weit  vorragenden 
Stirn.    6)  Dipropus  m. 

b.  Das  zweite  und  dritte  Glied  in  Gestalt  und  Gröfse  von  den 
folgenden  abweichend. 

«.  Die  vier  ersten  Tarsenglieder  gelappt,  Stirnrand  aufgewor- 
fen, Fühler  eilfgliederig.   9)  Hypoded*  Latr. 

ß.  Das  zweite  und  dritte  Tarsengüed  gelappt.  Fühler  eilf- 
gliederig. 

■f   Schenkeldecken  nach  innen  jäh  erweitert. 
*   Halsschild  fast  waizig;    an  den  Hintertarsen  nur  das 

dritte  Glied  gelappt.    7)  Ueleropus  m. 
**   Halsschild  kegelförmig,   das  dritte  und  vierte  Tar- 
senglied an  allen  Tarsen  gelappt.    8)  Atractodes  m. 
y.   Das  dritte  Tarsengüed  gelappt,  erstes  Tarsenglied  wenig 
länger  als  das  zweite.    Fühler  eilfgliederig.    11)  Poroa- 
chilius  Eschsch. 

*  • 

tf.    Das  vierte  Tarsenglied  gelappt, 
f   Fühler  zwÖlfgliederig;  Schenkeldecken  nach  innen  buch- 
tig erweitert.    10)  Monocrepidius  Eschsch. 
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ff   Fühler  eilfgliederig ;  SchenkeUlecken  nach  innen  sehr 
jäh  erweitert.    12)  Dima  Esclisch. 

B.    Krallen  kammförmig  gezahnt.    Das  dritte  Tarsenglied 
gelappt.    13)  Synaplus  Eschseh. 


1)  Eucaniptus  Chcvrol. 

Kopf  mäfsig  grofs,  wenig  geneigt,  Stirn  vorn  einge- 
drückt, an  der  Spitze  in  einen  die  Lefze  überragenden  Kiel 
herabgebogen.  Wangengruben  grofs,  nur  durch  den  Slirnkiel 
getrennt.  Fühler  sägefürmig,  eilfgliederig ,  das  zweite  Glied 
sehr  klein. 

Hals schild  viel  länger  als  breit,  oben  flach  und  von 
vorn  nach  hinten  allmählich  an  Breite  zunehmend,  Vordei- 
ecken  vorstehend,  durch  eine  eingedrückte  Grube  abgesondert, 
Hinterecken  spitzig,  wenig  vorgezogen.  Mittelplatte  der  Vor- 
derbrust vorn  stark  vorspringend  und  durch  einen  tiefen  Aus- 
schnitt von  den  Seitenplatten  getrennt,  nach  hinten  in  einen 
Kiel  verschmälert,  der  in  einem  geraden,  spitzigen  Stachel 
endigt. 

Schild chen  verkehrt  eirund,  in  einer  tiefen,  scharf 
begränzten  Grube  liegend. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild und  mehr  als  doppelt  so  lang,  sehr  flach  gewölbt,  die 
Seiten  bis  zur  Mitte  gerade,  dann  allmählich  in  eine  zweidor- 
nige Spitze  verengt, 

Mittelbrust  sehr  kurz,  mit  fast  halbmondförmigen  Sei- 
tenplatten,  die  Mittelplatle  hoch  erhaben,  gabelförmig  für  die 
Aufnahme  des  Stachels  gespalten,  völlig  mit  dem  mittleren  . 
Yorsprunge  der  Hinterbrust  verwachsen. 

Hinterbrust  viereckig,  gewölbt,  nach  vorn  in  der 
Mitte  gekielt  und  mit  der  Mittelplatte  der  Mittelbrust  ver- 
wachsen. 

Hinterleib  mäfsig  gewölbt,  langgestreckt,  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  verschmälert. 
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Beine  mäfsig  lang",  schlank,  Schenkeldecken  von  den 
Seiten  nach  der  Mitte  allmählich,  doch  ziemlich  stark  erwei- 
tert, für  die  Einsetzen*?  der  Schenkel  schwach  ansgerandet; 
Schenkel  platt,  elliptisch;  Schienen  etwas  llach  gedrückt,  der 
ganzen  Lange  nach  gleichbreit,  mit  sehr  kurzen  Enddornen; 
Tarsen  auf  der  Unterseite  gepolstert,  die  ersteu  drei  Glieder 
mit  hreiten  Anhängseln,  das  vierte  Glied  sehr  klein,  zwei- 
lappig; Krallen  fein,  einfach. 

Chevrolat  bringt  diesen  Käfer  unter  die  folgende  Gat- 
tung, welcher  er  den  Namen  Eucamptns  beilegt,  aber  die 
weit  breitere  flachere  Gestalt,  der  Stirnkiel,  die  eilfgliederigen 
Fühler  und  die  erst  von  der  Mitte  weg  nach  hinten  verengten 
Deckschildc  rechtfertigen  die  Trennung. 

1)  E.  cuspidatus:  flavescens,  anteunis  pedibnsque  nigris, 
basi  rufis,  thoracis  vitta  lata  nigra,  elytris  punetato-stria- 
tis,  striis  per  paria  approximatis ,  nigris.  Chevrol.  Coleopt. 
d.  Mexique.  Fase.  I.  Eucamptus  cuspidatus.  Habitat 
in  Mexico. 

16  Lin.  lang,  in  der  Mitte  5  Lin.  breit.  Unten  in  der 
Mitte  blutrotb,  mit  zwei  breiten  schwarzen  durchlaufenden 
Lüngsbiuden ,  den  Rand  aufserhalb  derselben  rothgelb. 

Ob  Semiotns?  quadricollis  Lap.  (Silberm.  Rev. 
IV.  p.  12.)  aus  Java  hieher,  oder  zu  einer  besouderu  Gattung 
(Seuodonia  Lap.)  gehöre,  läfst  sich  aus  der  kurzen  Beschrei- 
bung nicht  ermitteln. 

Pericallus  dorsalis  Latr.  (Annal  de  la  soc.  ent. 
de  France  III.  p.  140.)  ist  wahrscheinlich  unser  Eucamptus 
cuspidatus ,  doch  giebt  Latreille  au ,  dafs  auch  das  vierte  Tar- 
senglicd  einen  Anhang  habe,  den  unser  Exemplar  nicht  zeigt. 


2)  Semiotns  Eschsch. 

(Pericallus  Serv.) 

Kopf  mäfsig  grofs,  wenig  geneigt,  Stirn  vorn  tief  ein- 
gedrückt, an  den  Seiten  oft  in  Dornen  auslaufend,  die  Lefze 
überragend.    Waugengrubeu  nach  vorn  verschmälert,  unter 
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der  Siirnkante  in  der  Mitto  zusammenlaufend.  Fühler  mäfsig 
lang,  zwölfgliederig ,  das  zweite  Glied  sehr  klein,  das  dritte 
bis  zehnte  bei  dem  Männchen  laug  gekämmt,  bei  dem  Weib- 
chen sägeförroig. 

Hals  Schild  viel  langer  als  breit,  ein  langes  Viereck 
bildend,  Seitenränder  aufgeworfen,  Vorderecken  vorgezogen, 
Hinterecken  nach  auswärts  gerichtete  Dornen  bildend.  Mittel- 
platte  der  Vorderbrust  vorn  stark  vorspringend,  durch  einen 
tiefen  Ausschnitt  von  den  Seitenplatten  getrennt,  nach  hinten 
in  einen  langen  geraden  Stachel  verschmälert. 

Schildchen  ruud,  in  einer  scharf  begränzteu  Grube 
liegend. 

Decks chil de  an  der  Wurzel  etwas  breiter  wie  das 
Halsschild ,  und  mehr  als  zweimal  so  lang,  von  der  Wurzel 
nach  hinten  alimählig  verengt,  in  Spitzen  auslaufend. 

Mittel  brüst  mit  dreiseitigen,  geschweiften  Seiten- 
platten ,  die  Mittelplatte  hoch  erhaben ,  gabelförmig  für  die 
Aufnahme  des  Stachels  gespalten ,  völlig  mit  dem  mittleren 
Vorsprunge  der  Hinterbrnst  verwachsen. 

Hinterbrust  viereckig,  gewölbt,  nach  vorn  in  der 
Mitte  gekielt  und  mit  der  Mittelplatte  der  Mittelbrust  ver- 
wachsen. 

Hinterleib  gewölbt,  lauggestreckt,  nach  der  Spitze 
allmählich  verschmälert. 

Beine  kurz  und  schlank,  Schenkeldecken  schmal,  nach 
iunen  allmählich  etwas  breiter,  mit  stumpfer  Ausrandung; 
Schenkel  platt,  elliptisch;  Schienen  flach,  nach  der  Spi4Zo 
hin  kaum  merklich  erweitert,  mit  sehr  kleinen  Enddorneu; 
Tarsen  breit,  unten  gepolstert,  die  vier  ersten  Glieder  an 
der  Spitze  ausgerandet,  das  erste  bis  dritte  mit  deutlichen 
Anhängseln,  das  erste  Glied  verlängert,  Krallen  einfach,  si- 
chelförmig, mit  kleinem  Wurzelzahne. 

.  Aufser  den  hier  aufgeführten  Arten  gehören  noch  Elaler 
ligneiis,  suluralis,  furcatus  Fabr.,  iutcrmcdius  Herbst,  xylir 
nus  Perty,  hieher,  aber  ein  anderer  in  Form  und  Färbung 
sehr  ähnlicher  Käfer,  zu  welchem  vielleicht  Elater  inermis 
(I.  Band  2.  Heft.)  14 
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Kirby  gehört,  hat  einfache,  diinnc  Tarsen,  getrennte  Sta- 
chelgrnbe  nnd  ungedornte  Deckschilde. 

1)  S.  distincttis:  capite  incriui,  flavescens,  (horacis  vitta 
dorsali  nigra ,  elytris  apice  spinosis ,  sufura  vittaque  ca- 
stancis.  Herbst  Käf.  X.  5.  21.  lab.  159.  fig.  3.  Ela- 
ter  distinetus.    Habitat  in  Brasilia. 

Die  Fühler  etwas  langer  als  das  Halsschild,  das  zwölfte 
Glied  einen  spitzigen  Fortsatz  des  eilften  bildend.  Das  Männ- 
chen ist  mir  nicht  bekaunt,  anch  Herbst  beschreibt  das 
"Weibchen. 

4)  S.  cornutus:  capite  bicorni,  flavescens,  thorace  vittis 
duabus  mnculaque  laterali  nigris,  eljtris  apice  spinosis, 
sutnra  vittaque  laterali  antice  abbreviatis  nigris.  Kirby 
Transact.  of  the  Linn.  Soc.  Vol.  XII.  pag.  383.  14.  Ela- 
ter  cornutus.    Habitat  in  Brasilia. 

Bei  dem  Mannchen  bildet  das  zwölfte  Fühlerglied  einen 
knopftormigen  Anhang  des  eilften,  nnd  das  dritte  bis  zehnte 
sind  gekämmt,  bei  dem  Weibchen  sind  die  Glieder  nur  drei- 
eckig, das  zwölfte  und  eilfte  vereinigt  nnd  eirund,  so  dafs 
ihre  Trennung  nnr  schwer  bemerkt  wird. 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Binden  des  Halsschildes 
unterbrochen,  bei  dem  Männchen  weit  breiter  nnd  auch  der 
Hinterkopf  schwarz.  Das  Weibchen  besitzt  am  Seitenrande 
des  Halsschildes  vor  der  Spitze  einen  Ausschnitt ,  das  Männ- 
chen vor  der  Mitte  einen  schwieligen  Punkt. 
»*  Herbst Y  (Kftf.  tab.159.  hg.  4.)  Rlat.  intermedia  scheint 
sehr  ähnlich,  aber  nach  der  Beschreibung  ist  das  erste  Glied 
der  Fühler  nur  an  der  Wnrzel  roth,  und  er  erwähut  den 
schwarzen  Seitenfleck  vor  der  Mitte  des  Halsschikles  nicht, 
u  .  ■  • 

i 

3)  Tetralobns  Servitte. 

i«  *#f**'i         *  * 

Kopf  klein,  rund,  Stirn  tief  eingedrückt,  gerandet, 
Wangengruben  tief,  durch  eine  senkrecht  an  die  Stirn  an- 
schliessende Platte  von  einander  getrennt.  Fühler  kurz,  eilf- 
gliederig,  das  zweite  Glied  sehr  klein,  die  folgenden  bei 
dem  Männchen  wedelfbrmig,  bei  dem  Weibchen  sägeförmig. 
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Halsschild  hinten  breiter  als  lang,  vorn  stark  nus- 
gerandet,  Seiten  gerundet,  etwas  flach,  Hintorecke«  als  breite 
Dornen  nach  aufsen  gerichtet.  Mittelplalte  der  Vorderbrust 
nach  hinten  verengt,  vorn  etwas  vorragend  uud  durch  einen 
tiefen  Ausschnitt  von  den  Seitenplatten  getrennt,  hinten  in  ei- 
nen ziemlich  kurzen  geraden  Stachel  endigend.  t 

Schild  eben  mäfsig  grofs,  halbrund. 

Deckschi Idc  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild und  mehr  als  zweimal  so  lang,  flach  gewülbt,  von 
der  Mitte  nach  der  stumpfgerundeten  Spitze  allmählich  verengt. 

Mittelbrnst  kurz,  ihre  Mittelplalte  grofs,  Stachel- 
grübe  ohne  merklich  vorstehende  Ränder. 

Hinterbrust  breiter  als  laug,  mit  schwach  vortre- 
tendem  stumpfen  Kiele  vor  der  Stachclgrnbe. 

Hinterleib  halb  elliptisch,  wenig  gewülbt. 

Beine  kurz,  Schenkeldecken  schmal,  nach  der  Mitte 
nicht  erweitert;  Schenkel  platt,  eirund]  Schienen  platt,  nach 
der  Spitze  hin  breiter,  mit  sehr  kurzein  Enddorn  an  der  Hi- 
nein Ecke;  Tarsen  zusammengedrückt,  das  erste  Glied  we- 
nig länger  als  das  zweite,  die  vier  ersten  Glieder  unten  mit 
Anhängen,  Krallen  einfach,  stark,  sichelförmig,  ohne  be- 
merkbaren Wurzel  zahn. 

1)  T.  flabellicornis:  niger,  griseo-tomentosns ,  elyfris 
substrialis.  Linn.  Syst.  Nat.  2.  651.  1.  Elater  fla- 
bellicornis, Fabr.  Sjst.  Elent.  2.  221.  2.  Oliv.  Ent. 
2.  31.  8.  tab.  3.  hg.  28.  Herbst  Käf.  IX.  pag.  320.  1. 
tab.  157.  fig.  1.  Drury  Ins.  3.  tab.  47.  flg.  1.  Ser- 
ielle Encvcl.  X.  pag.  594.  Tetraiobus  flabellicor- 
nis. Latr.  Anu.  d.  1.  soc.  cutoin.  d.  France.  III.  pag. 
147 

Im  mittleren  und  südlichen  Afrika. 

Dejean  führt  in  seinem  Caialog  eiue  zueile  Art  vom 
Senegal  (ed.  III.  pag.  96.  Tetral.  mvslacinns),  Laporte  eine 
dritte  Art  (Silberm.  Rev.  entom.  IV.  pag.  12.  Tetral.  ma- 
crocerus)  aus  Madagaskar  nnd  Gory  (Ann.  d.  I.  soc.  ent.  d. 
Fr.  V.  p.  513.)  eine  vierte  (T.  auslralasiac)  aus  NeuhoU 

HUI« ,  ^ 

.    *  •  •  «  *■ 

14* 
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4)  Heinicrepidins. 

Kopf  klein,  rund,  Stirn  eingedrückt,  vorn  fast  senk- 
recht niedergebogen  nud  in  der  Mitte  nnr  durch  eine  erhabene 
Kante  von  der  Lefze  getrennt,  Wangengrnben  nach  vorn 
verschmälert,  allmählich  auslaufend.  Fühler  nicht  von  hal- 
ber Körperlänge ,  dünn,  schwach  gesägt,  das  zweite  Glied 
klein,  kolbenförmig,  das  Endglied  mit  pfriemenförmig  abge- 
setzter Spitze.  ' 

Halsschild  viereckig,  vorn  stark  nnsgerandet,  die 
Seiten  nur  an  der  Spitze  gerundet,  sonst  gerade,  mit  drei- 
kieligen,  nicht  stark  vorgezogenen  Hinterdoruen ,  der  Hin- 
terrand fast  gerade,  mit  wenig  merklichem  Mittellappen.  Mit- 
telplalte  der  Vorderbrust  vorn  stark  vorgezogen,  und  hier 
durch  eine  Spalte  von  den  Seitenplatten  getrennt,  von  vorn 
nach  hinten  wenig  verschmälert,  in  einen  allmählich  herab- 
gebogenen scharfen  Stachel  endigend. 

Schildchen  eirund,  flach. 

.  •  ...»  .'• . 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild und  dreimal  so  lang,  flach  gewölbt,  unterhalb  der 
Mitte  nach  der  stumpfgeruudelen  Spitze  hin  allmählich  verengt. 

Mittelbrust  mit  sehr  kurzen  Seitenstücken  und  gro- 
fser  Mittelplatte,  Stachelgrube  tief,  ohne  aufgeworfene  Ränder. 

Hinterbrust  läuglich  viereckig,  ungekielt,  mit  kur- 
zem, abgestutzten  Vorsprung  vor  der  Stachelgrube,  zwischen 
den  Scheukeldeckcn  zugespitzt. 

Hinterleib  langgestreckt,  halb  eirnnd,  gewölbt. 

Beine  ziemlich  kurz,  Scheukeldeckcn  nach  der  Mitte 
zu  allmählich  erweitert,  mit  schwachem  Zahne  neben  der  in- 
uern  Schenkeleinfügung;  Schenkel  eirund,  platt,  die  hinter- 
sten etwas  schmäler  j  Schienen  wenig  zusammengedrückt, 
dünn,  mit  kurzem  Endslachel  an  der  innern  Ecke;  Tarsen 
kürzer  als  die  Schienen,  mit  gepolsterten  Sohlen,  das  erste 
Glied  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen,  das  vierte 
sehr  klein,  das  erste,  zweite,  dritte  und  vierte  mit  lappen- 
förmigeu  Anhängen,  die  aber  an  dem  ersten  und  vierten 
Gliede  sehr  kurz  und  kaum  deutlich  erkennbar  sind.  Kral- 
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Jen  einfach,  mit  deutlichem  Wurzelzahue  und  geborstetem  Hü- 
cker au  der  Spilze  des  Klauengliedes. 

Hemicrepidius  unterscheidet  sich  durch  die  nicht  vorra- 
gende Stirn,  und  durch  die  deutlich  zwölfgliedcrigeu  Fühler 
von  den  verwandten  Gattungen. 

1)  H.  Thomasi:  pieeo-uiger,  suhpubesecus,  dense  pnnela- 
tus,  antenuis  pedihusque  ferrugineis,  elvtris  punctata  - 
striatis.  Hentz  in  lit.  ad  me.  Elater  Thomasi.  Ha- 
bitat  in  America  borcali.  Hentz. 

10  Lin.  lang,  3  Lin.  breit.  Kopf  schwarzbraun,  dicht 
punktirt.  Fühler  braunroth.  Halsschild  fast  kürzer  als  breit, 
gewölbt,  die  Seilen  etwas,  aber  nicht  sebr  tief  hcrabgebo- 
gen  ,  hinten  niedergebogen ,  ziemlich  fein  und  dicht  punktirt, 
schwarzbraun,  gelblich  behaart.  Schildclien  ziemlich  grofs, 
eirund,  wenig  erhaben,  schwarzbraun,  dünn  behaart.  Deck- 
schilde an  der  Wurzel  der  ganzen  Breite  nach  eingedrückt, 
so  breit  wie  das  Halsschild,  schmal  punktirt- gestreift,  die 
Zwischenräume  eben,  dicht  punktirt,  schwarzbraun,  dünn 
behaart,  der  untergeschlagene  Rand  an  der  Wurzel  roth. 
Unterseite  schwarzbraun.    Beiue  braunroth. 


5)  Dicrepldins  EscJisch. 

Kopf  ziemlich  grofs,  rund ,  die  Stirn  sanft  herabgc- 
bogen,  mit  halbkreisförmigem,  schwach  aufgeworfenen  Yor- 
derrande.  Wangengrubeu  grofs,  tief,  dreieckig,  an  der 
Slirnspitze  durch  eine  senkrecht  unter  der  Stirn  stehende  drei- 
seitige Platte  getrennt,  an  welche  die  kleine  vorn  gerundete 
Lefze  ansehliefst.  Fühler  von  mehr  denn  halber  Körperlänge, 
eilfgliederig ,  gesägt  oder  gekämmt,  das  zweite  Glied  sehr 
klein.  4 

Hals schild  eben  so  lang  oder  wenig  länger  als 
breit,  vorn  stumpf  ausgerandet,  die  Seiten  hinabgebogen ,  da- 
her beinahe  walzig,  hinten  niedergebogen  und  fast  gerade,  ab- 
gestutzt, mit  kaum  vortretendem  Mittellappen,  die  Hinter- 
ecken als  scharfe,  fast  gerade  und  uur  wenig  nach  aufseu 
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gewendete,  mit  einem  Längskiel  versehene  Dornen  vortre- 
tend. Vorderbrust  mit  schmaler,  vorn  vorstehender  und  hier 
beiderseits  durch  eiue  Spalte  von  den  Seitentheilen  getrennter 
Mittclplatie.    Bmststachel  gerade. 

Schildchen  eirund,  erhaben. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  der  Hin- 
terrand des  Halsschildcs,  von  der  Schulter  nach  der  Spitze 
allmählich  verengt,  miifsig  gewölbt,  mehr  als  doppelt  so 
lang  wie  das  Halsschild. 

Mittel  brüst  gewölbt,  sehr  kurz,  die  Ränder  der  Sta- 
chel8r.be  erhabeu. 

Hinter  brüst  länglich  viereckig,  ohne  Mittelkiel,  zur 
Aufnahme  der  Stachelgrube  ausgerandet. 

Hinterleib  langgestreckt,  spitzwärts  verschmälert,  der 
Länge  nach  flach  gewölbt. 

Beine  kurz,  Schenkel  decken  von  den  Seiten  nach  der 
Mille  allmählich  erweitert,  für  die  Aufnahme  der  Schenkel- 
wurzel halbkreisförmig  ausgeschnitten ,  die  Ecken  der  Ausran- 
dung als  Zähne  vorspringend.  Schenkel  eirund,  platt;  Schie- 
nen stielrund ,  mit  kleinem  Dorn  an  der  innern  Spitzecke; 
Tarsen  kaum  so  lang  wie  die  Schienen,  mit  gepolsterten 
Sohlen,  zweites  und  drittes  Glied  mit  langen  lappenförmigen 
Anhängen,  viertes  Glied  sehr  kleiu ,  Krallen  einfach  mit 
stumpfem  Wurzelzahne. 

1)  D.  pectiuicornis:  brunnens,  antennis  pectinatis,  capto 
thoraceque  punetatis,  elytris  flavesceuti-snbsetosis,  striato- 
punetatis,  interstitiis  dispersim  punetulatis.  Eschseh. 
Thon.  Arth.  II.  pag.  31.    Habitat  in  Brasilia. 

Ein  ansehnlicher  Käfer  von  beinahe  einem  Zoll  Länge, 
zimmtbraun,  mit  kurzen,  etwas  aufgerichteten  Härchen  oben 

•  *  • 

dünn  besetzt,  die  Naht  der  Deckschilde  dunkler,  Fühler  und 
Beine  rothbraun. 

Das  Weibchen  hat  wahrscheinlich  nur  sägeförmig  ge- 
zahnte Fühler. 

2)  D.  ramicornis:   ferrugineus,   griseo - setosns ,  antennis 
maris  pectinatis,  capite  thoraceque  punetatis,  c Juris  strialo- 
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punctatis,  interstiliis  dispcrsim  punctatis.  Klug  in  Iii. 
Dicrepid.  ramicornis.  Palis.  de  Bcauv.  Ins.  I. 
p.  10.  Col.  (ab.  2.  iig.  3.  Elater  rainicornis.  Habitat 
in  Cuba,  Carolina  ineridionali. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  nur  7  —  8  Linien  lang, 
heller  braun,  dichter  behaart.  Kopf  und  Halsschild  feiner 
punktirt.  Das  Weibchen  besitzt  nur  sägeförmig  gezahnte 
Fühler. 

■ 

6)  Dipropiis. 

Kopf  klein,  rund,  Stirn  fast  horizontal,  vorgestreckt, 
vorn  gerundet  und  geraudet.    Wangengruben  tief,  dreieckig, 
durch  eine  kurze,  breite,  von  dem  Slirnrandc  weit  überragte 
Platte   getrennt.     Lefze  klein,   senkrecht ,  halbkreisförmig. 
Füliler  von  mehr  als  halber  Körpeilauge,  zusammengedrückt, 
sägeförmig,  eilfgliederig ,  das  zweite  Glied  sehr  klein. 

Halsschi  Id  hinten  ebeu  so  breit  oder  breiter  als  lang, 
«ach  vorn  verschmälert,  die  in  Dornen  verlängerten  Hinter- 
ecken gerade  oder  eiuwärts  gebogen,  'und  au  den  Seilen  ge-  * 
kielt,  gewölbt,  die  Sciteurändcr  niedergebogen ,  der  Hinter- 
rand mit  weuig  merklichem  Mittellappeu.  Mittel  platte  der 
Vorderbrust  in  der  Mitte  verengt ,  an  der  Spitze  vorragend 
und  hier  durch  eine  tiefe  Furche  von  den  Seitenplatten  ge- 
trennt.   Bruststachel  an  der  Spitze  gekrümmt. 

Schildchen  eirund,  flach. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  oder  schmaler 
als  das  Halsschild,  langgestreckt,  ziemlich  stark  gewölbt, 
nach  der  Spitze  zu  verschmälert. 

Mittelbrnst  knrz,  Mittelplatte  derselben  mit  herz- 
förmiger, schwach  gerandeter  Stachelgrnbe. 

Hinter  brüst  läuglicb  viereckig,  vorn  mit  schwach 
vortretendem  Kiel  vor  der  Stachelgrnbe,  hinten  stumpf  ge- 
rundet. 

Hinterleib  langgestreckt ,  halbelliptisch ,  gewölbt. 

Beine  mäfeig  lang,  Schenkeldeckeu  nach  der  Mitte  hin 
allmählich  erweitert,  mit  schwachem  Zahne  neben  der  iunern 
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Sehenkeleinfügnng,  Schenkel  mäfsig  verdickt,  Schienen  stiel- 
rund, mit  sehr  kurzem  Endstachel  an  der  inncrn  Ecke;  Tar- 
sen kürzer  als  die  Schienen,  mit  gepolsterten  Sohlen,  das  er- 
ste Glied  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen,  das 
vierte  sehr  klein ,  das  zweite  and  dritte  mit  langen  schmalen 
Anhängen.  Krallen  einfach,  mit  wenig  merklichem  Wur- 
zelznhnc. 

Die  hier  aufgeführten  mir  bekannten  Arten,  weichen  im 
Aeufsern  etwas  von  einander  ab,  stimmen  aber  in  den  we- 
sentlichen Merkmalen  mit  einander  überein. 

Von  Dicrcpidius  unterscheidet  sich  diese  Gattnug  durch 
die  viel  weiter  vorragende  Stirn,  durch  die  kurze  aber  breite 
Platte  zwischen  den  Wangengruben  und  gebogenen  Bruststachel. 

1)  D.  lati collis:  castanens,  nitidus,  griseo - setosns ,  an- 
tennis  pedibiisqnc  fcrrugineis ,  thorace  ante  basin  elytrorum 
basi  latiore,  angulis  posticis  incnrvis,  elvtris  seusim  atte- 
nuatis,  striato  -punctatis,  interstitiis  dispers  im  punctulatis. 
Eschsch.  Thon.  Aren.  II.  pag.  31.  Dicrepidius  lati- 
collis.    Habitat  in  Brasilia. 

Gegen  7  Lin.  lang,  und  bei  dem  ersten  Anblick  einem 
Acropteron  (Pertj)  ähnlich.  Das  Halsschild  kürzer  als  breit, 
nach  vorn  verschm alert ,  hinter  der  Mitte  breiter  als  die  Wur- 
zel der  Deckscliilde,  hinten  tief  eingedrückt,  mit  einwärts  ge- 
rundeten, an  den  Seilen  stark  gekielten  Hinterdornen.  Die 
Oberfläche  weitläuftig  punktirt,  mit  seichter  Mittelfurche  und 
gelblichgranen  Borsten.  Dcckschildc  sehr  langgestreckt,  von 
der  Wurzel  nach  der  Spitze  allmählich  verschmälert. 

Eschscholtz  giebt  für  diese  Art  nur  5l/4  Lin.  Länge  an, 
wahrscheinlich  hatte  er  ein  sehr  kleines  Exemplar  vor  Augen. 

2)  D.  pexus:  thorace  subquadrato,  antrorsum  angustato,  ca- 
stanens, nitidus,  fnlvo-hirfns,  antennis  pedibusqne  rufis, 
elytris  apice  angnstatis,  pnnetato-striatis,  interstitiis  remote 
puuctulalis.  Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.  55.  Elater  pe- 
xus.   Habitat  in  Brasilia. 

So  lang  wie  voriger,  aber  beträchtlich  breiter  nnd  die 
Deckschildc  uur  von  der  Mitte  nach  der  Spitze  zu  allmählich 
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verengt.  Halsschild  kaum  länger  als  breit,  von  der  Mitte 
nach  der  Spitze  etwas  verengt,  die  Hinterecken  bilden  gera- 
de, nicht  sehr  weit  vorragende  Dornen. 

3)  D.  brasilianns:  thorace  subeylindrico ,  castaneus,  ful- 
vo-hirttis,  antennis  latus  pedibusqne  rufis.  Germ.  Ins.  spec. 
nov.  p.  55.  Elater  brasilianns.  Habitat  in  Brasilia. 
5  Lin.  lang.  * 

Halsschild  kaum  langer  als  breit,  nach  vorn  nicht  ver- 
engt, dichter  pnnktirt  als  bei  voriger  Art.  Die  Deckschilde 
von  der  Mitte  nach  der  Spitze  allmählich  verengt. 


7)  Heteropns. 


Kopf  ziemlich  grofs,  rund,  Stirn  sanft  gebogen,  in 
der  Mitte  eingedrückt,  vorn  abgestutzt,  mit  erhabenem  Rande. 
Wangengruben  kleiu,  ziemlich  flach,  durch  eine  kurze  aber 
breite,  von  dem  Stimrande  überragte  Platte  getrennt.  Lefze 
senkrecht,  halbkreisförmig,  Endglied  der  Kinnladentaster  ei- 
förmig. Fühler  kaum  von  halber  Körperlänge,  eilfgliederig, 
das  zweite  und  dritte  Glied  klein,  die  folgenden  zusammenge- 
drückt, länglich  dreiseitig,  die  letzten  schmäler. 

Halsschild  kaum  so  lang  als  breit,  vorn  fast  gerade 
abgestutzt,  mit  schwacher  Ausrandnug,  die  Seiten  niederge- 
bogen, nach  hinten  wenig  breiter,  der  Hinterrand  ausgebuch- 
te t  mit  stumpfem  ausgerandetem  Mittellappen  und  wenig  nach 
aufsen  gerichteten,  gekielten,  sebarfen,  dornfürmigen  Hinter- 
winkeln. Mittelplatte  der  Vorderbrust  vorn  etwas  vorgezogen, 
und  liier  durch  eine  kurze  Rinne  von  den  Seitenplatten  ge- 
trennt, in  der  Mitte  verschmälert,  hinten  in  einen  fast  senk- 
recht hinabgebogenen  Bruststachel  endigend. 

Schildchen  eirund,  flach. 

Deck  Schilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild und  dreimal  so  lang,  gewölbt,  mit  hinabgebogenen  Sei- 
ten, von  der  Mitte  nach  der  ziemlich  stumpf  gerundeten  Spitze 
allmählich  verengt. 

Mittelbrust  sehr  kurz,  Stachelgrube  seicht,  ohne  auf- 
geworfene Ränder. 
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...,!   Hinterbrust  breiter  als  lang,  ungekielt. 

Hinterleib  langgestreckt,  spitz  wärts  allmählich  ver- 
schmälert, flach  gewölbt.  ' 

Beine  kurz  und  ziemlich  stark;  Schenkeldecken  nach 
innen  jäh  und  stark  erweitert,  an  der  Spitze  schief  abge- 
stutzt, mit  eiuem  Zahne  neben  der  innern  Schenkclcinfügung ; 
Schenkel  eirund,  etwas  zusammengedrückt;  Schienen  spitz- 
wärts  etwas  Terdickt,  mit  kurzem  Endstachei  an  der  innern 
Ecke;  Tarsen  kürzer  als  die  Schienen,  zusammengedrückt, 
das  erste  Glied  etwas  verlängert,  das  vierte  Glied  sehr  klein, 
das  zweite  und  dritte  Glied  an  den  Vordertarsen ,  das  dritte 
allein  an  den  hiutersten  Tarsen  mit  lappenförmigen  Anhängen. 
Krallen  einfach  mit  deutlichem  Wurzelzahne  und  geborstetem 
Höcker  an  der  Spitze  des  Klauengliedes. 

Nach  der  Gestalt  des  Bruststachels  und  seiner  Grube 
möchte  ich  vermuthen,  dafs  diese  Käfer  keiue  Schnellkraft 
besitzen. 

.:  .  •  ...  r 

1)  H.  croeipes:  thorace  subeylindrico,  fusco-niger,  puneta- 
tus,  griseo-pubeseens,  anteunis,  pedibus  abdomineque  pi- 
ceis.  Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.  41.  Elater  croeipes. 
Habitat  in  Brasilia. 

Nicht  voll  fünf  Linien  lang,  beinahe  walzenförmig,  das 
Halsschild  nach  hinten  kaum  merklich  breiter.  Beine,  Füh- 
ler nnd  Banch  heller  oder  dunkler  rothbraun.  Deckschilde 
punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  feiu  und  dicht  punktirt. 

2)  H.  pieipes:  thorace  antrorsum  angustato,  fusco-niger, 
griseo-pubescens,  antenuis  pedibusque  pieeis.  Habitat  in 
Brasilia. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  etwas  gröfser,  das 
Halsschild  vorn  merklicher  verengt,  etwas  weniger  dicht  aber 
gröber  puuktirt,  uud  die  Hinterecken  mehr  nach  Aufsen  ge- 
wendet..  .  . 

•  < . 

Fast  6  Lin.  lang.  Hopf  dicht  punktirt,  schwärzlich- 
braun, feiu  graugelb  behaart.  Fühler  rothbraun.  Halsschild 
hinteu  allmählich  etwas  breiter  werdend,  so  dafs  die  Seiten 
bis  zur  Spitze  der  Hinterecken  hiu  gerade  aber  etwas  diver- 


Digitized  by  Google 


219 


girende  Linien  bilden,  hinten  flach  niedergedrückt,  mit  seich- 
ter nach  vorn  verschwindender  Mittelriune,  braunschwarz, 
ziemlich  dicht  und  stark  punktirt,  mit  uiedcrlicgenden  feineii 
gelblichen  Härchen  dünn  bedeckt.  Schildchen  punktirt,  dünn 
behaart.  Deckschilde  au  der  Wurzel  der  ganzen  Breite  nach 
etwas  eingebogen,  braunschwarz,  gelblich  behaart,  punktirt- 
gestreift,  die  Zwischenräume  dicht  punklirt.  Unterseite  und 
Beine  dunkelbraun,  weitläufiger  punktirt,  dünn  behaart,  die 
Tarsen  rolhbrauu,  Schenkel  und  Schienen  gewohnlich  peckfarben. 


8)  Atractodes. 

Kopf  mäfsig  grofs,  rnnd,  Stiru  vorn  niedergebogen, 
gerundet ,  mehr  oder  weniger  über  die  Lefze  vorragend.  Wan- 
gengruben kurz,  durch  eine  breite  senkrechte  Platte  vou  ein- 
ander getrennt.  Fühler  kaum  von  halber  Körperlänge,  eilf- 
gliederig,  das  zweite  und  dritte  Glied  klein,  die  folgenden 
länglich  dreieckig ,  das  letzte  Glied  länglich  eiförmig. 

Halsschild  hinten  viel  breiter  als  lang,  nach  vorn 
stark  verschmälert,  abgestutzt- kegelförmig,  vorn  kaum  merk- 
lich ausgeraodet,  die  Seitenränder  bis  zur  Spitze  der  hintern 
Dornen  divergirend,  der  Hinterrand  tief  eingedrückt,  bogen- 
förmig ausgeschnitten,  mit  vorstehendem  ausgebildetem  Mit- 
leUappen  und  gekielten  Hinterdoruen.  Mittelplatte  der  Vor- 
derbrust in  der  Mitte  etwas  verschmälert,  vorn  vorragend, 
durch  eine  tiefe  Furche  hier  von  den  Seitenplatten  getrennt. 
Bruststachel  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  hinabgebogen. 

Schildchen  eirund,  flach. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, langgestreckt,  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  allmäh-  # 
lieh,  dann  bis  zur  Spitze  stärker  verengt,  gewölbt. 

Mittelbrust  kurz,  die  Stachelgrube  bei  denen  mit  ge- 
radem Bruststachel  gcrandet,  bei  deu  andern  ohne  aufgewor- 
fene Ränder. 

Hinterbrust  wenig  breiter  als  lang,  mit  etwas  vor- 
gezogener abgestutzter  Spitze  zwischen  den  mittleren  Beinen. 
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Hinterleib  langgestreckt,  spitzwärts  allmählich  ver- 
schmälert, mäfsig  gewölbt. 

Beine  ziemlich  kurz  und  schlauk;  Schenkeldecken  nach 
innen  wenig ,  aber  jäh  erweitert ,  mit  einem  Zahne  neben  der 
iiinern  Schenkeleinfügung;  Schenkel  eirund,  flach;  Schieneu 
etwas  zusammengedrückt,  mit  kurzem  Endstachel  an  der  in- 
nern  Ecke;  Tarsen  kürzer  als  die  Schienen,  unten  gepolstert, 
das  erste  Glied  etwas  verlängert,  das  zweite  und  dritte  Glied 
mit  lappenförmigen  Auhängen,  das  vierte  Glied  sehr  klein, 
die  Krallen  einfach,  mit  wenig  vorragendem  Wurzelzaline. 

Die  Arten  dieser  Gattung  stimmen  in  Bezug  auf  spindel- 
förmigen Bau ,  Struktur  der  Fühler,  Beine  und  der  Schenkel- 
decken übereiu,  aber  sie  zerfallen  nach  dem  Bau  der  Stirn 
und  des  Stachels  in  zwei  Gruppen. 

A.  Stirn  nur  durch  eine  Kante  von  dem  Munde  ge- 
t rennt,  Bruststachel  gerade,  Stachelgrube  gerandet. 

1)  A.  flavescens:  testaceus,  griseo-pubescens,  capite,  an- 
tennis,  pectore  pedibusque  nigris,  elytris  obsolete  fusco-li- 

,   neaiis,  margine  iuflexo  basi  flavo.   Habilat  in  Brasilia. 

5  —  6  Lin.  lang.  Kopf  punktirt,  graubraun,  mit  an- 
liegenden gelblicbgrauen  Härchen  dicht  bedeckt.  Fühler 
schwarz*  zurückgeschlagen  kaum  über  das  Halsschild  hinaus- 
ragend. Halsschild  oben  röthltchgelb,  mit  anliegenden  und 
aufgerichteten  gelbliclien  Härchen  ziemlich  dicht  besetzt,  punk- 
tirt, der  Vorderrand  in  geringer  Ausdehnung,  die  Unterseite 
ganz  schwarz.  Deekschilde  röthlich  oder  gelblichbraun,  mit 
gelblichen  Härchen  dünn  besetzt,  punktirt,  fein  gestreift,  die 
Streifen  bis  vor  die  eingedrückte  Wurzel  graubraun  gefärbt, 
der  untergeschlagene  Rand  an  der  Wurzel  gelb.  Brust  und 
Beine  bräuuliebschwarz.  Bauch  bräunlichschwarz ,  bisweilen 
brauurolh. 

B.  Stirn  vorragend,  Bruststachel  an  der  Spitze  stark 
gebogen ,  Stachelgrube  ohne  erhabene  Ränder. 

2)  A.  coinosus:  picetis,  flavescenti  -  tomentosus  et  setosus, 
elytris  striatis,  interstitiis  puuetatis,  pedibus  tlavis.  Habitat 

.  in  Brasilia.  Besehe. 
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4  Lin.  lang«  Oben  dunkelbraun ,  punktirt,  aber  mit  nie- 
derliegenden  und  aufgerichteten  gelben  Härchen  ziemlich  dicht 
bedeckt.  Kopf  und  Halsschild  fein  und  dicht  punktirt.  Deck-. 
Schilde  gestreift,  die  Zwischenräume  dicht  punktirt.  Unterseite 
lichter,  dünner  behaart.  Fühler  braunrolh,  kaum  gesägt,  et- 
was breit  gedrückt.   Beine  blafsgelb. 

3)  A.  lntescens:  testaceus,  flavescenti-pubescens,  ehtris 
punctato-striatis,  interstitiis  rage  punctulatis,  pedibus  Ha- 
vis.    Habitat  in  Brasilia.  Bcscke. 

Von  der  Gröfse  des  Vorigen,  rothbraun,  mit  gelblichen 
Härchen  dünn  bedeckt.  Kopf  eben,  punktirt,  mit  aufrechten 
gelblichen  Härchen,  Augen  schwarz.  Fühler  fast  von  halber 
Körperlänge,  kaum  gesägt,  braunroth.  Halsschild  dicht  und 
deutlich  punktirt ,  gelb  behaart.  Deckschilde  feiner  behaart, 
deutlich  punktirt -gestreift,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt, 
einzeln  punktirt.    Unterseite  dünn  behaart.    Beine  blafsgelb. 


9)  Hypodesis  Latr. 

Kopf  grofs,  ruud,  die  Stirn  jäh  herabgebogen,  nur 
durch  eine  Kaute  von  dem  Munde  getrennt.  Wangengrnben 
klein,  weit  getrennt.  Fühler  kurz,  gesägt,  eilfgliederig,  das 
zweite  und  dritte  Glied  klein.  :  »»• 

Halsschild  fast  kürzer  als  breit,  vorn  schwach  aus- 
gerandet,  Seiten  herabgebogen,  nach  vorn  sehr  wenig  ver- 
engt, Hinterwinkel  etwas  nach  aufsen  gewendet,  Hinterrand 
ausgebuchtet,  mit  schwach  vortretendem  Mittellappeu.  Mittel- 
platte der  Vorderbrust  vorn  etwas  vorragend,  durch  eine  kur- 
ze Furche  von  den  Seitenlappen  getrennt ,  in  der  Mitte  sehr 
wenig  verengt.    Bruststachel  fast  gerade.      i    <  i 

Schildchen  klein,  rund,   flach.  '  1 

Deck schilde  an  der  Wurzel  so  breit  als  das  Hals- 
schild und  hier  eingedrückt,  von  den  Schultern  bis  zur  Mitte 
allmählich,  dann  stärker  verengt,  dreimal  so  lang  als  das 
Halsschild.  ' «'  > 

Mittelbrust  sehr  kurz;  Stachelgrübe  tief,  kaum  ge- 
randet. 
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Hinterbrust  wenig  breiter  als  lang,  mit  abgestützter 
Spitze  zwischen  den  mittleren  Boinen. 

Hinterleib  kegelförmig,  mit  Knötchen  au  den  Hin- 
terwinkeln  der  Einschnitte. 

Beine  kurz,  Schenkeid  ecken  der  ganzen  Breite  nach  an 
die  Hiuterbrust  anschliefsend ,  nach  der  Mitte  hin  wenig  er- 
weitert. Schenkel  fast  keulenförmig;  Schienen  schwach  zu- 
sammengedrückt, mit  kaum  sichtbarem  Enddorn  an  der  in- 
nern  Ecke;  Tarsen  breit,  unten  gepolstert,  das  erste, 
zweite,  dritte  nnd  vierte  Glied  mit  lappenfurmigen  Anhangen, 
allmählich  an  Länge  abnehmend,  Krallen  fein,  einfach,  mit 
wenig  merklichem  Wurzelzahne. 

1)  H.  sericea:  nigra,  supra  aurco-villosa,  pedibus  pieeis, 
thorace  canaliculato ,  elytris  striatis.  La  fr.  Ann.  d.  1.  soc. 
ent.  de  France  III.  pag.  156.  Hypodcsis  sericea.  Ha- 
bitat  in  Mexico. 

5  Lin.  lang,  oben  mit  einem  Filz  von  goldgelben  Haa- 
ren bedeckt,  unten  mit  grauen  anliegenden  Härchen  dünn  be- 
kleidet.  Beine  braun,  die  Schenkel  in  der  Mitte  dunkler. 

...  . 


10)  Monocrepidius. 

Kopf  klein,  gerundet.  Stirn  vorn  sanft  hinabgebogen, 
an  der  Spitze  sehr  stnmpf  gernndet,  fast  abgestutzt,  gerandet, 
wenig  über  den.  Mond  vorragend.  Fühler  wenig  länger  als 
das  Halsschild,  zwölfgliederig,  sügeförmig,  das  zweite  und 
dritte  Glied  6ehr  klein,  das  zwölfte  eine  kurze  fast  pfriemen- 
förmige  Spitze  bildend. 

....  Halsschild  länger  als  breit,  nach  vorn  verschmälert, 
vorn  kaum  merklich  ausgerandet,  die  Seiten  nicht  tief  hinab- 
gebogen ,  schmal  gerandet ,  die  Hinterecken  als  starke  gekielte 
Dornen  vorstehend,  am  Hinterrande  eingedrückt,  mit  kaum 
merklich  vortretendem  Mittellappen.  Mittelplatte  der  Yorder- 
brnst  schmal,  nach  hiuteu  allmählich  verengt,  vorn  von  den 
Seitenplatteu  durch  eine  kurze  Ausranduug  getrennt.  Brost- 
stachel an  der  Spitze  wenig  gebogen. 

Schildch^n  in  einer  runden  Grube  liegend,  länglich 
rund,  gewölbt. 
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Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, mit  einem  Eindruck  neben  der  Schulter  und  am 
Sehrldehen,  langgestreckt,  von  der  Wurzel  nach  der  Spitze 
allmählich  verengt,  flach  gewölbt. 

Mittel  brüst  sehr  kurz,  Stachelgrube  tief,  schmal 
gerandef. 

Hinterbrust  länglich  viereckig,  von  der  Mittel  brüst 
getrennt. 

Hinterleib  langgestreckt,  nach  der  Spitze  allmählich 
verschmälert,  gewölbt. 

Beine  schlank,  Schenkel  eirund,  Schienen  sticlrund, 
mit  kaum  sichtbarem  Enddorn  an  der  innem  Ecke,  Tarsen 
ziemlich  so  lang  als  die  Schienen,  die  ersten  vier  Glieder 
allmählich  an  Länge  abnehmend,  nuten  gepolstert,  das  vierte 
mit  Jappenfiirmigem  Anhange,  Krallen  einfach,  mit  starkem 
geborsteten  Wurzelzahne.  Schenkeldecken  von  der  Seite  nach 
der  Mitte  buchtig  erweitert,  mit  starker  Ausrandnng  und  da- 
durch gebildetem  innern  Zahne  an  der  Schenkel  einfiigung. 

A.  Halsschild  von  der  Wurzel  nach  der  Spitze  stark 
aber  allmählich  verengt,  vorn  nur  halb  so  breit  als  laug. 
Deckschilde  am  Ende  gedornt.    (Couoderus  Eschsch.) 

1)  M.  malleatus:  thorace  albido-lineato,  niger,  clvtris 
apice  breviter  spinosis,  vittis  dnabus  fasciaqne  postica  lu- 
nata  flaris.    Germ.  Ins.  spec.  nov.  pag.  öO.  Elater  mal- 

'  leatus.   Habitat  in  Brasilia. 

6  bis  67o  kiu.  w"o>  matt»  schwarz.  Halsschild  sam- 
metartig,  drei  Langslinicn  und  der  Seitenrand  weifs.  Deck- 
schilde fein  punklirt  gestreift,  der  Aufseurand,  eine  nach  hin- 
ten abgekürzte  Längsbiude  in  der  Mitte  und  eine  halbmond- 
förmige Queerbinde  hiuler  der  Mitle  safrangelb.  Die  abge- 
stutzte, mit  einem  kleinen  Seilenzahu  versehene  Spitze  grau 

r 

behaart.    . ,  t  ,r.  •   .  .  ,4  ,f  i 

Eine,  wahrscheinlich  noch  nicht  ausgefärbte  Abände- 
rung besitzt  ejn  einfarbiges  braunrothes  Halsschild. 

2)  ,!M. 1  pugionatus:  fuscus,  griseo  -  pubescens,  thoraefe 
—  medio  denudato,,  nitido,  pedibus  palUdis,  ervtris  luridis, 
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fusco-subfasciatis,  apice  spinosis.  Pcrtij  de),  anim.  art. 
pag.  22.  tab.  5.  fig.  9.  E 1  a  t  e  r  moer  u  n  a  t  u  s.  Esch  sc h. 
Thon.  Aren.  H.  pag.  31.  Conoderus  fusco  -  fascia- 
tns?    Habitat  in  Brasilia.  ,,       ...  t 

61/,  bis  9  Lin.  lang.  Kopf  schwarz  oder  braun,  mit 
grauen  niederliegenden  Hurehen  dicht  bedeckt.  Fühler 
schwarz,  an  der  Winkel  braunroth.  Halsscaild  schwarz  oder 
braun,  die  Hinterecken  heller  durchscheinend,  mit  grauen 
niederliegeuden  Härchen  dicht  bedeckt,  die  mittlere  Längs- 
wölbnng  glatt,  glänzend,  mit  einem  (lachen,  nach  vorn  und 
hinten  abgekürzten,  behaarten  Längseindruck.  Schildchen 
dicht  behaart.  Deckschilde  brauugclb,  deutlich  punktirt  ge- 
streift, die  Zwischenräume  gewölbt,  im  unabgeriebenen  Zu- 
stande dicht  grau  behaart,  au  der  Spitze  abgestutzt,  mit  ei- 
nem Seitenzahne.  Bei  vollständig  ausgebildeter  Zeichnung 
bemerkt  man  unter  dem  Schildchen  neben  der  Naht  einen 
grauschwarzen  Läugsstricb,  der  sich  in  der  Milte  mit  einer 
gezackten  Queerbinde  verbindet,  eine  zweite  zackige  Queer- 
binde  steht  zwischen  Mitte  nud  Spitze.  Aber  diese  Zeichnun- 
gen verlöschen  mehr  oder  weniger,  bisweilen  verschwinden 
sie  ganz,  bisweilen  erscheint  das  ganze  Deckschild  gran- 
schwarz.  Die  Unterseite  ist  braun,  düuner  behaart,  die  Bei- 
ne erscheinen  brauugelh,  bald  heller  bald  dunkler. 

Perty's  Elat.  niurrunntus  gehört  wohl  ohne  Zweifel  hie- 
her,  doch  wurde  der  Name  verändert,  da  schon  Olivier  einen 
Elat.  mucronatns  beschreibt.  Das  Chat  vpu  Bscliscjioltz  ist 
weniger  sicher,  und  seine  sehr  karze  Diagnose  reicht  nicht 
lqn,  um  den  Käfer  zu  bezeichnen,  est  könnte  auch  zur  fol- 
genden Art  gezogen  wer^n.  .  .  » 

3)  M.  bigatus:  supra  niger,  subtus  testaceus,  thorace  vitta 
utrinque  lateral i,  elytris  (apice  spinosis)  vitta  faseiisque 
duabus  flavesceutibus.    Habitat  in  Brasilia.  K'  '  "f 

8  Lin.  lang.  Kopf  braunroth,  dünn  behaart.  Fühler 
schwarz,  an  der  Wurzel  brauuröth.  HalsscI.ild  oben  schwarz, 
an  den  Seiten  dünn  behaart,  eine  dem  Seitenrande  parallele 
Längsbinde  auf  jeder  S«ite  rothgelb.  Deqksohilde  fein  punk- 
tirt-gestreift  mit  ebenen  Zwkc^enrfiamen,,  m  der  Spjfce:ab- 
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gestützt,  mit  einem  Dorne  an  der  Seite,  schwarz,  dünn  be- 
haart, eiue  Längsbinde  von  der  Wurzel  bis  zur  Mille,  ein 
gemeinschaftlicher  Nahtfleck  darunter,  eine  gewellte  Binde 
unter  der  Mitte  uud  eine  halbmondförmige  Binde  vor  der 
Spitze  schwarz.    Uuterseite  und  Beine  rotbbrauu. 

Im  Ganzen  ist  die  Zeichnung  der  Deckschilde  der  vori- 
gen Art  sehr  ähnlich,  aber  die  schwarze  Farbe  greller  und 
so  ausgebreitet,  dafs  man  sie  als  Grundfarbe  annehmen  mnfs. 

4)  M.  discolor:  nigricans,  thoracis  lateribus ,  etytris  apice 
brevitcr  spinosis  pedibusque  flavescentibus.  Eschsch.  Thon. 
Arch.  pag.  31.  Conoderus  discolor.  Habitat  in  Bra- 
silia. 

6  Lin.  lang,  etwas  schmäler  als  die  vorigen  Arten. 
Kopf  schwarz,  grau  behaart.  Fühler  braun,  die  Wurzel 
heller.  Halsschild  braungelb,  ein  breiter  Mittelstreif  und  die 
Mittelplatte  der  Vorderbrust  schwarz.  Deckschildc  branngelb, 
fein  behaart,  punktirt  gestreift,  am  Ende  ansgeraudet  und 
gedornt.  Unterseite  schwärzlichbraun,  Bauch  heller.  Bei- 
ne gelb. 

Bei  einer  Abänderung  ist  Brust  und  Bauch  schwarz, 
auch  die  Deckschilde  färben  sich  auf  dem  Rücken  und  nach 
der  Spitze  zu  schwärzlich. 

B.  Halsschild  an  den  Seiten  gerade,  nur  vorn  verengt, 
beträchtlich  länger  als  breit,  die  Dornen  der  Hinterwinkel 
nach  aufsen  gerichtet.     Deckschilde  an  der  Spitze  unbewehrt. 

5)  M.  impluviatus:  fusco-piceus ,  griseo-pubescens,  an- 
teunis  pedibusque  pallidis,  elytris  punetato-striatis,  faseiis 
duabus  undulatis  macularibus  Davis.    Habitat  in  Brasilia. 

71/,  —  9  Lin.  lang.  Kopf  graubraun,  dicht  punktirt, 
mit  kurzen,  feinen,  uiedcrliegenden  gelblichgrauen  Härchen 
bedeckt.  Fühler  schwach  gesägt,  blafsgelb.  Halsschild  sehr 
dicht  uud  fein  punktirt,  behaart,  im  Mittelfelde  nach  hinten 
mit  einem  schwachen  Längseindrucke,  graubraun,  die  Hin- 
terecken, bisweilen  auch  der  Seitenrand  hellbraun  durchschei- 
nend. DeckschiHc  deutlich  punktirt  gestreift,  die  Zwischen- 
räume eben,  sehr  fein  punktirt,  fein  behaart,  graubraun 
(I.  Band.  2.  Heft.)  15 
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eine  schmal«1,  aus  rothgelben  Flecken  zusammengesetzte  Binde 
beginnt  in  der  Mitte  an  der  Naht  und  fallt  treppenformig  an 
den  Seiten  nach  hinten  ab,  wo  sie  sich  mit  der  zweiten  zwi- 
schen Mitte  und  Spitze  liegenden  kürzeren  Fleckenbinde  ver- 
einigt. Brust  und  Bauch  schwärzlichbrann ,  lein  behaart. 
Beiue  blafsgelb. 

Bei  dem  einen  Geschlerhte  weicht  das  Halsschild  da- 
durch ab,  dafs  es  schon  vor  der  Mitte  an  den  Seiteu  beginnt 
sich  nach  vorn  zu  verschmälern,  auch  auf  dem  Rücken  stär- 
ker eingedrückt  ist.  Es  hat  hier  ganz  die  Gestalt  wie  hei 
der  vorigen  Abtheilung,  aber  die  Deckschilde  endigen  nicht 
in  Dornen. 

6)  M.  scalaris:  niger,  griseo -pubescens,  antennis  pedi- 
busque  pallidis,  elytris  profunde  punetato-striatis  badiis, 
sutura  faseiisque  duabus  inacularibus  obliquis  nigris.  Germ. 
Jus.  Spec.  nov.  pag.  ,47.  Elater  scalaris.  Habitat  in 
Buenos  Ayres. 

Auch  bei  ihm  bietet  das  Halsschild  nach  dem  Ge- 
schlechte dieselben  Unterschiede  dar,  wie  bei  der  vorigen 
Art.  Die  Hinterwinkel  des  Halsschildes  färben  sich  zuweilen 
röhtlich. 

* 

7)  M.  capistratus:  teslacens,  griseo  -  snhpubescens ,  ver- 
tice  thoracisque  linea  media  nigris,  elytris  punetato-stria- 
tis, fascia  obliqua  abbreviata  media  alteraque  lunata  ante 
apicem  fusco-  nigris.    Habitat  in  Brasilia. 

5l/2  Lin.  lang,  schmal,  röthlichgelb,  matt.  Kopf  dicht 
punktirt,  grau  behaart,  mit  schwarzem  Scheitel.  Fühler 
röthlichgelb,  kaum  gesägt,  fast  von  halber  Körperlänge. 
Halsschild  länger  als  breit,  die  Seiten  fast  gcradliuig,  mir 
an  der  Spitze  etwas  verengt,  mäfsig  gewölbt,  dicht  und  fein 
punktirt,  mit  einem  Längseindrnck  hinter  der  Mitte,  fein  be- 
haart, rötblichgelb,  eine  Mittellinie  schwarz.  Deckschilde 
an  den  Seiten  von  der  Wurzel  nach  der  Mitte  wenig ,  von  da 
nach  der  Spitze  stärker  vereugt,  punktirt -gestreift,  die  Zwi- 
schenräume wenig  gewölbt,  fein  punktirt,  röthlichgelb,  fein 
behaart,  mn  das  Scliildchen  herum  eingedrückt.  Eine  aus 
drei  Flecken  zusammengesetzte  Binde,  welche  weder  die  Naht 
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noch  den  Seifenrand  erreicht,  fällt  treppenförmig  von  der 
Mitte  nach  hinten  ab,  eine  andere  halbmondförmige  Flecken- 
binde steht  vor  der  Spitze.  Auch  die  Naht  färbt  sich  an  der 
Wurzel  schwarz.    Unterseite  röthlichgelb,  Beine  lichter. 

8)  M.  tactus:  supra  testacens,  subtns  uigro-piceus,  an- 
te uuis  pedibusque  pallidis,  thorace  linea  media  nigra,  ely- 
tris  macula  pone  medium  alteraque  obliqua  infra  medium 
foscis.    Habitat  in  Brasilia. 

Der  vorigen  Art  nahe  verwandt,  von  derselben  Gröfsc, 
und  leicht  für  eine  Abänderung  anzusehen,  bei  der  die  Zeich- 
nung der  Deckschilde  etwas  verloschen  ist,  aber  die  verschie- 
dene Richtung  dieser  Zeichnung  und  die  dunkle  Unterseite, 
scheinen  eine  Trennung  zu  erfordern. 

Kopf  röthlichgelb ,  dicht  punktirt,  mit  grauen  niederlie- 
genden Härchen  dicht  besetzt.  Fühler  fast  von  halber  Kör- 
perlänge, röthlichgelb,  kaum  gesägt.  Halsschild  länger  als 
breit,  an  den  Seiten  von  der  Mitte  nach  vorn  allmählich  ver- 
engt, mäfsig  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt,  fein  behaart, 
mit  einer  seichten  eingedrückten  Mittellinie,  unten  schwärzlich- 
braun, oben  röthlichgelb,  mit  breiter  schwarzer  Mittelstrieme. 
Schildcben  schwarz.  Deckschilde  an  der  Wurzel  der  ganzen 
Breite  nach  eingedrückt,  doch  um  das  Schildchen  herum  tie- 
fer, an  den  Seiten  von  der  Wurzel  nach  der  Mitte  wenig, 
von  da  nach  der  Spitze  stärker  verengt,  pnuklirt -gestreift, 
die  Zwischenräume  eben,  fein  punktirt,  fein  behaart,  rölh- 
licbgelb:  das  eingedrückte  Warzelfeid,  ein  dreieckiger  Fleck 
in  der  Mitte  neben  der  Naht,  nnd  ein  schiefer,  an  der  Seite 
nach  vorn  gerichteter  Wisch  zwischen  Milte  und  Spitze  bränn- 
lichschwarz.  Brust  nnd  Bauch  schwärzlichbraun,  Beine 
blafsgelb. 

9)  M.  serotinus:  testaceus,  thorace  vittis  duabns,  elvtris 
sntura,  fascia  postica  margineque  laterali  nigris.  Fabr. 
Syst.  Eleut.  2.  240.  92?  Elater  vespertinus.  Habitat 
in  Carolina. 

Ich  habe  diese  Art  schon  öftrer  aus  Nordamerika  erhal- 
ten, aber  noch  kein  Exemplar,  dem  die  Binde  hinter  der 
Mitte  der  Deckschilde  gefehlt  hätte,  die  Fabricius  nicht  er- 

15  * 
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wähnt.  Nach  Iiiiger  soll  überdies  Elat.  vespertinus  Fabr.  Ab- 
änderung von  dessen  Elat.  bilineatus  seyn,  der  aber  nach 
den  Angaben  von  Herbst  nnd  Weber  beträchtlich  gröfeer  and 
überhaupt  von  nnserm  verschieden  seyn  miifs. 

Unser  El.  serotinus  ist  3%  Lin.  lang,  wenig  über  1 
Lin.  breit.  Fühler  länger  als  das  Halsschild,  kanm  gesägt, 
rothgelb.  Kopf  rothgelb,  der  Scheitel  braun.  Halsschild  län- 
ger als  breit,  hei  dem  einen  Geschlechte  etwas  schmäler, 
sehr  fein  punktirt,  fein  und  dünn  behaart,  rothgelb,  mit 
zwei  schwarzbraunen  breiten,  bisweilen  zusammenfliefsenden 
Längsbinden ,  welche  jedoch  weder  Vorder-  noch  Hinterrand 
erreichen.  Schildchen  rothgelb.  Deckschilde  rothgelb,  fein 
behaart,  mit  schmalen  Punktstreifen,  die  Naht  an  der  Wur- 
zel in  beträchtlicher  Breite,  dann  schmäler  schwarz,  hinter 
der  Mitte  sich  in  eine  gezahnte  Queerbinde  ausbreitend ,  wel- 
che die  schwarze  Längsbinde  des  Seitenrandes  erreicht.  Un- 
terseite rothgelb,  Beine  blälser  gelb. 

10)  M.  castanipes:  thoracis  lateribns  parallelis,  fuscus, 
cinereo - sericeus ,  antennis  pedibusqne  pallidis,  elvtris  sub- 
til i  Lei  punetato-striatis.  Fabr.  Syst.  Bleut.  2.  234.  68. 
Elater  castanipes.  Ent.  syst.  2.  226.  46.  Elater 
caslaneus.  Dej.  Cat.  cd.  HI.  pag.  98.  Mouocrepi- 
dius  dissimilis.    Habitat  in  Americae  insulis. 

51/,  bis  6  Lin.  lang,  braun,  mit  niederliegenden  fei- 
nen Härchen  dicht  bedeckt  und  dadurch  gelblichgrau  schim- 
mernd, nur  die  Fühler  uud  Beine  blafsgelb.  Halsschild  län- 
ger als  breit,  die  Seiten  gerade  laufend,  mit  etwas  nach  au- 
fsen  gewendeten  Hinlerdorneu.  Deckschilde  sehr  fein  punk- 
tirt-gestreift,  die  Streifen  durch  den  Haarüberzug  oft  ganz 
verdeckt. 

11)  M.  lobatus:  thoracis  lateribns  antrorsum  angustatis, 
fuscus,  cinereo -sericeus,  antennis  pedibusqne  pallidis,  cly- 
tris  distinete  punetato-striatis.  Sag  Journ«  of  Philad.  Acad. 
of  Dafür,  sciences  II.  pag.  175.  16.  Elater  lobatus. 
Herbst  Col.  X.  pag.  23.  32.  tab.  160.  fig.  5.  Elater 
castanipes.    Habitat  iu  America  boreali. 

Der  vorigen  Art  ungemein  ähnlich ,  aber  die  Seiten  des 
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Halsschildes  verschmälern  6ich  von  der  Mitte  nach  vorn,  sind 
auch  vor  den  starker  nach  anfsen  gerichteten  Hinterdorneu 
etwas  eingezogen  und  die  Punktstreifen  der  Deckschildc  sind 
ausgezeichneter, 

C.  Halsschild  an  den  Seiten  gerundet,  nicht  viel  län- 
ger als  breit,  die  Dornen  der  Hinterwinkel  nach  anfsen  ge- 
richtet.   Deckschilde  an  der  Spitze  unbewehrU  (Monocre- 
>    pidius  Eschsch.) 

12)  M.  ternarius:  niger,  antennis  pedibnsque  Inteis,  tho- 
race  lateribus  testaceo,  eljtris  testaceis:  macula  coinmuni 
scutellari,  altera  infra  medium,  tertia  ante  apicern  nigris. 
Habitat  in  Brasilia.  Besehe. 

6  Lin.  laug.  Kopf  schwarz,  tief  und  dicht  pnnktirt, 
schwach  grau  behaart.  Halsschild  merklich  länger  als  breit, 
dicht  und  tief  punktirt,  schwach  behaart,  gelbroth,  mit  brei- 
tem schwarzen  Mittelstreif  oben  und  unten.  Deckschilde  tief 
punktirt -gestreift,  schwach  behaart,  gelbroth:  ein  gemein- 
schaftlicher Nahtfleck  an  der  Wurzel,  ein  anderer  hinter  der 
Mitte,  ein  kleiner  vor  der  Spitze  so  wie  die  Naht  selbst 
schwarz.  Brust  und  Banch  schwarz,  Fühler  und  Beine  rolhgelb. 

13)  M.  abbreviatus:  niger,  thorace  rufo,  maculis  duabus 
spinisque  nigris,  eljtris  testaceis:  vitta  posticc  abbreviata, 
sutura  apiceque  nigris.  Klug  in  lit.  Monocrepidius 
abbreviatus.    Habitat  in  Brasilia.  Besehe. 

5  Lin.  lang.  Kopf  dicht  und  tief  punktirt,  schwach 
behaart,  schwarz.  Fühler  kaum  langer  als  das  Halsschild, 
stark  gesägt,  schwarzbraun.  Halsschild  kaum  länger  als 
breit,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  tief  und  dicht  punk- 
tirt, oben  gelbroth,  mit  zwei  grofsen  eirunden  schwarzen 
Flecken  und  schwarzen  Hinterdornen,  unten  gelbroth,  die 
Mittelplatte,  ein  länglicher  Fleck  auf  jeder  Seitenplalte  und 
die  Dornen  schwarz.  Deckschilde  tief  punktirt- gestreift,  roth- 
gelb, die  Nath,  eine  breite,  unterhalb  der  Mitte  abgekürzte 
Langsbinde  nnd  die  Spitze  schwarz.  Brust  und  Bauch  schwarz, 
Beine  schwarzbraun. 

Elater  ophthalmicus  Pcrty  (Delect.  auim.  tab.  5.  ügt  4.) 
ist  wahrscheinlich  nur  Abänderung  dieser  Art. 
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14)  M.  stigmosus:  niger,  antennis  pedibasqae  ferrugineis, 
civilis  testaceis,  punctis  quatuor  nigris.  Habitat  in  Bra- 
silia. Beseite. 

6  bis  7  Lin.  lang.  Kopf  dicht  nnd  tief  pnnktirt,  schwach 
behaart,  schwarz.  Fühler  wenig  länger  als  das  Halsschild, 
schwach  gesägt,  rothbrauo.  Halsschild  an  den  Seiten  stark 
gerundet,  wenig  länger  als  breit,  dicht  und  tief  pnnktirt, 
dii im  behaart,  mit  einer  eingedrückten  Grube  vor  dem  Schild- 
chen. Scbildclien  schwarz.  Deckschilde  röthlichgelb,  fein 
gestreift,  die  Streifen  tief  punktirt,  die  eingestocheneu  Punkte 
braun,  die  Zwischenräume  eben,  dicht  und  fein,  aber  seicht 
punktirt.  Ein  schwarzes  Fleckchen  steht  vor,  ein  anderes  in 
der  Mitte  neben  der  Naht,  zwei  andere  stehen  in  gleicher 
Entfernung  Ton  einander  seitwärts,  aber  tiefer.  Brust  und 
Banch  schwarz,  Beine  braun. 

15)  M.  dimidiatus:  niger,  elytris  nltra  medium  snlpho- 
reis,  punctis  impressis  seriatis  fuscis,  roarnlisque  duabos 
nigris.  Klus;  in  lit.  Monocr epidi us  dimidiatus. 
Hahitat  in  Brasilia.  Besehe. 

5!/2  his  6  Lin.  laug.  Kopf  tief  nnd  dicht  pnnktirt, 
schwarz.  Fühler  kürzer  als  das  Halsschild,  stark  gesägt, 
schwarz.  Halsschild  kaum  länger  als  breit,  schwarz,  dicht 
und  grob  punktirt  mit  flachem  Eindruck  über  dein  Schildchen. 
Schildchen  schwarz.  Deckschildc  bis  über  die  Mitte  schwefelgelb, 
mit  zwei  schwarzen  in  einer  schiefeu  Queeiiinie  stehendeu  Fle- 
cken und  groben,  in  Reihen  stehenden,  ei uged rückten,  brau- 
nen Punkten,  die  Spitze  breit  schwarz,  mit  feinen  Streifen, 
in  denen  grobe  Punkte  stehen.    Unterseite  und  Beine  schwarz. 

16)  M.  gern i na t us:  thorace  postice  canaliculato,  latcribus 
planiusculo,  niger,  grisco - tomentosus ,  elytris  argute  pun- 
clato  -  striatis ,  interstitiis  alternis  albidioribus.  Germ.  Ins. 
spec.  no?.  pag.  43.  Elater  geininatns.  Perty  Del. 
anim.  art.  pag.  22.  tab.  5.  fig.  7.    Habitat  in  Brasilia. 

Aendert  zuweilen  mit  blutrothem  Halsschilde  ab. 
D.  Halsschild  kaum  länger  als  breit,  viereckig.  Füh- 
ler nicht  gesägt,  das  dritte  Glied  doppelt  so  lang  wie  das 
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zweite.  Brnststachel  kurz,  stumpf,  stark  niedergebogen, 
Stachelgrabe  nicht  gerundet. 

17)  M.  asininns:  niger,  opacus,  griseo - pubescens ,  an- 
feonis  pedibusqae  ferrugineis,  thoracis  augulis  posticis  pro- 
dactis,  rectis,  elvtris  punctata -striatis,  apice  attenuatis. 
Habitat  in  Brasilia. 

4  Lin.  lang.  Kopf  fein  pnnktirt,  schwarz,  durch  graue, 
niederliegende  Härchen  seidenartig  schimmernd.  Fühler  kaum 
länger  als  das  Halsschild,  die  Glieder  an  der  Spitze  schwach 
verdickt,  rolhbrann.  Halsschild  kaum  läuger  als  breit,  ge- 
wölbt, hinten  allmählich  niedergebogen,  fein  und  ziemlich 
dicht  pitiiktirt,  schwarz,  grau  behaart,  die  Seilen  nach  vorn 
sehr  wenig  verengt,  bis  zur  Spitze  der  vorgezogenen  Dornen 
gerade  fortlaufend.  Schildchen  läuglichrund ,  grau  behaart. 
Deckschilde  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  von  der  Mitte 
nach  der  Spitze  allmählich  verengt,  pnnktirt- gestreift,  grau 
behaart.    Unterseite  schwarz,  grau  behaart.    Beine  rothbrauu. 

18)  M.  caninus:  niger,  opaens,  griseo  -  pubescens ,  anten- 
nis  pedibusque  IIa  vis,  thoracis  angulis  posticis  produetis, 
divaricatis,  elvtris  punctata -striatis,  sensim  attenuatis.  Ha- 
bitat in  Brasilia.  Bescle. 

3l/?  Lin.  lang.  Kopf  fein  pnnktirt,  braunschwarz, 
durch  niederliegende  graue  Härchen  seidenartig  schimmernd. 
Fühler  etwas  länger  als  das  Halsschild,  die  Glieder  an  der 
Spitze  schwach  verdickt,  rothgelb.  Halsschild  kaum  länger 
als  breit,  gewölbt,  hinten  allmählich  niedergebogen,  fein 
pnnktirt,  gran  schwach  behaart,  die  Seiten  nach  vorn  kaum 
merklich  verengt,  die  Hinterwinkel  als  starke  etwas  nach  au- 
fsen  gerichtete  Dornen  vorgezogen.  Dcckschilde  kaum  zwei- 
mal so  lang  als  das  Halsschild ,  brannschwarz ,  grau  behaart, 
pnnktirt- gestreift,  von  der  Schulter  nach  der  Spitze  all- 
mählich verengt.  Unterseite  schwarz,  fein  behaart.  Beine 
rothgelb. 

Mein  Exemplar  hat  auf  dem  Halsschilde  hinten  eine  Ha- 
che breite  Grube,  von  der  ich  aber  nicht  gewifs  bin,  ob  sie 
nicht  die  Folge  eines  zufälligen  Eindruckes  ist. 
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19)  M.  troglodytes:  castaneus,  griseo-subpubescens,  an- 
Icunis  pedibusque  ferrngineis ,  thoracis  augnlis  posticis  bre- 
vissimis,  obtusis,  eljtris  pnnctato-striatis.  Klug  in  lit. 
Elater  troglodytes.    Habitat  in  Columbia. 

3  Lin.  lang.  Kopf  kastanienbraun,  glänzend,  sehr 
fein  punktirt,  seh  warb  bebaart.  Fühlor  kaum  so  lang  als 
das  Halsseliild,  die  Glieder  au  der  Spitze  sehwach  verdickt, 
braunroth.  Halsseliild  kaum  kinger  als  breit,  die  Seiten  ge- 
rade, nur  an  den  Vonlerwinkeln  gerundet,  hinten  schwach 
eingedrückt,  sehr  fein  punklirt,  kastanienbraun,  schwach  be- 
haart, die  Hinterwinkel  sehr  wenig  vorgezogen,  fast  recht- 
winkelig. Schildchen  eirund,  ziemlich  grofs.  Deckschilde 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  gerundet, 
deutlich  punktirt  gestreift,  kastanienbraun,  schwach  behaart. 
Unterseite  kastanienbraun,  Hinterbrnst  nach  vorn  in  einen 
gabelförmigen  Vorsprung  verlängert.    Beine  braunroth. 

Könnte  wegen  seiner  verdeckten  Stachelgrube  und  vor- 
ragendem Brustbein  eine  besondere  Gattung  bilden.  Auch 
der  Stachel  ist  sehr  kurz,  an  den  Seiten  stark  zusammen- 
gedrückt. 


11)  Po  m  ach  Hins  Eschsch. 

Kopf  rund,  breit,  Stiru  voru  niedergebogen,  gerundet, 
gerandet,  wenig  über  den  Mund  vorragend,  Wangengruben 
dreieckig,  von  einander  getrenut.  Fühler  fast  von  halber  Kör- 
perlänge, dünn,  das  zweite  und  dritte  Glied  etwas  kürzer,  die 
folgenden  kolbenförmig.   Das  letzte  länglich  eiförmig. 

Halsschild  etwas  länger  als  breit,  vorn  ausgerandet, 
die  Seiten  niedergebogen,  parallel,  nur  die  kurzen  Hinterdor- 
nen etwas  nach  aufsen  gewendet.  Hinterrand  etwas  nieder- 
gebogen, gerade,  mit  schwach  vortretendem  ausgebildetem 
Mittellappen.  Mittelplatte  der  Vorderbrust  vorn  wenig  vor- 
springend ,  durch  eine  Furche  hier  von  den  Seitenplatten  ge- 
trennt, nach  hinten  verschmälert.  Bruststachel  an  der  Spitze 
etwas  niedergebogen. 

Schildchen  klein,  länglich,  eben. 


Digitized  by  Google 


< 


283 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
sehild,  und  mehr  als  doppelt  so  lang,  vou  der  Mitte  nach  der 
gedornten  Spitze  allmählich  verengt. 

Mitte  Ihr  u  st  mit  stark  erhabener  Mittelplatte  und  ho- 
hen Kanten  der  Slachelgrube. 

Hiuterbrust  wenig  breiter  als  lang,  zwischen  den 
mittleren  Beinen  kanm  vorgezogen,  abgestutzt. 

Beine  mäfeig  lang  und  düun,  Schenkel  decken  nach 
innen  allmählich  erweitert,  mit  ciuem  Zahne  neben  der  in- 
nern  Schenkeleinfugnng ;  Schenkel  schmal,  eiförmig;  Schienen 
stielrund,  mit  kaum  bemerkbarem  Enddorn  an  der  innern 
Ecke;  Tarsen  kürzer  als  die  Schienen,  unten  gepolstert,  das 
erste  Glied  etwas  länger  als  das  zweite,  das  dritte  mit  Lap- 
penfortsätzen ,  das  vierte  sehr  klein,  Krallen  einfach 

Der  Gattung  Pomachilius  verwandt,  aber  durch  ein  stark 
verlängertes  erstes  Tarsenglied  unterschieden,  möchte  die  Gat- 
tung Pkysorhiuus  Eschsch.  seyn. 

1)  P.  subfasciatus:  testaceus,  griseo-pubescens,  thoracis 
vitla  nigra,  elytris  macula  pone  basiu  faseiisque  duabus  ni- 
gris,  apice  spinosis.  Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.  50.  Ela- 
ter  subfasciatus.    Habitat  in  Brasilia. 

3l/2  Lin.  laug,  rölhlichgelb,  dünn  behaart,  auf  jedem 
Dcckschilde  ein  Fleck  unter  dem  Schildchen,  bisweilen  beiden 
Decken  gemeinschaftlich  angehörig,  eine  schmale  Binde  in  der 
"Mitte,  an  der  Naht  sich  ausbreitend,  eine  schmale  zackige 
Queerbindc  hinter  der  Mitte  und  der  Spitzzahn  schwarz. 


12)  JDima  Zicgi. 

Kopf  ziemlich  breit,  halbrund,  vom  hinabgebogen, 
Stirn  vorn  kaum  gerandet,  niedergebogen,  durch  einen  kurzen 
senkrechten  Absatz  von  der  Lefze  getrennt.  Wangengruben 
kurz,  weit  von  einander  getrennt.  Fühler  vou  halber  Kör- 
perlänge, kaum  gesägt,  eilfgliederig,  das  zweite  und  dritte 
Glied  wenig  kürzer  als  die  folgenden. 
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Halsschild  in  der  Mitte  breiter  als  lang,  vorn  stumpf 
ansgerandet,  die  Seiten  stark  gerundet ,  schmal  gerandet,  Hin- 
terrand  dreibiichtig,  mit  kurzen,  spitzen,  einwärts  gerichteten 
Domen  der  Hinterecken.  Mittelplatte  der  Yorderbrust  vorn 
mit  einem  durch  einen  Qneereindruck  abgesonderten  Vorsprang, 
der  durch  einen  Ausschnitt  von  den  Seitenplatten  getrennt  ist, 
nach  hinten  in  einen  kurzen  an  der  Spitze  stark  herabgebo- 
geuen  Stachel  verschmälert. 

Schildchen  eiruud,  flach. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  der  Hinter- 
rand des  Halsschildes,  in  der  Mitte  breiter,  länglich  eirnnd, 
der  Seitenrand  etwas  aufgeworfen ,  ohne  Ausbuchtung  unter  der 
Schulter. 

Mittelbrust  sehr  kurz,  ihre  Mittelplatte  mit  tiefer, 
schwach  gerandeter  Stachelgrube. 

Hinterbrust  halb  so  lang  wie  breit,  zwischen  den 
mittleren  Beinen  zugespitzt. 

Hinterleib  mäfsig  gewölbt,  halb  elliptisch. 

Beine  mä&ig  lang;  Schenkeldecken  an  den  Seitensehr 
schmal ,  in  der  Mitte  schnell  erweitert ;  Schenkel  in  der  Mitte 
wenig  verdickt;  Schienen  fast  stielrund,  mit  kurzen  Enddor- 
nen; Tarsen  unten  gepolstert,  das  erste  Glied  verlängert,  das 
vierte  unten  mit  eiuem  Anhängsel,  Krallen  fein,  einfach,  si- 
chelförmig, mit  einem  Wnrzelhöcker. 

Laporte  unterscheidet  (Silberm.  Rev.  IV.  p.  11.)  einen 
ostiudischeu  Käfer  unter  dem  Namen  Penia  Eschscholt- 
zii,  der  sich  von  Dima  durch  Anhängsel  am  dritteu  und  vier- 
ten Tarsengliede  unterscheidet. 

1)  D.  clateroides:  picea,  elytrorum  margine  inflexo,  an- 
tenuis  pedibusque  ferrugineis,  elvtris  6trialis,  interstitiis  den- 
se  punctata«  Charpent.  Hör.  entom.  p.  191.  tb.  6.  fig.  8. 
Habitat  in  Stvriae,  Croatiae  alpibus. 

Dejean  führt  noch  eine  zweite,  mir  unbekannte  Art  aus 
Dal  matten  auf. 
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13)  Synaptns  Eschsch. 

Kopf  klein,  rund,  vorn  niedergebogen,  von  der  halb- 
kreisförmigen Lefze  nur  durch  einen  kurzen  senkrechten  Ab- 
satz getrennt.    Wangengruben  schmal,  länglich,  queerliegend, 
weit  von  einander  getrennt.    Fühler  länger  als  das  Halsschild, 
.   kaum  gesägt,  das  zweite  Glied  weniger  kürzer  als  die  folgenden. 

Halsschild  wenig  länger  als  breit,  die  Seiten  gerade, 
hinten  schwach  niedergebogen ,  die  Dornen  der  Hinterecken 
etwas  nach  Aufsen  gerichtet.  Mittelplatte  der  Vorderbrust  vorn 
nicht  stark  vorspringend  und  durch  einen  tiefen  Ausschnitt  von 
den  Seitenplatten  getrennt,  nach  hinten  in  einen  kurzcu,  spit- 
zigen, am  Ende  etwas  herabgebogenen  Stachel  verlängert. 

Schildchen  länglichrund,  eben. 

Deckschilde  an  der  Wu rzel  so  breit  wie  das  Halsschild 
und  fast  dreimal  so  lang,  am  Grunde  eingedrückt,  die  Seiten 
bis  zur  Milte  allmählich,  dann  stärker  verengt. 

Mittel  brüst  mit  flacher  Mittelplatte,  Stachelgrube  oh- 
ne aufgeworfene  Ränder. 

Hinterbrust  etwas  länger  als  breit,  zwischen  den 
mittleren  Beinen  kaum  vorgezogen,  abgestutzt. 

Hinterleib  halb  elliptisch,  stark  gewölbt. 

Beine  kurz,  schlauk;  Schenkeldeckcn  nach  innen  we- 
nig erweitert,  mit  einem  stumpfen  Zahne  neben  der  innern 
Schenkeleinfügung;  Schenkel  länglich  eiruud,  wenig  flach  ge- 
drückt; Schienen  stielrund;  Tarseu  schmal,  das  erste  Glied 
verlängert,  das  dritte  mit  grofsem  Anhängsel,  das  vierte  sehr 
klein ,  Krallen  auf  der  Innenseite  kammförmig  gezahnt. 

Es  ist  bis  jetzt  nur  eine  in  ganz  Europa  einheimische 
Art  bekannt.  Ethesopus  Eschsch.  unterscheidet  sich  von 
dieser  Gattung  dadurch ,  dafs  das  vierte  Tarsenglied  den  häu- 
tigen Fortsalz  hat. 

1)  S.  filiformis:  niger  aut  picens,  griseo -  pubescens ,  an- 
tennis  pedibusrjue  fermgineis,  elvtris  punetato  -  striatis.  Fahr, 
Syst.  Eleut.  2.  235.  72.  Elater  filiformis.  —  Oliv. 
Ent.  II.  31.  47.  65.  tb.  4.  hg.  41.  (male).  —  Herbst 
Käf.  X.  110.  130.  tb.  168.  fig.  8.  (copia  Oliv.)  —  ibid. 


Digitized  by  Google 


236 

X«  80.  91.  tb.  165.  fig.  5.  El.  incola.  — -  Itiig.  Magaz. 
VI.  p.  4.  6.  El.  cinereus.  —  Schönh.  Sjd.  Ins.  III. 
App.  p.  136.  El.  unguliserris.  —  Habilat  in  Europa 
media  et  mcridionali. 

Der  Käfer  ist,  wie  die  vorstehende  Sjnooymie  zeigt,  viel- 
fältig verkannt  worden,  ich  erhielt  ihn  auch  unter  den  Benen- 
nungen Elater  caucasicus,  glaucus  und  eriyanus.  Die  Grund- 
farbe wechselt  schwarz  und  braun  ab. 
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II. 

Die  Hymenopteren  -  Gattung  Leucospis, 

monographisch  behandelt 

von 

J.  O.  Westwood  in  London.  *) 
(Hierzu  Taf,  h  und  II  ) 


Die  Gattung  Leucospis  wurde  zuerst  von  Fabricim  auf- 
gestellt, der  1775  in  seinem  Systema  Entomologiae  eine  ein- 
zelne Art  als  Leucospis  dorsigera  beschrieb.    In  seinem 
Systema  Piezatorum  finden  sich  sechs  Arten  beschrieben,  und 
unter  ihnen  einige  exotische  Arten.    Klug  in  dem  Magazin 
der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  in  Berlin  für  die 
neuesten  Entdeckungen  in  der  gesammten  Naturkunde,  6ter 
Jahrgang  (1812)  gab  die  Beschreibungen  ron  acht  europäi- 
schen Arten.     Spinola  (Insecta  Lignriae)  fügte  eine  andere 
Art  bei ,  welche  er  aber  für  einerlei  mit  einer  früher  beschrie- 
benen Art  hielt.    Boyer  de  Fonscolotnbe  beschrieb  auf  glei- 
che Weise  eine  besondere  Art  als  Varietät  der  L.  dispar 
(dorsigerae  mas),  welche  Walher  in  einer  Monographie  die- 
ser Gattung  im  6ten  Hefte  des  entomological  mngazine  unter 
dem  Namen  L.  nigricornis  trennte.    In  demselben  Maga- 
zine lieferte  ich  die  Beschreibungen  einiger  andern  Arten,  und 
Klug  beschrieb  und  bildete  mehrere  arabische  und  ägyptische 
Arten  in  Ehrenbergs  symbolis  physicis  ab*    Zuletzt  hat  neuer- 
lich Nees  von  Esenbeck  eine  Monographie  dieser  Gattung  sei- 
nem neuerlich  erschienenen  Werke  über  die  parasitischen  Hy- 


*)  Die  Einleitung  ist  in  englischer  Sprache  geschrieben  und  hier 
in  einer  deutschen  Uebersetzung  von  mir  gegeben. 

d.  Herausg. 
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menopteren  einverleibt,  in  welcher  sich  aber  nichts  Nenes  fin- 
det, aufser  dafe  er  die  von  Spinola  aufgeführte  Art,  als  be- 
sondere Art  unter  der  Benennung  L.  ligustica  aufnimmt; 
ein  Schritt,  den  ich  kurz  vorher  auch  that,  nnd  dasselbe  In- 
sekt L.  Spinolae  nannte.  Eine  andere  Art  bildet  Guerin 
in  der  Sonographie  du  regne  animal  ab.  Im  Besitz  mehrerer 
neuer  Arten,  und  in  der  Ansicht,  dafs  es  wünschenswert» 
sey,  dieselben  mit  den  bereits  beschriebenen  zusammengestellt 
zu  sehen ,  lege  ich  sie  vereinigt  hier  in  eiuer  Mouographie  vor. 

Dümeril  hat  geglaubt,  dafs  Fabricius  aus  einem  Verse- 
hen Lencospis  statt  Lencopsis  (von  kevxog  weifs  und 
oipig  Gesicht)  geschrieben  habe,  aber  abgesehen  davon,  dafs 
dieser  Name  nicht  auf  das  Uutergesicht  dieser  Insekten  pas- 
sen würde,  so  hat  auch  Burmeister  in  seiuer  Abhandlung 
über  die  Entomologie  in  Wiegmanns  Archiv  von  1834,  4s  Hft. 
bemerkt,  dafs  dieser  Name  richtiger  Leucaspis,  in  Bezug 
auf  die  Farbe  des  Schiidcheus  heifsen  würde. 

Die  Gattung  Leucospis  hat  in  mehreren  Beziehungen 
Interesse.  In  der  Gröfse  übertreffen  sie  alle  Chalcididen. 
Das  Wespen ühn liehe  Ansehen  einiger  Arten,  das  sich  vor- 
züglich in  der  Färbung  zeigt,  zumal  bei  der  abweichenden 
Art,  welche  ich  Pol  i s to m  o  r  pha  su r in  amensi  s  nenne, 
wird  noch  erhöht  durch  die  gefalteten  Flügel  und  die  verlän- 
gerte herzförmige  Unterlippe,  in  denen  sie  mit  den  wahren 
Wespen  übereinkommen.  Aber  das  merkwürdigste  Kennzei- 
chen der  Gruppe  besteht  in  der  Lage  der  Legeröhre,  die  sich 
nach  oben  krümmt  und  auf  dem  Rückeu  des  Hinterleibes  in 
einer  zu  ihrer  Aufnahme  bestimmten  Rinne  ruht,  und  biswei- 
len bis  zum  Schildchen  hinreicht.  Diese  merkwürdige  Lage 
der  Legeröhre  zeigt  auf  eine  besondere  Art  des  Ablegens  der 
Eier  hin.  Es  ist  ferner  merkwürdig,  dafs  bei  der  gröfsten 
Art  (Gattung  Ibalia)  einer  andern  ausgebreiteten  Familie 
(den  Cynipiden)  die  Weibchen  die  Legeröhre  auf  eine  ähnli- 
che Weise  tragen  ,  nnd  diese  zwei  Gattungen  sind  die  einzi- 
gen, in  der  ganzen  Ordnung  der  Hymenopteren ,  welche  eine 
so  sonderbare  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Richtung  der 
Legeröhre  zeigen.  Eine  zweite  Sonderbarkeit,  welche  diese 
beiden  Gattungen  gemein  habeu ,  beruht  in  dem  Vorhandenseyn 
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eines  kleinen  Luftlochs  auf  jeder  Seite  an  der  Wurzel  des 
fünften  Hiuferleibsringes  der  Weibchen.  Curtia  (Bril.  Entom. 
PI.  22.)  ist  der  einzige  Schriftsteller,  der  dasselbe  hei  beiden 
Geschlechtern  von  lbalia  erwähnt,  ich  habe  es  bei  den 
Männchen  der  Lencospen  nicht  gefunden.  Auch  bei  den  Männ- 
chen ist  in  dieser  Gattung  der  Hinterleib  eigentümlich  gebaut. 

Ueher  die  Naturgeschichte  der  Lcucospiden  sind  bis  jetzt 
nnr  wenig  Beobachtungen  bekannt.  Fabricius  sagt  von  sei- 
ner Leucospis  dorsigera,  dafs  sie  in  den  Larven  der 
Wespen  und  Bienen  lebe.  Spinola  bemerkt  bei  derjeuigen 
Art,  welche  er  als  L.  intermedia  beschreibt  (L.  Spinolae 
m.)  i  feiuiaain  inveni  in  galla  fuugosa  coronata  raespiliformi 
Quercus  ramulorum.  Boyer  de  Fonscolombe  fand  L.  dispar 
nnd  L.  gigas  „in  florihus  aggregatis  eryngio,  echinope  in- 
primis,  Julio  —  Augusto." 

Es  scheint  noch  nicht  beobachtet  zu  sevn,  aber  ich 
schliefse  es  aus  der  Analogie  mit  Chalcis,  dafs  diese  Insek- 
ten ,  obschon  sie  verdickte  Hintcrschenkel  besitzen ,  doch  nicht 
zu  springen  vermögen. 

Der  Bau  dieser  Insekten  ist  bereits  von  Latreille  (ge- 
«era  Ctiiät.  et  Ins.  Vol.  IV.  p.  23.),  Walker  (Entomol.  Ma- 
gaz.  No.  6.)  und  Nees  von  Esenbeck  (Hymenopt.  mongr. 
Vol.  II.  p.  10.)  aus  einander  gesetzt ,  ich  halte  es  aber  doch 
für  nöthig,  über  ihre  wichtigsten  Organe  einige  Erläuterun- 
gen zu  geben. 

Fig.  a.  stellt  den  männlichen  und 

Fig.  b.  den  weiblichen  Fühler  dar,  von  denen  jeder  aus 
fünfzehn  Gliedern  zu  bestehen  scheint.  Die  vier  Endglieder 
sind  mit  einander  verwachsen,  das  Endglied  ist  aufserordent- 
lich  klein. 

Fig.  c.  giebt  die  obere  Seife  des  Kopfes  und  zeigt  das 
ausgerandete  Kopfschild,  welches  Walker  für  die  Oberlippe 
angesehen  zu  haben  scheint. 

Fig.  d.  liefert  die  Unterseite  des  Kopfes. 

Fig.  e.  stellt  die  wahre  Oberlippe  dar,  welche  sehr 
klein  und  durch  das  Kopfschild  bedeckt  ist. 

Fig.  /.  eine  Mandibel,  g.  eine  Maxille  und  h,  die  Un- 
terlippe mit  ihren  verschiedenen  Theilen. 
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t.  und  Je,  geben  die  Ansicht  des  männlichen  Hin- 
terleibes Ton  unten  und  von  der  Seite«  Die  mit  *  und  ** 
bezeichneten  Linien  scheinen  die  Spuren  der  Gliederung  an- 
zuzeigen. 

Fig.  I  enthält  die  Darstellung  des  weiblichen  Hinterlei- 
bes ,  von  der  Seite  gesehen. 

Was  die  geographische  Verbreitung  der  Arten  dieser 
Gattung  betrifft,  so  scheint  dieselbe  sehr  grofs  zu  seyn.  Das 
südliche  und  mittlere  Europa,  Nordafrika,  das  Vorgebirge  der 
gnten  Hoffnung,  Aegypten,  Arabien,  Ostindien,  Nordamerika 
und  Mexico  enthalten  Arten  davon.  Ich  kenne  jedoch  keine 
aus  dem  tropischen  Afrika,  Brasilien  und  Neuholland.  Die 
zwei,  am  Schlufs  dieser  Monographie  aufgeführten  Arteu  ans 
Surinam  und  Cajenne  können  kaum  als  zu  dieser  Gattimg  ge- 
hörig betrachtet  werden. 

Klug,  Walker  und  Nees  von  Escubeck  haben  die  euro- 
päischen Arten  nach  den  Abweichungen  in  der  Zahl  der  Zähne 
an  den  Hinterschenke) u  in  Unterabtheilungen  gebracht.  Je- 
doch dieses  Kennzeichen,  so  anwendbar  es  auch  für  die  Ein- 
teilung der  europäischen  Arten  ist,  genügt  für  die  Eintei- 
lung aller  Arten  nicht,  da  es  hier  Uebergänge  giebt,  wie  bei 
der  Art,  die  ich  L.  assimilis  nannte,  Individuen  vorkom- 
men, welche  sechszehn,  und  andere,  welche  nur  zwölf  Zähne 
besitzen.    Leuc.  gibba,  so  wie  L.  petiolata  nebst  ihren 
Verwandten,  scheinen  nach  der  Gestalt  des  Hinterleibes  be- 
sondern Abteilungen  anzugehören.    Ich  habe  jedoch  in  mei- 
ner Abhandlung  die  Arten  auch  nach  dem  Zahlenverhaltnife 
der  Zähne  an  den  Hinterschenkeln  geordnet. 

1)  Leucospis  obsolet a  Klug:  rufa,  cinereo-pnbescens, 
thorace  abdomineque  faseiis  albidis,  pedibus  albis,  femori- 
bus  medio  rufis  aenleo  longitudine  fere  abdominis  ?.  Long, 
corp.  liu.  374.  Hab i tat  apud  Ambukohl.  Mense  Septembri 
semel  lecta.    In  mus.  reg.  Berol. 

|      L.  obsoleta  Klug:  Symb.  Physicae  Zool.  Ins.  tb.  37. 
£g.  5. 

Statura  fere  L.  dorsigerae.    Punctata,  rufo-brunnea 
pulte  tenui  cinerascenti  tecta.    Caput  immaculatum  antennis 
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thorace  multo  brevioribus,  medio  obscnrioribns,  articolo  tmo 
albido.  Prolliorax  albidus,  margiue  antico  fasciaqnc  dorsali 
transversa  media  abbreviata  rufis.  Scutellum  et  macula  utrinque 
ad  basin  coxarnm  posliearum  albida,  alae  hyalinae:  ad  margi- 
nem  anteriorem  a  stigmnte  ad  apicem  usque  infuscatae,  stig- 
mate  fnsco.  Pedes  albidi  coxis  totis,  femoribus  medio,  tibiis 
latere  interno  riifis.  Femora  postica  subquinquedentata,  dente 
lmoreliquis  majore,  dorso  fasciaqne  transversa  rufo-brunneis.  Ab- 
domen fasciis  duabus,  interrupta  baseos  et  anteapicali  trans- 
versa albidis;  aculens  rix  abdoinine  brevior.    Klug.  loc.  cit. 

2)  Leacospis  Sbuckardi  mihi:  nigra,  collari  bifasciato, 
scuto  mesothoracico  in  medio  maculis  duabus  oblonges  $  oviductu 
abdomiuis  basin  non  attiiigente,  femoribus  postieis  6  denta- 
tis.  Long.  corp.  lin.  53/4-  Expans.  alar.  lin.  9l/2.  Ha- 
bita t  in  America  septentrionali.    In  mus.  Shuckard.  nostr. 

Lenc.  Shnckardi  Wcstw.  in  Ent.  Mag.  V. 2.  p.  214. 
L.  gigantem  coloribus  mcntieus,  at  magnitudine  minori, 
statura  graciliori  notisque  aliis  distincta.  Caput  nigrum,  macu- 
lis duabus  rotnudatis  inter  ocnlos  et  partem  superiorem  canalicu- 
lae  frontalis  flavis;  mandibulae  basi  rufescentes;  antennae  ni- 
grae:  articulo  l,no  (nisi  ad  basin)  fulvo,  2do  nigro,  3^°  et 
sequenti  eliam  extrcrao  apice  rufescentibus;  collare  Ikivo-bi-  . 
fasciaturo,  fascia  antica  ad  angulos  anticos  paullo  dilatata; 
mesotboracis  scutntn  in  medio  maculis  2  parvis  oblongis  et 
äd  latera  utrinque  vitta  subcuneiformi  Davis;  mesothoracis  scu- 
tellum  luuula  lata  flava;  metatboracis  praescutum  dentibus 
2  parvis  mnnitum,  epimera  metatboracica  fere  tota  flava.  Ab- 
domen thorace  paullo  longius,  segmento  lmo  fascia  lata,  2do 
fascia  angusla,  3lio  fascia  snbangusta  flavis,  oinnibus  in  medio 
Interrupts  duabusque  anticis  ad  latera  abbreviatis,  denique  lu- 
nnlis  duabus  (fascia  3,ia  multo  minor ibus)  apicalibus  flavis.  Ovi- 
ductus  niger,  abdominis  segmeuti  1»  medium  atlingeus.  Co- 
xac  anticae  et  intermediae  nigrae ,  poslicae  nigrae,  angulo  su- 
pero  apiceqne  subtus  (at  leviter)  flavo  notatis ;  pedes  4  antici 
falvo-flavi,  femoribus  basi  obscurioribus ;  femoribus  postieis  in- 
terne pieeo-nigris  apice  fulvis,  externe  flavis,  macula  magna 
rotundata  infera  nigra,  dentibus  6  nigris  armatis,  dente  l*n0 
(I.  Band.  2.  Heft.)  16 
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brevi  acoto,  2do  omninm  longissiroo  acuto,  reüquis  4  lougÜa- 
diuc  decrescentibus  ©btusis;  tibiis  tarsisque  posticis  fulvis,  il- 
lis  linea  interna  nigra;  alac  fuscescentes ,  costa  satnratiori. 

In  honorem  Dom.  Shackard  Hvmeuoplcrologi  Britannici 
peritissimi,  qni  haue  speciem  mcctim  amicissiiuc  communicavit. 

3)  Lcucospis  grandis  Klug:  nigra,  flavo - variegata ,  ma- 
cula  pone  Odilos  ad  antennarum  usque  insertionem  provecta, 
coxarumqne  posticarum  niacula  solitaria  flavis,  oviductn  ab- 
dominis  longitudiue.  §•  Long.  corp.  lin.  6%.  7.  Exp.  alar. 
lin.  iL  12.  Habitat  in  halia,  Genua  (Spiiiola,  Rossi)  ,  io 
Littorali  anstriaco  (Germar,  Klug) ,  Ragusa  (Dahl).  In  Mus. 
reg.  Berolinensi  et  Hopei. 

L.  grandis:  Klug.  Bcrl.  Mag.  V.  1.  p.  66.  n.  1.  Ger- 
mar Ins.  Eur.  Fase.  2.  tab.  15.   Esenb.  Hym.  Mon.  2.  p.  12. 

L.  gigas:  RossiFmn.  Etr.  Edit.  Hllg.  H.  130.  Spin. 
Ins.  Lig.  Fase.  1.  p.  63.  Fonscoh  Ann.  sc.  naU  /io.  1. 

L.  gallica:  Rossi  Maut.  1.  p.  135. 

L.  dorsigera:  Hohenwarthe  Christ. 

Nigra,  capitis  raaculis  duabus  enneiformibus  inter  oculos 
et  antennarum  articulum  basalem  (horum  basin  attingentibus) 
flavis.  Antennae  artienlo  basali  snbtns  flavo,  articulis  3  et  4 
rufis.  Collare  flavam,  fascia  tenni  media  nigra.  Mesothoracis 
dorsum  laleribus  flavo  lineatis  mneulisque  duabus  elongatis  cen- 
tralibus  approximntis  ejusdem  coloris;  scutello  Itinnla  flava;  epi- 
mera  nielathoracica  flavo-  vittata.  Abdomen  flavo -4-  fasciatum, 
oviductn  abdoininis  longi  (inline.  Fedes  4  antici  Ha  vi,  femoribus 
basi  nigris.  Coxae  posticae  nigrae,  macula  solitaria  in  angulo 
superiori  baseos ,  femora  postiea  flava,  interne  nigra,  externe 
macula  parva  nigra  elongata,  margineque  deutato  (dentibus  7) 
nig To. 

Obs.  Cel.  Boyer  de  Fonscolombe  ioco  citato  pro  varietates 
hnjns  8peciei  individua  describit  in  qnibus  coxae  posticae  ad  an- 
gnlum  inferiorem  macula  flava  etiam  notantur ,  alia  puncto  nullo 
in  thoracis  disco,  alia  etiam  multo  minora.  Forsan  hanc  spe- 
ciem cum  sequeuti  confundit  vel  ut  opinor  L.  grandem  pro  varie- 
tatem  L.  gigantis  tantum  rite  baberi  debet. 
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4)  Lencospis  gigas  Fabr.:  nigra,  flavo-variegata,  ma- 
cola  parva  snbrotundata  capitis  utrinque  ad  originem  fla- 
gelli,  coxnrumque  posticarum  maculis  binis  Davis,  oviductu 
abdominis  basin  non  altingente.  d"£-  Long.  corp.  lin.  672, 
7%  Expaos.  alar.  lin.  9  —  13.  Habila«  in  Gallia  anstrali, 
Helvetia,  in  agro  Mogunliaeo  et  prope  Parisiis.  In  Mus. 
nosir. 

L.  gigas:  Fabr.  Ent.  Syst.  2.  245.  1.  Syst.  Piez.  168. 
i.  Panz.  F.  G.  84.  17.  18.  Coquebert  ID.  icon.  1.  p.23. 
t.  6.  f.  1.  -Lfir/r.  Gen.  Cr.  et  las.  IV.  p.  24.  Klug.  Berl. 
Mag.  6.  p.  66.  Esenbcck  Hym.  Monogr.  2.  p.  13.  Walk. 
Eni.  Mag.  2.  p.  15. 

L.  gallica:   Vill.  Ent.  3.  261. 

L.  dorsigera:  Fttasly.  Arch.  11.  t.  18.  f.  1  — 10. 
(nee  Fabr.  Syst.  Ent.  361.  1.  Syst.  Piez.  166.  2.)  Gmel. 
2739.  1. 

Haec  species  a  praecedente  a  cd.  Klog  primo  distingui- 
tnr.  Secnndum  cbaracteres  auctoris  laudati  et  cel.  Eseubeckii 
distinguilnr  capitis  maculis  dnabus  parvis  subrotundatis  frouti 
propioribus,  anteimis  flagello  nigro  concolori,  collaris  fascia 
media  nigra  latiori,  mesolhoracis  scuti  maculis  dorsalibus  dis- 
cretis  et  dissitis ;  oviductti  abdoraine  paullo  (dimidia  circiter 
linea)  breviore,  coxis  posticis  macula  parva  ad  basin  apiceque 
interno  Ilavis  femoribusqne  '  posticis  macula  externa  magna 
subrotundata  (margine  dcntato  nigro). 

Mas  paullo  miuor  et  terebra  im  IIa  distiuctus ,  abdomen 
flavo  bifasciatum  et  apice  maculatum.  Antennae  apice  rufae. 
Walk. 

Varietatem  feminae  a  cel.  Latreillio  accepi  a  lypo  speci- 
fico  distinctam  maculis  faciei  ilavis  per  margincm  toi  um  cana- 
liculae  frontalis  utriuque  currentibus  usque  ad  anteunarum  in- 
.  sertionem. 

Varietas  alia  9  in  musaeo  Dm.  Hopei  hospitatur,  a  cel. 
Passerini  communicata.  Antennarum  articulis  3,  4  et  5  rnfis, 
fascia  nigra  collaris  per  ejus  totam  latitudinem  currente  ma- 
cniaque  femorali  majori  ovata. 

16  * 
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5)  Lencospis  varia  Klug :  aculeo  abdomine  lircvioro, 
atra,  antenuarum  Hagcllo  semirufo,  collaris  margine  titroque, 
coxarum  postiearnm  macula  dnplici  el  maeiila  ntrioque  ad 
ocnlos  dilule  flavis,  femoribus  posticis  septics-dentatis,  thorace 
in  medio  bimaculato.  $•  Long.  corp.  lin.  4  —  6.  Exp.  alar. 
lin.  8  —  10%.  Habilat  circa  Fiame.  Germar.  Dalmatia, 
Gallia  auslrali.  Walk.    In  inns.  reg.  Berol. 

L.  varia:  Klug.  Berl.  Mag.  VI.  p.  67.  Germar  Ins. 
Enr.  2.  t.  16.  Ksenbeck  Bymn.  Monogr.  2.  p.  14.  Walk. 
Bnt.  Mag.  2.  p.  17. 

L.  intermedia:  Lamarch  An.  sans  Vert.  IV.  152. 

L.  giganti  valde  aftiuis,  diflert  statin  a  minori  colore- 
quc  flavo  dilutiori ,  scapo  antennarum  snpra  rufo  subltis  flavo, 
collare  fascia  media  nigra  integra  diviso,  oviduclu  etiam 
paullo  breviore. 

Mesothoracis  scntnm  lateribns  flavo -viltatis  dorsoqne  bi- 
roacnlaio.  Coxae  posticae  snpra  ad  basio  et  snbtus  ad  apicem 
flavae;  femora  postica  septies  -  dentata.    Var.  Pedibus  rufis. 

6)  Lencospis  miniata  Klug:  nigra,  fasciis  maculisqne 
rufis,  aculeo  Ii re vi,  pedibus  rufis,  coxis  nigris,  femoribus  po- 
sticis macula  media  dentibusque  7  nigris.  +•  Long.  corp. 
lin.  51/,.  Habitat  ad  Dscheil  et  Achterie  prope  Alexandriam ; 
semel  in?enta.   Klug  Symbolae  Phvsicac  decas  4»  tab.  37. 

Statura  et  magnitudine  L.  variae.  Corpus  conferüm 
punctatum  cinereo  -  subpubescens  nigrum.  Caput  antice  late 
rnfum,  ibvea  antennali  longitudinaii  inier  ocnlos  nigra;  anten- 
uis  vix  thorace  brevioribus  rufis  ante  apicem  nigricantibus :  ar- 
ticulo  l^dorso,  2do  tolo,  reliquis  apice  nigris.  Prothorax  m- 
fus:  lateribus,  fascia  transversa  abbreviala  media  punctoque 
utrinque  ad  marginem  anticnm  nigris.  Mesothorax  macula  ma- 
gna dorsali  lateribusque  rufis.  Scutellum  Jäte  rufo  -  margina- 
tum.  Metathorax  macula  transversa  infrascutellari ,  puncto  in- 
fero  lineaque  utrinque  ab  insertione  alarnm  postiearnm  ad  co- 
xarum originem  oblique  descendentc,  rufis.  Alae  fusco-hya- 
linae,  fusco-venosae.  Pedesrnfi,  coxis  nigris.  Femora  postica 
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acnte  8epties-dentatu,macula  rotnndata  media  dentibusque  nigris. 
Abdomen  fasriis  tribns  interruptis  apiceque  rufis,  fascia  prima 
lateribns  abbreviata,  medio  lato  interrupta,  3h"  lateribns  dila- 
tata,  macnla  nigra.  Aculcns  brevis,  segmeuti  lMli  niarginem  vix 
attiugit.  Klug  loc.  cit, 

7)  Leucospis  rufo-notata  mihi:  nigra,  rnfescenti- luteo 
variegata,  antenuis  nigris,  articulo  basali  lufeo,  coxis  posti- 
cis  basi  nigris,  apice  rufis,  abdomine  fasriis  tribns  (apice- 
que)  rufis,  l,n*  et  3l,a  latioribns.  Long.  corp.  Iii».  6!/2. 
Expans.  alar.  lin.  12.  ?•  Hai  ii  tat  in  Sicilia.  In  mus.  Dom. 
Hope. 

L.  roiniatac  valde  affinis  et  forsan  ejus  mera  varietas. 
L.  giganfi  cfiain  affinis,  a  qua  differt  culore  etc. 

Caput  nigrum,  linea  rnfescenti  -  lutea  iifrinqne  ad  niar- 
ginem intern  um  oculornm  paullo  ultra  Insertionen*  anfentiarnm 
provecta.  Autennae  nigrac,  artimlo  lm0  rufescenti- luteo,  3,io  et 
4 10  sobtus  rnfescentibns.  Mandibulae  nigrae.  Collaie  rufescenti- 
luteum,  linea  teuui  brevissima,  ccntrali,  nigra.  Mesottioracis 
scutnm  in  medio  macnla  parva  rnfescenti -lutea,  antice  truncn- 
ta,  postice  cmarginata,  quae  e  maculis  dnabus  roinutis  von- 
flnentibns  formata.  Etiam  ad  latera  utriuqae  vilta  subcuneifor» 
ini.  Metathorax  niger,  praescuto  ejus  dentibus  duobns  parvis 
armato,  cpimera  metathoracica  lutea.  Abdomen  rnfescenti -lu- 
teo fascintum,  segmeuto  lmo  fascia  lata  ad  latera  abbreviata, 
2do  fascia  angnsta,  3,io  fascia  lata  integra  (omnihns  in  me- 
dio interruptis),  denique  lunulis  dnabus  (fascia  praeccdenti 
multo  minoribus)  apicalibus.  Oriductus  niger,  abtlominis  seg- 
inenti  lmi  medium  attingens.  Coxae  4  anticae  nigrac,  posti- 
cae  2  nigrae  apice  subtus  luteae,  pcdes  omues  rnfescenti  -  lu- 
tei;  femoribus  posticis  externe  macnla  parva  cenlrali  fere  ro- 
tnndata, et  interne  macula  basali  dentibusque  nigris;  dentibus 
8  validis,  qiiorum  intermedii  crassiores  et  obtusi.  Alae  fuscae 
costa  et  apice  saturalioribus. 

8)  Leucospis  intermedia  llliger:  brevis,  atra,  thorace 
medio  unimaculato,  prothoracis  margine  omni  et  coxarum  po- 
sticarnm  macula  duplici  IIa  vis,  femoribus  posticis  septies-deu- 
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tatis  d"9.  Long.  corp.  lin.  3 — 5.  Exp.  alar.  lim  5s/4  — 
9.  Habitat  in  Italia  et  Gallia  australi.  In  raus.  reg.  Be- 
rn], (e  raus.  Com.  de  HoJFraansegg)  nbi  individua  typica 
Rossinna  utrinsque  sexus  asservantur  et  in  raus.  Shuckard. 

L.  intermedia:  Iiiiger  in  Rossi  Faun.  Etr.  II.  p.  130. 
Klug  Beil.  Mag.  VI.  p.  67.  Esenbeck  Hym.  Monogr.  2. 
p.  14.  Walk.  Ent.  Mag.  2.  p.  17.  (nec  Spinola  Ins. 
Lig.  IV.  236.) 

L.  dorsigcra:  Rossi  Mant.  1.  134.  Vill.  Ent.  III. 
p.  200.  tb.  8.  fig.  17.   Pänz.  F.  1.  G.  15.  17. 

A  L.  giganti  et  yaria  differt  statora  minore  maculaque 
dorsali  thoracica  unica,  a  L.  acnleata  distiocta  corpore  brevi 
et  coaclo  (4  Jin.  longo,  iy4  lin.  Jato)  coloreqne  flavo  satu- 
ratiore. 

Prothorax  Hayns,  linea  brevi  media  transversal!  nigra; 
macnla  dorsalis  mesothoracis  magna  et  semicircularis ;  coxae 
apice  flavae,  feraornm  posticornm  macnla  nigra  parva  ut  in  L. 
grandi,  oviductns  ad  scntellnm  attingens. 

Differt  mas  scapo  antennarnra  toto  nigro,  fasciis  aJjilo- 
rainis  latitudine,  aequalibus;  coxis  toiis  nigris. 

Caput  inter  ocnlos  flavo -biinacnlatnm,  mesothoracis  Sen- 
ium ad  latera  fiavo -vittatum,  scntellum  nigrnm  apice  flavo  (an- 
<icc  emarginato).  Epimera  flavo  -  maculata. 

Obs.  Individuum  masculinnm  vidi  in  Mus.  Dom.  Shu- 
ckardi,  quod  huic  speciei  attribuo,  in  quo  articnlus  lmus  an- 
tennurnm  niger,  annulo  medio  fiavo.  Femoribus  posticis  exter- 
ne puncto  minnto  central  i  fusco ,  margiueque  dentato  nigro. 

9)  Leucospis  aculeata  Klug:  elongata,  compressa,  atra, 
thorace  medio  unimaculato,  collaris  margine  postico  lateribns 
inflexo  lineolaque  inclusa  et  coxarum  posticamm  macnla  ba- 
seos  dilnte  flavis,  femoribus  posticis  septies  denlatis.$.  Long, 
corp.  lin.  3%—  4.  Exp.  alar.  lin.  6%— 9%  Habitat  in 
Tauria.    In  raus.  reg.  Berol. 

L.  aculeata:  Klug  Berl.  Mag.  TL  p.  68.  EsenbecJe 
Hym.  Monogr.  2.  p.  15. 
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L.  u ni punctata:  Spinola  Ann.  inus.  7.  147?  (sine 

descr.) 

L.  iiitermediae  affinis,  —  Differt  macuüs  iuter  antennas 
et  oculos  fronti  propioribus  snbrotundis  (ut  in  L.  giganti) 
pallide  flavis.  Antennnrnm  scapus  niger  vel  inacula  brevi  an- 
tica  flava  notatus.  Collarc  nigrum  mar» ine  poslico  medioque 
antico  flavis.  Mesothoracis  scutnm  macula  media  parva  pun- 
etiformi.  Punctnm  parvum  flavnm  ad  basin  eoxarum  postica- 
nun.  Femora  postica  flava,  raargiue  antico  teuni  maculaqne 
magna,  medium  femur  fere  tegentc  nigris.  Oviductus  ad  ba- 
sin nsque  scutclli  attiugens.* 

10)  Lencospis  frenata  Klug:  alidomiue  medio  coaretato 
(aculeo  longitadiue  nhdoiuinis),  nigra,  capite  aute  oen- 
los,  thorace  m  am  Iis,  abdomine  faseiis  flavis,  pedibus  flavis, 
feinoribus  posticis  inacula  denlibusque  nigris. o"  et  $.  Long, 
corp.  lin.  3!/3 ,  4l/>.  Habitat  Fajum.  Mense  Junii.  In  Mus. 
reg.  Berol.  et  nostr.  amicissime  commnnieavit  cel.  Klug. 

L.  f r  e  n  a  t  a :  Klug.  Sy mb.  Phys.  Zool.  Ins.  tb.  37.  fig.  2. 3. 

L.  iiitermediae  proxima,  punctata,  nigra.  Caput  nigrum, 
inacula  (vitta  lougitndinali  in  $'")  utriuque  aute  oculos  flava, 
an ten nis  thorace  brevioribus  nigris,  articulo  l,no  puncto  (in  ?n* 
toto)  flavo.  Prothorax  flavus  margine  antico  fasciaqne  media 
abbreviata  nigris.  Mesothorax  niger,  margine  lateral i  roacula- 
que  media  rotundata  flavis.  Scntellum  Hamm,  basi  nigrum. 
Pleurae  nigrae  (iu  2na  macula  rotuudata  flava).  Metathorax  ni- 
ger, puncto  ntrinqne  flavo  plernmque  obsoleto.  Fascia  obliqua 
flava  ntrinqne  ab  insertione  alarum  posticarnm  ad  basin  eoxa- 
rum docta;  alae  hyaliuae,  anticac  subiufnscatae  venis  fnscis. 
Pedes  anteriores  IIa  vi ,  coxis  nigris,  postici  flavi,  coxis  nigris, 
inacula  lougitudinali  ad  basin  marginis  snperioris  apiceque  fla- 
vis; femoribns  aut  puncto  medio  ant  macula  majori ,  ad  mar- 
ginem  inferiorem  dilatata,  dentibusque  nigris.  Abdomen  faseiis 
tribus,  (in  interroptis,  media  reliquis  multo  angustiore)  api- 
ceque flavis.  Klag.  loc.  eil. 

Obs.  Femora  postica  dentibus  7  arinantur,  quorum  inter- 
medii  majores  et  obtusi. 
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11)  Lcucospis  iucarnata  Klug,  mss.:  nigra,  miniato- 
variegata,  ovidnctn  breviori  ultra  medium  abdominis  panllo 
supcranti,  femoribns  posticis  rufis,  macnla  rotundata,  denti- 
husque  7  uigris.  £•  Long.  corp.  lin.  43/4.  Exp.  alar.  lin.  9. 
Habitat  apud  Prora,  bonae  Spei  Krebs.  In  mus.  reg.  Be- 
rol.  —  sub  noraine  snpra  indicafo. 

Nigra,  niiniato-rufeseenti  variegata.  Caput  nigrum,  fa- 
eiei  lateribus,  ad  marginem  interuum  oculorum  late  rufescenti- 
1ms,  vittis  snpra  insertioncm  antennarum  extensis.  Collare 
rainifltnin,  linea  teuni  abbreviata  ceutrali  transversa  nigra.  Me- 
sothoracis  scutum  nigrum,  marginibus  lateralibus  maculaqtie  cen- 
trali  rnfescentibns.  Scutellnra  rufum,  macula  cuneata  centrali  ni- 
gra. Metathoracis  praescutum  inerme,  maculaque  parva  trans- 
versa rufa.  Scutum  ejusdem  snpra  late  rufescens.  Epimera 
mi'so thoracica  macula  qu ad  rata  rufescenti.  Epimera  metathora- 
cica  macula  longiori  obliqua  ejusdem  coloris.  Abdomeu  nigra m, 
ntrinque  maculis  3bu*  miniatis,  3lio  majori  et  infere  appendicu- 
lato,  luuulisque  duabus  apicalibus  (macula  praecedente  majori- 
lius)  miniatis.  Oviductns  ultra  medium  abdominis  paullo  pro- 
tensus.  Coxae  4  anticae  nigrae,  pedes  4  antici  rufescentes, 
fcinoribns  ad  basin  nigris;  coxae  posticae  nigrae,  externe  Ii- 
neis  duabus  obliquis  rufis.  Pedes  poslici  rufescentes,  femorihus 
macula  centrali  rotundata  nigra,  dcutibnsqne  7  ejusdem  coloris. 

12)  Leucospis  elegans  Klug:  rufa,  cinereo-pnbescens, 
tliorace  abdomineque  faseiis,  femorihus  posticis  margine  fla- 
vis,  aculeo  brevi.  2-    Loug.  corp.  liu.  5.    Habitat  in  Ara- 

.  Ii  in  felici;  semel  lecta.    In  raus.  reg.  Berol. 

L.  elegans:  Klug  Sjmb.  Phvs.  Zool.  Ins.  tb.  37.  flg.  4. 

Statura  L.  gibbae.  Rufo  -  ferruginea,  cinereo-holosericea, 
punctata.  Caput  immacnlatum ,'  fronte  pilis  brevibus  argenteis 
micante.  Antennae  tliorace  breviores  rufae,  articulo  2do  supra 
nigricante.  Thorax  fascia  transversa  arctiata  antica  apiceque 
scutelli  flavis.  Alae  hyalinae ,  anteriores  apice  infuscatae,  costa 
stigmatcque  fuscis.  Pedes  anteriores  rufi  genubus  flavis,  postici 
ruß  coxis  subquadratis ,  margine  supero  late  ilavo ,  femoribns 
septies  deutatis,  margine  dorsali  et  tibiis  extus  flavis.  Abdomen 
medio  coaretatum,  faseiis  duabus,  lma  angusta  media,  altera 
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anteapicali  latcribns  d i latata  apiceque  flavis ,  aculens  brevis, 
apice  corapressus,  niger.    Klug.  loc.  cit. 

13)  Lcncospis  Klugii  mihi  (Fig.  1.):  atra,  obsrura,  col- 
Iuris  et  8co(elli  linea  postica,  abdomiuisque  diraidio  apicali 
ilavis.  <A  Long.  corp.  lin.  Exp.  alar.  lin.  8.  Habi- 
tat  in  Mexico.  Koppe.    In  mus.  reg.  Berol. 

Species  distinetissima.  Corpus  tolum  obscurum  sc.  opa- 
cum,  punctatissimuni.  Caput  cum  antennis  nigrura,  harnm  ar- 
ticnlo  basali  subtus  ferragineo.  Collare  nigrum,  fascia  teuui  po- 
stica  flava.  Mcsotboracis  lateribus  iineis  duabus  obliquis  te- 
nui9simis  flavis  scutelloqnc  mcsolhoracico  lunula  apicali  ejus- 
dem  coloris.  Abdomen  d"  oblongo  -  ovatum,  versus  basin  vix 
coaretatum,  posticeque  subacuminatum ,  valde  pubescens,  dirai- 
dio  basali  nigro,  apicali  flavo,  segmeuto  lln0  etiam  fascia  vix 
distineta  brevissima  flava,  postice  margiuato;  segmentoque  2(1° 
fascia  nigra,  postice  marginato.  Pcdes  piceo  -  fusci ,  femorum 
4  anticorum  apieibus  flavis,  femoribus  2  posticis  incrassatis, 
externe  fuscis,  margine  tenui  infero  flavo;  interue  fulvis,  den- 
tibtis  7  nigris  armatis.  Alae  pallide  flavescentes  nervis  vix 
distinetis. 

14)  Leucospis  nigricornis  Laporte  :  nigra,  flavo-varie- 
gata,  capite  immactilato,  antennis  nigris,  oviduetu  abdomi- 
nis  basin  non  attingenfe,  femoribus  posticis  octies  dentatis.9- 
Long.  corp.  liu.  6.  Expans.  alar.  lin.  12.  Habitat  Parisiis 
(Laporte).  In  floribns  aggregatis  Syoigenesiae  et  Erjngio. 
Augusto,  circa  Aquas  Sextias  (Fonscolombe). 

L.  nigricornis:  Walker  Ent.  Mag.  2.  p.  16. 

L.  dispar.  Var.  a.:  Fonscol.  Ann.  Sc.  nat.  26.275? 

Capnt  nigrum  absque  maculis ,  scapo  etiam  antennarnm 
concolorc,  flagelli  apice  fusco.  Collare  bifasciatum,  fascia  antica 
medio  angustior;  mesothoracis  scutnm  lateribus  flavo -vittatis, 
dorso  immaculato,  epimera  flavo-maculata;  scutellura  lunula  fla- 
va. Abdomen  flavo-quater-maculatum ;  maculis  interrnptis  etdis- 
similibus;  ovidnetns  apicem  segmenti  lmi  attiugens.  Pedes  flavi 
coxis  nigris ,  posticis  flavo  bimaculatis ,  femoribus  4  anticis 
basi  nigris,  posticis  2,w  nigris,  externe  flavis,  nigro  -  maculatis, 
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dentibus  nigris:  lm0  brevi,  2do  et  3lio  elongatis  acuminatis ,  ex- 
teris  ohtusis.  Tibiae  posticae  subtns  nigrirantes,  tarsi  fnWi, 

De  hac  specic  dubilo.  Foemina,  a  cel.  Walkero  loc.  dt. 
describilur,  quae,  com  varielate  Leuc.  gigantis  a  cel.  Fonseo- 
lombe  descripta  „puncto  1111II0  in  thoracis  disco"  convenire  vi- 
deliir.  Desrriptio  Fouscoloinbii  Lencospidis  disparis  d"  (quae  pro 
mare  L.  nigrieornis  a  Walkero  estimatur)  com  praecedenti 
vix  conveiiit,  ab  his*  senteutüs  videatur :  „Thoracis  maculae  et 
fasciae  ut  iu  Leucospide  giganti,  disco  immacnlato,  abdomea 
trigonum  seu  potitis  qnadrangulnre,  dorso  latiusculo  convexo  ad 
anura  sensim  declivi ,  lalcribus  subabriipte  dccliribns  fere  ad 
angulum  acutum  infra  versus  ventrem  convergentibus  —  mu- 
crone  ani  pnrvo,  maculae  abdominis  fere  ut  in  L.  gigante,  fas- 
ciis  tribus  paullo  arcuatis  macula  magaa  lateris  iuferi  fasciae 
fertiae  subjecla  lutea  ramulum  emitteute,  punctum  seu  macula 
perfecle  rotuuda  lutea  supra  anuiu"  —  Fonscol.  loc.  cit. 

Varietas  praecedentis  (L.  disparis  Fonscolombii)  „linea 
postica  lutea  collaris  abbreviata,  coxis  nigris  immaculaüs ,  ma- 
cula rotuuda  supra  anum  et  laterali  abdominis  deficientibas " 
certe  distineta. 

• 

15)  Leiicospis  subnotata  mihi:  nigra,  colore  albido-fla- 
vesceuli  notata,  femoribos  posticis  novies  dentatis,  oviduetu  ab« 
dominis  basiu  superanle,  mesotboracis  dorso  immaculato ,  la- 
teribus  fiavo  liueatis.  $.  Long.  corp.  lin.  4l/4.  Exp.  alar. 
liu.  8.  Habitat  iu  America  septentrionali.  New  Harmony. 
In  ums.  nostr.  Sur.  Ent.  Lond.  (olim  Kirbii).  Communis 
cavit  Dm.  G.  B.  Sowerbv. 

L.  snbnotata:  Westw.  in  Ent.  Mag.  2.  215. 
L.  affinis:  Sag  mss.? 

Caput  nigrum,  punetatnm,  immaculatnm,  canalicnla  fron- 
tal! 8nbmetallica.  Antennae  nigrae ,  articnlo  lmo  subtus  albido, 
2do  apice,  3,  4,  et  ultimo  obscure  rufescentibus.  Thorax  niger, 
pnnetatus,  collaris  lateribns  margiueque  postico  ioto,  et  antico 
abbreviato  tenniter  flavidis;  mesothoracis  scutum  latcribus  fla- 
vido  tenuiter  vittatis,  dorso  immaculato;  mesothoracis  scutellum 
Apice  lunula  angusta  albida;  meta thoracis  praesentam  i  nenne; 
epimera  metathoracica  linea  flayida  notata.    Abdomen  nigrum, 
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pnnctatum,  basi  ob  score  rufescens ,  segmento  lmo  versus  apicem 
flavido  lato  (et  in  niedio  interrupte)  fasciato,  segmento  2*10  se- 
qneiitibus  niiiUo  angustiori,  ad  latera  linea  tenui  albida  infere 
notato,  3"1  apice  flavido -fasciato  (in  medio  supra  angustiori  et 
interrnpto),  lonulisque  2bus  miooribos  apicalibos  flavidis;  ovidn- 
et us  picens,  nbdominis  basin  superans.  Coxae  omnes  nigrae, 
posticae  2  ad  apicem  rofescentes,  interne  albido  vix  nolatae; 
femora  4  antica  nigra  ad  apicem  albida;  tibiae  anticae  nigrae 
linea  snpera  fulva,  intermediae  et  posticae  flavidae,  linea  in- 
fera  nigra;  femora  postica  nigra,  apice  interne  fulva,  externe 
basi  et  apice  macula  parva  albida  notata,  dentibus  9  brevibus 
iiigris  armata,  dente  im0  crassiori  obtuse;  2do  parvo,  4t0  et 
5to  reliqais  longioribns  aculis;  tarsi  omnes  fulvi.  Alae  fusce- 
scentes,  costa  satnratiori. 

Variat  maculis  flavis  nee  albidis. 

16)  Lencospis  Druraei  mihi :  nigra,  flavo- variegata,  ca- 
pite  iuimacnlato,  collare  flavo  -  marginato ,  margine  antico  ad 
latera  interrupto,  sento  mesothoracico  lateribus  flavo  -  vittatis 
dorsoqne  bimacolato,  abdomine  faseiis  dnabus  apiceque  flavis, 
femoribus  decies  dentatis.  2-  Long.  corp.  lin.  4.  Expans.  alar. 
Ii n.  7V2.  Habitat  — '?  In  mns.  Soc.  Ent.  Lond.  E  mus. 
D.  Kirby  (olim  Druraei). 

Statnra  L.  dorsigerae,  a  qua  differt  scato  mesothoracico 
macnlato  denticulisque  femornm  posticarom  etc.  in  quibus  potins 
cnm  speciebns  L.  subnotatae  et  intermediae  affinibus  affinior. 
Caput  nigrnm  immaculatum.  Autennae  nigrae,  articnlo  l,u0  snpra 
fusco  snbtns  fulvo.  Collare  nigrnm,  flavo-raarginatum,  margine 
antico  ad  latera  interrnpto.  Mesothoracis  scotum  ad  latera  fla- 
vo-vittatum  maculisqne  dnabns  rotundatis  minutis,  dorsalibns, 
rufis  (spatiis  inter  illas  et  margines  laterales  aequalibns).  Scu- 
tellum  flavo  -lonnlatum.  Epimera  metathoracica  flavo-maculata. 
Abdomen  nt  in  L.  dorsigera  2  fasciatnm,  seil,  faseiis  dnabns 
apiceque  flavis,  fascia  basali  latiori ,  sed  ad  latera  abbreviata, 
2do  tenuiori  ad  ventrem  fere  extensa,  inter  has  fascias  macula 
minuta  lateral i  lunulisque  denuo  apicalibus ;  segmento  basali  ad 
basin  ferrugineo.  Oviductus  basin  abdominis  attingens.  Pedes 
autici  flavi ,  femorum  basi  ti biisque  externe  fuscis ,  i ntermedii 
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flavi,  -femoribns  basi  fnscis,  femoribns  posticis  interne  fuscis,  ex- 
terne ni  »Tis,  basi  subtns,  apiceqne  snpra  IIa  vis,  denticulis  10: 
lmo  majori,  2*°  minuto,  3tio — 7mo  acqualilms,  reliqnis  de- 
crcsceutibtis ;  tibiis  subtns  nigris.  Coxae  nigrae,  posticae  sub- 
tus  maciila  flava. 

17)  Lencospis  ornata  KIttg.mss.:  nigra,  collari  rufescen- 
ii,  linea  tentii  antica  albida  fasciaqne  ceutrali  (in  medio  in- 
terrupta)  nigra,  abdoinine  nigro,  flavo  -  bifasciato,  basi  rn- 
fescenli.  Femoribns  posticis  decies  denticulatis.  §.  Long,  corp» 
]in.  4'/4.  Expans.  alar.  lin.  8'/2  Habitat  apnd  Promont. 
bonae  Spei.  Krebs.    In  mus.  reg.  Berol. 

Obscnre  pubesccns,  pnnctatissima.  Caput  piceo-rufaro,  . 
vertice  obscuriori.  Anfennae  fuscac,  ad  basin  ferrngineae.  Col- 
lare  fiisco -  rufescens,  linea  tenui  albida  ad  marginem  anticnm 
fasciaqne  ceutrali  in  medio  iuterrnpta  nigra.  Mesothoracis  sou- 
tum  nigra m ,  macula  obscura  ceutrali ,  postice  dilatata  mar»  i- 
nibnsquc  lateralibus  rnfescenlibus  ;  sculellum  nigrum,  postice 
fascia  tenni  transversa  flava.  Mesothorax  niger,  praescuto  in- 
ermi.  Abdomen  segmento  lmo  rnfescenti ,  2do  brevissimo,  li- 
nea angustissima  flavesceuti  ornato,  3tio  magno,  nigro,  fascia  an— 
gnsta  flava  apicali  ad  veutrem  deflexa,  ultimo  segmento  nigro, 
ano  rufescenti.  Pedes  4  antici  obscnre  ferrnginei,  femoribns 
in  medio  nigricantibus.  Coxae  posticae  nigrae,  margioe  snpero 
linea  tenui  flava,  snbtus  ferrugineae.  Femora  postica  externe 
ferruginea  margine  tenui  supero  et  basali  (usque  ad  dcuticu- 
lationes  extenso)  flavo,  intus  nigro  tenuiter  margtuato,  denti- 
busqne  10  nigris  armata;  tibiae  posticae  ferrngineae,  tarsis 
pallidioribns. 

18)  Lencospis  atra  Fabr.:  afra,  cinereo-pubescens,  abdo- 
mine  subpetiolato:  segmento  lmomacnlis  2bus  miuutis,  2do  fas- 
cia tenui  apicali  flavis.  Habitat  in  India  orientali.  Dom.  Dal- 
dorfT.    In  Mus.  Fabriciauo  Kiliae. 

Lencospis  atra:  Fabr.  Ent.  Syst.  Suppl.  259.  Sjst. 
Piez.  169. 

„Caput  nigrum  cinereo  pubescens.  Tborax  elevatus,  pnn- 
ctatus,  niger,  cinereo-subpubescens,  strigis  dnabns  antici i  te- 
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nuissimis  testaceis.  Abdomen  uigrnm,  segmcnto  l,n°  cjlindri- 
oo,  quasi  petiolo,  reliquis  rompressis,  acnleo  in  canali  dorsal! 
recondendo.  Fcdcs  nigri ,  femoribus  posticis  incrassatis  subtus 
deutatis."    Fabr.  loc.  cit. 

Obs.  Hanc  speeiem  in  mnseo  Fabriciano  Kiliae  cxami- 
navi  et  descriptioni  supra  citalae  cliaracteres  scquentes  con- 
jungi  debent. 

Strigae  duae'  eollaris  sunt  flavi  coloris  nec  testacei,  abdo- 
minis  segmentum  basale  niaculis  duabus  minutis  flavis  ornatnr; 
2™*  etiam  ad  apieera  fascia  tenui  flava  notatur;  femora  postiea 
nigra,  margine  lenui  supero  flavo. 

19)  Lencospis  petiolata  Fabr.:  nigra,  abdomine  petiola- 
to  ferrugineo,  petiolo  utriuque  puncto  flavo.  Habitat  Trau- 
quebariae.    In  mos.  Dom.  \  ah),  nunc  —  ? 

L.  petiolata:  Fabr.  Eut.  Syst.  3.  247.  Syst.  Piez.  169. 
„  Statura  omnino  praecedenlis  (I*  dorsigcrae).  Caput  ni- 
grum,  bimaculatum.  Anteunae  nigrae,  articulo  1IM0  subtus  flavo. 
Thorax  elevatus,  niger,  6trigis  duabus  anticis  flavis.  Punctum 
sub  sculellum  flavum.  Petiolus  (sc.  abdominis  segmentum  ba- 
sale) crassns,  cylindricus,  ferrngineus,  puncto  utrinque  flavo. 
Abdomen  ovatum,  segmento  2do  (sc.  3,io)  maximo  ferrugineo, 
niargine  flavo.  Anus  niger.  Aculeus  reflexus  in  abdominis  ca- 
nali reconditus,  niger,  basi  flavus.  Pedes  nigri,  margine  siipe- 
riori  flavo.  Femora  posüca  incrassata,  atra,  margine  flavo,  sub- 
tns  dentata.  Tibiae  ineurvae,  atrac,  snperne  flavae.  Alae  ni- 
grae."  Fabr.  loc.  cit. 

20)  Lcucospis  Guzeratensis  mihi  (fig.  2.):  nigra,  fa- 
cie  abdomineque  argenteo-  serieeis,  collari  fascia  tenui  alba, 
abdomine  segmento  2do  macula  foterali,  3lio  linea  tenuissima 
albis,  femoribus  posticis  nigris,  lunula  basali  alba,  decies 
dentatis.  $.  Long.  corp.  lin.  44/2.  Expans.  alar.  lin.  73/4. 
Habitat  apnd  Guzerat  Indiae  orientalis.  In  Mus.  Dom.  Shu- 
ckard,  qui  beuevole  hanc  speeiem  cum  aliis  pro  descriptione 
mecum  communieavit. 

Caput  nigrum,  immaculatum,  facie  sericie  argeulea  iudu- 
ta.  Antennae  nigrae,  articulo  basali  subtus  linea  alba.  Colla- 
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re  nigrum,  linea  lenni  central i  alba.  Thorax  oinnino  niger. 
Abdomen  nigrum,  sericie  argentea  indutnni :  segmento  1"»°  gra- 
ciliori  nigro,  2do  (brevi)  macula  parva  oblonga  laterali  maco- 
]isqae  duabns  alteris  minutissimis  dorsalibas  albis,  3tio  nigro 
versus  apicem  faseia  tenuissima  alba  (in  medio  interrupta), 
4l°  nigro.  Oviductus  abdominis  segmenti  l,ni  medium  attingens. 
Pedes  antici  nigri,  coxis,  feraoribus  basi  interne  tarsisque  piceo 
ferrugineis;  iutermedii  coxis  feraoribasque  piceo  -  ferrugineis, 
macula  minala  apicali  alba,  tibiis  nigris,  (arsis  pieeis j  postici 
coxis  nigris  postice  ferrugineis,  subtus  macula  parva  lineari 
alba,  femoribus  posticis  nigris,  externe  ad  basin  lunula  parva 
alba  (supra  interrupta)  notatis,  interne  pieeis,  decies  dentatis,  dente 
lm0  magno,  2do  parvo,  4  proximis  majoribns  aequalibus,  reli- 
qnis  decrescentibus;  tibiis  nigris,  supra  linea  tenui  alba,  tarsis 
fuscis. 

21)  Lcncospis  pedicnlata:  Guerin.  Iconogr.  dn  Regne 
animal.  Insectes.  tb.  67.  fig.  7.  Habitat  —  ?  Long.  corp. 
lin.  3%. 

Obs.  Descriptio  hnjus  speciei  nondum  edita  est,  characte- 
res  sequentes  c  fignra  citata  derivantur,  insecto  amenonviso. 
Nigra,  rufo-fasciata.  Caput  cum  antenuis  uigruin,  collare 
pallidum  cinereum?  —  Mesothoracis  scutum  uigriim  iiumacu- 
latum,  postice  fascia  tenui  rofa  marginatum.  Scutclliim  eliam 
rufo-marginatura.  Metathorax  et  segmentum  basale  abdominis 
nigra,  hoc  in  petiolum  crassum  subelevatum  contractum,  seg- 
menta  reliqna  abdominalia  ovala  nigra,  rufo  —  3  fasciata.  Pe- 
des rufescentes,  femoribus  posticis  incrassatis,  6ubtus  inermi- 
bus?  supra  nigris,  subtus  rufescentibus, 

22)  Lencospis  gibba  filug:  tborace  medio  immaculato, 
abdomiue  thorace  vix  longiore,  subdepresso,  gibboso,  deflexo, 
faseiis  duabus  macnlaque  anali  Davis,  oviduetu  brevissimo,  an- 
tennarum  scapo  flavo.  ?.  Long.  corp.  lin.  4  —  4l/2-  Exp. 
alar.  lin.  7—8.  Habitat  in  Tauria.  In  mus.  reg.  Berol. 
(e  Mus.  Pallasii.) 

Lencospis  gibba:  Klug  Berl.  Mag.  VI.  p.  70.  Nees 
von  Esenbech  Hym.  Monogr.  2.  p.  18. 
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Caput  nigmm,  immaculatnm.  Autennac  nigrae,  arliculo 
basali  (0(0  flavo.  Collarc  uigruin,  fascia  tenni  antica  ad  latcra 
abbreviata  alteraque  postica  lala  ad  latcra  adsccndentc.  Meso>- 
thoracis  scutum  in  mcdio  imraaculatum ;  sciitellum  lioeola  flava 
lunata.  Abdomen  thorace  vix  longius,  subdepressum,  gibboso- 
deflexum  (seil,  a  seltnen to  lmo  angulum  obtusmn  descendeu- 
lein  et  declivem  formans),  segnienti  lu>i  et  3,u  marginibus  eoo- 
sh  ictis,  utroque  faseia  maculaque  analt  flavis.  Oviduclus  vix  ad 
apicem  segnienti  1""  nttitigens.  Coxae  iinuiaeulalae.  Reliqua 
ui  in  L.  bifasciata. 

Var.  ß.  Segmento  2do  abdominis  ulrinque  slriga  tenui  fla- 
va nolato. 

23)  Leucospis  Biguetiua  Jur.:  tboraee  medio  bimacu- 
lato,  abdomiue  tboraee  vix  longiorc,  snbdepresso,  gibboso-dc- 
flexo ,  faseiis  tribus  maeulaque  anal i  flavis ,  autenuaruin  sca- 
po  nigro,  collaris  fascia  postica  abbreviata.  5-  Long.  corp. 
lin.  4.  Expans.  alar.  liu.  7 —  7l/v    Habitat  in  Helvetia. 

L.  Biguetiua:  Jurine  H/m.  p.  307.  PI,  13.  flg.  3. 

Nces  von  Escnb.  Hym.  Monogr.  2.  p.  19.    Walk,  Kulo- 

mol.  Mag.  Vol.  2.  p.  18.  (Var.  ß.) 

Leuc.  gibbae  valde  affinis,  cum  qua  a  Walkcro  conjun- 
gitur;  au  rede?  Caput  immaculatum;  anlennae  totac  nigrae« 
Collare  nigrum,  Lilasciatniu,  fascia  antica  ad  latera  extensu, 
postica  vero '  lateraliter  abbreviata.  Mesotboracis  scutum  ma- 
culis  duabus  dorsalibus,  lineaque  ad  originem  alarum  flavis; 
scutellum  flavo -lunulatutn,  inetatboracis  scutum  etiam  linca  fla- 
va tenui  transversa ;  epimera  flavo  lineata.  Abdomeu  vix  tbo- 
raee longins,  a  segmento  2do  ad  angulura  30°  declive  et  ad 
marginem  posticum  segmeiitorum  lmi  et  3*"  constrictum,  faseiis 
Iribus  maculaque  anali  flavis,  fascia  l"1"  poslice  emurginuta. 
Oviducliis  vix  longitudiuc  abdominis.  Pedes  flavi,  femoribus 
basi  et  margiue  infero  nigris.    Alae  obscurae. 

Obs.  Dom.  Walker  (loc.  cit.)  sub  nomine  L.  Bigucti- 
nae  iusecla  ntritisque  sexus  describit  prope  Parisias  capta,  quae 
neque  cum  L.  Biguetiua  neque  cumL.  gibba  couveniunt.  Seil,  an- 
tennis  totis  nigris ,  collaris  faseiis  ut  in  L. Biguetiua,  scuto  ine- 
sothoracico  in  medio  baud  maculato,  maris  abdomine  trifascia- 
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to,  feminae  vcro  quadrifasciato  (macula  anali  inclusa);  femo- 
ribus  4  anlicis  basi  fusris;  posticis  nigris,  apice  supra  flavis, 
subtns  dentibus  10  nigris  armatis,  dente  basali  magno,  caele- 
ris  miuimis,  (ibiis  posticis  subtus  pallide  fuscis.    Long.  corp. 

3'/,  Hn.  Charactcribus  supra  citatis,  speciein  dislinctam  cou- 
stitueutia  individua,  in  meute  suspicor. 

24)  Leucospis  clavata  mihi:  nigra,  flavo- variegata,  col- 
Jaris  marginc  omni  Havo ,  scuto  mesothoracico  iu  medio  im- 
maculato,  lateribus  flavolineatis,  abdomine  basi  constricto,  ovi- 
ductn  abbreviato,  antenuariuu  articalo  basali  snbtas  Iuteo.$. 
Long.  corp.  lin.  Expans.  alar.  Ii».  7.    Habitat  in  Si- 

cilia,  eliam  (sed  an  recte?)  in  Brasilia?  Li  mus.  Dom. 
Hope. 

Leuc.  gibbae  Kl.  affiuis.  Caput  nigro  -  piceum ,  vertice 
nigro,  facie  aureo-toincntosa,  macula  utrinque  inter  oculos  et 
canaliculam  frontalem  obscure  lutea.  Mandibulae  nigrae.  An- 
tennae  piceae,  snpra  et  in  medio  obscuriores,  articulo  l"10  snb- 
tus  luteo.  Collare  flavum,  fascia  tenni  ad  latera  haud  exteu- 
sa,  pone  medium,  nigra;  mesotboracis  scutum  in  medio  im- 
maculatum  et  ad  latera  utrinque  vitta  subenneiformi  flava;  scu- 
telium  lunula  lata  flava,  antice  vix  emargiuata.  Metalhoracis 
praescutuin  vix  bidentatum ,  cpiinera  meso  -  et  metathoracica 
flavo  subnotata.  Abdomen  thorace  vix  longius,  segmento  ba- 
sali reliquis  multo  graciliori,  his  elavam  maguam,  rotundatam, 
convexam  formautibns  ad  annm  declivem,  segmento  basali  su- 
pra macula  subqnadrata  flava,  2d*  fascia  tenuiori,  3,io  ad  api- 
cem  fascia  latiori,  etiam  ad  latera  vitta  tenui  flavis  ,  segmento 
ultimo  nigro,  Oviductus  abbreviatus  ad  medium  scginenti  3tü 
abdominis  vix  attingens.  Coxae  omnes  piceae,  posticae  2  ad  un- 
guium snperum  flavo  tenuiter  notatae.  Pedes  antici  pallide  pi- 
cei,  tarsis  pallidioribus,  intermedii  similiter  colorati  at  tibiae 
flavae;  femora  postica  intus  nigra  extus  flava,  basi  nigro  te- 
nuiter  notata ,  dentibus  10  nigris  armata,  dente  l,n0  majori, 
2do,  3Ho,  4t0  et  öto  paullo  minoribus  aeqnalibns,  reliquis  mi- 
nntis.  Tibiae  piceae,  tarsis  pallidioribus.  Alae  subfuscescentes, 
costa  et  apice  satnratioribns. 

Var.  ß.  ?.  Paullo  minor  (Long.  corp.  lin.  3%.  Expans. 
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alar.  6*/3  *****  ulrinqne  ad  basiu  segmenti  31"  abdominis 
fere  obliterata.  „In  Brasilia  capta.  D.  Swainson".  An  rede? 

25)  Leucospis  brevicauda  Fabr.:  abdomine  sessili  ni- 
gro,  fasciis  tribns  flavis,  aeuleo  abdomine  dnplo  breviore,  fronte 
flava,  Üioracia  mar»  ine  antico  lato  flavo,  striga  nigra.  Ha- 
bi(at  in  Barbarin.  Dom.  de  Rrlibinder.    In  Mus,  Kiloniae. 

-L.  brevieauda:  Fahr.  Syst.  Piez.  p.  169.  no.  3. 

Alfinis  videtur  L.  Bigucliiiac.  Stahna  omnino  praecc- 
dentium  (L.  gigas  et  dorsigera).  Antennae  nigrae,  sublus  fer- 
rugineae,  caput  nigrum,  fronte  flava.  Thorax  uiger,  wargine 
antico  late  flavo,  striga  nigra1'  (sc.  collari  flavo  striga  ceu- 
trali  nigra).  „Puncta  sub  alis  scutdlumquc  flava.  Abdomen 
compressum  nigrum  ,  fasciis  tribns  flavis:  dorso  ranaliculalo, 
aeuleo  brevi  reflexo.  Pedes  variegati,  femoribus  posticis  in- 
crassatis,  serratis,  flavis,  intus  nigris. tc    Fahr.  loc.  cit. 

26)  L  e  u  c  o  s  p  i  s  F  a  b  r  i  c  i  i  mihi:  nigra,  flavo  -  variegata,  an- 
tennis  basi  subtus  ferrngineis,  collare  Bavo  margiuato,  ab- 
domine 5  fasciato ,  fascia  lma  e  punetis  2bui  formata ;  fe- 
moribus 10  denlieulatis.  Long.  corp.  Kn.  3*/a.  Hahitat 
in  Barbaria.  Dom.  de  Ilebbinder.  In  Mus.  Kiloniae,  übt 
individuum  Fabrii  ianuin  examinavi. 

L.  dispar  var.  Fair.  Syst.  Piez.  p.  170.  6. 

Caput  nigrum.  Antennae  fuscae  basi  subtus  ferrugineae. 
Collare  flavum  striga  transversa  postice  irregnlari  nigra.  Me- 
sothoracis  sciitum  nigrum,  maculis  duabus  minutis,  rotundatis 
lateralibtis.  Scutellum  lunula  lata  flava.  Abdomen  subdepres- 
sunt  nigrum,  5  fascia  (um,  fascia  basalis  e  puuetis  duobus  for- 
mata, 2dn  brevis  postice  irregularis ,  3'"  paullo  longior,  4'"  rc- 
lifjuis  longior  et  lalior ,  5,n  parva  transversa  supra  anum  posi- 
ta.  Pedes  4  antici  flavi,  femoribus  in  medio  obscuris,  femori- 
bus posticis  extus  flavis:  macula  ovali  e  margine  snpero  ad 
medium  femoris  descendente,  dentibus  10;  tibiis  posticis  ni- 
gris  tarsisque  fuscis. 

An.  mas.  Leuc.  brevicaudae,  quae  etiam  e  Barbaria  a  Dom. 
de  Rebbinder  transmissa  est? 

(I.  Band.   2.  Heft.)  17 
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27)  Nova  Species*  Individuum  masculinum ,  in  musaoo 
Dom.  Hopei  asservatmn ,  ex  Itnlia  a  cel.  Passerini  trans- 
u  issum ,  suli  nomine  Leneospidis  gigantis  d",  quamvis  slra- 
etura  denticularum  femorum  posticorinn  omnino  diversa  est, 
iude  Individuum  ad  spccicm  aliam  secliouis  aliae  potius  re- 
ferri  debet,  a  speeiebns  omnibas  tarnen  L.  gibbae  amnibas 
diversa.  Iudieio  eutomologorum  pracelariorum  qucstionem 
Molvendam  relinqno. 

Caput  liabet  immaeulalnm ,  antennarum  artieulnm  basalem 
nigrum,  subliis  in  raedio  puncto  minuto  llavescenti,  flagelli  ex- 
tremo  apice  fnseo.  Collare  flavnm,  faseia  transversa  nigra  ad 
latera  haud  protensa. 

Mesotboracis  scutum  omnino  nigrum,  scutclltim  lunula  te- 
nui  flava.  Epimera  metatboraeica  macula  ovata  flava.  AMo- 
men  elongato  -  ovalum,  fasciis  tribns  latitudinc  aequalibus,  im 
brevi  dorsal i,  2>la  longiori  et  maeula  parva  versus  ventrem 
terminata,  3h*  ad  ventrem  extensa;  macula  rotunda  supra 
aniim  flava.  Pedes  flavi,  femoribus  4  anticis  basi  nigris.  Co- 
xae  posticae  nigrae,  femora  postica  nigra,  externe  subtns  ma- 
cula triaugulari  versus  basin  margineque  snpero,  pone  me- 
dium IIa  vis,  dentibus  decem  armatis,  lmu  crasso  subobtuso,  2do 
minuto,  3,io,  4to  et  5to  majoribus  snbaequalibus  in  uno  femore 
(in  altero  vero  3tio  majori  5'°  qui  uiulto  minori),  reliquis  mi- 
nutissimis;   tibiae  posticae  subtus  nigrae. 

28)  Leiicospis  Hopei  mihi  (Fig.  3.):  nigra,  collari  nni- 
Fasciato ,  epiincris  metathoracicis  nigris,  antenuaiuni  apice, 
tibiis  tarsisque  rufis,  femoribos  poslicis  10 — 11  deufatis. 
(f.  Long.  corp.  lin.  5.  Expans.  alar.  lin.  8l/7.  Habitat  ia 
America  roeridionali  apnd  Valparaiso- Chili.  Mcyen.  InMns. 
reg.  Berol.  et  Hope. 

Lenc.  Hopei:  Westw.  in  Ent.  Mag.  2.  215. 
Leuc.  rnfipes:  Klug»  mss.  in  Mus.  Berol. 

Caput  nignim,  immaculatum.  Antennae  rnfae,  articulis 
2  basalibus  nigris.  Thorax  niger,  collare  nigrnio,  margine 
postico  flavo,  mesotboracis  praescntam  lunula  teuui  flava;  epi- 
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Hiera  metatlioracica  tota  nigra.  Abdomen  breve,  convexum,  fla- 
vo lenue  5.  fasciatum,  fasciis  duubus  primis  ad  latera  abbre- 
viatis,  3,ia  luunlata;  coxae  posticae  flavo- vittatac.  Pedes  ni- 
gri,  femoribus  apice,  tibiis  tarsisque  rnJis,  femoribus  posticis 
(uuo)  10-,  (allero)  1 1-denticiilatis.  Alae  subfuscae,  costa  Sa- 
turation. 

29)  Leucospis  dorsigera  Fabr. :  n igra ,  flavo -  var  iega- 
ta ,  eollare  bifasciato,  fascia  antica  abbreviata ,  femoribus  po- 
sticis 15-dentatis,  antenuarnm  articulo  basali  flavo  ($)  aut 
concolori  (o"),  coxis  posticis  nigris  d"  ant  stibtus  flavo  - 
maculatis.  2-  Long.  corp.  lin.  2l/2  —  5.  Exp.  alar.  Im.  4 
—  8.  Habitat  per  omnem  Germaniara ,  Galliam  anstraletn 
(circa  Parisias ,  Laporte) ,  Italiam ,  Tauriam.  In  Mus.  reg. 
Berol. 

L.  dorsigera:  Fabr.  Eni.  sjst.  2.  246.  Klug.  Ber. 
Mag.  VI.  p.  65.  Esenbech.  Hym.  Monogr.  3.  p.  15. 
Walk.  Ent.  Mag.  2.  19.  Iiiiger  in  Rossi  Fann.  Etr.  11. 
p.  130.    Panz.  58.  15.  (d"  ) 

L.  caelogaslcr  Schrank.  Hohenwarth. 

L.  dispar:  Fabr.  Syst.  Piez.  169.  ^  (?) 

Var.  L.  dubia  Sehr.  Faun.  Boica  II.  2.  p.  222. 

L.  intermedia:  Fonscol.  Ann.  Sc.  nat.  26.  274.  (nec 
Spinola  Ins.  Lig.  4.  236.) 

Caput  nigrum,  immaculatum.  Antennae  nigrae,  articulo 
basali  aut  concolori  aut  subtus  flavescenli  (in  d"-)  aut  toto  fla- 
vo (in  ?•).  Collare  flavo -bifasciatum,  fascia  antica  abbreviata, 
poslica  per  scutelli  latera  prodacta.  Mesotboracis  scutum  omni- 
no  uigrum.  Scutellum  fascia  flava  ferc  recta.  Epimcra  flavo- 
maculata.  Abdomen  $.  flavo  -  bifasciatum  *),  d"-  3 -fasciatum 
maculaqne  rotundata  snpra  anum  ejusdem  coloris.  Ovidnctns 
fere  basin  abdominis  attingens.  Pedes  flavi,  coxae  posticae 
snbtus  apice  flavo  -  maculatae  ? ,  nigrae,  concolores  d",  femori- 
bus 4  anticis  basi  fuscis,  tibiae  flavae  versus  apicem  externe 
fuscae,  femoribus  posticis  nigris  macula  subtus  versus  basiu  et 

*)  Membrana,  segmenta  dno  basalia  connectens  flavo  etiam  in 
maculata. 

17  * 
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supra  apicc  flavis  15-dciitalis ,  denlo  basali  magno,  cacleris 
ininimis. 

Var.  ß.  ö*.  Antennac  omnino  nigrae,  collaris  faseia  po- 
stica  non  per  latera  producta,  roxae  posticac  nigrae  apico  siib- 
tns  fnsco-maculatae ,  femora  4  antica  nigro~fusca  apice  flava, 
femora  postica  nigra  basi  subtus  et  snpra  apice  flavo-maciilit- 
ta;  tibiae  4  anticae  exttis  fusco  vittatae,  tibiae  posticae  snblns 
et  intus  nigrae.    Species  distincta?  Walk.  loc.  cit. 

Var.  y.  d"-  Collaris  fasciis  2U$  interruptis  flavis,  meso- 
thoracis  scutum  nigrum,  scntello  flavo  Innulato.  Epimeris  mc- 
talhoracis  flavo -maculatis.  Abdomen  fasciis  3bnf  latitudine  ac- 
qiialibus  at  posteriuribus  longitudine  cresccntibus ,  macula  par- 
va sublus  2d,,n  po9iia  maculaque  anali  flavis,  pedibus  4  antiris 
flavis,  femoribus  nigris  excepto  apice  flavo  tibiisque  anteriori- 
bus  in  medio  nigris;  coxis  posticis  nigris,  femoribus  nigris 
externe  versus  basin  subtus  macula  oblonga,  margineque  sn- 
pero  flavis,  tibiis  flavis,  tarsis  rufeseontibus.  In  Mus. 
Berol. 

Var.  6.  d*-  Parva,  magnitudine  Diodonti,  insignis  rua- 
cnlis  flavis  ordinariis  fere  obliteratis.  Nigra,  puncto  margiois 
antici  collaris,  linea  tenni  marginis  ejusdem  postici,  lineola 
angusta  scutelli,  puuctis  duobtis  segmenti  1»»,  linea  angusta 
2d',  macula  3,il  segmenti  abdorainis  gcnubusqne  flavis,  tibiis 
tarsisque  rufis.  Vieuna.  D.  Klug.  In  Mus.  Berol.  (Svn.  Lenf. 
dubia  Schrank.  F.  B.  II.  2.  p.  222.) 

• 

Var.  e.  ?•  Abdominis  fnscio  apicalis  augusta  abbreviaia, 
femoribus  posticis  nigris,  margine  supero  apicali  flavo.  Walk, 
loc.  cit. 

Var.  c.  ?•  Arliculo  basali  antennarum  subtus  flavo,  col- 
laris an»  nl is  anticis  puncto  parvo  flavo,  coxis  posticis  subtus 
macula  flava.  Abdomiue  fasciis  duabus  lunulaqne  anali  flavis. 
In  Mus.  Berol. 

Obs.  Exempla  ?.  Fabriciana  hnjns  speciei  c  Barbaria 
transmissa  nt  etiam  exempla  tvpica  d".  L.  disparis.  Varietas 
minor  hujus  speciei  a  Fabricio  descripta  certe  species  di- 
stincta. 
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30)  Leucospis  a 89 im i Iis  mihi:  nigra,  abdomine  Üioraee 
lere  dimidio  lougiori,  collare  Ilavo  marginalu ,  margine  an- 
tico  abbreviato,  scuto  mesotboracico  loto  nigro,  abdomine 
fasciis  dtiubus,  apice  inacii!ar|iie  ininuta  inier  fascias  1.  et 
2.  Havis,  feinoribus  posticis  12  —  16  -  denlatis.  Lein», 
corp.  lin.  33/4  —  4.  Exp.  alar.  liii.  6%  —  -7'/4.  Habitat  in 
Europa,  Germania?    In  Mus.  Dom.  Hope. 

L.  assimilis:   H'cstw.  Entomol.  Mag.  V.  2.  p.  217. 

L.  doisigera  var.  ß.  cAt  Walk,  Ent.  Mag.  Y.  2.  19, 

L.  dorsigerae  aftinis.  Corpus  gracile.  Caput  nigrum  im- 
maculatuin,  antennae  nigrae,  artirulo  im0  in  medio  flavesccu- 
li.  Collare  nigrum,  bifasciatum ,  fascia  anlica  abbrevi.ita,  po- 
stica  vero  per  niargities  laterales  collaris  plus  minusvc  cx- 
tensa-;  scutum  inesothoracis  tolum  immaculatiim ,  ejusdem  scu- 
I  Hü  in  apiec  linca  transversa,  inlcgra,  antiee  fere  recta;  ine- 
talboracis  praeseulum  obtuse  bidcntatum:  cpiinera  melalhoraci- 
ea  flavo-nolata.  Abdomen  thoraec  fere  dimidio  longius,  sub- 
rompressum,  ad  secunduiu  segmentum  angustius  flavo-3-fa- 
seiatum  (fasciis  in  medio  supra  interruptis) ,  1'""  utrinrjuc  ab- 
breviata,  inter  fascias  1.  et  2.  litriiM|ue  macula  ininuta  flava, 
f.isciis  2J*  et  3lia  (apicali)  lougiludiue  acqualibus.  Oviductus  ad 
basin  abdoininis  productus.    Coxae  4  anlicae  nigrae;  fein 01a 

4  anlica  nigra  apice  pallida;  (iltiae  anticae  flavesceutes, 
extus  nigrcsccnfcs,  libiae  intcrmediae  flavae;  coxae  posticac 
nigrae,  apice  subtus  macula  ininuta  flava  notatae;  femora  po- 
slica  interne  nigra,  externe  nigra :  basi  subtns  margfiueque  api- 
cali supra  flavis,  dentibus  12  annala,  l,n0  inaximo,  e  denli- 
bus  reliqnis  in  femore  iino  dcntes  3  et  4,  in  altero  denies 

5  et  6  sunt  majores;  tibiae  poslicae  flavae  intus  nigrae;  tarsi 
omues  flavi.  Alae  subfuscae,  eosla  saturatiori. 

Yar.  ß.  2-  Anteunnrum  scapo  subtus  Ilavo  vix  notato, 
collaris  lateribus  totis  Ilavo  tenue  margitiatis,  colore  Ilavo  fe- 
morum  poslicorum  minus  extenso,  feinoribus  dentibus  16  ar- 
matis  (dentes  2  et  4  in  uno  femore  fere  obliteratisj  lm0  ma- 
ximo,  6,  7  et  8  reliquis  majoribus,  caeleris  cum  praeccdente 
ad  punctum  convenit. 

Obs.   Forsan  comparatiour  rigidiori  htijns  spcciei  cum 
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scric  speciminum  L.  dorsigerae,  species  duas  in  uuam  con- 
jungi  rectins  apparcbit.  Intcrea  temporis  spccies  duas  reliu- 
qno  quasi  distinctas.  Var.  t)  L.  dorsigerae  ctinm,  cadem  cau- 
sa, distinctam  credo. 

31)  Lencospis  Spinolae  mihi:  nigra,  margine  omni  collaris 
(vel  anlice  abbreviato  in  d")  flavo,  coxis  posticis  flavo  late 
fasciatis,  scuto  m  esothoraeis  ?  ad  latera  flavo  lineato,  ahdo- 
inine  tlioracc  fere  duplo  longiore,  fasciis  tribus  npiccque  fla- 
vis in  $.  Long.  corp.  lin.  6.  Expans.  alaram  lin.  11.  Hft- 
bilat  in  tota  Liguria  band  infrequens.  Spinola.  In  Masaeo 
reg.  Berolin. 

Lencospis  intermedia  Spinola  Ins.  Lig.  fasc.  IV. 
p.  236. 

Lencospis  Spinolae  JFestw.  in  Entomol.  Mag.  Vol. 
2.  p.  216. 

LencospisLigustica  Nees  von  Escnb.  Hym.  Monogr. 
2.  p.  17. 

Lencospis  c  long  ata  Klug  mss.  iu  Berl.  mns. 
Caput  nigrtim,  immacnlatum.  Antennae  in  r?  totae  nigrae, 
scapo  in  2  ant  toto  ant  snbtns  flavo.  Collare  nigrnm ,  margine 
toto  ant  anlief»  interdum  interrnpto  in  2,  margine  eodem  in  d* 
Semper  ntrinque  interrnpto.  Senium  mesotboracis  dorso  im- 
macnlato,  lateribns  in  $  lineolis  duabns  obliquis  ad  originera 
alamra.  Scntellum  fascia  transversa  fere  recta,  flava.  Jugolae 
iuscae.  Abdomen  thorace  fere  dnplo  longins ,  in  o"  fasciis  tribas 
integris  punetoque  anali  flavis,  in  $  fasciis  tribus  (2(1*  exi- 
gua  late  interrnpta;  3lia  majori)  lunulisque  duabns  analibus. 
Oviductus  abdorainis  longitudine.  Pedes  4  anteriores  nigri, 
femorilms  apicc  flavis,  tibiis  2  anticis  flavis  in  medio  nigri- 
cantibus,  duabns  intermediis  flavis  tarsisqne  fulvis,  coxis  ni- 
gris,  aut  intermediis  puncto  minntissimo  flavo.  Coxae  posli- 
cae  nigrae,  flavo  late  fasciatae ;  femora  postica  subtus  multidcn- 
lata,  interne  nigra,  externe  flava,  macula  magna  e  margine 
inferiori  adscendente  nigra,  tibiae  flavae,  tarsis  fulvis.  Pe- 
des in  <?  magis  nigricantes. 

32)  Leucospis  Sicelis  mihi:    abdomine  tborace  dimidio 
longiori,  collari  flavo,  linca  tcmii  ccntrali  transversa  nigra, 
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tibiis  4  auticis  totis  flavis,  coxis  postieis  apice  snbtus  llavo- 
notatis  femoribnsqne  postieis  15  -dentatis.  ?.  Long,  corp. 
litt«  43/4.  Expans.  alar.  Im.  8.  Habila I  in  Sicilia.  lu  Mus. 
nostr.  a  cel.  Haworth,  praeeeptore  noslro  Entomologo,  heu 
▼aide  deflendo  cotnmunicata. 

LeucospisSicelis  Westw.  in  Entoinol.  Magaz.  Vol.  2. 
p.  218. 

Corpus  satis  erassnin.  L.  Spinolac  et  dorsigerac  affinis,  a 
quibus  colore  peduin  staluraqne  majori  crassiori  abunde  dif- 
fert.  Caput  latuni,  nigrum,  iramaciilatuin.  Antennae  nigrae,  arti- 
culo  1'"°  flavo.  Collare  flavum,  fascia  transversa  centrali  tenui 
nigra;  roesothoraeis  scutum  in  medio  immaeulatnni,  ad  latera 
lineolis  2  flavis  obliquis  prope  alaritm  insertionem.  Mcsolhora- 
eis  sentellum  apice  linea  transversa  integra  flava.  Metatboraris 
praeseutum  fere  inerme;  epimera  methnthoraeica  flavo -notata. 
Abdomen  tborace  dimidio  fere  longitis,  flavo  late  ter  fnscintnm, 
fasriis  1  et  2  lalilndinc  aqnalibns,  illa  ad  latera  abhreviafa, 
Lac  lata  fere  ad  originem  oviduetus  lateraliler  exteusa,  inter 
1  et  2  utrinque  inaeula  lateralis  minuta  clongata  (quae  rudimcu- 
tum  fasciae  2(lne  obliteratae);  fascia  3tia  apicalis  raagnitudiiic 
medioeri.  Oviduetus  ad  basiu  abdomiuis  produelus.  Pedes  flavi, 
eoxis  femorumque  4  antieorum  basi  nigris,  coxae  intermediae 
nigrae  raacula  miuata  flava;  tibiae  4  anticae  totac  flavae  ira- 
inaculatae;  coxae  poslieac  nigrae,  apiec  sifbtns  macula  parva 
flava;  femora  postiea  interne  nigra  apiee  fulva,  externe  flava 
macula  clongata  infera,  apicali,  nigra;  dentes  15  nigri,  1'""* 
magnus ,  cacteri  parvi.  Tibiae  posticae  latere  interno  nigrae. 
Alae  fulvescentes,  costa  saturaliori. 

33)  L  e  u  c  o  s  p  i  s  b  i  f  a  s  c  i  a  1  a ,  tborace  med  iu  immaeulato, 
abdomine  vix  tborace  longiore  subdepresso  snbbicoarctato, 
abdominc  snbtrifasciato.  $.  Long.  corp.  lin.  43/4.  Expans. 
alar.  lin.  7l/2>    Habitat  apud  Genuain.    In  Mus.  reg.  Berol. 

Leucospis  bifasciata  Klug,  Berl.  Mag.  Yl.  p.  70. 
Fuefsly  Archiv.  HI.  (ab.  18.  fig.  11.  Nees  von  Esenb. 
Hym.  Mouog.  Vol.  2.  p.  17. 

„Corpus  latum.    Abdomen  compressum  thorac«?  vix  lon- 
gius  (longit.  abdominis  liu.  2V3)  Ihoracis  lin.  2.).    Scapus  an- 
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leutiaruiii  tutus  flavus.  Caput  immaciilatam.  Piothoracis  marginis 
postiri  llavedo  lata  ad  latera  adsceudeus,  margo  ejusdem  anti- 
cus  in  medio  flavus.  Scutellum  linea  flava  lunata.  Abdomen 
in  margine  primi  et  tertii  segraenti  coustricluui ,  l,uo  et  3lio 
segmento  fascia,  2<l0  striga  transversa  nnoque  flavis.  Tere- 
bra  in  cxemplo  a  cel.  Klugio  cxaminafo  mutila  erat.  Coxae 
poslicae  puncto  bascos  maculaque  apicis  flavis.  Trochanleres 
et  tarsi  rufcscentes.  Mas  11011  innotuit.  Observ.  Praeter  propor- 
lioncs  diversas  partium  vix  differrc  videtur  a  praecedente  (L. 
Spiuolae  mihi),  sed  de  inserto  a  me  uon  viso  iudieium  suspen- 
do."    Nees  von  Esenb.  loc.  cit. 

34)  Leneospis  basal is  Klug  mss. :  nigra,  collari  flavo 
marginato  (margiiie  autico  interrupto),  mesotboraee  linea  tenui 
obliqua  utiinquc  notato,  abdomiue  flavo  3-  subfasciato  (fascia 
interiucdia  in  $  interrupta)  $>.  Long.  corp.  lin.  4  V2« 
Exp.  alar.  lin.  8V2.  Uabitat  in  America  scptentrionali.  In 
Mus.  reg.  Berol. 

Angnsta,  nigra,  flavo- variegata.  Caput  nigrum.  Autennae 
artieulis  2US  basalibus  subtus  ferriigineis.  Collarc  llavo  tenue 
marginatum,  (margine  antico- interrupto);  mesothorax  niger, 
linea  obliqiia  tenui  utrinque  ornatus.  Scutellum  nigrum  postice 
fascia  subrecta  gracili  flava.  Epimera  metha thoracica  linea  fla- 
va notata,  abdomen  nigrnm  versus  basiu  subferrngineum, 
faseiis  3,Jl,s  tenuibus  flavis,  macula  apicali  alterisque  duabus 
jiarvis  ventralibus  versus  apicem  ejusdem  coloris ;  O  >  nigrum, 
faseiis  3b,ls  flavis,  intermedia  valde  iutcrrnpta  et  in  iiiaculis2b,,s 
latcralibus  quasi  effbrmata,  lunalaque  apicali  flava.  Oviductus 
abdoininis  basin  attiugens.  Pedes  antici  fulvi,  femoribns  nigris, 
genieuiis  rufesccntilras ,  tibi  is  in  medio  obscuris;  intermedii 
fulvi,  femoribns  in  medio  obsenris ;  coxae  posticae  nigrae  api- 
eibus  ferriigineis,  femoribus  nigris,  inacula  basali  et  apicali 
flavis,  15-dentieulatis,  tibiis  posticis  flavis,  tarsis  fulvis,  alae 
obscurae ,  subfusccscentcs. 

35)  Lcucospis  (IVIetallopsis)  caj  eunensis  mihi  (flg.  4.): 
obscurc  aenea,  verticc  aureo ,  scutello  cnpreo,  abdomine  ae- 
neo-nigro  punetato,  pedibus  obsenre  pieeis  vix  aeneo  |in- 
ctia  o*.    Long.  corp.  lin.  41/,.     Expans,  alar.  lin.  8'A. 


Digitized  by  Google 


Habitat  in  insnla  Cayennc.  In  Mus.  reg.  Berol.  a  Dom. 
Chevrolat  communicata. 

Hoc  insectum,  colore  metallico,  sfructura  ahdominali, 
facic  et  antennis  e  charactcribus  Leucospidis  typicalibus  rece- 
tlit ,  quare  snbgenus  Dorum ,  sub  nomine  Metallopsis  pro 
ejus  receptione  formavi. 

Caput  obscnreaencum,  punctatum,anticeimpressum  (fig.4*), 
thoracislatitudine,  vertice  aureo,  mandibuliset  palpis(fig.4b)  ma- 
xillaribns  ut  in  Leucospide,  facie  ovali-rotundata,  pallide  fusces- 
centi,  antennis  inter  partein  siiperiorem  oculorum  inserfis  fuscis, 
articulo  lmo  snbtus  albido,  artieulis  ut  videtur  tanfum  10  ante 
massam  terminalem,  quae  e  tribus  vel  cjuatuor  artieulis  forsan 
constat.  Thorax  oblongo-ovalis,  tenne  punetatus,  collari  lato, 
soufeJio  magno,  cnpreo,  metathorace  abbreviato.  Abdomen  (fig.  d.) 
obscurum,  nigrnra,  aeneo  vix  tinetum,  punetatum,  punetis  basa- 
libiis  majoribus,  crassum,  segmentis  tribus  dorsalibus,  1'»°  bre- 
vi,  2do  maximo ,  3tio  miuutissimo.  Sublus  segmentis  octo  ven- 
tralibus  latis.  Alae  obseure  hyalinae,  costa  obscuriori  apiceqne 
im  In  l,i  tineto.  Pedes  obsenre  picei,  aeneo  vix  tineti,  femori- 
Ims  posticis  8-dentieulatis ,  dente  basali  majori,  reliquis  decre- 
scentibus  (fig.  e.). 

36)  Leucospis  (Polistomorpha)  Suriuamensis  mihi 
(fig.  5.):  fulva,  obscura,  tborace  lineis  nonnullis  fuscis, 
alis  fulvescescentibus ,  abdomiue  elongato,  femoribus  posticis 
12-denliculatis.  Long.  eorp.  liu.  7  i/2.  Expans.  alar.  lin. 
14.    Habitat  apud  Surinam.    In  Mus.  reg.  Berol. 

Hujus  specici  iusignis  individuum  unicum  tanttim  vidi, 
qiiod,  defectu  ovidnetus  uon  obstanti,  feminaeum  existimo.  Sta- 
lura  graciliori,  pedibus  posticis  minus  incrassatis,  struetura  ab- 
dominal i  facieque  versus  os  atteuuata  e  tvpo  Lencospidis  rece- 
dit,  quare  subgenus  novum  sub  nomine  Polistomorpha  (ab 
analogiam  ejus  cum  Polistidibus)  pro  ejus  receptione  constitui. 

Fulva,  tenuissime  punctata,  haud  nitida.  Caput  fere  tho- 
racis  latitudine,  facie  versus  os  attenuata,  oculis  lateralibus, 
mandibulis  bidentatis ,  anteuuis  (pone  articulum  3,ium  mutilatis) 
fulvis.  Thorax  elougatns,  ovatus,  anlice  et  postice  truncatus, 
prothorace  iu  collum  parvum  at  distiuetum  formale,  collare 
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transverso,  fascia  tenui  centrali  fusca,  mesothoracis  sculo 
transverso,  macula  parva  triangulari  centrali  (antice  latiori), 
lineisque  duabus  obliquis  fuscis ;  parapleuris  distinctis;  scntello 
triangulari  postice  rotundato,  macula  majori  centrali  fusca ; 
metathorace  elongato  subquadrato ,  spiraculis  lateralibus  distiu- 
ctis,  linea  tenui  fiiseesceuti.  Abdomeu  clougatiim,  biannulalnm, 
segmentis  tribns  primis  aequalibus,  4t0  maxiiuo  ovalo,  latiori; 
duobns  ullimis  minutis,  spiraculis  lateralibus  distinctis,  fukum, 
segmento  lll>0  macula  parva  triangulari  fusca,  lineaque  tenoi 
dorsali  lacvi,  oviductu  haud  exserto.  Pedes  fulvi,  elongati,  fe- 
moribns  posticis  minus  incrassatis  quam  in  congeneribus,  sul>- 
tus  12-dcnlicnlalis,  deute  l,n0  maximo  deutibusque  5,  6  et  7 
e  reliqnis  majoribus ,  coxis  posticis  externe  deute  armatis.  Alae 
llavesceutcs,  nervi s  distinctis  stigmateque  fuscis,  uervis  obsole- 
tis  fulvcsceutibus. 

Obs.  Hoc  insectum  quasi  intermedium  videtur  inter  Leu- 
cospides  et  Clialcidcs. 


Erklärung  tlcr  Knpfertafelii. 

Tab.  I.  Fig.  a  —  1.  Darstellung  der  eiuzelnen  Körpcrthcile  der 

Gattung  Leucospis.   S.  239. 

Fig.  1.  Leucospis  Klugii.  S.  249. 

Fig.  2.  Leucospis  guzeralensi s.  S.  253. 

Fig.  3.  Leucospis  Hopei.  S.  258. 
Tab. II,  Fig.  4.  Metallopsis  cayennensis.  S.  264. 

Fig.  5.  Polistomorpha  sur inameusis.  S.  265. 
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III. 

Auseinandersetzung 
der 

europäischen  Arten  einiger  Bienengallungen. 

Gattung  No  m  ada. 

Vom 

Dr.  Herrich-SchäfTer  in  Regensburg. 


gering  die  Zahl  jener  Entomologen  ist ,  welche  Hyraeno- 
pteren  sammeln  und  studiren ,  so  tüchtige  Bearbeiter  haben 
doch  die  meisten  Familien  derselben  gefuudcn.  Die  Tenthre- 
dineten  und  Sireciden  sind  früher  von  Klug,  neuerlichst  von 
Hurtig  bearbeitet,  die  Ichneu moniden  von  Gravenhorst ,  die 
unäehten  Icbneumonideu ,  die  Pteroraaliuen,  Codrinen  und  Dryi- 
nen  von  Nees,  die  Chrysididen  von  Lepelletier,  die  Amei- 
sen von  Latreillc,  die  Fossores  von  van  der  Linden,  die 
Wespen  von  Westnael,  die  Bienen  von  Kirbj/.  Jede  dieser 
Arbeiten  hat  ihre  Vorzüge,  keine  erschöpft  ihren  Gegenstaud, 
was  in  der  Natur  der  Sache  liegt.  Zu  jeder  der  oben  er- 
wähnten Familien  läfst  sich  eine  grofse  Anzahl  neuer  Arten 
liefern.  Mit  den  Bienen  mache  ich  deshalb  den  Anfang,  weil 
deren  englische  Bearbeituug  von  Kirbij  (Monographia  Apum 
^4ngliac.  Ipswich  1802.  8.)  in  den  Händen  der  wenigsten  deut- 
schen Entomologen,  weil  sie  älter  als  fast  alle  andern  obeu 
erwähnten  Werke,  also  wohl  auch  der  meisten  Bereicherun- 
gen fähig  ist. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  liier  in  Untersuchungen  der 
Gattungsmerkmale  einzugehen;  Kirbifs  und  Klugys  (in  llli- 
gers  Magazin  VI.  pg.  200.)  Arbeiten  sind  so  genau  und  voll- 
ständig, dafs  ich  mich  ganz  auf  sie  berufen  kann;  die  von 
mir  zunächst  betrachteten  Gattuugeu  sind  auch  so  scharf  be- 
gränzt  und  geschieden,  dafs  sie  nicht  mit  andern  verwechselt 
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werden  können.  Ich  gehe  daher  sogleich  zur  Auseinander- 
setzung dei  Arten  über,  in  der  Art,  dafs  ich  alle  mir  be- 
kannten Arten  zuerst  in  synoptischer  Form  zusammenstelle, 
dann  die  neuen  beschreibe  und  zu  deu  übrigen  die  allenfalls 
nölhigcn  Bemerkungen  gebe. 


Synopsis  specieruin. 

I.  Scutellum  ferrugineum  aut  innotatum;  abdomen 
ferrugineom ,  plus -minus  nigro-,  plerumqne 
llavo  -  notatum. 

1.  Abdomen  rufum,  sine  maculis  llavis. 

A.  Pedes  ruli,  coxis,  trochanteribus  et  fe- 
moribns  basi  nigris.  (Plerumque  tibiae 
posteriores  antice  macula,  et  tarsorum  po- 
sticorum  articulus  primus  niger.) 

A.  Pleurae  immaculatae.     .....    1.  ferruginala  o*£. 

B.  Pleurae  ferrugineo-maculatae.    .    .    2.  pleurosticta  Q. 

B.  Pedes  nigri,  apieibus  solum  articulorum 
ruiis. 

A.  Tarsorum  articn Iis  2  —  4  rulis ;  abdo- 

minis  solum  segmentum  1  basi  nigruni.  3.  germanica  £>. 

B.  Tarsorum  articulis  solum  apice  ferrugi- 
neis  •,  segmentorum  omnium  margo  posti- 

cus  nigricans ;  pleurae  macnla  argentea.  4.  argentata  $. 

2.  Abdomen  rufum ,  maculis  lateribus  2  llavis ; 
segmento(3)  4.5  basi  fusco,  2.  Semper,  3. 
plerumque  puncto  utrinque  ilavo. 

A.  Pedes  ruli,  coxis,  trochanteribus  et  fe- 

morum  basi  nigra  5.  lateralis  <fQ. 

B.  Pedes  nigri.  .6.  Fabriciana  O. 

3.  Abdomen  rufum,  apicem  versus  nigricans; 
segmento  2  et  3  macula  utrinque  parva  da— 
vescente,  4  —  6  dorsalibus  obsoletis. 
(Ilielier  auch  N.  leucophthalma,  welche  gro- 
ber als  minuta  seyn  soll  und  ohne  Schul- 
terbeule  ) 

A.  Minor,  obscurior;  mas  antennarum  arü- 

culo  primo  nigro  7.  minuta  <?Q. 

B.  Major,  laetior;  mas  antennarum  articu- 

lo  primo  subtus  llavo  8.     "jungen st  <fO 

*.  Abdomen  rufum,  segmentis  2  —  6  llavo  - 
maculatis. 

A.    Maculae  citrinae.  (Quia  incertus  de  atft- 
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nitate  sexuali,  sexns  qtioridam  singulatim 
describam.) 

.4.    Thorax  vittis  4  ruüs  9.  rußcovni*  9- 

K.    Thorax  vittis  nullis. 

a.  Segmentorum  apex  non  fuscatus. 
u.    Os  protractum ,  flagellum  riifuin. 

f    Labrum  corntitum ,  solum  man- 

«lihtilae  Ilavae.         .    »    .    .    .    10.  armata  0". 

•J-  *i*    Labrum  inerme,  cum  mandibulis 

et  clypeo  margine  ei  hin  um.     .    11.  rostrata  rft 
if.    Os  simplex ,  llagelli  dorsnin  saltem 
basi  nigmm. 

•{■    Scapus,  scutellum,  clypeus  et  la- 
brum nigra  12.  melanostoma  cf, 

•J* -j-    Scapus    antice  rufus;  clypei 
margo  et  labrum  flava ,  scutellum 
ruf  um  13.  ochrostoma  tf. 

b,  Segmentorum  apex  fuscus. 

«    Antennae  rufae,  solum  dorso  ante 

apicem  fuscae  14.  zanata  Q. 

ß.    Antennae  dorso  a  basi  versus  me- 
dium nigrae   zonata  (/•. 

B.    Maculae  albidae. 

A.  Abdomen  ferruginenm,  maculae  sub- 
flavescentes  15.  pallesccns 

B,  Abdomen  bninneum,  maculae  lere  ni- 

veae  16.  alhognttata  JO. 

5.  Abdomen  rufum ,  fasciis  flavis ,  in  segmento 
2.  plerumque  colore  ferrugineo  interruptae. 

A.  Scapus  et  antennarum  dorsum  nigra.  .    17.  modesta  tf. 

B.  Scapus  in   mare  antice  flavus ,   in  foe- 

mina  ferrugineus  18.  flava  o*2. 

6.  Abdomen  rufum,   segmento  2.  3.  macula 
ntrinque  alba,  4.  5.  nigra,  5.  macula  qua- 

drata  alba ;  segmento  4.  puncto  utrinqne  albo  19.  Roberjeotiana 

II.  Scutellum  flavum  aut  innotatum;  abdomen  ni- 
grum,  fiavo-  notatum,  basi  interdum  ferro  - 
gineum. 

1.    Abdominis  basis  rufa  (seginentum  1.  rufum, 
sine  macula  flava  aut  alba). 
A.    Venter  sine  fasciis  flavis ;  segmentorum 
margo  concolor,  maculae  in  segmento  2. 
et  3.  sejunctae. 
A.   Lineola  pone  scutellum ,  facies  et  an- 
tennarum articulus  primuß  tiavae,  hic 
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dorso  niger;    (abdominis  fuscedo  ob- 
scurior,  tibiae  posticae  albidae,  medio 
fuscae;    scutellum   medio  ferrugi- 

netnn.)  20.  neglcctft(?,PzJ2.l8. 

B.    Antennae,   labrum ,    clypei  margo, 
orbitae  internae,  pedes  et  segmentum 
1.  2.  femiginea,  2.  3.  macula  utrin- 
qtie  triangulari,  4  fascia,  5  inacu- 
1U  renifonnibus,  6  omnino  flavo.   21.  basalis  $. 

B.  Venter  flavo  -  fasciatus;  segmentornm 
raargo  posticus  fuscus ;  maculae  seg- 
menti  tertii ,  saepe  etiam  secandi  con- 
junctae  22.  fucata  <?  Q. 

Abdomen  nigrum ,  flavo  -  maculatam  aut 
fascia  tarn. 

A.    Segment  um  1  im  macula  tum. 

A,  Pnncta  scutelli  connata  23.  SoUdnginis  <?  $>. 

B.  Pancta  remota   vaga  var.  minutae. 

Ii.   Segmentum  1  flavo -notatam. 

A.  Fasciae  nonnullae  interruptae. 

a.  Maculae  scutelli  remotae. 

«.   Pedes  pallidins  ferroginei,  os  pro- 
tractum,  in  utroque  sexu  citri- 

nnm  24.  sex  fasciata  O. 

ß.    Pedes  obscurius   ferruginei,  os 
toeminae  ferrugineom. 
f   Mas:   collo  innotato,  pnnctis 
scutelli  parvis  aut  nullis;  foe- 

mina:  antennarnm  saltem  ila-25.  Marshamella  JQ. 
gello  omnino  ferrugineo.    .   26.  nffinis  <?. 
ff    Collum  in  utroque  sexu  fla- 
vo-notatum,   puncta  scutelli 
magna. 

*  Femora  postica  basi,  antennae 
dorso  nigra ,  segmentum  4.  5. 
fasciis  vix  interruptis.    .    .   27.  Jacobaeae  J. 

##  Pedes  omnino  et  antenna- 
rnm dimidium  apicale  rufum; 
segnientum  4.  5.  fasciis  inter- 
ruptis 28.  interrupta  <f . 

b.  Maculae  scutelli  connatae,  pone  quas 

punctum  parvum  flavum.     ...   29.  nohilis  £. 

B,  Fasciae  omnes  integrae,  solum  in  seg- 
mento  1.  2.  interdum  interruptae. 
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a.  Antennarnm  dimidium  basale  dor- 

so  nigrum;  pectns  flavo-macnlattim.  30.  succinctn  <^$. 

b.  Antennarnm  articulns  1. 2.  dorsoni-  31.  cincta  cf$. 
gri ,  pectus  immaculatum.    .    .    .    32.  alternata? 


Folgende  Arten  sind  mir  unbekannt  oder  zweifelhaft. 

1.  N.  Capreae  Kirby  nr.  13.  —  lUig.  nr.  10.  $.  Kine  der  klei- 
neren Arten;  Mund,  Fühler  und  Beine  roth,  nur  der  Schaft 
oben  und  die  Wurzel  der  Schenkel  schwarz.  Beulen,  Schuppe 
und  2  Fleckchen  des  ersten  Segmentes  roth;  Segment  2.  3  mit 
Flecken,  4  —  6  mit  Binden. 

2.  V  Interrupt  ;i  Paris,  fn.  fasc.  53.  nr.  24.  —  III.  66.  Ein 
Mann  über  mittlerer  GrÖfse;  Fühler  und  Beine  ganz  roth,  an 
ersteren  der  Schaft  unten  mit  dem  Munde  gelb,  1  —  5  oben 
schwarz ;  Segment  i  —  6  mit  gelben  Seitenfiecken ,  6  mit  Binde. 
Schuppen,  Beulen  und  2  Flecke  des  Schildchens  gelb. 

3.  N.  Lathbnrniana  Kirby  6.  —  JH.  13.  <?.  Mittlerer  GrÖfse. 
Mund  dreizackig  gelb;  Schaft  vorne,  2  Punkte  des  Schildchens, 
Beule,  Schuppe,  Brustfleck  und  5  Binden  des  rothen  Hinterlei- 
bes, so  wie  die  Knie  gelb.  Fühlerwurzel  oben  und  Hinterrand 
des  Segments  roth.  Von  N.  flava  durch  die  gelbe  Bezeichnung 
des  Thorax  verschieden;  von  focata  durch  die  2  Punkte  des 
Schildchens. 

4.  N.  lineola  Kirby  14.  g.  Mund,  Fühler,  Brustfleck,  2  Flecke 
auf  Segment  1  und  Beine  roth.  Hals,  Beule,  Schuppe,  Schild- 
chen ,  2  Flecke  des  Metathorax ,  6  Flecke  und  eine  Binde  des 
Hinterleibes  gelb. 

Scheint  nicht  von  N.  cornigera  verschieden,  die  Flecke  des 
Segments  sind  dort  bisweilen  verbunden  und  ohne  gelb. 

5.  N.  picta  Kirby  23.  —  lUig.  20.  Mund  aufwärts  dreilappig 
gelb;  Hals,  Beule,  Schuppe,  Schildchen,  Brustfleck,  4  Flecke 
des  Hinterleibes  und  2  Binden  gelb.  Fühlerwurzel  und  Hinterleib 
mit  den  Beinen  roth.  —  Von  N.  fncata  durch  mehr  Schwarz 
an  Fühlern  und  Beinen ,  und  die  gelben  Brustfiecke  verschieden. 

6.  N.  rutopicta  Kirby  24.  —  III.  21.  Kaum  von  N.  picta  ver- 
schieden, Mund  roth,  Hinterleib  mit  3  Paar  Flecken  und  einer 
Binde.    Beine  weniger  schwarz. 

7.  N.  rnfiventris  SpinoJa  I.  47.  18.  Ist  ein  Mann;  wahr- 
scheinlich N.  ochrostoma. 

g.  N.  sex  cincta  Kirby  17.  itt.  14.  tf\  Mandibeln,  Labram 
(nicht  Clypeus)  Fühler  unten,  Beule,  Schuppe  und  Vorderseite 
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der  4  Vorderbeine,  nebst  allen  Tarsen  roth;  6  Flecke  und  3  Bin- 
den des  Hinterleibs,  Fühlerschaft  vorne  gelb. 

Meiner  N.  afflnis  am  nächsten,  doch  hat  diese  gelben  Rand 
des  Clypeus  und  mehr  Roth  an  den  Beinen. 


S  j  ii  o  n  v  ra  i  a  g  e  n  c  r  t  b  No  m  a  d  a. 

An  merk.   Die  nicht  mit  gesperrter  Schrift  gesetzten  Arien  sind  Synonymen;  das 
o  vor  der  Art  bedeutet ,  dass  mir  dieselbe  unbekannt  ist. 

agrestis  Fabr.  S.  Piez.  1 .  —  Knt.  Syst.  6.  — 
III.  Mag.  nr.  33.  nicht  unterzubringen,  weil 
die  Farbe  der  Beine  nicht  angegeben  ist. 
Kopf  und  Thorax  rothhaarig,  Fühler 
schwarz. 

albilabris  F.  P.  16.  —  E.  S.  16.    .       .  Anärena. 
rj".  altcrnata  Kirb.  5.  cA  —  HL  2. 

annulicornis  III.  43.  citirt  Stigma  F.  mit? 
O.   argentata  m. 

atrata  F.  P.  14.  .    .   Vichroa. 

g.    ( nsalis  m. 

o;   capreac  Kirb.  13.  $.  III.  10. 

cingulata  F.  P.  17.  —  Ent.  S.  15.  citirt 

Pz.  fn.  56.  24  (Apis  sphegoides)   .    .  Andrcna. 
rj\  §.  conjungens  m. 

connexa  Kirb.  19.  rj".  citirt  Pz.  fn.  68.  18 
/  N.  sexfasciata  mit?  .......    v.  N.  sexfasciata, 

cornigera  Kirb.  II.  g.  III.  8  v,  N.  Marsh  amelfa* 

$.    Fabriciana  III.  26.  —  F.  P.  10.  —  Ent. 
S.  10.  —  Spin.  I.  152.  4.  (rj*.  dubius). 
Fabriciella  Kirb.  29.  tab.  16.  iig.  3.  $. 
Apis  L.S.  N.  2.955.  7.  —  Vill.  III.  14.  — 

Rossi.  Mant.  n.  324. 
Mas:  4  notata  Kirb.  30.  —  III.  27. 

Fabriciella  Kirb   v.  N.  Fabriciana. 

•var.  y  cf.N.  germanica, 

& .  $.  ferruginata        Kirb.  34.  tab.  16.  fig.  4. 

(citirt  Pz.  72.  17.  N.  germanica,  quae 
vero  ad  N.  Fabricianam.) 
Apis  L.  Gmel.  n.  35.  —  Vill.  3.  28.  — 
Forst.  Catal.  Brit.  n.  723.  Apis.  n.  18. 
Foem:  N.  germanica  F.  P.  18  exclas. 

Syn.  Panz. 
Vor.  N.  stigma  F.  P.ll.  scutello'  imma- 
culato. 
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N.  rofiventris  Spin.  I.  47.  8.  et  II.  16. 
exclus.  descript.  foeininae. 
d"«  $•  flava    Kirb.  8.  (scutello  immaculato).  — 
Panz.  53.  21.  —  Iii.  5.  —  F.  P.  4.  — 
Panz.  Revis.  p.  237. 
focm :  rafiventris  Kirb.  9.  —  III.  6.  (tho- 

race  immaculato). 
Var:  sexfasciata  Jurine  pl. 
flavoguttata  Kirb.  31.  cA  —  III.  28.  .    .    v.  .V.  mitiuta. 
flavopicta  Kirb.  21.  $.  —  III.  18.     .    .    cf.  N.  Jacobaeae. 

2.  fHcnfrt  Kirb.  15.  O.  —   Panz.  55.  19.  — 
11L  12.  —  F.  P.  3.  —  Panz.  Revis.  p. 
236.  —  Spin.  I.  151.  1. 
Hm:  N.  varja  Kirb.  7.  —  Panz.  55.  20. 

—  111.  4.  —  Panz.  Revis.  p.237. 
Var?  maculis  sciitelli  sejunctis;  N.lineola 
Pz.  53.  23  et  N.  versicolor  Pz.  53.  22. 
fulvicornis  F.  P.  12.  — -  E.  8.  11.    .    .    cf.  N.  succincta. 
furva  Panz.  55.  23.  —  III.  61.  sec.  Fabr?  v.  N.  minuta. 
<j>.    germanica  Panz.  72.  17.    III.  70. 

N.  Fabriciellae  var.  y.  Kirb.  29.  . 
germanica  Fabr.  18.  (citat  falso  Panz.)     v.  N.  fenrxußnata. 

gibba  F.  P.  13  v.Dichroarufiventris 

goodeniana  Kirb.  1.  —  IM.  1.  .    .    v.  N.  succincta. 

Hillana  Kirb.  25.  d" ■  —  HL  22.    .    .    .    v.  N.  lateralis. 
o.    inicrruyta  Panz.  53.  24.  -    III.  66. 
d".  $.  Jacobaeae  Kirb.  20.  d"-  —  Panz.  72.  10.  — 
Revis.  p.  238.  —  (ab  llligero  falso  ad 
N.  Solidaginis  citatur.) 
?  N.  fiavopicta  Kirb.  21.  -  III.  18. 
Mas:    Solidaginis  F.  P.  7.  exclus.  cit. 
Panz. 

d".  O.  lateralis  Panz.  96.  20  et  21.  —   Revis.  p. 
236.  —  Schaeff.  icon.  tab.  50.  f.  10. 
Mas:  Hillana  Kirb.  25.  —  III.  22. 
Focm:  xantliosticta  Kirb.  28.  —  III. 
o.    Lathburniana  Kirb.  6.  8.  —  III.  3. 

leucoplitlialma  Kirb.  16.  d"-  —  III.  13.  .    cf.  N.  minuta. 
lineola  Panz,  53.  12.  —  III.  II.  —  Pz.  Re- 
vis. p.  237   ü.  AT.  fucata. 

lineola  Kirb.  14.  $  cf.  N.  cornigera. 

tf.  $.  Marshamella  Kirb.  10.       —  III.  7. 

focm:  sübcornuta  Kirb.  12.  —  III.  9. 
Var:  cornigera  Kirb.  11.  —  III.  8. 

</».  O.  minuta  F.  19.  citat  N.  furva  Pz.  55.  23. 

(I.  Band.  2.  Heft.)  18 
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rufocincta  Kirb.  32. 

Mas?    leucophthalma  Kirb.  18  (major, 
calli  nigri.) 

Var?  vaga  Panz.  55.  22.  —  III.  6«. 

var.  foem.  abdomine  obscurato:  Sheppar- 
dana  Kirb.  33.  —  III.  30. 
rf.   ncglecta  m. 

Roberjeotiana  Pauz.  72.  18. 
tf.   ochrostoma  Kirb.  26.  cA  —   III.  23.  (an 

Mas  N.  ruficornis?  puncta  4  flava  ven- 

tris  non  constantia.) 
o.    picta  Kirb.  23.  —  III.  20. 
<J>.   pleurosticta  ni. 

quadrinotata  Kirb.  30.  tf.  —  III.  27.     .    V.  N.  Fabridnun, 
§>.  Roherjeotiana  F.  6.  —  Panz.  72.  19.  — 

III.  50.  —  Panz.  Rev.  p.  237. 

Spin.  I.  151.  2.  * 

Roberjeotiana  Panz.  72.  18  v.  N.  negkda. 

o.    ruju  Rossi  n.  032.  III.  34. 

$>.  wficoriiis  Kirb.  27.  $.  —  Panz.  55.  18.  — 

III.  24.  —  F.  P.  2.  —   E.  s.  7.  —  Latr. 

Gen.  HL  375. 

Apis.  L.  S.  N.  3{.  —  fn.  1767. 
N.  striata  F.  P.  9.  segmenta  falso  nu- 
merata. 

Mas?  ochrostoma  Kirb.  26.  —  III.  23. 
rufipes  F.  P.  5.  —  III.  19  citat  N.  Solida- 
ginis  Kirb.  22.  —  Pz.  72.  21.    .    .    .   v.  N.  Solidaginis  g. 
o.    rufopicta  Kirb.  24.  $.  —  III.  21. 

rofiventris  Kirb.  9.  $.  —  III.  6.  ...   v.  N.  flava. 
rofiventris  Spin.  I.  47.  18.  —  II.  76.       v.  N.  femtginata  J. 
o.   rofiventris  Kirb.  foem. 

rufocincta  Kirb.  32.  5.  —   III.  29.    .    .    v.  N.  minnta. 
Schaefferella  Kirb.  18.  $.  —   Schft.  icon. 

81.  7.  —  III.  15  v.  N.  sevfasäat«. 

Schottii  F.  P.  15  v.  Pasites. 

o.    sexcincta  Kirb.  17.  0*.  —  HI.  14. 
ö".  $.  zexfasciata  Panz.   62.  18.  —    Revis.  p. 
237.  —  HL  37. 

mas:  connexa  Kirb.  19.  —    III.  16. 
foem:   Schaeiferella  Kirb.  18.  —  Schff. 
81.  7.  —  III.  15. 

sexfasciata  Jur  v.  N.  flava. 

Sheppardana  Kirb.  33.  $.  —  III.  30.   .    v.  N.  mimta. 
cf.  2«  Solidaginis  Kirb.  22.  —  Pz.  72.  21  et  96. 
22.  —  Revis.  238. 
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Foem:  rufipes  F.P.  5.  —  E.  8.8.  III.  19. 
Solidaginis  III.  17.  (citatfalsoF.  P.  7  et  Jaco- 

baeae  Pz.  72. 20.  —  K.  29.).  —  F.  P.  7.    v.  N.  Jacobacae. 

Stigma  F.  P.  II  v.  N.  ferruyinata. 

striata  F.  P.  9.  —  E.  s.  9  v.  N.  ntficornis. 

subcornuta  Kirb.  12.  $.  —   III.  9.    .    .    v.  N.  MarshamcUa. 
cf.  g.  succincta  Panz.  51.  21.  —  III.  67. 

goodeniana  Kirb.  1.  —  III.  1. 

Mas:    fulvicornis  F.  (antennarum  color 
niger  in  dorso  baseos  non  memoratur, 
et  scatellum  quadripunctattim  nominatur.) 
?aga  Panz.  55.  22.  —  III.  68  ....    cf.  N.  minuta. 
\aria  Kirb.  7.  <?.  —  Pz.  55.  20.  —  HI.  4. 

Panz.  Revis.  p.  237.  —  Spin.  I.  152.  6.  v.  N.  fucata. 
rersicolor  Panz.  53.  22.  —  III.  69.  .    .    v.  N.  fucatn.  J. 
xanthosticta  Kirb.  28.  $.  —  III.  25.     .    v.  N.  lateralis.  $>. 
zonata  Panz.  53.  20.  —  Revis.  p.  237.  — 
III.  52. 


1)  Nora  ad a  ferrug  inata  L.  Mas  et  foem.:  ferraginea, 
capitc  thoraceque  nigris,  antennarum  articulo  1  saltera 
dorso  nigro,  labro  subcornuto.  Apis  L,  S.  N.  ed.  12.  et 
Gmcl.  n.  35.  —  Vill.  3.  28.  —  Forst.  Cat.  723.  Ap. 
u.  8.  —  K.  34.  Mas.  t.  16.  f.  4.  exclus.  cit.  Pz.  Nomada 
IJL  31. 

Mann  selten;  schwarz,  sparsam  greis  behaart;  Mandi- 
beln  gelb,  Lefze  an  der  Wurzeh  mit  spitzem  Höckerchen. 
Fühlerglied  1  und  der  Rücken  der  5  —  6  folgenden  schwarz. 
Schuppe  und  Adern  rostgelb ,  Hinterraud  der  Flügel  breit  und 
scharf  abgeschnitten  braun.  Hinterleib  an  der  Wurzel  der  Seg- 
mente 2.,  3  und  6  jederseits  mit  schwarzem  Fleck,  an  der 
der  Segmente  4  und  5  eine  schwarze  Queerbinde,  und  am  Hin- 
terrande der  Segmente  2  und  5  eine  braun  durchscheinende. 
Bauch  in  der  Milte  des  Vorderrandes  jedes  Segments  mit 
schwarzem  Fleck.  Hüften,  Trochantereu  und  Wurzel  der 
Schenkel ,  dann  ein  Fleck  vor  .dem  Ende  der  Hinterschienen 
an  der  Aufseuseite  schwarz. 

Beim  Weib  sind  die  Mandibeln  und  der  Vorderrand  des 
Clypcns  roth.    a)  Der  Hinterleib  ohne  Flecke  und  Binden 

18  * 


Digitized  by  Google 


4. 


Fühler  gegen  die  Spitze  bräunlich,  Eudglied  rostgelb.  Brnst- 
hocker  roth.    Erstes  Glied  der  Hiutertarsen  schwarz. 

N.  Stigma  F.  P.  11. 

N.  germanica  F.  P.  18.  exclus.  cit.  Pz. 

N.  rnliventris'  Spin.  1.  47.  8.  —  2.  76.  Fälschlich  als 
Mann  beschrieben;  das  dort  beschriebene  Weib  gehört  zu 

b)  Hinterleib  mit  schwarzen  Flecken  nud  Binden,  alle 
Fiihlerglieder  oben,  das  erste  ganz  schwarz.  Schildchen  mit 
2  rothen  Flecken. 

c)  Aufserdem  Fühlerglied  1  unten,  ein  Punkt  über  je- 
dem Auge ,  das  Halsband  und  ein  Queerfleck  unter  dem  Schild- 
chen roth. 

Ziemlich  verbreitet. 

• 

2)  Nomada  pleurosticta  mihi  foem.:  ferruginea,  capile 
thoraceque  nigris,  rubro-variegatis,  anteunarum  arficulo  1 
apice  solum  nigro. 

Vielleicht  nur  Var.  von  ferruginata,  doch  habe  ich  ganz 
gleiche  Weiber  vor  mir.  Gröfeer,  Fühlerglied  1  nur  an  der 
Spitze  schwarz,  Vorderraud  des  Clypeus  breit  und  auch  die 
gauze  Orbita  fast  ununterbrochen  roth.  Jederseits  vor  dem 
Schildchen  und  hinler  ihm  ein  rothes  Strichelchen ,  selbst  der 
Rücken  des  Thorax  zeigt  oft  Spuren  von  4  rothen  Längsstrei- 
fen ;  jede  Seite  führt  2  grofse  rothe  Flecke  übereinander.  Hüf- 
ten und  Trochanteren  an  der  Spitze  roth. 

a)  Die  Spitzen  der  Fühlerglieder  gegen  das  Ende  der 
Fühler  immer  stärker  braun,  das  Endglied  Metgolb. 

b)  Die  Glieder  4—12  oben  bräunlich,  1  —  3  nur  an 
der  Spitze.  Am  Bauch  Segment  1  —  3  nngefleckt.  Hiuler- 
tarsen ganz  roth. 

Bei  Regensburg. 

3)  N.  germanica  Panz. 

Schaft  uud  die  4  vorletzten  Glieder  der  Fühler  schwarz; 
Mandibcln  und  Wangen  roth, 

4)  Nomada  argentata  mihi  foem.:  nigra,  vertice  et  tho- 
race  obsolete  ferrugineo-hirtis,  pleuris  et  metatborace  ma- 
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culis  binis  e  pilis  argenteis;  ore,  antennis,  scutello,  abdo- 

mine  pedumqne  articulationibos  ruiis. 

Kleiner  als  fcrruginata;  Mandibeln,  Rand  des  Clypcus, 
ein  Puukt  über  jedem  Auge,  die  Fühler  nuten,  Glied  1  nur  an 
den  Enden,  Schuppe,  Tuberkeln,  Schildchen  und  Hinterleib 
rothbraun,  Segment  1.  an  der  Wurzelhälfte  schwarz,  1  —  4  am 
Hinterrande  braun;  Spitze  der  Hüften  und  Trochauteren ,  Vor- 
der- und  Hinterseite  der  4  Vordersehenkel ,  Vorderseite  aller 
Schienen  und  die  4  Vordertarsen  nebst  den  Enden  aller  Glie- 
der der  Beine  roth.  Die  Flecke  als  Silberhaare  an  den  Brast- 
seiten  und  auf  dem  Hiuterrücken  sind  sehr  deutlich. 
2  Weiber  aus  Süddeutsch  land. 

5)  Nomada  lateralis  Pz.  Mas  et  foem.:  flagello,  squa- 
mis,  abdominc  pedibusqne  rufis ,  tuberculis  maculaque  ntrhi- 
que  segmenti  secundi  citrinis. 

Mas :  ore  et  puncto  supra  oculos  citrinis,  flagclli  basi  dor- 
so  nigra.    Pz.  90.  20.    A.  Hillana  K.  25.  —  HL  22. 

Foem.:   ore,  orbitis,  collo  augusto  et  punetis  2  6cutclü 
rufis.    Pz.  96.  21.    A.  xanlhosticta  Ä.  28.  —  III.  25. 
Auf  den  Panzerschen  Bildern  ist  das  Gelb  auf  den  Seg- 
menten 3  —  6  zu  deutlich.    Kirby  beschreibt  deu  Mann  mit 
rothem  Schildchen. 
Selten. 

6)  Nomada  Fabriciana  L.  foem.:  atra,  antennis  rnfo-an- 
nnlatis,  abdominc  ferriigiueo  raaculis  dnabus  flavis.  F.  Piez. 
397.  10.  —  Ent.  syst.  2.  348.  10.  —  ///.  26.  — 
Spin.  1.  152.  4.  Apis  L.  S.  N.  2.  955.  7.  —  Gmel. 
2794.  n.  17.  —  Vill.  3.  14.  Apis  Fabriciella  Kirby  2. 
213.  29.  tb.  16.  fig.  3. 

Fühler  schwarz,  das  Endglied  rostgelb,  die  Glieder  3  — 
8  —  9.  unten  rothbraun;  Mandibeln,  efc» Punkt  über  den  Au- 
gen, oft  zwei  kleine  Punkte  des  Schildchens,  die  Beulen  kaum 
merklich -roth.  An  den  Beinen  die  4  vordem  Tarsen,  an 
den  hintersten  nur  die  4  Endglieder,  die  Vorderseite  der  vor« 
dersten  Schienen  und  alle  Gelenke  gelbbraun.  Banch  ungefleck*. 

Bei  Regensburg, 
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7)  Nomada  rainuta  F.  Mas  et  foem.:  atra,  abdomine  fu9- 
cescente,  fascia  media  segmenti  1,  marginalibusque  reli- 
qnornm  subferrugineis,  2  el  3  ntrinque  mactila  flava;  pedi- 
bns  fuscis,  articulationibus  pallidioribus.    F.  P.  19. 

Mas:  tuhercnlis  interdura  fusco-ferrugineis,  antennarom 
articulo  1  et  dorso  usque  fere  ad  apicera  nigris,  ore  aut 
solum  mandibulis  ferrugineis.  N.  furva  Pz.  55.  23.  — 
Rev.  239.  —  IU.  61.  A.  flavo- guttata  K.  31.  —  1#.2S. 
A.  Icucophthalina  K.  16.  —  ///.  13  ?  ist  grufscr. 

Var.:  fascia  segmenti  1  paltida,  utrinque  puncto  nigro, 
maculis  sccundi  in  fasciam  sejnnctis. 

Foem.:  capite  thoracequc  rufo - nolatis ,  antennis  rnfis,  sn- 
pra  basi  fuscis;  pedibus  et  abdomine  diliitioribns.    A.  mfo- 
cincta  Ä.  32.  auf  Segment  1  gezeichnet,  wie  der  von  mir 
abgebildete  Mann.    A.  Sheppardaoa  Ä.  33.  —  30. 
Unter  den  mir  bekannten  Arten  die.  kleinste,  am  viel- 
fachsten abändernde  und  fast  die  häufigste. 

Mann:  Mandibeln  und  Rand  des  Clypens  citronenffdb, 
Geisel  rolh,  oben  schwarz,  gegeu  die  Spitze  braun.  Schuppe, 
Höcker,  Mittelbinde  auf  Segment  1  rostroth ,  auf  2  und  3  ge- 
gen die  Seiten  gelber,  4 — 6  mit  bräunlichem  Hiuterrande,  7 
rostgelb.  Alle  Gelenke  der  Beine  und  Vorderseite  der  vordem 
rostgelb. 

Weib:  Mandibeln,  Rand  des  Clypcus  breit,  fast  die 
ganze  Orbita,  Fühler  unten,  Schuppe,  Höcker,  Hals,  grofser 
Fleck  der  Brustseiten,  2  Flecke  des  Schildchens  und  eine 
Queerlinie  dahinter  rostroth.  Beine  und  Hinterleib  wie  beim 
Mann,  meist  mit  mehr  roth,  oft  Segment  2  —  5  am  Vorder- 
rande breit,  6  ganz  roth. 

Nachdem  mir  lange  die  N.  vaga  Pz.  55.  22.  rathsel- 
haft  war,  fand  ich  ein  Exemplar  von  minnta,  das  fast  gan* 
übereinstimmt;  es  unterscheidet  sich  Ton  den  gewöhnlichen 
durch  fast  ganz  schwarzen  Hinterleib ,  dessen  Flecke  wie  bei 
Pz.  stehen,  auf  Segment  3  —  5  jederseits  ein  Queerstrich, 
aufsen  noch  ein  Punkt.  Von  Panzers  Abbildung  unterscheidet 
es  sich  durch  ganz  schwarzes  Fühlerglied  1.  uud  schwarzes 
Scliildcben. 
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8)  Nomada  conjongens  mihi  mas  et  foem.  Mas:  mau- 
dibulis,  labro,  clypei  margine  antico  late  et  macula  ütriuque 
segmenti  1  cilriuis;  antennis  ferrugineis,  linea  dorsali, 
apice  angusfa,  nigra;  squamis,  tuherculis ,  segmenti  1  di- 
midio  postico,  2  et  3  omnino,  4 — 6  margine  postico  ferru- 
gineis,  feraortim  apice,  tibiis  et  larsis  antice  ferrugineis. 

Foem.:  mandibulis,  clypei  margine,  orbitis  totis,  collo, 
sqnamis,  fnberculis,  punclis  2  pleurarnm ,  liueis  4  thoracis, 
inaculis  2  scotelli,  linea  pone  hoc,  abdominequc  rnfis:  scg- 
mento  1  dimidio  basali  nigro,  omnibus  apice  subfuscis,  2. 
3  macula  utrinque,  (4.)  5  dnabus  dorsalibus  citrinis;  pednra 
articnlationibus ,  feraorum  apice  tibiis  et  tarsis  antice  ferru- 
gineis. 

Var.  Scutello  irapnnctato,  ecgmento  1  puncto  utrinque 
nigro. 

Ich  gebe  hier  eine  problematische,  sehr  variirende  Art, 
welche  eben  so  nah  mit  ininuta  als  mit  ruficornis  verwandt 
ist.  Sie  ist  fast  noch  einmal  so  grofs  als  erstere;  der  Mann 
unterscheidet  sich:  Fühlerglied  1  unten  gelb,  Oberseite  derFiib- 
ler  nnr  bis  ljz  schwärzlich;  Labrom  gelb.  Hinterleib  und  Bei- 
ne mebr  roth.  Das  Weib  hat  ganz  rotbe  Orbita  und  deutli- 
chere gelbe  Flecke  auf  dem  Rücken  der  Segmente  3.  4. 

9)  N.  ruficornis  Kirby, 

Die  rothe  Farbe  des  Mundes  nach  oben  dreizackig,  die 
rothen  Augenringe  oben  breiter.  Schaft  oben  brann,  Brust- 
sciten  mit  grofsem  rothem  Fleck.  Hinter rand  der  Segmente 
selten  brann;  die  Binde  des  Segments  4  in  der  Mitte  unter- 
brochen ,  an  den  Seiten  eingeschnitten ;  Schenkel  an  der  Wur- 
zel schwarz. 

10)  Nomada  armata  mihi  mas:  nigra,  albido-hirta, 
pedibus  abdomineqae  rufis,  hujus  scgmentis  flavo-maculalis. 
Mas  labro  cornuto,  nigro. 

Mein  einziges,  aus  Rheinbayern  stammendes  Exemplar 
ist  gröfeer  als  N.  ochrostoma,  hat  besonders  einen  gröfseren 
Kopf,  weifsere  Behaarung;  an  den  Fühlern  ist  nur  der  Schaft 
schwarz;  die  Lefze  ist  schwarz,  mit  einem  spitzen  Zahn  in 
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der  Mitte  ihrer  Basis.  Die  Segmente  3  und  4  sind  am  Hin- 
terrande",  6  an  der  Wurzel  schwärzlich. 

11)  Nomada  rostrata  mihi  mas:  antennis  (articulo  1 
et  2  dorso  nigris) ,  squamis ,  maculis  2  scutelli ,  pedibus  et 
nbdomine  ferrugineis,  hujus  basi  et  incisuris  cum  femorum 
basi  nigris;  ore  protracto,  tuberculis,  maculis  abdominis 
utrinque  4  et  apicali  citrinis. 

Der  N.  ochrostoma  6chr  nahe,  um  die  IL'ilfte  gröfser, 
Mund  mehr  vorgezogen,  nur  Fühlerglied  1  und  2  oben  etwas 
schwarz,  Hals  schwarz,  Segment  2 — 6  am  Vorderrande  deut- 
lich schwarz,  die  Flecke  auf  4  —  6  undeutlicher.  Brustseiten 
mit  schwachem  rothem  Fleck, 

12)  Noraada  raelano  Stoma  mihi. 

Lab  nun,  Clypeus  und  Fühlerschaft  nebst  dem  Rücken 
yon  Glied  2 — 5,  Schildchen  und  Brustseiten  schwarz,  die 
4  Hinterschienen  sind  au  ihrer  Hinterscite  dnnkler.  Etwas 
plumper  als  die  folgende  ihr  sehr  nahe  verwandte  Art. 

Von  N.  lateralis  mas  unterscheidet  sich  diese  Art  wieder 
durch  schwarzes  Labrum,  Clvpeus  und  Schildchen,  mehr 
Schwarz  der  Beine  und  frischeres  Gelb  des  Hinterleibes. 

13)  Nomada  ochrostoma  Rirby  mas:  atra,  griseo-hir- 
ta,  pedibus  abdomineque  rufis,  hujus  segmentis  flairo-ma- 
culatis. 

Mas:  antennarura  basi  supra  (1 — 5  —  7  aut  12)  nigra, 
squamis,  tuberculis,  scutello  rufis,  ore,  macula  utrinque 
segmenti  2  et  3 ,  fascia  plerumque  ter  intcrrupta  segmenti  4 
et  5  maculaque  sexti  citrinis. 

Apis  Kirb.  26.  —  Iiiig. 

Dem  Manne  von  lateralis  ziemlich  nah,  etwas  gröfser 
und  frischer  gefärbt  ,  Fühlcrglied  1  vorn  und  ein  kleiner  Sei- 
tenfleck der  Brnst  roth,  die  Flecke  des  Hinterleibes  viel  deut- 
licher, auf  4  und  5  iu  der  Mitte  und  vor  den  Seiteurändern 
unterbrochen ,  aber  von  hinten  her  eingekeilt.  Bei  einem  zwei- 
ten Exemplare  siud  die  Fühler  oben  bis  zur  Spitze  braun  ge- 
fleckt. —  Selten. 

Wegen  der  übereinstimmenden  Gröfse,  des  schlankeren 
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Baues,  dem  mehreren  Roth,  möchte  ich  am  liehsten  ochrosto- 
ma  als  Mann  zu  ruficornis  ziehen. 

14)  Nomada  zonata  Pz.i  nigra,  antennis,  collo,  sqiiamis, 
tuberculis,  macula  pleurarura,  punctis  2  scutelli,  abdomino 
pedibusque  ferrngineis ,  illius  segmentis  mnrgine  postico  ni- 
gro,  2  et  3  macula  utrinqne,  4  fascia  citrina,  feinoiibus 
basi  nigris. 

Mas:  ore  citrino,   antennarnm  articulis  1  —  5  —  6  dorso 
nigris,  segmentis  5  et  6  fascia  citrina. 

Foeiu. :  antennarnm  articulis  antcapicalihus  dorso  fuscis, 
ore  ferrugineo,  scgmento  5  macula  quadrata  citrina. 

Das  hier  bezeichnete  Weib  stimmt  genau  mit  Panzer9 
zonata,  nur  hat  dieser  die  Bezeichnung  der  Fühler  übersehen; 
die  Binde  des  Segmentes  4  ist  in  der  Mitte  unterbrochen  und 
führt  jederseits  einen  braunen  Funkt. 

Von  dem  sehr  ähnlichen  Weib  der  ruficornis  durch  ge- 
drungeneren Bau,  kürzere  und  bezeichnete  Fühler,  Mangel  der 
rotheu  Zeichnung  des  Thorax  und  viel  Schwarz  am  Hinterleib 
unterschieden. 

Ein  Exemplar,  das  ich  nicht  -zu  trennen  wage,  hat 
Fühlerglied  1  ganz  und  den  Rücken  der  übrigen  schwarz ,  Brust 
ungefleckt  und  die  Segmente  3  und  4  mit  in  der  Mitte  unun- 
terbrochener Binde. 

Der  Mann,  von  dem  ich  übrigens  nicht  ganz  gewifs 
weifs,  ob  er  hiehcr  gehört,  hat  an  der  Seite  abgekürzte  Bin- 
den der  Segmente  4  —  6;  bei  einem  andern  Exemplar  setzen 
sie  sich  an  den  Seiten  wieder  vorwärts  gekrümmt  fort;  bei 
diesem  ist  das  Schildchen  schwarz  und  Segment  1  führt 
2  schwarze  Punkte. 

15)  Nomada  pallescens  mihi  mas:  flagello  snbtus  et 
apice,  squamis,  maculis  femorum ,  tibiis  tarsis  et  abdomiue 
ferrngineis,  hujus  segmentis  apicc  fuscis,  2  et  3  macula  utrin- 
qne, 4  —  6  faseiis  pallide  ilavis,  ore,  scapo  subtus  et  tu- 
bercnlis  ilavis. 

Zwei  einzelne  Männer,   von  allen  vorhergehenden  durch 
blasseres  Gelb  unterschieden ;  die  schwarzen  Flecke  der  Füh- 
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lcr  werden  gegen  die  Spitze  gauz  klein.  Die  Tuberkeln  sind 
bei  dem  einen  Exemplare  fast  ganz  schwarz,  Segment  1  hat 
2  schwarze  Punkte,  die  Binde  auf  4  und  5  ist  in  der  Mitte 
ganz,  gegen  die  Seiten  nicht  ganz  unterbrochen;  die  mittleren 
Schienen  führen  rückwärts  einen  schwarzen  Fleck. 

16)  N o  m  a d  a  a  1  b  o  g u  1 1 a  t a  mihi:  antennis ,  pedihus  et  ab- 
domine  brunneis,  segmcntoruin  margiue  postico  nigro,  ex- 
cepto  primo  roaculis  laferalibus  albis,  iu  postcrioribus  con- 
natis. 

Ma9:  antennis  subtus  ferrngineis,  articulo  1  cum  ore 
et  tuberculis  albis. 

Focm.:  ore,  orbitis,  collari,  tuberculis,  sqnatnis ,  raa- 
cnlis  2  pleurae  duabnsque  scutelli  ferrngineis ,  scapo  snpra 
nigro,  segmento  4  et  5  snmmo  latere  puncto,  4  dorso  fascia 
vix  intermpta,  5-  raacula  quadrata  albis. 

Var.:*lineis  4  thoracis,  raacnlisqne  4  metathoracis  ferrn- 
gineis. 

Eine  durch  das  dunkle  Rothbraun,  und  die  fast  schnee- 
weifsen  Flecke  sehr  ausgezeichnete  Art,  weifsgran  behaart; 
beim  Mann  hat  Segment  4  und  5  vier  weifse  Queerstriche 
am  Vorderrande,  6  eine  ganze  Binde,  die  Schienen  sind  iu 
der  Mitte  dunkler;  bei  einem  zweiten  weiblichen  Exemplare 
hat  der  Thorax  4  rothe  Längsstreife,  der  Metathorax  4  solche 
Flecke.    Bauch  migefleckt. 

2  Pärchen  von  Herrn  Herr  aus  Nürnberg. 

17)  N.  modesta  mihi  mas:  abdomine  ferrugineo,  mar- 
gine  autico  segmentorum  (plerumque  subtecto)  nigro,  seg- 
mento secundo  macula  ntrinqne,  sequentibus  fascia  flava  (in 
tertio  interdum  inlerrupta). 

Schwarz,  greishaarig,  Fühlergeise!  unten,  Beulen,  Schup- 
pen und  Beine  dunkel  rostroth;  Hüften,  Trochanteren,  Schen- 
kel bis  fast  zur  Spitze,  und  ein  Fleck  aufsen  an  den  Schie- 
nen, au  den  hintersten  auch  innen  —  schwarz. 

Mund  gelb;  an  Segment  1  alle  Ränder  schwarz,  Seg- 
ment 2  mit  gelber,  ganz  schmal  unterbrochener  Binde,  3  mit 
ganzer,  4  mit  jederseits  unterbrochener,  5  nud  6  mit  seitlich 
abgekürzter.    Bauch  mit  gelben  Mondeu. 
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18)  Nomada  flava  Pz.  foem.:  abdomine  pedibusquc  ein- 
namomeis,  segmentis,  excepto  primo,  fascia  basali  flava, 
sculello  maculis  2  ferrngineis,  plerumquc  conuatis;  ferao- 

n im  basi  nigra« 

Mas:  griseo-hirtus,  facie  argenteo- villosa,  ore  late, 
antcnnarum  articulo  1  subtns,  tuberculis  maculaqne  pleurae 
fiavis;  antennarnm  dimidio  basali  dorso  nigro. 

Foem.:  subcalva,  capite  thoraceque  rufo-signatis,  an- 
tennis  totis  ferrugincis. 

Yar.:  sogmento  1  utriinjue  macula  flava. 

Die  Pauzersche  Abbildung  ist  gut,  doeb  hat  der  Mann 
gewöhnlich  2  rothe  Flecke  des  Schildchens,  Fiihlerglied  1  ist. 
uuten  gelb,  so  wie  ein  Fleck  der  Brustseiten,  über  jedem  Angc 
steht  bisweilen  ein  gelber  Punkt,  die  Binde  des  Segmentes  3 
ist  oft  gar  nicht  eingeschnitten,  die  Fühler  sind  oben  biswei- 
len bis  an  die  Spitze  schwarz.  Von  letzterer  Var.  unterschei- 
det sich  meine  modesta  fast  nur  durch  den  ganz  schwarzen 
Fühlerschaft. 

Das  Weib  roth,  rothen  Mund  und  Orbita,  nur  Fühlcr- 
glicd  1  ist  oben  bisweilen  schwarz,  der  Thorax  führt  4  rothe 
Linien,  die  Brustseiten  grofse  rothe  Flecke,  der  Metathorax 
meist  2  rothe  Fleckchen;  anf  Segment  1  stehen  bisweilen  an 
der  Grenze  beider  Farben  2  gelbe  Queerlinien,  die  Binde  von 
Segment  2  ist  bisweilen  ununterbrochen.  Kommen  hiezu  noch 
2  grofse  heilgelbe  Flecke  des  Metathorax,  dehuen  sieb  die 
gelben  Fleckchen  des  Segmentes  1  bindenariig  aus,  so  entsteht 
die  schone  Yar.,  welche  Jurine  als  signata  abgebildet  hat. 

19)  N.  Roberjeotiana  Panz.  foem. 

Panzers  Abbildung  ist  sehr  gut;  Segment  4  hat  biswei- 
len zwei  weifse  Punkte.  Ich  kann  mich  nicht  überzeugen,  dafs 
der  von  Pauzer  dazu  gezogene  Mann  wirklich  dazu  gehört  uud 
führe  ihn  vorläufig  als  eigene  Art  auf. 

20)  N.  neglecta  mihi. 

In  der  Abbildung  dürfte  der  Grund  der  Segmente  2  —  5 
dunkler  seyn;  die  Hinterschienen  sind  weifslieh,  in  der  Mitte 
schwarz;  die  Flecke  des  Schildchens  mehr  gctbeilt. 
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21)  Nomada  ba Balis  mihi  focm:  rufa,  capite,  thora- 
ce,  abdominisqne  segmentorum  3  —  5  dorso  nigris,  segmen- 
tis2,  3  et  5  otrinqae  macnla,  4  faseia  flava,  scutello  macu- 
Iis  duabus  sejunctis  flavis.    Hab.  in  Ilalia. 

Schwarz,  schwach  gelbgrau,  am  Metathorax  beiderseits 
weifslich  behaart.  Oberlippe  gelb,  Kopfschild  vorn  und  aa 
den  Seiten,  auch  die  Mandibeln,  so  wie  die  Fühler,  Beine 
und  die  ersten  zwei  Segmente  braunroth.  Das  unterbrochene 
Halsband,  die  Schnppe,  ein  Fleck  unter  ihr,  und  ein  Fleck 
an  jeder  Seite  der  Brust,  ferner  ein  dreieckiger  Fleck  jeder- 
seits  am  ersten  und  dritten,  eiu  nierenfbrmiger  am  fünften 
•  und  eine  ununterbrochene  Binde  des  4  und  6  Segmentes  gelb. 
Bauch  rothbraun.  Hüften  uud  Trochanter  schwarz  mit  rolhcu 
Spitzen. 

Vom  Kriegsrath  Her. 

ftat  eineu  gröfsern  Kopf  als  N.  fucata ,  von  der  sie  sich 
am  meisten  durch  die  gesonderten  Flecke  des  Schiidchens,  die 
breit  rothen  Ränder  des  Kopfschilds  und  die  Färbung  und  Zeich- 
nung des  Hinterleibs  unterscheidet. 

N.  lineola  scheint  dieser  Art  nahe,  doch  unterscheidet 
sie  sich  durch  die  Färbung  der  Segmente  1  und  2  und  die 
ganze  Binde  des  Segmentes  5. 

N.  vcrsicolor  steht  wegen  den  ganz  rothen  Beinen  weit 
ab;  auch  ist  die  Zeichnung  des  Abdomens  ganz  auders. 

22)  N.  fucata. 

Aendert  mit  gelber  und  rostrotlier,  zwei  -  oder  dreizacki- 
ger Farbe  des  Mundes  ab.  Segment  2  schwarz  oder  rostroth, 
die  Flecke  getrennt  oder  verbunden;  Schaft  unten  rostroth 
oder  gelb. 

Exemplare,  an  denen,  wie  bei  Panzers  N.  vcrsicolor 
und  lineola,  die  Flecke  des  Schildchens  getrennt  sind,  sah 
ich  noch  nicht. 

Der  Mann  variirt  mit  fast  ungedecktem  Hals  und  Schild« 
eben ,  und  rostroth  unterbrochener  Binde  des  zweiten  Segments. 

23)  N.  Solidaginis. 

lieber  der  Lefze  stehen  3  gelbe  Flecke,  der  Schaft  ist 
unten  gelb;  die  Brustseiten  haben  einen  grofsen  gelben  Fleck. 
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Weib:  Mnud  und  Wurzcldrittheil  der  Fühler  rostroth; 
Segment  4  mit  gelber  bisweilen  unterbrochener  Binde,  5  mit 
solchem  viereckigen  Fleck.  In  Panzers  Abbildung  sind  die* 
Beine  zu  blafs. 

24)  Nomada  sexfasciata  Jur.  mas  et  foem.:  ore  pro- 
t  rar  in  ,  orbitis,  squamis,  punctis  2  scutelli ,  macula  ntrinque 
segmentornm  1 — 3,  fascia  4  —  6  citrinis,  antenuis  pedibus- 
que  ferrugineis:  tibiis  et  tarsis  cilriuo  tinctis,  collo  iunotato. 

Mas:    antennarnm  articnlo  1  subtus  flavo,   1  —  6  —  7 
dorso  nigris,  femornm  basi  nigra. 

Foem.:  antennarum  articulo  1  dorso  fusco,  squamis  citrinis. 

Die  gröXste  mir  bekannte  Art,  durch  stark  vorgezogenen 
Mund,  besonders  beim  Manu  sehr  ausgezeichnet;  letzterer  ist 
sehr  stark  weifsgran  behaart ,  hat  keine  gelbe  Schulterhöcker, 
bisweilen  auch  ungeflecktes  Schildcheu.  Panzers  Abbilduug 
ist  gut.  Das  Weib  ist  rothbraun  behaart,  Fühlerglied  1  ist 
onten  meistens  gelblicher  als  die  folgenden,  die  letzten  3  oder 
4  oben  oft  etwas  braun. 

Bei  Regensburg  selten. 

25)  Nomada  Marshamella  Kirby  foem.:  autennis  pe- 
dibusque  ferrugineis,  femoruiu  posticorum  basi  nigra,  tu- 
berculis,  squamis,  punctis  2  scutelli,  macula  utrinque  seg- 
mentoruin  1  —  3,  fascia  4  —  6  citrinis. 

Mas:   antennarum  dimidio  basali  dorso  fusco,  articulo  1 
subtus  et  ore  citriuo. 

Foem:  ore  ferrngineo,  collo  flavo  -notato. 

Etwas  kleiner  als  6  fasciata,  der  Mund  bei  weitem  nicht 
so  vorgezogen ,  die  Behaarung  etwas  kürzer,  der  Hinterleib 
schlanker,  die  Flecke  der  Segmente  1  —  3  genäherter,  auf  1 
oft  fast,  auf  3  oft  ganz  verbunden,  die  Beine  röther.  Die 
kleinen  Punkte  am  Schildchen  des  Mannes  fehlen  sehr  oft. 
Beim  Weib  ist  Fühlerglied  1.  sehr  selten  oben  schwarz,  bis- 
weilen führen  Metathorax  und  Brust  2  gelbe  Flecke. 

Kommt  öfter  vor  als  6  cmcta. 

Letzte  Var.  hat  Kirby  als  eigne  Art  (cornigera)  aufge- 
führt, sie  hat  in  der  Milte  des  Labrum  eine  spitze  Erhöhung, 
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2  grofse  gelbe ,  rotli  eingefafste  Flerke  an  den  Brnstseiten ,  2 
solche  auf  Segment  1,  nnd  2  gelbe  auf  dem  Hinterrücken;  bis- 
weilen auf  Segment  1  ein  gelbes  Qneerband,  Bei  der  ge- 
wöhnlichen Marshamella  foem.  findet  sich  jedoch  auch  eine 
Spur  des  spitzen  Höckers  auf  dem  Labrum.  Doch  raufe  ich 
bemerken,  dafs  ich  cornigera  nie  hier  fand,  wo  mir  Marsba- 
mella öfter  vorkommt,  sondern  sie  aus  dem  Rheiukreis  erhielt. 

26)  Nomada  affinis  mihi  raas:  antennis  ferrngineis  dor- 
so  nigris,  pedum  soliiin  articulationibus ,  tarsis  et  latere  an- 
tico  pedum  anterioium  ferrngineis;  articulo  1  antennarum 
subtus,  ore,  tnherculis,  puncto  utrinqnc  segmenti  primi, 
macula  2—4,  fascia  5  et  6  cilrinis. 

Ich  habe  von  dieser  Art  3  Männer,  die  aber  zu  Mars- 
bamella überzugeben  scheinen ,  indem  beim  zweiten  der  braune 
Rücken  der  Fühler  gegen  die  Spitze  undeutlicher  wird  und  die 
schwarze  Färbnug  der  Schenkel  und  Schienen  abnimmt,  beim 
dritten  fast  verschwindet.  Letzterer  zeichnet  sich  von  Marsha- 
mella  durch  grüfserc  Schildpunkte  und  ganz  genäherte  Flecke 
der  Segmente  2 — 4  aus,  die  nur  durch  eine  feine  schwarze 
Mittellinie  getrennt  sind.  Bei  beiden  letzteren  Exemplaren  ist 
der  Hals  schmal  gelb. 

Aus  dem  Rheinkreis. 

27)  Nomada  Jacobacae:  flagelli  basi  infera,  collo,  squa- 
mis,  tuberculis,  punetis  2  scntelli ,  macula  utrinque  seg- 
mentorum  1  —  3,  fascia  4  et  5  (6)  cilrinis ;  coxis  nigris. 

Mas:  labro,  mandibulis,  clypei  margine  et  antennarum 
articulo  1  subtus  citrinis,  femoribus  poslicis  excepto  apice 
nigris. 

Foem.:  labro,  mandibulis,  clypei  margine  et  antenna- 
rum articulo  1  ferrugineo. 

Beim  Mann  ist  das  Gesicht  stark  silberhaarig ;  die  Füh- 
ler sind  unten  oft  bis  zur  Spitze  rostroth ,  bisweilen  hat  die 
Brust  2  gelbe  Flecke;  die  2  Flecke  des  Segments  1  fliefsen 
oft  fast  zusammen. 

Bei  einer  Var.  des  Weibes  wird  der  Fleck  der  Brnst 
gröfser  nnd  schief,  der  Metathorax  hat  2  gelbe  Flecke,  die 
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[Unterschenkel  sind  an  der  Wurzel  schwarz,  die  Fühler  wer- 
den rostroth,  und  die  Qucerhinden  führen  nur  ohen  einen  brau« 
npn  Fleck,  die  Spitze  der  schwarzen  Hüften  und  Trochantcrcji 
wird  gelb. 

Um  Panzers  Abbildung  mit  voller  Gcwifsheit  hieher  zu 
zieheu,  sind  die  Fühler  zu  wenig  schwarz;  der  Vereinigung 
mit  Marshamella  widerspricht  der  gelbe  Hals  und  die  gerin- 
gere Grofse. 

Das  Weib,  welches  Ki ihr  als  flavopietn  beschreibt,  pafst 
nothdiirftig  hieher,  das  Gesicht  kommt,  wie  dort  angegeben, 
mehr  gelb  als  roth  vor,  doch  sah  ich  nie  die  2  gelben  Punk- 
te, die  Kirby  unter  den  Fühlern  angiebt;  diese  kommen  sel- 
ten so  dunkel  vor,  bisweileu  haben  nur  die  Segmente  3  — 12 
oben  einen  braunen  Fleck,  die  Punkte  des  Schildchens  sah 
ich  nie  vereinigt;  die  rothe  Farbe  sah  ich  nur  einmal  auf  Seg- 
ment 1  und  2. 

28)  N.  interrupta  Panz. 

Die  einzige  der  Panzcrschen  Abbildungen,  welche  mir 
unbekannt  ist. 

29)  Nomada  nobilis  mihi  foem. :  antennis  pedibusque  fer- 
rugineis,  illarum  articulo  1  dorso,  horum  femorum  basi  ni- 
gris;  ore,  maculis  3  clypei ,  collo,  tuberculis,  squamis,  ma- 
cula  magna  pleurae,  scutcllo  et  puncto  poue  hoc,  macula 
ntrinqne  segmentorum  1  —  3,  fascia  4 — 6,  maculisque  4 
ventralibus  fasciaque  citrinis. 

Wieder  eine  der  gröfseren  Arten,  wovon  ich  nur  2  Wei- 
ber kenne;  unter  dem  Mittelfleck  des  Clypeus  steht  noch  einer 
mit  dem  gelben  Rand  verbunden  ;  der  Paukt  hinter  den  2  ver- 
bundenen Flecken  des  Schildchens  ist  iinfserst  klein;  bei  ei- 
nem Exemplare  hat  der  Metathorax  2  gelbe  Schrägstriche; 
die  Flecke  des  Segmentes  sind  hinten  eingekerbt,  die  Binde 
auf  4  fast  unterbrochen ;  die  4  Flecke  des  Bauchs  stehn  im 
Viereck  auf  Segment  2  und  3 ,  die  Binde  auf  4. 

Selten. 

30)  Nomada  snecineta  Pz.:  antennis  ferrugineis,  arti- 
culo 1  subtus  flavo,  supra  nigro;  ore,  clypeo,  maculis  3 
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plernmquc  cum  eo  cohaerentibus,  collo,  squamis,  tuberculis, 
macula  pleurae,  biuis  sculelli  (et  metathoracis)  fasciisqoe 
sex  abdominis ,  prima  plerumque  inten  unta;  femorum  api- 
ce,  tibiis  et  tarsis  lateis. 

Mas:  autenuarum  dimidio  basali  dorso  nigro. 

Beim  Mann  fehlen  oft  die  Flecke  des  Rückens  and  der 
Mitteldeck  des  Gesichtes,  beim  Weib  die  der  Brust  und  ist 
der  Mund  rostgelb,  die  3  gelben  Flecke  darüber  aber  sind  be- 
ständiger; bei  einem  Exemplare  steht  auch  hinter  dem  Schild- 
chen ein  gelber  Queerstrich. 

31)  Nomada  cincta  mihi  mas:  antennis  ferrugineis,  ar- 
ticulo  1  subtus  flavo,  1  et  2  dorso  nigro,  margine  cljpei  an- 
tico  anguste  et  lateralibus,  collo,  squamis,  tuberculis,  ma- 
culis  2  scutelli  fa9ciisque  6  abdominis  flavis,  femorum  api- 
ce,  tibiis  et  tarsis  luteis. 

Foem.:  an tennarum  articulo  1  dorso  nigro,  ore  ferrngineo. 

Der  succincta  sehr  nah,  bedeutend  grofser,  rostgelbhaa- 
rig,  Kopfschild  weniger  vortretend ,  nur  am  üufsersten  Rande 
und  an  den  Seiten  gelb,  Fühler  nur  an  Glied  1  und  2  oben 
schwarz,  scheinen  mir  dicker,  Brust  und  Hinterrücken  ungefleckt. 

Das  Weib  ist  rostroth  behaart,  Mund,  Vorder-  und  Sei- 
tenrand des  Clypeus  rostroth. 

32)  N.  altern  ata  Kirby  mas:  nigra,  pedilms  ferrugineis, 
abdominis  segmentis  basi  ilavis;  coxis,  trochanteribus  et 
femorum  basi  nigris. 

Mas:  Os  täte  flavum;  antennae  subtns  et  dimidio  api- 
cali,  collare,  tubercula,  squamulae  ferruginea;  segmentum 
priinum  puncto  utrinque  nigro  in  fascia  ferruginea;  color 
fiavus  in  medio  baseos  macula  triangulär i  nigra  incisus,  di- 
midinm  apicale  ferrugineum ;  venter  fasciis  nigris,  rufis  et 
ßavis;  tibiae  mediae  extus  macula  nigra. 

Kleiner  als  N.  succincta,  schlanker,  Brust  kaum,  Schild- 
chen gar  nicht  gefleckt.  Auf  Segment  1  ist  die  Binde  nach 
vorn  zweilappig,  auf  2  —  4  in  der  Milte  von  vorn  her  drei- 
eckig eingeschnitten. 

*         *  *  ■ 

- 


Digitized  by  Google 


IV. 

Literatur. 

Genera  et  species  Curculionidum  cum  syno- 
nym ia  hujus  familiae  a  C.  J.  Schönherr.  Spe- 
cies novae  ant  hactenus  minus  cognitae  descriptioni- 
bus  a  Dom.  Lenardo  Gyllenhal,  C.  H.  'Boheman  et 
entomologis  aliis  illustratae.  Tomus  quartus.  Pars  I 
et  IL  Parisiis  apud  Roret.  Lipsiae  apud  Fr.  Fleischer. 
1837  et  1838.   8  maj. 

diesem  vierten  Tlieile  ist  das  Werk  vollendet,  das  eine 
der  schwierigsten  und  mühevollsten  Arbeiten  enthält,  welche 
die  entomologische  Literatur  aufzuweisen  hat.  Aber  die  Mas- 
se der  Nachtrage  ist  bereits  so  angewachsen,  dafs  ein  Snp- 
plementband  die  Beschreibungen  von  mehr  als  1500  neuen  Ar- 
ten bringen  wird.  Wir  hegen  dabei  den  Wunsch,  dafs  eine 
synoptische  Darstellung  sämmtlicber  Abtheiluugen,  Familien 
und  Gattungen  die  Auffindung  derselben  erleichtere  und  die 
grofsen  Schwierigkeiten,  welche  dies  Werk  in  der  Anwen- 
dung darbietet,  möglichst  beseitigen  mag.  Zwar  ist  in  der 
1826,  gleichsam  als  Vorläufer  dieses  Werkes  erschienenen 
Curculionidum  dispositio  methodica  diesen  Wünschen  zuvorzu- 
kommen gesneht,  aber  es  sind  so  viele  neue  Galtungen  nnd 
Abtheilungen,  auch  theilweise  veränderte  Stellungen  seitdem 
eingeschaltet ,  dafs  dieselbe  nicht  mehr  ausreicht.  Nach  dem 
angefügten  Verzeicbnifs  der  aufgeführten  Arten  aählt  das  Werk 
4089  Arten  auf,  als  Bruchides  160,  Anthribides  101,  Cama- 
rotides  2,  Attelabides  99,  Rhinomaccridcs  7,  Ithyccridcs  1, 
Apionides  145,  Ramphides  4,  Brenthides  76,  Autliarhinides  8, 
Cylades  6,  Ulocerides  8,  Oxyrhynchides  3,  Brachyceri- 
des  115,  Entimides  68,  Pachyrhynehides  16,  Brachydcri- 
des  423,  Clconides  223,  Molytides  109,  Byrsopsides  19,  Phyl- 
loides 47,  Cyclomides  98,  Otiorhjnchides  167,  Erirhini- 
(I.  Band.  2.  Heft.)  19 
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des  715,  Apostasimerides  1062,  Conophorides  1 ,  Cionides  93, 
Rhynchophorides  201 ,  Cossonides  98,  Dryophthorides  4.  Rech- 
net mau  die  noch  im  Supplementband  dazu*  kommenden  Arien 
dazu,  so  sind  von  dieser  Familie,  Ton  welcher  Linnee  nur 
100,  Fabricius  800  und  der  Verfasser  selbst  vor  zwölf  Jah- 
ren 1700  Arten  kannte ,  jetzt  5600  Arten  bekaunt.  Der  Preis 
der  ans  acht  Bänden  bcslehendeu  vier  Tbeile  betragt  72  Franken. 


Insecta  lapponica,  descripta  a  J.  W.  Zetlerstedt, 
Phil.  Doct,  unir.  Lundens.  Professor  etc.  Lipsiae 
iinp.  Leop.  Voss.   1838.   Fol.  min. 

Mit  vorzüglicher  Aufmerksamkeit  haben  die  Entomolo- 
gen Schwedens  zn  wiederholten  Malen  Lappland  in  Bezug  auf 
seine  Insektcnfanna  untersucht,  und  dieses  hochnordische  Land 
hat  eine  Menge  ihm  eigentümlicher  Arten,  die  in  niederen 
Breitegraden  nicht  mehr  vorkommen.  Auch  ist  die  Fauna  kei- 
nesweges  so  arm,  wie  man  der  geographischen  Lage  nach 
schliefsen  sollte;  denn  allein  von  Käfern  werden  1006  Arten 
beschrieben,  von  denen  117  der  Familie  der  Carabi einen,  178 
der  der  Brachelytren,  73  der  der  Hydrocantharen  und  106 
der  der  Curculioniden  angehören.  Bemerkenswerth  ist  die  ge- 
ringe Zahl  (34)  der  Searabaeiden,  wo  Melolontha  nur  noch 
durch  Mel.  Julii,  Copris  nur  durch  Copr.  (Onthophagus)  im- 
chicornis  und  fracticornis  vertreten  wird.  Vorzüglich  reich 
scheint  Lappland  an  Dipteren  zn  seyn ,  besonders  aus  der  Fa- 
milie Tipulariae. 

Auf  die  Beschreibungen  der  einzelnen  Arten  hat  der  Ver- 
fasser grofse  Sorgfalt  gewendet.  Die  bereits  hinlänglich  be- 
kannten erhielten,  insofern  nicht  irgeud  eine  Verbesserung 
oder  Bemerkung  beizufügen  war,  nur  eine  Diagnose,  die  neuen 
oder  weniger  bekannten  Arten  aber  vollständige  Beschreibun- 
gen. In  der  Synomymie  beschränkt  sich  der  Verf.  auf  die 
Angabe  der  wichtigsten,  besonders  schwedischen  Schriftsteller. 
Am  wenigsten  befriedigt  das  zu  Grunde  gelegte  System,  indem 
die  Familien  bald  nach  Latreille,  bald  nach  Gylleuhal  oder 
andern  Schriftstellern  aufgenommen  sind,  ohne  dafs  ein  be- 
stimmtes Princip  der  Reihung  ersichtlich  würde.    Auch  sind 

«  • 
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viele  der  neuem  von  Latreillc,  Dejean  a.  A.  aufgeführten  Gat- 
tungen nicht  berücksichtigt  und  namentlich  bei  den  Hein ip te- 
rra herrscht  darin  manche  falsche  Einordnung.  Doch  hat  dies 
auf  den  Werth  des  Werkes  einen  sehr  untergeordneten  Eiu- 
flufs,  da  nicht  leicht  Jemand  in  die  Verlegenheit  kommen  wird, 
eine  Art  an  einem  falschen  Orte  aufzusuchen ,  uud  das  Werk 
auch  nicht  auf  Begründung  von  Gattungen,  sondern  auf  Zu- 
sammenstellung der  vorhandenen  Arten  berechnet  ist. 

Der  schöue ,  korrekte  und  möglichst  Raum  ersparende 
Druck,  das  gute  Papier  und  seihst  das  Format  geben  dem 
Werke  eiu  vorteilhaftes  Aeu£sere.  Bis  jetzt  sind  vier  Abthei- 
lungen erschienen,  welche  die  Coleoptera,  Hemiptera,  Ortho- 
ptera,  Hjmenopfera  und  den  gröfsten  Theil  der  Diptera  ab- 
handeln. 


Histoire  naturelle  et  iconographie  des  Inse- 
.  et  es  Coleopteres,  par  F.  L.  de  Laporte,  Corntc 
de  Castelnau  et  U.  Gory.   Paris.   8  maj. 

Von  diesem  noch  fortgehenden  Werke  sind  bis  jetzt 
25  Hefte,  jedes  mit  ein  bis  zwei  Bogen  Text  und  fünf  illumi- 
uirten  Kupfertafeln  erschienen.  Der  Plan  der  Verfasser  ist, 
Monographieen  einzelner  Familien  der  Käfer  zu  liefern,  oder 
richtiger  eigentlich ,  diejenigen  Arten ,  welche  ihnen  in  deu  Pa- 
riser und  andern  Sammlungen  zugänglich  waren,  in  Familien 
geordnet  abzubilden  und  zu  beschreiben.  Bei  jeder  Gattung 
enthalten  daher  Text  und  Tafeln  ihre  besondern  Seitenzahlen, 
aber  die  Nummern  der  Hefte  laufen  ohne  Rücksicht  auf  die 
darin  enthaltenen  Gattungen  ohne  Unterbrechung  fort.  Die 
Monographie  der  Gattung  Clvtus,  welche  das  8te,  9te,  10te 
und  Ute  Heft  einnimmt,  ist  beendigt  und  liefert  auf  20  Ta- 
feln die  Abbildungen  von  129  Arten ,  unter  denen  71  als  neu 
angesprochen  werden.  Am  Schlüsse  des  Textes  folgt  ein  Ver- 
zeichnifs  derjenigen  Arten,  welche  den  Verfassern  unbekannt 
waren,  unter  denen  wir  jedoch  diejeuigeu  vermissen,  welche 
iu  Ledebours  Reise  nach  Sibirien,  in  Hümmels  Essais  ento- 
molog.  und  in  Boisduvals  Faune  de  POceani  angegeben  sind. 
Die  Syuonymie  ist  gröfstentheils  ganz  aus  Schönnens  Svnon. 

19  * 
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Insect.  entlehnt,  und  daher  mit  manchen,  hier  überflüssigen 
Crtatcn  überhäuft. 

Das  drille  Heft  enthüll  die  Gattungen  Psilocera  mit  1!, 
fiurydera  mit  Ii,  Nicteis  mit  2  Arten,  Eunosttis  mit  1  Art. 
Der  Name  Nicteis  ist  wegen  dem  Gleichlaut  mit  Nyelens  Latr. 
nicht  gut  gewühlt,  uud  mufs  überhaupt  mit  Beleoptcrus  Klug 
vertauscht  werden ,  der  unter  diesem  Namen  bereits  beide  Arten 
in  Wiegmanns  Archiv  itcr  Bd.  3tes  Hft.  S.  384.  beschrieben 
hat.  Hier  finden  sich  auch  mehrere  Arten  von  Psilocera  und 
Eurydera  (Thyreopterus) ,  welche  die  Verfasser  als  neu  auf- 
führen ,  bereits  bekannt  gemacht. 

Die  übrigen  bis  jetzt  erschienenen  Hefte  sind  der  Fami- 
lie der  Buprestiden  gewidmet,  und  erläutern  die  von  Eschscholtz, 
Solier  n.  A.  gebildeten  Gattungen. 

Der  Preis  jedes  Heftes  beträgt  6  Francs,  auf  Velinpa- 
pier 12  Francs.  Die  Zeichnungen  sind  sehr  gefällig,  sauber 
illurainirt,  und  in  der  Regel  treu,  doch  aber  oft  in  der  Aus- 
führung einzelner  Theile  vernachlässigt,  und  bei  der  Verglei- 
chuug  mit  dem  Texte  manche  Zweifel  übrig  lassend.  Die  Be- 
schreibungen sind  etwas  flüchtig  entworfen,  und  die  Diagno- 
sen in  einem  wahrhaft  barbarischen  Latein  abgefafst,  doch 
genügen  sie  meistens,  um  die  Art  zu  erkennen. 


Cataloguc  of  Hemiptera  in  the  eollection  of 
the  rcr.  F.  A.  Hope.  M.  A.  Wißi  short  latin  de- 
scriptions  of  the  new  species.  London  by  J.  C.  Brid- 
gewater.    1837.   8  maj.   pagg.  46. 

Dieser  Catalog  verbreitet  sich  nur  über  die  Gattungen 
Scutellera,  Pentatoma,  Tesseratoma  und  Phlaea  Latr.,  oder 
über  die  Familie  Scutati  Burm.,  die  iu  zahlreiche  (49)  Gat- 
tungen abgetheilt  werden.  Der  Catalog  ist  ziemlich  auf  die- 
selbe Art  eingerichtet,  wie  Dejeans  Catalog  der  Käfersamm- 
lung und  ein  Anhang  enthält  die  Diagnosen  der  aufgeführten 
neuen  Arten,  von  denen  die  in  unserer  Monographie  der  Scul- 
leriten  eingereihten  Arten,  Beispiele  geben.  Besonders  reich 
ist  die  Sammlung  an  neuholläudischen,  ostindischen  und  afri- 
kanischen Arten. 
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The  coleopterists  manual,  contaiiiing  the  la- 
mellicorn  insects  ofLinnens  and  Fabricfns, 
by  the  re\ \  F.  W.  Hope.  London  by  Henry  Hohn. 
1837.   8  maj.   pagg.  121.  with  4  plat 

Nach  Mitteilung  einer  Liste  der  von  Linnee  und  Fabri- 
cius  beschriebenen  Lamellicornen,  und  Angabe  ibres  Vaterlan- 
des und  der  Gattung,  unfer  welche  sie  jetzt  gehören,  gleit 
der  Verfasser  Bemerkungen  über  einzelne  Arten,  welche  sieb 
tbeils  anf  ihre  Stellung  im  Systeme,  tbeils  auf  Svnonvmie  be- 
ziehen. Zum  Schilift  stellt  der  Verf.  mehrere  von  ihm  und 
von  Kirby  errichtete  neue  Gattungen  nebst  ihren  Merkmalen 
auf.  Diese  kleine  Schrift  ist  reich  an  interessanten  Beiner- 
klingen. 

U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  der  Arbeiten  und  Veränderungen 
der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Kultnr  im  Jahre  1837.  4to. 

Die  schlesischc  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur  in 
Breslau  hat  eine  besondere  entomologisebe  Seclion,  welche  im 
Laufe  des  Jahres  1837  fünfzehn  Sitzungen  hielt  nnd  hier  die 
gehaltenen  Vorträge  mittheilt.  Da  aber  die  Uebcrsicht  der  Ar- 
beiten und  Veränderungen  der  schlesischen  Gesellschaft  für  va- 
terländische Kultur  nur  für  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  ge- 
druckt wird  ,  so  lieben  wir  das  ,  was  für  das  gauze  cutottio- 
iogische  Publikum  Interesse  bat,  aus. 

Schilling  (Gymnasiallehrer  in  Breslau)  beschreibt  zwei 
neue  Käfer:  1)  C  ry  p  tocephal  us  Betulae  nanae.  Deck- 
schilde von  der  Wurzel  bis  vor  die  Milte  gestreift,  glänzend 
schwarz;  Lippe,  Fühler,  Vorderbeine  und  Schieucn  der  Hin- 
terbeine gelb.  Länge  l'/3  Lin.  Weibchen  längs  der  Mille 
des  Brustschildes  mit  einem  nach  hinten  sich  erweiternden  und 
zwei  Lappcu  bildenden  gelben  Streif.  Länge  l3/3  —  l3/4  Lin. 
Fundort:  die  Glazer  Seefelder  auf  Belula  nana.  2)  Dona- 
cia  palustris.  Glänzend  goldgrü»,  Brustscbild  kupferfar- 
ben, Kopf  und  Fühler  schwärzlich;  Hinterscheukel  verdickt, 
gezahut;  Fufsgliedcr  brauiiröthlich ;  Flügeldeckcu  punktirt- 
gestreift.    Länge  3*/2  Lin.    Fundort:    die  Glazei  Seefelder. 
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ßrastsehild  längs  der  Mitte  vertieft.  (Diese  Besehreibung  ist 
zu  allgemein  gehalten ,  und  pafst  auf  manche  Varietäten  der 
Don.  micans,  Proteus  und  variabilis.  Der  Name  palustris 
ist  schon  früher  von  Panzer  für  D.  nigra  gebraucht). 

Rcndschmidt's  (Rektor  und  Seminar  -Oberlehrer  in  Bres- 
lau) Vortrag  über  die  in  Schlesien  einheimischen  Gattungen 
der  Wasserkäfer ,  ihre  Gattungskcnnzcichen,  Lebensweise  etc. 
stellt  das  bereits  Bekannte  zweckmäfsig  zusammen.  Interessant 
ist  seine  Beobachtung ,  dafs  das  Steinsalz  von  Wicliczka  kleine 
braune  Käfer  eingeschlossen  enthält,  welche  zu  Elmis  gehö- 
ren. Zebe  (Oberförster  in  Ratibor)  bemerkt,  dafs  er  die 
Larven  der  Cetonia  fastuosa  in  wilden  Hoiiigbicnenslöckcn  und 
zwar  in  der  Holzerde  einer  hohlen  Eiche  gefunden  habe.  (Es 
möchte  der  Aufenthalt  der  Bienen  in  der  hohlen  Eiche  in  Be- 
zug auf  das  Vorkommen  dieser  Larven  wohl  als  zufällig  an- 
gesehen werden  können).  Nach  den  Erfahrungen  desselben 
Forstmannes  sind  Anobium  emarginatum  Duft.,  .Attagenas  pel- 
lio  et  vigintignttatus  und  Anthrenus  Scrophnlariae  auch  unter 
die  schäcUichen  Forstinsekten  zu  rechnen  und  wurden  als  Lar- 
ven iu  zerfressener  Baumrinde  getroffen. 

Schilling  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Larven  der  Blatt- 
wespen  (Tenthredinetae) ,  worin  die  Unterschiede  derselben 
von  den  Ranpen  der  Schmetterlinge  erörtert  werden.  In  einem 
andern  Vortrage  handelt  er  von  den  Gitterwanzen  (Tingis)  von 
welchen  9  in  Schlesien  vorkommende  Arten  bezeichnet  wer- 
den. Sehr  hart  änfsert  sich  dabei  der  Verf.  über  Herrich - 
Schaffer,  und  giebt  ihm  Schnld ,  allbekannte  Arteu  unter  neuen 
Benennungen  beschrieben  zu  haben,  aber  Ref.  kann  weder  den 
Ton,  in  welchen  der  Tadel  ausgesprochen  wird,  «och  den 
Tadel  selbst  billigen.  Mouanthia  angusticollis  H.  S.  unter- 
scheidet sich  von  T.  cardni  durch  einen  behaarten  Körper  und 
ungeflcckles  Mittelschild  der  Dcckschildc;  anch  ist  der  Seilen- 
rand des  Halsschildes  weit  schmäler  abgesetzt.  M.  reticulata 
H.  S.  ist  durchaus  von  Ting.  costata,  welche  ich  in  der  Faun, 
ins.  Enr.  fasc.  XVIII.  tb.  25.  abbildete,  verschieden,  auch  was 
Herrich -Schäffer  (Hahns  wanzenart.  Insekt.  IV.  tb.  114.  fig. 
362.)  alsT.  costata  abbildet,  gehört  nicht  zu  T.  costntaFabr. 
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Fall.,  sondern  zu  T.  Huinuli  Fall.,  al>er  Schilling  scheint  die 
wabre  T.  C09tala  selbst  nicht  zu  keuneii  und  mit  T.  reticulata 
zu  verwechseln.  T.  aflinis  H.  S.  mag,  wie  er  selbst  nicht 
ganz  in  Abrede  stellt,  Abänderung  von  T.  spinifrons  Fall, 
seyu,  aber  gehört  nicht  zu  T.  cristata.  So  sind  denn  alle 
Vorwürfe,  die  Schilling  macht,  hierdurch  widerlegt  und  Her* 
rich-Schäffers  Angaben  gerechtfertigt. 

Noch  beschreibt  Schilling  eine  neue  Pilzmückeuart  unter 
der  Benennung  Platyura  laticornis:  hellgraubraun ,  Hin- 
terleib oben  schwärzlich;  Fühler  von  der  Länge  des  Brust- 
schildes, breit  und  ganz  dünn;  Bruststück:  zwei  schwarze 
Längslinien  bilden  eiu  spitzes  gleichschenkeligcs  Dreieck,  des- 
sen Basis  am  Vorderrande  des  Bruststückes ,  dessen  Spitze  vor 
dein  Schildchen  liegt.  Zwei  andere,  seitwärts  liegeude  schwarze 
Längslinicn  schliessen  auf  jeder  Seite  mit  den  Schenkeln  des 
Triangels  eiu  an  beiden  Enden  zugespitztes  Längsfeld  ein. 
Länge  des  Körpers  51/,  Liu. 

Die  Larven  dieser  Mücken  wurden  am  24.  Aug.  auf  der 
iinteru  Seite  eines  lederartigeu  Blätterpilzes  mit  einseitigem 
Hute  in  einer  hohlen  Weide  bei  Hochkirch  gefunden.  Sie  hat- 
ten das  Ansehen  der  nackten  Ackerschueckeu ,  von  denen  sie 
sich  jedoch  durch  ihre  ungemeine  Lebhaftigkeit  und  durch  die 
schnelle  Abwechselung  der  Verlängerung  und  Verkürzung  des 
Körpers  unterschieden.  Sie  waren  mit  einer  schleimartigen 
Feuchtigkeit  überzogen  und  bezeichneten  ihren  Weg  mit  einer 
zurückgelassenen  schlammigen  Substanz,  wie  die  Schnecken. 
In  ihrem  letzten  Zustande,  bevor  sie  sich  verpuppten,  wareu 
sie  fast  1  Zoll  lang.  Sie  verfertigten  sich  zu  ihrer  Verpup- 
pung ein  zartes,  lockeres,  durchsichtiges  Gewebe,  in  wel- 
chem sich  nach  wenigen  Tagen  die  Larve  in  eine  phalänenar- 
tige  Chrysalide  umwandelte,  aus  der  in  Zeit  von  10  Tagen 
die  Mücke  ausschlüpfte. 

Schummel  (Lehrer  in  Breslau  und  Vicesecretair  der  en- 
iomologiscben  Sektion)  bemerkt  über  schlesiche  Zweiflügler  aus 
den  Familien  Tabanii  und  Leptides,  dafe  Sil vius  Vituli  Fabr., 
Chrysope  rufipcsMeig.,  Chrys.  marmoratus  Ross.,  Leptis  uo- 
tata  Meig.  und  Chrysotoxum  horlcuse  in  Schlesien  gefangen 


Digitized  by  Google 


206 


worden  sind.  Von  neuen  oder  nicht  genau  bekannten  Arten 
finden  sich  in  seiner  Abhandlung  folgende  Beschreibungen: 

Chrjsops  rufipes  Meig.  Die  Männchen  unterschei- 
den sich  von  den  Weibchen  durch  die,  am  Grunde  nach  dem 
Vordorrande  hin,  weit  breiter  dunkelbraun  gefärbten  Flügel  und 
durch  die  Färbung  der  Beine.  Es  sind  die  vordersten  Schen- 
kel bis  zur  Milte  oder  etwas  darüber  hinaus  schwarz,  die  Hin- 
erschcnkel  fast  bis  zur  Spitze  schwarz,  und  sowohl  die  Vorder- 
als  die  Hinterschenkel  mitunter  oben  am  Ende  mit  schwarzer 
Strieme  verseheu ,  die  mit  der  schwarzen  Basis  zusammenhängt. 

Hacmatopota  glohulifera  uov.  spec:  anteiinis  atris, 
arlicnlo  primo  globoso,  tertio  vix  primum  superanle,  thoracc 
nigro,  albido-lineato  et  punctata,  abdoraine  nigro ,  artieulis 
albido-marginalis,  nltimis  bifariam  cinereo-maculatis,  alis  mar- 
moratis.  Bei  H.  pluvialis,  von  welcher  sie  Mcigen  als  Abän- 
derung anzusprechen  scheiut,  ist  der  Kopf  verhältnifsmäfsig 
breiter,  die  Fühler  sind  verhältnifsmäfsig  etwas  länger,  da9 
erste  Glied  derselben  ist  fast  noch  einmal  so  lang  als  breit 
und  merklich  kürzer  als  das  dritte;  endlich  ist  das  dritte  Glied 
allemal  am  Ende  rostfarben.  Auch  ist  der  Hinterleib  weniger 
platt  nnd  nach  dem  Ende  mehr  allmählig  verschmälert. 

Lcptis  Stigma  uov.  spec:  antenois  basi  cinereis, 
apice  fulvis;  thorace  cincreo,  fusco -quadrivillato;  abdominc 
rnfo-flavo,  trifariam  nigro  -  maculato ,  apice  (maris)  nigro, 
ventre  (maris)  basi  flavo,  apice  nigro,  (feminae)  fere  totö  ni- 
gro; alis  fusco  flavescente-hyalinis ,  stigmate  simplici  nigro - 
fusco.  Von  L.  vitripennis  unterscheidet  sie  sich  durch  das 
dritte  röthlichgelbe  Fühlerglicd,  bräunlichgelbe  Hinterschienen, 
und  die  verschiedene  Farbe  der  Hinterleibsscgmente  des  Männ- 
chens, indem  bei  diesem  schon  das  5.  Glied  schwarz,  mit 
rothgelbcin  Hinterleibe,  das  G.  dem  vorigen  gleichfarbig,  das 
7.  ganz  schwarz  ist.  Der  Bauch  ist  von  der  Basis  bis  zum 
Ende  des  3.  oder  bis  zum  Ende  des  4.  Gliedes  gelb,  die  letz- 
ten 4  oder  3  Glieder  sind  ganz  schwarz.  Die  Unterschiede 
von  L.  8trigosa  sind  folgende:  Untergesicht  und  Stirn  grau- 
weifs  (nicht  rostgelb);  Brustseiteu  aschgrau  (nicht  hellgelb); 
Flügel  an  der  Spitze  grau  (nicht  breit  braun);  Hinterleib  mit 
schwarzem  Seitenrande ;  Rückenschild  des  Mäunchens  und  Weib- 
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chens  gleichfarbig,  nicht  braungelb,  mit  einer  schwarzen 
Rückenlinie. 

Leptis?  tristis  nov.  spec.:  atra,  nigro  -pilosa,  alis 
cincreis,  marginc  antieo  fusco-cinereo,  sligmate  nigro  (fem.). 
Gehört  dem  Aderverlanf  nach  unter  Lcptis,  aber  die  Fühler 
haben  keine  Endborste,  sondern  einen  Endgriffel.  Ist  wegen 
des  schwarzen  Schildchens  nicht  mit  L.  fuseipennis  Meig.,  we- 
gen <ter  ganz  schwarzen  Beine  nicht  mit  L.  funebris ,  nicht  mit 
L.  nigra,  nubecnla,  oculata,  bicolor,  wegen  der  einfachen 
dünnen  schwarzen  Behaarung  nicht  mit  L.  aurata ,  hclvola,  fla- 
vcola,  diadema  und  splendida  Meig.  zu  verwechseln.  Das  ge- 
fangene Exemplar  stammt  aus  dem  Glalzer  Gebirge. 

Leptis  ein  ereo-fasciata  nov.  spec:  nigra,  cinerco- 
villosa,  abdomine  cinerco-fascialo,  alis  snbeincreis,  sligmate 
fusco:  genibns  tibiisque  teslaceis  (mas).  Stimmt  im  Bau  der 
Fühler  mit  voriger  Art  überein,  nicht  im  Aderverlauf.  Die 
Taster  sind  wie  bei  voriger  Art. 

Krause  (Juslizrath  in  Breslau)  beschreibt  eine  merk- 
würdige Abänderung  des  Männchens  von  Liparis  dispar,  bei 
welcher  das  rechte  Flügel paar  gauz  abweichend  von  dem  lin- 
ken gezeichnet  war. 


Die  wanzenartigen  Insekten.  Getreu  nach 
der  Natur  abgebildet  und  beschrieben  von 
Dr.  G.  A.  W.  Herrkh-Skhäffer.  (Fortsetzung  des 
Hahnschen  Werkes).  Vierter  Band.  Erstes  bis  vier- 
tes Heft.  Nürnberg  in  der  Zehschen  Buchhandlung. 
8vo.  1837—1838.  (Jedes  Heft  1  Bogen  Text  und 
6  Dl  Tafeln  %  Thlr.). 

Die  vorliegenden  Hefte  enthalten  72  Abbildungen,  von 
welchen  20  den  Scutelleriten ,  23  den  Tingiditen,  12  den  Cap- 
sinen  angehören  und  das  dritte  und  vierte  lieft  geben  eine  üeber- 
sicht  und  systematische  Darstellung  der  deutschen  Tingiditen, 
welche  in  die  Gattungen  Serenthia  Spin.  (T.  laclaFall.),  Mo- 
nanthia  Serv.  (T.  melanocephala  Fauz.,  4  inaculata  Fall., 
Echii  Fabr. ,  Cardiii  Linn.,  nigrina  Fall.,  venia  Fall.  u.  a.), 
Enrycera  Lap.  (T.  clavicornis  Fab.),  Tingis  (T.  spinifrons 
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Fall,  pyri  Fab.,  foliacea  Fall.  u.  a.),  Dercphysia  Spin.  (T. 
capncina  Germ.,  reticulafa  a.  a.)  und  Dictyouota  Curt.  (T. 
crassicornis  Fall.,  erythrophthalma  Germ.,  pilieornis  Panz.) 
abgetheilt  werden.  Die  Abbildungen  werden  von  Heft  zu  Heft 
besser  und  nur  die  Beschreibungen  lassen  noch  hie  und  da  ei- 
nige Wünsche  übrig. 


Deutschlands  Insekten,  herausgegeben  ron 
Dr.  G.  W.  F.  Pan%er,  fortgesetzt  von  Dr.  G. 
W.  Herrich- Sehn  ff  er.  Regensburg  in  der  Pustet- 
sehen  Buchhandlung. 

Dies  allgemein  bekannte  Werk  schreitet  in  den  neuem 
Zeiten  sehr  rasch  fort.  Am  1.  Januar  1837  wurde  das  144. 
Heft  ausgegeben  ,  und  seit  der  Zeit  ist  jeden  Monat  ein  Heft 
erschienen.  Bei  weitem  die  meisten  Hefte  6ind  der  Darstel- 
lung der  Arachniden  gewidmet,  nächstdem  enthalten  sie  vor- 
züglich Cicadaricn  und  Hymenopleren  ans  den  Gattungen  Che- 
lonus,  Sigalphus,  Coelinius  und  Eubadizon.  Mehrere  Gattun- 
gen erhalten  jetzt  synoptische  Darstellungen  aller  bekannten 
inländischen  Arten,  erläutert  durch  Umrisse  derselben,  oder 
Zeichnung  einzelner  besonders  unterscheidender  Merkmale.  Auf 
diese  Art  sind  in  den  neuesten  Heften  die  Gattungen  Trimar- 
cha,  Chrysoinela,  Rogas,  Perilitus,  Diapria,  Rhacodia  und 
Chlidouia  behandelt. 


Genera  Insectorum.  Iconibus  illustravit  et 
descripsit  Herrn.  Burmeister.  Med.  et  Phil.  Dr., 
in  Acad.  Hai.  Prof.  Toi.  I.  Rhynchota.  Fase.  I.  et 
11.  Berolini  apud  Burmeister  et  Stange.  1838.  8maj. 
(Jedes  Heft  1  Thlr.) 

Diese  Hefte  können  als  Erläuterungen  und  Ergänzungen 
zu  dem  zweiten  Bande  von  des  Verf.  Handbuch  der  Entomolo- 
gie angeschen  werden ,  nnd  enthalten  die  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen einzelner  Gattungen  der  Cicadarien,  mit  genauer 
Darstellung  der  einzelnen  Körpertheilc.  Die  Abbildungen  vom 
Verf.  gezeichnet,  von  Wienker  in  Berlin  gestochen,  möchten 
bis  jetzt  im  Fache  der  Entomologie  unübertroffen  genannt  wer- 
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den  können«    Es  sind  folgende  Gattungen  annlvsirt:  Bytho- 
scopus  Germ.,  in  die  Untergattungen  Bythoscopus  (Jassus  va- 
rius  Germ.  2  scurra  Germ,  d"),  ldiocerns  Lewis  (Jass.  fulgi- 
dus   et  bignttalus  Fabr.,  litiiratus  Fallen),  Oncopsis  Burm. 
(Jass.  lanio  Fb.,  flavicollis  Fab.  etc.)  und  Pediopsis  Burni. 
(Jass.  Tiliae  Germ.,  virescens  Fabr.,  nassatus  Germ,  etc.)  gc- 
tbeilt;  Eurymela  HoiTmgg.  mit  der  Beschreibung  von  5  Arten; 
Acocepbalus  Germ. ;   Lystr.  Fabr.  mit  der  Beschreibung  von 
7  Arten;   Phenax   Genn.;   Sclenocephnlus   Germ.;  Coclidia 
Germ.;  Eupelix  Genn.  mit  der  Beschreibung  von  3  Arten; 
Jassus  Germ.,  in  die  Untergattungen  Jassus  (J.  atomarins  Genn., 
punctata«  Fall«,  pectoralis  Genn.,  6-notatns  Fall,  etc.),  Athy- 
sanus  Burm.  (Jass.  argentatus  Fabr.,  punetifrons  Genn.,  hi- 
strionicus  Fabr.,  Serratulae  Fabr.  etc.),  Deltocejihalus  Bnrm. 
(Jass.  ocellaris  Fall. ,  abdominalis  Fabr. ,  tenuis  Genn.,  slria- 
tus  Fall,  etc.)  und  Platymetopius  Burm.  (Jass.  rostratus  Herr.  - 
Schaff.,  vittatus  Fabr.  etc.)  getheilt. 


Insecta  fennica,  dissertationibus  academicis 
cditls,  enumerata  a  C.  A.  SaMberg,  Med.  et 
Phil.  Dr.,  Zool.  et  Botan.  Profess.  ad  unirersit.  Alexan- 
drinam  in  Fennia.  8ro.  Helsingforsiae  in  officina 
Frenckelliana. 

Seit  1817  begann  der  Verf.  die  Insekten  Finnlands  in 
einzelnen  akademischen  Dissertationen ,  jedoch  in  ununterbro- 
chener Folge  und  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  zu  beschrei- 
ben, und  fährt  in  dieser  Arbeit  noch  fort.  Da  aber  diese 
Dissertationen  verhältnifsmäfsig  in  die  Hände  weniger  Ento- 
mologen vollständig  kamen,  so  wurden  die  bis  Anfang  1834 
erschienenen  Dissertationen ,  unter  dem  oben  anfgefühiieu  Ti- 
tel in  ein  besonderes  Werk  vereinigt,  dessen  ersten  Band  sie 
bilden,  und  die  sämmtlichen  Coleoptera  pentamera  abhandeln. 
Von  dem  zweiten  Baude  liegen  bis  jetzt  sieben  Dissertationen 
mir  vor,  in  welchen  die  Coleoptera  heteromera  und  ein  Theil 
der  Gol.  tetramera  aufgeführt  sind.  Die  schon  bekannten  Ar- 
ten erhalten  nur  Diagnosen,  die  neuen  oder  weniger  bekann- 
ten Arten  ausführlichere  Beschreibungen.    Von  Synonymen  ist 
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dcrRegelGyllenhal,  Schönherr,  Pnykull  und  Fabricius  aufgeführt, 
und  von  ander«  Synonymen  sind  nur  diejenigen  aufgenommen, 
die  in  jenen  Werken  fehlen.  Wir  wünschen,  dafs  dem  Verf.  die 
Gelegenheit  werde,  sein  Werk,  oder  doch  wenigstens  die  Kü- 
fer bald  zu  vollenden,  wodurch  dann  die  Entomologen  und 
Samralrr  des  nördlichen  Europas  ein  sehr  brauchbares  und 
nicht  zu  kostspieliges  Handbuch  erhallen. 


Die  Käfer  der  Mark  Brandenburg,  beschrie- 
ben von  W.  F.  Erichson,  Dr.  Med.  et  Phil.  1.  Bd. 
1.  Abtheil.  Berlin  bei  Moria  1837.  8\  o.  pagg.  384. 
Die  vorliegende  erste  Abtheil nng  des  ersten  Bandes  ent- 
hält die  Familien  der  Carabicinen,  Dyliscen,  Gyrinen,  Hydro- 
philen, Silphen,  Pselaphcn  und  den  Anfang  der  Staphylinen, 
mit  genauer  Angabe  der  Merkmale  der  Familien,  Gruppen 
und  Gattungen,  nach  eigenen  Untersuchungen  bearbeitet.  Die 
Arten  haben  aufser  der  Diagnose  noch  eine,  zwar  nicht  weit- 
schweifige, aber  hinreichend  charaktcrisirende  Beschreibung,  und 
die  wichtigsten  Synonyme  sind  beigefügt.  Man  schlägt  fast 
keine  Seite  auf,  ohne  auf  neue  Bemerkungen  oder  Berichti- 
gungen, mögen  sie  nun  die  Synonymie,  oder  die  Charakteri- 
stik, oder  die  Lebensweise  betreffen  ,  zu  stofsen,  und  jeder 
Entomolog  wird  der  baldigen  Fortsetzung  dieses  Werkes,  von 
welchem  jetzt  die  zweite  Abthcilnug  dieses  Bandes  unter  der 
Presse  ist,  mit.  Verlangen  entgegen  sehen.  Wir  haben  auch 
Ton  dem  Verfasser  eine  Arbeit  über  die  Familie  der  Slaphy- 
linen  im  Allgemeinen  in  kurzer  Frist  zu  erwarten. 

Svmbolae  ad  monographiain  Staphy linoruiuu 
Scripsit  Dr.  Alex.  Nordtnarmus,  Zool.  et  Botan. 
Profess.  in  lyceo  Odessano.  Petropoli ,  typis  Academ. 
Caesareae  scientiamm.    1837.   4to.   pagg.  167. 

Diese,  besonders  im  Buchhandel  erschienene  Schrift,  ist 
der  Abdruck  einer  Abhandlung  ans  dem  4.  Bande  der  Com- 
mentar.  Academiae  Caesar,  scient.  Petropol.  und  giebt  eine 
neue  systematische  Einteilung  derjenigen  Abtheilung  der  Bra- 
chelytreu,  welche  Latreille  unter  der  Benennung  Fissilabi a 
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Angestellt  hat ,  mit  Aufzählung  der  Iiisher  heknnnten  nnd  Be- 
schreibung der  nenen  Arton,  hei  wcleher  Arbfit  der  Verf.  das 
Künigl.  Museum  in  Berlin  mit  benutzte.  Der  Verf.  giebt  fol- 
gende Einteilung:    Fissilabra  Latr« 

Famil.  I.  Staph yliniformes. 

I.  Palpi  labiales  artieulo  ultimo  dilalato. 

A.  Pal|>i  inaxillares  filiformes. 

1.  Collum  distinetum. 

a.  Anten n;u'  breves. 

a.    Antennae  artieulo  ultimo  suborbictilato,  ohtuso.  Palpi 

labiales  semilunati.    Oxyponta  Fabr. 
ß.   Antennae   artieulo   ultimo   emarginato.    Palpi  labiales 

trianguläres.    Trigonophorus  Nordm.    Einzige  Art  T. 

myrtillinus  Nordm.  aus  Brasilien. 

b.  Antennae  elongatae. 

•j.  Palpi  labiales  articolo  ultimo  inftato,  pateraeformi. 
Mandibulae  breves,  dentatae.    Tympanophorus  Nordm. 
1  Art  T.  canaliculatus  Nordm.  aus  Brasilien, 
ff  Palpi  labiales  truncati.    Mandibulae  elongatae,  eden- 
tatae.    Arnim  Nordm.  1  Art  Ä.  messor  Nordm.  aus 
dem  südlichen  Kuropa. 
y.   Antennae  artieulo  ultimo  ovato-acuminato.   Palpi  labia. 
les  securiformes.    Petecyphorus  Nordm.   1  Art.  P. 
eipes.  Oxyporus  pieipes  Gyll.  aus  dem  nördlichen  Kuropa. 

2.  Collum  capiti  cohaerens.    Physetops  Mannerh.  1  Art.  P.  tar- 
faricus.  Pall. 

B.  Palpi  maxillares  et  labiales  securiformes.  Astrapaeus  Gravenh. 

II.  Palpi  maxillares  et  labiales  filiformes. 

A.   Antennae  inter  oculos  insertae. 

1.  Thorax  latus,  transversus,  dilatatus. 

«.   Antennae  serratae,   corpus  convexum.    Vellejus  Leach. 

1  Art.    V.  dilatatus  Fabr. 
ß.   Antennae  suMUiformes ,  corpus  deplanatum ,  pedes  cora- 

pressi.    Cordylaspis  Nordm.    1  Art.     C.  tuherculatus 

Nordm.  aus  Sumatra. 

2.  Thorax  semiorbiculatus  vel  quadratus. 

a.  Antennarum  artieulo  ultimo  tricuspidato.    Triacrus  Nordm. 
1  Art  T.  dilatatus  Leach.  in  lit.  aus  Brasilien. 

b.  Antennarum  artieulo  ultimo  emarginato. 

f  Thorax  et  caput  glabra.  Creophilus  Kirby  8  Arten.  Da- 
hin St.  maxillosus ,  viflosns ,  crythroeephahts  Amt. 

f  f  Thorax  crebre  punetatus.  Staphylinus  73  Arten.  Da- 
hin St.  versicolor  Grav. ,  nebulosus,   murinus  Fabr., 
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chloropterus  Panz«,  hirius  Linn.  ,  erytiiroptcrus  Linn., 
stercorarius  Oliv.,  fossor  Gray.,  olens  Fabr.,  pcdator 
Grav. ,  fuscntus  Gyll.,  chalcoccphalus  Fabr.,  brunni- 
pes  Fabr.  o.  a. 
'!'  i*  1"  Thorax  punctis  paucis,  vel  seriatim  punctatus.  Phi- 
1unthu8  Leach.  102  Arten.  Staph.  splendens  Fabr., 
tristis  Fabr.  Loops  Grav.,  cnrutbilis  Grav.,  politus 
Linn.,  nitidus  Payk. ,  vernalis  Grav.,  discoidetis  Grav., 
fumarius  Grav.,  punctus  Gyll.,  rufipcnnis  Grav.  u.  a. 
c.    Antennarum  articulo  ultimo  integro. 

*  Antennae  haud  fractae,    Gyrohypnus  Kirby  (Xantholi- 

nus  Dahl)  32  Arten.  Staph.  ochraceus  Grav.,  fuf~ 
minans  Grav.  n.  a.  Auch  Staph.  xantholomn ,  na- 
nu9  Grav  n.  a. .  welche  den  Piiilonthen  nahe  ste- 
hen und  bei  Leach  die  Gattung  Cafius  bilden ,  wer- 
den hieher  gerechnet. 

*  *  Antennae  fractae.  Acylophorus  Nordm.  2  neue  Arten. 
B.    Antennae  ante  oculos  insertae. 

1.  Tarsi  antici  haud  dilatati. 

a.   Antennae  et  palpi  breves.   Eulissus  Mann.  1  Art.  E.  cha- 
.    hjbaeus  Mann,  aus  Brasilien. 
.    b.   Antennae  et  palpi  elongati.   Belouuchus  Nordm.  1  Art.  B. 
haemorrhoidalis  Fabr.  aus  Para. 

2.  Tarsi  antici  dilatati. 

«.    Collum  angustum.    Brachydirus  Nordm.  1  Art.  B.  xantho- 

ccrus  Nordm.  aus  Java. 
ß.   Collum  latum,  capiti  adhaerens.   PlnUjprosojms  Mann.  P. 

beduinus  Nordm.  aus  Egypten  und  P.  elongatus  Mann,  aus 

Südrufsland. 

Familia  IL  Plntycn  emidiformes. 

Palpi  breviusculi ,  subfiliformes ,  pilosissimi.  Antennae  breves ,  lan- 
ceolatae.  Pedes  breviusculi,  compressi,  latiusculi,  articulis  bre- 
vissimis.  Platycnenius  Nordm.  1  Art.  P.  lateritius  Klug,  in  lit. 
aus  Brasilien. 

Familia  III.  Tach  jporin i.f o  rmes. 
Art  im  Ii  ultimi  palporum  subnlati.    Trichopygus  Nordm.  4  Arten. 
Dahin  T.  subuliformis  Gyll.  und  dissimitis  Grav. 

Familia  IV.  Lathrobiifo rmes, 
1.    Corpus  co  nv  ex  um. 

a.  Absque  alis.  Adelobium  Nordm.  1  Art.  A.  brachypterum  Klug 
in  lit.  vom  Cap. 

b.  Antennae  haud  fractae.  Lathrobium  Grav.  20  Arten.  L.  elon- 
gatum  Grav.,  fulvipennc  Fabr.,  qmdratnm  Payk.,  terminatum 
Grav.  u.  A. 
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c.   Antennae  fractae.   Cryptohium  Mann.  3  Arten ,  unter  denen 
Lathrobium  paltipes  und  jracticone  Grav. 
2.    Corpus  deplanatum.  Achenium  Leacli.   2  Arten.   A.  depressum 
Grav.  aus  Südeuropa  und  A.  anale  Parr.  in  lit.  aus  Taurien. 

Familia  V.  Pi nophi  1  in ifo rin es. 

Palpi  inaequales.  Antennae  elongatae,  extrorsum  valde  tenues.  Cly- 
peus  evanescens.  Labrum  brevissimum,  vix  emarginatum.  Pe- 
des  antici  coxis  femorihusque  valde  incrassatis ;  posteriores  gra- 
ciles.  Tarsi  antici  valde  dilatati ,  articulis  singulis  subfoliaceis, 
lobatis,  articulo  quarto  abscondito,  tertio  adhaerenti. 

1.  Thorax  et  elytra  convexa.  Pinophilus  Grav.  2  Arten.  P. 
lalipcs  Grav.  aus  Nordamerika  und  P.  palmatus  Hoifmannegg 
in  lit.  aus  Para. 

2.  Thorax  convexus,  elytra  deplanata.  Araeocerug  Nordm. 
1  Art.  A.  niger  Nordm.  aus  Mondevideo. 

3.  Thorax  planus,  elytra  convexa.  Gymnurus  Klug  in  lit.  2  neue 
Arten  aus  Para. 

Familia  VI.  Agraeformes. 

Palpi  breviusculi,  inaequales.  Antennae  flagelliformes ,  fractae. 
Thorax  elongatus,  antice  valde  angustatus.  Collum  min  im  um, 
brevissimum.    Pedes  valde  tenues. 

1.  Palpi  filiformes.  Agrodes  Nordm.  1  Art.  A.  elegant  Nordm- 
aus Para. 

2.  Palpi  labiales  truncati.  Araeocnemus  Nordm.  3  Arten,  unter 
welchen  Staph,  fulgens  Fabr.  aus  Mexiko. 

Anf  den  beigefügten  zwei  Kiipfertafeln  sind  die  Mund- 
theile  der  neu  errichteten  Gattungen  abgebildet. 


Annales  de  la  societe  entomologique  de 
France.  Tome  sixieme.  1837.  Tome  septieme.  1838. 
Paris  chez  Levrault.  8ro. 

Die  entomologische  Socielät  Frankreichs  giebt  seit  ih- 
rem Bestehen  jährlich  einen  starken  Band  ihrer  Schriften  in 
Quartalheften  heraus,  der  bisher  uur  den  Mitgliedern  derselben 
gegen  Vorausbezahlung  von  28  Franken  für  die  Auswärtigen 
und  von  24  Franken  für  die  Einheimischen  überlassen  wurde, 
seit  1837  aber  auch  durch  den  Buchhandel  zn  beziehen  ist. 
Der  Jahrgang  1837  ist  vollständig  erschienen,  von  dem  ge- 
genwärtigen Jahrgang  ist  erst  das  erste  Quartalheft  bei  uns 
eingegangen.    Der  Reichthnm  an  Abhandlungen  und  einzelnen 


Digitized  by  Google 


30* 


Bemerkungen  und  die  Mannirhfaltigkcit  der  behandelten  Ge- 
genstunde  sind  zu  grofs,  uni  liier  auch  nur  eine  Inhaltsanzei- 
ge  zu  geben,  wir  halfen  dieselbe  aber  auch  darum  für  über- 
flüssig,  weil  das  Werk  gewifs  in  den  Händen  der  meisten 
deutschen  Eutomologen  ist.  Wir  künnen  aber  nicht  umhin, 
den  Wunsch  auszusprechen,  dafs  die  Redaktoren  dieser  Anna- 
leu  einmal  eine  systematisch  geordnete  Anzeige  aller  bis  jetzt 
abgehandelten  Gegenstände  geben  möchten,  welche  den  Ge- 
brauch sehr  erleichtern  würde. 


Deutschlands  Fauna  in  Abbildungen  nach  der 
Natur,  mit  Beschreibungen  von  Jacob  Sturm, 
mehrer  gel.  Gesellsch.  Mitgl.  5.  Abtheilung.  Die  Insek- 
ten. Dreizehntes  Bändchen.  Käfer.  Mit  13  illum.  Kup- 
fertaf.  Nürnberg  1838.  8vo.  Auf  Kosten  des  Heraus- 
gebers. 

Wir  freuen  uns ,  die  Erscheinung  eines  neuen  Bünd- 
chens dieses  sehr  zierlichen  und  nützlichen  Werkes  auzeigeu 
zu  künnen  Es  sind  in  diesem  Bändchen  die  Galtungen  Scyd- 
maenus  mit  21,  Nccrophorus  mit  8,  Necrodes  mit  1,  Silpha 
mit  13,  Necrophilus  mit  1,  Agyrtes  mit  1  Art  behandelt  und 
im  Ganzen  30  Arten  abgebildet. 


De  Coleopteris  novis  ac  rarioribus  minusre 
cognitis  provinciae  Novocomi,  auetore  An- 
ton. Comolll  Ticini  regit,  typis  Fusi  et  soeii.  1837. 
pag.  54.   8v  o. 

Eine  Inaugnral -Dissertation ,  welche  Bemerkungen  über 
mehrere  in  Como  aufgefundene  Käfer  und  Beschreibungen  ei- 
niger nenen  Arten  giebt. 

Singulorum  generuin  Curculioniduin  unam  al- 
teramve  speciem  additis  iconibus  a  Dav.  IjO~ 
bram  ad  naturam  delineatis  illu  stravit  L.  Im- 
.    Iwff,  Med.  Dr.  Fase.  I.  BasU.  1838. 8vo.  8  iU.  Steindruck- 
tafeln mit  8  Blättern  Text.  Auch  mit  deutschem  Titel. 
Der  Zweck  dieses  Werkchens  ist,  Abbildungen  zu  Schön- 
herrs  Curcnlioniden  zu  liefern,  und  besonders  dessen  Gattuu- 
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gen  dadurch  kenntlich  zn  machen.    Zu  jeder  Tafel  gehört  ein 
Blatt  in  deutscher  und  lateinischer  Sprache  abgefafster  Text, 
Wir  vermissen  dabei ,  dafs  die  Blätter  nicht  nuinerirt  sind ,  wo- 
durch in  der  Folge  das  Citircu  erschwert  wird,  und  die  An- 
gahe des  Vaterlandes ,  damit  man  das  Wcrkchen  auch  gehrau- 
chen küncc,  ohne  immer  Schünherrs  Arbeit  daneben  zu  haben. 
Die  Abbildungen  sind  kenntlich,  aber  doch  nicht  so  genau, 
wie  es  bei  einer  solchen  Arbeit  zu  wünschen  wäre,  und  wie 
sie  Herr  Labram  bei  weiterer  Uebung  auch  im  Staude  seyn 
wird,  zu  geben.    So  ist  bei  Antliarhinus  Zamiae  der  Umrifs 
des  Halsschildes  verfehlt  und  das  erweiterte  erste  Tarsenglied 
des  langrüsseligen  Geschlechtes,  welches  Schönherr  vielleicht 
irrig  als  das  weibliche  annimmt,  nicht  angezeigt.    Es  ist  zu 
bewundern,  dafs  sowohl  Schünherr  als  linhoif  nicht  auf  die 
ganz  ungewöhnlich  grofseu  Schenkclstützen  (trochauteres),-  wel- 
che dieser  Gattung  zukommen,  aufmerksam  machen.  Platjr- 
merns  Germari  ist  kaum  die  Schönherrsche,  sondern  wahr- 
scheinlich eine  neue  Art.    Der  Umrifs  des  Halsschildes  und 
die  starke  Verengernug  des  Hinterkopfes  in  der  Zeichnung 
passen  auf  keinen  bekannten  Platymerus,  eben  so  wenig  die 
Zeichnnng  der  Dcckschilde.    Bei  Belophorus  militaris  ist  die 
Ausbuchtung  an  den  Seiten  des  Halsschildes  bei  dem  Weib- 
chen zu  stark  angegeben.     Arhenodes  dispar  ist  schwerlich 
Schünherrs  Käfer,  sondern  entweder  gnatho  Herbst  oder  gna- 
iho  Schönh.,  welche  beide  von  einander  verschieden  seyn  dürf- 
ten.   Bei  Arrhen.  cotonatus  ist  die  Zeichnung  des  Kopfes  des 
Männchens  nicht  ganz  richtig  schattirt,  und  giebt  daher  kein 
ganz  treues  Bild. 

Abgeseheu  von  diesen  kleinen  Mängeln,  kann  es  den 
Entomologen  nur  erwüuscht  sejn,  zu  Schünherrs  Curculioniden 
erläuternde  Abbildungen  zu  erhalten,  und  wir  wünschen,  dafs 
der  Verf.  die  Mittel  fortwähreud  erhalte,  sein  verdienstliches 
Unternehmen  auszuführen. 


Die  Aderflügler  Deutschlands  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihres  Lan  enzustandes  und  ihres 
Wirkens  in  Wäldern  und  Gärten  für  Entomologen, 

(I.  Band.   2.  Heft.)  20 
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Wald  -  und  Gartenbesitzer,  ron  Dr.  Theod.  Hartig, 
Prof.  d.  Forstwissensch,  an  der  Univers,  zu  Berlin.  Er- 
ster Band;  auch  unter  dem  besondern  Titel: 
Die  Familien  der  Blattwespen  und  Holzwes- 
pen, nebst  einer  allgemeinen  Einleitung  zur  Naturge- 
schichte der  Hymenopteren,  von  Th.  Hurtig  etc.  Ber- 
lin, in  der  Haude  und  Spenerschen  Buchhandlung  1837. 
8vo.  416  S.  und  8  lithogr.  Tafeln. 

Der  Verf.  beabsichtigt  die  säuimtlichen  deutschen  Hyme- 
nopteren  zu  bearbeiten,  so  dafs  alle  diejenigen  Arten,  welche 
ohne  besondern  Einflufs  auf  den  Haushalt  des  Menschen  sind 
nnd  schon  anderweitige  Beschreibcr  fanden,  nur  eine  Diagno- 
se, mit  Beifügung  der  wichtigsten  Synonyme,  die  andern  Ar- 
ten aber  eine  vollständige  Charakteristik  erhalten  sollen.  Der 
gegenwärtige,  auch  als  besonderes  Werk  für  sich  bestehende 
Band  beginnt  mit  einer  Betrachtung  der  Körpcrtheile  der  Hy- 
menopteren  im  Allgemeinen,  und  ihrer  Eintbeilung  in  Blatt-, 
Holz-,  Schlupf-,  Raub-  und  Blumenwespen.  Sie  können  wie- 
der in  zwei  Hauptgrnppen ;  Hymenoptcra  ditrocha  — 
mit  zweigliederigen  Schenkelringen  (Blatt-Holz-  und  Schlupf- 
wespen) nnd  Hymen,  monotrocha  —  mit  cingliederigen 
Schenkelringen  (Raub  -  und  Bliimeuwespen)  gebracht  werden. 
Dann  folgt  die  Beschreibung  der  Blatt-  uud  Holzwespen,  wo 
zuerst  der  Fainiliencharakter ,  die  Beschreibung  der  einzelnen 
Körpertheile ,  der  früheren  Stände,  der  Lebensweise,  die  Sy- 
stematik,  Literatur  und  dann  auf  gleiche  Weise  die  Kennzei- 
chen, früheren  Stände,  Lebensweise  nnd  Eintbeilung  der  ein- 
zelnen Gattungen  und  Arten  sich  finden.  Von  Tenthredoninen 
sind  382  Arten  und  nuter  ihnen  97  bis  dahin  unbeschriebene, 
von  Siriciden  21  Arten,  unter  ihneu  eine  bis  dahin  unbeschrie- 
bene, aufgeführt.  Die  sauber  ausgeführten,  vom  Verf.  selbst 
gezeichneten,  von  C.  F.  Schmidt  lithographirten  Tafeln.,  di« 
hauptsächlich  zur  Erläuterung  der  Familien  nnd  Gattuugsmerk- 
male  dienen,  stellen  aus  jeder  Gattung  wenigstens  eine  Art 
und,  so  weit  sie  bekannt  6ind,  die  Larven  dar.  Ein  termi- 
nologisches und  ein  Arten  register  beschliefsen  das  Werk. 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  kurzen  Anzeige  genügend,  wie 
wichtig  und  reichhaltig  dies  Werk  sey,  und  welche  Berciche- 
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rung  dadurch  die  Naturgeschichte  dieser  Insekten  gewonnen 
habe.  Die  Beschreibungen  sind  genau,  ohne  durch  überflüssi- 
ge Weitschweifigkeit  *u  ermüden,  und  überall  erkennt  man 
den  geübten,  fleifsigen  Beobachter.  Möge  es  dem  Verfasser 
möglich  werden,  die  ganze  Ordnung  der  Hymenopteren  auf  die- 
se Weise  zu  behandeln,  und  dürfen  wir  einen  Wunsch  uoch 
aussprechen,  so  wär  es  der,  dafs  bei  den  Familien  die  Be- 
schaffenheit der  Respirations-  und  Verdaunngsorgane  auch  eine 
weitere  Berücksichtigung  erhielte,  sey  es  auch,  dafs  der  Verf. 
sich  dabei  auf  bereits  vou  andern  Schriftstellern  mitgetheilte 
Beobachtungen  beschranken  müfste. 


Fompilidarum  Daniae  dispositio  systematica, 
scripsit  Georg  Schiödte.  Havniae  1838.  pagg.  32.  et 
tab.  illum.  8vo. 
Bomborum  Ps  ithyrorumque  Daniae  enumera- 
tio  critica.  Auctoribus  C. Drewten  et  Georg  Schiöd- 
te. Havniae  1838.  pagg.  22.  et  tab.  OL  8vo. 

Beide  von  den  Verfassern  eingesendete  kleine  Schriften 
sind  besondere  Abdrücke  von  Abhandlungen,  welche  sich  in 
der  in  Copenhagen  erscheinenden  naturhistorisk  Tidscrift  uf 
Kröyer  finden.  Die  erstere  enthält  die  Gattungen  Ceropales 
Lalr.  (1  Art),  Agenia  nov.  gen.  (2  Arten,  Pompilus  hircanus 
Fabr.  und  Pomp,  bifasciatus  Fabr.),  Priocneinis  nov.  gen. 
(7  Arten,  unter  denen  Liris  hyaliuata  Fabr.,  Pompilus  fuscus 
Fabr.,  exaltatus  Fabr.),  Pompilus  Fabr.  (10  Arten)  und  Epi- 
syron  nov.  gen.  aus  dem  Pompilus  rulipes  Fabr.  gebildet.  In 
der  zweiten  finden  sich  17  Arten  von  Bombus  und  5  Arten  von 
Psithyrus  beschrieben.  Die  Diagnosen  und  Beschreibungen  sind 
in  lateinischer  Sprache ,  die  übrigen  Bemerkungen  iu  danischer 
Spraihe  abgefafet.  Die  Synonymie  ist  gewählt  und  mit  beson- 
derer Sorgfalt  behandelt,  und  die  Ansicht  der  Originale,  wel- 
che Fabricius  beschrieb,  gab  zu  manchen  Berichtigungen  Ver- 
anlassung. 

Introduction  to  the  modern  Classification  of 
insects;  with  a  descriptive  Synopsis  of  all  the  british 

20* 
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genera  and  notices  of  the  more  remarkable  foreign  ge- 
nera. Hy  J.  O.  Weshrood.  London  by  Lnnginan,  Orme, 
Brown }  Green  and  Longmans.  1838.  8ro. 

Von  diesem  Werke,  das  in  zolin  monatlichen  Lieferun- 
gen erscheinen  und  gegen  130  eingedruckte  Holzschnitte  und 
eine  Kupfertafcl  erhalten  soll  /  ist  uns  bis  jetzt  nur  ein  Pro- 
hehlatt  zugegangen,  welches  Bemerkungen  über  die  Insekten 
im  Allgemeinen  und  ein  Muster  der  synoptischen  Darstellung 
der  Gattnugen  britischer  Insektcu  liefert.  Nach  dem  Plane 
des  Verfs.  wird  es  sich  als  Fortsetzung  an  Kirby's  und  Spen- 
ce's  Einleitung  in  die  Entomologie  anschliefsen ,  und  die  Kenn- 
zeichen der  Ordnungen  und  Gattungen,  mit  Bemerkungen  über 
ihre  Lebensweise  und  Verwandlungen  geben.  Als  Beispiel  der 
Behandluug  des  systematischen  Theiles  theilen  wir  diesen  Ab- 
schnitt des  Proheblattes  mit. 

Klasse  der  sechsbeinigen ,  einer  Metamorphose  unter- 
worfenen Insekten. 

Unterklasse  I.  Mund  mit  Kiefern. 
Erste  Ordnung.  Coleoptci a  Aristot.  (EleutherataFabr., 
Eljtroptcra  Clairv.) 

Erste  Abtheilung.  Peniamera  Latr. 
Erste  Zunft.  Chi  1  opodo morph a  Mac  Leay. 
Erste  Unterzunft.  Adephaga  Clairvillc. 
Erster  Stamm.  Geodephaga  Mac  Leaj. 

Erste  Familie.  Cicindclidae  Kirby. 
Ciciudela  Linn,  et  cet.  Buprestis.  p.  GeoffV.  6  Arten 
in  England.  Cic.  campest  risTLinn.  —  Die  drei  ersten  Glieder 
der  Vordertarsen  erweitert  und  verlängert;  Deckschilde  läng- 
lich, eirund,  flachgedrückt;  Halsscbild  fast  viereckig.  Cortis 
brit.  Entom.  pl.  I. 

Zweite  Familie.  Carabidae  Leach. 
Erste  Unterfarailic.   Brachinides  Westw.  (Brachi- 
nidae  Mac  Leay;  Truncatipennes  Latr.) 

Drypta  Fabr.  Carabus  p.  Marsh.  1  Art.  D.  emarginnta 
Fabr.  Curt.  454.  —  Wurzelglied  der  Fühler  sehr  lang ;  Hals- 
schild lang,  walzenförmig;  vorletztes  Tarsenglied  zweilappig; 
Endglied  der  Taster  beilförmig. 
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Polystichos  Bonelli.  Galerita  p.  Fabr.  i  Art.  P.  vit- 
tatus  Brülle.  Curt.  223.  —  Flachgedrückt ;  Kopf  dreieckig; 
Halsschild  fast  herzförmig;  Taster  laug;  Tarscu  einfach;  Zahn 
des  Kinnes  dreieckig. 

Odacantha  Payk.  Altelabus  p.  Linn.  1  Art.  Altel.  mc- 
lanorus  Linn.  Curt.  227.  —    Halsscliild  Jang,  walzenförmig 
Tarsen  einfach;  Wurzelglied  der  Fühler  kurz;  Kopf  breiter  als 
das  Halsschild. 

Demetrias  Bonelli.  Rhyzophilus  Leach.  4  Arten.  Ca- 
rabus atricapillus  Linn.  —  Flachgedrückt;  Halsschild  herzför- 
mig; vorletztes  Tarsenglicd  zweilappig;  zweites  Fühlerglied 
kurz;  Krallen  einfach.    Curt.  110. 

Dromios  Bonelli.  Demetrias  p.  Panz.  19  Arten.  Carab. 
4  -  macnlatns  Linn. —  Flachgedrückt;  Halsschild  fast  herzför- 
mig; Tarsen  einfach;  zweites  Fühlerglicd  so  lang  als  das  dritte; 
Endglied  der  Kinnladentaster  abgestutzt.  Curtis  231. 

Lebia  Latreille.  Carabus  p.  Linn.  3  Arten.  C.  crux  mi- 
nor Linn.  Curt- 87.  —  Flachgedrückt,  breit;  Halsschild  "brei- 
ter als  lang,  hinten  gelappt;  vorletztes  Tarsenglicd  zweilappig. 

Lamprias  Bonelli.  Lebia  p.  Latr,  4  Arten.  C.  evanocc- 
nhalus  Linn.  Curt.  282.  —  Flachgedrückt,  breit;  Halsschild 
breiter  als  lang,  herzförmig,  hinten  gelappt;  Lefze  viereckig ; 
viertes  Tarsenglied  zweilappig. 

Tarus  Clairv.  Cymindis  Latr.  7  Arten.  C.  humeralis 
Marsh.  Curt.  235.  —  Flachgedrückt;  Halsschild  herzförmig, 
abgestutzt;  Krallen  gczähnelt;  Tarsen  einfach;  Endglied  der 
Lippentaster  des  Männchens  beilförmig. 

Brach  in us  Weber.  Carabus  p.  Linn.  5  Arten.  C.  cre- 
pitans  Linn.  Curt.  554.  —  Eiförmig,  gewölbt;  Halsschild 
schmal;  Lefze  breiter  als  lang;  Tarsen  einfach;  Krallen  uuge- 

zahnt;  Taster  fadenförmig. 

Zweite  Unterfamilie.  Scaritides  Westw.  (Scarilidac 

Mac  Leay  j  Bipartiti  Latr.) 

Scarites  Fabr.  Tenebrio  p.  Linn.  1  Art.  C.  Beckwi- 

thii  Steph.  —  Langgestreckt,  etwas  flachgedrückt  $  Fühler  ge- 

brocheii;  Kinnbacken  mit  starken  Zähnen.  Steph.  III.  Brit. 

Entom.  vol.  L  pl.  3. 
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Oxygnathus  Dej.  Arpephorns  Hope  Mss.  1  Art  0.  an- 
glicanus  Steph«  —  Lauggestreckt,  etwas  llachged nickt;  Füh- 
ler gebrochen;  Kionbacken  ungezähnt.  Steph.  III.  1.  tb.  3. 

Clivina  Latr.  Tcuebrio  p.  Linu.  2  Arten.  T.  fossor 
Linn.  Cnrt.  175.  —  Halsschild  viereckig;  Kinnbacken  ge- 
zahnt; Vorderschienen  bandförmig. 

Dyschirius  Panz.  Clivina  p.  Gyll.  14  Arten.  Scarites 
gibbus  Fabr.  —  Halsschild  knglich;  Kinubacken  gezahnt; 
Vorderschienen  bandförmig.    Curtis  354. 

J)  i  st  o  ums  Leach.  Ditomus  p.  Dej.  1  Art.  Dit.  Leachü 
Steph.  —  Vorderschieneu  nicht  bandförmig;  Kopf  unbewehrt. 

Eine  deutsche  Ueberselzung  dieses  Werkes,  in  welcher 
dasselbe  auf  die  ganze  europäische  Fauna  ausgedehut  und  mit 
den  nöthigen  Bemerkungen  versehen  würde,  möchte  allen,  be- 
sonders aber  angehenden  Entomologen,  vou  grofsem  Nutzen  sejn. 


Isis.  Encyclopädische  Zeitschrift,  vorzüglich  für  Na- 
turgeschichte, vergleichende  Anatomie  und  Physiologie, 
von  Oken.  Leipzig  1837  und  1838.  4to. 

Der  vorige  und  der  gegenwärtige  Jahrgang ,  so  weit  letz- 
terer bis  jetzt  erschienen  ist,  enthalten  an  öriginalabhandluu- 
geu  entomologischeu  Inhalts  im  4ten  Hefte  1837,  Bemerkun- 
gen über  einige  Insekten  vom  Dr.  med.  Wahl  in  Passau,  von 
denen  wir  einige  in  den  Miscellen  wiedergeben  werden;  Ver- 
zeichnifs  von  Lepidopteren ,  die  in  der  Umgegend  von  Magde- 
burg hie  und  da  sich  schädlich  zeigen  (nichts  Neues  von  Be- 
deutung enthaltend)  ;  neue  Gattuugen  (Arten)  von  Dipteren  bei 
Passan ,  nur  Diagnosen  gebend  und  zum  Theil  auch  im  Fäu- 
lnis von  Gistl  abgedruckt,  und  Beschreibungen  zweier  neuer 
Cicaden  (Tettigonia  Fabr.)  aus  Andalusien.  Im  4ten  Hefte 
1838  findet  sich  von  demselben  Verfasser  ein  Verzeichnifs  der 
um  Passau  vorkommenden  Küfer,  mit  Beschreibungen  von 
22  neuen  Arten,  und  Bemerkungen  über  die  Fühler  der  In- 
sekten, besonders  der  Schmetterlinge  von  Dr.  ji,  Speyer  in 
Arolsen.  Die  letzte  Abhandlung  ist  das  Resultat  einer  sehr 
mühevollen  und  genauen  Untersuchung  und  Vergleichnng.  Die 
derselben  angefügten  Bemerkungen  über  das  Vorhandeuseyn 
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oder  den  Mangel  der  Nebenaiigen  hei  den  Schmetterlingen,  ent- 
halten ebenfalls  sehr  interessante  Beobachtungen.  Im  fiten  Hefte 
1S38  sind  die  Diagnosen  der  von  Wentwood  in  den  Trans- 
airt.  of  the  Linn.  Soc.  Tom.  XVII.  1835  gegebenen  Beschrei- 
bangen  der  (31)  Arten  der  Gattung  Diopsis  mitgetheilt,  und 
Dr.  Waltl  liefert  Beiträge  zur  Kcnntuifs  der  Coleopteren  der 
Türkei,  in  welchen  77  neue  oder  weniger  bekannte  Arten  ge- 
nauer beschrieben  werden. 


Archiv  für  Natu  rgeschichte,  in  Verbindung  mit 
mehreren  Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  A.  F.  A. 
Wiegmann,  auss.  Professor  an  der  Univers.  y,u  Ber- 
lin. Dritter  Jahrgang.  Berlin  1837.  8ro.  Vierter  Jahr- 
gang 1838. 

Dieses  Archiv,  von  dein  jährlich  zwei  Baude  erscheineil, 
hat  schon  in  den  frühem  Bänden  werthvolle  cntomologischc  Ab- 
handlungen geliefert.  In  dem  ersten  Bande  des  dritten  Jahr- 
ganges findet  sich  S.  119.  eine  Abhandlung  von  Dr.  Erichson 
über  die  Gattung  Pteroloma,  in  welcher  er  nachweist,  dafs 
rteroloma  Gj II.  (Adolus  Eschsch.  Holocnerais  Schill.)  nicht  zu 
der  Familie  der  Carabicineu ,  sondern  zu  der  Familie  Silpha- 
les  gehöre,  au  Necrophilus  uud  Agyrtes  auf  der  einen  Seite 
und  an  Catops  auf  der  audern  Seite  anschliefse.  S.  183  — 
192  theilt  C.  Moritz  seine  Bemerkungen  über  südame- 
rikanische Raupen,  besonde  rs^ii  her  die  dortigen 
Brenn-  und  Gift  raupen  mit,  aus  welchen  sich  ergiebt, 
dafs  dort  Haar  -  und  Dornraupen  von  Botubyciten  vorkom- 
men ,  welche  mit  feinen  Haar  -  oder  Dornspitzen  willkühilich 
stechen  und  durch  einfliefsendes  Gift  einen  heftig  brennenden 
Schmerz  und  uuler  gewisscu  Umstanden  Fieber  zu  Wege  brin- 
gen können.  S.  327 — 330.  macht  der  seitdem  leider  der 
Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissene  Prof.  Chr.  L.  Nitzsch 
in  Halle,  seine  Beobachtungen  über  die  Fortpflanzung 
des  Pteroptus  Vespertil  ion  is  Duf.  (Acarns  Vesperlilio- 
nis  Linn.)  bekanut,  woraus  hervorgeht,  dafs  derselbe  leben- 
dig gebärend  ist;  dafs  derselbe  nur  ein  Junges  auf  einmal  ge- 
biert; dafs  dieses  gleich  mit  acht  Füfsen  zur  Welt  kommt, 
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aber  als  Embryo  nur  sechs  Füfsc  hat,  also  im  Mnlterleibe 
schon  eine  Verwandlung  erfährt. 

Jm  zweiten  Baude  des  dritten  Jahrganges  erhallen  wir 
S.  281 — 339.  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Lei- 
stungen in  der  Entomologie  während  des  Jahres 
1836  von  Dr.  Erichson,  der  als  eine  Musterarbeit  betrach- 
tet werden  kann,  uud  eine  Menge  kritische  Bemerkungen  enthält. 

Der  erste  Band  des  vierten  Jahrganges  enthält  zwei  en- 
tomologische  Abhandlungen.  In  der  ersten  S.  67 — 72.  über 
zwei  neue  K  ä  f  e  r  g  a  1 1  n  u  g  e  u  aus  Madagaskar  vom 
Geheimen  Obermcdicinalrathc  Dr.  Klug  in  Berlin, 
werden  die  Gattungen  Colobodcra  und  Aulonocnemis  charakteri- 
sirt.  Erstcre  ist  der  Gattung  Ptilodactvla  verwandt,  und  hat 
wie  diese  anscheinend  nur  vier  Tarsenglieder,  weicht  aber  durch 
einfache  Klauen,  beiliormiges  Endglied  der  Labialtaster,  an- 
sehnlichere Länge  des  Körpers,  breitere  Tarsenglieder  und  un- 
gekämmte Fühler  ab.  Es  sind  fünf  Arten  aufgeführt,  von  de- 
nen die  gröfste  4l/2 ,  die  kleinste  nur  2  Linien  Länge  hat.  Die 
Gattung  Aulonocnemis  nähert  sich  Aphodius  und  Acgialia.  Die 
Schienen  der  hiutern  Beine  sind  am  Anfsenrandc  »rar  nicht ,  die 
der  vordersten  scharf  dreigezahnt.  Dicht  am  Rande  der  letz- 
tern von  der  Milte  weg>  geht  auf  der  innern  Fläche  eine  einge- 
grabene ,  nach  hinten  etwas  gebogene ,  nach  vorn  frei  ausmün- 
dende geglättete  Rinne.  Zwei  Arteu  davon  sind  in  Madagaskar 
aufgefunden. 

Die  zweite  Abhandlung  S.  191  —  201.  über  die  weib- 
Jichcn  Geschlechtsorgane  der  Tach inen  (Tachina 
Meig.)  von  Dr.  C.  Th.  v.  Sicbold  in  Danzig  enthält  sehr  inter- 
essante Beobachtungen  über  die  Unterschiede  der  lebendig  gebüh- 
renden und  der  Eier  legenden  Tachinen,  und  die  überhaupt  ab- 
weichende Bildung  der  Geschlechtstheile  bei  den  verschiedenen 
Arteu. 


Uevueentomologique,  publiee  par Gust . Silbevmann. 

Tom.  IV.  Strasbourg  chez  l'editeur.  Paris  chez  Lequien 

Iiis.  1836  et  1837.  8vo. 

Von  dieser  der  Entomologie  gewidmeten  Zeitschrift,  von 
welcher  jährlich  in  Heften  ein  Band  erscheinen  sollte ,  war  seit 
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zwei  Jahren  kein  neues  Heft  erschienen ;  der  Herausgeber  sucht 
das  Versäumte  nachzuholen,  indem  er  einen  ganzen  Baad  in 
zwei  Heften  liefert  und  verspricht  die  Fortsetzung. 

Der  gegenwartig  erschienene  vierte  Band  ist  unstreitig 
der  wichtigste  unter  den  bis  jetzt  erschienenen ,  und  macht  ge- 
wiss bei  allen  Entomologen  deu  Wunsch  rege,  dafs  der  Her- 
ausgeber durch  eine  hinlängliche  Anzahl  Theilnehmer  in  deu 
Stand  gesetzt  werde,  die  Fortsetzung  ununterbrochen  zu  liefern. 
Der  etwas  hohe  Preis  (36  Franken  für  zwölf  Hefte ,  jedes  von 
ohngeführ  drei  Bogen  mit  1  —  2  Kupfern),  den  der  Herausge- 
ber jedoch  gern  erimlfsigen  will,  wenn  die  Zahl  der  Abneh- 
mer steigt,  der  Mangel  an  Originalabhandlungcn  in  den  er- 
sten Banden  und  vielleicht  aach  die  Schwierigkeiten  der  Ver- 
sendung mögen  die  Schuld  tragen,  dafs  diese  Zeitschrift  eine 
geringere  Verbreitung  fand,  als  ihr  zu  wünschen  wäre.  Wir 
geben,  um  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  dieselbe  zu 
leiten,  eine  etwas  ausführlichere  Anzeige  des  Inhaltes  dieses 
Bandes. 

S.  5  —  60.  setzt  F.  L.  de  Laporte,  Comte  de  Castcl- 
uan,  seiue  Etudes  entomologiques  ou  descriptions  d'insectes 
nouveaux  et  observations  sur  la  synonimie,  von  denen  früher 
zwei  Hefte  als  besondere  Schrift  (Paris,  chez  Mcquignon-Mar- 
vis  pere  et  Iiis  1834.  8vo.)  und  die  erste  Forlsetzung  im  Re- 
vue entomol.  Tom.  III.  pag.  157.  erschienen ,  fort,  welche  die 
Zunft  der  Elatcriden,  Cebrioniden,  Rhipiceiideu,  Ptilodactvli- 
den,  Cjphoniden,  Lampyriden,  Telephoridcu,  Melyriden,  Cle- 
riden,  Cupesiden  und  Ptiniden  abhandelt ,  und  in  welchen  eiue 
sehr  grofse  Menge  neuer  Gattungen  aufgestellt  sind.  Die  bei- 
gefügte, bisher  nur  im  Manuscript  vorhandene  tabellarische 
üebersicht  der  von  Eschscholtz  gegebenen  Einteilung  der  Ela- 
teriden wird  gewifs  deu  Entomologen  sehr  willkommen  seyu. 

S.  60  —  71.  Histoire  de  Ja  Cigale  par  C.  J.  B.  Amyot. 
Besonders  geschichtlichen  Inhalts. 

S.  71 — 73.  Ocscription  de  deux  nouvelles  Cigales  par 
E.  F.  Germar.  Die  Gattung  Thlasia  aus  der  Familie  der 
Cercopiden,  der  Gattung  Ledra  verwandt  und  Coloborrhis  aus 
derselben  Familie,  der  Gattung  Ulopa  verwandt,  beide  vom 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  aufstellend. 
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S.  73  —  102.  Ein  Brief  von  Besckc  in  Brasilien,  über 
das  Vorkommen  und  die  Naturgeschichte  brasilianischer  Schmet- 
terlinge ,  mit  Bemerkungen  vom  Gerichtsamtmanu  Kefersteiu  in 
Erfurt ,  von  manuirhfaltigem  Interesse. 

S.  103  —  110.  Miszellen.  lieber  die  Krankheiten  der 
Seidenraupen  aus  dem  Jonrnal  des  Debats  —  über  die  Woh- 
nungen einer  Mauerspinne  in  Neu  Granada  (Südamerika)  von 
Victor  Andoin  —  über  die  freiwillige  Erzeugung  der  Insekten, 
ans  dem  Atheneum  entlehnt  —  Svnonymie  einiger  Küfer  nach 
Fabricius  Sammlung,  von  E.  F.  Germar  —  über  Cnrculio 
pini  Linn,  und  notatns  Herbst,  ans  dem  Hermes  abgedruckt  — 
über  Einsammlung  der  Nachtschmettcrlinge ,  ebeu  daraus  — 
über  die  entoinologischen  Vorträge  in  der  Versammlung  der 
deutschen  Naturforscher  in  Jena  (nur  die  Namen  augegeben)  — 
Insektenband«'!  und  Tausch. 

S.  119 — 136.  Anzeigen  toii  neuen  Werken. 

S.  137—164.  Uebcr  Insekten  ans  Andalusien  von  Dr. 
Wahl,  übersetzt  ans  dessen  Reise  nach  Italien,  Oberitalien 
Fiemont  nnd  Südspanien  (Passau  1835),  Bemerkungen  über 
das  Vorkommen  bekannter  und  Diagnosen  neuer  Arten. 

S.  164  — 191.  Monographie  du  genre  Darnis  Fabr.  par 
le  Profess.  Bnrmeister.  Es  wird  hier  die  Gattung  Darnis  in 
die  Gattungen  Darnis,  Entvlia  Genn.,  Tragopa  Germ.,  Cy- 
photes  Burm.  und  Poljglypta  getheilt.  Dieser  Aufsatz  ist  je- 
doch geschrieben,  bevor  Silbermanns  Revue  Tom.  III.,  iu 
welchem  Germars  Abhandlung  über  die  Menth  meiden  sich  be- 
findet, in  des  Verf.  Händen  war,  doch  findet  sich  Nichts  wei- 
ter zn  bemerken ,  als  daJfe  zu  Darnis  trifasciata  Fabr.  Burm. 
auch  D.  suturalis  Germ,  gehört,  dafs  Entvlia  Burm.  nicht  Eu- 
tylia  Germ,  ist,  indem  letztere  Gattung  Burnieister  mit  Hc- 
miptycha  verbindet,  und  dafs  Tragopa  albimacula  Germ,  sich 
Ton  T.  sacrata  Burm.  (T.  globus  et  obliqua  Germ.)  ausser  der 
mindern  Gröfse  und  schwarzen  Grundfarbe  auch  durch  stum- 
pfer gerundete  Schultern  und  tiefere,  dichtere  Puuktirung  un- 
terscheidet. 

S.  192 — 193.  Ueber  die  Unterschiede  zwischen  Byturus 
tomm (usus  und  fumatns ,  von  J.  Westerhausen.  Aus  dem  Fau- 
nus  übersetzt. 
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S.  194—195.  Beschreibung  einer  neuen  sibirischen Zy- 
gaena  (Zyg.  Maanerheimi)  von  L.  C.  Chardiny. 

S.  195 — 222.  Geographie  des  Insects,  ans  dem  2.  Ban- 
de von  Lacordaires  Introducliou  de  l'Entoinologie. 

S.  223 — 242.  Sur  la  priorile  des  noms  eu  Entomologie 
par  Lacordaire,  mit  einigen  nachträglichen  Bemerkungen  de9 
Herausgebers.  Dejeans  in  seinem  Cataloge  befolgten  Grund- 
sätze über  die  Artnamen,  denen  das  Vorrecht  vor  andern  zu- 
komme, haben  fast  bei  allen  Entomologen  Anstofs  gefunden, 
und  es  sind  dabei  verschiedene  Ansichten  über  das  Recht ,  be- 
reits vorhandene  Namen  abzuändern,  zur  Sprache  gekommen. 
Lacordaire  versucht  hier  in  einer  vortrefflich  geschriebenen  Ab- 
handlung diesen  Gegenstand  festzustellen ,  uud  man  darf  hof- 
fen, dafs  bei  weitem  die  meisteu  Entomologen  mit  ihm  über- 
einstimmen werdeu. 

S.  243  —  266.  Miszellen.  Ueber  die  Temperatur  der  In- 
sekten, aus  dem  Echo  du  Monde  Savant  —  über  die  Abän- 
derungen der  Temperatur,  denen  die  Eier  der  Seiden  wärmer 
ausgesetzt  werden  können  —  über  eine  Vorrichtung,  um  das 
Getreide  zu  erhalten  und  gegen  die  Angriffe  der  Insekten  zu 
schützen,  von  ValeVy  —  Anzeige  der  sechsten  Versammlung 
des  wissenschaftlichen  Vereins  von  Frankreich  —  Ankündi- 
gung einer  Reise  nach  Südrufsland  auf  Actien,  von  C.  E.  He- 
ring in  Asch  in  Böhmen  —  Ankündigung  von  Guenu-Menä- 
villes  Revue  zoologique  und  der  vou  ihm  begründeten  Socia- 
le* Cnvierienne  nebst  Bemerkungen  über  Fhyllocerus ,  Lisso- 
mus,  Paussus  und  Trachoideus  aus  dem  Revue  zoologique  — 
Verzeichnis  einiger  in  Tausch  abzulassenden  entomologischen 
Werke. 

S.  267—  278.  Anzeigen  von  nenen  Werken. 

Kupfertafelu  enthält  dieser  Band  nur  zwei ,  vou  denen  die 
eine  zu  Bnrmeisters  Abhandlung  über  Darnis  gehört,  die  zweite 
die  Zygaena  Mannerheimi  darstellt. 

Die  Käfer  der  Schweiz,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihrer  geographischen  Verbreitung,  zusam- 
mengestellt von  Dr.  O.  Heer.  Erster  Theil.  Erste  Lie- 
ferung; und 
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Die  Käfer  der  Schweiz,  kritische  Bemerkungen  und  Be- 
schreitungen der  neuen  Arten,  von  Dr.  Q.  Heer.  Zwei- 
ter Theil.  Erste  Lieferung.  Neufchatel  1837.  4to. 
Beide  Schriften  ans  dem  zweiten  Bande  der  nenen  Denk- 
schriften der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für  die 
gesummten  Natur  Wissenschaften  besonders  abgedruckt,  machen 
den  Anfang  eines  gemeinschaftlichen  Werkes  ans,  dessen  er- 
ster Theil  die  Namen,  mit  Bemerkungen  über  das  Vorkom- 
men, der  zweite  aber  Beschreibungen  enthält  und  von  welchem 
die  erste  Lieferung  die  Geodephagen  und  Hvdrocanf  banden  al>- 
handelt.  Ob  eine  Fortsetzung  davon  erscheinen  wird ,  scheint 
jetzt,  da  der  Verf.  eine  Fauna  Coleonleroruin  helvetica  begon- 
nen hat ,  in  welcher  beide  Gesichtspunkte  der  Behandlung  sich 
vereinigt  finden  ,  zweifelhaft,  aber  diese  beiden  Lieferungen 
sind  für  die  Besitzer  der  Fauna  nothwendig ,  da  sich  dieselbe 
darauf  bezieht. 

Fauna  Coleopter oruin  helvetica,  auetore  Oswal- 
doHeer,  Phil.  Dr.,  Prof.  hist  nat.  Turicensi.  Parsl. 
Fase.  I.  Turici  1838.  pagg.  144.  8ro.  C7ß  Thlr.). 
Dies  erste  Heft,  dem  ohngefilhr  5  —  6  nachfolgen  wer- 
den, enthält  die  Geodophagen  uud  einen  Theil  der  Dvticiden. 
Von  den  bekannten  Arten  sind  sorgfältig  gearbeitete  Diagno- 
sen, von  den  nenen  Arten  ausführliche  Besch  reib  nngen  gege- 
ben. Viele  bisher  unter  besonderen  Benennungen  bekannte 
Arteu  betrachtet  der  Verf.  nur  als  Varietäten,  worin  er,  wie 
es  scheint,  doch  zuweilen  zu  weit  gebt.  Mehrere  der  neuen 
Arten  hat  der  Verf.  bereits  in  seiner  Schrift:  die  Käfer  der 
Schweiz,  heschrieben  und  verweist  hier  darauf.  Wie  reich 
übrigens  die  Schweiz  an  Insekten  ist,  läfst  sich  ans  diesem 
Werke  beurtheilen ,  in  welchem  Cicindela  9,  Drypta  1,  Po- 
lystichiusl,  Cymindis6,  Dernetrias  3,  Dromius  14,  Lebia  7, 
Brachinns  7,  Clivina  2,  Dyschirius  7,  Leiochiton  1,  Cepha- 
loles  1,  Cychrus  6,  Carabus  31,  Calosoma  3,  Lcistns6,  Nc- 
hria  17,  Omophrou  1,  Elaphrus  5,  Nutiophilos  2,  Panagäeus  I, 
Loricera  1,  Callistus  1,  Chiaenius  9,  Codes  1,  Licinus  4, 
Badister  4,  Patrobns3,  Dolichus  1,  Sphodrus  1,  Pristouvclios 
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3,  Calalhus  9,  Synnehns  1,  Anchomenna  23,  Olislhopns  1, 
Slomis  1,  Argulor  13,  Plerostichns  54,  Molops  2,  Zabrns  1, 
Arnum  38,  Anisodaetylus  4,  Hurpalus  51,  Slcnolophus  9, 
Aciipalpus  4,  TreHius  14,  Bcmbidium  65  und  Dyticus  10  Ar- 
ien darbieten.  Für  die  Sammler  deutsrlier  Insekten  wird  dies 
Werk,  wenn  es  beeudigt  ist,  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel 
zur  Bestimmung. 


De  quelques  Insectcs  de  Sardaignc,  nouveaux 
ou  peu  connus,  par  Joh.  Gene,  Profess.  de  Zool.  a 
l'Acad.  de  Turin.   Premier  fascieule,  extra it  des  Mc- 
moires  de  l'Academie  royale  des  sciences  de  Turin. 
Naeh  der  Anzeige  in  der  Revue  entomologiqnc,  und  den 
in  den  Auiinl.  de  la  soe.  entom.  de  Franc«  V.  Bullet,  pag. 
II  —  IV.  mitgeteilten  kurzen  Diagnoseu,  mit  denen  wir  uns 
vorläufig  begnügen  müssen,  da  wir  das  Werk  noch  nicht  er- 
halten konnten,  finden  sich  au  neuen  Arten  beschrieben  1  Ci- 
ciudela,  1  Dromius,  1  Omophron,   1  Feronia,  1  Stcnolophus, 
1  Trochaliis,  1  Emus,  3  Buprestis,  3  Elater,  1  Cebrio,  1  Te- 
lephone, 2  Dasytes,  1  Scydmaenns,  1  Dcrmcstes,  2  Hete- 
rocerns,   1  Elophorus,  1  Oniticellus,   1  Trox,  1  Geotrupes, 
1  Pachypus,   1  Trichius,   1  Dörens,  2  Tentyria,  1  Asida, 
1  Meloe.    Als  ueue  Gattnug,  zwischen  Melolontha  und  Rhi- 
sotrogus  stehend,   findet  sich  Elaphocera  obscura  beschrieben, 
durch  siebenblatterige  Fühlerkolbe,   langes,    in  einen  Dorn 
ausgehendes  drittes  Fühlcrglied,  und  tief  zweispaltige  Krallen 
ausgezeichnet.    Eine  Knpfertatel  erläutert  die  neuen  Arten. 


Introduction  a  l'Entoinologie,  comprenant  les  prin- 
eipes  generaux  de  l'anatomie  et  de  la  physiologie  des 
insectes,  des  details  sur  leurs  moeurs  et  ün  resume 
des  prineipaux  systeines  de  Classification  proposes  jus- 
qu'a  ce  jour  pour  ces  animaux,  par  Th.  Lacordalre, 
Profess.  de  Zoologie  a  l  unii  ersite  de  Liege.  Tome  II. 
Paris  chez  Höret.  8vo. 

Mit  diesem  Bande  ist  Lacordaires  wichtiges  Werk  vol- 
lendet.   Nicht  nur  den  Entomologen,  sondern  allen  Zoologen 
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ist  dasselbe  von  grofsem  Werihe,  und  es  nimmt  anter  den  neuem 
entomologischen  Schriften  ejiien  ausgezeichneten  Platz  ein. 

Magazin  de  Zoologie,  public  par  F.  E.  Guerin- 
Menevtlle,  Professeur  dhistoire  naturelle.  Annee  1837. 
Paris  chez  Lequien  fils.  8ro. 

In  den  sechs  Lieferungen,  welche  im  Jahre  1837  (dem 
7.  Jahrgänge)  erschienen  sind,  finden  sich  folgende  Beschrei- 
bungen uud  Abbildungen  von  Insekten:  Tab.  172.  Cnlog- 
nathus  Chevrolatii  Gnerio.  Eine  besondere  Gattung,  den 
Melanomen  angehörig,  Zophosis  und  Leplonj chns  verwandt, 
auch  sehr  an  Ocnera  auschliefsend,  und  durch  sehr  grofise,  vor- 
siehende Mandibelu  des  Männchens  an  Manficora  erinnernd. 
Die  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  stammende  Art  ist  et- 
was gröfser  als  Ocnera  leiicographa ,  aber  weit  flacher,  me- 
tallisch schwarz,  Kopf  und  Halsschild  weifs  gerandet,  Deck- 
schilde schwarz,  eine  Längsbiude  neben  dein  Seitenkiele  nnd 
die  Naht  weifs,  Tarsen  rofh  behaart.  —  Fulgora  Castre- 
81  i  Guer.  Tab.  173  und  174  aus  Mexiko,  der  Fulgora  la- 
ternaria  nahe  verwandt,  aber  die  Kopfblase  vcrhältnifsiniifsig 
länger,  weniger  aufgetrieben  und  die  Oberflügel  mit  zahlrei- 
cheren schwarzen  Sprenkelu.  Sehr  nahe  verwandt  erscheint 
sie  der  Fulg,  lucifera  Genn.  ans  Brasilien.  —  Tab.  176.  *). 
Steira  costata  Westwood.  Eiue  Mitlclgattung  zwischen 
Enrychora  und  Adelostoma,  mit  flachem,  breiten,  beinahe  vier- 
eckigen Körper,  zehngliederigen  Fühlern  und  kurzeu,  schlan- 
ken Beinen.  St.  costata  aus  dem  nördlichen  Afrika  ist  vier 
bis  fünf  Linien  lang,  schwarz,  matt,  grob  pnnktirt,  hat  anf 
dem  Kopf  eine  erhabene  Mittelkante,  auf  dein  Halsscliildc  zwei 
nach  hinten  divergirende  Kanten,  auf  den  Deckschilden  eine 
erhabeue  Kante  vor  dem  Seitenrande  und  erhabene  Naht.  — 
Tab.  177.  Luperus  nasulus  "Weslwood.  Rothgclb,  Deck- 
schilde mit  grünem  Schimmer,  Beine  nnd  Fühler  blafsgelb, 
die  Stirn  mit  einem  nasenühnlichen  Höcker.    Fast  drei  Linien 


*)  Die  Nummern  der  Tafeln  laufen  nicht  gleichmafsig  mit  den 
Lieferungen  fort,  und  frühere  Tafeln  werden  oft  erat  in  spätem  Lie- 
ferungen gegeben. 
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lanir.  Aus  Ostindien.  —  Tab.  175.  Larve  und  Puppe  von 
Helops  lanipes.  —  Tab.  178.  Forficula  parallela 
Westwood.  Braun,  Decksekilde  roth,  Hinterleib  pechschwarz, 
die  Zangenschenkel  sehr,  lang,  dünn,  parallel.  Lange  12  Lin. 
Die  Zange  9  Lin.  Aus  Mexico.  —  Tab.  179.  Leioptc- 
rou  compressum  Perl?  mit  Angabe  der  Mundtbeile  und 
des  Adervcrlaufs  und  ein  Flügel  eiuer  verwandten  Gattung  aus 
Cajennc,  Peras  Westw.,  bei  welcher  nur  der  Raudnenre  und 
Mitlellaugsnerve  deutlich ,  die  übrigen  sehr  verloschen  siud.  — 
Tb.  180.  Connra  flavicans  Spinola  aus  Brasilien.  Der  Gat- 
tung Chakis  verwandt.  Erstes  Fühlerglied  lang,  spitzwiirts 
allmählig  verdickt,  die  11  folgenden  bilden  eine  spindelförmige 
Kolbe.  Hinterleib  lang  gestreckt,  kegelförmig,  kaum  gestielt, 
die  beiden  letzten  Glieder  sehr  lang.  Hinterschenkel  stark 
verdickt,  liusenfbrmig.  C.  flavicans  hat  5  Lin.  Länge,  ist 
gelb,  Kopf  uud  Halsschild  Schwan  gestreift,  Schildchen  un- 
gezahnt, Hinterscheukel  unten  gezähnelt.  —  Tab.  184.  Xi- 
phiecra  Caternaiilti  Feislhamel  aus  Cavenne.  Schmutzig 
grün,  Seiten  des  Kopfes  und  Halsschüdes  gelb  gefleckt;  Deck- 
schilde mit  vier  gelbgrüneu  Flecken;  Flügel  gelb,  an  der 
Spitze  braun.  Hinterschienen  gedornt,  die  obern  Dorneu  blatt- 
förmig. —  Tab.  185.  Xiphicera  Pierrctii  Blanchard 
aus  Brasilien,  ist  X.  dorsalis  Burm.  —  Tab.  181  und  182. 
Acht  neue  Arten  der  Gattung  Carabus  vom  Bosphorus,  durch 
J.  de  Cristoforis  nnd  G.  Jau.  Es  sind  dies  Cur.  moestus,  Ae- 
thiops,  Chevrolati,  assimilis,  Wiedmanni,  sapphirinus,  Ma- 
riettii  und  Spinolae.  Es  scheinen  sämmtlick  eigne,  neue  Ar- 
ten zu  seyn ,  die  sich  aber  nur  dnreh  vergleichende  ausführliche 
Beschreibungen  vor  ihren  verwandten  Arten  unterscheiden  lassen. 

Vom  Jahrgange  1838  ist  uns  nur  die  erste  Lieferung  bis  jetzt 
zugekommen,  welche  auf  Tab.  188  bis  193  eine  Fortsetzung 
der  im  Jahrgänge  1836  begonnenen  Monographie  der  Käfer- 
gattnng  T  räch  yd  er  es  von  Dupont  liefert.  Es  finden  sich 
darin  abgebildet  uud  beschrieben:  Trachyderes  Boisdovali  Dup., 
equestris  Dej.,  cinctusDej.,  ebeninus  Dup.,  rufipes  Fabr.,  ful- 
vipennis  Dnp.,  Lacordairei  Dup.,  Latreillei  Dup.,  nigripes 
Dup.,  testaceus  Dup.,  signatus  Wiedem. 
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Herne  z  o  o  1  o  g  i  q  11  c ,  par  la  societe  Cuverienne ,  Jour- 
nal  mensuel  publie  sous  la  direction  de  M.  F.  E.  Gue- 
r'm-  Meneville.    Paris  an  Bureau  de  la  revue  zoolo- 
gique.  CHue  de  Seine -Saint -Gennain.  13.)  8vo.  1838. 
Die  von  Giicrin- Meneville  gestiftete  Sociclc  Cuverieune 
bezweckt  zoologische  Abhandlungen  iu  monatlichen  Heften  lier- 
anszugeben,  deren  Stärke  mit  der  Zahl  der  Theilneluner  steigt. 
Jeder  kann  Mitglied  werden,  wenn  ihn  ein  Mitglied  vorsehlagt, 
und  er  sich  anheischig  macht,  jährlich  18  Franken  (Auswär- 
tige 2  —  3  Franken  mehr,  für  die  portofreie  Versendung  bis 
zur  Gränze)  Pränumeration  auf  die  Revue  zoologique  zu  zah- 
len.   So  lange  die  Zahl  der  Theilnehmcr  250  nicht  übersteigt, 
wird  monatlich  ein  Heft  von  2l/2  Bogen  geliefert,  und  für  jede 
50  Theilnehmer  mehr,   auch  ein  halber  Bogen  mehr,  ohne 
dafs  darum  eine  Preiserhöhung  eintritt.    Wer  Theil  nehmen 
will,  wendet  sich  unter  Beifügung  der  Pränumeration  an  das 
Bureau. 

Die  Zeitschrift  enthält  mehrere  sehr  interessante  entomo- 
logische Abhandlungen  nnd  Bemerkungen ,  da  uns  aber  nur 
erst  einzelne  wenige  Hefte  davon  zugegangen  sind ,  so  verspa- 
ren wir  die  Anzeige  davon  auf  eine  andere  Gelegenheit. 


Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  natura- 
listes  de  Moscou.  Annec  1837.  Cahier  I — TIE 
1838.   Cah.  I — IU.  8vo. 

Das  Bulletin  der  Kaiserlichen  Gesellschaft  der  Naturfor- 
scher, das  für  die  Mitglieder  derselben  gedruckt  wird  und 
1829  begann,  hat  einen  grofsen  Reicht  hu  in  an  schälzenswer- 
then  enlomologischen  Abhandlungen,  deren  allgemeine  Verbrei- 
tung sehr  zu  wünschen  ist.  Vom  1.  bis  6.  Bande  ist  bereits 
bei  Leqnicn  fils  in  Paris  *)  eine  französische  Ausgabe  der  en- 
tomologischen Abhandlungen  erschienen,  und  hoffentlich  wer- 
den auch  die  folgenden  dort  erscheinen.    Wir  begnügen  uns 

'  • 
*)  Unter  dem  Titel:    Bibliotheque  entomologique.    Bulletin  de 
la  societe*  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.    Tom.  I.  contenant 
la  partie  entomologique  des  tomes  I  d  VI.  1  vol.  in  8vo.  avec  13  pl. 
25  francs. 
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daher  mit  einer  Iuhaltsanzeige.  Der  Jahrgang  1837  besteht 
aus  acht  Heften,  vom  Jahrgange  1838  sind  uns  bis  jetzt  3 
Hefte  zugekommen. 

1837.  Heft  I.  Kurze  Notizen  über  einige  Schmetterlinge 
Rufslands.  Als  Beitrüge  zu  Trcitschke's  Supplementen  zu  be- 
trachten, von  Dr.  E.  Eversmann,  Prof.  in  Kasan.  S.  1 —  32. 
Die  Tagfalter,  Däintnerungsfalter  und  eiuigo  Spinner  betreffend. 

Insecta  Wolgam  fluvium  inter  et  inontes  Uralenses  ob- 
servata  a  D.  E.  Eversmann.  Rhynchota.  S.  32 — 37.  Ein 
Namenverzeichnifs  nach  Durmeister  geordnet.  Orthoptera  et 
Libellulinac.  S.  38.  39.    Fortsetzung  des  vorhergehenden. 

Einige  Worte  über  die  Fauna  entomologica  franscauca- 
sica  von  Dr.  F.  Faldermanu  in  Petersburg.  S.  40  —  43.  Der 
Verf.  zeigt  hier  an,  dafs  er  die  den  4.  Baud  der  MCmoires 
de  la  socieHe  imper.  des  naturalistes  de  Moscou  bildenden  Ad- 
ditamenta  entomologica  ad  faunam  Rossiae  und  Colcoptera  Per- 
sico- Armeniaca,  mit  der  jetzt  im  Druck  erscheinenden,  den 
fünften  Baud  der  Memoiren  bildenden  Fortsetzung,  zu  einem 
besondern,  bei  L.  Vofs  in  Leipzig  zu  erhaltendem  Werke, 
unter  dem  Titel  „Fauna  entomologica  transcaucasica  "  verei- 
nigt habe. 

Heft  II.  Memoire  snr  quelques  genre9  et  especes  de  Ca- 
rabiques,  par  M.  lc  Comte  Mannerheim.  S.  1  —  49.  Es  sind 
34  Arten  beschrieben  und  als  nouc  Gattungen  finden  sich  auf- 
gestellt: Oxygonia  aus  der  Familie  der  Cicindelen,  Etiproso- 
pus  verwandt,  aber  durch  die  am  Ende  gestacheltcn  Schenkel 
leicht  kenntlich;  Stenocnerous,  der  Gattung  Onyptcrygia  ver- 
wandt, aber  die  Krallen  nngezähnelt;  Hololissus,  einerlei  mit 
Catapiesis  Sol.  Brüll,  und  Basolcia  Wcstw. 

Heft  III.  Descnplion  de  quelques  genres  nonveanx  et  de 
quelques  especes  nonvelles  on  inedites  de  Carabiqnes,  par  M. 
le  Baron  M.  de  Chaudoir.  S.  1—20.  Enthält  die  Beschrei- 
bung von  23  meist  vom  Cap  und  aus  Mexico  stammenden  Ar- 
ten. Neue  Gattungen  sind:  Coptoptera,  neben  Dromins  ste- 
hend, durch  das  verhältnifsmäfsig  sehr  kleine  erste  Fühler- 
glied und  verdickte  Hinterschcnkel  unterschieden  und  Axino- 
psophns,  der  Gattung  Eucheila  Dej.  verwandt,  aber  die  Dcck- 
schilde  sind  hinten  gerade  abgestutzt. 

(1.  Band.  2.  Heft.)  21 


Digitized  by  Google 


aas 

Heft  IV.  Notice  sur  los  Melasomes  par  G.  Fischer  de 
Waldheim.  S.  1  — 13.  Nach  einer  üehersicht  der  von  So-  i 
lier  und  Gnerin  gegebenen  Eintheilung  der  Melanomen,  folgt 
die  Beschreibung  einiger  in  der  Nähe  des  caspischen  Meeres 
einheimischen  Arten.  Tenebrio  caspicus  Pnil.  bildet  nach  dem 
Verfasser  eine  nene  Gattung ,  welche  er  Sie ruodes  nennt.  Zwei 
Kupfertafeln  dienen  zur  Erläuterung  dieser  Abhandlung.  Ei- 
nige Berichtigungen  gieht  das  7.  Heft. 

Heft  V.  Description  de  quelques  Coleoptirres  nouveanx, 
par  B.  Zoubkoff.  S.  59  —  72.  10  Arten  aus  der  ürage^od 
des  caspischen  Meeres  sind  beschrieben  und  anf  Tafel  3  und 
4  abgebildet. 

Arachnographiae  rospicae  decas  prima,  anetore  J.  Kry- 
nicki.  S.  73—88. 

Extrait  d'une  lettre  adressee  par  M.  V.  Motschoulskr  » 
M.  B.  Zoubkoff.  S.  97—124.  Enthält  die  Beschreibnng  einer 
entomologiscbcn  Reise  über  Warschau,  Berlin,  Dresden,  Leip- 
zig, Nürnberg,  München,  nach  der  Schweitz ,  Italien,  Paris, 
in  das  südliche  Frankreich  und  Piemont,  mit  Bemerkungen 
über  die  Sammlungen  and  die  Entomologen,  deren  Bekannt- 
schaft der  Verf.  machte.  Auch  werden  eiuige  neue  Arten  von 
Küfern  beschrieben  und  auf  Tai.  7  abgebildet. 

Heft  VI.  Sur  les  Spectres  on  Phasmidcs,  famillc  d'Or- 
thopteres.  S.  1  — 18.  Eine  von  Fischer  von  Waldheim  mit- 
getbeilte  üebersicht  der  Eintheilung  von  Gray. 

Kurze  Notizen  über  einige  Schmetterlinge  Rufslands  von 
Dr.  E.  Eversmann.  S.  29—66.  Fortsetzung  des  Aufsatzes 
im  ersten  Hefte,  die  Eulen  und  Spanner  enthaltend. 

Etymologische  Untersuchungen  über  die  Gattungsnamen  der 
Schmetterlinge  von  Dr.  W.  Sodoffsky  in  Riga.  S.  76— 100. 
Die  von  Treitschke  und  Ochseuheimer  gewählten  Naineu  wer- 
den hier  ihrer  Ableitung  nach  aufgeführt  und  Vorschläge  zur 
Verbesserung  und  Umlauschuug  mehrerer  gethan. 

Heft  VII.  Geures  nouveaux  et  especes  nouvellcs  de  Co- 
Icopteres  de  la  famille  des  Carabiqnes,  par  le  B.  de  Chaudoir. 
S.  3 — 50.  Es  sind  39  Arten  beschrieben.  Als  neue  Gattun- 
gen werden  aufgestellt:  Glaphodactyla,  der  Gattung  Onyple- 
rygia  verwandt,  durch  platte,  der  Länge  nach  ausgehöhlte  Tar- 


Digitized  by  Google 


senglieder  sich  auszeichnend,  nnd  am  Cap  gefunden;  Eucam- 
ptognathns ,  bei  Trigonotoma  stehend ,  die  drei  ersten  Tarsen- 
glieder  erweitert,  mit  viereckigem  Halsschilde,  fast  parallelen 
Randern  der  Deckschilde  und  starken  vorragenden ,  am  Ende 
fast  k  lau  enfürm  igen  Kinnbacken.  C.  Chevrolati  von  1  Zoll 
Länge,  stammt  aus  Madagaskar.  —  Daptoraorphus,  der  Gal- 
tung Daptus  ähnlich,  aber  die  Fühler  sind  länger,  fadenför- 
mig und  die  Lefze  ist  stark  ausgerandet.  D.  capensis  hat  3 
Lin.  Länge.  —  Anisotarsus  von  Anisodactvlus  durch  einen 
Mittclzaun  im  Kinn  verschieden.    In  Mexico  einheimisch. 

ßeurlheilende  Anzeige  einiger  neueren  Werke  über  Schmet- 
lerlingskonde,  von  Dr.  W.  Sodoffsky  in  Riga.  S.  107  —  116. 
Buhle's  Tag-  und  Abcudschmetterlinge  Europasund  dessen  Rau- 
pen- und  Schinetterlingskal  ender  werden  streng  getadelt,  Fi- 
scher vou  Röslerstamms,  Freiers,  Boisduvals  und  Geyers  Wer- 
ke mit  gebührender  Anerkennung  ihres  Werthes  «aufgeführt. 

Uebersicht  der  Schmetterlinge  Livlands,  von  demselben 
Verfasser.  S.  117—135.  Es  sind  693  Arten  aufgeführt, 
mit  einigen  Betrachtungen  über  das  Vorkommen  der  Schmet- 
terlinge in  Livland  im  Allgemeinen ,  wo  besonders  die  Beobach- 
tung, dafs  zwei  Generationen  iu  einem  Jahre  nicht  statt  finden, 
von  Interesse  ist. 

Heft  VIII.  Enumeration  des  Buprestides  et  description 
de  quelques  nonvelles  especes  de  cette  tribu  de  la  famille  des 
Sternoxes  de  la  collection  de  M.  le  Comte  Mannerheim.  S. 
3 — 126.  Der  Verf.  weist  nach,  dals  Solicr  und  Laporte  viele 
von  Eschscholtz  errichtete  Gattungen  verkannten,  und  beschreibt 
viele  neue  Arten. 

Observations  critiques  sur  quelques  ouvrages  entomolo- 
giqnes,  par  le  meine.  S.  127  — 163.  Enthält  Bemerkungen 
über  die  Synonymie  in  Gory's  und  Percheron's  Monographie  der 
Cetonien,  nnd  Zusätze  und  Verbcsserungen  zu  Gistl's  und  Sil- 
bermann's  Verzeichnifs  der  lebenden  Entomologen,  besonders 
iu  Bezug  auf  die  aus  Schweden  und  Rußland  aufgeführten  En- 
tomologen. 

1838.  Heft  I.  Tableau  d'une  nouvelle  subdivision  da 
genre  Feronia  Dej. ,  suivi  d'une  caracteristiqne  de  trois  non- 
velles genres  de  Carabiqnes,  par  M.  le  Baron  M.  de  Chau- 
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doir.  S.  3  —  32.  Ist  als  Tableau  keines  Auszuges  fähig. 
Die  drei  neu  angestellten  und  ausführlicher  beschriebenen  Gat- 
tungen sind:  Scaphiodactvlns ,  Chalcochrons  und  Cyclotrache- 
lus.  Zw  ersterer  gehören  Feronia  mocsta  Dej. ,  F.  opaca  und 
funesta  Mannerb.,  zur  zweiten  Steropus  lenis  Hoffinannsegjr, 
Germ.,  znr  dritten  Steropus  tenebrieosus  Dej. 

Memoire  sur  un  genre  nouveau  de  Coleopteres  da  Mo- 
zambique  par  Je  Comte  Mannerheini.  S.  33 — 36.  Die  hier, 
nach  einem  von  Besckc  an  der  Küste  von  Mocambique  gesam- 
melten und  .von  Sommer  in  Altona  mitgetheilten  Käfer  errich- 
tete Gattung  Enpyga  nähert  sich  Trichius  und  Cetonia  und  zeich- 
net sich  dnrch  den  weit  vorstehenden  spitzigen  Hinterleib  aus.  *). 

Notice  sur  nn  Termes  fossile  par  N.  Ouchakoff.  S. 
37 — 42.  Beschreibung  und  Abbildung  eines  in  Bernstein  ein- 
geschlossenen Insektes,  das  der  Gattung  Termes  zwar  nahe  ver- 
wandt, aber  doch  einer  besondern  Gattung  angehörig  erscheint. 

Revue  critiqne  de  quelques  onvrages  recemment  parus  par 
le  Comic  de  Mannerheim.  S.  62  —  84.  Verbreitet  sich  über 
die  Monographie  des  Passales  par  Percheron  (Paris  1835); 
Histoire  naturelle  et  Iconographie  des  insectes  Coleopteres  par 
Laporte  et  Gory?  und  Genres  des  insectes  par  Gnerin  et  Per- 
cheron (Paris  1835  —  36.) 

Heft  II.  Coleopteres  dn  Caucase  et  des  provinces  trans- 
cancasiennes ,  recneillis  et  decrits  par  T.  Victor.  S.  175— 188. 
mit  Abbildung  anf  Taf.  3.    Es  sind  10  Käfer  beschrieben. 

Revue  critique  de  quelques  ouvrages  entomologiqnes,  par 
le  Comte  Mannerheim.  S.  205  —  214.  Gistl's  Schriften  er- 
halten hier  eine  viel  zu  schonende  Beurlheilung. 

Heft  III.  Extrait  d'nne  lettre  adressee  a  S.  E.  M.  Fi- 
scher de  Waldheim  par  M.  le  Comte  Mannerheim.  S.  225—230. 
Es  wird  in  diesem  Schreiben ,  nach  einigen  Bemerkungen  über 
die  ranthmafsliche  Zahl  der  überhaupt  vorhandenen  Käferarten 
(150000)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  mehrere  grofse, 
den  ällern  Entomologen  bekannte  Käfer,  jetzt  fast  gar  nicht 
mehr  gefunden  werden. 

*)  Prof,  Burmeister  bemerkt,  dafs  dies  die  Gattung  Phaenome- 
ris  Transact.  of  the  Linn.  Soc.  sey. 
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Handbuch  der  Entomologie,  von  Hermann  Buvme't- 
*terß  Dr.  Med.  et  Phil.,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Friedrichs-Uiüi  ersität  zu  Halle.  Zweiter  Band.  Zweite 
Abtheilung.  Kaukerfe.  Gymnognalha.  (Erste  Hälfte; 
vulgp  Orthoptera).  Berlin  1838.  81  o. 

Wir  eilen,  nnsern  Lesern  anzuzeigen,  dafs  dieser  Band 
erschienen  ist.  Er  enthält  den  Anfang  der  vom  Verf.  aufge- 
stellten Ordnung  Grinnoguatha ,  unter  welcher  derselbe  die  Thy- 
sannra,  Orthoptera,  Neuroptera  und  Parasita  mallophaga  ver- 
einigt, und  behandelt  die  Zünfte  Physopoda,  Mallophaga,  Thy- 
sanura,  Orthoptera  und  Dermatoptera.  Bei  jeder  der  aufge- 
stellten Gattungen  führt  der  Vcif.  die  ihm  bekannten  Arten  mit 
einer  Diagnose  und  den  wichtigsten  Synonymen  auf.  Eine  wei- 
tere Anzeige  scheint  bei  einem  Werke ,  das  hein  Enlomolog 
enthehren  kann  ,  und  dessen  frühere  Bande  bereits  die  ihnen  ge- 
bührende Anerkennung  gcfuuden  haben,  überflüssig.  Die  zweite 
Hälfte,  welche  die  Ncnroptera  enthält,  wird  bald  nachfolgen. 


Die  Forst-Insekten,  oder  Abbildung  und  Be- 
schreibung der  in  den  Wäldern  Preussens 
und  den  Nachbarstaaten  als  schädlich  oder 
nützlich  bekannt  gewordenen  Insekten.  Im 
Auftrage  des  Chefs  der  zweiten  Abtheilung 
des  KönigLPreuss.  Haus-Ministeriums,  Hr. 
G.  Staats-Ministers  v.  Ladenberg,  Excel- 
lenz, von  Dr.  Julius  Theodor  Christian  Rai%eburgP 
Professor  der  Naturwissenschaften  an  der  hohem 
Forst  -  Lehranstalt  etc.  etc.  1.  Theil.  Die  Käfer. 
Mit  22  theils  in  Kupfer  gestochnen,  theils  litho- 
graphirten  Tafeln  und  vielen  Holzschnitten.  Berlin., 
1837.  In  der  Nicolaischen  Buchhandlung,  gr.  4to.  X. 
und  202  S. 

Durch  die  Vorrede  erfahren  wir,  dafs  das  Preufs,  Mi- 
nisterium bei  dem  Schaden,  den  die  Staats -Forsten  nament- 
lich iu  den  letzten  Jahren  durch  Insektenfraß  erlitten,  es  für 
eben  so  uöthig  als  zeitgcraüfs  erkannt  habe,  seinen  ForstbeaiMr 
ten  einen  Leitfaden  an  die  Hand  zu  geben,  der  umfassender 
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und  gründlicher  als  die  vorhandenen  Werke  die  Lebensweise 
der  Forst -Insekten  schildere  und  naturgemafsc  und  praktisch  - 
brauchbare  Maaferegeln  zur  Vertilgung  der  schädlichen  liefere. 

Der  Verf.,  durch  seine  amtliche  Stellung  als  Professor 
an  der  Forstakademie  zu  Neustadt- Eberswalde  bei  Berliu  und 
durch  seine  anderweitigen  litt.  Arbeiten  für  Leistungen  der 
Art  besonders  befähigt,  unterzog  sich  dem  Auftrage  uud  über- 
liefert nach  Ablauf  ?on  2  Jahren  den  ersten  Theil,  welcher 
die  nützlichen  uud  schädlichen  Forstkäfer  behandelt. 

Zur  glücklicheu  Lösung  der  schwierigen,  dem- Verf.  von 
der  Behörde  gestellten  Aufgabe  vereinten  sich  bedeutende,  ja 
aufserordentliche  Mittel;  die  nöthigen  Fouds  und  praktischen 
Beiträge  wurden  durch  die  Verwaltung  der  Königl.  Forsten  ge- 
währt, Männern  wieReufs,  Lichtenstein,  Pfeil,  Klug,  Ertch- 
son,  Saxesen,  so  wie  einer  grofsen  Reihe  Forstbeamten  und 
Entomologen,  die  am  Schlüsse  der  Vorrede  namhaft  gemacht 
werden,  wird  öffentlicher  Dank  abgestattet,  während  eine  Reihe 
der  ausgezeichnetsten  Künstler  das  Ihre  thaten,  um  den  Kupfern 
und  anderweitigen  bildlichen  Darstellungen  den  Grad  der  Vol- 
lendung zu  geben ,  der  sie  durch  ihre  Treue  wie  durch  "ihre 
künstlerische  Schönheit  zu  wahren  Mastern  erhebt.  Nichts- 
destoweniger verblieb  aber  dennoch  dem  Verf.  die  Hanpfsache 
der  Arbeit.    Denn  es  lag  ihm  nicht  allein  ob ,  diese  grofsen 
Mittel  für  seinen  Zweck  klug  zu  benutzen,   die  vorhandenen 
Materialien  zu  sammeln  und  wissenschaftlich  zusammen  zu  stel- 
len, sondern  es  ergab  sich  ans  seiner  Aufgabe  von  selbst  noch 
die  Pflicht,   selbstständig  die  Natur  in  ihrer  Werkstälte  zn 
beobachten,  die  Lebensweise  jedes  fraglichen  Thieres  auf  das 
Vollständigste  zu  ergründen ,  die  Beobachtungen  und  Erfahrun- 
gen seiner  Vorgänger  zu  prüfen  und  weiter  fort  zu  führeu  und 
endlich  vorzugsweise  noch  die  Resultate  so  wiederzugeben,  dafs 
sie  eben  so  praktisch  für  den  im  Amte  ergrauten  als  eben  an- 
gestellten Forstmann,  wie  gleichzeitig  lehrreich  für  deu  Forst- 
lehrling wären. 

In  wie  weit  non  dies  Alles  von  dem  Verf.  geleistet,  na- 
mentlich in  wie  weit  das  Werk  sowohl  Bezugs  seiner  Fassung, 
wie  der  Möglichkeit  der  Ausführung  der  darin  niedergelegten 
Vertilgnngsmethoden  wahrhaft  praktischen  Werth  besitzt,  dar- 
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über  sieht  dem  Ref.,  der  blos  Entomolog  und  nicht  Forstmann 
ist,  kein  Urlheil  so.  Nichtsdestoweniger  zweifelt  Ref.  kei- 
nen Augenblick  daran,  da  der  Plan  von  Reufs  und  Lichlen- 
stein  zuvor  speciell  geprüft ,  der  Verfasser  im  beständigen  Ver- 
kehr mit  Forstleuten  lebt,  somit  auch  deren  wissenschaftliche 
Stellung,  wie  Leistungen  am  besten  zu  beurlheileu  vermag 
und  die  Vorschlage  desselben  endlich,  insofern  sie  auf  natur- 
gemäße Beobachtungen  der  einzelnen  Thiere  sich  lediglich 
gründen,  ebenso  praktisch  als  beachtungswerth  in  der  Nutz- 
anwendung seyn  werden.  Hier  kann  es  nur  darauf  ankom- 
men, den  Nachweis  zu  führen,  iu  wie  weit  der  Verf.  bei  Lö- 
sung seiner  schwierigen  Aufgabe  der  Eutomologie  als  Wissen- 
schaft genützt  hat  und  die  Entomologen  durch  eine  weitläuftige 
Anzeige  von  dem  in  Kcnntuifs  zu  setzen,  was  iu  dein  Werke 
für  sie  Interessantes  und  Neues  zu  finden  ist. 

Ehe  Ref.  sich  zu  der  Angabe  und  Aufzählung  des  Ein- 
zelnen weudet,  kann  derselbe  es  nicht  unterlassen,  noch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  vorauszuschicken. 

In  den  jetzigen  Zeiten  ist  es  unbedingt  schon  ein  nicht 
geringes  Verdienst,  eine  dem  Stande  der  Wissenschaft  ent- 
sprechende und  nach  allen  Richtungen  hin  geuügende  Beschrei- 
bung der  Käfer  einer  Gattung  oder  gar  einer  ganzen  Familie  zu 
liefern.  Denn  die  Lösung  eiuer  solchen  Aufgabe  erheischt 
nicht  allein  das  Beschaffen  einer  genügenden  Meuge  von  In- 
dividuen eioer  einzelnen  Art,  das  mühsame  Zusammentragen 
des  bereits  in  einer  grofsen  Menge  eutomologischer  Schriften 
vorliegenden  zerstreuten  Materials,  nicht  geringen  Scharfsinn 
und  rnhige  Erwägung  aller  Einzelheiten ,  um  die  meist  nur  zu 
sehr  im  Argeu  liegende  Synonymie  zu  entwirren,  sondern  auch 
eben  so. sehr  ein  vielseitiges  und  lang  fortgesetztes  Beobachten 
der  qnäst.  Insekten  in  der  Natur,  um  durch  etwanige  Ge- 
schlechtsverschiedenheiten und  Varietäten  nicht  irre  geführt  zu 
werden  und  nicht  Irrthum  anf  Irrthum  zu  häufen.  Will  aber 
jemand  gar  noch  weiter  gehen,  will  er  das  qnäst.  Insekt 
nicht  allein  in  seinem  vollständigen  Zustande  genau  schildern, 
sondern  auch  ein  naturgetreues  Bild  desselben,  vom  Ei ...  bis 
zum  Tode  des  vollkommen  ausgebildeten  lusektes  durchgehend, 
liefern ,  will  er  die  ganze  Lebensweise  des  Thieres  nach  sei- 
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uen  Beobachtungen  wiedergeben,  will  er  endlich  nicht  hlofs 
durch  Worte,  sondern  auch  durch  bildliche  Darstellung  die  Er- 
gebnisse seiner  Beobachtungen  versinnlichen,  so  unternimmt  er 
eine  Arbeit,  welche  jeue  früher  angedeutete  noch  um  eiu  Un- 
endliches an  Schwierigkeiten  jeder  Art  übertrifft,  da  er  hier  - 
auf  ein  fast  yöilig  unbestelltes  Feld  sich  begiebt  und  der  Hin- 
dernisse fast  mit  jedem  Schritte  mehr  werden.  Nur  ein  Manu, 
ausgerüstet  mit  ausgezeichneten  Geistesgaben,  geübt  und  ge- 
läutert durch  langjähriges  Stadium  der  Natur,  beseelt  von  der 
peinlichsten  Gewissenhaftigkeit  und  Wahrheitsliebe,  ausstat- 
tet mit  einer  namenlosen  Geduld,  selbst  endlich  befähigt  das, 
was  das  bewaffnete  Auge  erblickt ,  der  Verstand  durch  ruhiges 
Beobachten  als  wahr  erkennt,  treu  dem  Paniere  mit  Feder 
und  Zeichenmaterial  zn  überliefern,  nur  ein  solcher  Maun  ist 
befähigt,  nach  namenlosen  Muhen  das  vorgestellte  Ziel  glück- 
lich zu  erreichen,  vorausgesetzt  jedoch,  da  Ts  auch  seine  bür- 
gerlichen Verhältnisse  sich  glücklich  genug  gestalten,  nm  sei- 
ne wissenschaftlichen  Bestrebungen  nicht  zu  hemmen.  Dafs 
sich  dies  Vielseitige,  Aenfseres  wie  Inneres,  höchst  selten  nur 
in  einer  Person  glücklich  vereint,  leuchtet  von  selbst  ein  und 
liegt  darin  uustreitig  der  Grund,  dafs  unsere  entomologische 
Litteratnr  an  Leistungen  der  Art  so  arm  ist  und  sich  täglich 
die  grofsen  Lücken  in  unserer  Erkenntnis  fühlbar  inachen. 
Es  ergiebt  sich  aber  auch  von  selbst  für  die  minder  beglück- 
ten nnd  begünstigten  Entomologen  die  Pflicht,  Leistungen  der 
Art  freudig  aufzunehmen,  das  Verdienstliche  derselben  gebüh- 
rend anzuerkennen  und  durch  treue  Benutzung  und  Verarbei- 
tung des  Gegebenen  der  Wissenschaft  wie  dem  Leben  in  wei- 
tern Kreisen  zu  nützen. 

Als  einen  Manu,  der  ausgezeichnet  durch  solche  Fällig- 
keiten nnd  hoch  begünstigt  gleichzeitig  durch  seine  bürgerli- 
che Stellung  für  solche  Arbeiten  ist,  wird  jeder  nnsern  Ver- 
fasser nach  näherer  Ansicht  seiner  Schrift  lieb  gewinnen  und 
achten  lernen  müssen,  nnd  Dank  der  vorgesetzten  Behörde, 
die  so  weise  zu  wählen  verstand  nnd  durch  ihre  Freigebigkeit 
einem  solcheu  Manne  Gelegenheit  verschaffie ,  der  Wissenschaft 
so  ausgezeichnet  nützen  zu  können.  Ratzeburg  war  zunächst 
angewiesen  auf  Käfer,  die  zum  Theil  wenigstens  mit  zn  den 
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kleinsten  gehören ,  deren  erste  Stände  zu  in  gröfsteu  Tiieilc 
nickt  nur  nicht  gekannt,  sondern  völlig  falsch  in  den  Wer- 
ken seihst  herühmter  Enlomologeu  verzeichnet,  üher  deren  Le- 
bensweise aher  wenig  Gediegenes  vorlag.  Alles,  was  er  uns 
liefert,  ist  das  Endresultat  eigner,  höchst  sorgfälliger  Beob- 
achtuug  und  Vergleiehung ,  Keines  Wort  galt  ihm  genug,  um 
ihn  von  der  inü'Ii  vollsten  Sclbstuutersui'huug  abzuhalten,  und 
waren  die  fraglichen  Thiere  nicht  in  seineu  benachbarten  For- 
sten zu  finden,  so  verabsäumte  er  es  nicht,  dieselben  in  ihren 
Geburtsstätten  am  Harze,  im  Thüringer  Walde  u.  s.  w.  selbst 
aufzusuchen  und  sich  von  ihrer  Lebensweise ,  ihrem  Vorkommen 
Ii.  dgl.  genügende  Auskunft  selbst  zu  verschaffen;  ja  es  ge- 
nügte ihm  nicht,  in  der  freien  Natur  dieselben  zu  beobachten, 
souderu  er  unterzog  sich  der  mühevolleu  Zucht  vieler  dieser 
Thiere  in  seiuer  eignen  Wohnung,  um  sie  jeden  Augenblick 
belauschen,  genau  beobachten  uud  in  ihren  verschiedenen  Sün- 
den zeichnen  zu  können.  • 

Dürfen  wir  unter  solchen  Verhältnissen  daran  zweifeln, 
dafs  der  Verf.  etwas  Grofses  geliefert,  wahrhaft  der  Wissen- 
schaft genützt  nnd  das  in  ihm  gesetzte  Vertrauen  der  Behörde 
gerechtfertigt  ?  Wir  Deutschen  könneu  stolz  seyn  auf  das  Werk 
unseres  Landsmannes  und  fiuden  in  dem  Vorliegenden  ebenso 
den  Beweis,  was  unter  Umständen  geliefert  werden  kann,  als 
was  noch  und  in  welcher  Art  es  zu  liefern  ist.  Noch  ein  Paar 
Dutzend  solcher  Männer  und  um  die  Entomologie  steht  es  au- 
ders.  Man  wird  dann  nicht,  wie  es  jetzt  leider  nur  zu  sehr 
der  Fall  ist,  in  der  gröfstmöglichsten  Arteuzahl  der  Samm- 
lung das  Ziel  des  entomologischen  Studiums  erblickeu,  man 
wird  nicht  in  der  unseligen  Sucht  Species  zu  Species,  Gat- 
tung anf  Gattung  zu  häufen,  sich  verlieren,  sondern  man 
wird  zu  einer  Naturgeschichte  der  Insekten  gelangen,  die  aus 
dem  Leben  hervorgegangen  auch  nur  allein  es  vermag,  dem 
Leben  zu  nützen  nnd  Lebeu  und  Interesse  in  die  sonst  wahr- 
haft todten  Insektenlaute  und  Buchstaben  zu  bringen. 

Nach  diesen  Andeutungen ,  zu  denen  sich  Ref.  verpflich- 
tet fühlte  und  die  Niemandem,  der  sich  die  Mühe  nehmen 
will,  in  die  Details  näher  einzugehen,  entgehen  können,  geht 
derselbe  zur  Mitteilung  des  Einzelnen  über,  sich  indessen  mit 
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der  Alleinigen  Anzeige  des  Vorliegenden  begnügend,  da  es 
ebenso  gegen  den  Pinn  dieser  Zeitschrift  streitet ,  rein  entomo- 
logische  Schriften  zn  cxzerpiren,  als  überhaupt  das  vorliegen- 
de Werk  keines  Auszugs  fällig  ist. 

Nach  der  Vorrede  und  einem  Verzeichnisse  der  im  Wer- 
ke benutzten  Schriften  folgen  3  Tabellen,  von  denen  die  er- 
ste eiue  Uebersicbt  der  Abteilungen  des  Systems,  welches  in 
diesem  lsten  Baude  befolgt  ist,  die  zweite  einen  Ueberblick  der 
Forstkäfer  nach  ihrer  forstlichen  Bedeutung  und  die  dritte  ei- 
nen Nachweis  der  schädlichen  For6tkäfer  nach  ihren  Nahmngs- 
pflanzen  liefert.  Die  2te  Tabelle,  welche  in  4  verschiedenen 
Rubriken,  die  nützlichen  Forstkäfer  nach  ihren  Gattungen, 
dann  die  schädlichen ,  die  merklich  schädlichen  und  endlich  die 
unmerklich  schädlichen  nach  den  einzelneu  Arten  namhaft  macht, 
ist  sowohl  in  forstlicher  Beziehung  als  auch  als  Inhal tsverzeich- 
nifs  wichtig  und  bequem.  Entomologisch  aber  noch  interes- 
santer ist  die  3te  Tabelle ,  indem  sie  nicht  aliein  die  Feiode 
der  einzelnen  Forstbäume  aufzählt,  sondern  auch  durch  Hin- 
ztifügung  unten  erklärter  Abbreviaturen  sofort  den  T  Ii  eil  des 
Gewächses  näher  bezeichnet,  der  vorzugsweise  heimgesucht  wird. 

Nach  einer  Einleitung,  Bezugs  der  äufeeta  Form,  der 
Verwandluug,  des  Vorkommens,  der  Lebensweise,  der  forstli- 
chen Bedeutuug,  Begegnnug  und  Auffindung,  der  Namen  uod 
Eintheilung  der  Forstiusektcn  im  Allgemeinen,  wendet  sich 
der  Verf.  znr  lsten  Ordnung,  den  Käfern,  liefert  auch  hierin 
einer  kurzen  Uebersicht  das  Allgemeine  und  Wissenswerteste 
über  diese  Klasse  in  denselben  Abteilungen  und  geht  dann 
zn  den  nützlichen  Forst käiern  über. 

Ist  die  Zahl  derselbeu  sehr  grofs,  so  war  es  für  den 
vorliegenden  Zweck  vollständig  genügend,  hier  nur  die  vor- 
züglichsten nach  ihren  Gattungen  hervorzuheben,  die  Charak- 
teristik der  letzten  zu  liefern,  uud  durch  die  Yerwandlungsge- 
schichte,  das  Vorkommen,  die  Lebensweise  uud  Aufzählung 
der  gemeinsten  uud  am  meisten  nützeuden  Arten  das  allgemei- 
ne Bild  der  Gattung  zu  vervollständigen. 

So  wird  die  Gattung:  Coccionella  Linn,  vortrefflich  er- 
läntert  durch  C.  septempunetata  Liuu.;  die  sehr  säubern  Figu- 
ren auf  der  ersten  Tafel  stellen  die  Frefs Werkzeuge ,  die  Lar- 


Digitized  by  Google 


331 


ve,  die  Puppe  und  das  vollständige  Insekt  dar,  während  der 
Text  die  nähere  Beschreibung:  vou  dem  Allen  und  die  Schil- 
derung der  Lebensweise  liefert,  worauf  am  Kode  dieses  Ka- 
pitels mehrere  andere  Coccionellen  ganz  kurz  charakfcrisirt 
werden.  Unter  diesen  venu i Ist  Ref.  die  C.  mufnbilis  III.,  die 
nach  seinem  Dafürhalten  eiue  der  nützlichsten  Arten  seyn  mufs, 
da  sie,  in  seiner  Gegend  wenigstens,  in  Kieferschonuugcu  all- 
jährlich in  unsäglicher  Menge  angetroffen  wird. 

In  der  2len  Abtheilung  werden  die  für  die  Forsten  nütz- 
lichen Pentameren  erörtert,  und  findet  sich  hier  Bezugs  der 
Lebensweise  sowie  der  Verwandlung  nicht  nur  Alles  bis  dahin 
Bekanntgewordene  gesammelt ,  sondern  auch  das ,  was  die  eigne 
Beobachtung  Nenes  und  Abweichendes  ergeben.  Ans  der  Fa- 
milie der  Laufkäfer  finden  wir  das,  was  speciell  über  dieLar- 
venzustände  der  Cicindela  cainpestris  Linn,  nud  Carahus  sy- 
cophauta  Linn,  vorgetragen  und  abgebildet  wird,  für  interes- 
sant und  beacbtungswerth.  Auch  zieht  der  Verf.  die  Ansich- 
ten derjenigen  Entomologen  in  Zweifel,  welche  die  Schädlichkeit 
der  Carabus  ccphalotes  Fbr.  und  gibbus  Fbr.  aunehmeu.  Treff- 
lich abgebildet  sind  Car.  (Dromius)  agilis  Fbr.  und  4  mar  »la- 
tus Lin.,  C.  (Cychrus)  rostratus  Fbr.,  C.  (Procrustes)  coria- 
ceus  Fbr. ,  Carabus  hortensis  Linn,  (gemuiatus  Fbr.) ,  violaceus 
L.,  grannlatns  L.,  auro  -  nitens  Fbr.,  C.  (Calosoma)  sycophanta 
Linn.,  C.  (Feronia)  niger  Fbr.,  C.  (Cephalotes  vulgaris  Bon,) 
cephalotes  Fbr. 

In  der  allgemeinen  Erörterung  der  Brachelytren  finden 
sich  Bezugs  der  Larven  -  und  Puppenstände  vonStaphylious  olens 
und  erythropterus  Beobachtungen  niedergelegt  und  Abbildun- 
gen zn  deren  Erläute rnug  beigefügt. 

Aus  der  Familie  der  Clavicornen  wird  Clerus  formica- 
rins  Linn,  hervorgehoben  und  dessen  Nutzen  für  die  Forsten 
sowohl  im  Käfer-  wie  Larvenzustaude  nachgewiesen.  Die  Na- 
turgeschichte dieses  Thieres  dürfte  durch  die  vollständige  Be- 
schreibung seiner  Form,  seiner  verschiedenen  Zustäude,  sei- 
nes Vorkommens  und  seiner  Lebensweise,  so  wie  durch  die 
trefflichen  Abbildungen  seiner  Frefswerkzeuge  im  Verschiede- 
nen Znstande  als  vollständig  erledigt  zu  betrachten  seyn. 

•  Nach  der  Erörterung  dieser  für  die  Forsten  höchst  wich- 
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Ilgen  Tliicre  im  Allgemeinen  wendet  sich  der  Verf.  zu  den 

schädlichen  Thieren. 

Aus  der  Familie  der  Serricorueii  kommen  zur  ausführli- 
chen Betrachtung  die  Gattung  Lvmexylon  Fahr,  und  zwar  L. 
dennestoitles  Linn,  und  navale  Linn.  Von  L.  dermestoides 
Linn,  (dessen  Männchen  als  L.  morio,  prohoscidenm  und  bar- 
batnm  in  den  altern  Schriften  noch  besonders  aufgeführt  wer- 
den) findet  sich  eine  vollständige  Verwandlungsgeschichte  dorch 
Ahliildungcn  versinnlicht,  so  wie  Andeutungen  über  die  Le- 
bensweise des  Insekts  gegeben.  Von  L.  navale  Linn,  (dessen 
Männchen  L.  clavipes  früher  genannt  wurde)  fehlt  die  Abbil- 
dung der  Puppe,  dagegen  sind  die  Larven  genau  beschrieben 
nnd  abgebildet.  Auch  über  die  Lebensweise  dieser  merkwür- 
digen Thiere  sind  iuteressante  Data  beigebracht,  die  mit  den 
ebenfalls  im  Auszüge  milgeiheillen  Berichte  Linne's  (Reise 
durch  Westgolhlaml.  Halle  1765.  p.  172.)  über  diesen  Käfer 
im  Wesentlichen  übereinstimmen.  Eine  Kopie  der  Linnetscheu 
Abbildung,  dem  Texte  bei  gedruckt,  versinnlicht  die  Larvengänge. 

Vorzüglich  gelungen  ist  die  darauf  folgende  Bearbeitung 
der  höchst  schwierigen  Galtung  Anobium  Fabr.  Die  Gattungs- 
charaktere sind  vollständig  und  vergleichend  mit  Ptilinns  und 
Apate  geschildert;  die  Beschreibung  des  Larvenzustandes  die- 
ser Thiere  ist  durchaus  genau  und  wird  durch  die  Abbildung 
der  Larve  von  A.  tessulatum  Fabr.  erläutert.  Die  Arten  wer- 
den in  2  Hauptgruppen  mit  nnregelmäfsig  nnd  regelmäßig 
pnnktirlen  Flügeldecken  gesondert  und  die  erstere  wieder  je 
nach  der  relativen  Länge  des  9.  Fühlergliedes  der  Männchen 
in  2  Unterabtheilnngon  gebracht.  Die  Arten,  die  naher  Cha- 
rakter isirt  und  trefflich  abgebildet  worden ,  sind:  A.  molleFbr., 
A.  piitt  Erichs.,  A.  abielis  Fabr.  III.,  A.  longicorne  Kn.,  A. 
angnsticolle  Rtzbg.,  A.  nigrinum  Erichs.,  A.  abietiuom  GjM, 
A.  tessulatum  Fabr.,  A.  emarginatum  Dftsch.,  während  A.  per- 
tinax.  Linn.,  A.  carpini  Hbst. ,  A.  striatnm  Ol.  und  A.  pani- 
ceuin  Fabr.  nur  ganz  kurz  bezeichnet  sind. 

Von  der  Gattung  Ptilinus  Fabr.  werden  nach  Angabe 
der  Mundtheile  und  der  Mittheilnng,  dafs  die  Larven  denen 
von  Anobium  ganz  ähnlich  seyen ,  die  beiden  Arten  Pt.  peeti- 
nicornis  Linn,  und  costatus  G3  II.  charakterisirt,  durch  sehr  gc- 
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lungene  Abbildungen  erläutert  und  die  Abweichungen  in  der 
Lebensweise  von  Anobium  mit  kurzen  Worten  hinzugefügt. 

Der  Galtung  Elater  Linn,  wird,  da  ihre  Bürger  weder 
xii  den  schädlichen  noch  nützlichen  Forstinsekten  mit  gutem 
Rechte  gezogen  werden  können,  mit  wenigen  Zeilen  vorüber- 
gehend gedacht. 

Entoninlogisch  um  so  interessanter  ist  dagegen  das ,  was 
derYerf.  über  die  Gattung  Agrilus  Meg.  sagt,  deren  deutsche 
Arten  er  sehr  ausführlich  bearbeitet,  und  fast  sämmtlich  abge- 
bildet mittheilt,  und  sind  wir  demselben  für  diese  Arbeit  uu- 
seru  um  so  gröfsern  Dank  schuldig,  als  diese  Gattung  bis 
jetzt  vollständig  im  Argen  lag,  die  gröfste  Verwirrung  in  den 
entomologischen  Schriften  sich  herausstellt  und  diese  kleinen 
Thierchen  ebenso  selten  als  buchst  schwierig  zu  charakterisi- 
ren  sind«  Voran  geht  eine  Charakteristik  der  Gattung  Buprestis 
Linn. ,  jedoch  mit  steter  Bezugnahme  auf  die  Gattung  Agrilus, 
da  das ,  was  er  über  die  Larven  -  und  Puppcnstände ,  so  wie 
über  die  Lebensweise  dieser  merkwürdigen  Thiere  liefert,  vor- 
zugsweise von  diesen  kleinen  Thieren  entnommen,  auch  nur 
die  Larven  von  Agrilus  fagi  und  uoeivus  nud  von  letzterer  Spe- 
cies  auch  die  Puppe  abgebildet  sind.  Dem  Texte  beigedruck- 
te Holzschnitte  versinnlichen  die  merkwürdigen  Kindengänge 
von  Agr.  biguttatus  Fabr.  und  die  Larvengänge  der  Bup.  qua- 
dripunetata  Linn.  Die  hier  näher  charakterisirten  Arten  der 
Gattung  Agrilus  Meg.  werden  in  folgende  Abtheiinngen  ge- 
bracht:  1)  Letzter   Bauch  ring   ansgerandet   oder  gebuchtet, 

a)  Männchen  mit  2  Höckerchen  auf  der  Mitte  des  1.  und 
2.  verwachsenen  Bauchringes,  1)  Bupr.  tenuis  Berl.  Mus., 
2)  angustula  III.,  3)  olivacea  Gyll.,  4)  hastulifera  Germ.; 

b)  beide  Geschlechter  ohne  Höckerchen:  5)  A.  eyanescens  III., 
6)  laticornis  III.,  7)  scaberrima  Rtzbg.,  8)  rugicollis  Rtzbg«, 
9)  deraso-fasciata  Ziegl. ,  10)  Coryli  Berl.  Mus.;  2)  letzter 
Bauch  ring  ganz  um]  gauzrandig:  a)  Brustfortsatz  gebuchtet: 
11)  B.  noeiva  Rtzbg.,  12)  fagi  Rtzbg.,  13)  sinnata  Fabr.  OL, 
14)  beluleti  Rtzbg.,  15)  biguttata  Fabr.;  b)  Brustfortsatz  ganz 
und  ganzrandig:  16)  B.  integerrima  Rtzbg.,  17)  hyperici  Crtz. 
Da  sich  über  B.  linearis  Fabr.  nichts  mit  Bestimmtheit  ermit- 
teln liefs,  so  hat  der  Verf.  es  vorgezogen,  diesen  Namen  lie- 
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ber  ganz  bei  Seite  zu  Selzen,  nnd  fiir  die  Species,  welche  die 
meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hatte,  den  sehr  bezeich- 
nenden Namen  fagi  zn  wühlen.  Dieser  Name  mnfs  aber,  deu 
nenern  Untersuchungen  des  Verf.  zufolge,  leider  wieder  aufge- 
geben werden,  da  B.  fagi  Btzhg.  mit  der  in  der  Note  zu  die- 
ser Art  nebenher  angeführten  B.  filiformis  Hbst.  dennoch  zu- 
sammenfällt. 

Es  folgen  nun  die  Lamellicornen,  und  noter  diesen  wa- 
ren es  vorzugsweise  einige  Bürger  ans  der  grofsen  Fabricins- 
scben  Gattung  Melolonlha ,   welche  als   den  Forsten  höchst 
schädlich  hier  nicht  nnerörlert  bleiben  konnten.    Vor  allen  ist 
die  Naturgeschichte  der  Melolonlha  vnlgaris  Fabr.  auf  das  voll- 
ständigste behandelt,  und  verdient  besondere  Berücksichtigung. 
Aufsor  der  Charakteristik  des  Käfers  findet  sich  eine  höchst 
genaue  Beschreibung  der  Eier,  Larve  nnd  Puppe  dieses  Thie- 
rcs,  erläutert  durch  treffliche  Abbildungen,  der  eiue  vollstän- 
dige Angabe  des  Vorkommens,  der  Lebensweise,  der  Bedeti- 
tung  für  Forst,  Feld  nnd  Garten,  der  Begegnung,  der  Volks- 
vornrtheilc  nnd  des  Nutzens  dieses  Thieres  folgt ,  welches  Al- 
les sich  als  ebenso  interessant  durch   die  Darstellung ,  wie 
reich  an  neuen  Beobachtungen  nnd  Berichtigungen  der  bishe- 
rigen Erfahrungen  herausstellt.   Dann  folgen  die  Beschreibungen 
der  Melolontha  Hippocastani  und  Fullo;  der  M.  (Amphimalla 
Linn.)  solstitialis  Linn,  und  ruficornis  Fabr.;  der  M.  (Omaloplia 
Dej.)  brunnea  Linn.,  variabilis  Fabr.  und  rnricola  Fabr.;  derM. 
(Anomala  Dej.)  Frischii  Fabr.  und  horticola  Linn.;   der  M. 
(Anisoplia  Meg.)  fruticola  Fabr.  und  agricola  Fabr.;  der  Mel. 
(Hoplia  III.)  argentea  Fabr.  und  graminicola  Fabr.,  welche 
sämmtlich  abgebildet  sind  und  deren  Beschreibung  eine  Menge 
entomologischer  Berichtigungen  und  Erläuterungen  beigegeben 
sind;  so  wird  z.  B.  die  Entwirrung  der  Svnouymie  der  Mel. 
(Hoplia)  argentea  Fabr.  jedem  Entomologen  lieb  seyn.  Die 
Gattung  Cetonia  Fabr.,  Trichius  Fabr. ,  ^ucauus  Fabr.  und 
Sinodendron  Fabr.  beschliefscn  diesen  Abschnitt  and  sind  nur 
nach  ihren  Gattungen  mit  kurzer  Augabe  einzelner  Arten  ab- 
gehandelt,  da  die  hierher  gehörigen  Thiere  für  den  Forst- 
mann von  sehr  untergeordnetem  Interesse  sind;  abgebildet  fin- 
den sich:  Cetonia  aurata  Linn.  Fabr.,  deren  Muodtheile  und 
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Larve,  ferner  Tri  eh  ins  nobilis  Fabr.  und  Lncanus  parallclipt- 
pcdus  Fabr.,  von  letztem  noch  die  Larve  und  Puppe  bildlich 
dargestellt. 

Aus  der  grofsen  Klasse  der  Hcteromeren  begegnen  wir 
nur  einem  Thiere,  das  als  forstlich  wichtig  hier  angesprochen  ist, 
and  zwarLvtta  vcsicntoriaFahr.  Sie  ist  wcillaiiftig  charakterisirt 
und  die  Schilderung  ihrer  Lebensweise  interessant.  Dem  Verf. 
ist  C9  bis  jetzt  nur  gelungen,  junge  Larven  zu  beobachten  und 
befindet  sich  eine  Abbildnng  derselben  neben  der  des  Küfers. 

Von  den  Rüsselkäfern,  die  nun  folgen  und  deren  forst- 
liche Bedeutung  zum  Theil  höchst  wichtig  ist,  finden  wir  fol- 
gende naher  charakterisirt:  Cure.  (Apoderus)  coryli  Oliv.;  C. 
(Antliribus)  v  a  r i  ii  s  Fabr. ,  C.  (Rhynchites)  betulae  Hbst. ,  b  e- 
tuleti  Fabr.;  C.  (Magdalis)  vi ol accus  Linn.;  C.  (Thyla- 
cites)  coryli  Gyll.  nicht  Fabr.;  C.  (Braehyderes)  incanus 
Linn.;   C.  (Sitona)  lineatns  Linn.;  C.  pini  Linn.  (Hylobius 
Abietis  anet.);   C.  (Cleonis)  glauciis  Fabr.;  C.  (Polydrusus) 
micans  Fabr.,  viridieol  Iis  Fabr.;  C.  (Metallites)  atoma- 
rius  OL;  C.  (Phyllobius)  argentatus  Linn.;   C.  (Olior- 
rhynchus)  ater  Hbst.;  C.  (Pissodes)  notatus  Hbst.,  abie- 
tis Linn.,  piceae  III.,  hereyniae  Hbst.;  C.  (Balaninus) 
nucuni  Linn.;  C.  (Anthouomus)  pomornm  Linn.;  C.  (Bra- 
chonyx) indigena  Hbst.;  C.  (Orchestes)  fagi  Gyll.;  C. 
(Cryptorhynchus)  lapathi  Linn.;  von  denen  die  mit  anderer 
Schrift  gedruckten  gleichzeitig  auch  abgebildet  und  bei  denen 
allen  die  nahestehenden  Arteu  namhaft  gemacht  und  kurz  cha- 
rakterisirt sind,    unter  ihnen  C.  glandium  Mrsh.,  venosus 
Germ.,  druparum  Linn,  auch  noch  abgebildet.     Für  den  En- 
tomologen dürften  die  Mittheilungeu  über  diese  Käfer  insofern 
einiges  Interesse  darbieten,  als  es  diagnoslich  bekannte,  zum 
gröfslen  Theile  sehr  gemeine  Thiere  sind,   insofern  aber  von 
den  allermeisten  wenigstens  eine  genaue  Schilderung  ihrer  Le- 
bensweise, eine  Beschreibung  und  Abbildung  ihres  Larven  - 
und  Puppenzustaudes  gegeben,  enthalt  auch  dieser  Theil  des 
Werks  ebenso  viele  dankenswerllie  Bereicherungen  für  die  Wis- 
senschaft als  vielseitige  Belehrungen  für  den  Forstmann. 

Es  folgen  nun  die  Xylophagen,"  zu  welcher  Familie  die 
für  den  Forstmann  interessantesten  Thiere  gehören,  weshalb 
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denn  anch  dieser  Abschnitt  von  dem  Verf.  mit  besonderer  Vor- 
liebe bearbeitet  ist.  Viel  des  Materials  hatte  sich  zwar  im  Laufe 
der  Zeit  gehäuft,  viele  treffliche  Aufklärungen  und  Hinwei- 
sungen waren  Bezugs  des  Vorkommens ,  der  Lebeusweise 
u.  s.  w.  dieser  Thiere  geliefert,  alleiu  Wahres  und  Falsches, 
Halbes  und  Ganzes  halte  sich  so  innig  verwebt,  dafs  eine 
Um-  und  Bearbeitung  als  ganz  zeitgemäfs  nnd  nöthig  erschei- 
nen mutete.  Dafs  die  Sache  bis  dahin  trotz  ihrer  Wichtig- 
keit so  sehr  im  Argen  gelegen,  war  zunächst  Schuld  der  En- 
tomologen. Diese  hatten  seit  mehreren  Decennien  die  Bearbei- 
tung dieser  Familie  fast  gänzlich  liegen  lassen  nnd  somit  es 
verabsäumt ,  den  Forstmännern  geläuterte  Vorarbeiten  zur  wei- 
tem Fortführung  zu  liefern.  Erichson  (s.  Wiegm.  Archiv  II. 
1.  p.  45.)  war  der  erste  wieder,  der  in  ganz  neuester  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Thiere  hinlenkte  und  eine  Kri- 
tik nnd  Bearbeitung  der  Gattungen  lieferte.  «Sollte  mithin  diese 
so  hochwichtige  Sache  eine  genügende  Erledigung  finden  und 
zu  wahrhaft  praktischen  Resultaten  führen,  so  war  es  drin- 
gend nöthig,  dafs  der  Bearbeiter  Entomolog  und  Forstmann 
gleichzeitig  war,  um  erst  das  rein  wissenschaftliche  und  natur- 
bistorische  festzustellen  und  dann  nach  dieseu  Ergebnissen  eine 
Würdigung  der  einzelnen  Vertilgungsmethodcii  einzuleiten ,  die 
naturgeroäfsen  hervorzuheben  und  weiter  auszuführen. 

Diesem  Allen  ist  denn  auch  von  dem  Verf.  auf  das  Voll- 
ständigste genügt.  Wir  begegnen  hier  einer  Charakteristik 
sämmtlicher  bekannten,  wie  einer  Reihe  neuer  ächten,  Xylopha- 
gen,  verbunden  mit  den  dankenswertesten  Aufschlüssen  über 
die  sehr  verwickelte  Synonymie  derselben;  wir  stofsen  auf  eine 
weitläufige,  höchst  interessante  und  durch  eine  Reihe  von  Ab- 
bildungen trefflich  versinnlichte  Mittheilungen  sämmtlicher  Stän- 
de dieser  Thiere,  wir  finden  endlich  eine  Schilderung  der  Le- 
bensweise dieser  schädlichen  Insekten,  wie  sie  nirgends  gege- 
ben und  wie  sie  wohl  kaum  vollständiger  je  wird  gegeben 
werden  können ,  da  alle  einzelne  Punkte  auf  das  Belehrendeste 
erörtert  und  selbst  Bezugs  der  verschiedenen  Form  der  Gänge, 
welche  die  Larven  unter  der  Borke  und  im  Holze  treiben,  die  sau- 
bersten Abbildungen  gegeben  sind.  Diesen  Mittheilungen  sch  He- 
lsen sich  die  für  den  Forstmann  wichtigen  Untersuchungen  und 
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Würdigung  der  Vertilgnngsraethoden  An ,  über  deren  Werth  Ref. 
nicht  zu  entscheiden  vermag,  die  indessen,  anf  einer  solchen 
Basissich  stützend,  nicht  anders  als  genügend  ausgefallen  seyn 
können.    Bei  der  speciellen  Bearbeitung  hat  der  Verf.,  das 
praktische  Interesse  vorzugsweise  nur  im  Auge  habend ,  die  al- 
ten Gattungen  beibehalten  und  die  neuen  Untersuchungen  Erich- 
sons  insofern  unberücksichtigt  gelassen,  als  er  blos  bei  den 
einzelnen  Species  die  neuen  Gattungsnamen  Brichsous  vermerkt 
nnd  in  dem  Abschnitte:   Eintheilung  der  von  ihm  beibehalte- 
nen Gattungen,  die  Unterschiede  der  Erichsonschen  Gattungen 
kurz  angegeben  hat.  Die  Abgebildeten  und  vergrößerten  Species 
sind  uncolorirt  gelassen,   was  sehr  zu  billigen  ist,  da  einer- 
seits die  Farben  dieser  Thiere  wenig  diffei  ireu,  andererseits  aher 
die  höchst  genaue  Zeichnung  der  Scolptnr  an  Deutlichkeit  ver- 
loren haben  würde.    Soll  Ref.  im  Interesse  der  Wissenschaft 
einen  Wunsch  aussprechen,  so  ist  es  der,  dafs  es  dem  Verf. 
gefallen  möge,  irgendwo  für  Entomologen  eine  Uehersicht  der 
ächten  Xvlophagen  in  der  Art  zn  liefern,  dafs  den  zu  entwer- 
fenden kurzen  Diagnosen  jeder  einzelnen  Art  eine  vollständige 
Syuonymie  beigegeben  werde  mit  genauer  Angahe  der  betref- 
fenden Stellen  in  den  Werken  seiner  Vorgänger,  welche  Ar- 
beit von  Niemand  hesser,  leichter  und  glücklicher  ausgeführt 
werden  kann,  als  gerade  von  uuserm  Verf. 

Es  wird  mit  der  Gattung  Bostrichus  Fbr.  begonnen  nnd 
werden  nach  einer  kurzen  Charakteristik  der  Gattung  die  Ar- 
ten in  folgende  Unterabtheilungeu  gebracht:  1)  mir  iu  und  un- 
ter der  Rinde  lebende;  a)  an  der  abschüssigen  Stelle  der  Flü- 
geldecken (wenigstens  beim  Männchen)  spitzige  Zähno.  Hier- 
her gehören  1)  B.  typographns  Lin.  Diese  Species,  die  wich- 
tigste von  allen,  ist  classisch  behandelt.  Nach  einer  Ausein- 
andersetzung der  Synonymie  und  der  Beweisführung,  dafs  der 
typographus  Fbr.  nicht  dieser,  sondern  der  folgende  Küfer  seyn 
könne  und  nach  Aufzählung  der  verschiedeneu  Namen  in  Deutsch- 
land u.  s.  f. ,  folgt  eine  Charakteristik  desselben.  Iu  der  Ru- 
brik „  Vorkommen  "  werden,  da  das  Thier  vorzugsweise  nur  in 
der  Fichte  vorkommt,  die  Angaben  mehrerer  Schriftsteller  Be- 
zugs seiues  Aufenthaltes  in  Kiefern  näher  gewürdigt.  Die  Le- 
bensweise dieses  interessanten  Thicres  wird  in  folgenden  Ru- 
(I.  Band.  2.  Heft)  22 
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Iniken  abgehandelt:  1)  von  der  Entwicklungszeit  und  dem 
Einflnsse,  wclehe  Witterung  nnd  Ortslage  darauf  haben ;  2)  vou 
der  Auswahl  der  Brutptälzc  nnd  des  Briilinaterialcs;  3)  von 
der  Auswahl  der  Bohrstelle  und  Anlegung  der  Gange,  wozu, 
wie  zu  dem  4.  Abschnitte:  von  dem  Aufenthalte  des  Käfers 
aufser  der  Fortpflanzungszeit ,  instruetive  Holzschnitte  dem  Texte 
heigedruckt  sind;  5)  von  der  Menge,  in  welcher  dieser  Kä- 
fer zuweilen  erscheint;  6)  von  der  Lebenszähigkeit  desselben; 
7)  von  der  Gesellschaft,  in  der  er  lebt;  nud  8)  von  der  Be- 
weglichkeit des  Käfers.  Diese  namhaft  gemachten  Abschnitte 
sind  ebenso  vollständig  als  interessant,  gestatten  indessen  eben 
so  wenig  einen  Auszug  als  das,  was  der  Verf.  über  die  forst- 
liche Bedeutung  nnd  Begegnnng  auf  den  folgenden  Seiten  bei- 
bringt. Da  durch  diese  Abhandlung  das  genügendste  Licht 
über  die  Lebensweise  der  Thierc  dieser  ganzen  Gattung  ge- 
liefert ist,  so  konnte  der  Yerf.  bei  den  folgenden  sich  viel 
kürzer  fassen  und  wollen  wir  deshalb  nur  die  Namen  der- 
selben herstellen,  von  denen  noch,  2)  B.  stenographus 
Dftsch.  (typographns  Fbr.  Gyll.,  piuastri  Bechst.,  decumanns 
Iiiig4?),  3)  laricis  Fbr.,  4)  snturalis  Gyll.,  5)  aen- 
minatus  Gyll.  (iconograpbus  Kng.),  6)  bispinus  Meg. 
(sculptor Dhl.  retusus  Oliv.),  7)  curvidens  Germ,  (psilono- 
tusGerm.,  orthographus  Dftsch.  calligraphns  Dftsch.  abietis  Ziegel, 
capillatus  Meg.),  8) chalcographus  Lin.,  9)  Iii  den s  Fbr. 
(bidentatus  Hbst.)  zu  dieser  Unterabiheilung  gehören;  bei  den 
beiden  letztern  sind  durch  dem  Texte  beigedruckte  Holzschnitte 
die  sternförmigen  Larvengänge  dargestellt. 

b)  Abschüssige  Stelle  der  Flügeldecken  ohne  spitze  Zäh- 
ne, *J*.  Halsschild  punktirt  oder  anch  an  der  Vorderhälfte  des 
Brnstschildes  unregelmäßig  gehöckert :  10)  a  u  to  g  ra  p  h  u  a  Kn. 
(villosns  Gyll.,  pinastri  Zenk.),  11)  cryptographns  Kugel., 
12)  villosus  Fbr.,  13)  bicolor  Hbst.  (fuscus  Gyll.  retu- 
sus Dej.),  14)  p ii s i  1 1 n 9  Gyll.,  15)  einer  cus  Hbst.,  16) 
pityographus  Rtzb.,  (micrographus  Gyll.  Fbr. ?  Lio.*>  rae- 
lancholicus  Chevr.)  ,  17)  Lichtensteinii  Rtzbg.;  ff.  Halsschild 
mit  einem  nach  hinten  verschmälerten,  regelmässig  gereihte 
Körnchen  tragenden  (fast  rhomboidalen)  Flecke:  18)  abietis 
Rtzbg.  mit  einem  Holzschnitte  neben  dem  Texte,  19)  aspe- 
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ratiis  Gyll.,  20)  piceae  Rtzbg.,  21)  binodulus  Web., 
22)  granulatus  Rtzbg. ,  23)  tiliac  Fbr. 

2)  Bis  auf  das  Holz  gehende  Bostriehen:  24)  linea- 
ris Gyll.  (signatus  Dftseli.  marginicollis  Dhl.)  mit  dem  Texte 
bei  gedrucktem  Holzschnitte,  25)  domestieus  Lin.  (limbatns 
Fbr.),  2G)monographusFbr.  (tuberculatnsHbst.?)  27)dryo- 
graphus  Erichs.,  28)  Saxesenii  Rtzbg.,  29)  eury  graphus 
Erichs.,  30)  Pfeilii  Rtzbg.,  31)  dispar  Hellw.  (hrevis,  tho- 
racicus,  serratns  aut.) 

Die  auf  der  12.  und  13.  Tafel  abgebildeten  Bostriehen 
sind  durch  verschiedene  Schrift  bezeichnet,  aufserdem  liefert 
die  14.  Tafel  fig.  1 — 14  die  Abbildungen  der  Larven  -  und 
Puppenstande  dieser  Thiere  und  die  15.  uud  21.  die  Larven- 
gänge von  B.  chalcographus ,  t vpographus ,  laricis,  curvidens 
und  bicolor. 

Auf  ganz  gleiche  Weise  wie  die  Gattung  Bostrichus  wird 
die  ihr  folgende  Gattung  Hylesinus  Fbr.  abgehandelt,  auch 
hier  geht  eine  Charakteristik  der  Gattung  und  Angabe  der 
Erichsonschen  Zerfäll ung  derselben  voran.  Hierauf  werden  die 
Arten  in  folgende  2  Abteilungen  gebracht:  1)  Arten,  die 
nur  in  Nadelhölzern  leben;  hierher  gehören:  l)  H.  piniper- 
da  Lin.  (lestaceus  Fbr.  Hbst.).  Da  dieser  Käfer  der  forstlich 
interessanteste  ist,  so  wird  auch  er  ausführlicher  abgehandelt 
und  seiue  Charakteristik ,  seine  Lebensweise  nnd  forstliche  Be- 
deutung weitläuftig  auseinandergesetzt.  Zu  den  ihm  verwandten 
Arten  werden  gezählt  2)  minor  Hartig,  3)  micans  Kug. 
(ligniperda  Gyll.  Hbst.  Pk.),  4)  ligniperda  Fbr.  (elongatus 
Hbst.  flavipes  Pnz.),  5)  pilosus  Kn.,  6)  rhododaety  1  us 
Mrsh.,  7)  mini  in ns  Fbr.  Als  dem  8)  ater  Pk,  verwandle 
Arten  werden  aufgeführt:  9)  angustatus  Hbst.,  10)  opacus 
III.,  11)  attennatus  Erichs.,  12)  linearis  Erichs.,  13)  brun- 
neus  Erichs.,  dann  folgen  14)  cunicularis  Ku.  (scabrifrons 
st nii.)  und  15)  palliatus  Gyll.,  zu  dessen  Verwandtschaft 
16)  deenmanus  Erichs,  und  17)  trifolii  Müller  gehören. 
Den  Schlufs  dieser  Abtheilung  macht:  18)  polygraphus 
Lin.  Die  2.  Abtheilung  bilden  die  Arten,  welche  nur  iu  Laubhöl- 
zern vorkommen  und  zu  denen:  19)  crenatus  Fbr.,  20)  F ra- 

22  * 
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xial  Fbr.  (varius  Fbr.,  melanocephalus  Fbr.,  Anthribus  pn- 
bescens  Fbr.)  und  endlich  21)  vittatus  Fbr.  gehören. 

Abgebildet  aus  dieser  Gattung  finden  sich  die  anders  ge- 
druckten Arten  auf  der  7.  Tafel ,  aufserdcin  auf  der  8.  und  9. 
die  Larvengänge  von  H.  micans,  minor,  Fraxiui,  palliativ, 
piniperda  und  minimus  und  auf  Tafel  14  lig.  15  —  24  die  Lar- 
ven- uud  Puppenstände  dieser  Gattung. 

Die  Bearbeitung  der  Gattung  Eccoptogaster  Hbst.,  wel- 
che nun  folgt ,  nimmt  zwar  nur  wenige  Seiten  ein ,  ist  aber 
dennoch  nicht  minder  interessant  durch  die  Charakteristik  und 
Abbildung  der  einzelnen  Arten,  wie  durch  den  Nachweis  des 
Larven  -  und  Puppenstandes  von  E  intricatus.  Erörtert  wer- 
den folgende  Arten:  1)  Ec.  Scolytus  Hbst.,  2)  destrn- 
clor  OL,  3)  multistriatus  Mrsh.,  4)  pygmaeus  Hbst., 
5)  i  n  t  r  i  c  a  t  u  s  Koch  (pygmaeus  Gyll.),  6)  p  r  u  n  i  Rtzbg.,  7)  pj- 
ri  Rtzbg.,  8)rugulosu8  Koch,  9)  carpini  Erichs.,  10)  ea- 
staneus  Koch  (Bost.  scolytus  Pitt.) ,  11)  noxius  And.,  weU 
che  sämmtlich  auf  der  10.  Tafel  bis  auf  pyri  abgebildet  sind, 
wahrend  die  11.  die  Rinden -Gange  von  Scolytns,  destrnetor, 
muh istriatns  und  rugulosus,  die  14.  fig.  25 — 27  die  Lar- 
ven- und  Pnppeustände  darstellt« 

Die  vierte  uud  letzte  Gattung  bildet  Platypns  Hbst.,  ron 
der  nur  eine  Art:  P.  cylindricus  Hbst.  (bimaculatns  Dftsch.) 
in  den  Eichen  Deutschlands  vorkommt  und  hier  in  allen  Stan- 
den beschrieben  und  schön  abgebildet  wird. 

Nun  folgt  die  Familie  der  Bockkäfer,  von  denen  nach 
einer  kurzen  allgemeinen  Einleitung  folgende  Linneische  Ce- 
rambyx- Arten:  C.  (Saperda)  Carcharias  Lin.,  C.  (Sap.)  po- 
pnlneus  Lin.,  C.  (Sap.)  linearis  Lin.,  C.  (Callidium)  luridus 
Fbr.,  C.  herosFbr.,  C. (Rhagium)  indagator  Fbr.  als  besonders 
schädliche  Forstkäfer  nachgewiesen  und  abgebildet  werden.  Auch 
Iiier  sind  sämmtliche  Stände  auf  das  Vollständigste  geschildert 
und  dnreh  treffliche  Abbildungen  erläutert,  so  wie  die  verschie- 
denen Larvengänge  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Au- 
fser  diesen  sind  noch  Cerambyx  moschatus  Lin.,  C.  (Lamia) 
aedilis  Lin.,  C.  (Clytus)  arcuatns  Lin.,  Leptura  rubro-lesta- 
eea  III.  und  4-fasciata  Fbr.  so  wie  Spondylis  bnprestoides  Fbr. 
noch  kurz  erwähnt  und  abgebildet  und  vom  letztem  Käfer  wie 
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voii  C.  aedilis  auch  noch  eine  Abbildung  der  Larve  nnd  Pappe 
gegeben.  C.  (Lamia)  textor  Liu.,  C.  (Prionus)  faber  Lin., 
C.  (Prionus)  coriaceus  Lin.,  C.  (Molorchus)  dimidiatns  Fbr.  nnd 
abbreviatus  Fbr.  aber  werden  nur  mit  kurzen  Worten  gedacht. 

Ganz  ähnlich  wie  die  Bockkäfer  werden  die  Blattkäfer 
aus  der  Limbischen  Galtung  Chrysomela  behandelt;  yoran  geht 
eine  allgemeine  Charakteristik,  Bezugs  der  verschiedenen  Stän- 
de dieser  Insekten  mit  Hinzufügung  allgemeiner  Bemerkungen 
über  das  Vorkommen,  die  Lebensweise,  das  Begegnen  und 
die  Emtheilnng  derselben.  Als  besonders  schädlich  finden  hier 
Chr.  (Haltlca)  oleracea  Lin.,  Chr.  (Galleruca)  Capreae  Lin.,  al- 
ni  Lin. ,  pinicola  And.  und  Chrysomela  populi  eine  nähere  Er- 
örterung nnd  werden  noch  aufser  dem  vollständigen  Insekte 
von  Chr.  alni  nnd  capreae  die  Larven,  von  Chr.  populi  sümmt- 
liche  Stände,  so  wie  die  Art  der  Zerstörung  der  Blätter  ihrer 
Futterpflanzen  bildlich  dargestellt.  Chrys.  (Haltica)  hclxines 
Fbr.,  nitidula  Lin.  und  flexnosa  Pz.  werden  bei  oleracea,  Chr. 
viminalis  Pnz. ,  rufipes  Gyll.  und  dispar  Pk.  bei  populi  uud  im 
Anhange  Chr.  (Cryptocephalus)  pini  Lin.,  Chr.  (Clythra)  4- pun- 
ctata Lin.  noch  nebenher  und  vergleichungsweise  aufgeführt 
uud  zum  Theil  abgebildet. 

Die  äufscre  Ausstattung  des  Werkes  ist  äusserst  splendid, 
das  Papier  vortrefflich  und  der  Dmck  scharf  uud  sehr  correct. 

Wir  schliefsen  unsere  weitläuftige  Anzeige  dieses  Werkes 
in  der  Hoffnung,  dafs  sie  dazu  beitragen  werde,  die  Entomo- 
logen von  der  Reichhaltigkeit  der  darin  niedergelegten  Schätze 
zu  überführen,  mit  dem  Danke  für  die  vielfachen  Belehrungen, 
die  wir  aus  demselben  geschöpft  und  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft mit  dem  Wunsche,  dafs  der  Verf.  Kraft  und  Ausdauer 
nicht  verlieren  uud  Mufse  auch  fernerhiu  genug  finden  möge, 
um  durch  die  Herausgabe  der  noch  fehlenden  2  Bände  das 
Gauze  zu  vollenden  und  wie  durch  diesen  vorliegenden  ersten 
Band,  so  auch  durch  die  folgenden  der  Wissenschaft  noch  fer- 
ner zu  nützen. 

Dr.  Schmidt  iu  Stettin. 

«  • 

Nach  einer  von  dem  Verf.  eingegangenen  Nachricht  ist 
die  erste  Auflage  völlig  vergriffen ,  uud  die  zweite  Auflage  un- 
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ler  der  Presse.  Die  hei  letzterer  nöthig  befundenen  Zusätze  und" 
Verbesserung-oll  werden  für  die  Besitzer  der  ersten  Auflage  beson- 
ders abgedruckt.    Der  zweite  Band  wird  bis  Ostern  erscheinen. 

Gr. 


Entomologie  forest i&re,  ou  histolre  naturelle  des 
Insectes  nuisibles  et  utiles  aux  ForeHs  par  A.  de  La 
Rue.   Paris  et  Nancy  1838.    125  pag.  a\  ec  6  tab. 

Ein  höchst  oberflächliches  Werk,   fast  nichts  als  eiueu 
sehr  unvollständigen  Extract  aus  Becksteins  Forstinsekten  ent- 
haltend.   Die  Einleitung  beschäftigt  sich  mit  einigen  allge- 
meinen  Betrachtungen  über  deu  Schadeu,  den  die  Insekten  in 
den  Wäldern  anrichten  und  Verf.  stellt  hier  den  Satz  auf,  dafs 
in  ausgedehnten  Forsten  am  meisten  der  Insektenschaden  be- 
merkt werde,  wogegen  derselbe  weniger  bei  solchen  Wäldern 
statt  finde,  die  keinen  zusammenhängenden  Raum  einnehmen, 
sondern  von  Wiesen  uud  Feldern  durchschnitten  werden;  zugleich 
behauptet  er,  dafs  die  Raupen  (les  cheuilles;  blos  Schmelter- 
lingsraupen?)  40 — 80jährige  Holzbestände  von  miltlerm  Wuchs, 
welche  auf  einem  trocknen  und  sandigen  Boden  ständen,  vor- 
zogen.   Das  Buch  selbst  enthält  drei  Theile.    In  dem  ersten, 
aus  3  Kapiteln  bestehend,    beschreibt  Verf.  den  äufsern  und 
Innern  Ban  der  Insekten ,  redet  von  ihrer  Erzeugung  und  Ver- 
wandlung und  beschliefst  mit  ihrer  systematischen  Eintheilung, 
alles  auf  18  Seiten  und  höchst  oberflächlich.    In  dein  zweiten 
Theile  geht  Verf.  alle  lusektenklassen  nach  DumeriPs  Conside- 
rations  gtfnerales  sur  la  classe  des  Insectes,  Paris  1823,  durch, 
und  erwähnt  bei  jeder  Classe  die  den  Forsten  schädlichen  oder 
nützlichen  Insekten,  indem  er  sie  zugleich  beschreibt,  eine 
kurze  Naturgeschichte  liefert  und  Tilgungsinittel  angieht.  Als 
schädlich  führt  Verf.  folgende  Insekten  auf:    Melolontha  vul- 
garis Latr. ,    Anobiuni  molle  Bechst.,   Cantharis  vesicatoria 
Latr.,  Tenebrio  ceramboides   Linn.,    Hypophloeus  castaneus 
Fbr. ,  Curculio  Piui  Latr.,  Curculio  Pomorum  Linn.,  Curcu- 
lio  granarius  Latr.,  Altelabus  Bacchus  Linn.,  Bostrichus  typo- 
graphus  Fbr.,  B.  pinastri  Bechst;,  B.  capneinus  Latr.,  Scolv- 
tus  piniperda  Latr.,  Bostrichus  Laricis  Fbr.,  Dermcstes  micro- 
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graphus  L.  (B Ostrich ns  Abietiperda  Sechst.),  Scolytus  testa- 
ceus  Latr.,  Scoljtus  chalcographus ,  Rhagium  Inquisitor  Fbr., 
Chrysoinela  Populi,  Cynips  qnercus  corticis  Bcchst.,  Si- 
rex  Gigas  L.,  Tenthredo  feraorata  L.,  Teutbredo  piui  L.,  Ci- 
mex  corlicalis  L. ,  C.  piui  L. ,  Coccus  ulmi  L. ,  Apbis  roboris, 

A.  pini.,  Chermcs  abietis  L.,  Fapilio  Crataegi  L.,  Sphinx  pina— 
stri  L. ,  (wird  als  sehr  schädlich  angeführt).  Bombyx  pini 
Fbr.,  Cossus  ligniperda  Fbr.,  Bombyx  monacha  Fbr. ,  B.  pro- 
cessionca  Latr.,  B.  pilyocampa  Fbr.,  B.  Salicis  (nach  dein 
Verf.  exisüren  2  Generationen,  im  Juni  und  im  September), 

B.  Chrvsorrhoea  Fbr.,  B.  neustria  Fbr.,  Noctua  piniperda  Latr., 
Geometra  piniaria  L.,  Pvralis  viridana  Fbr.,  Tinea  dodecella 
Fbr.,  l'odura  plumbea  Latr.  Der  dritte  Theil  enthält  im  er- 
sten Kapitel  eine  Aufzählung  dessen,  was  während  jeden  Mouats 
im  Jahre  geschehen  soll ,  um  die  schädlichen  Insekten  zu  ver- 
nichten, wobei  fast  ausschließlich  auf  die  Schmetterlings  raupen 
Rücksicht  genommen  ist  und  das  zweite  Kapitel  beschäftigt  sich 
mit  der  Frage,  wie  die  durch  Insekten  verwüsteten  Holzuugeu 
behandelt  werden  sollen.  A.  Kcferstcim 


lieber  die  Breinsenlarven  im  Magen  der  Pferde, 
v  on  Dr.  A.  Numann;  aus  dem  Holländischen  übers, 
und  mit  Zusätzen  versehen  von  C.  //.  Hetiwig.  Ber- 
lin 1837.  8.  140  Seiten  mit  2  Kunfertafeln  (aus  dem 
Magazin  für  Thierheilkunde  Bd.  IV,  Heft  1  besonders 
abgedruckt) ; 

Kin  sehr  interessantes  Werk,  das  sich  würdig  au  die  Werke  von 
Keaunuir  und  Clark  anreihet.  Nach  einer  historischen  Einleitung 
handelt  Verf.  im  ersten  Abschuitt  über  die  verschiedenen  Hrem- 
senlarven,  welche  er  im  Magen  der  Pferde  gefunden  hat,  mit 
Bezeichnung  der  Stellen,  welche  sie  in  diesem  Theiie  eiunehmeu. 
Der  Verf.  traf  drei  oder  eigentlich  4  verschiedene  Larvenarten 
an:  1)  Gastrus  equi  Meißen,  die  gröfste  Larve ,  die  sich  auch 
am  zahlreichsten  lindet.  Sie  ist  22-—  24  Linien  laug,  fast  ebeu 
so  breit,  länglich,  einigermafsen  platt  gedrückt,  am  hintern 
Ende  stumpf,  nach  vorn  diiuner  zulaufend,  zuerst  mehr  bleich, 
dann  blafs  und  zuletzt  braunioth.    Sie  wird  unmittelbar  mit  den 


Digitized  by  Google 


Excrementen  entleert,  ohne  sich  am  Ausgang  des  Körpers  noch 
einige  Zeit  anzuhängen  und  findet  sich  beständig  in  demjenigen 
Theile  des  Mageus,  der  mit  dem  Schlünde  unmittelbar  zu- 
sammenhangt ,  also  an  der  wcifsen  oder  harten  Magenhaut, 
selten  an  der  rothen  Magenhaut  oder  am  Ansgang  des  Magens 
und  noch  seltner  im  Schlünde.     2)  Gastrus  haemorruoidalis 
Meigen.    Die  Larve  ist  zuerst  weifslicb,  nur  hinten  mit  ei- 
nem rothen  Knöpfchen,  dann  hochroth  und  ausgewachsen  ge- 
wissermafsen  blafsgelh.    Sie  ähnelt  sehr  der  vorigen ,  ist  je- 
doch dünner  und  länglicher,  bewohnt  auch  keine  so  begrünzte 
Stelle  im  Magen,  sondern  breitet  sich  stets  weiter  aus;  am 
meisten  hält  sie  sich  um  den  Magenmund  auf,    auch  in  dem- 
selben und  selbst  im  Schlünde.     Ebenso  findet  man  sie  auf 
der  rothen  Magenhaot,  obwohl  hier  minder  zahlreich,  und  indem 
Sacke  au  dem  Pförtner.    Bei  dem  Durchgange  durch  den  Dann- 
kanal wird  sie  grün  und  bei  dem  Ausgange  aus  dem  Mast- 
darm hält  sie  sich  einige  Zeit  auf,   indem  sie  sich  daselbst 
anhakt.    Im  Sommer,  Herbst  und  Vorwinter  findet  man  unter 
diesen  Larven  einige,  die  etwas  dunkler  gefärbt,  kleiner  nnd 
von  mehr  platter  Gestalt  sind,  auch  besitzen  sie  anfser  einem 
dreifachen  Kranze  von  sehr  feinen  Stacheln  noch  eine  doppelte 
Reihe  von  Stachelspilzen.    Diese  letztere  Beschaffenheit  verliert 
sich  jedoch  bei  gröfserem  Alter,  wo  man  dann  nur  einen  dop- 
pelten Stachelkranz  findet.    Verf.  vermuthet,  dafs  diese  ver- 
schiedene LarvenbeschafTenheit  lediglich  Geschlechts  Verschieden- 
heit bezeichne  und   die  letzterwähnten   kleineren  Larven  die 
Weibchen  lieferten ,  und  bemerkt  zugleich ,  dafs  die  von  Clark 
beschriebene  Larve  des  Oestrus  veterinns  Clark  höchstwahr- 
scheinlich nichts  als  eine  Larve  des  Gastrus  haemorrhoidahs 
sej.    3)  Gastrus  salutiferus  und  4)  Gastrns  nasalis  Meiges. 
Die  Larven  dieser  2  Arten ,  wovon  der  Verf.  keinen  Unter- 
schied angiebt,  sind  jung  weifs,  aber  an  ihrem  stumpfen  Ende 
roth,  erwachsen  jedoch  ganz  blafsgelblich  oder  weifslich,  ähn- 
lich dem  Milchrahm  ;  die  StachelkrÄnse  derselben  bestehen  nnr 
ans  einer  einzelnen  Reihe  von  Stacheln.    Sie  befinden  sich  be- 
ständig in  der  Erweiterung,  welche  den  Uebergang  vom  Pfort- 
ner des  Magens  zum  Zwölffingerdarm  bildet.  —  Hinsichls  der 
Anzahl,  so  trifft  mau  G.  equi  am  häufigsten  (einmal  sah  Verf. 
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1065  bei  einem  Pferde),  dann  kommt  G.  snluliferus ,  hierauf 
G.  haemorrhoidalis  und  am  seltensten  ist  G.  nasalis.  Eben 
so  fand  der  Verf.  die  Larven  hei  den  Pferdeu  Ton  den  ver- 
schiedensten Ragen,  so  wie  hei  Pferden  vou  jeglichem  Alter 
und  bei  gutgenährten  und  gesunden  ,  so  wie  bei  magern  und 
kränklichen. 

Der  zweite  Abschnitt  spricht  von  der  Art,  wie  die  Brem- 
senlarven in  den  Magen  gelangen  und  über  die  Zeit,  welche 
sie  in  demselben  verweilen,  um  die  Reife  zu  erhalten,  dafs 
sie  den  Körper  wieder  verlassen  und  in  Puppen  übergehen 
können.  Die  Eier  von  G.  equi  sind  gelb,  kegelförmig,  an 
den  Enden  abgerundet  und  auf  der  Sehaale  finden  sich  carte 
Ringe;  die  von  G.  salutiferus  sind  heller  gelb,  mehr  läng- 
lich oval  und  ungeriugelt;  die  von  G.  haemorrhoidalis  schwarz 
oder  dunkelbraun,  viel  kleiner  und  an  dem  dünnen  Ende  mit 
einem  Stiel.  G.  equi  legt  seine  Eier  hauptsächlich  auf  die 
Vorderknie,  doch  auch  über  den  ganzen  Vorderfufs ,  sowohl 
nach  u u teil  am  Schienbein ,  als  höher  herauf  um  die  Schulter, 
den  Hals  und  selbst  über  den  Bauch,  und  die  Flanken  über 
den  Rücken  nnch  dem  Schwänze  zu  und  an  den  Dickbeinen, 
wie  nicht  weniger  an  die  Haare  der  Mähne  und  des  Haar-* 
Schopfes.  Die  Eier  werden  mittelst  einer  klebrigen  Feuchtig- 
keit so  stark  befestigt ,  namentlich  auch  an  den  Haaren ,  dafs 
sie  nur  mit  Gewalt  entfernt  werden  können.  Nach  einigen 
Tagen  schlüpfen  die  Larven  ans ,  welche  von  dem  Pferde  auf- 
geleckt werden ,  so  in  das  Maul  kommen  und  von  da  iu  den 
Magen  kriechen.  Diejenigen  Larven,  welche  aus  Eiern  kom- 
men, die  au  Orten  sitzen,  wo  das  Pferd  mit  seinem  Maule 
nicht  hinkommen  kann,  kriechen  wahrscheinlich  unter  den 
Haaren  an  solche  Punkte,  wo  sie  die  Zunge  des  Pferdes  er* 
reicht;  auch  pflegen  sich  die  Pferde  auf  der  Weide  wechsel- 
seitig abzulecken  und  so  die  Larven  in  sich  aufzunehmen« 
Wahrscheinlich  legen  die  andern  Gastrus  -  Arten  ihre  Eier 
eben  dahin,  worauf  die  Larven  auf  gleiche  Art  in  die  ihnen 
angewiesenen  Orte  gelangen,  doch  mögen  auch  die  Eier  mit 
auf  die  Lippen  der  Pferde  gelegt  werden.  Die  ersten  Brem- 
seneier werden  im  Monat  Juni  bemerkt,  doch  findet  man  sie 
mehr  allgemein  im  Juli,  August  und  September.    Die  Larven 
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sellrat  aber  mftgeu  nach  dein  Verf.  nicht  sowohl  von  dem  Ma-^ 
gcnsaft  oder  Chvlus ,  sondern  tob  der  Feuchtigkeit  Jeben,  wel- 
che durch  den  Reiz  des  Insekts  iu  der  gemachten  Wunde  er- 
zeugt wird  und  welche  eiterartig  oder  wirklicher  Eiter  ist. 
Sie  nehmen  schnell  an  Grüfse  zu,  denn  während  sie  beim 
Ausschlüpfen  dem  blofsen  Auge  kaum  sichtbar  sind,  findet 
man  in  dem  Magen  selten  oder  niemals  die  Larven  kleiner, 
als  4  bis  5  Linien  lang.  Mit  2  bis  3  Wochen  haben  sie 
schon  die  Hälfte  ihres  Wachsthiiins  erreicht  und  mit  2  Monaten 
besitzen  sie  fast  ihre  vollkommene  Gröfse. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  den  Veränderungen, 
welche  die  Breinsenlarven  aufserhalb  des  Pferdekörpers  ein- 
gehen und  über  die  Weise  wie  die  Bremsen  aus  den  Puppen 
hervorkommen. 

Wenn  die  Larven  ausgewachsen  sind,  so  wird  ihre  Au- 
heftung  an  den  Mngeuhäuten  lockerer,  sie  fallen  ab  und  wer- 
den mit  den  Stoffen  des  Darmkauais  fortgetriebeu.  Hierbei 
bleibt  die  Larve  von  G.  haemorrhoidalis  einige  Stunden  bis  ei- 
nige Tage  lang  am  After  hängen.  Von  Anfang  May  bis  zur 
Hälfte  des  Augusts  werden  die  Larven  ausgeleert  und  die  von 
G.  equi  pflegen  zuerst  zu  erscheinen.  Wo  die  Larve  nieder- 
fallt, meist  in  den  Pferdekoth,  bleibt  sie  liegen,  und  schon 
nach  einigen  Stunden  beginnt  die  Verpuppung,  welche  in 
4—6  Tagen  vollendet  wird.  Nur  ein  einziges  Mal  sah  Verf. 
die  Larve  von  G.  equi  im  Zustande  der  Puppe  von  eioem 
Pferde  abgehen. 

Die  Pnppcnperiode . dauert. 23 —  46  Tage,  doch  ist  sie 
nach  den  Jahren  verschieden.  Je  t rockner  und  wärmer  die 
Atmosphäre  ist,  desto  früher  erscheinen  die  Bremsen,  wäh- 
rend bei  kaltem,  trübem  und  feuchtem  Wetter  das  Herauskom- 
men verzögert  wird;  daher  erfolgt  die  Entwickelung  am  zahl- 
reichsten von  der  zweiten  Hälfte  Juni  bis  Anfang  August,  we- 
niger schnell  und  vollkommen  in  den  früheren  uud  späteren 
Monaten,  and  gegen  Ende  Septembers  uud  Anfang  Mar,  wenn 
fcüliles  Wetter  eiutrifft ,  gar  nicht  Die  Bremsenlliegcu  sind 
überhaupt  für  Feuchtigkeit  und  Kälte  sehr  empünulieli  und 
sollen  das  Vieh  bis  in  das  Wasser  nicht  verfolgeo. 

Im  vierten  Abschnitt  werden  die  Wirkungen  behandelt, 


Digitized  by  Google 


SM 


welche  die  Bremsenlnrven  als  Kntozoen  auf  die  Gesundheit  den 
Pferdes  ausüben. 

Die  Larven  findet  man  nur  bei  den  Pferden,  welch.-  die 
Weide  besuchen.  Bestimmte  Kennzeichen,  welche  das  Vorbau- 
denseyn  derselben  bei  einem  Pferde  deutlich  zu  erkennen  gehen, 
existiren  nicht.  Der  Verf.  bestreitet,  dafs  die  Larven  die  Ma- 
genhäutc  wirklich  durchbohrten,  indem  sieb  die  von  den  sei  bea 
gemachten  Löcher  bei  einem  gesuuden  Zustand  der  Häute  ledig- 
lich auf  die  innerste  Magenhaut  beschrankten.  Nur  in  einem  ein- 
zelnen Fall  beobachtete  er,  dafs  der  Zwölffingerdarm  von  dem 
Gastrus  snlutiferus  durchbohrt  war;  auch  scheint  eine  Durchboh- 
rung der  Magen  häute  nur  dann  statt  zu  finden ,  wenn  solche  na- 
turwidrig beschaffen  sind.  Wenu  auch  die  Wirkungen,  weiche 
man  diesen  Insekten  zuschreibt,  auf  die  mechanische  Verletzung 
der  Thcile,  in  denen  sie  wohnen,  gewifs  übertrieben  sind,  so 
kann  man  sie  doch  keineswegs  für  ganz  unschädlich  halten. 
Inwiefern  sie  durch  mittelbare  Heizung  Nerveuzufälle,  z.  B. 
Schwindel,  Epilepsie,  Trismus,  Starrkrampf  und  ähnliche 
Krankheiten  verursachen,  darüber  fehlen  dem  Verf.  eigeue 
Beobachtungen,  doch  glaubt  er,  dafs  in  einzelnen  Fällen  bei 
einer  individuellen  Dispostion  mancher  Pferde  die  Larven ,  wenu 
sie  in  übergrofser  Anzahl  existiren,  allerdings  die  eben  ange- 
führten Krankheitserscheinungen  hervorbringen  können;  auch 
mag  es  wobl  viel  darauf  ankommen,  an  welchem  Theilo  die 
Larven  sitzen,  so  dafs  namentlich  die  Larven  im  .Zwölffinger- 
darm vorzüglich  widrige  Zufälle  verursachen  mögen.  Leber 
die  etwanigen  heilsamen  Wirkungen,  welche  die  Larven  lier- 
vorbringeu,  sagt  der  Verf.  nichts  Neues. 

Der  fünfte  Abschnitt  spricht  über  die  Mittel,  welche  mau 
versucht  hat,  um  die  Bremseiiiarven  in  dem  Magen  des  Pfer- 
des zu  tödten  und  sie  aus  dem  Körper  zu  treiben. 

Der  Verf.  that  zu  gleicher  Zeit  mehrere  Larven  in  eine 
Auflösung  von  Terpentinöl,  weifsen  Arsenik,  Asa  foelida,  mix 
voraica,  Narcotiua,  Sulphas  Morphii ,  oleum  empyreitmaticum 
Chaberli,  Strychnine,  Cuprum  sulphnricum,  Kalkwasser,  Mer- 
curius  sulphuratus,  Chlorgas,  herba  Acouiti,  herba  Hyoscvami, 
berba  Conii  maculati,  herba  Daturae  Strammonü,  herba  Bcl- 
ladonnae,  Acidum  prussicum,  Aaimonia  liquida,  Acidum  mu- 
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riaficum  und  solutio  Chlori  aquosa,  worin  sie  3  —  4  Stunden 
blieben.  Nach  der  Herausnahme  lebten  die  meisten  theilweisc 
noch  fast  fünf  Tage,  nnd  nur  diejenigen,  welche  in  Chlorgas, 
Acidum  prnssicum,  Ammonia  liquida  nnd  reiner  Salzsäure 
oder  solutio  Chlori  aanosa  gelegen  hatten,  waren  s&mmtlich 
todt.  Innere  Mittel  scheinen  daher  gegen  die  Larven  nicht 
probat  in  seyn,  nnd  wohl  am  zweckmäßigsten  ist  es,  die 
Pferde  nicht  auf  die  Weide  zu  schicken  nnd  wenn  es  geschieht, 
dieselben  sorgfältig  zu  reiuigen. 

In  dem  sechsten  Abschnitt  wird  die  Wirkimg  verschiede- 
ner  Gasarten  auf  das  Leben  der  Bremscnlaiven  und  die  chemi- 
schen Veränderungen ,  welche  die  Gasarten  durch  deu  Aufenthalt 
der  Larven  in  ihnen  erleiden ,  abgehandelt. 

Die  deshalb  angestellten  Versuche  ergaben  als  Resultat, 
dafs  die  Magenlarven  eine  bedeutende  Menge  Kohlensäure  iu 
sich  enthalten,  welche  mechanisch,  nämlich  dnreh  das  Auspura- 
pen, ebenso  auch  durch  den  Ein  Hufs  der  Wärme  und  durch 
Einwirkung  von  andern  Substanzen ,  denen  die  Thiere  ausgesetzt 
werden,  aus  ihrem  Körper  sich  entfernen  läfst.  Bei  der  Be- 
handlung der  Larven  mit  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff, 
atmosphärischer  Luft,  Kohlensäure  nnd  Schwefelwasserstoffsäu- 
re fand  es  sich,  dafs  keine  dieser  Gasarten  auf  das  Leben 
der  Larven  den  Ein  Hufs  ausübte,  den  sie  im  Allgemeinen  auf 
andere  Thiere  äufsern,  dafs  jedoch  das  Schwefel  wasserstoffgas 
sich  am  wenigsten  zur  Unterhaltung  des  Lebens  dieser  Thiere 
geeignet  zeigte.  Zugleich  zieht  der  Verf.  aus  den  angestell- 
ten Versuchen  folgende  Schlüsse: 

1)  Dafs  die  Larven  eine  gewisse  Menge  Kohlensäure 
ansathmen,  welche  binnen  einer  gleichen  Zeit  uud  von  einer 
gleichen  Anzahl  Larven,  in  jeder  verschiedenen  Gasart  ziem« 
lieh  gleichmäfsig,  —  wenn  auch  nicht  völlig  gleich  —  her- 
vorgebracht wird. 

2)  Dafs  dafür  eine  gleiche  Quantität  von  denjenigen  Gas- 
arien, in  denen  die  Larven  sich  eine  Zeitlang  befinden,  ver- 
loren geht.  Wahrscheinlich  wurden  diese  verlornen  Quantitä- 
ten der  Gase  von  den  Körpern  der  Larven  auf  eine  bisher 
nicht  zu  erklärende  Weise  gebunden. 

"     3)  Dafs,  da  sich  in  allen  angewandten  Gasarten  Kohlen- 
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säure  fand,  die  Larve  wir  Erzengnng  dieser  Kohlensäure  durch- 
aus nicht  nöfhig  hat,  Sauerstoff  einznathmen. 

4)  Dafs  daher  die  Kohlensäure  in  dem  Körper  der  Lar- 
ven schon  gebildet  sejn  mufs,  oder,  dafs  sie  durch  eine  fort- 
währende chemische  Verb  in  dun»-  des  Kohlen  -  und  Sauerstoffes 
aus  den  Bestaudtheilen  der  Larven,  unter  dem  Einflufs  der 
Lebenskraft,  erzeugt  wird* 

5)  Dafs  da  die  Larven  am  längsten  in  reiner  Kohlen- 
säure fortleben,  es  nicht  anzunehmen  ist,  als  stürben  sie  durch 
den  Einflufs  der  ausgeathmeten  Kohlensäure.  Vielmehr  dürfte 
man  annehmen  können,  dafs  ihr  Tod  durch  den  Verlust  die- 
ser Säure  beschleunigt  wird. 

6)  Da  bei  den  angestellten  Versuchen  mittelst  Verdün- 
nung der  Luft  und  der  Erwärmung  ein  reichlicheres  Ausströ- 
men der  Kohlensäure  aus  den  Larven  statt  fand,  so  scheint 
es,  dafs  zu  dieser  Erklärung  eine  äufsere  Ursache  erforder- 
lich sey  ,  und  dafs  nach  dem  Maafse  der  letztern  auch  die 
Ausleerung  der  Kohlensäure  verliältnifsmäfeig  schneller  geschieht. 

7)  Dafs  die  Kohlensäure ,  in  welcher  die  Larven  lebten, 
nicht  als  eine  Ursache  der  Ausscheidung  der  innern,  d.  h.  der 
in  ihrem  Körper  erzeugten  Kohlensäure,  betrachtet  werden 
kann,  da  nur  allein  ein  Umtausch  oder  eine  Mengung  von 
dieser  innern  mit  der  äufsern  Kohlensäure  statt  finden  könn- 
te. Denn  stets  war  die  Menge  dieses  Gases  nach  dem  Ster- 
ben der  Larven  nicht  im  mindesten  vermehrt. 

In  einem  Anhange  werden  Gastrus  bovis,  G.  tarandi  und 
G.  ovis  beschrieben  nnd  ihre  Naturgeschichte  geliefert. 

A.  Keferstciu. 


Bemerkungen  über  die  lepidop terologische 
Literatur  seit  1837.- 

Ein  lepidopterologisches  Hauptwerk  hat  die  neueste  Zeit 
nicht  geliefert  nnd  selbst  die  Fortsetzungen  von  dahin  gehöri- 
gen seit  längerer  Zeit  bestehenden  Werken  sind  nur  sparsam 
erschienen.  Das  grofsartigsle  deutsche  Werk  ist  ohustreitig 
das  Hübnersche,  welches  der  verdienstvolle  Naturalienmaler 
Gever  in  Augsburg  fortsetzt.  Es  besteht  bekanntlich  aus  vier 
verschiedeneu  Büchern: 
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1)  uer  Oiiiuiniung  europaiscuer  oci&weueriiBge , 

2)  der  Geschichte  enropäischer  Schmetterlinge; 

3)  der  Sammlung  exotischer  Schmetterlinge; 

4)  Zutrage  zur  Sammlung  exotischer  Schmetterlinge. 

Die  letzte  Nachricht  erhielt  ich  von  Hrn.  Geyer  am  10.  Nov. 
1836,  wo  er  mir  die  bis  dahin  erschienenen  Supplementtafeln 
der  angeführten  vier  Werke  zuschickte  und  zugleich  anzeigte, 
dafs  die  „Zutrüge"  mit  dem  fünften  Hundert  geschlossen  würden, 
er  dagegen  beabsichtige ,  ein  ähnliches  Werk  in  systematischer 
Form  zu  beginnen,  wozu  er  bereits  reichlichen  Stull'  habe. 
Leider  habe  ich  seit  der  angegebenen  Zeit  nichts  weiter  hier- 
über gehört  und  sind  mir  ebenso  wenig  weitere  Supplement- 
tafeln zn  den  andern  Werken  zugekommen. 

Das  schöne  französische  Werk  von  Godart  und  Dupou- 
chel:  Histoire  naturelle  des  Lepidopteres  ou  papillous  de  Fran- 
ce sammt  dazu  gehörigen  Supplementen  ist  mir  leider  unzu- 
gänglich geblieben. 

Die  zwei  eleganten  Kupferwerke  von  Boisduval:  „Ico- 
n es  historiqucs  des  Lepidopteres  d'Europe  nouveanx  ou  peu 
connns"  und  „  Collecüou  icouographique  et  historique  des  Che- 
nilles  d'Europe"  sind  beide  bis  zum  42*  Hefte  einschließlich 
gediehen,  und  ist  nur  zu  bedauern,  dafe  seil  längerer  Zeit 
nichts  mehr  davon  erschienen  ist.  Ebenso  ist  vou  dem  sehr 
instruktiven  Werke  der  Herren  de  Villiers  et  Guenee:  Ta- 
bleaux  synoptiques  des  Lepidopteres  d'Europe,  Paris  1835, 
bis  jetzt  weiter  nichts  als  der  erste  Band,  die  Tagschmetter- 
linge enthaltend ,  herausgekommen.  Dagegen  eilt  das  mit 
wirklich  zierlicher  Eleganz  ausgestattete  Werk  von  Wood: 
Index  Eniomol«  gicus  or  a  complete  iilustrated  Catalogue  of 
the  Lepidopterous  lnsects  of  Grcat  Britain.  London  1833  sqq. 
8.,  rasch  seiner  Vollendung  entgegen.  Dies  Werk  enthält  uach 
systematischer  Anordnung  die  Abbildungen  aller  Schmetterlinge 
Grofsbrittannicus  mit  einem  angegebeneu  Gröfseninafsstabe  un- 
ter Angabe  des  wissenschaftlicheu  und  cuglischen  Namens  so- 
wie der  Synouymie,  des  Fundorts  und  der  Fuudzeit.  Es 
wird  aus  22  Heften  und  einem  Supplementheft  bestehen.  Bis 
jetzt  liegen  mir  20  Hefte  mit  49  Kupfertafeln  und  1764  Ab- 
bildungen vor.    Vorzüglich  die  Microlepidopteren  sind  mit  Vor- 


Digitized  by  Google 


-3*1 

Hebe  nnd  Geschicklichkeit  behandelt,  nnd  sie  nllein  füllen 
über  die  Hälfte  des  Werks,  da  sie  ron  den  Pyrnliden  ah  mit 
dem  eilften  Hefte  beginnen.  Uebrigen9  ist  das  Stephensche 
System  dabei  zur  Richtschnur  genommen. 

Die  deutschen  Schriftsteller  Frever  und  Fischer  Edler 
von  Röslerstamm  fahren  mit  rühmlicher  Thatigkeit  fort,  das 
Feld  der  Lepidopterelogic  zn  bearbeiten.  Von  den  Frever- 
scheu: Neueren  Beitrügen  zur  Schmetterliugsknnde.  4.  liegen 
mir  aus  den  Jahren  1837  uud  1838  Heft  37.  bis  mit  42.  vor. 
Heft  37.  enthält  die  Abbildung  und  Beschreibung  folgender 
Schmetterlinge:  Pap.  Mnemosync,  Bomb,  atra  und  muscella,, 
Noct.  Intens,  serpenlina ,  Aethiops,  Natlyi,  Geom.  illnstraria, 
nebst  einigen  Notizen  über  Pap.  Cyrene,  Aglaja,  Laodice, 
Paphia  und  Valesina,  Pandora,  Chrysippus,  Cardui  und  Ata- 
lanfa.  Der  unter  dem  Linneeischen  Namen  Bomb,  atra  abare- 
bildete  Sackträger  ist  vielfaltig  von  Hrn.  Hering  bei  Asch  in 
Böhmeu  erzogen  und  unter  dem  Namen  Bomb,  muscella  von 
ihm  verschickt,  auch  die  Naturgeschichte  in  Okens  Isis  voll- 
ständig geliefert.  Wenn  es  nun  wohl  zweifellos  erscheint,  dafs 
dieser  Sackträger  die  Ochsenhcimersche  Psyche  muscella  nicht 
ist,  so  kaun  man  ihn  doch  ebeu  so  wenig  für  die  Liunceisehe 
Bomb,  atra  annehmen,  da  die  angegebene  Diagnose  tota  atra 
auf  den  fraglichen  Schmetterling  nicht  pafst.  Ich  mochte  ihn 
daher  für  eine  neue  Art  erklären.  In  den  Miscellen  verficht 
Hr.  Freyer  die  Rechte  des  Pap.  Valesina  als  eigene  Art  und 
nicht  ohne  Grund,  doch  kann  blofs  die  Zucht  aus  der  Raupe 
hierüber  wahre  Aufklärung  verschaffen.  Wenn  übrigens  Bois- 
duval  in  seinem  Index  methodiens  den  Pap.  Valesina  blofs  als 
Varietät  des  Weibes  von  Pap.  Paphia  ansehen  will,  so  befin- 
det er  sich  offenbar  im  Irrthum ,  da  Pap.  Valesina  in  beiden 
Geschlechtern  vorkommt.  —  Heft  38.  enthält:  Pap.  Corydon 
nnd  Meualcas,  Bomb.  Verbasci,  trigotephras  und  versicoloni 
$  Var.  Noct.  I  cinetum ,  trilinea,  flavida  und  Geom.  illuna- 
ria.  Pap.  Meualcas  ist  von  Hrn.  Kindcrmann  bei  Konstauti- 
nopel gefangen  und  wie  schon  Hr.  Freyer  sehr  richtig  ver- 
muthet,  nichts  als  Var.  von  Pap.  Dolus.  —  Heft  39.  cuthält: 
Pap.  Adippe,  Noct.  Spectrum,  Saponariae,  Budensis ,  pernhc, 
trapezina  Var.,   limosa  und   Geom.  lunaria,    nebst  Notizen 
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über  Pap.  Antiopn,  V.  albom,  Polychloros,  Xanthomelas,  Ur- 
ticae,  Ichnnsa,  Triangulum,  C.  album,  Prorsa  and  Levana. 
Noct.  Budensis  ist  neu  and  mir  noch  unbekannt,  Noct.  per- 
nix  habe  ich  von  Hrn.  Anderegg  erhalten  und  kommt  solche 
in  der  sudlichen  Schweiz  vor.  —  Heft  40.  enthält:  Pap.  Age- 
stis ,  Eumedon,  Artaxerxes,  Bomb,  lineosa,  Noct.  aeruginea, 
radiosa,  Alchymista,  Geom.  consortaria,  nebst  Notizen  über 
Pap.  Aceris,  Lucilla,  Sibjlla,  Camilla,  Populi,  Jasius,  Iris, 
llia,  Metis.  Wenn  Hr.  F.  die  Rechte  der  Art  des  Pap.  Metis 
verfechten  will,  so  möchte  er  sich  wohl  im  Irrthum  befinden. 

—  Heft  41«  enthalt:  Pap.  Aglaja,  Bomb,  argentina,  Noct. 
nigrocincta,  satara,  ramosa,  Geom.  crepuscularia  und  Noti- 
zen über  Pap.  Proserpina,  Hermione,  Alcyone,  Jolaus,  Briseis, 
Semele,  Allionia,  Statilinus,  Bryce,  Cordula,  Aello,  Clymeue, 
Roxelana,  Janira  und  Hispulla,  Eudora,  Hyperanthus ,  Deja- 
nira,  Hiera,  Maera  und  Megaera.  Pap.  Proserpina  findet  sich 
sehr  häufig  auf  der  Platte  bei  Wiesbaden,  und  sieht  es  wirk- 
lich schön  aus ,  wenn  dieser  grofse  Schmetterling  sanft  schwe- 
bend durch  die  Luft  fliegt.  Pap.  Bryce  uud  Cordula  sind  of- 
fenbar verschiedene  Arteu.  Ersterer  fliegt  in  Rufsland ,  letzte- 
rer in  der  Schweiz.  Pap.  Cordula  hat  Hübner  fig.  969  —  970. 
den  Mann,  fig.  132.  133.  619.  620.  das  Weib  recht  gut  ab- 
gebildet; ebenso  kann  man  auch  aus  der  Abbildung  149.  150. 
den  Mann  von  Pap.  Bryce  wohl  erkennen,  das  Weib  davon 
ist,  so  viel  ich  weifs,  noch  nicht  abgebildet  und  ähnelt  dem 
Pap.  Autonoe.  Ebenso  wesentlich  verschieden  sind  nach  mei- 
ner Ansicht  Pap.  Allionia  uud  Statilinus.  Weun  aber  Hr.  F. 
Pap.  Janira  und  Hispulla  treunen  will ,  so  kann  ich  die  Grün- 
de davon  nicbt  einsehen ,  da  mir  kein  anderes  wesentliches  Un- 
terscheidungsmerkmal als  die  Giüfse  bekannt  ist.  Ebenso  ist 
Pap.  Lyssa  nichts  als  unbedeutende  Varietät  you  Pap.  Megae- 
ra; dagegen  bietet  Pap.  Parainegaera  oder  Tigclius  so  viele 
und  wesentliche  eigentümliche  Kennzeichen  dar,  dafs  er  ohn- 
streitig  als  eine  besondere  Art  im  System  stehen  bleiben  mufs. 

—  Heft  41.  enthält  Pap.  Cynlhia,  Bora.  Taraxaci,  Noct.  li- 
nogrisea,  xanthographa,  macilenta  und  Geom.  repandaria,  uebst 
Notizen  über  Pap.  Meone  und  Egeria,  Galathea  und  den  da- 
bin gehörigen  Arten,  Epiphrou,  Paarte,  Pyrrha,  Stygue  uud 
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Epislygnc,  Nerinc,  Alecto,  Medca,  Neoridas  und  Knrjnle.  Von 
Pap.  Cynthia  besitze  ich  ein  Weib,  das  die  schwanen  Au- 
genpunkte auf  der  Fleckenbinde  der  Hinterflügel  Fig.  969.  bei 
Hühner  nicht  besitzt.  Pap.  Meone  und  Egeria  mochte  ich 
wie  Pap.  Cleopatra  und  RJiamni  als  climatische  Varietäten  an- 
sehen. Die  charakteristischen  Unterscheidungsmerkmale  von 
Pap.  Galathea  und  den  daliin  gehörigen  Arten  hat  wohl  Hr. 
Lefebure  in  den  Aunales  de  la  Societe  eutoiuologique  de 
France,  Tome  I.  pag.  80  sqq.  am  zweckmäfsigsteu  auseinan- 
dergesetzt. Was  Pap.  Epiphron  betrifft,  so  habe  ich  durch 
die  Giilc  des  Hrn.  Saxesen  in  Clausthal  mehrere  Original  - 
Exemplare  von  dem  Brocken  erhalten,  und  ich  kaun  keine 
wesentlichen  Unterscheidungsmerkmale  von  Pap.  Cassiope  auf- 
finden, weshalb  er  nach  meiner  Ansicht  nur  als  Lokal vaiie- 
tiit  ron  demselben  zu  betrachten  sejn  wird.  Ueberhaupt  haben 
aber  die  dabiu  gehörigen  Alpenscbmetterlinge  das  Eigentüm- 
liche ,  sehr  in  einander  überzugehen ,  so  dafs  es  bei  vielen 
Exemplaren  wirklich  unmöglich  ist,  die  Rechte  der  Art  be- 
stimmt nachzuweisen. 

Von  den  ausgezeichnet  schönen  Abbildungen  zur  Berich- 
tigung und  der  Ergänzung  der  Schmetterlingskunde,  besonders 
der  Microlepidopterologie  von  J.  E.  Fischer  von  Röslerstamm 
sind  bis  jetzt  9  Helte  erschienen.  Das  neunte  Heft  enthält 
Psyche  Graminella,  Lithosia  complana,  luridcola,  Kuhlwei- 
uii,  Tortrix  piceaua,  Ameriaua ,  decretaua,  xylosteaua  und 
crataegana,  uebst  einer  schätzcnswerlhen  Notiz  des  Hm.  K. 
V.  Tischer  über  den  Ranpenzustand  der  Ornix  anseripennella  Tr. 

Was  die  Zeitschriften  betrifft ,  welche  lepidopterologische 
Aufsätze  mittheilen,  so  gebeu  die  „Aunales  de  la  societe  en- 
tomologique  de  France*'  offenbar  die  reichste  Erndte.  Der 
sechste  Baud  oder  der  Jahrgang  1837  enthält  folgendes  Hier- 
hergehörige: Heft  1.  Donzel,  Abbildung  und  Beschreibung 
der  Crocalis  lentiscaria,  eines  neuen  bei  Hyeres  gefangenen 
Spanners ,  sehr  ähnlich  der  conspersaria  Tr.  —  Lefebure, 
Beschreibung  der  Arygyuuis  Selenis,  eines  russischen  Tagfal- 
tern nebst  Abbildung.  —  Pierret,  Beschreibung  und  Abbil- 
dung von  drei  neueu  Schmetterlingen  aus  der  Barbarei,  näm- 
lich Satyrus  Abd-el -Kader,  Argus  Abencerragus  und  Lycae- 
(I.  Band.   2.  Heft.)  23 
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na  Ziile/ma.  —  Donzel,  über  die  Art  der  Begattung  einiger 
Tagschmetterlinge.  —  Gnenee  über  Bi  yophila  Algae  (spolia^ 
trinila  I  i.).  Er  behauptet  und  wohl  mit  Recht,  dafe  Br.  re- 
cephiculn  Tr.  nur  Yar.  vo»  Br.  spoliatricula  scy  und  dafs  es 
«ich  mit  Noet.  calligrapha  Hülu  ebenso  verhalte*  —  Heft  2. 
GnenO,  Abbildung  und  Beschreibung  eines  neuen  französischen 
Nachtfalters,  Agrotis  Villersii ,  weither  aber  gewifs  nichts  an- 
ders als  A.  iuris  Tr.  ist  und  wohin  anch  höchst  wahrschein- 
lich A.  Obelisca  gehört.  —  Pierret,  Beschreibung  nud  Abbil- 
dung von  Hadena  Lntenai,  eines  neuen  Nachtschmetterlings 
aus  den  Alpen,  wahrscheinlich  aber  nur  Yar.  von  H.  Dentin». 
—  Fonscolombe,  Naturgeschichte  uud  Abbildung  von  zwei  dem 
Oelbaum  schädlichen  Tineen  T.  Oleella  und  Olivella.  Wahr- 
scheinlich ist  es  aber  derselbe  Schmetterling  in  zwei  verschie- 
denen Generationen  und  wohl  identisch  mit  Tinea  Olivella 
Brigonti  im  Bulletin  des  scieuces  naturelles.  Janvier  1826.  — 
Duponchel,  Bericht  über  die  Eigentümlichkeiten,  welche  die 
Häutungeu  der  Raupe  von  Charaxes  Jasius  darbieteu.  —  Gue- 
nee  über  einige  neu  zu  errichtende  Gattungen  der  Noctuiten, 
namentlich  Svntomapus  (cinnamomea) ,  Dasycampa  (rubigi- 
nea),  Mecontera  (satellitia) ,  Xylocampa  (lithoriza  nud  ra- 
mosa).  Die  Errichtung  neuer  Gattungen  ist  fast  zur  Manie 
geworden  und  doch  fehlt  es  den  allermeisten  an  siebern  Unter- 
scheiduugskennzeichen. — Desjardins,  über  einen  kleinen  Schmet- 
terling, dessen  Raupe  dem  Kohl  (Brassica  oleracea  L.)  auf 
der  Insel  Mauritius  sehr  schädlich  ist,  nebst  Nachtrag  von 
Hrn.  Duponchel.  Es  ist  Plntella  xvlosteiJa  Tr.  —  Heft  3. 
Doyere  über  die  Endspitzen  der  Tarsen  einiger  Tagschmetter- 
liuge.  —  Feislhamel,  Beschreibung  und  Abbildung  von  drei 
Schmetterlingen,  nämlich  Cleophana  serrata  Tr.  aus  Spanien, 
Acontia  Graellsii  ans  Barcelona  und  Anthocharis  Damone  ans 
Sicilien.  —  Pierret,  Beschreibung  und  Abbildung  von  zwei 
ueueu  Tagfaltern  aus  der  Barbarei,  als:  Satyrus  Prieuri  und  S. 
arcanioides.  —  Bottiu  Desylies  über  die  Raupe  der  Urapterix 
sambucata  (Acaena  sarabucaria  Tr.).  —  Duponchel,  über  die 
Frage:  ob  bei  einer  guten  Eiutheilung  der  Schmetterlinge  die 
Charaktere,  welche  von  der  Raupe,  oder  die,  welche  von  dem 
vollkommenen  Insekt  hergenommen  sind,  zur  Hauptrichteclmur 
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dienen  sollen ;   ein  sehr  beherzigcnswerther  Aufsatz ,  welcher 
besonders  die  vom  dem  vollkommenen  Insekt  abstrahirten  Cha- 
raktere in  Schatz  nimmt.  —  In  dem  Bulletin  entomologique 
bemerkt  Hr.  Rambnr,  dafe  die  Raupen  der  Zygaiien  den  hci- 
fsen  Sommer  über  zum  Theil  eben  so  ohne  Nahrung  hinbrin- 
gen, wie  solches  bei  den  überwinternden  Raupen  statt  findet. 
—  Hr.  Wesmael  hat  in  der  Sitzung  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Brüssel  vom  14.  Januar  1837  einen  Zwitter 
der  Argynnis  PaphiA  vorgelegt,  wo  die  rechte  Hälfte  mänu- 
lich,  die  linke  aber  weiblich  ist.  —  Hr.  Audouin  fuhrt  eine 
im  Jahr  1773  erschienene  Schrift  au ,  wonach  die  Raupe  einer 
Tinea  dem  Schiffszwieback  grofsen  Schaden  zugefügt  hatte.  — 
Hr.  Brülle*  und  Audonin  berichten  über  den  Schaden,  den  die 
Raupe  von  Tortrix  Pilleriana  Hüb.  in  einigen  Kantons  der 
Departements  der  Rhone  und  der  Saone  et  Loire  dem  Wein- 
stock zufügt.  —  Heft  4.  Morissc,  Beschreibung  uud  theilweise 
Abbildung  von  Erycina  Licarsis,  Thia  und  Aristodorus;  Dio- 
rina  Laonome;  Zeonia  Periander,  Anlestes,  Tedea,  Lysippus, 
MetibacuS,  Octavius,  Morissei  und   Heliconides,  silmmtlich 
exotische  Tagfalter.  —  Bugnion,  Beschreibung  und  Abbildnug 
von  vier  netten  Schmetterlingen  aus  Syrien  und  Egypten,  als: 
Syntomis  Mestralii ,    Episcma  Pierreti,  Ophiusa  Syriaca  und 
Xylioa  Lefeburei.  —  Pierret,  Abbildung  und  Beschreibung  von 
Gortyna  Borein ,  ähnlich  der  flavago  Tr. ,  einer  neuen  fran- 
zösischen Etile.  —  Donzel,  Beschreibung  und  Abbildung  von 
fünf  neuen  Eulen  und  zwei  Spannern  aus  dem  Dcparfcmeut 
der  uiedern  Alpen,  als:  Agrotis  telifera,  Agrotis  gilva,  Agro- 
tis honnoratina,   Polia  dnmosa,   Apamca  Aquila,  Melanthia 
breviculata  und  Larentia  muscosafa.  —  In  dem  Bulletin  en- 
tomologique berichtet  Hr.  Wesmael   über  die  eigenthümliche 
Mifsbildung  eines  weiblichen  Papilio  Populi ,  welcher  sich  voll- 
ständig entwickelt,  jedoch  den  Ranpenkopf  beibehalten  hatte. 

Es  ist  recht  Schade ,  dafs  die  schälzcnswerlhe  Revue  En- 
tomologique des  Hrn.  Silbermann  seit  geraumer  Zeit  unterbro- 
chen ist,  *)  doch  zeigte  mir  mein  verehrter  Freund  Hr.  Sil- 

*)  Wir  haben  oben  S.  312.  die  seit  der  Zeit  eingegangene  Fort- 
setzung angezeigt.  d.  H. 

23  * 
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bcnnann  miterm  3.  Febr.  d.  J.  an,  dafs  drei  Liefernden  der 
Revue  in  einem  Hefte  vollendet  und  im  Wege  des  Buchhan- 
dels an  mich  abgesendet  waren.  Leider  ist  mir  dies  Heft 
nicht  zugekommen,  was  ich  um  so  mehr  bedaure,  da  es  einen 
sehr  interessanten  Aufsatz  des  Hrn.  Bescke  über  das  Vorkom- 
men der  Brasilianischen  Schmetterlinge  enthalt. 

Die  Isis  Ton  Oken  enthält  in  dem  Jahrgang  1837  S.208 
—  224.  nur  einen  selbstständigen  lepidopterologischen  Aufsata 
von  Hrn.  Freyer:  Bemerkungen  zu  der  zweiten  Ablheilung  des 
zehnten  Bandes  von  Treitschke's  europäischen  Schmetterlingen. 
Wenn  Hr.  Fr.  Noctua  leporina  und  bradyporina  wieder  tren- 
nen will,  so  kann  ich  ihm  darin  nicht  beistimmen j  eben  w 
gebeu  N.  Euphorbiae,  Eupluasiac  und  abscoudita  so  in  ein- 
ander über,  dafs  es  sehr  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  ist, 
bestimmte  Unterscheidungsmerkmale  aufzustellen;  dasselbe  ist 
bei  N.  Vitta,  Tritici  und  aquilina,  so  wie  hei  N.  saucia  und 
aeqna  der  Fall.    N.  pronuba  und  iunuba  sind  nichts  weiter, 
als  unbedeutende  Varietäten.    Auch  stimme  ich  Hrn.  Fr.  in 
der  Vereinigung  von  N.  aeruginea  und  roioJeuca  0.  Suppl. 
bei ;  eben  so  ist  Noct.  vulturina  der  Franzosen  nichts  als  un- 
sere N.  satura.    Wenn  Hr.  Fr.  standhaft  N.  fueosa  von  ni- 
ctitaus  trennen  will,  so  kann  ich  seine  Ansicht  nicht  theilen, 
wogegen  ich  mit  Trcitschke  N.  uuanimis  von  didyma  trenne; 
ich  halte  nämlich  eine  Eule  für  die  Treitschkesche  uuanimis, 
welche  stets  4Wocheu  früher  als  die  wahre  didyma  erscheint. 
N.  Sabinac  und  Bonticri  sind  gewifs  nur  Varietäten  desselben 
Schmetterlings,  und  ob  N.  lapidea  Tr.  von  der  Sabiuae  ver- 
schieden oder  mit  derselben  identisch  ist,  wage  ich  nicht  za 
entscheiden;  dagegen  kann  ich  bei  der  N.  ociilata  keine  stand- 
haften Unterscheidungsmerkmale  von  der  N.  petrificata  aniim- 
nVn,   da  die  von  Hrn.  Treitschke  angegebenen  nicht  Stich 
halten.    Noctna  polyodon  uud  lithoxylea  sind   wohl  zu  we- 
sentlich verschieden ,  als  dafs  sie  sich  vereinigen  liefsen ,  da- 
gegen kommt  N.  lithoxylea  in  zwei  Abänderungen  vor,  na- 
mentlich ist  die  eine  Abänderung  mehr  wcifsgelb,  die  an- 
dere aber  mehr  dnukelgclb,  und  raufs  es  nähern  Untersuchun- 
gen vorbehalten  bleiben,  ob  beide  Abänderungen  nicht  ver- 
schiedene Arten  bilden.    Die  Freyersche  N.  Campauulae  is( 
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mir  leider  in  der  Natur  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  und 
wage  ich  es  daher  auch  nicht,  eine  bestimmte  Meinung  dar- 
über auszusprechen. 

Von  sonstigen  lepidopterologischen  Notizen  liefert  die  Isis 
S.  312  aus  der  Zeitschrift  L'Instilut  die  Naturgeschichte  der 
Orygia  trigotephrus  und  der  Phlogophora  adulatrix  vom  Gra- 
fen Saporta;   ferner  Bemerkungen  des  Hrn.  Genec  über  die 
Raupe  der  Marroglossa  bombyliformis ,  Brvophila  Perla,  Polia 
alhimacula  (nährt  sich  bis  Ende  Juni  von  dem  Saamen  der 
Silcuc  nntans  und  inflata),  und  Leucania  obsolcta;  ferner  S. 
782  und  858  den  Auszug  einer  Abhandlung  des  Hrn.  Audouin 
filier  die  ansteckende  Krankheit  der  Seiden würmer,  welche  Mus- 
cardine  heifst  und  in  einem  Pilze  besteht,  der  sich  im  Inueru 
des  Leibes  entwickelt.  Das  Resultat  der  Forschung  ist:  1)  Diese 
Krankheit  kann  überall  von  selbst  entstehen;  2)  sie  ist  der  gan- 
zen Klasse  gemein;  3)  man  kann  sie  von  den  Seidenwürmern 
auf  andere  Insekten  und  von  diesen  auf  jene  verpflanzen;  4)  we- 
der der  Pilz  noch  die  Krankheit  ändert  sieh  bei  den  verschie- 
densten Sippschaften;  5)  die  Natur  bringt  sie  wahrscheinlich 
durch  die  iu  der  Luft  zerstreuten  Keiinköroer  hervor,  künstlich 
entsteht  sie,  wenn  man  ein  Stück  von  Pilz  auf  den  Fettkür- 
per  bringt,  wo  auch  die  Keirokörncr  sich  entwickeln;  6)  durch 
die  künstliche  Ansteckung  zerstört  der  Pilz  schneller  den  Fett- 
keirper  und  daher  folgt  anch  der  Tod  früher.    Endlich  S.  859 
.Wh! mii n,  über  die  in  der  Champagne,  Burgund  und  Macon  dem 
Weinstock  schädliche  Coohylis  Roseraoa  Tr. , 

Die  Ucbersicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen  der  schle- 
suchen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur  im  Jahr  1837 
liefert  S.  110  ciue  Beobachtung  des  Hrn.  Klopsch  über  die  Rau- 
pe der  Eyprcpia  villica,  welche  blos  mit  Brod  aufgefüttert  und 
zur  Verwandlung  gebracht  ward,  so  wie  eine  höchst  sonder- 
bare Aberration  der  Bombyx  dispar,  von  Hrn.  Justizrath  Krause 
beschrieben. 

Der  Kamms,  eine  Zeitschrift  für  Zoologie  nnd  verglei- 
chende Anatomie  von  J.  Gistl  auf  das  Jahr  1837  giebt  im  zwei- 
ten Heft  des  ersten  Bandes  das  Verzeichnifs  der  neuen  Kä- 
fer, Falter  uud  Schnecken  ans  dem  Balkangebirgc  gesammelt 
v«n  Dr.  Frivaldsky  von  Frivald  aus  dessen  „Kocz  lesek  a' 
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BalKsiny  videkcn  leü  termes  zcttudoroauyc  utazasrd  in  A'Ma- 
gyar  tudos  Torsasay,  Eukbnyvei-Mesodik  Koetet.  Budan  1835. 
4.  p.  235—276.  II.  Tb.  V.  VI.  und  VII."  Die  Schmetterlinge 
sind:  Lycaena  Cephirii3 ,  Lycaena  Eroides,  Zygacna  Sedi,  Eu- 
prepia  placida,  Scardia  auranciella,  Ortbosia  rorida,  Heliothis 
Trcitschkii ,  Xylina  Freyeri  und  Acontia  Urania.  Von  diesen 
Schmetterlingen  ist  Zyg.  Sedi  zwar  nicht  neu,  doch  war  de- 
ren wirkliche  Existeuz  früher  zweifelhaft.  Ob  Lycaena  Eroi- 
des eine  eigene  Art,  oder  blofs  Localvarietät  von  L.  Eros  ist, 
woge  ich  ans  dem  einzigen  mir  vorliegendem  Exemplare  nicht 
zu  entscheiden.  Scardia  aurantiella  hat  H.  Treitschke  in 
seinen  Supplementen  mit  aufgenommen  und  Heliothis  Treitsck- 
kii  ist  in  den  Annales  entomologiques  de  France,  Tome  4  d« 
1835.  pl.  XVI1J.  pag.  633  als  Heliothis  Frivaldskii  beschrie- 
ben und  abgebildet.  Leider  sind  mir  Euprepia  placida,  Or- 
tbosia rorida  und  XylinaFreyeri  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Von  sonstigen   lepidopterologischen  Werken  liegen  mir 
folgende  vor: 

1)  Vogel:  Chronologischer  Raupenkalender  oder  Natur- 
geschichte der  europäischen  Raupen ,  wie  dieselben  der  Zeit 
nach  in  gewissen  Monaten  in  der  Natur  zum  Vorschein  kom- 
men,  liebst  einem  einleitenden  Vorbericht  über  das  Aufstocken 
und  zweckmässige  Erziehen  der  Raupen  mit  41  Knpferlafelu  und 
538  Abbildungen,  Berlin  1835.  8.  jedoch  erst  vollendet  1837; 
enthält  aiiiser  dem  angezeigten  Vorbericht  ein  Verzeichnifs  der 
in  jedem  Monat  vorkommenden  Schmctlcrlingsranpcn  nebst  Be- 
nennung des  Schmetterlings  und  Angabe  des  Fullcrkrants  der 
Itaupc  so  wie  der  Art  der  Verwandlung,  auch  sind  die  Raupen 
selbst  abgebildet,  doch  nicht  näher  beschrieben ;  ein  alphabeti- 
sches Register  der  Schmetterlinge,  deren  Ranpen  abgebildet 
sind,  bcsehliefst  das  Werk.  Die  Kupfer  lasseu  viel  zu  wün- 
schen übrig:  '  •      .     ,iv    ;  : 

2)  Eversmann,  Eduard:  *)    Kurze  Notizen  über  einige 
Schmetterlinge  Rufslands  als  Beiträge  zu  Treitsebkes  Supple- 

*)  Diese  Aufsätze  von  Kversmann  und  Sodoflsky  sind  ans  dem 
BuHetin  de  la  soctete*  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.  1837,  das. 
oben  S.  320.  angezeigt  ist.  .     ,  d.  H. 
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mentcn.  8.  —  Verf.  "spricht  von  folgenden  Schmetterlingen :  Me- 
litaea  Artemis  (die  Var.  bei  Hub.  tnb.  129  fig.  653  ist  bei  Ka- 
san gewöhnlich),  M.  Trivia  (M.  fascelis  Hb.  ist  nur  Var.), 
M.  Arduiua  (ist  gewifs  eine  besondere  Art),  Argynnis  Sele- 
nis  (nen  nnd  wie  oben  erwähnt  in  den  Annales  cnlomologiques 
de  France  abgebildet),  A.  Niobe,  Adippc,  Agtnjn,  Laodice 
(fliegt  bei  Kasan),  Paphia,  Pandora,  Vanessa  Cardui,  Xan- 
thomclas,  Polychloros,  F.  album  (ein  Exemplar  aus  dem 
Orenburgschen  glich  ganz  dem  Esperschcn  F.  album),  Limc- 
mtis  Accris,  Lucilla,  Sibylla ,  Camilla  (Camilla  fliegt  nur  im 
Kaukasus),  Apatura  Iris,  llia  (Iris  nur  selten),  Hipparchia 
Briseis,  Anthe,  Hippolyte,  Autonoe,  Semele,  Arothusa,  Brvcc 
(Pap.  Cordula  aus  Deutschland  ist  eine  Species  mit  Brvcc, 
Hoch  s.  meine  obige  Bemerkung),  Clymcue,  Tarpcja ,  Nari- 
ca,  Ciotho  (der  gemeinste  Schmetterling  in  den  Steppen  der 
Wolga),  Afer,  Leander,  Amaryllis  Herbst  lab.  186.  fig.  1.  2. 
(ist  offenbar  eigene  Art),  Phrvne  (der  Mann  selten),  Lyraena 
Arion,  Euphemus ,  Acis,  Argiolus,  Donzelii  (im  Orenburgschen 
gefangen),  Rhyinns  (neu,  beschrieben  und  abgebildet  in  den 
nouveaux  Memoircs  de  la  SocieV?  des  Natural  ist  es  de  Moscou), 
Dapbnis,  Escheri  (gewifs  uiir  Var.  von  Alexis,  dem  ich  auch 
beipflichte),  Pylaon  Fisch,  (neu,  abgebildet  und  beschrieben  in 
den  Memoircs  de  Moscou  Tom.  H.  tab.  19.  fig.  5.  6  ),  Cyanc 
(neu,  ans  dem  Orenburgschen),  Bavins,  (neu,  ebendaher,  ähn- 
lich dem  Battus),  Hippofhoe,  Doritis  Noinion  (nur  im  Östlichen  : 
Sibirien  und  gewifs  eigene  Art),  Mnemosyne,  Ponlia  Raphani 
(kommt  in  Rufsland  nicht  vor) ,  Chloridice ,  Eupheme  Bsp'., 
Krotnoe  Eversm.,  Pyrothoe  (neu,  nebst  den  vorigen  iu  den 
Memoires  des  Naluralistes  de  Moscou  abgebildet) ,  Colias  Au- 
rora (kommt  nicht  in  Europa,  sondern  hnr  jenseil  den  Ural 
vor,  steht  der  Myrmidonc  sehr  nahe,  ist  aber  über  ein  halb- 
mal  gröfscr),  Myrmidonc  (bei  Kasan  und  ist  hiiufig  tritt  Au-  * 
rora  verwechselt),  Chrysothome,  Nerienc  Fisch.,  (neu),  He- 
speria Tcssellum  (in  den  Orenburgschen  Steppen  nicht  sel(en), 
Sylvins  (im  Orenburgschen  und  bei  Kasan) ,  Macroglossa  bom- 
byliformis,  Croatica,  Gorgon  (bei  Sarepfa,  Abends  spät,  sehr 
selten),  Deilephila  lineala,  Zygophylli  (von  dem  Verf.  noch 
nicht  gefunden),  Acherontia  Alropos ,  Sphinx  Convolvuli,  Li- 
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gustri,  Saturuia  Carpini,  Ulliosia  grammica,  nebst  der  Var. 
striata,  Liparis  Monacha,  dispar.,  Eyprepia  pulchra  (hei  Astra- 
chan in  Menge),  Lappouica  (in  Irkutsk),  Flavia  (im  Perrai- 
schen  uod  im  nördlichen  Ural,  selten). 

3)  SodoiTsky:  Uebersicht  der  Schmetterlinge  Lievlands 
im  Jahr  1837;  ans  dem  Bullet,  der  Moskauer  naturf.  Ges. 
de  1837  p.  117 — 131  besonders  abgedruckt.  Lievland  be- 
herbergte im  Jahr  1837  nach  dem  Verf.  85  Papilionilcn,  21 
Sphingiten,  74  Bombycilcn,  142  Noctuiten,  142  Geometriteo,  38 
Pyraliten,  82  Tortriciten,  100  Tineiten  und  9  Aluciten,  zusam- 
men 693  Arten  und  etwa  ]/4  der  europäischen  Schmetterlinge. 

4)  SodoiTsky:  Etymologische  Untersuchungen  über  die 
Gattungsnamen  der  Schmetterlinge ;  aus  dem  Bulletin  der  na- 
turforschenden Gesellschaft  zu  Moskau  de  1837  Nr.  VI.  besonr 
ders  abgedruckt.  Verf.  untersucht  kritisch  die  Entstehung  der 
Gattungsnamen  des  Treitschkeschen  Schraetterlingssystems  und 
schlägt  bei  mehreren  passende  Veränderungen  vor. 

5)  SodoiTsky:  Beurtheileude  Auzeige  einiger  neuen  "Wer- 
ke über  Schmetteilingskunde ;  aus  dem  Bulleliu  der  naturf.  Ges. 
zu  Moskau  de  1837  Nr.  VJI.  besonders  abgedruckt.  Verf.  benr- 
theilt  die  oben  angeführten  Werke  von  Frejer,  Fischer  von 
Röslerstamm  und  Boisduval,  so  wie  den  Raupen-  und  Schmet- 
terlingskalender von  Dr.  C.  A.  Buhle.  Leipzig  1837.  4.  nebst 
4  lilhogr.  Tafeln,  weiches  letztere  Werk  nicht  besonders  em- 
pfohlen wird.  , 

6)  Heeger:  Beitrüge  zur  Schmelterlingskuude  oder  Ab- 
bildungen und  Beschreibungen  neuer  sicilianischer  Schmettcr- 
liuge.  Wien  1838.  4.  nebst  1  Kupfertafel;  enthält  Abbildung 
und  kurze  Beschreibung  von  Plasia  circumscripta  (scheint  nach 
der  Abbildung  nicht  circumscripta  , sondern  accentifera  Tr. 
Suppl.);  Hadena  retina  (vittalba  Tr.);  Agrotis  lata  Tr. ;  (ich 
besitze  eine  lata  $,  welche  sieh  von  der  nahe  stehenden  crassa 
aufser  den  von  Hr.  Tr.  angegebenen  Kennzeichen  durch  einen 
]änger  gestreckten  und  nicht  spitz  zugehenden  Hinterleib  aus- 
zeichnet, auch  fehlen  derselben  die  auf  dem  Kupfer  wohl  zu 
grell  dargestellten  weifsen  Sehnen  der  HinterAügcl) ;  Boarmia 
ambustaria  Tr. ,  Nymphula  saturoalis,  bifascialis  Tr.,  welches 
beides  d*  uud  $  ist;  endlich  die  Abbildung  und  ganze  Natur- 
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beschichte  der  Aropnidasis  flnbcllaria ,  eiues  sehr  iuleressanlcu 
neuen  Spanners. 

7)  Fauna  von  Thüringen  und  den  angrenzenden  Provin- 
zen. IV.  Schmetterlinge,  herausgegeben  von  Dr.  Theodor  Thon 
und  Dr.  Ernst  Schenk,  Heft'l  und  2.  8.  Jena  und  Leipzig 
mit  10  Kupfertafeln;  enthalt  nebst  der  Einleitung,  welche  ei- 
nen l  mii h  der  Naturgeschichte  der  Schmetterlinge  giebt,  von 
der  Raupen-  und  Puppe nzneht,  so  wie  von  der  Zubereitung  der 
Schmetterlinge  und  Einrichtung  einer  Schmetlerlingssammlung 
redet,  eine  systematische  Beschreibung  der  Schmetterlinge  Thü- 
ringens nebst  deren  Naturgeschichte.  Abgebildet  und  beschrie- 
ben nebst  der  Raupe  sind  bis  jetzt:  Pap.  Podalirius,  Machaon, 
Apollo,  Mnemosjne  (bei  diesem  fehlt  die  Raupe),  Sinapis,  Cra- 
taegi,  Napi,  Rapae,  Brassicae,  Daplidiee,  Cardamines,  Rham- 
ni,  Ednsa  nnd  Hyale.  Für  den  beispiellos  billigen  Preis,  das 
Heft  zu  10  Sgr.,  kann  man  die  Abbildungen  als  gelungeu 
betrachten.  Der  seitdem  erfolgte  Tod  des  als  Entomologen 
rühmlich  bekannten  Herrn  Dr.  Thon,  läfst  wenig  Hoffnung, 
dafs  dieses  Wark  fortgesetzt  werde.  A.  Kefersteiu. 


Monographie  der  europäischen  Libellul inen. 

Der  Verf.  der  vor  einigen  Jahren  in  Breslau  herausge- 
kommenen Horaruin  cntomologicarum ,  der  Berghauptmaun  y.. 
Cbarpentier ,  wird  in  kurzem  eiue  vollständige  Monographie  der: 
europäischen  Libellulinen  herausgeben.  Sie  wird  au  50  Blatt, 
Abbildungen  iu  sehr  grofsem  Quartformat  enthalten,  von  de- 
nen schou  über  40  Stück  bei  dem  bekannten  lithographischen 
Institut  zu  Bonn  angefertigt  sind.  Nach  den  uns  zur  Ansicht 
gekommenen  Exemplaren  ist  die  Zeichnung  und  der  Stich 
höchst  korrekt  und  genau ,  so  wie  auch  die  Farben  mit  vie- 
ler Auswahl  nud  Sauberkeit  aufgetragen  sind.  Der  Text  wird; 
nicht  unr  eine  vollständige  Beschreibung  aller  europäischen  Ar* 
ten  uud  eine  möglichst  genaue  Svnonymie  enthalten,  sondern 
auch  eiue  genaue  Darstellung  der  wichtigsten  Theile  der  Gat- 
tungen. Vou  der  Vollständigkeit  dieser  Monographie  kann  die- 
ses eine  Ansicht  gewähren,  dafs  Fabricius  etwa  14  europäi- 
sche Libellulinen  aufnahm;  LatreUJe  etwa  eben  so  viele;  gc- 
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genwärllgc  Abhandlung  aber  an  60  Arten  beschreibt  und  in 
beiden  Geschlechtern  abbildet.- 

Da  bei  weitem  die  meisten  Abbildungen  nach  lebenden 
Exemplaren  angefertigt  wurden,  so  stellen  sie  diese  schönen 
Thierchen  ausnehmend  treu  und  wie  lebend  dar.  Dieses  dürfte 
dem  Werke  um  so  höheren  Werth  geben,  da  bekanntlich  die 
Libellulineii,  besonders  wenu  sie  nicht  ganz  vorzüglich  sorg- 
fältig präparirt  sind ,  mit  dem  Leben  auch  bald  ihre  schonen 
Farben  und  Zeichnungen  zum  grofsen  Theil  verlieren.  Ans 
diesem  Grunde  kann  diese  Monographie  als  eiu  sehr  wesentli- 
ches Hülfsmittel  zu  genauer  Kcuntnifs  dieser  Inscktcnklasse  an- 
gesehen werden.  Gr. 


Deutschlands  Insekten,  herausgegeben  von  Dr. 
PanzVr,  Hft.  1  —  110.;  fortgesetzt  von  Dr.  Hetrkh- 
Schafer,  Hft.  111-164. 

*.*;•*  • 
Unter  allen  entomologischen  Kupferwerken  hat  bis  jefct 
unstreitig  keines  eine  solche  Ausdehnung  erlangt,  und  keines 
kann  so  leicht  mit  dem  jedesmaligen  Stande  der  Wissenschaft" 
gleichen  Schritt  halten.  Die  Einrichtung  nämlich,  dafs  jedes 
Insekt  auf  einem  eigenen  Blätlchcii  abgebildet  ist  und  auch  ein 
eigenes  Textblatt  macht r  macht  es  möglich,  dos  Ganze  nach 
jedem  beliebigen  Systeme  zn  ordnen  und  alles  neu  Erschei- 
nende sogleich  in  die  passende  Stelle  einzureihen.  Die  164 
erschienenen  Hefte  enthalten  anf  3936  Blfifteheli  gegen  3600 
verschiedene  Arten  aus  allen  Klassen.  Panzer  bedachte  alle 
Klassen  ziemlich  gleich  5  in  der  Fortsetzung  Wurden  bis  jetzt 
mehr  die  Hemiptera ,  Hjmenoptera  und  Arachniclen  berfieksich- 
tigt.  Da  erslere  beinahe  erschöpft  sind,  werden  nun  eiuzelne 
Gattungen  der  Käfer,  Hymcnopteren  und  Schmetterlinge  in  der 
Art  bearbeitet,  dafs  alle  noch  fehlende  Arten  geliefert,  über  die 
ganze  Gattung  eine  synoptische  Tabelle  gegeben  und  das  früher  Er- 
schienene berichtigt  wird.  Auf  diese  Art  sind  bereits  mehrere  Gat- 
tungen der  lehnen inonum  adscitorum,  die Chrysomelcn  und  diePv- 
raliden  erschienen  und  sind  nun  die  Orthoptera,  die  Capiicornen, 
Tenthreden  und  Geometrcu  iu  Bearbeitung.    Von  SchmetterliB- 
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gen  werde«  jedoch  nur  neue  uud  wenig  bekannte  Arien  abge- 
bildet, dagegen  die  Galtungsnierkmale  durch  Umrisse  crliiuterU 

Bei  dem  bedeutenden  Umfange  des  Werkes  ist  natürlich 
dessen  Preis  hoch  und  die  Anschaffung  des  Ganzen  wird  Mau- 
cliem  immer  unmöglicher.  Ich  habe  daher  von  jefzt  bis  Ostern 
1839  für  eine  kleine  Anzahl  fertiger  Exemplare  den  Preis, 
welcher  im  Buchhandel 

22  gGr.  od.  fl.  1.  46  pr.  Hfl.  150V3  ThI.  od.  263  fl.  rh. 

fürs  Ganze  betrügt,  auf 

90  Thaler  pr.  Court,  oder  157  fl.  30  kr.  rh. 

herabgesetzt ,  und  gebe  hier  noch  die  2  Bdch.  Revision,  1 
Bdch.  Index  und  1  Heft  Nomenclatur  dazu,  jedoch  nur  in 
der  Art,  dafs  die  ganze  Summe  ohne  Abzug  mir  kosten- 
frei baar  oder  in  vollgültigen  Papieren  vorausbezahlt  wird 
nnd  ich  die  Versendung  für  mich  kostenfrei  mache,  wefshalb 
mir  die  Art  derselben  anzuzeigen  ist. 

Eben  so  gebe  ich  die  aus  der  Fauna  besonders  abge- 
druckten : 

Crustaceen,  Myriapoden  uud  Arachniden  von  Koch  bis 
jetzt  22  Hefte  um  12  Thaler  oder  21  fl.  uud  biete  Jenen ,  de- 
nen die  Anschaffung  des  ganzen  Werkes  auf  Einmal  unmög- 
lich ist,  dasselbe  in  kleineren  Parthieen  (bis  zu  12  Heften  ab- 
wärts) an,  das  Heft  zu  12  gr.  oder  54  kr.,  wobei  aber  die 
Auswahl  der  jedesmal  zu  sendenden  Hefte  mir  überlassen  blei- 
ben mufs. 

Ausserdem  sind  noch  die  meisten  Hefte  in  Ausschufs- 
cxemplaren  vorhanden,  iu  denen  nämlich  einzelne  Blätter  be- 
schmutzt oder  schadhaft,  zum  wissenschaftlichen  Gebrauch  aber 
ebenso  branchbar  wie  die  andern  sind.  Von  solchen  Heften 
gebe  ich  das  Dutzend  um  4  Thlr.  oder  7  fl. 

Einzelne  Hefte,  so  wie  die  ferneren  Fortsetzungen,  uud 
Bestellungen  ohne  Vorausbezahlung  können  jedoch  nur  durch 
meiuen  Commissionair  Hrn.  Buchhändler  Manz  dahicr  auf  dem 
Wege  des  Buchhandels  und  zu  den  gewöhnlichen  Preisen  be- 
zogen werden. 
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Dei  dieser  Gelegenheit  aseige  ich  anrh  an,  dafs  durch 
mich  europäische  lusekten  aus  allen  Ordnungen ,  im  Tausch 
oder  um  ganz  billige.  PrcÜse,  jedoeb  nur  in  gröfscren  Par- 
thieen,  Tcrscba ffl  werden  können,  und  dafs  die  in  der  Isis  ans- 
gcliotene  Schinctterlingssammlung  von  1600  europäischen  Arien 
norh  %\\  verkaufen  sieht. 

Rcgensbiirg  im  Octobcr  1838. 

Dr.  Herrich -SchÄffer, 
Königl.  Kreis-  und  Stadtgericlitsarzt. 


V. 

Vermischte 

Bemerkungen  und  Correspondenznachrichten. 


Dr.  WalWs  Bemerkungen  über  einige  Insek- 
ten. (Isis  1837.  S.  277.)  Lrgaeus  apterus.  Das  Ver- 
kümmern einiger  Organe  findet  sich  meistens  bei  solchen  In- 
sekten, die  in  grofeer  Menge  beisammen  leben,  z.  B.  Bienen 
und  bei  dieser  Wanze,  die  an  Lindenbäumen  in  Unzahl  vor- 
kommt, und  auch  bei  der  Stobeuwanze,  die  ich  nur  ein  einzi- 
ges Mal  ausgebildet  antraf.  Sonderbar  aber  ist  es,  dafs  hie 
und  da  ein  Individuum  vollkommen  sich  entwickelt.  Bei  Ly- 
gaeus  apterus  ist  es  nur  dann  der  Fall,  wenn  er  nicht  an 
Linden  lebt,  sondern  unter  Buchen,  wo  er  ganz  einzeln  vorkommt. 

Wenn  bei  einzelnen  Arten  der  Insekten  ein  oder  das  andere 
Organ,  sey  es  nun  immer,  oder  doch  in  der  Regel  fehlend  ange- 
troffen wird ,  so  möchte  dies  nicht  immer  mit  Hecht  Verkümme- 
rung genannt  werden  können,  am  wenigsten  scheint  ein  solches 
Yerhältnifs  vorzugsweise  denjenigen  Insekten  eigentümlich  zu  seyn, 
welche  in  grofser  Menge  beisammen  leben.  Die  Hemiptera  he- 
teroptera  geben  dafür  zahlreiche  Belege.  Dafs  die  Bettwanze  wirk- 
lich geflügelt  vorkomme,  muis  ich  nach  dem  ganzen  Bau  dersel- 
ben noch  in  Zweifel  ziehen.  Lyctocoris  domesticus  Hahn  ist  oft 
für  geflügelte  Abänderung  gehalten  worden,  und  darauf  mögen  die 
bisher  aufgeführten  Beispiele  wahrscheinlich  zu  beziehen  seyn.  Ly- 
gaeus  apterus  kommt  übrigens  auch  geflügelt  an  Linden  unter  un- 
geüügelten  vor.  Anmerk.  d.  Herausg. 

Psylla  coleoptrata  Klug  lebt  bei  Passati  an  Genista  tin- 
ctoria  auf  trockenen  Waldhügeln  sehr  hanfig,  und  hüpft,  je- 
doch nicht  gar  häufig.    Ihr  Bau  ist  sehr  sonderbar. 

Blatta  germanica  ist  bei  uns  zu  Lande  ein  sehr 
lastiges  Hausuogeziefer ,  welches  nicht  selteu  die  Leute  zum 
Ausziehen  zwingt.  Man  verlüfst  im  kalten  Wioter  das  Haus, 
läfst  alles  offen  und  nach  ein  paar  Tagen  findet  man  die  ver- 
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weicht ichten  Thiere  wahrscheinlich  durch  den  schnellen  Ueher- 
gang  von  Wärme  zur  Kälte  todt  und  bezieht  das  Haus  wie- 
der. Man  nennt  diese  Thiere  Russen  und  vertreibt  sie  meist 
mit  Arsenik.  Die  Leute  haben  den  Glauben,  dafs  dieses  In- 
sekt nicht  ursprünglich  einheimisch  sej. 

Dafs  Blatte  germanica  auch  in  Menge  auf  dem  Festlande  vor- 
komme, ist  bekannt,  aber  sie  scheint  erst  in  neuern  Zeiten  grofse 
Ausbreitung  gewonnen  zn  haben.     In  Rufsland  (Hummel  Essais 
entomol.  I.  pg.  5.)  nennt  man  diese  Tbiere  Preufsen ,  und  nimmt 
an,  dafs  sie  erst  seit  dem  siebenjährigen  Kriege  durcli  die  Preu- 
fsen  eingebracht  sind.    In  Nordhausen,  wo  sie  oft  in  den  Brannt- 
weinbrennereien lästig  wird,  hat  man  sie  nur  erst  seit  ohngefähr 
zwanzig  Jahren  bemerkt.   Hummel  giebt  bereits  an ,  dafs  sie  lang* 
anhaltenden  Luftzug  nicht  zu  vertragen  schienen ,  und  so  mag  al- 
lerdings der  Frost  sie  auch  leicht  tödten,  aber  soviel  mir  bekannt 
ist,  überwintern  diese  Thiere  als  Eier,  und  vielleicht  nur  in  war- 
men Gebäuden  geht  die  Fortpflanzung  auch  im  Winter  fort,  und' 
da  vermöchte  das  Verlassen  der  Wohnungen  auf  einige  Zeit  im 
Winter  wohl  eine  kurze  Erleichterung  bewirken,  aber  kein  gründ- 
liches Hülfsmittel  abgeben.  Anm.  d.  Herausg. 
Oxytelus  depressus.    Die  Larven  finden  sich  zu 
vielen  Hunderttauseuden  im  ersten  Frühjahre  auf  Anemone  ne- 
morosa.  Sie  können  sich  auf  eine  Porcellantasse  u.  a.  mit  dem 
After  luftdicht  ansaugen,   und   können  dann  den  Luftdruck 
meist  nicht  mehr  überwinden.    In  einem  Blumentopf  mit  Ra- 
sen kann  man  sie  leicht  aufbringen. 

,  Die  Larve  des  Oxyt.  depressos  lebt  höchst  wahrscheinlich,  wie 
diu  Larve  anderer  Oxyteten ,  in  der  Erde"  in  Kanälen  ,  und  ihr 
--Aufenthalt  anf  der  Anemone  nemorosa  möchte  nur  zufällig  gewählt 
werden,  wenn  der  anbrechende  Frühling  sie  aas  ihrem  Winter- 
schlafe weckt,  und  an  die  Oberfläche  lockt,  wo  man  Oxytelenlar- 
ven  dann  in  Menge  umherkriechen  ,  aber  auch  wieder  unter  die 
Kr  de  gehen  sieht*.  Anm.  d.  Herausg. 

Droso-phila  melauoga^ter  Meig.  Wenn  man  Him- 
beeren in  eine  Schachtel  legt ,  so  schlüpfen  eine  Menge  dieser 
Filegen  ans.  *    !  '  " 

Cynips  Qucrcus  baecaru m  findet  sich  in  den  Knop- 
pern der  Eichen  in  ungemein  grofeer  Menge.  Auf  den  Schif- 
fen, wo  Knoppern  geladen  sind',  wird  sie  ungemein  lästig. 
Aufserdem  findet  man  in  den  Knoppern  noch  die  weit  gröfsere 
Gynips  Quercus  calycis  Bungsd.,  diese  lebt  in  der  Mitte  der 
Knopper,  jene  in  Höhlungen  an  der  Seite. 
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Microgaster  glomerattis  L.  Die  Larve  lebt  in 
Schmettcrlingsraupen ,  schlüpft  dann  in  Gesellschaft  aus  und 
spinnt  sich  augenblicklich  ein,  da  sie,  wie  es  scheint,  die 
kältere  Umgebung  nicht  vertragen  kann.  Am  Weidenblatle 
sind  die  Fuppenbüllcn. 

Anfrage  über  Acidalia  (Phalaena)  bru- 
mata.  Welche  Mittel  sind  wohl  bis  jetzt  mit  Erfolg  ange- 
wendet worden,  um  der  starken  Vermehrung  dieses  Hufs  erst 
schädlichen  Spanners  Schranken  zu  setzcu?  In  der  Gegend 
bei  Halle  hat  er  seit  mehreren  Jahren  iu  einigeu  Garten  fast 
die  ganze  Obsterudte  verdorben ,  indem  die  Raupen  im  Früh- 
jahre die  Knospen  zerstören.  Die  bisher  empfohlenen  nud  an- 
gewendeten Mittel  helfen  wenig  oder  gar  nicht,  und  nament- 
lich ist  das  Umlegen  von  Theerbinden  um  deu  Stamm  der 
Bäume,  damit  die  ungefliigellen  Weibchen  nicht  heratifkiiechen 
können,  von  geringem  Erfolge,  weil  die  Münncheu  bei  der 
Begattung  die  Weibchen  festhalten  und  mit  ihnen  auf  die  Bäu- 
me fliegen,  wo  sie  dieselben  absetzen.  d.  Herausg. 


Bemerkungen  über  einige  Käferarten,  vom  Dr. 
Erklt&on  in  Berlin. 

Cantharis  lateralis  Linn.  Gewöhnlich  nimmt 
man  jetzt  mit  Schöuherr  (Syn.  II.  65.  23,)  und  Gjllenhal 
(Ins.  Suec.  IV.  342.  13 — 14.)  den  Telephone  oralis  Germ. 
(Spec.  Ins.  70.  118.)  als  dieselbe  an,  aber  der  Beschreibung 
in  der  Fauna  Suecica  nach  gewifs  mit  Unrecht;  denn  die  Bei- 
ne sind  bei  oralis  nicht  fnsci.  Fabriems  hat  die  £rt  nur  mit 
der  Linneischen  Diagnose  aufgenommen ,  der  er  im  Syst.  En- 
tomologiac  noch  die  Bemerkung  „affinis  praecedenlibus"  (fus- 
ca,  livida  uud  obscura)  hiuzufügt,  welches  abermal  die  ora- 
lis nicht  augehen  kann.  Olivier,  auf  den  Fabricius  sich  auch 
beruft,  wiederholt  die  Beschreibung  der  Fauna  Suecica,  be- 
merkt als  Vaterland  le  nord  de  l'Europe  et  de  l'Amerique, 
und  bildet  eine  nordamerikanische  Art  ab.  Selbst  die  Vermu- 
thung,  dafs  Liunee  in  Angabe  des  Vaterlandes  dieser  Art, 
die  den  genauen  Nachforschungen  der  neuern  schwedischen 
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Entomologen  nicht  wieder  hat  begegnen  wollen,  eine  Verwech- 
selung vorgenommen,    und  der  beschriebene  Küfer  wirklich 
ein  nordamerikuuischer  scy,  läfet  sich  nicht  bestätigen,  denn 
die  Beschreibung  pafet  weder  auf  die  fon  Olivier  abgebildete, 
noch  anf  irgend  eine  andere  mir  bekannte  nonl amerikanische 
Caniharis.  Fabricius  kannte  oft  die  Linneischeu  Arten  sehr  gut, 
besser  als  die  schwedischen  Eutomologen ,  die  doch  auch  noch 
Schüler  LinneVs  waren,  wovon  die  üebereiiislimmnng  des  Li n- 
neischen  und  Fabricius'scheu  Dytiscus  strialus  (s.  meine  Kä- 
fer der  Mark  Bd.  I.  p.  149)  als  Beispiel  dieucn  mag.  Bei 
seiner  Cantbaris  rubens  sagt  Fabricius  „Statnra  et  magnitu- 
do  omnino  C.  lateralis."    Das  Citat  Canth.  clypeafa  Uli«-,  ge- 
hört schon  Fabricius  Beschreibung  nach   nicht  dahiu,  wohl 
aber  C.  alpina  Pyk.  und   zwar  die  Abänderung  mit  gelben 
Flügeldecken,  die  in  Fabricius  Sammlung  als  solche  steckt. 
Dies,  glaube  ich,  ist  der  Schlüssel  zur  Lösung  der  Frage 
wegen  C.  lateralis  L.    Es  giebt  Individuen  von  der  Abände- 
rung der  C.  alpina  mit  schwarzen  Flügeldecken,   bei  denen 
diese  noch  längs  des  Aufsenrandes  gelb  bleiben;  ebenso  wer- 
den bei  dunkleren  Individuen  oft  die  Beine  schwärzlich:  bei 
allen  solchen  pflegt  zwar  das  Halsschild  in  der  Milfe  einen 
mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Schatten  zu  zeigen,  ist  aber 
bei  eiuem  solchen  Exemplare  mit  schwärzlichen  Beinen  und 
gelben  Seiten  der  Flügel  das  Halsschild  ganz  roth  geblieben, 
wird  gerade  ein  solches  es  seyn,  das  Linne  vor  Augen  und 
Fabricius  im  Sinne  —  denn  in  Fabricius  Sammlung  fehlt  die 
Art  C.  lateralis  —  gehabt  zu  haben  scheint.    Dafs  Linncc 
„Parva"  sagt,  scheiut  auf  einem  Versehen  zu  beruhen,  um 
so  mehr,  als  er  dasselbe  bei  der  vorhergehenden  C.  obscu- 
ra  bemerkt,  die  offenbar  (s.  GyllenhaJ  Faun.  Suec.  h  p.  333.) 
Canth.  nigricans  F.  ist,  und  etwas  Anderes  als  ein  Versehen 
kann  es  nicht  wohl  seyn,  da  es  bei  der  unmittelbar  folgenden 
C.  aenea  (Malachius  aeueus  F.)  heifst  ,,Mediae  magnitudinis, 
praecedentibus  minor."    Und  damit  stimmt  denn  auch,  wenn 
Fabricius  die  Canth.  lateralis  der  C.  fusca,  Ihida  und  obscu- 
ra  verwandt  nennt,  und  wenn  der  G.  rubens,  die,  wie  oben 
bemerkt ,  nach  dem  authentischen  Exemplar  in  Fabricius  Samm- 
lung die  Abänderung  der  Canth.  alpina  mit  gelben  Flügel- 
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decken  ist,  „Statur*  et  magnitudo  omnino  C.  lateralis«  zu- 
geschrieben wird. 

Byrrhus  concolor  Sturm.  Es  isl  bemerkens- 
werlb,  wie  dieselbe  Form  sich  öfter  in  verschiedenen  Abtei- 
lungen wiederholt.  Dies  ist  mit  der  Form  von  Lamprosoma 
der  Fall,  die  der  Abtheilung  oder  Gruppe  dir  Clvfhren  ange- 
hört, die  Bich  ganz  in  demselben  Körperbau,  selbst  mit  dem 
an  den  Seiten  eckig  erweiterten  Flügeldcckenrandc  in  einigen 
Colaspen  wiederholt,  und  deren  entsprechende  Form  unter  den 
eigentlichen  Chrysomclen  keine  andere  als  die  des  Bvrrhns 
concolor  St.  ist.  Die  aufserc  Aehulichkeit  mit  Byrrhus  bei 
Exemplaren,  die  Fühler  und  Beine  angezogen  haben,  ist  zwar 
grofs,  and  hat  selbst  den  sonst  in  seinen  Darstellungen  gewis- 
senhaften Hrn.  Stnrm  veranlagst,  in  seiner  Abbildung  die  Füh- 
ler und  Beine  nach  dem  Muster  wirklicher  Byrrhen  zn  ergän- 
zen. Curtis  bemerkte  die  Unterschiede  von  den  Byrrhen  und 
sonderte  den  genannten  Küfer  ab,  aber  nur  als  Gattung  Oo- 
morphus  (Brit.  Entomology  VIII.  p.  347.).  Die  Beziehung 
zu  den  Chrysomelen  entging  ihm.  Einige  Capensische  Arten, 
die  neuerlich  entdeckt,  als  Lamprosomen  angesehen  wurden, 
scheinen  sich  genau  an  Oomorphus  anzuschließen ,  so  dafs 
Lamprosoma  wieder  auf  Südamerika  beschränkt  bliebe.  Chla- 
mys,  so  verbreitet  und  zahlreich  an  Arten  es  in  Amerika  ist, 
beschränkt  sich  dagegen  nicht  auf  diesen  Welttbeil,  es  giebt 
nämlich  auch  eine  Capensische  Art:  ein  wohl  zu  beachtender 
Wink,  hinsichts  der  geographischen  Verbreitung  der  Insekten, 
nicht  zn  voreilig  iu  den  Schlüssen  aus  etwa  vorliegenden  Ma- 
terialien zu  seyn. 

Nebenaugea  bei  den  Staphylinen.  Bekannt- 
lich bat  der  geschützte  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  auf  da« 
Vorkommen  der  Nebenangen  bei  den  Käfern  in  der  Familie 
der  Staphyltnen  (Brachelytres  Latr.)  und  zwar  bei  Omalium 
zuerst  aufmerksam  gemacht,  und  Dal  man  sie  bei  einer  Reihe 
von  Arten  derselben  Gattung,  so  wie  bei  Anthophagus  cara- 
boides  und  plagiatus  aufgefunden.  Es  möchte  gegenwärtig 
von  Interesse  seyn  ,  in  der  genannten  Familie  das  Vorkommen 
der  Nebenaugen  genauer  zu  bestimmen,  da  sie  nicht  alle« 
<1.  Band.  2.  Heft.)  24 
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Arien  der  Galtungen  Anthophagus  und  Omaliam  im  Graven- 
horstscheii  Sinne  zukommen.     Zwei  Orellen  finden  sich  hei 
Anthophagus  und  Lesteva;  zu  crslcren  gehören  z.  B.  A. 
caraboides,  testaceus,  armiger,  alpiuus  mit  Haut- 
lappen an  deu  Klauen,  und  A.  plag  intus   mit  einfachen 
Klauen;  zu  letzteren  —  sehr  abweichend  von  Anthophngns  in 
der  Bildung  der  Mundtheile ,  und  auch  äufserlich  an  deu  ver- 
schiedenen Verhältnissen  der  Tasterglieder  zu  unterscheiden,  — 
Staphy).  bicolor  F.,  Lesteva  pnnetulata  Latr. ,  Antho- 
phag.  obscurus  Grav.    Keine  Nebenaugen  dürfen  wir  dagegen 
erwarten  bei  Anthophagus  dichrous  Grav.,  der  nur  in 
der  äufeeren  Gestalt  mit  Anthophagns  einige  Uebereinstimmnng 
hat,  bei  genauerer  Vergleichung  aber  sich  sehr  abweichend 
von  ihnen  zeigt,  und  zu  einer  ganz  anderen  Gruppe,  nämlich 
den  Oxytelinen  gehört,  in  der  er  dann  eine  eigene  Gattung 
bilden  mufs,  für  die  vorläufig  der  Name  Dcleaster  bestimmt 
ist.    Bei  Omalium  Grav.  kommen  die  beiden  Nebeuaugen 
sehr  allgemein  vor,  und  zwar  bei  Acidota,  Omalium  und  An- 
thobium,  von  denen  noch  als  eine  vierte  Gruppe  Omalium  pi- 
ceum  und  assimile  mit  einigen  wenigen  verwandten  Arten  ab- 
gesondert werden  müssen.    Alle  hier  bezeichneten  Omalien  ha- 
ben mit  Anthophagus  und  Lesteva  eine  häutige  Einfassung 
der  Oberlippe  gemein ,  die  mit  dem  Vorhandensejn  zweier  Ne- 
benaugen für  diese  Gruppe  —  Omalini  —  der  Staphylinen 
ebenso  charakteristisch  ist,  als  das  Vorhandensein  eines  pa- 
raglossenähnlichen  häutigen  Auhanges  der  Oberlippe  für  die 
Gruppen  Oxyteliui  nnd  Piestini,  die  sich  ausserdem  noch  durch 
ihre  einfachen,  nicht  stützenden  Trochanteren  der  Hinterbeine 
von  den  übrigen  Staphylinen  absondern.    Entfernt  werden  also 
von  den  Omalinen:  0.  rngosnm  Grav.  (nicht  Staph.  rugo- 
SU8,  sondern  striatulus  Fabr.),  der,  Typus  der  Gattung  Co- 
prophilus  "Latr.,  wieder  seine  Stelle  unter  den  Oxytelcn 
findet.    Ferner  Omalium  substriatum  Gytf«  uud  mega- 
cephalum  Zett.,  für  die  Dejean  in  seinem  neueren  Kata- 
log den  Gattungsnamen  Olisthaerus  vorgeschlagen,  und 
denen  sich  Phloeocharis  subtilissima  Manner h.  als 
verwandte  Gattung  anschliefst.    Taenosoma  Manncrh.  ge- 
hört wieder  zu  den  Oxytelen.    Allen  diesen  fehlen  die  Neben- 
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nngen  ganz.  Eine  eigene  kleine  Gruppe  bilden  ferner  ei* 
nige  kleine  Staphylinen,  die  grbfstentheils  früher  mit  unter 
Omalium  begriffen  waren,  und  gegenwärtig  die  Gattungen 
Proteinus  (Omal.  ovatum  Grav.),  Syntomiiim  (Omal.  ae- 
neum  Müll.),  Megartbrus  (Phloeobitim  Dej.,  z.  B.  Omal. 
depressum  Gyll.),  endlich  Micropeplus  (Omal.  porcatum 
Gyll.)  ausmachen.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  eigentli- 
chen Omalinen  durch  eine  einfache  durchweg  hornige  Ober- 
lippe und  fehlende  Nebenaugen,  rücksichtlich  des  letzteren 
Charakters  jedoch  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Art,  und  zwar 
der  merkwürdigen  Silphaclypeata  Müller  (Phloeobium  cor- 
ticale  Dej.),  die  aufser  der  eigeuthümlichen  Bildung  des  Kopf- 
schildes  sehr  mit  dem  Omal.  depressum  Gyll.,  noch  mehr  mit 
der  gattungsverwandten  Silpha  hemiptera  Iiiig.  (Phloeobium  n£- 
tidu/oides  Dej.)  übereinkommt.  Es  ist  hier  aber  nur  ein 
einziges  Nebenauge  mitten  auf  der  Stirn  vorhanden. 

Aufser  diesen  beiden  Fällen,  nämlich  zweier  Nebeu- 
augeu  inder  ganzen  Gruppe  der  Omalinen  und  eiues  ein- 
zigen bei  der  alleinigen  Silpha  clypeata  Müll,  kommen 
in  der  ganzen  Familie  der  Staphylinen  keine  Nebenangen 
vor.  *)  Der  letztere  Fall  ist  dadurch  noch  interessanter,  dafs 
das  von  Brülle*  entdeckte  Vorkommen  eines  einzigen  Ncbcnau- 
ges  bei  Anthrenns,  Attagenus  und  den  verwandten  Gat- 
tungen nicht  mehr  so  ganz  isolirt  dasteht.  Unter  den  anderen 
Insektenordnungen  habe  ich  bisher  nur  bei  einem  einzigen  Ter- 
miten-Soldaten ciu  einzelnes  Nebenauge  (bei  fehlenden  zu- 
sammengesetzten Augen)  bemerkt. 


Beiträge  zur  Synonymik  einiger  Orthopteren 
und  Neuropteren,  vom  Berghauptmann  von  C/i«r- 
pentier  in  Brieg. 

Fast  alle  Insektenordnungen  hatten  sich  ganz  vorzügli- 
cher Bearbeitung  zu  erfreuen ,  bis  auf  die  Orthoptera  und  Neu- 
roptera.   Fabricius  specielle  Werke :  Syst.  Eleutheratorum,  Pie- 


*)  Kirby's  Angabe,  dak  sie  auch  bei  Euaesthetus  zu  ünden,  kann 
ich  nicht  bestätigen. 

24  * 
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*h  tu  i  um,  Autliatorum ,  Rhvngotorum  und  »eio  —  so  viel  Uli 
weife  dnrch  Brase!  verunglücktes  —  Syst.  Glossatorum  dienen 
zum  Beweis;  die  gewaltig  gro&e  Anzahl  Käfer-  und  Seh  ine  Her  - 
lingswerke  zeugen  für  die  Torzugsweise  Bearbeitung  dieser  Klassen 
durch  die  Entomologen;  Meigen's  Diptera,  Klug's,  Graven- 
horsts uud  Anderer  Piezaten  Bearbeitungen  liefern  ähnliche  Be- 
weise. Um  so  mehr  dürfte  es  daher  au  der  ?eit  seyn,  dafs 
auch  den  Orthopteris  und  Neoropteris  nähere  Bearbeitung  ge- 
schenkt würde«  Die  sehr  oft  grofse  Veränderung  des  änfseren 
Ansehens,  namentlich  der  Farben  bei  den  Tliieren  dieser  Ord- 
nungen nach  ihrem  Tode  erschweren  ihr  Studium,  auch  sind 
die  litterarischen  Hilfsquellen  weniger  zahlreich  als  bei  andern. 
Hierzu  kommt  eine  gro&e  Abweichung  und  Mangelhaftigkeit 
in  den  Beschreibungen  und  eine  schwierige  Conservation  der 
Thiere  in  den  Sammlungen. 

Neuere  Beiträge  zu  der  Auseinandersetzung  dieser  Ge- 
schöpfe, namentlich  der  Orthopteren,  durch  Thunherg,  Autli- 
90t.de  Serville,  von  englischen  Schriftstellern,  scheinen  sehr 
oft  zu  wenig  oder  gar  nicht  auf  das  geachtet  zu  haben,  was 
ffühere  Schriftsteller  über  diese  Insekten  mittbeilten,  nnd  so 
kommen  zuweilen  Insekten  unter  ganz  neuen  und  verschiedenen 
Namen  vor,  die  schon  längst  bekannt  uud  beuannt  waren.  Ein 
gehöriges  Sjstema  Orthopterorum  dürfte  daher  ebenso  willkom- 
men seyn  als  ein  Syst.  Neuropterorum ,  und  jeder,  auch  noch 
so  kleine  Beitrag  zu  demselben  als  eine  berichtigende  Hilfs- 
quelle, dürfte  einem  künftigen  Bearbeiter  jener  zu  hoffenden 
Werke  sehr  willkommen  seyn.  Vielleicht  dafs  folgende  Be- 
merkungen als  ein  Scherflein  zu  obigem  Zweck  angesehen  wer- 
den können. 

1)  Empnsa  hyalina.  Dieses  ist  die  Mantis  hyali- 
na Fabricii,  Eqt.  syst.  Tom.  II.  pag.  21.  No.  37.  und  zwar 
hat  Fabr.  die  Beschreibung  von  einem  Männchen  genommen. 

Es  giebt  mehrere  Species  wahrer  Müntes ,  welche  durch- 
sichtige Flügel  haben  nnd  der  Name  Mantis  hyalina  pafst  auf 
mehrere,  und  besonders  auf  die  unter  dieser  Benennung  von 
Degeer  Tom.  Hl.  Tab.  37.  Fig.  1.  abgebildete.  Allein  die 
"Worte  des  Fabricius :  fronte  bidentata ,  —  fronte  dentibns  dno- 
bus  validis,  approximatis ,  acnlis  —  so  wie  antennis  serratis 
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deuten  sogleich  auf  eine  gana  andere  Species  und  bezeichnen 
eine  Empusa  (Wig.),  dalier  das  Degeersclic  Allcgat  bei  Fabrie. 
gänzlich  zn  streichen  ist. 

Das  Weib  bat  keine  elytra  hyalina,  margiue  exteriore 
vtridi,  wie  Fabr.  Von  seiner  Mant.  hyalina  anhiebt,  weil  er  sie  nach 
einem  männlichen  Exemplare  beschrieb,  sondern  elytra  tota  vi- 
ridia,  auch  antennas  lineares.  Dies  ist  aber  der  Fall  bei  un- 
gemein vielen  Arten  von  der  Familie  der  Mantiden ,  und  selbst 
bei  der  europäischen  M.  religiosa,  —  in  allen  Varietäten  der 
Färbung  —  finden  sich  die  Flügeldecken  der  Männehen  fast 
durchsichtig,  nui  mit  gefärbtem  Rande,  wahrend  die  der  Weib- 
chen fast  gänzlich  und  stark  gefärbt  sind. 

Mao  miifs  sich  bei  dergleichen  ausläudischen  Insekteu 
mit  Analogieen  behelfeu,  um  festzustellen,  was  inas  e(  foem. 
so  ,  da  es  nur  scheu  der  Fall  seyn  dürfte,  durch  Beobachter 
in  ioeo  hierüber  völlige  Sicherheit  zu  erhalten« 

Das  Mäunchen  von  Empusa  hyalina  ist,  so  viel  ich  weife, 
nicht  abgebildet:  es  wäre  denn,  dafs  man  Stoll.  Spect.  tab. 
XX.  hg.  74  Mantis  sphingicornis  dafür  nehmen  will,  welches 
wohl  nicht  Unrecht  wäre.  Das  Weibchen  hat  Stoll.  tab.  XVIII. 
lig.  67.  unter  dem  Namen  Mant.  subfoliata  abgebildet  Beide 
Abbildungen  lassen  aber  niedreres  zu  berichtigen  übrig. 

Thunberg,  in  den  Memoircs  de  PAcad.  de  Petersb.  Tom. 
V.  p.  311  sqq.,  fuhrt  unter  seinem  genus  „Gongylus",  wel- 
ches das  Uliger'sche  genus  „Empusa"  ist,  einen  Gong,  mar- 
giuatus  auf  als  cinereus,  hemelytris  viridibus  linea  marginaH 
saturatiori.  Als  Dcscript.  fügt  er  bei:  antetinae  selaceac:  cor- 
nu  capitis  breviorc.  Thorax  creuatus  et  pedes  flavesceuti  -  ci- 
nerei.  Hcmelytra  dilute  viridiaj  linea  intra  marginem  externum 
Siitu rate  viridis.  —  Dieses  möchte  vielleicht  Emp.  hyalina  foe- 
m um  seyn:  eine  foemina  ist  es  jedenfalls,  da  alle  Mäunchen 
der  Empusen  gekämmte  und  nicht  borstenförmige  Fühler  haben. 

Lichtenslcin  in  den  Linn.  Transactions  Tom.  VI.  (Lond. 
1802)  pag.  24.  Nr.  Ii.  führt  die  Stoll'sehc  Mantis  (tab.  18. 
fig.  67.)  als  M.  foliata  auf.  Er  liefert  aber  nur  die  Beschrei- 
bung der  Stoirschen  Abbildung,  nicht  des  Tliieres  selbst,  wel- 
ches er  gewifs  nicht  vor  sich  hatte,  sonst  würde  er  nicht  die 
fehlerhaft  von  Stoll  gezeichneten  „pedes  iulermedii  lefetes" 
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anführen,  die  in  der  Wirklichkeit,  wie  bei  allen  Einpuscn  eben- 
falls lobati,  nnd  nicht  leretes  sind. 

Dafs  Lichtenstein's  Maut,  hvalina  1.  e.  pag.  30  und  3t 
nicht  hierher  gehöre,  zeigt  das  Chat  Degeer.  Iah.  37.  (ig.  1  und 
die  Bemerkung  „nimis  adfiuis  videtur  M.  oratoriac." 

Die  Synonyma  von  Erapusa  hyalina  würden  also  seyn: 
Mas. :  Fabr.  E.  S.  Mant.  hyalina ,  mit  Weglassung  des  Degeer- 

schen  Allegats.  Stoll.  Spect.  fig.  74.  Manl.  spbingicornis. 
Foetn. :  Thunbcrg.  Gongylus  mnrginatus,  jedoch  mit  einem  ?.  — 

Stoll.  Spect.  Hg.  67.  M.  subfoliata.  —    Licht.  Linn.  Trans. 

M.  foliata. 

Stoll  giebt  Ostindien  als  Vaterland  an,  Fabr.  Amerika; 
meine  Exemplare  sind  aus  Brasilien. 

2)  Empusa  bidens.  Des  Fabricins  Mant.  bidens 
(Ent.  Syst.  Tom.  IL  p.  22.  no.  39.)  ist  uubezwcifclt  eine  Em- 
pnsa ;  die  gehörnte  oder  gezahnte  Stirn  und  die  Lappen  an 
den  Schenkeln  deuten  völlig  darnnf  hin.  Die  elytra  sind  brei- 
ter als  bei  den  meisten  Arten  Empnsen,  und  an  der  Spitze 
plötzlich  sehr  verschmälert.  Lidiiensfeiu  (Linn.  Trans.  T.  VI. 
pg.  32.)  kennt  sie,  wie  er  sagt,  nur  aus  der  Beschreibung 
von  Fabricius,  ftlgt  aber  doch  am  Ende  seiner  Abhandlung  bei, 
„sie  gehöre  zu  einer  Abtheilung  mit  Auswüchsen  (lobis)  an  den 
Beinen  und  mit  runden  Augen,  zwischen  lobipes  und  mendica." 

3)  E  m  p  u  s  a  t  r  i  c  0 1 0  r.  Bei  dieser  Empusa  herrschen 
grofse  Irrungen  bei  den  Autoren.  Um  diese  gehörig  zu  erläu- 
tern, mufs  ich  hier  vorläufig  bemerken,  dafs  zwar  das  Mäun- 
chen  dem  Weibchen  sehr  ähnlich  ist,  jedoch  längcrgestreckle 
Flügeldecken  nnd  Flügel  hat ,  nnd  die  Färbung  derselben  weit 
schwächer  und  die  Zeichnung  weniger  pronoucirt  ist,  wie 
solches  bei  gar  sehr  vielen  Mantiden  vorkommt. 

Die  beste  Beschreibung  gab  Linne  im  Mus.  Ulr.  pg.  117. 
von  diesem  schönen  Thierchen  unter  dem  Namen  Mantis  tri- 
color.  Er  scheint  ein  Männchen  bei  der  Beschreibung  zum 
Grunde  gelegt  zu  haben.  Fabricius  (Ent.  Syst.  Tora.  II.  p.  18.) 
führt  ebenfalls  diese  Mantis  tricolor.auf.  Stoll  (Spectres)  lie- 
ferte von  beiden  Geschlechtern,  die  er  für  verschiedene  Arten 
hielt,  Abbildungen,  jedoch  mit  nicht  ausgebreiteten  Flügeln. 

1 
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Vom  Männchen  lab.  XII.  tig.  50.,  welches  er  Mant.  quadii- 
rornis  nannte;  vom  Weibchen  lab.  IX.  h'g.  33.  und  lab.  XII. 
tig".  48.,  «las  er  Mant.  lobata  nannte.  *) 

Lichlenstein  (Linn.  Trans.  Vol.  VI.  pg.  25.)  fuhr!  die 
Stollische  hg.  50.  (quadricornis)  als  M.  lobata  des  Fabric, 
und  Thitnberg  auf,  ond  die  fig.  33.  und  48.  als  die  Fabri- 
cins'sche  M.  nasuta.  Beide  bezeichnen  aber  andere,  von  der 
M.  tricolor  verscJiicdcne  Arten. 

Andinet  de  Serville  nennt  sie  Harpax  lobatus;  allein  der 
Linneische  Name  mufs  bleiben;  daher  Mantis  oder  Empusa 
tricolor  an  Mant.  tricolor  Fabr.  =  Harpax  lobatus  Serville;  — 
Mas  =  M.  quadricornis  Stoll.  =  M.  lobata  Licht.  —  Foem.= 
M.  lobata  Stull.  =  M.  nasuta  Licht 

Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  Fabricius  anfser  der  Mant. 
lobata  no.  45.  in  der  Ent.  Syst.  noch  eine  ganz  andere  unter 
gleichem  Namen  im  Snpplemento  Ent.  Syst.  pg.  190.  auffuhrt. 

4)  Mantis  siliuata.  Eine  merkwürdige  Art,  we- 
gen so  ungewöhnlicher  Flügeldeckenform ,  wegeu  sehr  abwei- 
chender Bildung  beider  Geschlechter  und  wegen  einer  Farbe 
der  Flügel,  die  ganz  vertrockneten  graubraunen  Baumblättern 
völlig  ähuelt. 

Abgebildet  kenne  ich  nur  das  Weibchen  bei  Stoll  Spect. 
lab.  IV.  fig.  14. ,  welcher  obigen  Namen  ihr  beilegte.  Danu 
führt  sie  Lichtenstein  im  Katalog  der  Hollhuysenschen  Samm- 
lung S.  80.  als  Mantis  angulata  auf,  desgl.  in  den  Linn. 
Transacl.  VoL  VI.  pg.  33.  unter  gleicher  Benennung.  —  Oli— 
vier  beschreibt  sie  in  der  Encyclopädie  Tom.  VII.  Pars  2. 
pg.  636.  als  Mautis  fuseifolia,  und  Audinct- Serville  erhebt 
sie  zu  einem  eigenen  genus  nud  nennt  sie  Acanlhops  fuseifolius. 

Kirby  (in  Linn.  Trans.  Vol.  XII.  P.  2.,  deutsch  iu  der 
Isis  1824.  S.  127.)  beschreibt  ohne  Auführung  eines  andern 
Schriftstellers  oder  einer  Abbildung  eine  Mantis  sinuata,  die 


*)  Zu  erwähnen  ist  hier,  dats  Stoll  von  seiner  Mantis  sagt,  sie 

habe  weifse ,  durchsichtige  Flügel.  So  erscheinen  sie  allerdings  bei 
nicht  ausgebreiteten  Exemplaren,  da  die  braune  Binde  und  rothe  Ba- 
sis «1er  Flügel  nur  erst  sichtbar  wird,  wenn  die  Flügel  ausgespannt 
weiden.  : 
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wohl  uubezweifclt  auch  die  gegenwärtige  sern  mochte;  dock 
wundert  es  mich,  dafs  er  der  so  höchst  auffallenden  Flügel  - 
und  Flügeldecken  -  Verschiedenheit  beider  Geschlechter  nicht 
erwähnt.  Das  Weibchen  hat  Flügeldecken,  die  kaum  das  En- 
de des  Leibes  überschreiten ,  und  gehen  zum  vierten  Theil  der 
Länge  in  einen  schmalen  Streif  ans,  kaum  viel  breiter  als 
ein  Auge  im  Durchmesser.  Der  Vorderrand  ist  zweimal  tief 
eingebuchtet.  Die  Flügel  sehr  kurz,  fast  verkümmert,  nur 
etwa  so  grofs  als  die  Flache  des  Leibes.  —  Das  Männchen 
hat  Flügel  und  Flügeldecken  grofs,  gröfser  als  bei  den  mei- 
sten Mantisarten.  Die  Flügeldeckeu  haben  am  Vorderrand, 
etwas  mehr  nach  der  Spitze  zu,  eine  tiefe  Einbuchtung.  Die 
Farbe  der  Flügel  und  Flügeldecken  ist  ein  schmutziges  Grau- 
braun, ganz  der  alter,  vertrockneter  Baumblätter  ähnlich. 
Beim  Weibchen  sind  jedoch  die  Flügel  durch  ockergelbe  Adern 
bunter  gefärbt. 

Die  Fühlhörner  des  Männchens  sind  ziemlich  haarig,  fast 
rauh,  besonders  merkwürdig,  und  von  allen  andern  mir  be- 
kannten Mantiden  abweichend  ist  besonders  die  Bildung  der 
beiden  Schwänzchen  oder  Anhängsel  am  Ende  des  Leibes. 
Beim  Männchen  siud  sie  kurz,  abgestumpft  und  endigen  sich 
jedes  anstatt  wie  gewöhnlich  in  eine  Spitze,  in  eine  löffel- 
iormige  Aushölung.  Beim  Weibchen  erscheinet)  sie  nnr  wie 
zwei  flach  zusammengedrückte,  vorn  gerundete  Blättchen. 

5)  Locus ta  elongata.  Eine  ost indische  Locnsta, 
deren  Färbung  so  sehr  variirt,  dafs  sie  nur  sehr  unsicher  ein 
diagnostisches  Merkmal  liefert.  Zuweilen  haben  die  elytra 
eine  sehr  hlafsgrune  Farbe  (ganz  wie  abgezogene  Schaalen 
gewöhnlicher  efs barer  Schoten)  ohne  Zeichnung;  zuweilen  mit 
einer  Mittelreihe  etwas  gebogener,  dunkelbrauner,  glänzender. 
Flecken;  zuweilen  ist  die  ganze  Flügeldecke  rauchgrau,  mit 
jenen  Flecken  stärker  gezeichnet,  und  diese  haben  in  der  con- 
caven  Seite  weifse  Flecken.  Sie  ist  die  längste  Locusta  von 
der  Gestalt  unserer  gewöhnlichen  L.  viridissima. 

Die  erste  Kunde  von  ihr  gab  Linne  in  den  Amoeuit.  acad. 
Vol.  VI.  p.  396.  no.  33.  und  nannte  sie  Grvllus  javanus.  Dann 
beschrieb  er  sie  sehr  deutlich  im  Mus.  ülr.  pg.  127.  no.  18. 
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als  Gryllus  elongatus ,  ohne  sieh  auf  die  Amoen.  amd.  zu  be- 
ziehen. Unter  gleichem  Namen  fuhrt  er  sie  im  Syst.  Nat. 
edit.  XII.  pg.  696.  no.  20.  auf.  (Das  hier  mit  ?  aufgeführte 
Allegat  ans  Hösel  ist  aber  gänzlich  zu  streichen.) 

Fabricins  Ent.  Syst.  II.  p.  37.  no.  14.  fuhrt  hier  Linne 
an  nnd  nennt  sie  auch  L.  clongata.  Der  Name  javana  ist  also 
ganzlich  untergegangen. 

Stoll  Santerelles  lab.  Va.  fig.  15.  hat  eine  weibliche  Lo- 
cnsta  als  Loc.  ferruginea  abgebildet,  die  gewifs  auch  nur  eine, 
durch  das  Trocknen  gclbrbthlich  gewordene  Loc.  clongata  ist, 
bei  welchem  Exemplar  aber  die  Hinterbeine  falsch  d.  h.  bei 
weitem  zo  kurz  und  mit  viel  zu  dünnen  femoribus  gezeichnet  sind. 
Dergleichen  falsche  Beine  und  Antennen  kommen  im  Stollschcn 
Werke  mehrere  vor. 

Thonberg  (Mdro.  de  l'acad.  de  Petersb.  Tom.  V.)  möch- 
te nnter  seiuer  Locusta  scalaris  sehr  wahrscheinlich  auch  nur 
die  L.  elongata  gemeint  haben.  Dci  seinem  Conocephalus  elon- 
gatns  führt  er  zwar  die  Loc.  elongata  Fabricii  als  Synonym  an, 
und  manches  aus  der  Beschreibung  pafst  auch  auf  unsere  Loc. 
clongata.  Allein  diese  ist  durchaus  kein  Conoccphalus,  hat  kei- 
nesweges  „Acutnen  verticis  supra  sulcatum,"  sondern  lacve, 
obtnsnm.  Sollte  Thunberg  ein  Exemplar  der  wirklichen  Loc. 
clongata  mit  einein  falschen ,  angesetzten  Kopfe  vor  sich  gehabt 
haben4??  —  \ater  Linnes  Beschreibung  im  Mus.  Ulr.  ist 
auch  heute  noch  die  treffendste. 

Audinet  Servilie  führt  sie  in  seiner  Aufstellung  (Isis  1835. 
Heft  2.  —  Annales  des  scienc.  nat.  Tom.  XXII.  1831.)  als 
eignet  genus :  Mecopoda  auf  und  nennt  die  Art  Mec.  maculata. 

Da  Linne  den  zuerst  von  ihm  gegebenen  Namen  java- 
iius  selbst  verlassen  hat,  so  mufs  der  Artname  elongata 
bleiben. 

6)  Bradyporus  dasypus.  Charpent.  Hör.  entom. 
pag.  96.  Audinet  Servilie  Annales  des  sciences  nat. 
Tom.  XXII.  1831.  Deutsch,  Isis  1835.  S.  160.  Bradyp. 
dasypus«  —  llliger  in  Wiedemanns  Archiv  P.  I.  p.  144. 
P.  II.  p.  230.  Locusta  dasypus.    Thunberg  in  Mcmoires  de 
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l'acad.  dePetersb.  Tom.  V.  1812  —  15.  p.  311  sq.  Locnsla 
Armadillo. 

Von  diesem  merkwürdigen  Thiere  existirt  noch  keim» 
Abbildung ;  fälschlich  hielt  ich,  als  ich  die  hör.  entom.  ent- 
warf, Sloll's  Saut.  tab.  XI  a.  fig.  44.  für  eine  nicht  besonders 
gerathenc  Abbildung  von  Brad.  dasvp.  Allein  die  Zusendung 
eines  sehr  schön  gehaltenen  Paares  aus  der  Türkei  bewies  mir, 
dafs  die  Stoll'sche  Abbildung  sehr  richtig  ist,  und  eine  ganz 
andere,  von  B.  dusypus  wesentlich  verschiedene,  obgleich  nahe 
verwandte,  Art  vorstellt.  Ich  bitte  daher  dies  Allegat  und  die 
darauf  bezüglichen  Worte  in  meinen  Hör.  entom.  zn  löseben. 

Stull  bildet  in  dieser  ausgezeichneten,  ucnern,  nicht  mit 
Br.  dasvp.  zu  verwechselnden  Art  ein  Weibchen  ab,  welches 
in  Morea  in  Griechenland  gefangen  worden  war,  und  hielt  es 
für  eine  Larve  einer  Locuste,  die  er  Sauterelle  a  Cioporte 
nannte.  Man  mufs  daher  diesen  Bradyporus ,  Br.  ouiscus  nen- 
nen, wenn  man  der  Regel  der  Beibehaltung  zuerst  ertheiller 
Benennung  folgen  will.  Mir  wurde  dieses  interessante  Insekt 
in  beiden  Geschlechtern  als  Brad.  macrogaster  von  einem  Un- 
garischen Entomologen  mitgetheilt. 

7)  Gry  11  us  Elephas.  Gewöhnlich  wird  nur  das 
Weibchen  dieser  sonderbaren  Grvllus-Art  unter  obigem  Namen 
verstanden.  Das  Männchen ,  vielleicht  für  eine  andere  Art  ge- 
halten, kommt  unter  verschiedenen  Namen  vor. 

Gr.  Elephas  foem.  ist  von  Bösel  II.  tab.  VI.  (ig.  2.  und 
von  Stoll  Spect.  tab.  111  b-  iig.  9.  gut,  wenigstens  kenntlich 
abgebildet.  Es  ist  völlig  ohne  Flügel  und  Flügeldecken  und 
auch  von  rudimeutis  derselben  nichts  wahrzunehmen. 

Das  Männchen  hat  vollständige  Flügel  nud  Flügeldecken, 
länger  als  der  Leib.  Es  ist  von  Stoll  I.  c.  fig.  10.  als  Gr« 
serripes  ziemlich  gut  und  kenntlich  abgebildet. 

Dieses  Männchen  beschrieb  Linne  zuerst  ganz  vortreff- 
lich im  Mos.  Ulr.  pg.  122.  als  Gryllus  cariuatns  und  führt 
solches  mit  Einweisung  auf  das  Mus.  Ulr.,  jedoch  mit  geänder- 
ter Diagnose  im  Syst.  Nat.  pg.  693.  auf.  Zuerst  iu  dieser 
12.  Ausgabe  des  S.  N.  S.  699.  führt  er  Gr.  Elephas  au ,  und 
ist  geneigt,  ihn  für  die  Larve  einer  andern  Art  zu  halten. 
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Das  Männchen  beschrieb  Fabricius  in  der  Eni.  Syst  II. 
pg*.  48.  als  Gryllus  serripes.    Auch  führt  er,  ohne  Rück- 
sicht auf  den  schon  von  Linne  vergebenen  Namen  I.  c.  p.  47., 
einen  ( in  II.  cariuatns  auf,  der  von  dem  Liuneischcn  völlig  ver- 
schieden ist.    Latreille  (gen.  ins.  III.  p.  104.)  erkanute  rich- 
tig die  Idenditat  von  Linne's  G.  carinatus  und  Fabricius  Gr.  ser- 
ripes, scheint  aber  diesen  Gryllus  nicht  für  das  Weib  von  G. 
Elephas  zu  halten,  da  er  dessen  Abbildung  bei  Stoll  als  ei- 
gene Art  allcgirt.    Als  Synonyme  von  Gr.  carinatus  Linn, 
oder  Gr.  serripes  Fabr.  (eigentlich  von  Gr.  Elephas  mas) 
führt  Latreille  noch  das  Acridiuiu  dentatum  Degecr  (Tom.  III. 
S.  323.  der  deutschen  Uebcrsclz.  tab.  42.  fig.  3.)  an,  welches 
wohl  richtig  seyn  möchte.  —  Lichteustein  im  Catal.  HoltJius. 
S.  88.  beschreibt  einen  Gryllus  llemora ,  welcher  wahrschein- 
lich der  Gr.  carinatus  Linn.  d.  i.  mas  Grylli  Elephas  ist.  Schon 
Lichteustein  bemerkt  die  wahrscheinliche  Idenditat.  —  Dafs 
Gryll.  rngosus  Gmelin  in  edit  XIII.  Syst.  N.  pg.  2087.  wahr- 
scheinlichst nichts   als   Gr.  Elephas  foem.   scy,  verraiithete 
ebenfalls  schon  Lichtenstein  I.  c.    Audinet  Scrville  führt  rich- 
tig beide  als  eine  Art  auf,  und  nennt  sie  Porthetis  den  lata. 

Ich  glaube,  der  Linneische  Name  Gr.  Elephas  möchte 
bleiben,  und  die  eigentlich  noch  altere  Linneische  Benen- 
nung Gr.  carinatus  untergehen,  da  so  allgemein  unter  dieser 
Bezeichnung  ganz  andere  Gryllus- Arten  verstanden  werdeu. 

Eine  noch  mit  Gr.  Elephas  verwandte  analoge  Art  ist 
von  Stoll  tab.  XXII b-  fig.  86.  und  87.  als  Gr.  cucullatus  ab- 
gebildet, besonders  durch  ungewöhnlich  breit  geplattete  Fühl- 
hörner ausgezeichnet.  —  StolPs  Gr.  Taurus  tab.  XIX b  fig.  72. 
scheint  mir  aber  von  Gr.  Elephas  mas  (serripes  Fubr.  et 
Stoll)  kaum  verschieden,  so  weit  man  aus  dicseu  Abbildungen 
mit  Sicherheit  folgern  kann. 

8)  Gryllus  miles.  Eine  nicht  seltene  südamerika- 
nische, zuerst  durch  Drury  (ins.  tom.  II.  tab.  42.  fig.  2.)  be- 
kannt gemachte  Art.  Ich  glaube,  er  gab  ihr  diesen  Namen. 
Dann  bildete  ihn  als  Gr.  miles  Stoll  (Saut.  th.  XVI1'-  fig. 60.) 
ab.  Spater  Thuuberg  (Mem.  de  Petersb.  tom.  IX.  1825. 
lab.  XIV.  fig.  1.)  als  Gr.  speciosus.  —    Im  Catal.  Holthus. 
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pg.  90.  hat  ihn  Lichtenstein  als  Gr.  nupttis  beschrieben.  In 
Hahn's  icon.  orfbopt.  Norimb.  1835.  fasc.  I.  lab.  A.  fig.  2.  ist 
ein  Weibchen  abgebildet  als  Acrvdiora  xanthopterum  und  da- 
bei Perty's  insect.  nov.  brasil.  angeführt,  die  ich  nicht  zur 
Hand  habe.  —  Gmelin  in  der  13.  Ausg.  des  Linne  pg.  2082. 
fuhrt  ihn  als  Gr.  miles  auf. 

Die  Flügel  ändern  hinsichtlich  der  rothen  Farbe  sehr 
ab.  Sie  gehen  von  Fonceaurolh  durch  Scharlachrolh  ins  Oran- 
ge und  Lichtcitroneugelbe  über.  Die  gewöhnlich  grünen  Flü- 
geldecken nehmen  etwas  duukelrothe  Färbung  au ,  wenn  die 
Flügel  ponceanroth  sind.  Auch  kommen,  besonders  bei  Lar- 
ven, die  schönen  citronengelben  Flecke  der  Beine  und' am 
Vorderthcil  des  Leibes  korallroth  vor. 

9)  Gryllus  sphingiformis.  Ein  merkwürdiger, 
längst  bekannter,  schon  von  Hösel  Band  IL  tab.  XVI.  fig.  3. 
abgebildeter  Fnbricius'scher  Gryllus;  seine  schwertförmigen 
Fühlhörner  bringen  ihn  den  Truxalidcn  näher,  von  denen  er 
aber  sogleich  durch  seinen  starken ,  gcdrtiugencu  Bau  abweicht, 
und  wohl  zu  einem  eigentümlichen  Geschlecht  gehören  dürfte. 

Rösel  bildet  das  Manurhen  ab,  sowie  ebenfalls  Stoll 
Santerelles  tab.  VU1'  fig.  3.,  jedoch  ohne  beide  Hinterbeine. 
Dies  giebt  dem  Thiere  freilich  ein  eigen  I  hü  in  Ii  dies  Ansehen 
und  daher  vielleicht  nannte  es  Sloll:  Gr.  sphingiformis.  Das 
Weibchen  ist  ungleich  gröfser,  besonders  im  Leibe. 

Audinet  Serville  zählt  ihn  zu  dem  genus  Xiphicera  und 
die  sonderbar  an  der  Spitze  ausgeschweiften  Flügeldecken  und 
gleiche  Bildung  am  erstcu  Felde  der  Flügel  habeu  ihn  ver- 
mutlich veraulafst,  diese  Spccies  Xiphicera  emarginata  zn 
nennen.  Dieses  hübsche  Thierchen  mit  gelben,  schwarz  ein- 
gefafsten  Flügeln  kommt  aus  Brasilien. 

Noch  ist  zu  bemerken ,  dafs  Liuue  im  Mus.  Ulr.  pg.  131. 
bei  Locusta  triops  die  Röselsehe  Figur  lab.  XYI.  fig.  3.  je- 
doch mit  einem  ?  allegirt ;  allein  dies  ist  offenbar  ein  Irrthum. 

10)  Bestiinmungder  Libellulinen  in  Schäf- 
■fers  iconibus  insector.  Ratisbonens.  Die  Schäf- 
: erscheu  Abbildungen  sind  nicht  besonders  gerathen;  indessen 
hat  man  aufser  den  Röselschen  uud  denen  von  Harris  so  we- 
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nipro  von  den  Libellulinen ,  dafs  die  SchäfTersclien  doch  oft  an- 
geführt werden  müssen.  Linne  konnte  in  der  12.  Ausgabe 
seines  S.  N.  nur  den  1.  Band  der  icon.  ratisb.  benutzen,  weil 
damals  wahrscheinlich  nur  der  1.  Daud  herausgekommen  war, 
und  allegirt  diese  Abbildungen  nur  3  Mal,  bei  Lib.  llaveola, 
grandis  und  juncea.  Es  dürfte  manchem  Besitzer  jenes  Werks 
nicht  ohne  Werth  sevu,  die  richtigen  Namen  dieser,  bekannt- 
lich nicht  benannten,  sondern  nur  bezifferten  Libellulinen  hier 
aufgeführt  zu  sehen.  Manche  Abbildungen  sind  aber  zu  we- 
nig genau,  um  eine  richtige  specifische  Bestimmung  zu  gestatten. 

Die  Benennungen  beziehen  sich  auf  meine  Horae  ento- 
mologicae  und  meine  nächstens  herauskommenden  Libellnlinae 
europaeae. 

Tab.  II.  fig.  4.  Aeschna  grandis,  foem.  —  Tab.  IV.  fig.  1.  Li- 
bell.  flaveola,  foem.  —  Tab.  VI.  fig.  5.  Aeschna  juncea,  foem.  (A. 
maculatissima  Latr.  und  Hör.  entom.)  —  Tom.  VI.  fig.  10.  Aesch. 
juncea,  mas.  —  Tab.  IX.  fig.  13.  Lib.  quadrimaculata,  foem.  va- 
riet.  alis  fusco-maculatis.  Diese  Figur  ist  in  der  Panz.  Fauna  co- 
pirt.  —  Tab.  XII.  fig.  9.  Agrion,  foem.,  entweder  ein  Agr.  fusca- 
tum  oder  interruptum,  nicht  deutlich  dargestellt.  —  Tab.  XL1V. 
fig.  6.  Agrion  Vesta,  mas,  aber  auch  nicht  gehörig  charakteristisch. 

—  Tab.XLVIIl.  fig.  1 .  Agr.  lactenm,  foem.  —  Tab. XL VIII.  fig 2. 
Agrion ,  ein  Männchen  von  Agr.  virgo  vielleicht.  —  Tab.  XL VIII. 
fig.  3.  Agrion  Parthenias,  mas.  —  Tab.  LII.  fig.  1.  Lib.  depressa, 
foem.  —  Tab.  LX.  fig.  1.  Aeschna  grandis,  mas.  —  Tab.  XCIL 
fig.  1.  Lib.  —  mas.  Gehört  zu  vulgata,  oder  nigripes  oder  strio- 
lata.  —  Tab.  CVI.  fig.  1.  Lib.  depressa,  mas,  ist  in  Panz.  F. 
Germ,  copirt.  —  Tab.  CXIII.  fig.  4.  Lib.  metallica,  mas.  —  Tab.  CXVI. 
fig.  1.  Agrion  minium,  mas.  —  Tab.  CXVII.  fig.  1.  Ein  Agrion, 
foem.,  vielleicht  interruptum  oder  fuscatum.  —  Tab.  CXVII.  fig. 4. 
Agrion  virens ,  foem.  ?  — -  Tab.  CXVII.  fig.  5.  Agrion  barbarum, 
foem.?  —  Tab.  CXX.  fig.  4.  Agrion  cyathigeruui,  foem.  — 
Tab.  CXX.  fig.  5.  Agrion  lunulatum,  mas.  —  Tab.  CXX.  fig.  6. 
vielleicht  foem.  von  Agr.  lunulatum.  —  Tab.  CXXI.  fig.  4.  Agrion 
chloridion,  inas?  —  Tab.  CXXI.  fig.  5.  Agrion  chloridion  foem.  ? 

—  Tab.  CXXV.  fig.  1.  Eine  foem.  von  Lib.  vulgata,  nigripes  oder 
striolata.  —  Tab.  CXXXVH.  fig.  1.  Lib.  coerulescens ,  foem.,  doch 
sehr  unkenntlich*.  —  Tab.  CLX.  fig.  4.  Lib.  aenea,  foem.  — 
Tab.  CLXX1V.  fig.  \.  Lib.  coerulescens,  foem.  —  Tab.  CLXXVI. 
fig.  1.  Agrion  virgo,  foem.?  —  Tab.  CLXXXII.  fig.  I.  Lib.  aenea, 
mas.  —  Tab.  CLXXXIV.  fig.  1.  Agrion  virgo,  foem.?  —  Tab. 
CLXXXVI.  fig.  I.  Aeschna  hamata,  mas,  aber  sehr  verzeichnet.  — 
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Tab.  CXC.  tig.  3.  Aeschna  serpentina,  mas.  —  Tab.  CCVI.  fig.  1. 
Lib.  eoerulescens ,  nias.  —  Tab.  CCVI.  iig.  2.  Scheint  dieselbe  zu 
geyn.  —  Tab.  CCVI.  iig.  3.  Lib.  cancellata ,  nicht  gut  und  entweder 
eine  foem.  oder  frisch  ausgebeutetes  Männchen.  (NB.  L.  lineolata 
Hör.  ent.  ist  wohl  gewifs  L.  cancellata  Linn.) 

'  11)  Bestimmung  der  Libellulinen  inRösels 
Insekten- Werk.  2r  Tbeil.  Insect.  aqnatil. 

Tab.  II.  Iig.  1.  Aeschna  juncea  Linn.  =  maculatissima  Latreille 
et  Charpent.  Hör.  entoin.  —  mas.  —  Tab.  II.  fig.  2.  ejusdem  va- 
rietas,  rufo  picta.  —  Tab.  IV.  iig.  14.  Aeschna  grandis,  mas.  — 
Tab.  V.  iig.  2.  Libellula  aenea,  mas,  doch  ziemlich  fehlerhaft.  — 
T.  V.  iig.  3.  Aeschna  iorcipata ,  foem.  —  Tab.  V.  iig.  4.  Aeschna 
serpentina,  foem.  —  Tab.  VI.  iig.  4.  Libell.  depressa,  foem.  — 
Tab.  VII.  iig.  3.  Libell.  depressa,  mas.  —  Tab.  VII.  iig.  4.  Libell. 
cancellata,  foem.?  Vielleicht;  denn  es  ist  eine  nicht  dentliche  Ab- 
bildung. —  Tab.  VIII.  iig.  3 ,  4.  u.  5.  Wahrscheinlich  Libellula  ni- 
gripes  oder  sehr  verwandte  Art,  nämlich  die  vulgata  und  striolata.  — 
Tab.  IX.  iig.  5.  Agr.  virgo,  mas.  —  Tab.  IX.  iig.  6.  Agr.  virgo, 
foem.  —  Tab.  IX.  fig.  7.  Agr.  parthenias ,  mas.  —  Tab.  X.  Hier 
ist  viel  unrichtiges ,  denn  Fig.  3.  ist  ganz  in  der  Stellung  eines 
Weibchens  gezeichnet  und  doch  offenbar  ein  Männchen  abgebildet; 
konnte  Agr.  fuscatum  seyn.  —  Fig.  4.  ist  nicht  zu  deuten.  — 
Fig.  5  a.  ist  ein  Männchen  und  könnte  auch  Agr.  fuscatum  vor- 
stellen. —  Fig.  5  b.  aber  könnte  nur  als  Agr.  lacteum  foem.  genommen 
werden.  —  Tab. XI. iig. 6.  Agr.  Chloridion,  mas.  —  Tab. XI. iig. 7. 
Agr.  lunulatum  oder  hastulatum  mas,  auch  zu  undeutlich,  um  es 
genau  zu  bestimmen. 

12)  Beobachtung  an  Forficula  minor. 
Ein  Weibchen  der  Forficula  minor  wurde  von  mir  gefangen 
und  in  ein  gläsernes  Fläschchen  gethau.  Um  es  mit  dem 
Ycrgrüfserungsglas  näher  betrachten  zu  können ,  hielt  ich  es 
in  das  Sonnenlicht.  Hier  versuchte  es  zu  fliegen;  hob  die 
elytra  anf  und  schlug  die  Flügel  auseinander.  Bei  letzlerer 
Operation  bediente  es  sich  mit  grofser  Geschwindigkeit  der 
Zange,  die  es  am  Hinterleibe  hat.  Es  bog  den  Leib  auf- 
wärts und  mit  den  Spitzen  der  Zange  stülpte  es  den  unter- 
geschlagenen Theil  der  Flügel  (welche  bei  Forficula  bekannt- 
lich nach  der  ganzen  Peripherie  unter  den  untern  Theil  des 
Wurzeltheils  geschlagen  sind)  um,  und  brachte  ihn  mit  dem 
übrigen  Flügeltheil  in  eine  Ebene.  —  Dieses  Geschäft  ge- 
schah mehrmals  auf  gleiche  Weise,  da,  sobald  das  Thierchen 
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etwas  pflogen  war,  es  die  Flügel  und  Decken  wieder  in  die 
«sewöhnliche  Lage  der  Rnhe  brachte;  —  sobald  es  alier  wie- 
der zum  Fliegen  sich  anschickte,  begann  es  wieder  die  Flü- 
gel mit  Hülfe  der  Zange  auszubreiten. 


Bemerkungen  und  Nachträge  zu  Aubes  Mo- 
notonien. Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  1837. 
4.  tri.  p.453  sqq.,  vom  Professor Kxm%e  in  Leipzig. 

Die  Keule  der  Fühler,  welche  der  Verf.  als  aus  einem 
GViedc  bestehend  augiebt,  finde  ich  deutlich  aus  dreien  zusam- 
mengesetzt, von  welchen  das  erste  der  Kenlc,  allerdings  das 
gröfste  von  allen,  aber  oben  ausgehöhlt  ist  und  in  dieser  Höh- 
lung die  beiden  folgendeu  Endglieder  gewöhnlich  verbirgt. 
Das  vorletzte  Glied  ist  kürzer  als  breit,  am  Ende  mit  einem 
deutlichen  Kreise  von  Haaren  umgeben,  das  letzte  kurz  ko- 
nisch ,  an  der  Spitze  behaart.  Bei  Cerylon  erscheint  eine  ganz 
analoge  Bildung  und  C.  deplanatum  Gyll.  z.  B.  zeigt  nur  ein 
weit  gröfscres,  zizenformiges  Endglied.  Die  später  zu  erwäh- 
nende Monotoma  Rondani  Villa  Cat.,  von  der  ich  jedoch  nur 
ein  Individuum  untersuchen  kann,  bei  welchem  auch  die  End- 
glieder  der  Keule  eingezogen  und  nur  durch  die  vorstehenden 
Haare  wahrnehmbar  sind,  weicht  in  den  Fühlern  von  der  ge- 
wöhnlichen Bildung  darin  ab,  dafs  die  ersten  beiden  Glieder 
der  Basis  kurz,  aber  am  Ende  kenlförmig  aufgetrieben,  das 
3  —  9.  fast  gleich  und  ziemlich  kugelförmig  mit  etwas  abge- 
stutzten Enden  sind.  Das  10.  Glied  (die  Keule)r  ist  breit  ab- 
gestutzt. —  Von  den  Aube'schen  Arten  befinden  sich  pieipes, 
brevicollis,  qnadrifovcolata  und  longicollis  in  meiner  Samm- 
lung; vier  andere  Arten  der  letztern  scheinen  in  der  Abhand- 
lung nicht  erwähnt  zu  seyn.    Es  sind  die  folgenden: 

1)M.  brevipennis  mihi:  oblonga,  nigrescenti-fusca,  setoso- 
hirtnla,  grosse  scrobiculato  -  punctata,  capite  medio  bifoveo- 
lato,  angulis  posticis  produetis  obtusis;  thoracc  subquadrato, 
elongato,  convexiusculo ,  angulis  auticis  produetis  obtusis, 

.  posticis  rotundatis,  ante  marginem  posticum  roiiindatum  le vi- 
ter bifovcolaio ,  latcribus  rectis ,  obtnsissimc  crenulatis ;  ely<? 
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tris  hrevibii9  (thorace  vix  longioribus)  truucatis,  sub- 
tilius  punctata -striatis,  dilulioritius  ,  hameris  fravescentibus. 

Drei  Individuen  sind  zur  Hand,  das  eine  bei  Leipzig, 
zwei  andere  in  Oesterreich  gefunden  und  vom  Hrn.  Ullrich 
mifgetheilt.  Die  Art  steht  zunächst  der  M.  picipes,  ist  aber 
etwas  kleiner,  kurzer,  durch  das  Verhältnifs  der  Deckschilde 
zum  Thorax  und  die  äufserst  schwach  und  stumpf  gezähneken 
Halssebildränder,  so  wie  seichter  punktirte  Deckschilde ,  deren 
Punkte  an  den  breitabgestumpften  Eudeu  sehr  weitläufig  ste- 
hen, leicht  zu  unterscheiden«  Die  Hintereckeu  des  Kopfs  sind 
abgesetzt,  stumpf  und  mit  einigen,  oft  dicht  aneinander  liegen- 
den gekrümmten  Borsten  besetzt.  Dies  ist  ohne  Zweifel  die 
spinn la  arcuata  der  Aubc'schen  Beschreibungen,  welche  dem- 
nach kaum  als  distinktives  Kennzeichen  zu  erwähnen  sevn  möchte. 

2)  M.  scabra  MaerJcel  litt.:  elongata,  nigricans  (rarins  fns- 
co  -  ferruginea) ,  setosa ,  grosse  ef  dense  punctata ,  capite 
triangulari,  frontis  foveolis  duabus  proftindis  divergent! bus, 
latere  ante  ocolos  tuberculo  elevato,  angnlis  posticis  prodn- 
etis  acutis;  thorace  sobquadrato  paullo  elongato,  antice 
angustnto,  postice  rotnndato,  hifoveolato,  angnlis  anticis 
antrorsum  valde  porrectis  ,  obtusis ,  lateribus  denticula- 
tis;  elvtris  depressis  puuetato  -  striatis ,  apice  deflexo  ro- 
tundato- truucatis. 

In  der  sächsischen  Schweiz  von  Hrn.  Märkol  aufgefunden. 

Bis  l*/4  Linie  lang,  vom  Baue  der  M.  picipes,  aber 
flacher.  Der  stumpf  dreieckige  Kopf  mit  sehr  tiefen,  nach 
den  Hinterwinkeln  zu  gerichteten  Eindrücken  und  besonders 
durch  zwei ,  zwischen  Augen  und  Fühlern  stehende ,  ziemlich 
spitze,  nach  aufsen  gerichtete  Hückerchen  und  die  gerade  nach 
auf sen  und  spitz  endigenden  Hinterecken  ausgezeichnet.  Das 
ziemlich  stark  gewölbte  Halsschild  etwas  länger  als  breit, 
mit  den  gewöhnlichen,  ziemlich  deutlichen  Gruben  vor  dem  Hin- 
terrande. Die  stark  herabgebogenen  Vorderecken  treten  in  ei- 
ner stumpfen  Spitze,  mehr  nach  vorn  als  aufsen  hervor,  ähn- 
lich wie  bei  M.  angusticollis;  doch  viel  stärker.  Die  Seiten 
sind  gezähnelt  und  auf  jedem  Zahn  befindet  sich  eine  stark 
gebogene  Borste,    ftopf  und  Habschild  erscheinen  mit  grubi- 
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gen  starken  Punkten  dicht  besetzt.  Die  Deckschilde  sind  we- 
nig breiter  als  das  Halsscbild ,  aber  in  ihren  beiden  ersten 
Drittlheilen  sehr  flach,  nur  am  Rande  herabgebogen,  am  letz- 
ten Dritt theile  aber  stark  abwärts  gebogen  und  schwach  ge- 
stutzt, an  den  äufsern  Ecken  zugerundet«  Das  10.  Fühler- 
glied am  Grunde  etwas  mehr  verengt,  als  bei  den  verwandten 
Arten,  am  Ende  stark  verdickt  uud  abgestutzt. 

3)  M.  bicolor  Villa:  oblonga,  nigricans,  parce  ad  presse 
setosa,  grosse  rugoso- punctata,  capilc  triangulari,  anticc 
obtuso,  subimpresso,  tuberculo  ante  oculos  parum  prominen- 
te oblusissimo,  thorace  oblongo  couvexiusculo  angulis  ob- 
tuso, posticc  bifoveolato,  basi  rotundato,  lateribns  dcilcxis 
obtusissirae  crenulatis;  elytris  thorace  vix  duplo  longioiibiis 
supra  plauis,  lateribus  valde  depressis,  apicc  rotundatis, 
crenato-8triatis. 

M.  bicolor  Villa.  Supplem.  Catal.  p.  49.  No.  66.  c. 
diagn.  brevi. 

Um  Mailand.    Von  Hrn.  Abbate  Marietti  roitgetheilt. 
Diese  Art  steht  der  oben  beschriebenen  M.  brevipennis 
nahe;  weicht  aber  durch  die  eigenthümliche  Gestaltung  des 
Halsschilds  sowohl  von  dieser  als  von  allen  übrigen  bekann- 
ten Arten  ab.    Sie  ist  l!/4  Par.  Linie  lang  uud  kaum 
breit.    Die  Fühler  von  rostrother  Farbe  sind  dick  und  sehr 

•  « 

kurz,  nicht  viel  läuger  als  der  nach  vom  breit  abgestumpfte, 
an  den  Hinterecken  zugerundete,  auf  dem  Scheitel  schwach 
eingedrückte  Kopf.  Der  gewöhnliche  Höcker  vor  den  Augen 
zwar  deutlich,  aber  sehr  stumpf.  Das  Halsschild  etwas  brei- 
ter als  der  Kopf,  an  deu  seitlich  wenig  vorstehenden,  mehr 
nach  oben  gerichteten  Augen  etwas  gewölbt  und  nach  den 
schwach  gekerbten  Seilenrändern  zu  herabgebogen,  an  den 
Vorderecken  mit  einem  stumpfen  Höcker  endigend ,  an  dem 
Hinterrande  deutlich  zugerundet,  sehr  stark  dicht  und  zusam- 
mengeflossen punktirt,  uud,  wie  Kopf  und  Deckschilde,  mit  klei- 
neu ,  angedrückten  Borsten  überzogen.  Die  Deckschilde  läug- 
lieh,  an  den  Seiten  und  nach  der  stumpfen  Spitze  zu  stark 
herabgezogen  und  deshalb  etwas  gewölbt  erscheinend,  die  Funkt- 
streifen  grob ,  ziemlich  rcgelmäfsig  und  die  Zwischenräume  . 
(I.  Band.  2.  Heft.)  25 
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merklich  glatt,  so  dafs  die  Decksehilde  a.  a.  0.  mit  Unrecht 
vage  crenato- striata  genannt  werden.  Die  Farbe  der  Deck- 
schilde fand  ich  nur  bei  einem  Individuum  völlig  rollt,  bei 
zwei  andern  waren  sie  es  nur  am  Vorderrande  und  der  übrige 
Theil  schwärzlich.    Die  Beine  sind  roth ,  kurz  und  dick. 

4)  M.  flavipes  Schüppcl:  subliuearis,  convexa,  picea,  parce 
snhtilissime  adpresse  sefosa,  punctiilnta,  capite  obtnso  j»la- 
iio,  ante  oculos  calliculoso;  thorace  suhparallelogrammo,  sub- 
tilifer  punctulato,  pöstice  angustato,  angulis  obtnso,  basi 
hifoveolato,  latcribns  marginato,  integerrimo;  elvtris  thorace 
dnplo  lougiorilms,  apice  truncatis,  subtiliter  remotc  punctato- 
strialis,  antennis  longiuscnlis  pedibns<|ue  flavis,  femoribus  lafis. 

M.  flavipes  Schüppel  mss,  et  M.  longicollis  Waltl,  teste 
Ullrich  in  litt. 

In  Oesterreich.  Von  Hrn.  Ullrich  entdeckt  nnd  mitgclbeilf. 
Meine  Sammlung  besitzt  zwei  nur  in  der  Färbung  ab- 
weichende Exemplare  dieser  3/4"'  langen,  demnach  kleinsten 
Art,  welche  der  M.  longicollis  zunächst  steht.  Sie  unterschei- 
det sich  jedoch  bei  genauerer  Untersuchung,  aufser  der  ge- 
ringeren Giöfse,  besonders  durch  breitern  und  flachern  Kopf, 
feinere  Punktirung  des  Halsschilds  nnd  gelbe  Beine,  mit  breit 
gedrückten  Schenkeln. 

b)  M.  Rondani  Villa:  o  Ii  longa,  convexa,  nigro- picea,  se- 
toso- liorrida,  capite  quadrato,  angulis  anticis  tuberculato, 
thorace  parallelogrammo,  angulis  anticis  prominulis  acutis, 
disco  sulcato,  lateribus  granulato;  elvtris  thorace  plus  iln- 
plo  longioribus,  profunde  geminato  punctata -striatis,  setoso- 
hispidis,  macula  humerali  dilutiori,  antennis  crassis  sithmo- 
nilifoi  minus,  articulis  primo  et  secundo  clavatis,  clava  rllij»- 
soiclea  truncata,  pedibus  elougatis  setosis. 

(Villa)  Colcopt.  Europae.  dupleta  in  collect.  Villa  etc. 
Mediol.  1833.  p.  36.  No.  39.  Laumellina;  propeMediolaimm. 

Motschouhly  Bull,  de  la  Soc.  imper.  des  natur.  de  Mos- 
cou.  1837.  No.  5.  pag.  97.  lab.  VII.  hg.  B.  Spartycerus 
R  o  u  d  a  n  i. 

Etwas  mehr  als  l*/2  Liu.  lang  nnd  durch  die  angegcbe- 
'  uc  Bildung  der  Fühler,  welche  dicht  vor  den  Höckern  der 
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Vorderecken  des  Kopfs  eingefügt  sind  und  sonst  so  ausgezeich- 
net, dafs  die  Art  nicht  verkannt  werden  kann. 

Motschoulsky  (1.  c.)  bildet  ans  dieser,  auch  bei  War- 
schau von  ihm  gefundenen  Art  eine  besondere  Gattung  — 
Spart/cerus  —  tou  welcher  er  glaubt,  dafs  sie  zu  den  Hete- 
romeren  in  die  Nähe  von  Coxelns  und  Diodcsma  gehöre.  Der 
Name  Sparlyceru9  kann  als  schon  von  Schönherr  und  Burmei- 
ster  vergeben,  nicht  bleiben,  wie  bereits  Erichson  im  Berichte 
über  die  Leistungen  in  der  Entomologie  während  des  Jährt* 
1837  in  Wiegraanns  Archiv  1838.  S.  208.  bemerkt. 

Nachrichten  über  einige  Falterarten. 

Die  nachstehend  von  Herrn  Jiistif iarius  Boie  in  Kiel 
mitgetheilten  Nachrichten  über  einige  Falterarteu  und  auderc 
interessante  Bemerkungcu  wurden  mir  vor  einiger  Zeit  zur 
Aufnahme  in  meinen  „Beiträgen  zur  Scbmelterlings- 
knnde"  mitgelheilt.  Solche  wollte  ich  auch  am  Schlüsse 
des  3.  Bandes  liefern,  da  indessen  die  Wiederauflebung  des 
früher  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommenen  Germarschen 
Magazins  der  Entomologie  auf's  Neue  beginnt,  und  meiu 
3.  Band,  vielleicht  erst  in  Jahresfrist,  vollendet  erscheinen 
dürfte,  so  erlaube  ich  mir,  diese  Nachrichten,  um  sie  desto 
schleuniger  zur  Kenutnifs  der  Eutomologen  zu  bringen,  zur 
Aufnahme  in  die  neu  angekündigte  Zeitschrift  für  die  Ento- 
mologie eiuzusenden ,  versehen  mit  einigen  Bemerkungen  mei- 
ner Seits.    Augsburg,  im  April  1838. 

C.  F.  Freyer. 

(Auszug  aus  einem  Briefe  des  Justit.  Boie.) 
1)  Papilio  Circe.  *)  Hier  die  Beschreibung  der  bis- 
her unbekannten  Raupe:  grün,  wollig,  behaart,  nuten  ins 
beinfarbige  ziehend,  Brustfüfse  mit  bräunlicher  Spitze,  die 
übrigen  heller  als  der  Körper;  Seiten  mit  einem  lappig  aus- 
gerandeten  Vorsprunge.     Körper  oben  gewölbt.    Kopf  sehr 

*)  Von  Pap.  Circe  war  bisher  die  Raupe  unbekannt,  und  diese 
Nachrichten  sind  daher  von  hohem  Interesse.  Eine  merkwürdige  Ah- 
art des  Schmetterlings  erhielt  ich  aus  der  Schweiz,  die  ich  s.  Z.  ab- 
bilden werde,  und  die  wohl  eigene  Art  seyn  konnte.       Frey  er. 

25  *. 
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klein,  unter  den  ihn  schilduhnlich  bedeckenden  ersten  Riii£ 
rciraklihel.  Die  ersten  und  letzten  Ringe  verdünnt.  Die  kaum 
zu  unterscheidenden  Lüfter  von  der  Grundfarbe,  Mittel-  und 
Rtickcnlinien  nur  angedeutet.  Lunge  4  —  6  Linien.  Varietät 
mit  rosenrotliem  MittcIstriHi  und  ähnlichen  Seiten  streifen. 

Eine  Kolonie  von  einigen  30  derselben  fand  sich  am 
28.  April  an  einem  der  Sonne  expouirfen  mit  Liehen  dicht 
überzogenen  Walle  auf  verkrüppelten  Pflanzen  von  Rumex  ace- 
tosella,  welche  sie  fast  bis  auf  die  Wurzel  verzehrt.  Die 
Yerpuppung  erfolgte  von  Mitte  Mai's  bis  zu  Eude  des  Mo- 
nats, theils  auf  dem  Moose,  thcils  an  Holzsläben  in  horizon- 
taler oder  in  senkrechter  Lage,  und  nur  in  den  beiden  letzten 
Fallen  war  die  Puppe  hinten  befestigt  und  durch  einen  Gürtel 
gehalten.  Die  Raupen  waren  von  verschiedener  Grofsc.  Ge- 
gen 16  Schmetterlinge,  zur  Hälfte  d",  zur  Hälfte  2,  erschie- 
nen im  Laufe  des  Jim  ins. 

Da  sich  die  Raupe,  wie  zu  vermnlhcn,  von  Ampfer  nährt, 
so  ist  dies  ein  neuer  Bcstäligungsgrund  der  nahen  Verwandt- 
schaft der  Goldfaltcr,  die  Boisduval  gewifs  sehr  richtig  als 
Sippe  nnter  dem  Namen  Polvommatus  sondert. 

2)  Pap.  Semelc.  *)  Raupe:  beinfarbig  mit  dunkeln 
Streifen,  von  denen  der  mittelste  nur  bis  an  den  letzten  Ring 
reicht,  die  beiden,  das  Mittelfeld  begrenzenden,  sich  noch  vor 
diesem  verlieren,  und  zwei  seitliche  bis  an  die  Doppelspiu* 
der  Aflerklappo  reichen.  Alle  zeigen  sich  auch  auf  dem  Kopie 
als  Schattenstriche ,  der  mittelste  als  doppeller  Hakenstricli  mul 
ein  unter  diesem  befindliches  hinten  geschlossenes  Dreieck. 
Kopf  dick,  mit  breiter,  allmählig  in  den  Hinterkopf  überge- 
hender Stirn,  die  ersten  drei  Ringe  düuncr,  als  die  mitH'l- 
sten,  der  Körper  nach  hinten  zu  schmäler  znlaufeud.  Ring' 
abschnitte  dunklich.  Lüfter  klein,  schwärzlich.  Länge  8— 
12  Linien. 

Wir  fanden  sie  an  dürren  Plätzen  am  Tage  dicht  fiber 
der  Wurzel  an  Aira  cancsceus  und  cespitosa,  von  deren  Bh'ü- 


*)  Pap.  Semele  fliegt  um  Augsburg  nur  einzeln  und  die  Raupe 
blieb  bisher  ebenfalls  noch  unbekannt.  In  felsigen  Gegenden  kommt 
der  Falter  öfter  vor.  Fr. 
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lern  sie  sich  nährt.  In  der  Nacht  steigt  sie  hu  den  Sien- 
grln  empor. 

Die . Ye  r pu  p  pu  n  g  erfolgte  über,  und  in  einigen  Füllen 
unter  der  Erdoberfläche  in  einer  Höhlung.  Ich  theile  Vor- 
stehendes mit,  weil,  soviel  mir  bekannt,  die  Raupe  vou  8c- 
mele  in  Deulsehland  noch  nicht  aufgefunden  wurde.  Sie  gleicht 
unter  den  verwandten  am  meisten  der  von  Pap.  Hyperanlhus, 
noch  mehr  aber  iu  der  Färbung  meiner  bekaunten  Laucauien- 
raupe,  aus  der  ich  nicht  weniger  als  drei  Artcu  von  Schmet- 
terlingen erhielt:  N.  pallens,  Ivlhargyrea  und  conigera. 

3)  Pap.  Sy  Iva  n  us*)  Fabr.  Raupe:  der  maskenar- 
tig abstehende,  sehr  schmale  Kopf  auf  der  Aufsenscite  dun- 
kelbraun, die  sehr  breite  senkrechte  Stirn  nufsbraun,  mit 
einer  leierartigen  dunkeln  Zeichnung  und  einem  gleichfarbi- 
gen Striche  über  derselben.  Der  verdünnte  erste  Ring  gleicht 
einem  Halse,  welcher  den  Kopf  mit  dem  übrigen  Körper  ver- 
liindet.  Dieser  hat  eine  schmutzig  blaugrüue  Farbe,  die  sich 
wiederum  durch  einen  weifslichen  Anüug  auszeichnet.  Das 
durchscheinende  Rückengefäfs  dnnkler.  Die  einzelnen  Ringe 
scheinbar  in  zwei  Hälften  gethcilt,  von  denen  die  hintere  falti- 
ge Einschnitte  zeigt.  Die  ersten  drei  dünuer,  als  die  folgen- 
den. Seiten  vorspringend.  Schwauzklappe  schildähnlich  ab- 
gerundet.   Länge  8 — 12  Linien. 

Sic  überwintert  und  kommt  fast  erwachsen  auf  den  ver- 
schiedenen Arten  von  Festuca  vor,  welche  ihr  zur  Nahrung 
keineswegs  zu  hart  sind.  Es  ist  auch  keine  Art  von  Gaze 
so  stark ,  dafs  sie  dieselbe  mit  ihrem  Gebisse  nicht  durchbrä- 
che. Selten  hält  sie  den  Kopf  ruhig,  sondern  bewegt  ihn 
vou  einer  Seite  zur  andern  und  spinnt  dabei  Fäden. 

Die  Verwandlung  erfolgt  in  einem  weitmaschigen  Ge- 
spinnsle  zwischen  Blättern.  Ich  erzog  den  Schmetterling  in 
aufeinander  folgenden  Jahren,  doch  nur  einzeln. 

4)  Noctua  Airae.  **)  Ihre  Darstellung  des  Schmet- 
terlings scheint  mir  gelungen,  indessen  möchte  das  Weib  ei- 

*)  •  Auch  die  Raupe  dieses  Falters  blieb  bisher  noch  verborgen, 
und  gegenwärtige  Nachricht  kann  daher  den  Entomologen  nur  höchst 
willkommen  seyn.  Fr- 

**)  In  meinen  neuern  Beilrügeu  auf  tab.  102.  abgebildet.  Fr. 
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ner  abermaligen  Abliitduiiir  bedürfen,  da  die  meisten  Exem- 
plare desselben  ein  dunkles  Mittelfeld  zeigen.  Der  Mann  zeigt 
keine  Varietäten.  Ihre  Bemerkung,  er  sey  grofser,  hat  sich 
durch  eine  Reihenfolge  von  Exemplaren  bestätigt,  unter  denen 
ein  in  dieser  Beziehuug  ausgezeichnetes  eine  Flügelweite  ?ou 
12  Linien  hat. 

Um  mir  die  Puppen  zu  verschaffen,  liefe  ich  im  verflos- 
senen Julius  viele  Büschel  der  Futterpflanze  am  Fundorte  und 
in  benachbarten  Holzungen  durchsuchen ,  und  erhielt  gegen  200 
derselben,  die  mir  vcrhältnifsmäfsig  weniger  Schmetterlinge 
als  Ichneumonen,  in  zwei  distineten  Species  in  beiden  Ge- 
schlechtern, lieferten.  In  einem  Büschel  hatten  sich  17  Pop- 
pen gefunden ,  in  vielen  andern  zugleich  die  Poppen  von  Geom, 
mensuraiia  und  Staphylinns  tristis  Gvllenh.,  dessen  Larve 
den  Raupen  nachzustellen  scheint. 

Von  einem  Exemplar  letzterer  entlehnte  ich  die  nachste- 
hende Beschreibung:  Wachsgelb  ohne  Abzeichen.  Der  kleine 
zugespitzte  Kopf  dunkelbraun,  noch  kleiner,  als  der  erste  sehr 
verdünnte  Ring,  der  einen  bräunlichen  Nackenschild  fuhrt. 
Die  Ringe  3  —  10  von  gleicher  Dicke,  der  letzte  spitz  zulau- 
fend mit  einem  Afterschilde.  Der  Hinterrand  der  vorherge- 
henden Ringe  oben  ebenfalls  hornartig.    Länge  6  Linien. 

5)  Noct.  Fi b rosa.  *)  Von  der  so  selten  gefundenen 
Raupe  erhielt  ich  am  15.  Juli  ein  halberwachsenes  Exemplar 
in  der  Wurzel  von  Ruraex  obtusifolins ,  in  welche  sie  sich 
bald  wieder  einbohrte  und  erst  nach  4  Wochen  ihre  vollstän- 
dige Gröfse  erreicht  hatte.  Die  Metamorphose  in  einer  hell- 
braunen glänzenden  Puppe  erfolgte  aulserhalb  der  Wurzel  ohne 
alles  Gespinnste.  Letzterer  fehlt  der,  die  N.  flavago  und  die 
Mehrzahl  der  Nonagrieu  auszeichnende  Schuabel.  Deu  Schmet- 
terling, ein  Weib,  bekam  ich  4  Wochen  später,  am  14.  Sep- 
tember. Die  Treitschkesche  Beschreibung  ist  sehr  richtig« 
Indessen  hat  mein  Exemplar  eine  erste  Queerlinie.  Dagegen 
mangelt  der  Schattenstrich  iu  der  gewässerten  Binde. 

*)  Hübn.  Noct.  flg.  385.  Im  Treitschkeschen  Werk  5.  Bd.2.Abth. 
S.  331.  ab  N.  Leucostigma  beschrieben.  Nach  Treitschke  wurde  die 
Raupe  in  der  gelben  Schwertlilie  und  auch  im  Schilfrohr  gefunden. 

Fr. 
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Benicrkenswortk  schien  mir  am  Afler  eine  platte,  hum- 
artige  Gabel  von  hellbrauner  Farbe.  Im  Leibe  befanden  «ich 
gewife  200  Eier,  welches  mir  deu  Beweis  abzugeben  scheint, 
ilafs  die  Raupe  nicht  selten  seyn  könne. 

6)  Noct.  Lithoriza.  •)    In  Betracht  diaer  Art  ver- 
weise ich  auf  meine  Mittheilungen  in  der  Isis  und  kann  nicht 
anders,  als  bedauern,    dafs  Hr.  Treitschke  Bd.  10.  2.  Abth. 
p.  118.  eine  so  durchaus  fehlerhafte  Schilderung  der  Raupe 
mit»  ei  heilt  hat,  woran  nur  ein  Mifsverständnifs  Schuld  sevu 
kann.    Die  Beschreibung,  die  mir  die  Pariser  Entomologen 
machten,  stimmt  ganz  mit  meineu  Wahrnehmungen  ii herein, 
wobei  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  Eule  mit  N. 
ramosa  in  eine  Kategorie  gehöre.    Die  Sippe  Cleophana  kann 
vorerst  nur  diese  beiden  Arten  unter  sich  begreifen,  und  in 
einer  weitern  Bedeutung  ist  nichts  durch  Aufstellung  derselben 
gewonnen. 

7)  Eiue  andere  natürliche  Sippe  bilden  N.  Chenopodii 
und  Sodae,  zn  der  wahrscheinlich  auch  N.  peregrina  gehört. 
Ich  schlage  für  solche  den  Namen  Salacia  vor. 

8)  Unter  dem  Namen  Zvgmena  sondere  ich  mit  Hrn. 
Boisduval,  einen  von  mir  gewählten  Namen  unterdrückend,  aus 
der  Reihe  der  bisher  unter  der  Benennung  Laren  tia  hegriife- 
nen  Spanner,  die  G.  hospitata,  innotata  und  andere  von  Ih- 
nen abgebildete,  ähnliche,  dereu  Raupen  sich  hauptsächlich 
von  Blütheu  nähren  und  durch  eine  eigenthümlichc  Rücken- 
Zeichnung  unterscheiden ,  ab.  **)  Zu  diesen  gehört  noch  G. 
minutata  uud  lebt  als  Raupe  im  September  iu  Gesellschaft  von 
N.  Asteris  auf  den  Blüthen  von  Aster  tiipolium  und  Solidago 


*)  Treitschke  sagt  am  obigen  Orte,  sie  ist  in  Gestalt  jener  der 
N.  oleracea  ähnlich,  glatt,  eisengrau  oder  bläulichgrau ,  braun  ge- 
strichelt mit  einer  schmutzig- weifsen  Kückenlinie.  Gleicht  diese 
Raupe  der  von  N.  ramosa,  so  wird  sie  wohl  wie  diese  einen  span- 
nerformigen  Gang  haben.  Fr. 

**)  Ich  bin  in  diesem  Punkte  mit  Hrn.  Justit.  Boie  ganz  einver* 
standen.  Ueberhaupt  herrscht  unter  den  sich  so  nahe  verwandten 
Arten  G.  Pimpinellata,  Castigata,  Innotata,  Minutata,  Subumbrata, 
Pusillata,  Valerianata,  Nanata,  Austerata  und  Inturbata  zur  Stundo 
noch  grofse  Unsicherheit  bei  der  Bestimmung.  Fi*. 
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virgaurca ,  woselbst  auch  die  Verwandlung  vor  sich  geht.  Sie 
gleicht  in  der  Gestalt  denen  der  Galtnngsverwnndten.  Der  5 
—  8.  Ring  (incl.)  sind  breiter  und  diinuer,  als  die  übrigen, 
die  vordem  und  hintern  ungleich  dünner  und  schmäler.  Seiten 
nicht  vorspringend.  Farbe  gclbgriin.  Auf  den  mittelsten  Rin- 
gen eine  nach  hinten  offene  Winkelzeichnung  von  rothbrauner 
Farbe,  deren  Aeste  sich  bei  Varietäten  an  der  Spitze  noch  ein- 
mal tbeilen. 

Mittel-  und  Seitenlinien  durch  saftgrüne  Striche  ange- 
deutet. Länge  8  Linien.  Die  Puppe  ist  vou  hellbrauner  Far- 
be.   Der  Schmetterling  erscheint  im  Juui. 

9)  Es  ist  mir  aufgefallen ,  ob  Noct.  Freyeri  nicht  iden- 
tisch mit  rubrirena  seyn  könn«5?  Geneigen  Sie  sich  darüber 
auszusprechen.  *) 

10)  Die  Microlepidoptern  habe  ich  neuerdings  nach  dem 
Beispiele  des  Senators  v.  Heyden  anstatt  der  Nadeln  mit  Sil- 
berdraht aufzuspießen  angefangen,  nachdem  ich  sie  in  einem 
oben  und  unten  mit  Glas  verseheneu  Pappschächtelchen ,  der- 
gleichen mir  zum  Einfangen  dienen,  durch  Naphtadunst  getod- 
tet.  Das  uutere  Ende  des  Drahtes  wird  auf  einem  Streifen 
von  Hoilundcrmark  befestigt* 

Diese  Methode  ist  für  alle  kleinere  Iusekten  sehr  zweck- 
mäßig ,  besonders  noch  deshalb ,  weil  der  Silberdraht  keinen 
Grünspan  absetzt. 

11)  Schließlich  noch  einige  Worte  über  Noct.  cnbicola- 
ris,**)  eine  besonders  dadurch  merkwürdige  Eule,  dafe  die 
Raupe  sich  den  Beobachtungen  der  Naturforscher  so  lange 
entziehen  konnte.  Hr.  Koppe  machte  über  dieselbe  in  der  letz- 
ten Fortsetzung  des  Ochseuheiraer- Treitschke  die  erste  Mit- 
theilung.   Hier  die  genauere  Beschreibuug: 


*)  N.  Rubrirena  ist  von  N.  Freyeri  beim  natürlichen  Beobachten 
beider  Arten  wesentlicli  verschieden.  Erstere  hat  breitere  Flügel,  an- 
dere Farbe  und  Zeichnung,  wie  meine  Abbildung  auf  tab.  98.  der 
altern,  und  tab.  159.  der  neueren  Beiträge  besagen.  Letztere  kommt 
der  Adusta  näher.  Fr. 

*•)  Ich  erhielt  gut  ausgeblasene  Bälge  zugesendet  und  werde Ab- 
dildung  davon  in  meinen  Heften  lielern.  Fr. 

•  * 
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Beinfarbig.  Die  gethcilte  Mittellinie,  Rückenlinic  nnd 
eine  Seitenlinie  streifartig ,  aber  nur  als  Schatten  angedeutet. 
Lüfter  und  Kopf  schwarz,  letzterer  sehr  klein  mit  horizontaler 
Stirn,  durch  einen  Einschnitt  deutlich  in  2  Hemisphären  ge- 
theilt.  Die  ersten  zwei  Ringe  des  Körpers  dünner,  als  die 
übrigen,  so  auch  der  letzte.  Hinlertheil  abgerundet.  Die  ganze 
Oberfläche  glatt  und  weich.    Länge  10  Linien. 

Hiesige  Exemplare  krochen  in  der  letzten  Hälfte  des 
Oktobers  an  Weiden  umher,  andere  fanden  sich  zwischen  Erb- 
senstroh in  einem  Garten  und  zwar  in  den  Schoten  versteckt. 

Sie  überwinterten  und  wurden  im  April  dieses  Frühjahrs 
in-  oder  aufserhalb  eines  zarten,  dichten,  werblichen  Gespinn- 
stes  zn  einer  lebhaften  gelbbraun  gefärbten  Puppe,  ohne  Rüs- 
seJscheide,  deren  Vorhandensein  für  eine  Versetzung  in  die 
Sippe  Dianthoecia  entscheidend  seyn  könnte. 

Unter  den  Caradrinen  steht  die  Eule  jedenfalls  mit  Uu- 
recht.  Das  Kolorit  der  Raupeu  deutet  auf  einen  Aufenthalt, 
an  dem  sie  der  Einwirkung  des  Lichtes  entzogen  ist.  Der 
Schmetterling  ist  in  hiesiger  Gegend  im  Juni,  Juli  und  August 
oft  sehr  häufig,  nnd  hält  sich  am  Tage  unter  Brettern  au 
dunkein  Plätzen  versteckt. 


Bemerkung  über  vergiftete  Fliegen. 

Ich  habe  schon  öfter  die  Bemerkung  zu  machen  Gele- 
genheit gehabt,  dafs,  wenn  bei  einem  in  Begattung  befindli- 
chen Pärchen  der  Stubcufliege,  das  Weibchen  von  einer  ver- 
süfsten  Arseuikanfiösung  trank,  das  auf  seinem  Rücken  be- 
findliche Männchen,  das  nicht  mitgetruuken  hatte,  ebenfalls 
und  ziemlich  gleichzeitig  deu  Tod  fand,  ohue  dafs  vorher  die 
Begattung  unterbrochen  worden  wäre. 

Die  Todesart  mancher  Fliegen,  wo  der  ganze  Körper 
sich  mit  einem  Schimmel  überzieht,  und  die  Hinterleibsringc 
sich  ausdehnen,  von  welcher  ich  bereits  (Magaz.  d.  Entomol. 
II.  S.  335.)  Nachricht  gab,  nnd  über  welche  in  neuerer  Zeit 
eine  ausführlichere  Abhandluug  iu  den  Act.  nov.  Acad.  Cae- 
sar. Leop.  Tom.  XV.  Pars  II.  S.  374. ,  so  wie  in  Wiegmanns 
Arch.  I.  S.  354.  erschien,  habe  ich  vorzüglich  häufig  bemerkt, 
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wenn  meine  Fensterrahmen  mit  frischer  Bleiweüsfarbe  bestri- 
chen waren,  und  möchte  daher  durch  eine  Bleivergiftung  ver- 
anlafst  worden  seyn.  Doch  kann  ich  nicht  umhin,  dabei  zu 
bemerken,  dafs  ich  diese  Todesart  auch  hei  Fliegen  beobach- 
tete, wo  eine  vorhergegangene  Vergiftung  durch  Blei  6ehr  un- 
wahrscheinlich war.  Germar. 


Insektenverkauf. 

Graf  von  Hoffmannsegg  in  Dresden  hat  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Insekten  aus  Java  erhalten,  welche  er  zu 
billigen  Preisen  den  Liebhabern  ablafst.  Franz  Gr  oh  mann 
in  Hasel  hei  Kamuitz  in  Böhmen  verkauft  sicilianische  Insek- 
ten. Was  wir  von  ihm  erhielten,  war  ziemlich  billig,  gut 
conservirt,  und  wir  verdanken  ihm  die  Mitteilung  vieler, 
theils  neuer,  theils  bisher  seltener  und  interessanter  Arten.  Dr. 
Emil  Friwaldskj  am  K.  K.  National  ronseum  in  Pesth,  be- 
sitzt sehr  grofse  Vorruthe  von  türkischen  und  ungarischen  In- 
sekten, die  im  Kaufe  oder  Tausche  von  ihm  bezogen  werden 
köunen.  H.  C.  Küster  in  Erlangen  (No.  284.)  erhielt  von 
Wagner  in  Algier  die  von  ihm  bei  Algier,  Bona  und  Cou- 
stantiue  gesammelten  Käfer,  und  lftfst  die  Doubletten  zu  äu- 
fserst  billigen  Preisen  ab.  Es  sind  sehr  seltene ,  noch  in  we- 
nig Sammlungen  vorhandene  Arten  darnnter  befindlich,  und 
Liebhaber,  welche  sich  in  portofreien  Briefen  an  ihn  wenden, 
können  von  ihm  die  Preisverzeichnisse  erhalten.  Wir  empfiu- 
gen  von  ihm  unter  andern  Carabus  Maillii  Sol. ,  Ditoinns  tri- 
cnspidatus  Fabr.  (verschieden  von  Dit.  caljdonius  und  distin- 
ctus),  Cyphonota  gravida  Dej.,  Tenlyria  Gotidoti  Sol.,  meh- 
rere Brachyceri,  Glaphyrus  Serratulac,  Amphicoma  Bombylius, 
Graphipterus  exclamationis ,  multiguttatiis ,  Saperda  vittigera 
etc.  Dr.  Med.  Wahl  in  Passau  hat  in  der  Isis  (1838.  Hft.YI.) 
ein  Verzeichuifs  von  ihm  abzulassender  Insekten  aller  Welt- 
theile  abdrucken  lassen,  später  aber  noch  weit  reichhaltigere 
Kataloge  versendet,  die  bei  den  sehr  mäfsigen  Preisen  eine 
grofse  Auswahl  verstauen. 
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Der  entomologische  Verein  zn  Stettin. 

Bei  den  Riesenschritten ,  welche  in  den  letztverflossenen 
Dccennien  die  Naturwissenschaft  in  allen  ihren  einzelnen  Zwei- 
gen machte,  hatte  insbesondere  auch  das  Gebiet  der  Entomo- 
logie sich  sorgfältiger  Pflege  und  vielseitiger  Bereicherung  zu 
erfreuen.  Die  mehr  wissenschaftliche  Bearbeitung  dieses  Thcils 
der  Zoologie,  die  Fortschritte  in  der  Systematik  überhaupt, 
die  durch  physiologische  Untersuchungen  herbeigeführten  Hülfs- 
mittel,  die  zahllosen  neuen  Entdeckungen  von  Arten  aus  allen 
Zonen,  die  Zierlichkeit  der  Formen  und  die  Farbenpracht  in 
dieser  Tbierklasse,  die  Leichtigkeit,  mit  welchen  Insekten 
vor  andern  Naturkürpern  für  Sammlungen  aptirt  und  aufbe- 
wahrt werden  können ,  nnd  endlich  der  so  eigenthüjn  liehe  nicht 
zu  schildernde  Reiz  durch  das  Studium  der  Naturgeschichte,  der 
gleichsam  magisch,  Geist  und  Gemüth  fesselt;  —  dies  Alles 
konnte  nicht  verfehlen,  der  Entomologie  fortwährend  und  mit 
steter  Zunahme  Jünger  zuzuführen.  Die  Zahl  der  Sammler 
wuchs  hierdurch  täglich,  und  wenn  schon  ihr  mühsam  ileilsi- 
ges  Zusammentragen  von  Material  aus  allen  Regionen  an  und 
für  6ich  von  wesentlichem  Nutzen  war,  ward  der  Gewion  noch, 
nuendlich  vergrößert ,  durch  die  aus  jenem  blofsen  Sammeln 
entspringende  Anregung  zum  wissenschaftlichen  Studium 
und  das  daran  wiederum  sich  knüpfende  allgemeine  Interesse 
für  Naturwissenschaft  überhaupt. 

Bei  solcher  Sachlage  war  es  denn  leicht  erklärlich,  ja 
gcwissermafseii  nur  Folge  des  dringenden  Bedürfnisses,  dafs 
die  Zahl  der  Sammler  nach  einem  Vereinigungspunkte  streb- 
te, und  dafs  sich  entomologische  Gesellschaften  bildeten;  — 
so  in  Paris,  für  Frankreich,  schon  im  Jahre  1832,  nnd  in 
London,  für  England,  im  Jahre  1833;  —  als  eine  auffallen- 
de Erscheinung  aber  kann  es  betrachtet  werden ,  dafs  in  un- 
serm  deutschem  Vaterlande,  der  Pflegerin  der  Natur- 
wissenschaften ,  in  dem  die  Entomologie  seit  ihrer  ersten  sy- 
stematischen Begründung  so  viele  Anhänger  zählte,  und  des- 
sen Gelehrte  mit  der  ihnen  eigentümlichen  Gründlichkeit,  Aus- 
dauer nnd  Scharfsichtigkeit  in  jenem  Felde  so  Ausgezeichne- 
tes leisteten,  nnd  noch  immer  leisten,  —  dafs  hier  eine  nhn- 
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liehe  Gesellschaft  nicht  längst  schon  ins  Lohen  getreten  ist. 
Zwar  ist  die  Idee  einer  solchen  hei  Gelegenheit  der  jährlichen 
Versammlungen  deutscher  Naturforscher  wohl  mehrfach  ange- 
regt worden ,  auch  hat  man  sich  namentlich  auf  der  im  ver- 
flossenen Jahre  zu  Prag  stattgefundenen  Versammlung  ernstli- 
cher mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt;  allein  aus  den  dies- 
seitigen Berathungen  ist  leider  ein  entsprechendes  Resultat 
nicht  hervorgegangen,  noch  auch  war  danach  nur  die  Hoffnung 
für  ein  solches  zu  erwarten.  Der  Hauptgrund  hiervon  möchte 
wohl  darin  zu  suchen  seyn,  dafs  von  den  ausgezeichneteren 
deutschen  Entomologen,  den  Koryphäen  der  Wissenschaft,  kei- 
ner an  die  Spitze  des  Unternehmens  hat  treten  wollen,  oder, 
um  gerecht  zu  seyn,  dafs  persönliche  Verhältnisse  der  Einzel- 
nen, namentlich  der  Mangel  an  Zeit  bei  überhäuften  sonsti- 
gen Geschäften,  dem  unzweifelhaft  guten  Willen  gebieterisch 
entgegengetreten  sind. 

Bei  eiuer  solchen  Lage  der  Verhältnisse  wird  es  hoffent- 
lich anerkennnngswerlh  erscheinen,  wenn  eine  Anzahl  von 
Freunden  der  Entomologie,  beseelt  von  dem  Gedanken  der 
Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  des  Unternehmens,  und  aus- 
gehend von  der  Hoffnung,  dafs  es  nur  des  ersten  Impulses 
bedürfen  werde,  nm  die  zerstreuten  Kräfte  zn  einem  gemein- 
samen und  desto  kräftigeren  Wirken  zusammenzuführen,  dabei 
aber  anch  der  Theilnahmc  der  vorzüglichsten  deutschen  Ento- 
mologen versichert  seyn  zu  können,  im  Laufe  des  gegenwärti- 
gen Jahres  in  Stettin  zusammengetreten  ist,  und  sich  als 

Entomologischer  Verein  zu  Stettin 
konstituirt  hat. 

Die  von  der  höhern  Behörde  bestätigten  Statuten  dieses 
Vereius  sind  in  der  Anlage  abgedruckt,  und  enthalten  alles 
Nähere  über  Plan  und  Zwecke.  Höchst  erfreulich  ist  es  für 
die  Stifter,  hierdurch  versichern  zu  können,  dafs,  ungeachtet 
der  kurzen  Zeit  des  Bestehens  des  Vereins,  die  davon  geheg- 
ten Erwartungen  schon  za  einem  grofsen  Thcile  in  Erfüllung 
gegangen  sind ,  und  es  darf  in  dieser  Hinsicht  nur  erwähnt 
werden,  dafs  eiue  bedeutende  Zahl  von  Entomologen  des  deut- 
schen Landes  wie  des  Auslandes  —  uud  darunter  berühmte 
Männer  —  dem  Vereine  beigetreten  sind,  dafs  ferner  das  Kü- 
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nigliebe  hohe  Ministerium  der  Geistlichen  -  Mcdicinal  -  und 
Unterrichts -Angelegenheiten  mit  der  denselben  bei  Ausstattung 
wissenschaftlicher  Anstallen  so  cigenthümlichen  Liberalität,  aus 
einem  für  wissenschaftliche  Zwecke  bestimmten  Provincial- 
Fond  dem  Vereine  eine  ansehnliche  Geldsumme  hat  zufliefsen 
lassen,  und  dafs  endlich  des  Hrn.  General -Postmeisters  von 
Naglcr  Exccllenz  demselben  für  seine  allgemeinen  Angelegen- 
heiten eine  bedingte  Portofreiheit  huldvoll  gewahrt  hat. 

Indem  der  Eutomologische  Verein  zu  Stettin  hierdurch 
nun  seine  Konstituirung  zur  allgemeinen  Kenntnifs  bringt, 
richtet  er  an  alle  Eutomologen  Deutschlands,  des  Nordens  wie 
des  Südens  desselben,  die  freundliche  Bitte,  ihm  ihr  Wohlwol- 
len zuzuwenden,  sciue  gemeinnützigen  Zwecke  befördern  zu 
helfen,  und  ihn  mich  allen  Kräften  zu  unterstüzen.  Der  Ver- 
ein glaubt  sich  hierbei  der  Hoffnung  überlassen  zu  können, 
dafs  Liebe  zur  Sache  und  der  edle  Gemeinsinn,  mit  dem  die 
Naturwissenschaften  ihre  Anhänger  in  so  hohem  Grade  besee- 
len, seine  obige  Bitte  nicht  unerfüllt  lassen  werden,  und  dafs 
so  das  neue  vaterländische  Institut  bald  und  ehrenvoll 
seinen  Platz  neben  den  ähnlichen  des  Auslandes  werde  ein- 
nehmen können. 

Die  schrifcüchcn  Ausarbeitungen  der  Vereins -Mitglieder 
werden  nach  einem  mit  dem  geehrten  Hrn.  Verfasser  der  vorlie- 
genden Zeitschrift  getroffenen  liebere  in  kommen  in  diese  Zeit- 
schrift selbst  aufgenommen  werden,  bis  etwa,  dem  §.12.  der 
Statuten  gemäfs,  die  Herausgabc  einer  Vereinsschrift  beschlos- 
sen werden  möchte. 


Statuten 

des 

entomologiftchcn  Verein*  xu  Stettin. 

§.  1.  Der  entomologische  Verein  zu  Stettin  ist  eine 
Verbindung  von  Freunden  und  Beförderern  der  Entomologie, 
vorzugsweise  Deutschlands,  unter  dem  Protektorate  des  Herrn 
Oberpräsidenten  von  Pommern. 

§.  2.  Sein  Zweck  ist:  Anregung  und  Belebung  des 
Sinnes  für  diesen  Theil  der  Naturkunde,  wissenschaftliche  För- 
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dernng  desselben  nach  allen  seinen  Richtungen,  Yorzogsweise 
durch  genaue  Erforschung  des  entomologischen  Materials  der 
einzelnen  Provinzen  Deutschlands. 

§.  3.  Der  Verein  gründet  eine  entomologische  Bibliothek 
und  einen  dergleichen  Jonrnalzirkel,  aufserdem  eine  Samm- 
lung deutscher  Insekten  mit  genauem  Nachweise  des  Gebers 
und  des  Fundortes. 

§.  4.  Der  Verein  behält  sich  vor,  sobald  es  ihm  ander 
Zeit  zu  seyii  scheint,  eine  eigene  Vereinsschrift  in  zwanglo- 
sen Heften  herauszugeben. 

§.  5.    Der  Verein  hat  seinen  beständigen  Sitz  in  Stettin. 

§.  6.  Er  besteht  aus  einem  Vorsteher,  dem,  wenn  er 
nicht  in  Stettin  wohnt,  ein  Stellvertreter  substituirt  wird,  einem 
Sekretär,  einem  Rendanten,  einem  Bibliothekar  und  Konservator, 
aus  ordentlichen,  korrespoudirenden  und  Ehren -Mitgliedern. 

§.  7.  Zu  ordentlichen  Mitgliedern  des  Vereins  können 
nur  Entomologen  Deutschlands  gewählt  werden;  Entomologen 
der  deutschen  Nachbarländer  dagegen  nur  zu  korrespoudiren- 
den Mitgliedern. 

$.  8.  Zu  Ehrenmitgliedern  wählt  der  Verein  diejenigen 
Freunde  und  Beförderer  der  Entomologie,  durch  deren  Beitritt 
derselbe  sich  besonders  geehrt  fühlt, 

§.  9.  Jedem  Mitgliedc  wird  über  die  erfolgte  Aufnahme 
in  den  Verein,  ein  von  dem  Vorstande  desselben  vollzogenes 
Diplom  zugefertigt. 

§.  10.  Die  Sprache,  in  der  der  Verein  verhandelt,  soll 
die  Deutsche  seyn,  in  welcher  auch  seine  Protokolle  geführt 
und  die  Diplome  ausgefertigt  werden. 

§.  11.  Bei  allen  Berathungen,  Vorschlägen  u.  s.  w.  ent- 
scheidet die  Stimmenmehrheit,  in  zweifelhaften  Fällen  der  Vor- 
sitzende mit  Darlegung  der  Gründe.  Ueber  die  Aufnahme  der 
in  die  Zeitschrift  einzurückenden  Aufsätze  aber  entscheidet  ein 
für  jeden  Aufsatz  eigeus  zu  ernennender  Ausschufs  ordentli- 
cher Mitglieder  des  Vereins. 

§.  12.  Der  Verein  versammelt  sich  am  ersten  Montage 
jedes  Monats,  jedoch  steht  es  dem  Vorsteher  frei,  die  Mitglie- 
der bei  besondern  Veranlassungen  zu  einer  aufscrordentlichen 
Sitzung  zu  berufen. 
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§•  13«  Die  Sitzungen  sind  für  wissenschaftliche  Mittei- 
lungen aus  dem  gesammteu  Gebiete  der  Entomologie  Itcstimmt, 
sofern  sie  vorzugsweise  deutsche  Insekten  betreffen;  für  Vor- 
legung der  Korrespondenz,  Vorschlage  wegen  neu  aufznnelt- 
menden  Mitgliedern,  Ausfertigung  der  Diplome ,  für  administra- 
tive Angelegenheiten  des  Vereins  u.  s.  w. 

§.  14.  Jedes  zu  SlcUiu  wohnende  ordentliche  Mitglied 
des  Vereins  ist  verbunden,  wenn  die  Reihe  es  trifft,  einen 
Vortrag  über  einen  selbst  gewählten  Gegenstand  zu  halten, 
und  eine  Reinschrift  desselben  zu  den  Protokollen  zu  liefern, 
jedes  andere  ordentliche  Mitglied  aber  alljährlich  wenigstens 
eine  entomologische  Abhandlung  einzusenden. 

§.  15*  Auf  das  Eigentumsrecht  der  zu  den  Protokol- 
len eingereichten  Abhandlungen  verzichtet  der  Verfasser  drei 
Jahre  lang ,  nach  welcher  Frist  die  Abhandlungen  anderweitig 
von  ihm  benutzt  werden  können. 

§.  16.  Jahrlich  erstattet  der  Vorsteher  des  Vereins  sämmt- 
lichen  Mitgliedern  einen  Bericht  über  die  Leistungen  und  den 
Fortgang  des  Vereins  und  giebt  Nachricht  über  den  Destand 
der  Kasse. 

§.  17.  Die  Jahresberichte  des  Vereins  werden  an  die 
Mitglieder  der  Gesellschaft  gratis  verthcilt. 

§.  18.  Den  Mitgliedern  des  Vereins  ist  die  Benutzung 
der  Sammlung  gestattet,  jedoch  unter  den  für  die  gute  Er- 
haltung derselben  nöthigen  Beschränkungen. 

§.  19.  Jedem  Mitglicde  steht  es  frei,  zur  Beförderung 
des  gemeinsamen  Zweckes,  auch  zur  bessern  Einrichtung  des  Ver- 
eins Vorschläge  zu  machen,  und  dereu  Berat  Innig  zu  verlangen. 

§.  20.  Die  Mitglieder  siud  befugt,  bei  ihren  wissen- 
schaftlichen Forschungen  die  Hülfsleistung  des  Vereins  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Ueber  die  Zulassung  solcher  Gesuche  ent- 
scheidet der  Vorstand. 

§.  21.  Jedes  ordentliche  Mitglied  zahlt  einen  Beilrag 
von  jährlich  1  Rthlr.  zur  Deckung  der  im  Interesse  des  Ver- 
eins nach  den  Beschlüssen  des  Vorstandes  zu  machenden  Aus- 
gaben, 

§.  22.  Die  Ehrenmitglieder  und  die  korrespondirendeu 
Mitglieder  entrichten  keinen  Geldbeitrag. 
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§.  23.  Die  jährlichen  Beiträge  werden  mit  Jahres  An- 
fang an  den  Rechnungsführer  des  Vereins  oder  an  die  Ge- 
schäftsführer iu  den  näher  zu  hestimmenden  Distrikten  Deutsch- 
lands zur  weitern  Besorgung  frei  eingesendet.  Mitglieder,  wel- 
che sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  dem  Vereine  an- 
schliefsen,  sind  von  Beiträgen  für  das  laufende  Jahr  befreit. 

§.  24.  Die  Sammlungen,  mit  Einschlufs  der  Bibliothek 
nnd  die  dorch  die  Beiträge  der  Mitglieder  des  Vereins  gebil- 
deten Fonds  bilden  das  Eigenthum  der  Gesellschaft. 

§.  25.  Für  den  Ankauf  von  Büchern  nnd  andern  lite- 
rarischen Hülfsmitteln  wird  jährlich  ans  dem  Bestände  der 
Kasse  eine  Summe  bestimmt,  über  dereu  Verwendung  der  Vor- 
stand des  Vereins  verfügt. 

§.  26.  Bei  der  etwanigen  Auflösung  des  Vereins  wer- 
den die  Sammlungen  Eigenthum  des  Slettiner  Königl.  Gym- 
nasiums. 

§.  27.  Veränderungen  der  Statuten  können  nur  durch 
einen  Bcschlufs  der  Versammlaug  und  mit  Genehmigung  des 
Königlichen  Hohen  Ober -Präsidiums  von  Pommern  erfolgen. 


Briefe  nnter  der  Addresse  des  Eutomologischen  Vereins, 
abgesendet  in  allgemeinen  Angelegenheiten  dessel- 
ben unter  Kreuzband,  haben  innerhalb  der  Königl.  Preu- 
ßischen Staateu  die  Portofreiheit.  Briefe  der  Art  aus 
deu  deutschen  Bundesstaaten  oder  ans  dem  Auslande  werden 
bis  zur  preufsischen  Grenze  zu  frankiren  seyn. 
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provinciae  Novocomi.  S.  304.  —  Imhoff,  singula  genera  Curcu- 
lionidum. S.  30*.  —  Hartwig,  Famil.  d.  Blattwespen  und  Holz- 
wespen. S.  305.  —  Schiödte  u.  Drewsen,  Pompilidae  et  Bombi 
Psityrique  Daniae.  S.  307.  —  Westwood ,  Introd.  to  the  modern 
classif.  of  insects.  S.  307.  —  Isis.  S.  310,  —  Wiegmann  ,  Aren. 


Digitized  by  Google 


f.  Naturg.  S.311.  —  Silbennann,  Revue  entom.  S.  312.  —  Heer, 
die  Käf.  d. Schweiz.  S.315.  —  Gene,  Ins.  de  Sardaigne.  S. 317. 

—  Lacordaire,  introd.  a  Tentomol.  S.  317.  —  Gnerin-Meneville, 
Magaz.  de  Zool.  S.  318.  —  Dess.  Revue  zool.  S.  320.  —  Bulle- 
tin de  Moscou.  S.320.  —  Ratzeburg,  Forstins.  8.325.  —  De  la 
Rue,  Entom.  fo  restiere.  S.342.  —  Numann,  Bremsenlarven.  S.343. 

—  Bemerk,  über  d,  lepidopterol.  Literatur.  S.349.  —  Monogr.d. 
europ.  Libellulinen.  S.  361.  —  Herrich-  Schä«er,  Deutschi.  Ins. 
S.  362. 

v  ermischte  Bemerkungen  und  Korrespondenz  -  Nachrichten.  S.365. 

Waltl's  Bemerkungen  über  einige  Insekten.  S.  365.  —  Anfrage 
über  Acidalia  brumata.  S.  367.  —  Erichson,  Bemerkungen  über 
einige  Katerai  ten.  S.  367.  —  v.  Charpentier.  Beiträge  zur  Syno- 
nymik einiger  Orthopteren  und  Neuropteren.  S.  371.  —  Dess. 
Bemerk,  über  Forficula  minor.  S.  382.  —  Kunze ,  Bemerk,  und 
Nachtr.  zu  Aube's  Monotomen.  S.  383.  —  Boie,  Bemerkungen 
über  einige  Falterarten.  S.  387.  —  Bemerk,  über  vergiftete  Flie- 
gen. S.  393.  —  Insektenverkauf.  S.  394.  —  Der  cntomologische 
Verein  zu  Stettin.  S.  395. 


Digitized  by  GoOgl 


Berichtigungen. 


Der  S.  20.  beschriebene  Stiretrus  quinquepunctatus  stammt  nicht  von 
Isle  de  Prince  (Guinea) ,  sondern  von  Port  au  Prince 
(Domingo). 

S.  159.  Z.  12.  Mantis  fig.  2.  lies  Mantis  tig.  3. 

—  160.  —  8.  v.  u.  Seidenschatten  1.  Seidenschiller. 

—  170.  —  12.  v.  u.  Riemonds  L  Virmonds. 
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Audmet-ServiUe,  histoire  naturelle  des  Or- 
thoptSres.    Paris  1839.  8. 

▼erglichen  mit 

E.  Burmeider,  Handbuch  d.  Entomologie.  II.  Bd. 
2.  Abth.  L  Hälfte,  (vulgo  Orthoptera).  Berlin  1838.  8. 

*  om 

Verfasser  des  Letzterem 

In  einer  Zeit,  die  an  Menge  natorhistorischer  Forschungen 
und  Beschäftigungen  ihres  Gleichen  nicht  hat,  darf  es  kaum 
auffallend  erscheinen,  dafs  zwei  fern  von  einander  lebende  ento- 
mologische  Schriftsteller  sich  desselben  Gegenstandes  bedien- 
ten, und  jeder  in  seiner  Weise  behandelten.  Aber  eben  diese 
Verschiedenheit  der  Behandlnngsweise  dürfte  am  ersten  dazn 
einladen,  die  Prinzipien,  aus  welchen  dieselbe  hervorging,  einer 
näheren  Beleuchtung  zu  würdigen,  und  die  Methodik  an  sich, 
nicht  blofs  in  ihrer  Ausführung,  einer  kritischen  Betrachtung 
auszusetzen.  Zuvor  aber  möchte  es  passend  sein,  die  Mittel 
eiuigermafcen  anzugeben,  welche  jeder  von  beiden  Autoren  zu 
seinem  Zwecke  verwenden  konnte,  besonders  deshalb,  um  aus 
ihuen  den  Umfang  und  die  Tiefe  des  Geleisteten  desto  vorur- 
teilsfreier beurtheilen  zu  können.  Denn  je  gröfser  das  Ma- 
terial, sei  es  das  physische  oder  das  geistige,  über  welches 
ein  Baumeister  gebietet,  desto  nmfangsreicher  auf  der  eineu 
und  desto  zweckdienlicher  und  vollendeter  auf  der  anderen  Seile 
das  Gebäude,  welches  er  geschaffen  hat.  So  wenigstens  lau- 
tet die  Annahme,  von  welcher  ein  prüfender  Beurthciler  mit 
Recht  ausgehen  würde. 

Sehen  wir  also  vor  der  Hand  blofs  anf  den  Umfang  bei- 
der Schriften,  so  hat  die  Servillesche  Arbeit  vor  der  tneini- 
gen  ein  Bedeutendes  voraus;  denn  sie  behandelt  auf  766  Sei- 
(II.  Band.   1.  Heft.)  -  1 
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ten  grade  640  Arien ,  und  die  meinige  auf  298  (von  S.  45S 
bis  S.  756  des  bezeichneten  Bandes)  dagegen'  662.  Wenu- 
glcich  hiernach  in  der  meinigen,  was  kanm  glaublich  erscheint, 
an  20  Arten  mehr  beschriehen  sind,  der  zahlreichen,  von  an- 
deren Autoren  schon  beschriebenen  nnd  blofs  namhaft  gemach- 
ten nicht  zn  gedenken,  so  stellt  sich  doch  das  Verhältiiifs  et- 
was anders,  wenn  man  die  einzelnen  Familien  prüft,  und  die 
Zahl  der  in  jeder  beschriebenen  Arien  vergleicht.  Alsdann 


ergeben  sich  folgende  Zahlen: 

*  •  • 

Servilh 

Burmeister 

1.  Blattina 

81. 

123. 

2.  Mantodea 

82. 

90. 

3.  Phasmodea 

58. 

75. 

4.  Acridiodea 

183. 

181. 

5.  Locustina 

141. 

129. 

6.  Gryllodea 

52. 

39. 

Forficulina 

43. 

25. 

Summa  \ 

640. 

662. 

Man  sieht  hieraus,  dafs  mir  Serville  iu  den  Gmppen 
der  Forficulina,  Gryllodea  nnd  Locustina  ebensosehr  an  Stoff 
überlegen  ist,  wie  ich  ihm  in  den  Gruppen  der  Blattiua  und 
Fhasmodea,  und  dafs  wir  uns  nur  in  den  beiden  Abtheilungen 
der  Mantodea  und  Acridiodea  so  ziemlich  die  Wage  halten. 
Aus  der  vergleichenden  Beurtheilnng  dieser  beiden  Familien 
wird  also  die  Methodik  unserer  Arbeiten  am  besten  entnom- 
men und  dargestellt  werden  können.  —    Wollen  wir  aber 
zunächst  das  Charakteristische  in  der  Speziesbehandlung  der- 
selben hervorheben,  so  liegt  dies  darin,  dafs  Serville  die  von 
ihm  aufgeführten  Arten  jedesmal  höchst  ausführlich  beschreibt, 
allein  keine  Diagnose  hinzufügt;  ich  dagegen  immer  eine  la- 
teinische Diagnose  gebe,  welche  ich  durch  nähere  Ausführung 
der  in  derselben  hervorgehobenen  Merkraahle  dann  weiter  er- 
klärte, wenn  ich  die  Verwechselung  mit  einer  anderen  schon 
bekannten  Art  für  nahe  liegend  erachtete.    Auf  diesem  Hatipt- 
uuterschiedc  in  der  Behandlung  beruht  die  Volnminbsifüt  der 
Serville* sehen  Arbeit  ebensosehr,   wie  die  Kürze  der  meini- 
gen j  doch  mögen  der  viel  kompressere  Druck  und  das  grölsere 
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Format  meines  Werkes  das  ihrige  tn  dem  auffallenden  Unter- 
schiede von  350  Seiten  mit  beigetragen  haben.  Soviel  von 
der  uufseren  Form;  indefs  darf  hierbei  nicht  unerwähnt  blei- 
ben, dafs  Sewille's  Werk,  gleich  den  französischen  über- 
haupt, schöner  gedruckt  und  auch  mit  10  Kupfertafeln  beglei- 
tet ist,  auf  denen  seltene  uud  charakteristische  Formen  aus 
allen  Familien  dargestellt  sind.  Meine  Arbeit  aber  entbehrt 
dei  Kupfer  ganz,  da  ich  mir  bildliche  Darstellungen  für  meine 
genera  Insectorum  vorbehalte. 

Bei  Beurtheilung  des  Inhaltes  selbst  bietet  sich  nnn  schon 
darin  ein  auffallender  Unterschied  dar,  dafs  Servitte  die  Gruppe 
der  Ohrwürmer  mit  zu  den  Orthopteren  zieht,  ich  aber  die- 
selbe von  diesen  ausschliefse,  und  sie  als  eiue  ihnen  gleich- 
wertige Abtheilung  betrachte.  Gehen  wir  auf  die  Gründe  nä- 
her ein,  welche  sich  für  diese  oder  jene  Ansicht  aussprechen 
lassen,  so  dürften  es  diese  sein.  Die  Vertheidiger  der  Ser- 
vilW&chen  oder  richtiger  ältesten  Ol  iiier  sehen  Ansicht  stützen 
sich  wohl  am  meisten  auf  die  völlige  Ilcbercinsliinraung  in  der 
Mundbildung  sowohl,  als  auch  auf  die  Aehnlichkeit  in  der 
Flügelbildung,  insofern4  auch  die  Ohrwürmer  darin  einen  he- 
teronomen*)  Typus  verrathen.  Allein  beide  Grüude,  die 
anderen ,  welche  vom  iuneren  Bau  herzunehmen  wären ,  unbe- 
rücksichtigt lassend,  da  sie  Niemand  bisher,  aufser  mir,  in 
Anwendung  gebracht  hat,  sind  durchaus  uubrauchbar. 

Was  den  ersten,  die  Mundbildung,  betrifft,  so  ist  die- 
selbe allerdings  die  gleiche,  allein  keine  eigenthümliche  für 
beide  Gruppen,  sondern  eine  viel  weiter  verbreitete.  Vollkom- 
men übereinstimmend  findet  sie  sich  nehmlich  bei  den  Ter- 
miten wieder,  wie  dies  schon  Lalreitte  ausgesprochen  hatte 
(Gen.  Cr.  et  Ius.  III.  203.),  nnd  höchst  verwandt  zeigt  sich 
der  Bau  des  L  i  b  e  1 1  e  n  m  u  u  d  e  s ,  dem  jedoch  die  Taster  fehlen. 
Alle  diese  Gruppen  stimmen  darin  wesentlich  überein,  dafs  sie 
1)  grofse  hornige,  beifseude,  gezähnte  Oberkiefer  haben. 

*)  Die  öfter  von  mir  gebrauchten  Ausdrücke  homonom  und 
heteronom  bezeichnen  im  Kurzen  die  üebereinstiinmung  und  ün- 
ahnlichkeit  des  Typus  an  sich.  Hoinonome  Gebilde  sind  also  solche, 
deren  Bildungsform  oder  Typus  derselbe  ist,  heteronome  dagegen 
sind  nach  verschiedenen  Typen  gestaltete. 

1* 
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2)  mit  hornigen,  am  Kauslück  gezähnten  (gewöhnlich  3 -sah- 
nigen) Unterkiefern  versehen  sind,  deren  innerer  2gliedri- 
ger  Taster  sich  wohl  etwas  eiweitert  und  kappet»  form  ig  über 
das  hornige  Kaustück  legt  (daher  Helm,  galea,  von  Fahrt- 
eins  genannt  wurde)  uud  deren  aufscrer  Taster,  wenn  er 
vorhanden  ist,  immer  aus  5  Gliedern  besteht,  von  denen 
die  2  ersten  häufig  sehr  klein  sind. 

3)  eine  sehr  dicke,  fleischige,  polsterformige  Zunge  haben, 
welche  eigentlich  gar  keine  Zunge  ist,  sondern  die  wahre 
Unterlippe,  indem  dieses  Organ  bei  allen  Gliederthieren 
durchaus  ebenso  tasterlos  ist,  als  die  Oberlippe.*) 

4)  an  der  sogenannten  Unterlippe,  dem  2ten  Paar  der  acecs- 
sorischen  Mundtheile,  eiue  eigentümliche  Spaltnng  in  4 
Lappen  zeigen,  von  welchen  die  2  äufsern  gewöhnlich  gru- 
fser  sind,  als  die  2  inneren,  mit  denen  sie  indefs  auch  ver- 
wachsen können,  wie  diese  unter  sich,  so  dafs  statt  der 
Spalten  nur  noch  Furchen  und  Nähte  übrig  bleiben.  So  ist 
es  nehmlich  bei  den  Acridioden  geschehen.  Hat  diese  Un- 
terlippe einen  Taster,  so  ist  derselbe  3gliedrig. 

Eine  solche  Uebereinstimmung  würde  gewifs  schon  laugst 
zur  Bildung  einer  Hauptgruppe  aus  diesen  4 Abteilungen  be- 
nutzt worden  sein,  wenn  nicht  die  Flügelbildung,  der  am  mei- 
sten in  die  Augen  fallende  Charakter  der  Insekten,  so  ganz 
abwiche.  Denn  die  Orthopteren  und  Forficnlae  haben  unglei- 
che gefaltete  Flügel ,  die  Termiten  und  Libellen  gleiche  un- 
gefaltete.  Dies  beachtend  brachte  man  jene  zusammen,  sie 
Ton  diesen,  die  man  unter  sich  und  mit  anderen  Gruppen  na- 


*)  Diese  gewifs  Vielen  höchst  seltsam  klingende  Behauptung  kann 
freilich  nur  Der  verstehen,  welcher  mit  der  ursprünglichen  Bedeutung 
aller  äufseren  Organe  der  Gliederthiere,  und  den  bei  ihrer  Ent Wi- 
ckelung während  des  Embryonenlebens  eintretenden  Verhaltnissen  bekannt 
ist.  Da  sieht  man  denn,  dafs  die  Unterkiefer  und  Unterlippe  Füfse 
sind,  wie  die  Oberkiefer;  die  Oberlippe  nnd  Zunge  aber  die  aufge- 
worfenen Ränder  des  Körperringes ,  durch  den  der  Mund  sich  einen 
Ausweg  bahnte.  Dafs  aber  die  Zunge  kein  Theil  der  Unterlippe  »ei, 
sondern  blofs  an  ihr  hafte,  haben  schon  andre  Entomologen  aus  ana- 
tomischen Gründen  richtig  erkannt.  Vrgl,  K  rieh  so  n,  Käfer  der 
Mark  Brandenburg.  I.  S.  529. 
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her  verband,  (rennend.  Und  doch  ist  das  Eine  ebenso  falsch 
und  verkehrt,  als  das  Andere;  wie  wir  gleich  sehen  werden. 

In  Beäug  auf  die  Ungleichheit  der  Flügel  zeigt  sich  schon 
der  Umstand  bedeutungsvoll,  dafs  die  Überflügel  der  Ortho- 
pteren gewöhnlich  so  lang  sind  wie  die  unteren;  was  bei  For- 
ficula  nie  vorkommt.    Da  indefs  die  Gattungen  Gryllotalpa 
und  Xya  sich  hierin  ganz  dein  Typus  der  Ohrwürmer  nähern, 
so  wollen  wir  diesen  Unterschied  noch  gar  nicht  in  A Uschlag 
bringen.    Entscheidend  aber  ist  der  Umstand ,  dafs  die  Flügel 
der  Orthopteren  vom  Grunde  ausgefaltet  werden,  die 
der  Ohrwürmer  von  der  Mitte  des  Vorderrandes;  in  der 
Art  der  Faltung  also  ein  durchaus  heteronomer  Typus  sichtbar 
wird.    Hierzu  kommt  der  noch  viel  bedeutungsvollere  Tren- 
uongsgrund,  dafs  den  Flügeln  der  Ohrwürmer  gar  nicht  die 
den  Orthopteren  eigene  Zusammensetzung  ans  Vorder  -  und 
Hinlerfeld  zukommt,  sondern  dafs  vielmehr  der  ganze  Flügel 
ein  einziges  Hauptfeld  bildet,     welches  ich  dem  Hiuterfelde 
der  Orthopterenflügel,  das  auch  gefaltet  wird,  für  analog  er- 
achte.   Durch  beide  Verhältnisse  treten  also  die  Forficulina 
und  Orlhoptera  in  einen  wahren  Gegensatz,  der  ihre  Verbin- 
dung zu  einer  Gruppe  verbietet.     Dennoch  fürchte  ich  mit 
dieser  scheinbar  so  geringfügigen  Differenz  bei  vielen  meiner 
Leser  keinen  Eingang  zu  finden,  und  will  daher  lieber  in  die 
Heteronomität  des  Typus  weiter  eingehen,  um  dieselbe  aus- 
führlicher zu  beweisen.    Dazu  sind  uns  folgende  Charaktere 
behülilich. 

1)  Bei  den  Orthopteren  ist  der  Mangel  der  Nebenangen  höch- 
stens ein  genereller,  oft  nur  ein  spezifischer  Charakter,  wel- 
cher fast  in  allen  Familien  (nicht  bei  den  Mantoden)  vor- 
kommt. —    Den  Forficnlis  dagegen  fehlen  sie  immer. 

2)  Bei  den  Orthopteren  liegt  das  foramen  occipitale  immer 
oben  am  Schädel  in  der  Nähe  des  Scheitels,  so  dafs  der 
Kopf  nie  vorgeschoben  ist,  sondern  entweder  ganz  zurück- 
gezogen, oder  doch  senkrecht  gestellt.  Bei  Forficula  liegt 
aber  diese  Ocffnung  mehr  nach  unten  und  hinten,  so  dafs 
der  Kopf  wagrecht  steht. 

3)  Die  Entwickcluiigsrichtung  des  Rumpfes  geht  hei  allen  Or- 
thopteren auf  Masseubildung  aus,  und  erreicht,  wo  die  Dicke 
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gering  ist,  die  gröfste  Länge,  welche  wir  bei  Insekten  finden. 
Bei  den  Forficulis  ist  Geringfügigkeit  des  Rumpfes  in  allen 
Dimensionen,  vorzugsweise  aber  in  denen  des  Brustkastens, 
herrschend.    Eben  dieser  Körpcrlheil  ist  dagegen  bei  den  Or- 
thopteren der  am  meisten  entwickelte. 
4)  Die  Orthopteren  haben  fast  ohne  Ausnahme   (die  Phasmo- 
dca  bilden  sie)  gegliederte  Körperanhängc ,  welche  jedoch 
niemals  in  die  Stelle  eines  wesentlichen  Organes  rücken, 
sondern  eben  nur  Accidenzen  sind.  —    Bei  den  Forficulis 
sind  diese  Anhange  (die  Zange)  nicht  bloss  immer  unge- 
gliedert, sondern  auch  zu  einem  cigcnthümlichen  Organ  ge- 
staltet, dessen  Form  schon  hinlänglich  beweist,  dass  es  nicht 
eine  blosse  Accidenz  des  Typus,  sondern  vielmehr  ein  we- 
sentliches Element  desselben  abgebe.  (Vrgl.T.  Charpcntier 
in  dies.  Zeitschr.  I.  S.  382.) 

Solche  bei  näherer  Betrachtung  als  reine  Gegensätze  sich 
ergebende  Bildungsvcrhältnisse,  sind  immer  der  beste  Beweis, 
dass  die  Gruppen,  in  denen  sie  herrschen,  nicht  zusammen 
gehören  können ,  vielmehr  getrennt  werden  müssen.    Denn  wie 
könnte  wohl  eine  wesentliche  Differenz  gerade  in  demjenigen 
Organe,   dessen  Gesammtform  als  Charakter  der  Abiheilung 
herYorgehobcn  wird,  eine  Verwandtschaft  bedingen.    So  ge- 
wiss also  die  Forficulae  keine  Orthoptera  sind,  ebenso  gewiss 
mnss  man  sie  für  eine  eigene  Gruppe  ansehen;  welche  That- 
sache  indess  die  Möglichkeit  nicht  ausschliesst,   dass  beide 
zusammen  mit  noch  anderen  ähnlichen  in  eine  grössere  Hanpt- 
gruppc  verbunden  werden  können.    Dafür  spricht  schon  die 
Uebereinstimmung  im  Bau  des  Mundes ,  der  zwischen  den  Or- 
thopteren, Ohrwürmern,  Termiten  und  Libellen  obwaltet.  Die 
beiden  letzteren  scheiden  sich  indess  von  den  beiden  ersteren 
mehr  ab,  indem  bei  ihnen  die  Flügelbildung  homonom  ist,  hei 
jenen  heteronom.    Dieser  Umstand  bietet  einen  herrlichen  Fin- 
gerzeig für  die  fernere  Verwandtschaft,   indem  uns  ja  noch 
mehrere  Insekten  mit  homonomen  netzförmigen  Flügeln  sehr 
wohl  bekannt  sind.    Die  Gruppe  der  Planipennien  Latreil- 
10*8  stimmt  so  vollkommen  mit  dem  Typus  der  Libellen  im  Bau 
der  Flügel,   dass  eine  nahe  Verwandtschaft  zwischen  beiden 
schon  dieserhalb  Jedem  einleuchten  muss.    Untersuchen  wir  je- 
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doch  dies»*  grosse  Affinität  näher,  so  ergiebt  sich  im  Bau  des 
Mundes  der  Unterschied,  dass  bei  allen  Plauipennien  das  Kau- 
stück häutig,  ungezähnt  und  gc  w i ra p  ert  ist.  Dazu 
kommt,  dass  bei  aller  Aehnlichkeit  zwischen  Larve  und  voll* 
kommuem  Insekt,  doch  die  Puppe  der  Plauipennien  eine  le- 
thargische ist,  die  der  Libellen  und  Termiten  eine  wachende. 
Auf  diesen  letztem  Umstand  ist  zumal  von  mir  früher  viel  Ge- 
wicht gelegt  worden,  indess  nicht  mit  dem  Rechte,  als  es  ge- 
schah. Ohne  Frage  bezeichnet  nehtnlich  nicht  bloss  die  Le- 
thargie der  Puppe  den  Charakter  der  Insekten  mit  vollkomiu- 
ner  Verwandlung,  sondern  vielmehr  die  Hetcronomität  im  Ty- 
pus der  Larve ,  Puppe  und  des  Tollkommnen  Insekts.  Da  nun 
diese  lleteronomiläl  der  Metamorphosenstufen  den  Plauipennien 
fehlt,  vielmehr  hierin  gerade  dieselbe  homonome  Bildung  bei 
ihnen,  wie  bei  den  übrigen  Insekten  mit  unvollkommncr  Ver- 
wandlung, angetroffen  wird,  so  ist  die  Lethargie  in  diesem  Fal- 
le als  eine  Analogie  in  den  Erscheinungen  zu  betrachten,  wel- 
che, wie  ich  zu  wiederholten  Malen  schon  ausgesprochen  habe, 
nie  und  nirgends  Verwandtschaften  anzeigt,  sondern  bloss  ein 
Beweis  ist  für  die  Richtigkeit  meiner  Behauptung,  dass  die 
Natur  in  wesentlich  verschiedenen  Abtheilungen  ein  und  das- 
selbe Mittel  in  Anwendung  bringen  kann,  die  untergeordneteu 
Differenzen  zu  bezeichnen.  Analoge  Formen  sind  daher  nie- 
mals Beweise  von  Verwandtschaft,  sondern  vielmehr  Finger- 
zeige von  wahren  Unterschieden  j  indem  immer  verwandte  For- 
men, wegeu  der  Gleichartigkeit  des  Typus,  dieselben  Gestal- 
tungen wiedergeben  müssen,  also  nicht  die  Aehnlichkeit,  son- 
dern nur  die  Gleichheit  der  letztern  Uir  Charakter  sein  kann. 
Durch  diese  Bemerkungen  glaube  ich  meine  Leser  wenigstens 
zu  der  Ucbcrzeugung  gebracht  zu  haben,  dass  zwischen  den 
Orthopteren  und  Forficulincn  ein  ebenso  grosser  Unterschied 
eich  befindet,  wie  zwischen  den  Termiten  und  Libellen,  oder 
diesen  und  den  Plauipennien;  dass  derselbe  aber  durch  eine  ge- 
wisse Aehnlichkeit  der  Flügelbildung  wieder  getrübt  wird,  ohne 
durch  diese  eine  eigentliche  Verwandtschaft  zu  bedingen.  Will 
man  also  die  Termiten,  Libellen  und  Planipcnnien  als  gleich- 
wertige Abteilungen  ansehen,  so  muss  man  auch  die  eben- 
so unter  sich  differenten  Orthopteren  und  Foriiculineu  dafür 
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gelten  lassen,  die  Uebcreinstimmuug  aber,  welche  sie  alle  5 
mit  einander  haben 9  dazu  benutzen,  ans  ihnen  eine  gemein- 
same Hanptabtheilung  zn  bilden.  Und  diess  habe  ich  in  der 
erwlihnten  2.  Abtheilung  des  II.  Bandes  meiner  Eutomologic 
versucht,  wie  aus  Seite  402  seq.  ersichtlich;  übrigens  aber  mit 
den  genannten  5  Gruppen  anch  diejenigen  verbunden ,  welche  in 
denselben  wesentlichen  Organisation  -  Momenten  mit  ihnen  über- 
einstimmen. Alle  dort  aufgeführten  10  Zünfte  haben  nehm  lieh, 
damit  ich  hier  meine  Ansichten  im  Kurzen  näher  bezeichne ,  fol- 
gende typische  Ordnungsaffinität. 

1)  Gleichartigkeit  im  Typus  der  Mundthcile,  dessen  Wesen 
in  der  freien  Entwicklung  derselben  neben  einander,  ohne 
zu  einem  gemeinsamen  Organe  verbunden  zu  sein ,  wie  diefs 
bei  den  Rhynchoten  der  Fall  ist,  sich  ausspricht.  Daher 
nannte  ich  diese  Gruppe  auch  Gymnognatha.*) 

2)  Netzforra  der  Flügclbüdung,  wenn  diese  Organe  bestimmt 
vorhanden  sind. 

3)  HomonomiUit  der  Metamorphosciistiifen. 

Diese  3  Punkte  aber  sind  es ,  auf  welche  es  bei  der  Ord- 
nnngsbildnng  der  Insekten  allein  ankommt,  wie  ich  diefs  in 
der  Einleitung  zum  II.  Bande  meiner  Entomologie  dargethan 
habe;  findet  sich  in  ihnen  eine  wesentliche  Uebereinstiramung, 
60  ist  innere  Affinität  da ,  die  äusseren  Formen  mögen  so  we- 
nig einander  ähnlich  sein,  wie  sie  wollen. 

Ucbcrhaupt,  und  ich  kann  diese  Bemerkung  bei  so  schick- 
licher Gelegenheit  nicht  nuterdrücken,  sind  die  formellen  Achn- 
lichkeiten  bei  Abwägung  Verwandschaft  1  icher  Verhältnisse  der 
Organismen  überall  Nebensache,  wenn  man  darauf  ausgeht, 
eine  Einsicht  in  die  Natur  dieser  Dinge  zu  gewinnen,  und  nicht 
bloss  eine  schematische  Uebersicht  derselben  zum  Behuf  des 
Aufsuchens  und  Bestimmens  für  die  Jünger  zu  schaffen»  Zu 
diesem  letzten  Zwecke  mag  eine  alleinige  Berücksichtigung  der 
todten  Körper  und  ihrer  Theile  in  situ,  numero  etfigurage- 

*)  Ich  weiss  wohl,  dass  Schönherr  schon  eine  Käfergattung Gym- 
nognathus  genannt  hat,  glaube  aber  darum  diesen  neuen  Ordnungs- 
namen noch  so  lange  in  Anwendung  bringen  zu  dürfen,  bis  Jemand 
einen  bessern  dafür  findet.  Vielleicht  scheint  Fabricius  Name  Sy  ni- 
stata  Einigen  ebenso  passend. 
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nügen;  Allein  zu  einer  natürlichen  Systematik  gewiss  nie.  Wir 
verstehen  nehm  lieh  unter  einer  solchen  nicht  ein  blosses  Arten - 
Register,  sondern  den  Nachweis  des  inneren  Zusammenhanges 
der  verschiedenen  Formen  unter  sich,  und  die  Aufdeckung  der 
Ursachen,  deren  Folge  diese  Formen  nnd  ihre  Unterschiede  sind, 

.  Es  ist  daher  das  natürliche  System  für  den  Zoologen  höchste 
Aufgabe,  denn  nur  in  ihm  erreicht  er  seinen  Zweck,  der  kein 
Anderer  ist  als  den  Gang  der  Natur  zu  begreifen,  indem  er  ihr 
folgt.  Begreifen  aber  kann  man  nur  durch  Aufstellung  der 
Begriffe,  und  somit  ist  das  tiefere  Eindringen  in  die  Natur 

.  keineswegs  eine  mechanische  Thätigkeit,  wie  das.  Zerlegen  der 
Organe  in  ihre  Bestandteile,  sondern  eine  durchaus  geistige, 
welche  über  der  Form  schwebend  sie  mehr  als  mit  dem  Mes- 
ser allein  zu  erforschen  sucht.  Wer  diese  Methodik  der  na- 
turhistorischen Untersuchungen  zurückweist,  kann  es  nur,  in- 
dem er  die  Unmöglichkeit  einer  solchen  entweder  ans  der  Man- 
gelhaftigkeit des  Geistes  in  der  Natur,  oder  im  Menschen 
darznthun  sich  bemüht.  Das  erste  aber  wäre  Gotteslästerung 
im  strengsten  Sinne  des  Wortes,  das  zweite  bloss  ein  Zuge- 
ständniss  der  eigenen  Unfähigkeit,  woran  wir  auch  ohne  die- 
sen Beweis  nicht  gezweifelt  hätten. 

Verfolgen  wir  übrigens  das  Wesen  des  natürlichen  Systems 
etwas  weiter,  so  ergiebt  sich,  dass  in  jeder,  Ton  der  Natur 
selbst  genau  umschriebenen  Gruppe  des  Thier  -  und  Pflanzen- 
reichs ein  bestimmter  Typus,  d.  h.  eine  Idee,  nach  welcher 
die  Mitglieder  der  Natur  gebildet  sind ,  herrschend  ist.  Diese 
Idee,  die  Substanz  der  Gruppe,  existirt  aber  in  keinem  Mit- 
glicde  rein,  sondern  immer  in  Verbindung  mit  wesentlichen 
Accidenzcn ,  welche  die  Verschiedenheit  derjenigen  Glieder  her- 
vorrufen, die  wir  als  konstruirende  Bestandteile  der  Gruppe 
finden.  Nehmen  wir  z.  B.  den  Typus  der  Orthopteren,  wel- 
cher nur  durch  die  Eigenheiten  der  Metamorphose,  Mund-, 
Flügel-, Darm-, Genitalien  -  und  Ganglienkette-Bildung  bestimmt 
ist,  denn  in  allen  diesen  Punkten  zeigen  die  Orthopteren  we- 
sentliche typische  Uebcreinstimmungen ,  so  hat  doch  jedes  Mit- 
glied noch  andere  Merkmahle  als  diese,  zumal  in  der  Form 
der  Beine,  des  Rumpfes  im  Ganzen,  der  einzelnen  Organe  des 
Mundes,  der  Genitalien  und  des  Verhältnisses  der  Flügel  zu 
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einander.    Indcss  eben  weil  in  diesen  genannten  Organen  we- 
sentliche Unterschiede  noch  verkommen,    also  differente 
Eigenschaften  auftreten,   gehurt  ihre  Form  im  Einzelnen 
nicht  mit  zum  Typus  der  Gruppe,  sondern  nur  ihr  Verhältnis« 
zu  einander  als  Giinzes.    Nor  diejenigen  Organe  also,  welche 
innerhalb  einer  natürlichen  Gruppe  keinen  wesentlichen,  d.  h. 
antithetischen,  Verschiedenheiten  unterworfen  sind ,  können  mit 
in  die  typischen  aufgenommen  werden ,  und  sie  allein  sind  es, 
welche  die  Erkennungszeichen,   die  sogenannten  characteres 
artificiales,  hergeben.  Von  diesen  Characteren  aber  alle  Eigen- 
schaften ausschliessen  zu  wollen ,  ist  ein  MissgrilF,  der  consc- 
(juent  verfolgt,    die  Aufstellung  characteristischer  Merkmahle  * 
unmöglich  macht,  denn  alle  diese  sind  ja  Eigenschaften.  Ich 
verstehe  es  nicht  und  kann  es  nicht  begreifen,  wie  zwischen 
Eigenschaften  und  Formen  in  diesem  Sinne  ein  Unterschied  zo 
machen  sei,  denn  jede  Form  ist  ja,  rationell  genommen,  auch 
eine  Eigenschaft  dessen ,  an  dem  die  Form  sichtbar  wird.  Eben- 
so ist  dieser  oder  jener  situs  partium  eine  Eigenschaft  des  Be- 
sitzers, und  nicht  minder  der  numerus,   und  alle  diejenigen 
Verhältnisse,  welche  e  differentia  innumeros  situ  et  figura 
partium  hervorgingen,  sind  ebenso  wahre  Eigenschaften,  als 
diejenigen,  welche  Grösse,  d.  h.  auch  die  relative,  Farbe, 
Gang ,  Lebensweise  etc.  an  die  Hand  geben.  Wer  nehmlich  möchte 
leugnen,  dass  mit  der  Lebensweise  die  figura  partium  sich  än- 
dere, und  dass  diese  beiden  Verhältnisse,  wenn  auch  nicht, 
wie  ich  anzunehmen  geneigt  bin ,  auf  die  Weise  einander  sob- 
ordinirt  sind,  dass  aus  der  Lebensweise  die  figura  partium  erst 
hervorgeht;  dieselben  doch  gewiss  einander  coordinirt  werden 
müssen,  mithin  das  eine  eben  so  viel  Ansprüche  auf  Beachtung 
hat,  als  das  andere.    Es  lässt  sich  daher  im  Voraus  gar  nicht 
bestimmen,  welche  der  verschiedenen  Eigenschaften  bei  Auf- 
stellung einer  natürlichen  Gruppe  die  Charactere  hergeben  müs- 
sen, und  eben  der  Umstand,  dass  Linne  sowohl  als  Fabricius  » 
diefs  thaten,  war  ihr  Hauptfehler,  und  nöthigte  sie  zur  Auf- 
stellung unnatürlicher,  unhaltbarer  Abtheilungen.    Längst  hat 
man  diese  Methode  aufgegeben,  in  der  Entomologie  freilich 
später  als  in  anderen  Theilen  der  Zoologie,  und  wir  dürfen 
es  mit  Recht  als  das  grösstc  Verdienst  von  Latrcillc  ansehen, 
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dass  er  zuerst  diesen  irrigen  Weg  verlfcss,  und  indem  er  dicss 
that,  einer  Begreiflichkeit  der  natürlichen  Unterschiede  die 
Nachkommen  entgegen  führte ,  ohne  gerade  seihst  dieser  gros- 
sen Anfgahe  gewachsen  zu  sein.    Indem  ich  hier  ein  scheinbar 
missbiiligcudcs  Urlheil  über  die  ersten  Sterne  am  enfomologi- 
sehen  Himmel  ausspreche,  habe  ich  mich  besonders  vor  dem 
Vorwurfe  der  Ueberhebung  zu  bewahren  und  meine  Leser  dar- 
an zu  erinnern ,  dafs  jedes  Individuum  Produkt  seiner  Zeit  ist, 
nud  im  Geiste  dieser  beurlbeilt  werden  muss,  mitbin  von  per- 
sönlichen Vorwürfen  nur  dann  die  Rede  sein  kann,  wenn  Ein- 
seitigkeit oder  Eigensinn  es  abhielt,    die  Winke  und  Gebote 
der  Zeit  zu  verstehen ,    was  bei  jenen  grofsen  Mannern  gc- 
wifs  nicht  der  Fall  war.    Niemand  kann  vorurteilsfreier ,  als 
ich,  der  ich  eine  nllmüligeEntwickclung  nicht  blofs  in  der  Staa- 
ten- und  Völkergeschichte,  sondern  auch  ebenso  gut  in  allen 
menschlich  Geschaffenem  anzunehmen  mich  gedrungen  fühle, 
über  die  Leistungen  der  Vorfahren  und  der  Mitwelt  denken; 
aber  eben  weil  eine  solche  Eutwickelung  überall  Aufgabe  und 
zeitgcroäfses  Ziel  ist,  verlange  ich  von  den  Zeitgenofsen,  der- 
selben sich  bewufst  zu  sein;  —  für  die  Naturgeschichte  ergab 
sieh  aus  ihr  die  heutige  Erfahrung,  dafs  die  Klassifikation  in 
keiner  Art  eine  willkührliche,  sondern  durchweg  eine  noth wen- 
dige sei ,  und  dafs  der  Naturforscher  nicht  in  falscher  Ueber- 
hebung die  bestimmenden  Kriterien  der  Gruppen  im  Voraus 
festsetzen  dürfe,  sondern  dieselben  erst  an  den  Dingen  in  der 
Natur  aufzusuchen  habe.    Diefs  wenigstens  ist  der  zoologische 
Charakter  unserer  Zeit,  und  wer  den  von  ihr  aufgestellten  Ge- 
setzen anhängt,  darf  sich  rühmen,  in  ihrem  Sinne  gebandelt 
und  nach  menschlicher  Kraft  das  Beste  gewollt  zu  haben.  — 

In  dieser  Beziehung  vollkommen  über  meine  Leistungen 
und  Bestrebungen  beruhigt ,  kann  ich  auf  die  Ausstellungen  der 
Mitwelt  nur  dann  achten ,  wenn  sie  in  den  Ideengang  der  Zeit 
eingegangen  sind ,  und  damit  Dieser  oder  Jener  sehe,  wie  sich 
der  letztere  ferner  in  mir  gestaltet  hat,  verfolge  ich  die  natür- 
lichen Entwicklungen  noch  weiter. 

Die  Natur  hat  zwei  Wege,  auf  denen  sie  die  ideelle  Ein- 
fachheit des  Typus  modifizirt  und  in  eine  Mannigfaltigkeit  ver- 
wandelt. 
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Erster  Wog.  Sie  läfst  ein  gewisses  Organ, 
sei  es  ein  typisches,  d.  h.  ein  schon  im  Typus  mit  aufgenom- 
menes, oder  ein  nicht  typisches,  eine  Reihe  von  Ent- 
wickeltingen durchlaufen,  ohne  dadurch  den  ei- 
gen tl  ichen  Typus  su  zerstören.  Auf  jeder  dieser  Ent- 
wicklungsstufen ist  aber  mit  der  Modifikation  des  bestimmen- 
den Organes  auch  eine  gesammte  Modifikation  des  Körpers,  60 
weit  der  Typus  sie  zuläfst,  verbunden. 

Anm.  I.  In  der  von  mir  aufgestellten  Ordnung  der  Gymnogna- 
then  ist  dieses  Organ  das  Flugorgan ,  dessen  verschiedene  Formen  da- 
her als  bestimmende  Cliaractere  der  Zünfte  vorzugsweise  angesehen 
Werden  müssen. 

Anm.  2.  Ks  nicht  nöthig,  dafs  die  Modifikation  nur  ein  Organ 
allein  treffe,  vielmehr  werden  alle  anderen  um  so  mehr  Antheil  neh- 
men, je  bestimmter  die  neu  entstandene  Gruppe  sich  abgegrenzt  hat. 

Anm  3.  Zwei  verschiedene  Organe  können  gleichzeitig  modifi- 
zirt  werden,  und  dann  gewöhnlich  so,  dafs  die  Modiükationsstufen 
ihrer  Abgränzung  nach  nicht  zusammenfallen,  sondern  übergreifen. 
Alsdann  entsehen  die  sogenannten  Durcbgangsgruppen,  deren 
Wesen  es  ist,  die  Untertypen  zweier  verschiedenen  Glieder  in  sich  zu 
vereinen.  —  Bei  den  Gymnognathen  ist  das  zweite  Modifikationsorgan 
der  Unterkiefer,  der  bald  ein  horniges,  gezahntes  Kaustück  hat,  bald 
ein  häutiges,  ungezähntes;  bald  mit  Tastern  versehen  ist,  bald  nicht. 
Dadurch  dafs  sich  hornige  Unterkiefer  mit  heteronomen  Flügeln  ver- 
binden, entstehen  die  Gruppen  der  Orthoptera  und  Forficulina;  da- 
durch dafs  sich  homonome  Flügel  mit  häutigen  Kiefern  verbinden, 
entstehen  die  Planipennia  und  Trichoptera;  dadurch  endlich  dafs  sich 
homonome  Flügel  mit  hornigem  Kaustück  verbinden,  entstehen  die 
Corrodentia  und  Subulicornia.  Diese  stehen  also  zwischen  den  zwei 
ersten  Fällen  in  der  Mitte  und  sind  mithin  eine  Durchgangsgruppo. 

Anm.  4.  In  zwei  verschiedenen  Gruppen  kann  dasselbe  Organ 
gleiche  Modifikation  erleiden ,  wodurch  alsdann  leicht  eine  Aehnlich- 
keit  (Analogie)  in  der  äufseren  Form  hervorgerufen  wird.  Diese 
hält  der  flüchtige  Beobachter  leicht  für  Verwand  tschaft,  was  sie  nie  ist. 

Zweiter  Weg,  DieNatur  pafst  einen  nnd  den- 
selben Typus  verschiedenen  äufseren  Verhält- 
nissen, welche  für  Hauptbedingtingen  der  Organismen  gel- 
ten, an  und  ruft  dadurch  Gestaltungen  hervor,  die  scheinbar 
ganz  nnfserhalb  des  Typus  liegen. 

Anm  1.  Kiemenatbmung  z.  B.  gehört  nicht  zum  Typus  der  In- 
sekten, insofern  diese  wesentlich  Luftthiere  sind.     Dennoch  haben 
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tiele  Insekten  Kiemen,  die  durch  das  Anpafgen  des  Insektentypus  an 
die  Lebenswebe  im  Wasser  bedingt  worden. 

Anm.  2.  Wiewohl  es  zum  Typus  der  Insekfen  gehört,  geflügelt 
zu  sein,  so  giebt  es  doch  viele  ungezügelte,  deren  Mangel  auf  Rech- 
nung äufserer  Umstände,  z.  B.  des  Parasitismus,  kommt. 

Anm.  3.  Die  diflerente  Fufsbildung  der  Orthopteren  ist  Folge 
dieses  Gesetzes,  indem  die  Natur  es  sich  vorbehielt,  ihnen  theils  un- 
ter, theils  über  der  Krde,  theils  auf  dem  Boden,  theils  auf  der  Höhe 
der  Gewächse  ihre  Wohnorte  anzuweisen.  Je  versteckter  aber  die  Auf- 
enthaltsorte,  desto  gröfeer  die  Notwendigkeit  von  Erkennungszeichen. 
Daher  haben  alle  Orthopteren,  die  nicht  unmittelbar  an  der  Oberfläche 
haften,  Schallorgane  um  die  verschiedenen  Geschlechter  zu  locken.  — 
Um  nicht  zu  weitläuflig  zu  werden,  breche  ich  hier  ab, 
überzeugt,  Denjenigen,  welchen  eine  ideelle  Betrachtung  der 
Natur  nicht  als  ein  nutzloser  Ballast  erscheint,  einige  beach- 
tenswerthe  Fingerzeige  gegeben  und  dem  ganzen  Publikum  ge- 
genüber den  Beweis  geführt  zu  haben,  dafs  meine  Systematik 
stets  sich  bemüht,  in  die  Gedankentiefe  der  Natur  einzudringen, 
so  weit  es  meine  schwachen  Kräfte  erlauben. 

Den  Vorwarf  übrigens,  dafs  die  ideelle  Betrachtung  auf 
Irrwege  führe,  kann  ich  nur  da  gelten  lassen,  wo  die  Unfä- 
higkeit des  Individuums  zu  einer  solchen  Betrachtung  durch  die 
Erfahrung  bewiesen  wird.    Der  wahre  Naturforscher  wird  es 
verstehen,  zwischen  den  beiden  leicht  divergirenden  Strafsen, 
der  Beobachtung  und  des  Begreifens,  die  goldene  mittlere  zu 
finden,  und  überall  erst  darnach  streben,  die  Formen  in  ihrer 
Wahrheit  zn  erschauen,  ehe  er  nach  den  Gründen  für  diesel- 
ben sich  umsieht.    Aber  diese  letztere  Betrachtung  gehört  mit 
dazu ,  und  ist  keineswegs  Nebensache.    Es  ist  daher  auch  nicht 
gleichgültig,  ob  man  die  Orthopteren  mit  den  Forficulis  ver- 
bindet, sie  beide  als  Gesammtgruppe  den  übrigen  Gyumogiia- 
then  unter  dem  Namen  Neuroptera  entgegensehend ,  und  da- 
durch die  Begreiflichkeit  der  schwebenden  Differenzen  stört; 
oder  oh  man  auf  ein  anderes  Organ  mehr  Gewicht  legt  und 
auch  die  Neuroptera  wieder  zerreifst,  und  dadurch  die  Mög- 
lichkeit verliert,  zu  der  Einsicht  zu  gelangen,  dafo  die  Natur 
ihre  Unterschiede  keineswegs  immer  in  ein  und  demselben  Organe 
ausdrückt,  sondern  je  nach  Befinden  bald  in  diesem,  bald  in 
jenem.    Weife  man  ferner,  dafs  innerhalb  jeder  natürlichen  Ab- 
theilung der  Organismen  keineswegs  alle  Mitglieder  auf  der- 
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selben  Entwickelnngsstufe  stehen  müssen ,  vielmehr  gerade  da- 
durch die  Differenzen  der  Unterabtheilongcn  bedingt  sind,  dafs 
der  Gruudtypus  eine  Entwickelungsreihe  möglicher  Modifika- 
tionen durchläuft;  so  ist  das  Rütlisel  gelöst,  warum  man  z.  D. 
Insekten  mit  einer  solchen  und  einer  anderen  Kiefer  -  oder 
Flügelbildung  in  derselben  Abtheilung  neben  einander  haben 
kann,  ohne  sie  gerade  für  höchst  differente  Glieder  ansehen 
zu  müssen.  Hierzu  kommt,  dafs  die  Natur  aufser  dem  durch 
diesen  iutendirten  Entwicklungsgang  ihrer  Gestalten  beding- 
ten Unterschied  dieselben  immer  den  äufseren  Verhältnissen  an- 
zupassen genöthigt  ist,  und  in  einem  solchen  Falle  innerhalb 
derselben  Gruppe  bei  gewissen  Gliedern  ein  Organ  wieder  fah- 
ren lassen  mufs,  was  sie  bei  den  andern  allen  schon  mit  in 
dem  Typus  aufgenommen  hat.  Es  ist  z.  B.  nöthig,  alle  be- 
ständigen Parasiten  so  einzurichten,  dafs  sie  mit  giöfster  Leich- 
tigkeit und  Sicherheit  am  Wohnthier  haften,  und  dieserhalb 
finden  wir  sie  bei  den  Insekten  ohne  Ausnahme  ungeflügelt. 
Die  beständigen  Parasiten  sind  aber  immer  die  Anfangsglieder 
aller  Abteilungen ,  zu  denen  sie  gehören,  nicht  blofs  zufällig, 
sondern  deshalb,  weil  sie  bei  ihrer  dem  Typus  nach  noch  un- 
entwickelten Organisation  nicht  im  Stande  sein  würden,  sich 
von  so  rohen  Stoffen  zu  ernähren,  wie  die  mehr  entwickelten 
Formen.  Sie  wählen  also  höhere ,  schon  organisirte  Säfte  oder 
Stoffe  zur  Nahrung,  und  schliefseil  sich  eben  deshalb  an  hö- 
here Organismen  innig  an.  —  Aus  diesem  Gesetz,  dessen 
Richtigkeit  nur  der  bezweifeln  wird,  welcher  die  Natur  nicht 
im  Ganzen  und  Grofsen,  sondern  in  ihren  einzelnen  abgeris- 
senen Gliedern  kennt,  folgen  sogleich  zwei  neue,  welche  sind: 

1)  Alle  beständigen  Parasiten  des  Thierreichs  sind  unvollkom- 
menere Organismen,  als  die  thierischen  Parasiten  des  Pflan- 
zenreichs. 

2)  Die  Parasiten  des  Pflanzenreichs  bedürfen,  bei  der  Unbe- 
weglichkeit  des  Wohnorganismus,  einer  gröfsern  Beweglich- 
keit, als  die  des  Thierreichs,  um  ihre  thierische  Natur  zu 
behaupten. 

Diese  Gesetze  bedingen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  In- 
sekten die  bekannten  und  in  meiner  Systematik  zur  Geuügc 
dargelegten  Thatsachenj  dafs 
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1)  die  Anfaugsglieder  vieler  Hauptabteilungen  Parasiten  sind. 

2)  dafs  die  Parasiten  der  Thiere  unter  denen  der  Pflanzen  stehen. 

3)  dafs  die  Parasiten  der  Thiere  höchst  selten  geflügelt  sind, 
die  der  Pflanzen  dagegen  es  wohl  sein  können. 

4)  dafs  die  Parasiten  der  Thiere  wieder  nm  so  nnvollkomm- 
ner  sein  werden,  je  vollkominner  das  Thier  ist,  welches  sie 
bewohnen, 

5)  dafs  in  Gruppen ,  welche  allein  anf  Pflanzennahrnng  ange- 
wiesen sind,  die  eigentlichen  typischen  flügellosen  Parasiten 
fehlen. 

Anm.    Defshalb  giebt  es  keine  parasitische  Schmetterlinge. 

6)  dafs  die  Mitglieder  einer  natürlichen  Thicrgriippc  nm  so 

weniger  sich  dem  Parasitismus  hingeben ,  je  höher  die  Stufe 

ist,  auf  der  die  Gruppe  als  Gesammtheit  steht. 

Anm.  Defshalb  sind  z.  B.  unter  den  Käfern  so  wenige  wahre 
Parasiten. 

Ich  könnte  diese  Betrachtungen  noch  viel  weiter  ausdeh- 
nen, wenn  hier  der  eigentliche  Ort  dazu  wäre  und  ich  nicht 
furchten  niüfsle,  den  wahren  Gegenstand  meiner  diesmaligen 
Mitlheilungen  zu  weit  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Es  kam 
ja  nur  darauf  an,  zu  zeigen,  dafs  die  Natur  überall  in  ihrer 
formellen  Erscheinung  Resultat  einer  ideellen  Konstruktion  ist, 
und  dafs  der  Naturforscher  wohl  in  ihre  Geheimnisse  dringen 
kann,  wenn  er  selbst  sich  der  geistigen  Lebendigkeit  bewufst 
ist,  denn: 

„Die  Geisterwelt  ist  nicht  verschlossen. 
Dein  Sinn  ist  zu,  dein  Herz  ist  todt! 
Auf!  bade,  Schüler,  unverdrossen, 
Die  irdische  Brust  im  Morgenroth ! 

lndefs  mufs  ich  auf  die  Angabe  des  Ideenganges,  wel- 
cher meiner  Systematik  und  Begrenzung  der  Gviunognaihcu 
zum  Grunde  liegt,  schon  durum  noch  näher  eingehen,  damit 
ich  den  Leser  überzeuge ,  auch  hier  nicht  nach  blofsetn  Gut- 
dünken, sondern  nach  reiflicher  Ueberlegung  gehandeil  zu 
haben.  — 

So  wie  es  auf  der  einen  Seite  ein  wesentlicher  Character 
der  Insekten,  als  Luftgliedertliierc ,  ist,  dafs  bei  ihnen  die 
Flügel  zuerst  auftreten ,  und  dieselben  nur  da  vermifst  werden, 
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wo  andere  Umstände,  z.B.  der  Parasitismus,  ihr  Vorhandensein 
unmöglich  machen,  so  sind  es  auf  der  anderen  Seite  die  All- 
gemeinheit der  Metamorphose,  die  bestimmte  Zahl  der  Körper- 
ringe,  die  Hetcronomität  der  letzteren  unter  einander,  und  die 
bestimmte  Zahl  der  äufeeren  Organe ,  welche  diese  Gruppe  als 
einige  Thierklasse  bezeichnen.  Alle  diese  Kriterien  fasst  aber 
die  Metamorphose  insofern  in  sich,  als  sie  es  besonders  ist, 
durch  welche  dieselheu  nach  und  nach  zum  Werthe  von  Klas- 
seumerkmahlen  gelangen.  Defshalb  liegt  auch  in  ihr  der  erste 
Hauptgegensatz  zwischen  den  Insekten  mit  Tollkommner  und 
unvollkommner  Verwandlung,  ein  Gegensatz,  dessen  Be- 
deutung dadurch  besonders  erkannt  werden  kann ,  dafs  überall 
in  der  organischen  Natur  die  Höhe  der  typischen  Ausbildung 
nicht  blofs  mit  der  gröfseren  Zahl  der  Eutwickelungsstadien, 
sondern  auch  ganz  besonders  mit  der  gröfsern  Hetcronomität 
der  Stadien  untereinander  im  innigsten  Zusammenhange  steht, 
und  aus  diesen  resultirt.  So  ist  es  denn  eine  über  allen  Zweifel 
erhabene  Thatsache,  dafs  nicht  blofs  die  Rhynchota  und  Gym- 
nognalha  einander  näher  verwandt  sind ,  als  die  vier  noch  übri- 
gen Ordnungen,  sondem  auch  dafs  sie  eine  Stufe  unter  diesen 
stehen  in  der  typischen  Dignitiit,  und  bei  der  Anlage  des  Sy- 
stems ihnen  vorangehen  müssen.  Ihre  Verschiedenheit  unter 
einander  kaun,  bei  gleicher  Dignität  der  Metamorphose,  also 
nur  noch  vom  Typus  in  der  Mund-  nnd  Flügel bildung  abhän- 
gig sein.  Die  letztere  betreffend  so  zeigt  sich  bald ,  dafs  eben 
sie  keinen  Character  darbiete,  insofern  sie  in  jeder  der  beiden 
Ordnungen  noch  grofsen  Schwankungen  unterliegt,  und  dadurch 
manche  Analogieen  zwischen  tden  Gliedern  beider  Ordnungen 
hervorruft.  Es  bleibt  also  nur  die  Bildung  des  Mundes  als 
Theilnngscharacter  übrig,  nnd  hier  zeigt  sich  auch  ein  sehr 
bestimmter  Ordnungstypus  in  dem  Verkümmern  der  Taster 
nnd  der  Verbindung  der  Kiefer  zu  einem  Gesammtorgan  bei 
den  Rhyuchotis,  nnd  der  Anwesenheit  der  Taster  einestheils 
wie  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit  der  Organe  von  einander 
andemtheils  bei  den  Gymnognathis.  Auch  geht  hieraus  her- 
vor, wie  es,  bei  der  einmaligen  Anlage  der  Ametabola,  nur 
zwei  Ordnungen ,  nicht  mehr  und  nicht  miudw ,  geben  könne. 
Die  Ordnung  der  Gymnognatha  besteht  itach  meinem  Da- 
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fürhalten  aus  zehn  gleichwerthigen  Gruppen  oder  Zünften.  Zwei 
derselben  sind  beständige  Parasiten,  die  eine  (Mallopbaga),  auf 
Thieren  lebend,  ist  stets  ungeflügelt ,  die  andere  (Phvsopoda), 
auf  Pflanzen,  erscheint  geflügelt.    Bei  beiden  ist  die  Mundbil- 
dung noch  nicht  zu  ihrer  höchsten  Eutwickelung,  wie  sie  bei 
den  Orlhopteris  gefundeu  wird,  hindurchgedrungen,  doch  ia 
der  Anlage  entsprechend.    Weil  aber  bei  deu  Physopoden  we- 
nigstens die  Oberkiefer  noch  borstenförmig  sind,  und  diese  Thiere 
blofs  Flüssigkeiten  zu  sich  nehmen  können,  so  habe  ich  sie, 
als  an  den  Typus  der  Rhyuchota  sich  anschliefsend,  zu  nnterst 
gestellt,  und  die  mit  nagenden  Kiefern  versehenen  Mallophaga 
ihnen  übergeordnet.    Iii  der  dritten  Zunft,  den  Thysanuren, 
tritt  der  Orthopterentypns  gleichsam  vorbildlich  auf,  wofür  so- 
wohl die  sehr  entwickelte,   und  zumal  bei  Lepisma  dem  Or- 
thopferetitypus  völlig  gleiche,  Mundbildung  spricht,  als  auch 
die  Anwesenheit  der  verschiedenen  Anhange,   welche  später 
in  den  Raifen  (cerci)  der  Orthopteren  zu  einem  feststehenden 
Typus  gelangen.    Auch  bezeichnet  der  Mangel  der  Flügel  sie 
als  eine  tiefer  stehende  Abiheilung.    Durch  die  flügellosen  Blat- 
ten geht  Lepisma  fast  unmerklich  in  die  Orthopteren  über, 
und  eben  diese  stellen  nun  in  ihren  beiden  Gruppen,  den  cur- 
sortis  und  saliatorits,  zwei  Unterabiheilungen  dar,  \on  denen  je- 
der eine  dreifache  Fassung  verstaltet  ist.   Eigentlich  ist  der  Ent- 
wickeln ngsgang  so,  dafs  die  Blatten,  blofse  Gangfüfse  habend, 
den  Anfang  machen,    denen   sich  Ranbfüfse  bei  den  Man- 
loden  zugesellen,  und  wieder  bei  den  Phasmoden  die  behenden 
Gangfüfse  in  schwerfällige,  nur  langsam  bewegliche  Schreit- 
filfse  sich  verwandeln.  Ans  ihnen  wird  bei  den  saltatoriis,  durch 
die  Entwicklung  der  hintereu  zu  Springbeinen,  eine  neue  Varia- 
tion erhalten.*)    Bei  den  Springbeinen  wirkt  alsdann  die  Haupt- 
differenz auf  den  tarsus,  welcher  ist 


♦)  Ein  wichtiges  Kriterium  für  die  Springbeine  der  Orthopteren  ist 
der  Mangel  des  Troch anters.  An  den  Vorderbeinen  ist  er  ein 
Töllig  für  sich  bestellendes  Stuck,  aber  schon  an  den  mittleren  schliefst 
er  sich  an  den  Schenkel  nnd  an  den  hinteren  Beinen  ist  er  spurlos 
verschwunden. 
(II.  Band.    1,  Heft.)  2 
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1)  An  allen  Füfseo  gleich;  ho  mono  id. 

a.  dreigliedrig  ....  Acridiodea 

b.  vicrgliedrig .  ....  Locustina 

2)  An  den  vorderen  anders,  als  an  den  hiutercn;  also 

heteronom.  .  Gryllodea. 
Dies  ist  der  Entwicklungsgang  im  Typus  der  Ortbople- 
ren ,  und  ich  habe  in  meinem  Handbuche  der  Entomologie  hin- 
reichend  gezeigt,  wie  Allen  dieselbe  heterouome  Flügelbildung 
zukomme.  Aber  auch  bei  den  Forficuliuen  ist  die  Flügelbil- 
dung  heteronom,  indefs  ihr  Typus  vom  Typus  der  Orthopteren 
verschieden ,  wie  schon  oben  (S.  5)  zur  Gniige  nachgewieseu 
ward,  uud  daher  ihre  Berechtigung  zu  einer  eigenen  fünften 
Zunft. 

Die  übrigen  fünf  Zünfte  behalten  alle  einen  homonomen 
Typus  der  Flügel ,  zeigen  jedoch  gewichtige,  untergeordnete 
Differenzen.    Zweien  derselbeu  bleibt  noch  das  gezähnte,  hor- 
nige Kauslück  am  Unterkiefer  und  die  bewegliche  Nymphe  der 
Orthopteren,  wobei  indefs  zu  beachten  ist,  dafs  die  Ephemeren 
durch  den  Verlust  der  Mnndtheile  im  vollkommenen  Lebensal- 
ter hiervon  eine  sehr  natürliche  Ausnahme  machen,  allein  we- 
gen  der  anderweitigen  durchgreifenden  Verwandtschaft  mit  den 
Libellen   nicht  von   ihnen    getrennt   werden  können.  Eben 
diesen  beiden  Zünften  ist  auch  die  gespaltene,  4klappige  Unter- 
lippe und  die  grofse  fleischige  Zunge  noch  eigen.    Die  übrigen 
drei  Ordnungen  haben  ein  eigentümlich  geformtes,  häutiges 
Kauslück,  doch  so,  dafs  dasselbe  bei  den  Sembloden  einen 
hornigen  Character  annimmt,  ja  bei  der  Gattung  Eusthenia 
Westw.  sogar  ganz  hornig  und  gezähnt  ist.     Eben  diese  Zunft 
hat  noch  eine  bewegliche  Nymphe,  und  steht  so  zwischen  den 
zwei  folgenden  und  zwei  früheren  Zünften  als  ein  sehr  natür- 
liches Mittelglied  ,  welches  die  Trennung  der  Neuroptera  iu  zwei 
gl  eich  werth  ige  Abtheilungen  ebensosehr,   als  die  Verbindung 
der  einen  dieser  Abteilungen  mit  den  Orthopteren  und  die  Ab- 
sonderung der  zweiten  als  selbstständige  Ordnung  verbietet.  Die 
beiden  letzten  Zünfte,  dnreh  die  lethargische  Nymphe  einander 
näher  verwandt,  unterscheiden  sich  doch  sehr  leicht  am  Typus 
der  Mundtheile  und  der  Flügel  von  einander.    Bei  der  einen, 
den  Trichopteren,  sind  jene  blofs  zum  Saugen  flüssigen 
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Blüthenhonigs  brauchbar,  und  die  Unterfinget  unterscheiden  sich 
von  den  oberen  sowohl  inderCröfsc,  als  auch  in  der  ihnen  zukom- 
menden Faltung;  Charaktere,  die  den  Sembloden  ebenfalls  ei- 
gen sind  und  die  innige  Verwandtschaft  beider  Gruppen  bestä- 
tigen. Dadurch  treten  sie  auch  den  Orthopteren  wieder  sehr 
nahe,  obwohl  die  aufsere  Form,  zumal  bei  den  Trichopteren, 
eine  ganz  andere  ist.  —  Bei  der  letzten  zehnten  Gruppe,  den 
Planipennien,  sind  die  Mundtheile  zwar  nicht  zum  Kauen 
harter  Substanzen  geeignet,  aber  doch  kein  so  bestimmtes  Saug- 
organ, ferner  haben  sie  gleichförmige,  ungefaltete  Flügel, 
welche  nur  bei  Boreus  ganz  fehlen  und  bei  Nematoptcra  auf 
die  Weise  ungleich  werden,  dafs  die  hinteren  mehr  in  die 
Länge  sich  ausdehnen,  und  dafür  an  Breite  verlieren.  Die 
Unterlippe  endlich  ist  bei  diesen  2  Zünften  ein  einfacher,  un- 
getheiller  Lappen.  Wichtig  ist  auch  noch  der  Umstand,  dafs 
die  Trichopteren  und  Planipennien  immer  fünf  Tarsusglieder  ha- 
ben ,  die  früheren  Zünfte ,  gleich  den  drei  letzten  Familien  der 
Orthoptera,  nur  drei  oder  vier. 

Wer  wollte,  nach  so  mannigfachen  Berührungspunkten  und 
60  grofsen  Uebereinstimmungeu  noch  zweifeln,  dafs  die  genann- 
ten Abteilungen  einer  und  derselben  Hauptgruppe  angehören, 
und  die  bisherigen  Trennungsversuche  blofs  als  Beweise  einer 
einseitigen  Betrachtungsweise  angesehen  werden  können.  Die 
typische  Gliederung,  welche  immer  der  beste  Beweis  für  die 
Natürlichkeit  einer  Ordnung  ist,  leuchtet  hier  uns  so  schön  ein, 
dafs  ein  Zweifeln  an  der  Richtigkeit  der  ausgesprochenen  Ansicht 
für  mehr  als  für  Eigensinn  angesehen  werden  müfste.  Und, 
damit  ein  solcher  Zweifel  so  viel  als  möglich  gehoben  werde, 
will  ich  noch  eine  schematische  Uebersicht  dieser  Gliederung 
hinzufügen,  welche  zugleich  als  Supplement  zu  der  auf  Seite 
402  und  403  meines  Handbuchs  gegebenen  Tabelle  gelten  kann, 
insofern  die  jetzige  blofs  e  situ,  numero  et  figura  partium 
entnommen  ist. 

I.  Oberkiefer  borstenförmig,  nicht  kaufähig ;  Füfae 

ohne  Krallen,  enden  mit  einem  Haftlappen   .    1.  Physopoda* 

II.  Oberkiefer  nicht  borstenförmig,  allermeist  hornig, 
kräftig  und  gezähnt.    Füfse  mit  Krallen. 

2* 
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.    Ohne  Flügel. 

a.  Fiifse  zum  Klettern  geschickt,  kurz,  kräftig 
mit  Zangenbildung  oder  breiten  Haftlappen. 
Beständige  Parasiten  2.  Mnllophnga. 

b.  Füfse  blofs  zum  Gehen  brauchbar,  ohne 
Uaftlappen.    Am  Hinterleibe  verschiedene 

Anhänge.   Keine  Parasiten  3.  Htysanura. 

.   Mit  Flügeln,  (d.  h.  dem  Typus  nach,  ein- 
zelne Ausnahmen  kommen  jedoch  vor.) 

a.  Flügel  heteronom,  die  vorderen  mehr  oder 
weniger  hornig,  die  hinteren  facherartig 
gefaltet  Unterkieferkaustück  hornig,  mit  3 
Zähnen.  Unterlippe  41appig.  Kiefertaster 
Sgliedrig,  Lippentaster  3gliedrig. 

«.  Untertlügel  vom  Grunde  aus  gefaltet. 
Tarsen  3-5gliedrig,  mit  oder  ohne  ein- 
fachen Haftlappen  4.  Orthoptera. 

ß,  Untertlügel  von  der  Mitte  des  Vorder- 
randes aus  gefaltet.  Tarsen  3gliedrig, 
mit  oder  ohne  einfachen  Haftlappen  .         5.  Lahidura, 

b.  Flügel  homonom,  häutig,  bald  von  gleicher, 
bald  von  ungleicher  Gröfse. 

et.    Unterkieferkaustück,  wo  es  vorhanden  ist, 
hornig  und  gezähnt.    Der  Helm  taster- 
förmig,  2gliedrig.   3-4  Fufsglieder. 
««.   Hinterflügel,  wie  die  vorderen,  aus 
einem  Hauptfelde  gebildet. 
0  Mit  Tastern  (4  —  Sgliedrigen)  an  dem 

Unterkiefer.  Fühler  lang,  vielgliedrig.   6.  Corradentia. 
00  Ohne  Taster  am  Unterkiefer  und  Un- 
terlippe. Fühler  kurz,  fein,  borstenfbr- 

mig,  3  —  6  gliedrig  7.  SubuUcom«. 

ßß.    Hinter  Hügel     bestehen    aus  zwei 
Hauptfeldern,  die  vorderen  aus  einem. 
Oberkiefer    und   Kaustück  ziemlich 
weich ,  aber  noch  gezähnt.  Unterkie- 
fertaster 5gliedrig,  Unterlippentaster 
3gliedrig.   Fühler  lang,  vielgliedrig  .   8.  Sembtodea, 
ß.  Unterkieferkaustück  häutig,  ungezähnt,  lap- 
penförmig,  am  Rande  gewimpert;  ebenso 
der  Helm.   Stets  fünf  Fufsglieder. 

aa.  Oberkiefer  verkümmert.  Vor- 
derüügel  aus  einem,  Hin terf I ügel  aus 
zwei  Hauptfeldern  gebildet  .   .   .  9.  Trichoptera. 
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\>U.  Oberkiefer  stark,  kräftig  und 
hornig;.  Beide  Flügel  in  der  Regel 
aus  einem  Hauptfelde  gebildet.*)  .  .  10.  Pttinipcnnirt. 

Wenden  wir  uns,  nach  diesen  einleitenden  Betrachtungen, 
welche  zum  Verstanrinifs  meiner  Arbeit  nölbig  schienen,  und 
so  manche  zcitgemäfse  Gegenstände  der  Systematik  überhaupt 
berühren,  zur  Vergleichung  der  beiden  Werke  im  Einzelnen, 
so  wird  sich  zeigen,  wie  auch  hier  der  Plan  des  einen  von 
dein  des  anderen  abweicht.    Serville  hat,  was  die  Reihenfolge 
der  Familien  betrifft,  sich  streng  an  I. an- etile  gebunden,  und 
die  Orthopteren  in  Laufende  und  Springende  gesondert; 
zu  jenen  gehören  die  Tier  Familien  der  Forficulariae ,  Blatta- 
riae,  Mantides  und  Phasmidac;  zu  diesen  die  Grvllidcs,  Lo- 
custariae  nnd  Acridites.     Der  Zusammenhang  dieser  sieben 
Familien  ist  nirgends  erörtert,  nnd  dürfte  in  der  hier  gewähl- 
ten Folge  anch  schwerlich  nachzuweisen  sein.  Ich  habe  daher  kei- 
nen Ausland  genommen,  die  gewöhnliche  Gruppirung  zu  ver- 
lasscn,  und  eine  andere  vorzuschlafen,  welche  meinen  und 
wie  ich  glaube,  den  wenn  auch  nicht  jetzt  doch  später  viel- 
leicht allgemeinen  Prinzipien  mehr  zusagt.    Hier  sind  also, 
nach  Ausschluss  der  Forficnlina ,  denn  so  müssen  sie  genannt 
werden,  indem  nur  die  Endung  inus  die  Adjektivform  der  Thier- 
namen giebt,  die  sechs  noch  übrigen  Familien  zu  betrachten, 
nnd  deren  Reihenfolge  ist  bei  mir  diese:  Blaltina,  Mautodea, 
Phasinodea,  Acridiodea,  Locustina,  Gryllodea.    Den  Gegensatz 
der  Cursoria  nnd  Sallaforia  habe  ich  beibehalten,  weil  er  ein 
sehr  natülicher  ist,  und  überhaupt  der  gröfste,  der  innerhalb 
der  ganzen  Zunft  angetroffen  wird.    Ich  kann  dies  nach  mei- 
ner Weise  so  bezeichnen ,  dafs  bei  den  ersten  drei  Familien  die 
vier  hinteren  Beine  homonom  gebildet  sind,  bei  den  drei  letz- 
teren heteronom.  Bei  jenen,  den  Cursoriis,  ist  dann  die  Stellung 
des  Kopfes  das  entscheidende  Moment.    Zwei  derselben,  die 
Blaltina  und  Mantodea,   haben  einen  zurückgezogenen  Kopf, 
dessen  Mund  nach  hinten,   dessen  Stirn  nach  vorn  liegt;  die 
Phasmodea  zeigen  die  Kopfstellung  der  Saltatoria,  und  stehen 

*)  Nur  die  den  Sembio  den  höchst  ähnlichen  S  i  a  1  i  d  e  n  ha- 
ben zwei  Hauptfelder  an  den  Hinterflügeln,  und  bilden  dadurch  den 
tebergang  von  den  Trichopteren  zu  den  Planipennien. 
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ihnen  dadurch  näher.    Dieserhalb  bilden  sie  bei  mir  die  dritte 
Familie.    Die  beiden  anderen  unterscheiden  sich  auf  die  Weise, 
dafs  bei  den  Blattinen  alle  Beine  humononi  sind,  bei  den  Phas- 
moden  die  des  ersten  Paares  beteronom:  daher  nehmeu  jene 
die  erste  unterste  Stelle  ein,  diese  die  höhere  zweite.  Gerecht- 
fertigt wird  die  Reihenfolge  noch  durch  die  Analogie  zwischen 
deu  ungeflügcllen  Blatten  und  den  Lepismen.    Was  die  Sal- 
tatoria  betrifft,  so  ist  deren  Folge  schou  oben  aus  Gründen  dar- 
gethan,  und  ich  brauche  das  dort  Gesagte  hier  nicht  zu  wie- 
derholen.    Die  Acridioden  nnd  Loeustinen  sind  ohne  Frage 
diejenigen  Orlhoptereu ,    welche  den  Typus  dieser  Groppe  im 
maarimo  entwickelt  zeigen,  und  daher  in  gewissem  Sinne  die 
vollendetsten  Formen;  dennoch  habe  ich  die  Grylloden  zu- 
letzt, also  zu  oberst  stellen  müssen,  weil  sie  durch  die  Fnfs- 
hildung,  in  der  wieder  ein  zweiter  heteronomer  Typus  sicht- 
bar ist,  dazu  auffordern,  aber,  wegen  des  Anschlusses  an  die 
nächste  Gruppe,  schon  fremdartige  Formen,  z.  B.  die  Verküm- 
merung der  Flügeldecken,  die  kurzen,  weuig  gegliederten  Füh- 
ler (b.  Xya)  in  sich  aufnehmen.    Letztere  Gattung  deshalb  zu 
deu  Acridioden  zu  rechnen,  ist  fehlerhaft,  und  ein  neuer  Be- 
weis, dafs  einseitige  Beachtung  der  Organe  nie  und  nimmer 
zum  Ziele  der  Natuiforschung,  die  Erkennung  des  innern  Zu- 
sammenhanges der  Dinge  unter  sich,  führen  kann.  Uebrigens 
ist  Leon  Dtifour  der  eben  ausgesprochenen  Ansieht  über  die 
Affinität  von  Xya  oder  Tridaclylus.    (jinnaU  d.  sc.  na  für.  T. 
X.  1838.)    Die  Foriiculinen  endlich,  welche  ich  als  Zunft 
jetzt  lieber  La  bi dura  nenneu  möchte,  weil  der  Name  Der- 
matoptera  sowohl  unpassend,    als  auch  schon  vergeben  ist 
(Familienname  für  Galeopithecus),  müssen  den  Grylloden  folgen, 
weil  sie  durch  die  Flügelbilduug  den  Orthopteren  zunächst  ver- 
wandt sind,  und  zwischen  deu  Thysanureu  und  Blatliuen  nur 
störend  eingezwängt  werden  könnten.    Auch  ist  ihr  Typus  in 
6ofern  ein  höherer,  als  die  Heterouomität  ihrer  Flügel  eine  bei 
weitem  gröfsere  ist,    als  die  der  Orlhoptera,  wie  die  Gröfse, 
die  Faltung  und  der  Verlauf  der  Adern  aufs  bestimmteste  darthun. 

In  der  Betrachtung  der  Familien  werde  ich  also  der  von 
mir  gewählten  Reihenfolge  treu  bleibeu,  weil  sie  die  allein  nalur- 
gemäfse  nnd  richtige  ist,  und  zunächst  die  Analyse  der  Blat- 
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tinen  versuchen.    Ich  glaube  keine  falsche  Anschuldigung  zu 
erheben,  wenn  ich  behaupte,  dafs  dieser  Theil  von  Scrville's 
Arbeit  der  schwächste  sei,  und  noch  ganz  an  denselben  Män- 
geln leide,  welche  seine  vor  acht  Jahren  herausgegebene  revue 
meihodiquc  an  sich  trügt.    Zu  den  in  letzterer  aufgeführten 
acht  Gattungen  kommen  hier  freilich  noch  zwei  neue,  allein  de- 
ren Annahme  hat  die  Entwirrung  der  noch  immer  sehr  chaoti- 
schen Gattung  Blatta  nicht  gefördert.    Dem  Verfasser  ist  es 
zwar  nicht  unbekannt  geblieben,  dafs  mehrere  Schaben  in  bei- 
den Geschlechtern  ungeflügelt  bleiben,  und  dafs  bei  anderen 
noch  zahlreicheren  nur  die  Männchen  Flügel  erhalten;  allein 
diese  Eigenschaften  sind  nicht  gehörig  zur  Gattungsbildnng  be- 
nutzt.   Die  Gattung  Kakerlac ,  deren  barbarischen  Klang  jedes 
gebildete  Ohr  mit  Recht  zurückweisen  wird,  ebenso  wie  die 
ganz  ungrammatikalischc  Form  Pseudomops ,   besitzt  freilich 
nach  Lalrcülc  den  letzteren  Charakter,  allein  ServUle  hat  die- 
selbe auf  meine  Gattung  Periplancta  beschränkt,  von  denen  nur 
eine  einzige  Art  im  weiblichen  Geschlecht  flügellos  ist.  Statt 
jenes  oben  erwähnten,  von  mir  mit  Erfolg  in  Anwendung  ge- 
brachten Hauptcinlheilungsgrnndes  benutzt  Serville  die  Form 
des  letzten  Bauchsegmentes,  und  gründet  darauf  Gruppen,  die 
deshalb  keinen  besonderen  Werth  haben  dürften,  weil  die  Form 
dieses  Ringes  schon  nach  Geschlechtern  und  Arien  einigen 
Verschiedenheiten  unterworfen  ist,  im  Allgemeinen  aber  immer 
denselben  Grundtypus  hat.     Wir  wollen  indefs  über  die  Wahl 
der  Charaktere  nicht  mit  dem  Verfasser  rechten,  vielmehr  nur 
untersuchen,  wie  haltbar  die  Gattungen  sind,  welche  er  nach 
diesen  Charakteren  gegründet  hat.    Die  erste  Gattung  Kakerlac 
entspricht  also  meiuer  Gattung  Penplaneta,  und  enthält  bei  Ser- 
ville acht,  bei  mir  nur  fünf  Arten,  von  denen  die  P.  ustulata 
mit  Seriiffleys  K.  thoracica  einerlei  ist.   Drei  derselben,  nehm- 
lich  K.  flavicollis,   K.  brevicollis  und  K.  pallipalpis ,  dürften 
vielleicht  anderen  Gattungen  angehören,  und  könnte  diezweite 
Art  wohl  meine  Ischnoptera  gracilis  sein ,  wenn  man  annimmt, 
dafs  Serville  in  der  Längenangabe  die  Flügel  mit  gemessen 
habe.     Serville  s  zweite  Gattung  Blabera  entspricht  meinen 
beiden  Gattungen  Monachoda  und  Blabera.    Blab.  discoidalis 
Serv.  ist  meine  Bl.  trauetoidea ;  Bl.  Atropos  meine  Bl.  crauii- 
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fera;  Bl.  dubia  Serv.  keime  ich  nicht ,  aber  die  Bl.  grossa  ist 
meine  Monach.  gr.,  Bl.  reflexa  meine  Monach.  Franciscana  und 
die  Bl.  pedestris  raeiue  Monach.  Doininieaua.  —   Die  nun  fol- 
gende Gattung  Blatta  enthalt  unter  ihren  45  Arten  wohl  die 
meisten  meiner  zahlreichen,  auf  die  Bewaffnung  der  Schenkel 
und  die  Form  des  Prothorax  gegründeten  Gattungen,  und  ob- 
gleich diese  Charaktere  nach  meinem  Dafürhalten  die  einzi- 
gen sicher  leitenden  sind ,  so  hat  sie  Scrville  doch  nur  selten 
zur  Gruppirnng  der  Arten  benutzt.    Demnach  ist  es  mir  nicht 
gelungeu,  alle  neu  beschriebenen  Arten  auf  die  von  mir  be- 
schriebenen zurückzuführen,   und  ich  bin  öfters  in  den  Fall 
gerathen,  eine  Muthmafsung  statt  einer  sicheren  Behauptung 
aussprechen  zu  müssen.  —   So  halte  ich  die  erste  Art:  Bl.  fis- 
sicollis  für  meine  Zetobora  cicatricosa,  Bl.  toinentosa  (No.  2.) 
konnte  meine  Nvctibora  latipennis  sein ,  wenn  gleich  die  Hei- 
mathsorte nicht  harmonireu,  Bl.  Drurvi  (No.  3.)   ist  meine 
Nvctibora  sericea,  Bl.  Maderae  (No.  4.)  heifst  bei  mir  Pau- 
chlora  Matlerac,  Bl.  conspersa  (No.  6.)  ist  meine  Zetobora 
conspersa,  Bl.  aegyptiaca  (No  16.)  ist  meine  Hetcrogamia  ae- 
gypfiaca,  uud  bildet  sicherlich  eiue  eigentümliche ,  fast  an  je- 
dem einzelnen  Körpcrthcil  characlcristisch  verschiedene  Gat- 
tung.   Dafs  Scrville  die  ungcflügellcn  Weibchen ,  bei  so  grof- 
ser  Aehnlichkeit  in  der  Kopf-  und  Fufsbildung  mit  den  Männ- 
chen, nicht  erkannt  hat,  ist  mir  unbegreiflich,  da  er  doch  die 
Bcscript.  de  TEgyptc  citirt,  wo  beide  Geschlechter  so  pracht- 
voll nebeneinander  dargestellt  sind,  wie  auch  zwei  andere  ähn- 
liche Arten,  von  denen  ich  die  kleinere  als  Hct.  ursiua  beschrie- 
ben habe.    Hier  hätte  Verf.  der  mitunter  ganz  glücklichen  Ver- 
rauthung  des  Herrn  Brülle  y  welcher  das  Weibchen  für  die 
Larve  hält,  insofern  folgen  sollen,  als  derselbe  wenigstens  durch 
Aufstellung  der  Gattung  Polvphaga  die  Gattuugsrechte  dieser 
Art  ausgesprochen  hat.  —  Mehrere  kleinere  Arten,  welche 
sich  durch  einen  konischen  Hinterleib  auszeichnen  sollen,  gntnzt 
Scrville  am  Schlufs  seiner  Gattung  Blatta  als  Sektion  ab,  und 
belegt  dieselbe  mit  dem  Namen  Phyllodromia.  Nur  diese  Gruppe, 
welcher  14  Arten  angehören,  entspricht  meiner  Gattnng  Blatta. 
An  sie  reiht  sich  alsdann  die  ganz  ungraramati kaiisch  benann- 
te, und  deshalb  von  mir  in  Thyrsocera  umgeänderte  Gattung 
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Psendomops,  in  welcher  Verf.  ntir  eine  Art  (Ps.  oblongata)  auf- 
fuhrt, während  ich  deren  10  beschreibe.  Die  folgende  Gat- 
tung Parat ropes  ist  mir  unbekannt,  aber  in  der  nächsten  Bra- 
chvcola  läfst  sich  meine  Gattung  Hormetira  sicher  wahrneh- 
men. Auch  ist  die  Br.  robusta  meine  H.  scrobiculata ,  und 
die  Br.  laevicollis  meine  H.  laevigata;  die  dritte  Art  (H. 
Iiiberculata)  ist  durch  die  Zitate  deutlich  bezeichnet,  aber  die 
beiden  anderen,  welche  ich  noch  beschreibe,  fehlen  bei  Ser- 
villc.  Corvdia,  die  dann  folgende  Gattung,  enthält  nur  die 
eine  Im- kannte  Art:  C.  Petiveriana ;  und  Phoraspis  ist  nach 
BlanchariVs  Monographie  dargestellt,  und  diese  wieder  im 
Supplement  zu  meiner  Arbeit  schon  mit  dem  Texte  derselben 
verglichen,  daher  ich  sie  hier  übergehe.  Von  Panesthia  führt 
Serville  nur  die  eine  frühere  Art  an,  ich  habe  dagegen  vier 
Arteu  unterschieden.  Perisphaeria  Armadillo  endlich  ist  nicht 
gut  zu  erkennen,  doch  ohne  Frage  ein  Mitglied  meiner  gleich- 
namigen Gattung.  Von  den  14  bei  mir  behandelten  Arten 
scheint  Scrvittc  die  Männchen  einiger  zu  kennen  und  unter 
Blatta  zu  beschreiben;  von  meiner  Gattung  Poljzosteria  aber, 
welche  die  in  beiden  Geschlechtern  stets  ungeflügelten  Blatti- 
nen  in  sich  fafst,  führt  Verf.  eine  Art,  Bl.  deeipiens  Germ. 
als  besondere  Sektion  unter  Blatta  auf,  und  characterisirt  sie 
eben  durch  den  bemerkten  Umstand.  Die  interessante  und  we- 
£en  der  Flügelfaltung  einzig  dastehende  Gattung  Anaplecta, 
von  der  ich  vier  Arten  beschreibe,  ist  Herrn  Serville  ganz 
imbekannt  geblieben. 

In  der  Familie  der  Fangheuschrecken  (Mautides) 
stimmen  beide  Arbeiten  mehr  mit  einander  überein,  und  es 
trifft  sie  gleichmäfsig  der  hier  zu  erhebende  Vorwurf,  die  ver- 
schiedenen Geschlechter  einer  und  derselben  Art  nicht  immer 
richtig  erkannt  zu  haben.  Dieser  Umstand  hat  es  daher  zur 
Folge  gehabt,  dafs  die  nach  der  Differenz  der  Flügeldecken 
und  Flügel  gewählten  Eintheilungsgründe  keinen  sicheren  Leit- 
faden für  eine  naturgemäfse  Gruppirung  abgeben,  sondern  viel- 
mehr die  verschiedenen  Geschlechter  einer  und  derselben  Art 
in  weit  entlegene  Gruppen  von  einander  entfernen.  Es  haftet 
indefs  auf  Horm  Serville' a  Arbeit  dieser  Mangel  nicht  in  dem 
Grade,  als  auf  der  meinigen.    Dagegen  hat  ersterer  auf  die 
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Länge  und  Erweiterung-  des  Prothorax  ein  zu  grofses  Gewicht 
gelegt,  und  darnach  Gattungen  gegründet,  die  meiner  Meinung 
nach  ganz  unhaltbar  sind.  Was  die  Anzahl  dieser  Gattungen 
betrifft,  so  stellt  Serville  deren  14  auf,  ich  dagegen  15. 
Merkwürdiger  Weise  ist  die  Reihenfolge  derselben  bei  Serville 
die  umgekehrte  von  der  meinigen.  Ich  habe  übrigens  auch 
in  dieser  Familie  mehrere  Unterfamilien  angenommen,  und  sie 
zum  Theil  mit  besonderen  Namen  belegt,  um  dadurch  die  Uc- 
bersicht  der  ganzen  Gruppe  zu  erleichtern.  Eine  ähnliche  An- 
ordnung findet  auoh  bei  Serville  statt,  und  lasse  ich  daher 
beide,  die  Scrville'sche  aber  in  der  umgekehrten  Reihe,  hier 
neben  einander  folgen: 


Burmeister. 
I.  Prothorax  von  gewöhnlicher 
Lange,  und  nicht  länger  als 
Meso  -  und  Metathorax.  1. 
Brevicollia  Nob. 
Gatt.  Kremophila,  Oxypilus,  Me- 
tallen tes  und  Chaeteessa. 
II.  Prothorax  viel  länger  als  Me- 
so- und  Metathorax. 

A.  Augen  abgerundet. 

a.  Fühlerbeibeiden Geschlech- 
tern gleichförmig.  2.  Man- 
tidae 

Gatt.  Tarachodes,  Orthodera, 
Mantis,  Vates. 

b.  Fühler  der  Männchen  kämm- 
förmig,  der  Weibchen  bor- 
stenförmig.    3.  Empusidae, 

Gatt.  Empnsa,  Blepharis,  Phyl- 
locrania. 

■ 

B.  Augen  kegelförmig  zugespitzt. 

a.  mit  Stacheln  an  der  Stirn. 

4.  Harpagidae. 
Gatt.  Hymenopus,  Harpax. 

b.  Ohne  Stacheln  an  der  Stirn. 

5.  Acanthopsidae. 
Gatt.  Acanthops,  Schizocephala. 

Beide  Einteilungen  lassen  sich  nach  dieser  Liebersicht 
leicht  mit  einander  vergleichen,  besonders  wenn  man  hinzu- 


Serville. 

I.  Kopf  breit,  dreieckig. 

A.  Scheitel  unbewaffnet. 

a.  Augen  abgerundet. 

«.  Prothorax  von  gewöhnli- 
licher  Länge. 
Gatt.  Eremiapbila. 

ß.  Prothorax  verlängert. 
Gatt.  Choeradodis,  Kpaphrodi- 
ta,  Mantis,  Titeapis. 

b.  Augen  kegelförmig  zuge- 
spitzt. 

Gatt.  Toxodera,  Schizocephala, 
Acanthops. 

B.  Scheitel  bewaffnet. 

a.  Augen  kegelförmig. 
Gatt.  Harpax,  Hymenopus. 

b.  Augen  abgerundet. 

Gatt.  Oxypilus,  Theoclytes,  Ble- 
pharis. 

II.  Kopf  klein,   Scheitel  in  ein 
Horn  verlängert. 

Gatt.  Empusa. 
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fügt,  daCs  die  Gattungen  Chocradodis,  Epaphrodita  und  The- 
spis  bei  mir  aJs  Uuterablhcilnngen  meiner  grofsen  Gattung 
Mantis  vorkommen;  und  data  die  Gattung  Theoclytcs  Serv. 
mit  meiner  Gattung  Vates  identisch  ist.  Trotz  dieser  grofseu 
Uebereinstimmung  beider  Autoren  halte  ich  dennoch  jede  Grup- 
pirung  für  fehlerhaft,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  be- 
nutzten Gruppiruugsmomente,  wie  sich  mir  bei  fortgeselzteu 
Untersuchungen  ergeben  hat,  keine  ausschließenden  und  kon- 
stante sind.  Zunächst  gilt  diefs  von  den  Augen,  welche  bei 
mehreren  sowohl  von  mir  als  auch  von  Servillc  zur  Gattung 
Manlis  gezogenen  Arten  sich  so  alltnälig  aus  der  Eiform  in 
die  Kegelform  verändern ,  dafs  man  hiernach  keine  bestimmte 
Gattnngsgrcnze  festsetzen  kann.  Beispielsweise  erwähne  ich 
nur,  dafs  M.  fenestraia  Fabr.  (Bvrm.  Eni.  531.  5.),  welche 
von  Satignt/  in  der  Descript.  de  VEgyptc  (Orth.  pl.  h.  f.  15) 
so  vortrefflich  abgebildet  ist,  und  als  das  männliche  Geschlecht 
zu  einer  inilM.  nana  Stoll.  (Btrrm.  Ent.  543.  55  )  verwandten 
Art  gehört,  schon  schwach  kegelförmige  Augen  besitzt,  und  dafs 
M.  nana  Charp.  (Barm.  Ent.  531. 1.)  in  demselben  Falle  sich 
befindet.  Servillc  hat  diese  Bildung  der  Augen  ebenso  wenig  be- 
achtet, als  ich,  der  ich  erst  durch  die  Abbildung  in  der  Descr.  de 
TEgypte  darauf  aufmerksam  gemacht  bin.  Es  ist  nehmlich 
M.  fenestraia  mihi  einerlei  mit  M.  vitrata  Serv.  196.  28, 
welche  Verf.  fragsweise  für  M.  monacha  Fabr.  hält,  und  zu  ihr 
wohl  mit  Recht  die  Abbildung  bei  Stoll.  Taf.  1.  Fig.  2.  ge- 
zogen hat.  —  Als  fernere  Mifsgrilfe  beider  Gruppirungen  er- 
achte ich  die  Stellung  der  Gattung  Oxypilus,  welche  mir  frei- 
lich nur  aus  Serville's  früherer  Beschreibung  bekannt  war. 
Seit  ich  nun  die  von  ihm  gegebene  Abbildung  in  dieser  neuen 
Schrift  (Taf.  3.  Fig.  5.)  gesehen  habe ,  zweifle  ich  nicht 
mehr,  dafs  diese  Gattung  zu  den  Harpagidis  gehöre,  und 
also  aus  der  ersten  Unterfamilic  in  die  vierte  versetzt  wer- 
den müsse.  Vielleicht  ist  als  das  andere  Geschlecht  zu  ihr 
M.  fenestrata  Sloll.  pl.  12.  Fig.  46.  zu  betrachten.  Frei- 
lich hat  diese  Gattung  keine  kegelförmigen  Augen,  welche 
den  übrigen  Harpagiden  zukommen;  allein  dafs  die  Form 
der  Augen  keine  natürlichen  Unterschiede  bilde,  haben  wir  so 
eben  gescheu.    Aus  demselben  Grunde  halte  ich  es  nunmehr 
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auch  für  unpassend,  die  Gattung  Acantliops  so  weit  von  Man- 
tis,  der  sie  in  der  gesammten  Organisaf ion  am  nächsten  kommt, 
zu  trennen,  zumal  da  sie  mit  Schizocephala  weiter  nichts  als 
eben  diese  kegelförmigen  Augen  gemein  hat.  Dasselbe  gilt 
Ton  Toxodera  Serv.  Vergleicht  man  übrigens  die  Atigenform 
dieser  drei  Galtungen  mit  einander,  so  sieht  man  die  grellsten 
Unterschiede.  Bei  Toxodera  stehen  nehmlich  die  kegelförmi- 
gen Augen  so,  dafs  die  dem  Scheitel  zugewendeten  Seiten  mit 
diesem ,  also  auch  mit  einander,  in  derselben  horizontalen  Ebene 
sich  befinden.  Bei  Acanthops  neigen  sich  die  Augenflächen 
so  gegen  einander,  dafs  der  Scheitel  tiefer  liegt  und  die  Ach- 
sen der  Augen  sich  etwa  in  der  Mitte  des  Kopfes  schneiden; 
bei  Schizocephala  dagegen  laufen  die  Achsen  parallel  und  die 
Kegelflächen  stofsen  so  dicht  an  einander,  dafs  für  den  Schei- 
tel beinahe  kein  Platz  mebr  übrig  bleibt.  Ganz  ähnliche  Un- 
terschiede zeigen  in  der  Augenform  die  erwähnten  spitzäugi- 
gen  Mantis -Arten,  und  es  stimmt  in  dieser  Beziehung  M. 
nana  Charp.  mit  Acanthops ,  M.  fenestrata  Fabr.  mit  Toxodera 
überein.  —  Eine  andere  Einwendung  mufs  ich  gegen  Scrvil- 
le's  Verfahren,  die  Mantis -Arten  mit  blattförmigem  Prothorax 
zu  besonderen  Gattungen  zu  erheben,  machen;  denn  auch  in 
diesem  Punkte  findet  ein  ganz  allmäligcr  Uebergang  von  der 
einfachen  zo  der  blattförmigen  Bildung  statt.  Ich  kann  daher 
weder  die  Gattung  Epnphrodita,  welche  einen  zur  Hälfte  er- 
weiterten Prothorax  besitzt,  noch  die  Gattung  Chocradodis,  bei 
der  der  ganze  Prothorax  erweitert  ist,  als  solche  gelten  las- 
sen, und  behandle  sie  deshalb  beide  mit  unter  Mantis.  (Ersterc 
Seite  557.  36,  letztere  536.  27.)  In  Bezug  auf  letztere  habe 
ich  wahrscheinlich  einen  Irrlhum  begangen,  indem  ich  die  bei- 
den Geschlechter  einer  Art  für  zwei  verschiedene  Arten  hielt, 
uud  das  Mäunchen  als  M.  strutnaria  (S.  536) ,  das  Weibchen 
dagegen  als  M.  cancellata  (S.  542)  aufführte.  Dasselbe  ist 
mir  mit  mehreren  anderen . Mantis- Arten  passirt,  und  dürften 
namentlich  alle  Arten  der  zweiten  Sektion  (II.  B.  S.  546)  blo- 
fse  Weibchen  sein,  zu  denen  Männchen  gehören,  die  in  der 
ersten  Sektion  (I.  A.  ß.  Photina  S.  531)  eine  Stelle  bekom- 
men haben.  Die  Entscheidung  dieser  Fragen  und  Zweifel  mufe 
künftigen  genauem  Untersuchungen ,  die  ich  selbst  leider  nicht 
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anstellen  kann,  weil  es  mir  an  Material  dazu  fehlt,  vorbehal- 
ten bleiben;  ich  glaube  indefs  schon  jetzt  soviel  behaupten  zu 
dürfen ,  da fs  bei  allen  Mantis-Arten  die  Flügel  beider 
Geschlechter  mehr  oder  weniger  von  einander  differiren,  und 
dafs  daher  meine  Grnndeintheiliing  dieser  Gattung  in  1)  gleich- 
fltigelige  und  2)  unglcichflügeligc  Arten  als  unstatt- 
haft wieder  aufgegeben  werden  müsse.  —  Soviel  über  die 
Systematik  beider  Autoren  im  Allgemeinen;  gehen  wir  jetzt  zu 
einer  specicllern  Betracbtnng  der  Gattungen  nach  der  von  mir 
gewählten  Reihenfolge  über: 

1.  Eremophila,  von  Serville  mit  dem  nngrammali- 
kalischen  Lefebvre'schcn  Namen  Eremiaphila  benannt ,  enthält 
bei  beiden  Autoren  sechs  Arten,  zu  deren  Gruppirung  Serville 
die  relative  Grofse  der  Flügel  benutzt,  während  ich  die  Form 
des  Yorderrückens  und  die  Grofse  der  Fufsklauen  dazu  in 
Anwendung  briuge.  Es  scheint  als  wenn  Serville  meine  Er* 
Ehreubergii,  welche  ich  neuerdings  von  Herrn  Waltl  aus 
Aegypten  erhielt,  und  zn  der  ich  Er.  Typhon  Lef.  als  Larve 
ziehe ,  nicht  gekannt  hat;  während  mir  Er.  Cerysii  I*ef.  und 
Er.  Luxor  Lef.  nicht  in  natura  vorkamen.  Die  Gatt.  Helcro- 
nytarsus  Lef. ,  welche  ohne  alle  Zweifel  auf  Larven  gegrün- 
det ist,  will  Serville  zulassen;  wohl  nur  aus  Höflichkeit  ge- 
gen seinen  Landsmann,  denn  einen  anderen  Grund  wüfste  ich 
nicht.  Die  Abbildung  in  der  Descr.  de  VEgypte  {Orth.  pl. 
2  f.  5)  giebt  sogar  mir  drei  Fufsglieder  an  (d),  und  dies 
kann  bei  Larven  wohl  vorkommen;  alle  vollkommenen  Indivi- 
duen, welche  ich  sah,  halten  ögliedrigc  Tarsen. 

2.  Oxypilus  Serv.  155,  mir  nicht  in  natura  bekannt; 
Yergl.  oben  Seite  26. 

3.  Metalleutica  Westw.,  eine  recht  natürliche,  von 
Serville  nicht  angenommene  Gattung,  deren  erste  von  mir 
(S.  527)  erwähnte  Art  i  M.  splendida ,  bei  Serville  als  Mant. 
chalybaea  (S.  202.  37)  vorkommt. 

5.  Chateessa  und  6.  Tarachodes  fehlen  bei  5er- 
ville. 

7.  Orthodera  prasina  mihi  (S.  629)  istMantis  rubro- 
coxata  Serv*  (S.  203.  38.) 

8.  Mantis.   Diese  grofoe  Gattung  hat  bei  beiden  Autoren 
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einen  angleichen  Umfang,  und  enthalt  bei  mir  aufscr  Mantis 
Scrv.  noch  Thespis,  Choeradodis  und  Epaphrodila  Serv.  — 
Zu  den  beschriebenen  Arten  kann  ich  folgende  Synonymen  bei- 
der Autoren  hinzufügen;  und  zwar  lasse  ich  die  Arten  in  Ser- 
ville* s  Reihe  einander  folgen. 

1.  M.  exsiccata  Serv.  fehlt  bei  mir.  —    2.  M.  snpcr- 
stitiosa  Fabr. Ent.  syst. II.  19.  27  ist  M.  fasciata  Oliv.  (Burm. 
534. 23.)  —  4.  M.  aridifolia  Stoll.  ist  M.  cblorcudeta  Hagenb. 
(Burm.  535.  24.)  —    5.  M.  latistylus  Serv.  fehlt  bei  mir, 
indem  ich  diese  Art  erst  nach  Publikation  meines  Werkes  in 
beiden  Geschlechtern  erhalten  habe.    Sie  gehört  übrigens  nach 
meiner  Einteilung  in  die  Gruppe  II.  A.  b.  (S.  358)  und  schliesst 
sich  in  manchen  Verhältnissen  an  M.  dimidiata  mihi  (539. 
39.)  —    6.  M.  sublobata  Serv.  halte  ich  für  M.  braehyptera 
Illig.  (Burm.  541.  47.)  —    7.  M.  praecaria  ist  dieselbe  Art 
mit  meiner  gleichnamigen  (539.  40.)  —    8.  M.  flavipennis 
ist  M.  snpplicaria  Illig.  (Burm.  542.  52.)  —    9.  M.  luna 
Serv.  ist  M.  rogatoria  Illig.  (Burm.  540.  41),  wohin  Serville 
ebenfalls  fragsweisc  Pcrty's  M.  hyaloptera  zirhf.  —    10.  M. 
flavoguttata  Scrv.  ist  meine  M.  unipunetata  (Handb.  540.  43.) 
—   11.  M.  simulacrum  ist  nicht  die  gleichnamige  Fabrici- 
sehe  Art,  wie  Serville  annimmt,  sondern  meine  M.  bioculata, 
welche  in  der  Descr.  de  VEgt/pte  (Orfh.pl.  1.  fig.  13)  so 
vortrefflich  abgebildet  ist,  und  die  nicht  mit  M.  unimaculata 
Stoll.  (pl-  12.  Fig.  49),  wie  Serville  annimmt,  einerlei  sein 
kann,  da  StolVs  Figur  ein  Weibchen  darstellt,  und  die  Weih- 
chen von  M.  bioculata  viel  kürzere  und  breitere  Flügel  haben. 
Ich  habe  nicht  blofs  diese  Siollsche  Mantis ,  sondern  auch  die 
achte  M.  simulacrum  Fabr.  und  die  M.  bioculafa  mihi  vor  mir, 
und  kann  so  durch  Vergleiehung  aller  drei  beweiseu,  dafs  sie 
drei  verschiedene  Arten  sind.     Bei  M.  simnlacrum  Fabr.  ist 
der  Prothorax  kürzer  und  breiter  als  bei  M.  unimaculata  Stoll., 
unterscheidet  sich  aber  vom  Prothorax  der  M.  bioculata  mihi, 
bei  ziemlich  gleicher  Lünge,  dadurch  ,  dafs  er  hinter  dem  Hüft- 
gelenke nicht  plötzlich  verengt  ist,  sondern  blofs  ein  wenig 
ausgeschweift;  dabei  hat  M.  simnlacrum  nnr  3 — 4  Zähne  an 
der  Vorderkante  der  Vorderhüften,  M.  unimaculata  aber  eben- 
da 5  —  6,  M.  biocnlata  (M.  simulacrum  Serv.)  endlich  wohl 
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an  20  angleiche  und  unregelmäfsiger  vcrtheilte,  Ucbrigens 
gehören  M.  simnlacrom  und  M.  unimaculata  einer  ganz  ande- 
ren Sektion  an,  als  M.  bioculata,  indem  bei  jenen  die  Ge- 
schlechter in  den  Flügeln  nur  sehr  wenig  diffcrircn,  bei  die- 
ser aber  sehr  auffallend.  Die  von  ScrviUe  erwähnte  brauno 
Varietät  seiner  M.  simulacrum  ist  meine  M.  bimaculata  (537. 
35)  uud  ebenfalls  abgebildet  iu  der  Descr.  de  V  Egyptc.Orth. 
pl.  1.  f.  10  &  fig.  11  O.  —  12.  M.  patellifera  Serv.  erhielt 
ich  alsM.  nebnlosa  31.  D.  vom  Herrn  Grafen  v.  Hoffmannsegg] 
es  ist  eine  eigentümliche  mit  M.  simulacrum  Fabr.  höchst 
nah  verwandte,  aber  dennoch  von  ihr  verschiedene  Art.  Die 
Uchte  M.  simulacrum  Fabr.  findet  sich  blofs  in  Bengalen,  so 
wie  M.  unimaculata  Stoll.  im  südlichen  Vorderindien,  ond  em- 
pfing das  Hallenser  Museum  dieselbe  aus  Madras.  —  13.  M. 
pustnlata  Seri'.  Stoll  Fig.  73.  d";  das  sehr  ähnliche  Weib- 
chen erhielt  ich  durch  Herrn  M.  C.  Sommer  von  der  comorischeu 
Insel  St.  Johanna;  meiner  Einlheilnng  nach  mufs  diese  Art, 
da  beide  Geschlechter  nur  sehr  unbedeutend  in  der  Flügelform 
differiren,  in  die  Abth.  I.  B.  b.  ßß.  (S.  536)  kommen,  und 
zwischen  No.  31  und  32  stehen,  indem  die  Vorderhiiften  am 
Vorderrandc  6  —  7  Stacheln  tragen.  —  15.  M.  variegata 
Stoll.  (Taf.  9.  Fig.  41.),  einerlei  mit  der  gleichnamigen  Art 
bei  mir  (534.  21);  vielleicht  blofs  eine  braune  Varietät  von 
13,  mit  welcher  znsammen  ich  diese  Art  ebendaher  erhielt. 
In  demselben  Verhältnisse  steht  No.  16  M.  bipapilla  Serv.  zn 
No.  12,  und  ist  dann  blofse  graue  Varietät  von  dieser,  wenn 
die  erwähnte  braune  Varietät  der  M.  bioculata  mihi  (meine  M. 
bimaculata)  eine  solche  ist,  welcher  Meinung  ich  nicht  geradezu 
widersprechen  möchte.  —  17.  M.  extensicollis  einerlei  mit 
M.  laticollis  Hagenb.  (Burm.  536.  29.)  —  18.  M.  enticu- 
laris  halte  ich  für  meine  M.  dimidiata  (539.39),  wahrschein- 
lich gehört  zu  ihr  als  Männchen  meine  M.  conspersa  (534. 
18.)  —  19.  M.  couspurcata,  vielleicht  das  Männchen  zu  M. 
Carolina  (Burm.  538.  38.)  —  21.  M.  pellucida  scheint  mit 
meiner  M.  vitrea  (532.  7)  nahe  verwandt  oder  gar  identisch 
zu  sein.  —  22.  M.  pilipes,  eine  sehr  ausgezeichnete  Art,  die 
ich  erst  später  erhielt,  and  daher  in  meinem  Handbuche  über- 
ging. —    23.  M.  ornata  Stoll.  (Fig.  69)  von  mir  (S.  542, 
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unten)  blofs  namhaft  gemacht.  —  24.  M.  pia  (Stott  Fig.  64) 
halte  ich  für  klimatische,  gröfscre  Vaiiatüt  Ton  M.  religiosa, 
«nd  führte  sie  als  solche  mit  auf,  —  25.  M.  religiosa,  bei 
mir  Seile  535 ,  26.  —  27.  M.  oraloria ,  bei  mir  Seite  540, 
44.  —  28.  M.  vitrata  Oliv,  meine  M.  fenestrata  (531.  5), 
welche  ich  für  die  gleichnamige  Fahricische  Art  halte,  und 
anfdie  auch  StolVs  Abbildung  (Taf.  1.  Fig.  2)  sehr  gut  pafst. 
Das  Weibchen  dieser  Art,  welches  ich  ebenfalls  besitze,  hat 
kurze,  breite  Flügel  und  ähnelt  sehr  der  M.  nana  Stoll.  (Taf.  22. 
Fig. 28.),  letztere  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  ganz  ab- 
gerundete Augen ,  indem  dieselben  bei  M.  fenestrata  (S.  oben 
Seite  27.)  etwas  zugespitzt  sind.  Dies  hat  Savigny  in  der  D<?- 
script.  de  VEgypte  (Orth.  pl.  i-fig.  15.  A.),  wo  diese  Art  abge- 
bildet ist ,  recht  schön  ausgedrückt.  M.  mouaeba  Fabr.  scheint 
mir  eine  andere  Art*  zu  sein.  —  29.  M.  cingnlata  Drury, 
bei  mir  Seite  542.  No.  53.  —  30.  M.  phrygnuoidcs,  mir 
nicht  bekannt,  —  31.  M.  annnlipes ,  von  mir  nicht  aufgeführt, 
indem  ich  diese  Art  erst  später  durch  Herrn  M,  C.  Sommer 
erhielt.  —  35.  M.  quadrimaculata  ist  meine  M.  aurautiaca, 
531.  3.  —  36.  M.  concinna  Perty  meine  M.  tricolor,  543. 
54.  —  37.  M.  chalvbaea  ist  Metalleutica  splendida  Westh 
wood,  zool.  journ.  V.  442.  pl.  22.  fig.  I,  bei  mir  S.  527. 
1.  —  38.  M,  rubrocoxata,  meine  Orthodera  prasiua,  530. 
—  39.  M.  nebulosa  fehlt  bei  mir,  ich  erhielt  sie  neuerdings 
aus  der  Dre gesehen  Sammlung.  —  40  und  41  mir  nicht 
bekannte  Arten.  —  Ans  dieser  Uebersicbt  der  Arten  ergiebt 
sich,  dafs  mir  von  den  bei  Serville  aufgeführten  41  Arten 
nur  12  ganz  unbekannt  sind,  dafs  dagegen  bei  ihm  über  20 
der  von  mir  definirten  55  vermifst  werden.  —  Noch  habe  ich 
zu  erwähnen,  dafs  die  von  Serville  als  eigene  Gattung  aufge- 
stellte Epaphrodita  Musarnm  bei  mir  als  Mantis  musarmn 
(537.  36)  vorkommt,  und  dafs  ich  ebenso  die  Gattung  Choe- 
radodis  mit  Mantis  verbinde.  Serville  führt  drei  Arten  dieser 
Gattung  an ,  von  welchen  Choer.-  cancellata  raeine  gleichnami- 
ge Mantis  (S.  542.  50)  ist,  zn  der  wohl  als  Männchen  die 
M.  strumaria  der  Scbrifsteller  (S.  536.  27)  gezogen  werden 
mufs.  Choer.  peruviana  Serv.  kenne  ich  nicht,  aber  Ch.  la- 
ticollis  Serv*  sah  ich  später  in  Sommer's  Sammlung ;  sie  scheint 
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mit  Rocht  eine  eigene  Art  zu  bilden.  —    Eine  dritte  von  mir 
mit  Man  Iis  verbundene  Gattung  Serville's  ist  Thespis;  er  unter- 
scheidet dieselbe  von  jener  nicht  blofs  durch  die  Länge  des 
Prothorax,   sondern  auch  durch  die  blattförmigen  Raife  der 
Weibchen  und  die  lange  lanzettförmige  After  klappe  der  Männ- 
chen.   Allein  diese  Charaktere  sind  nicht  passend,  da  es  Auch 
Manlis- Arten  giebt,  die  ähnliche  Verhältnisse  darbieten,  na- 
mentlich die  von  Servittc  ganz  aualog  geschilderte  M.  lati- 
Stylus.     Wie  wenig  begründet  übrigens  die  Gattung  Thc«pis 
ist,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  Serville  die  von  den  Rai- 
fen  hergeleiteten  Charaktere  bei  zwei  Arten   im  männlichen 
Geschlechtc  nicht  fand,  und  daher  aus  ihnen  nieder  eine  ei- 
gene Untergattung  bildet,  für  welche  er  den  Namen  Thespis 
beibehält,  während  er  die  mit  blattförmigen  Raifen  im  weibli- 
chen Geschlecht  versehene  Art  A  n  g  e  I  a  nennt.    Von  den  6  von 
Serville  zu  beiden  Untergattungen  gezogenen  Arten  kenne  ich 
nur  2  in  natura,  nebmlich  meine  M.  5 -in arn lata  (533.  10), 
welche  ich  später  auch  im  weiblichen  Geschlecht  erhalten  habe, 
und  roeiue  M.  purpurascens  (533.  17)  ,  die  Serville  Thespis 
bracbyptera  nennt,   und  zu  der  die  von  Scrville  blofs  nam- 
haft gemachte  M.  versicolor  Stoll.  (Taf.  8.  Fig.  28.)  als  Männ- 
chen gehört,   was  Serville  auch  als  Vcrmuthung  ausspricht. 
Meine  M.  parva  (533.  14)  scheint  mit  Scwille's  Thesp.  infu- 
mata  nahe  verwandt  zu  sein,  was  ich,  da  mir  kein  Exemplar 
derselben  mehr  zur  Hand  ist,  nnr  als  Verinuthung  aussprechen 
kann.  — 

8.  Vates  mihi  entspricht  der  Gattung  Theocljtcs 
Serville's.  Letzterer  führt  4  Arten  auf,  und  bringt  sie  wie- 
der in  2  Untergattungen,  nehmlich  Thcoclvtcs  im  engeren  Sinn, 
bei  welcher  die  männlichen  Fühler  an  der  Innenseite  gekämmt 
sind,  und  Zoolea,  wo  sie  gesägt  sind.  Ich  sah  blofs  Männ- 
chen der  zweiten  Abtheilung,  kannte  aber  wohl  die  anderen 
durch  S/o//'*  Abbildung,  welche  ich  citirte.  Es  ist  also  l.Thco- 
clytes  foliata  die  von  mir  auf  Seite  543  unten  erwähnte  M. 
sobfoliata  Stoll.  (Fig.  67)  im  weiblichen,  und  M.  sphingicor- 
nis  Stoll.  (Fig.  74)  dieselbe  Art  im  männlichen  Geschlecht, 
stammt  aber  gar  nicht  aus  Ostindien,  sondern  aus  Cayenne. 
—  2.  Th.  undata  Serv. ,  Mantis  undata  Fabr. ,  welche  Ser- 
ifl.  Band.   i.  Heft)  3 
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viUe  als  eigene  Art  hierher  zieht,  habe  ich  fragweise  als  Sy- 
nonym zu  Vates  macropterns  (Mant.  lobipes  Oliv.)  gezogen; 
was  aber  wohl  ein  Irrthum  ist,  da  Serville  das  Vaterland  der- 
selben abweichend  ansieht,  nehinlich  das  Kapland  nennt.  — 
3.  Th.  chlorophaea  ist  M.  chlorophaea  Blanch.  (Guer.  'Mag. 
de  Zool.  1835.  IX.  135.)  aus  Brasilien.  —  4.  Zool.  lobipes 
ist  also  mein  V.  macropterus  (544.  3)  und  kommt  nicht,  wie 
ich  durch  jüngst  aus  Brasilien  empfangene  Exemplare  eben- 
falls schon  wufslc,  in  der  alten  AVeit  vor,  sondern  wie  alle 
achten  Vates-  Arten  in  der  neuen.  Schlicfslich  bemerke  ich 
noch ,  dafs  Scrvillc's  Theoclytes  subfoliata  d"  nach  Herrn  Vm 
Charpentier  die  Mantis  hyalin*  Fabr.  (Ent.  11.  21.  37)  ist, 
und  also  dies  Citat  bei  meiner  gleichnamigen  Art  (532.  11) 
weggestrichen  werden  mufs.  Vergl.  diese  Zeitschrift  1.  2. 
372—74. 

9.  Empusa.  In  dieser  Gattung  sind  bei  Serville  7, 
bei  mir  9  Arten  aufgeführt,  und  ist  1.  E.  gongylodes  auch  die 
meinige  (545.  1),  aber  meine  E.  IrachclophyUa  fehlt  bei  Ser- 
villc.  —    2.  E.  binotata  ist  meine  E.  fronticornis  (546.  3.) 

—  3.  E.  dolosa  ist  mir  unbekannt.  —  4.  E.  fronticornis, 
zu  welcher  mit  Unrecht  die  gleichnamige  Art  des  S/oll  (Taf. 
21.  Fig.  79.)  gezogen  wird,  halte  ich  für  meine  E.  pectini- 
cornis  (546.  4),  bemerke  aber,  dafs  das  hier  yon  mir allegirte 
Citat  des  StoU  (Taf.  9.  Fig.  35.)  als  Männchen  zu  meiner 
E.  fronticornis  gehört,  dessen  Weibchen  StoU  Taf.  21.  Fi?. 
79  dargestellt  haU  Servitte  zieht  Fig.  35  des  StoU  zu  E. 
pauperata,  und  betrachtet  die  E.  pectiuicornis  autor.  als  Männ- 
chen derselben,  alleiu  gewifs  mit  Unrecht;  unmöglich  können 
Fig.  35  und  34  bei  StoU  eine  und  dieselbe  Art  darstellen, 
wie  Serville  behauptet.  —    6.  E.  pauperata,  bei  mir  547.  6» 

—  7.  E.  defoliata  ist  meine  E.  gracilis  oder  lateralis  (547. 
8  oder  9.) 

10.  Blepharis  enthält  bei  beiden  Autoren  die  eine 
Art:  Bl.  mendica. 

11.  Phyllocrania  mihi  fehlt  bei  Serville. 

,  12.  Hymenopus  Serv.  enthält  bei  beiden  Autoren  die- 
selbe einzige  Art:  H.  coronatus. 

13.  Harpax.    Serville  führt  7  Arten  dieser  Gattung  an» 
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bei  mir  finden  sich  nur  4.  —  Ersterer  hat  sie  in  2  Unter- 
em im  iren  aufgelöst,  nchmlirh  Harpnx,  mit  stark  erweitertem 
Prolhorax  nnd  2  Stacheln  an  der  Stirn,  wohin  4  Arten,  und 
Creoboter,  mit  schwacher  Erweiterung  am  Prolhorax  und  ein- 
fachem Stirnhöcker.  —  1.  H.  occllata  ist  meine  gleichnamige 
Art  (550.  2.)  —  2.  H.  tricolor,  ist  meine H.  lohata,  die  in- 
defs  passender  jenen  Namen  führt,  da  derselbe  für  sie  zuerst 
schon  von  Linne  in  Vorschlag  gebracht  wurde.  Vergl.  v. 
Charpentier  in  dieser  Zeitschr.  I.  374.  3.  —  3.  H.  spino- 
cola  mir  nicht  in  natura  bekannt,  vielleicht  blofse  Abart  der 
rorigen.  —  4.  H.  pictipennis  scheint  meine  H.  cornuta  (55 f. 
3)  zu  sein.  Vielleicht  gehört  auch  zn  ihr  als  Synonym  Man  f. 
bidens  Fabr.  (Ent.  syst.  IL  22.  39.)  —  5.  H.  (Creoboter) 
gemmata  ist  meine  H.  urbana  —  und  6.  H.  diseifera  nach 
ServilWs  eigner  Vermuthung  das  Weibchen  derselben.  —  7. 
H.  virescens  kenne  ich  nicht. 

14.  Acanthops.  Scrville  unterscheidet  in  dieser  Gat- 
tung 2  Arten,  welche  beide  von  ihm  abgebildet  sind.  Die 
erste  A.  crosa  ist  mein  A.  fuseifolius  (552),  die  zweite  eine 
eigne  Art:  Serville  kannte  blofs  Weibchen;  das  sehr  abwei- 
chende Männchen  beschrieb  v.  Charpentier  in  dieser  Zeitschr. 
375.  4.    Hier  sind  auch  nene  Synonyme  dieser  Art  hinzugefügt. 

15.  Schizocephala.  Serville  führt  nur  meine  erste 
Art  als  Sch.  bicornis  an  und  wohl  mit  Recht,  da  die  zweite 
von  mir  erwähnte  nicht  den  charakteristischen  Geschlechtsuntcr- 
schied  in  den  Fühlern  zeigt.  In  der  von  mir  (552.  2)  gege- 
benen Diagnose  k'se  man  macnla  reticulata  chalybaea,  statt 
f actis  tränst ersis  chalybaeis.  Stöll's  Figur  68  kommt  ihr 
nahe,  zeigt  aber  keine  spitzen  Augen. 

Auf  die  Fangheuschrecken  läfst  auch  Serville  un- 
mittelbar die  Gc8pensthenschrecken  oder  Phasmoden 
folgen,  ein  in  der  That  durch  die  Analogie  von  Schizocephala 
mit  Bactcria  oder  Bacillus  vermittelter  natürlicher  üebergang, 
den  Serville  jedoch  nicht  gefühlt  zu  haben  scheint,  als  er 
Eremophila  ans  Ende  der  ersteren  stellte.  Seine  allgemeine 
Schilderung  dieser  Gruppe  ist,  wie  gewöhnlich,  eine  blofs  äu- 
ßerliche und  formelle,  zu  der  nur  die  auch  von  mir  erwähn- 
ten Beobachtungen  von  Lamdown-Guilding  über  die  frühe- 
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terleibsglieder, welche  nach  Gray  und  Brülle  10  sein  soll, 
weicht  Servillc  von  beiden  ab,    und  stellt  dieselbe  auf  8, 
hält  auch  richtig  den  hinter  dem  wulstförmigen  scutelluin  bei 
den  geflügelten  Arten  befindlichen  Thcil  des  Metanotiim  (vrgl. 
mein  Handbuch  554,  oben)   für  das  was  er  ist,  nehmlich 
für  einen  Theil  des  Melalliorax,  während  Brülle  ihn  für  den 
ersten  Hinterleibsring  ansgiebt.    Daraus  erklärt  sich  die  An- 
gabe von  10  Segmenten,  während  in  der  That  oben  nnr  9, 
unten  aber  8  beim  Männchen  und  7  beim  Weibchen  sichtbar 
sind.     Uebrigens  hat  Scrville  diesen  Geschlechtsunterschied 
sehr  richtig  erkannt  und  angegeben,  läfst  aber  wahrscheinlich 
durch  einen  Schreibfehler  die  Bauchplatte  des  weiblichen  Hin- 
terleibes vom  6ten  Ringe  ausgehen,  da  sie  doch  am  7t en  haf- 
tet.   Das  letzte  (9te)  Segment  nennt  er  Obcrafterplatte  («i/r- 
analc),  und  sieht  es  nicht  als  eignen  Ring  an,  woraus  sich  denn 
seine  Annahme  von  8  Ringen  erklärt.    In  der  systematischen 
Darstellung  der  Phasmoden  entfernt  sich  Servillc  von  seinem 
nächsten  Vorgitnger  M.  Gray  dadurch  wesentlich  und  vor- 
teilhaft ,  dafs  er  nicht ,  wie  dieser,  den  Mangel  nnd  die  An- 
wesenheit der  Flügel  zum  alleinigen  Theil ungscharakter  er- 
hebt, iudem  es  H.  Servillc  sehr  wohl  bekannt  war  (S.  215, 
d.  Note),  dafs  die  Flügel  nicht  immer  beiden  Geschlechtern 
gleichzeitig  fehlen  oder  zukommen«    Besser  ist  daher  der  von 
Servillc  gewählte  Haupttheiluugscharakter,   die  Erweiterung 
der  Schenkel  in  Blätter,  obwohl  ich  dieselbe  für  kein  so  be- 
deutsames Organisationsmoment  halte,  dafs  man  sie  allen  an- 
deren vorziehen  müfste.    In  der  ersten  Hauptgruppe ,  den  nicht 
mit  blattförmigen  Hintcrschenkeln  Versehenen,  ist  dann  die  Er- 
hebung des  ersten  Fufsgliedes  zu  einem  Kamm  oder  Lappen 
als  Charakter  für  2  Gattungen:  Bacteria  und  Cladomorpha  her- 
vorgehoben, da  allen  anderen  diese  Bildung  fehle.  Letztere, 
20  an  der  Zahl,  sind  nach  der  Blattbildung  der  Vorder-  und 
Mittelbeine,  der  Form  der  Raife,  der  Länge  der  Fühler,  der 
Beine  und  deren  Bewaffnung  gesondert;  alles  Charaktere,  die 
•auch  ich  in  meiner  Gruppirung  benutzt  habe,  wenn  ich  gleich 
den  gleichzeitigen,  oder  einseitigen  oder  nicht  vor- 
handenen Mangel  der  Flügel  bei  den  verschiedenen  Ge- 
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schlechtem  als  Moment  von  der  grüfsten  Bedeutung  obenan 
stellte,  und  so  3  Hauptgnippen ,  gleichsam  Unterfamilien ,  er- 
liielt,  von  denen  die  drifte  wieder  mehrere  Typen  in  sich  ver- 
einig!.   Wns  nnn  die  einzelnen  Gattungen  betrifft  9  so  beginnt 
Senille,  gleich  mir,  mit  einer  ungcflügcltcn,  jedoch  anderen, 
nehmlich  Bacleria.    Es  entspricht  diese  Gattung  jedoch  nicht 
der  mehligen,  sondern  nur  der  ersten  Sektion,  der  Bacteria  im 
engeren  Sinn.    Auch  von  dieser  sind  nnr  2  Arten  erwähnt, 
B.  ferula  (Nob.  No.  3.)  und  B.  nibispinosa,  welche  ich  für  B. 
calamus  (Nob.  No.  1.)  halten  mochte.    Die  anderen  zahlreichen 
Arten  der  2tcn  Sektion  (Bacnnciilus)  fehlen,  und  scheinen  dem 
"Verfasser  zum  gröfseren  Theile  unbekannt  geblieben  zu  sein. 
Die  zweite  Gattung,  Cladomorphns,  kennt  der  Verfasser  nnr  im 
weiblichen  Geschlecht,  so  wie  seine  eigne  Gatt.  Cladoxerus 
nur  im  mäunlichen.     Hätte  er  von  der  Typiisart  jener  die 
Männchen,  von  der  einzigen  Art  dieser  die  Weibchen  gekaunt, 
so  würde  er  gewifs  eingesehen  haben,  dafs  beide  Gattungen 
llicht  füglich  so  weit  getrennt  werden  können,  als  wie  sie  in 
seiner  Darstellung  getrennt  erscheinen ,  denn  in  der  That  ent- 
halten sie  nur  die  verschiedenen  Geschlechter  einer  einzigen 
Gattung.     Servillexs  Cladoinorphus  phyllinns  keifst  daher  bei 
mir  Cladoxerus  phyllinns  (S.  571.*)    In  der  3ten  Gattnug:  Ptc- 
rinoxylus  difforraipes,  glaube  ich  meinen  Uaplopus  eucnemis  (S. 
577)  zu  erkennen;  die  4te:  Podacauthus,  enthält  nur  die  eine 
durch  Gray  hinlänglich  bekannte  Art. 

Sehr  verschieden  sind  unsere  Ansichten  über  den  Umfang 
der  Gattung  Cyphocrania,  Aerophylla  und  Platycrania,  welche 
Servillc  getrennt  gelassen  hat,  ich  aber  in  eine  verbinde, 
lndefs  scheint  die  Bewaffnung  der  Vorderbeine,  welche  Servilie 
als  charakteristischen  Unterschied  zwischen  Cyphocrania  und 
Platycrania  aufführt,  ebenso  unzulässig,  als  die  Länge  der  Rai- 
fe,  welche  Aerophylla  von  Cyphocrania  trennen  soll;  es  ist 
dies  blofs  ein  relatives  Verhältnifs,  kein  absoluter  Unterschied 
oder  Gegensatz,  und  nur  ein  soleher  kann  natürliche  Gattnn- 


•)  Mau  lese  hier  in  der  Schilderung  des  Weibchens  Zeile  11  v. 
u.  Männchen  statt  Weibchen  und  Z.  10  das  —  Fufsglied  statt  der 
—  Fufs. 
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gen  bedingen.    Uebrigens  ist  die  Gattung  Acrophylla  durch 
die  beiden  Grapschen  Arten  A.  Titauns  und  A.  Chronus  re- 
präsentirt.    Zu  ihnen  gehören  als  Männchen  die  von  Serville 
nicht  berücksichtigten  Ctenomorphae  Gratß,  und  zwar  halte  ich 
Ct.  marginipennis  Gray  (Eniom.  of  Austral.  ph  1.  f.  2.) 
für  das  Männchen  von  A.  Chronus,  und  Ct.  spinicollis  (ibid.  f. 
1.)  für  das  Männchen  von  A.  Japetus  Gray  (ibid.  pl.  5.  f.  1.). 
Cvphocrauia  zerfällt  in  2  Sektionen:   1.  Eiirvcnema  mit  kur- 
zen, pcrlschnnrförmigen  Fühlern  und  an  den  Kanten  erweiter- 
ten Hinterbeinen ,  wovon  2  Süd -Amerikanische  Arten:  C.  ver- 
sirubra  (10")  und  C.  versifasciala  (7T' )  beide  mir  nnbekannl; 
2)  Cvphocrana,  mit  langen  borsteufoi  inigen  Fühlern  und  nicht 
erweiterten  Hinterbeineu ,  wohin  C.  Empiisa,  C.  gigas  nnd  eiue 
neue  Art  C.  punetipes.    In  der  Gattung  Platycrania  stehen  dann 
PI.  niaculata  (Nob.  579.  6),  PI.  viridaua  (Nob.  578.  1)  und 
PI.  venuslnla,  eine  neue  Art  ausCuba,  die  ich  erst  nach  Pu- 
blikation meiner  Arbeit  ebendaher  durch  Herrn  Sommer  er- 
hielt.   Meine  Gattung  Platycrania  ist  übrigens  mit  der  Scr- 
villeschen  nicht  identisch ,  nnd  von  Serville  selbst  übergan- 
gen.   Dagegen  folgt  bei  Serville  eine  neue  Gattung  Monan- 
droptera,  welche  mit  den  Charakteren  von  Platycrania  Serv. 
deu  Mangel  der  Flügel  beim  Weibchen  verbindet;  die  einzige 
bekannte  Art,  M.  iunncans,  lebt  auf  Islc  de  France,  nnd  ist 
meine  Cyph.  acanlhoraera  (S.  579.2),  von  welcher  ich  leider 
nur  ein  geflügeltes  Männchen  sah ,  und  daher  die  gewifs  ei7 
genthümliche  Gattung  verkannte.    Es  folgt  dann  die  Gattung 
Rhaphiderus  (richtiger  Rhaphoderus) ,    Gray's  Acauthoderus, 
so  umgetauft,   weil  der  letztere  Name  schon  an  eine  Ccram- 
bycinen- Gattung  vergeben  war.    Dafs  beide  Geschlechter  mi- 
geflügelt  bleiben,  bestätigt  Verfasser  durch  die  Aussage  zweier 
Augenzeugen  der  Kopulation.    Uebrigens  ist  die  aufgeführte 
Art  Rh.  seahrosus,  nicht  mit  meinem  Acanth.  scab.  (S.  569) 
identisch,  sondern  eine  mir  unbekannte  Form  von  Isle  de  France; 
ich  sah  nur  Amerikaner.    Aus  letzteren  hat  Verfasser  zwei 
eigne  Gattungen  gebildet.    1.  Pjgirhynchus  (sprachrichtig  aber 
Pjgorrhyuchus  zn  schreiben)  und  es  scheint  sein  P.  subfoliatus 
mein  A.  auritus  zu  sein.    2.  Meine  dritte  Art  A.  scabrosus 
folgt  daun  als  2te  Gattung  unter  dem  Namen  Ccroys  (wer  wird 
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glauben,  dafs  derselbe  aus  *€Qug  und  ovg  gebildet  sei?  und 
also  Ccralotus  nach  grammatikalischen  Gm  ml  salzen  lauten  müfs- 
te.)    Die  drei  Gattungen  Acanth. ,  Pjrg.  und  Ccrat.  unlerschei- 
den  sich  demnächst  nach  Serviile  so,  dafs  Acauth.  keine  Blat- 
ter an  den  Beinen  hat,  die  den  zwei  anderen  eigen  sind,  bei 
Pjrg.  aber  der  Thorax  rnnzlirh  und  die  Aftcrklappe  verlängert 
ist,  dagegen  bei  Cer.  jener  glatt  und  diese  kurz.    Das  sind 
die  Charaklere,  welche  wir  Gattnngsdotiuition  in  der  synop- 
tischen Tabelle  benutzt  wurden,    Diapheromera  Sayi,  Ser- 
ielles nächste  Gattung  nach  Rhaphidcrus,  habe  ich  zu  Ba- 
etcria  gezogen,   weil  mir  die  Verdickung  der  Mittelschcnkcl 
beim  Männchen  kein  hinreichender  Gattungscharakter  scheint, 
und  der  ganze  übrige  Bau  mit  Bacteria  Ablh.  II.  (ßacunculus 
mihiS  566)  übereinkommt.  —    In  der  Gattung  Phibalosoma, 
welche  Verf.  nur  im  männlichen  Geschlecht  und  einer  Art  be- 
kannt ist,  glaube  ich  das  Männchen  zu  des  Verf.  Cladoraor- 
phus  ph)llinu9  (meinem  Cladoxer.  phyll.  S.  571)  zu  erkennen; 
wenigstens  stimmt  die  gegebene  Schilderung  voll  kommen  mit 
den  Exemplaren  desselben,  welche  ich  vor  mir  habe,  nHr  der 
fallige  Hautsaura  am  Rande  des  4ten  Ruckensegments  ist 
nicht  erwähnt.  —    Die  Gattung  Necroscia,  welche  nun  folgt, 
unterscheidet  Verf.  von  Phasma  durch  die  gröfsere  Länge  des 
Mesotborax,  den  schlankeren  Körperhau  überhaupt,  und  da- 
durch, dafs  Pbasma  blofsauf  die  westliche  Halbkugel  beschränkt 
sei.    Solche  Charaktere  konnten  mich  indefs  nicht  veranlas- 
sen, die  mir  sehr  wohl  bekannten  Arten  zu  einer  besonderen 
Gattung  zu  erheben;  sie  stehen  daher  bei  mir  unter  Phasma, 
und  es  ist  N.  roseipennis  mein  Ph.  prasinum  (S.  586.8),  N. 
quadrigtiltata  mein  Ph.  bisbiguttatum  (S.  586.  10.)    Die  dann 
folgende  Gatt.  Cladoxcrus  ist  also  mit  Cladomorphus  zu  ver- 
binden, da  sie  blofs  die  den  in  letzterer  stehenden  Weibchen 
zugehörigen  Männehen  enthält;  zu  Cl.  graeilis  habe  ich  die 
Weibchen  gesehn  und  beschrieben  (S.  572.)    Mit  Bacillus  war 
Serviile  im  umgekehrten  Falle,  er  kannte  blofs  Weibchen, 
was  um  so  auffallender  ist,  da  doch  eine  Art  schon  im  südlichen 
Frankreich  vorkommt.    Beide  Geschlechter  sind  flügellos,  wie 
meine  Schilderung  (S.  561)  angiebt.    Von  den  3  aufgeführten 
Arten  ist  B.  Rossii  auch  der  meinige ,  B.  capensis  mein  B.  bre- 


Digitized  by  Google 


40 


Tis  (S.  562.  4)  und  D.  granulatus  mein  B.  gallicus  (561.  2.) 
In  Beza»'  auf  die  demnächst  geschilderte  Gatt.  Pachymorpha 
bin  ich,  wie  ans  Seite  563  meiner  Arbeit  ersichtlich  ist,  der 
Brüll  eschen  Ansicht,  und  halte  sie  für  eine  Larve.  Pygi- 
rhyiiehus  und  Ccroys  sind  schon  oben  behandelt  ,  und  die  nach- 
folgende Gattung  Crcoxylus  mit  einer  Art:  C.  corniger  aus 
Amerika,  habe  ich  erst  nach  Publikation  meiner  Arbeit  in  v, 
Winihcm's  oder  Sommer**  Sammlung  gesehen  und  bin  un- 
schlüssig, ob  ich  sie  uicht  als  das  andere,  mannliche  Geschieht 
einer  Acanlhoderus-  Art  ansehen  soll.    In  der  folgenden  Gatt. 
Phasina  führt  Verf.  11  Arten  auf,  die  nach  der  Bewaffnung 
des  Kopfes  und  Brustkastens  gruppirt  sind.    Mit  der  meinigen, 
gleichnamigen  Galtung  harroonirt  die  Servillesche  in  so  weit, 
als  letzterer  die  schon  berührten  Necroscien  davon  ausschliefst. 
Von  den  11  Arten  sind  4  neue,  in  denen  ich  keine  der  schon 
beschriebenen  erkenue.    Die  Gatt.  Xerosoma  Gray  lernen  wir 
durch  Abbildung  cioer  Art  genauer  kenneu,  als  es  nach  der 
früher  gegebenen  Beschreibung  von  Gray  möglich  war.  Ich 
hatte  sie  deshalb  als  Mannchen  zu  Prisopus  gezogen.  Diese 
Ansicht  ist  jedoch  falsch;  indefs  weifs  ich  auch  nach  dieser  Ser- 
villeschen  Darstellung  nicht  mit  Gewißheit,  wohin  X.  cana- 
liculatum  eigentlich  gehöre;  mit  Ceroxylus  und  Cerovs  scheint 
die  Gattung  nahe  verwandt  zu  sein,  so  wie  mit  meiner  Gatt. 
Platycrania.  —    Perlaraorpha  (Ascepasma  Westw.^  ein  Sy- 
nonym,   das  Verf.  nicht  gekaunt  hat)  behauptet  mit  Recht 
den  Rang  einer  eignen  Gattung;  was  indefs  von  Euryacantha 
Boisd,  sich  nicht  so  sicher  behaupten  läfst.    Auch  Serville 
scheint  sie  für  eine  Larve  zu  halten,  deren  ausgebildete  Form 
er  in  Heteropteryx  Gray  (meiner  Diapherodes  dilatata.  Handb. 
S.  574.  1)  zu  erkennen  glaubt.    Da  ich  weder  die  eine,  noch 
die  andere  Form  in  natura  gesehen  habe,  so  kann  ich  für 
oder  wider  diese  Annahme  nichts  Neues  anführen.  Dankens- 
werth  ist  die  Verbesserung  des  auch  hei  mir,  in  Folge  der  ein- 
stimmigen früheren  Angaben,  noch  Statt  findenden  Irrthums  über 
das  Vaterland  Ton  Prisopus  flabelliformis ,  welches  nicht  Am- 
boina  ist,  sondern  Surinam;  mein  Pr.  spinieeps  dürfte  also  mit 
dieser  Art  identisch  sein.    Serville'*  2te  Art:   Pr.  Marchali 
von  lsle  de  France  kenne  ich  nicht.    Unter  Eclalosoma  führt 
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Verf.  die  beiden  von  Gray  aufgestellten  Arten  ebenfalls  als 
besondere  auf;  ich  kann  sie  dagegen  nur  für  die  verschiede- 
nen Geschlechter  einer  Art  halten.  Bei  Phvllium  ist  der  von  mir 
verkannte  oder  besser  211  spät  erkannte  (Siehe  flandb.,  den  Nach- 
trag  zu  S.  590)  Geschlechtsnnterschied  richtig  angegeben ;  die 
beiden  neuen  Arten,  welche  Verf.  auffuhrt,  kenne  ich  nicht, 
glaube  indefs  die  eine  früher  in  Berlin  gesehen  zu  haben.  — 
Damit  ist  denn  diese  wegen  der  auffallenden  Gcscblecbtsvcr- 
scliiedenheit  so  schwierige  Familie  beendet.  Vergleichen  wir  die 
Resultate  beider  Autoren  hinsichtlich  der  nummerischeu  Verhält- 
nisse, so  ergiebt  sich,  dafs  Serville  etwa  18  Arten  aufführt, 
die  in  meiner  Darstellung  fehlen,  dafs  ihm  dagegen  etwa  40 
der  von  mir  namhaft  gemachten  und  charakterisii  ten  unbekannt 
geblieben  sein  möchten.  In  Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  25 
angenommenen  Gattungen  aber  kann  ich  in  der  ServilleschcnYoU 
ge  keine  natürliche  Anordnung  entdecken,  vielmehr  scheinen  die 
verwandtesten  Formen,  wie  Bacferia  und  Bacillus,  oder  Cla- 
domorphus  und  Cladoxerus  durch  zu  weite  Zwischenräume  ge- 
trennt. Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  oben  von  mir 
erwähntem  Unterfamilien,  so  sind  vier  derselben  nicht  zu  ver- 
kennen ,  und  doch  hat  sie  Serville  nicht  aufgestellt.  Diese  4 
von  mir  angedeuteten,  wenngleich,  was  sie  noch  einleuchten- 
der bezeichnet  hätte,  nicht  benannten  Familien  haben  folgende 
Charaktere. 

J.  Bacillida e.   Leib  bei  beiden  Geschlechtern  ungeflügelt. 
Gatt.   Bacillus,  Bacteria,  Acantlioderus,  Anisomorpha,  sowie 
die  Servilleschen  Rhaphiderus,   Pygirhynclius,  Dia- 
pheromera  und  Ceroys. 

2.  Cladoxeridae.   Männchen  geflügelt,  Weibchen  ungezügelt. 
Gatt.    Cladoxerus,   sowie  die  Servilleschen  Cladomorphus, 

Phibalosoma  und  Monandroptera. 

3.  Phasmidae.   Beide  Geschlechter  geflügelt;  Schenkel  nicht 
blattförmig. 

«.   Flügel  der  Weibchen  auffallend  verkürzt. 
Gatt.    Diapherodes,  Haplopus,  mit  Serville**  Gatt.  Pherino- 
xylus,  Creoxylus  und  Xerosoma. 
p.   Flügel  der  Geschlechter  gleich  grofs. 
Gatt.    Cyphocrania  (mit  Platycrania  und  Acrophylla  Scrv.), 
Podacanthus,  Platycrania,  Phasina  und  die  Serville- 
sehe  Gatt.  Necroscia. 
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4.  PhyUidae.   Schenkel,  Schienen  und  oft  auch  der  ganze 
Leib  blattförmig. 

Gatt.   Tropidoderns ,  Kctatosoma,  Prisopus,  Phylliom. 

Ich  glaube  behaupten  zu  dürfen,  dufs  Jeder,  welcher  die 
Gruppe  der  Phasmidcn  nach  uns  mit  wissenschaftlichem  Sin- 
ne und  Talent  bearbeiten  wird,  diese  4  so  schon  markirten 
Unterfamilicn,  über  deren  Eigentümlichkeiten  und  geographi- 
schen Verhältnisse  noch  so  Manches  Einleuchtende  sich  sagen 
liefse,  wird  anerkennen  müssen. 

An  die  Phasmcn  schliefsen  sich  sehr  natürlich  die  Acri- 
dien,  durch  die  merkwürdige  Gattung  Proscopia  ihnen  ge- 
nähert. Ich  halte  deren  Darstellung  für  den  gelungensten 
Theil  der  ganzen  Servill eschen  Arbeit,  nnd  gebe  gern  zu, 
dafs  sie  in  einigen  Punkten  der  meinigen  vorzuziehen  sei; 
wenngleich  eine  vollendete  und  völlig  dnrehgearbeite  Entwick- 
lung der  Leser  auch  hier  vergeblich  snchen  würde.  Die  all- 
gemeine Schilderung  ist,  wie  gewöhnlich,  kurz  und  ohne  Ver- 
glcichungcn,  aber  dadurch  interessant,  dafs  Verfasser  andere 
Gelehrte  mit  in  seinen  Kreis  gezogen  hat.  So  führt  er  hier 
Olivier  über  das  Sprungvermögen,  de  Geer  über  die  Lage  der 
Stigmen  und  das  eigentümliche  Organ  neben  dem  ersten  Stig- 
ma des  Hinterleibes,  so  wie  ihn  und  Latretllc  über  die 
Methodik  des  Zirpens  in  dieser  Familie,  redend  ein.  Ausführ- 
licher noch,  als  die  Miüheilnng  aus  diesen  Autoren,  ist  eine 
antiquarische  Untersuchung  des  Herrn  Amyot  über  die  Benen- 
nungen der  Feldhenschrccken  und  deren  Herleitung  in  den  be- 
kanntesten Semitischen  Sprachen,  wie  im  Indischen  und  Chi- 
nesischen. Hiermit  sind  historische  Notizen  über  Heuschre- 
ckenzüge und  deren  Verheerungen,  zumal  in  Frankreich,  in 
Verbindung  gesetzt.  Einige  Angaben  endlich  über  die  Acrido- 
phagen,  und  das  Essen  der  Heuschreckenschenkel  überhaupt, 
bilden  den  Schlufs  dieser  interessanten  Zugabe.  —  Herrn 
Servi!le*8  demnächst  folgende  Eintheilung  geht  wieder  von 
dem  alten  Prinzip,  dem  Mangel  und  der  Anwesenheit  des  Haft- 
lappens zwischen  den  Krallen,  mit  gutem  Grunde  aus.  Die 
Spongi(o)phori  (denen  der  Haftlappen  zukommt)  zerfallen  in 
mehrere  zum  Theil  recht  natürliche  Unterfamilien,  nehmlich: 
1.  Proscopidae.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  8gliedrig. 
Gatt.  Proscopia. 
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2.  Truxalidae.  Fühler  langer  als  der  pyramide  Kopf,  drei- 
kantig; Stirn  sehr  nach  Torn  geneigt. 

Gatt   Truxalis,  Mesops,  Opsomala,  Poecilocera. 

3.  Conophori.    Fühler  mit  deutlich  abgesetaten  meist  run- 
den Gliedern,  Stirn  senkrecht,  mit  stumpfem  Vorsprung 
zwischen  den  Fühlern,  woran  Gruben  zu  deren  Aufnahme. 
Gatt.   Acicera,  Porthetis,  Xiphicera,  Tropinotus,  Romalea, 

Phymateus,  Petasia. 

4.  Mncronati.  Fühler  mit  undeutlich  abgesetzten  Gliedern, 
Stirn  gewölbt,  mit  schwachem  Vorsprung  zwischen  den  Füh- 
lern.   Vorderbrustbein  mit  einem  Höcker. 

Gatt.   Trybliophorus ,  Teratodes,  Monachidium ,  Dericorys, 
Acrydium,  Calliptamns,  Ommexecha. 

5.  Mutici  Fühler  und  Stirn  der  Vorigen,  aber  das  Brustbein 
ohne  Höcker. 

Gatt.   Chrotogonus,  Eremobia,  Pneotnora,  Oedipoda,  Gom- 
phocerus,  Phlocerus,  IVIastax,  Chorotypus. 

6.  Tetricidites.    Kein  Haftlappen  zwischen  den  Krallen. 
Flügeldecken  kleine  Schüppchen.   Vorderrücken  nach  hinten 

*  stark  verlängert. 

Gatt.  Chloriphyllum,  Amorphopus,  Tetrix. 
Was  mm  die  Richtigkeit  dieser  6  Familien  betrifft,  so 
Jäfst  sich  nur  gegen  die  2te  mit  vollem  Grunde  einwenden, 
dafs  sie  aus  verschiedenen  Formen  zusammengesetzt  sei;  denn 
Poecilocera  steht  den  Galtnngen  Phymateus  oder  Petasia  zu 
nahe,  als  dafs  die  etwas  geneigtere  Lage  der  Stirn  sie  mit 
Troxalis  verbinden  könnte.  Eher  möchte  Tropinotus  (richtig 
zu  schreiben  Tropidonotns,  aber  so  geschrieben  schon  längst 
an  eine  Nattern  -  Gattung  vergeben)  zu  den  Trnxalidis  zu  stel- 
len sein,  insofern  Tr.  brevicornis  sowohl  in  der  Kopf-  wie 
anch  in  der  Fühlerbildung  so  vollkommen  mit  dieser  Gattung 
übereinstimmt ,  dafs  nur  der  dachförmige  Rucken  und  der  Brust- 
beinhöcker zwischen  beiden  einen  Unterschied  macht  lndefs 
ist  die  Verwandtschaft  von  Tropidonotus  mit  Xiphocera  (Ser- 
viUe  schreibt  unrichtig  Xiphicera)  zu  ionig,  als  dafs  sich  er- 
Btcrc  von  letzterer  trennen  liefse,  und  letztere  kann  wieder  von 
den  Conophoren  nicht  gut  abgesondert  werden.  Poecilocera 
aber  ist  in  jeder  Hinsicht  eine  Conophore,  und  mit  Petasia 
und  Phymateus  so  nahe  verwandt,  dafs  ich  alle  drei  in  eine 
einzige  Gattung  zu  verbinden  kein  Bedenken  trug.  Nimmt 
man  also  diese  Umstellung  vor,  und  bringt  Poecilocera  mit  zu 
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den  Conophorcn,  so  möchten  die  beiden  Familien  in  ihrem 
{gegebenen  Umfange  für  ebenso  viele  recht  natürliche  Gruppen 
sich  ansehen  lassen. 

Riicksichtlirh  der  einzelnen  Gattungen  iät  die  Bemerkung 
des  Verfassers  zu  erwähnen,  dafs  für  Proseopia  die  Geschlcchts- 
unterschiede  bei  Feststellung  der  15  angenommenen  Arten  nicht 
gehörig  berücksichtigt  seien,  und  dafs  daher  manche  der  für 
verschieden  gehaltenen  Arten  nur  die  beiden  Geschlechter  ei- 
ner einzigen  sein  dürften.  Den  Beweis  ist  jedoch  Herr  Ser- 
ielle schuldig  geblieben.  In  der  2ten  Gatt.,  Truxalis,  bildet 
Verf.  dieselben  beiden  Abteilungen,  welche  auch  ich  (Handb. 
S.  636  I.  und  II.)  aufstellte,  sondert  aber  die  erste,  nach  der 
Gröfsc  der  Krallen,  in  2  Sektionen,  die  kl eiukralligen  (Tr. 
nasutus)  bilden  die  erste,  die  grofskralligen  (Tr.  variabilis 
Kl.)  die2te;  in  der  2len  Hauptabtheilung  (Pyrgomorpha)  ste- 
hen dann  Tr.  crenulata  und  T.  rosea,  zu  der  Tr.  linearis  als 
mäunliehcs  Geschlecht  gehört.  Die  übrigen  von  mir  erwähn- 
ten Arten,  als  Tr.  brevicornis,  Tr.  coriacea,  Tr.  flavipes  feh- 
len hier,  nnd  scheinen  in  Opsomala  ihre  Stelle  genommen  zn 
haben;  doeh  will  es  mir  nicht  gelingen ,  dieselben  in  einer  der 
14  beschriebenen  Arten  dieser  Gattung  zu  erkennen.  Mesops 
hat  keine  Aenderung  erlitten,  die  Gattung  enthält  eine  einzige, 
von  Palhot  Beamois  abgebildete  Art;  —  aber  Opsomala  ist 
dafür  desto  ansehnlicher  bereichert  worden.  Die  14  Arten 
bilden  2  Sektionen,  a)  mit  flachen  Fühlern  und  kurzen  Hin- 
tertarsen  (12  Arten,  darunter  0.  viridis,  0.  erjthrogastra  Pcrty 
meiner  Gatt.  Copiocera  entsprechend,  und  10  neue,  wovon 
0.  liliformis  vielleicht  einerlei  mit  meinem  Mesops  dorsalis 
(Handb.  11.  610.);  b)  mit  rundlichen  Fühlern  und  langen  Hin- 
tertarsen  (2  Arten,  worunter  eine  ans  Sardinien:  0.  sicula, 
in  deren  Schilderung  ich  die  Abbildung  der  Dcscript.  del'Egy- 
pie  Orth.  pl.  6.  fig.  6.  zu  erkennen  glaube.)  Es  wäre  also 
meine  Gatt.  Copiocera  wieder  einzuziehen,  da  sie  mit  der  äl- 
teren Servillcschen  Opsomala  übereinstimmt.  Von  der  Gatt. 
Poecilocera  wurde  schon  erwähnt,  dafs  sie  sich  in  der  Fami- 
lie der  Truxaliden  am  unrechten  Orte  beünde.  Ihre  acht 
Arten  sind  gröfstentheils  bekannte,  denn  die  früher  als  neue 
beschriebene  P.  Sonuerati  ist  einerlei  mit  Gryll.  pictus  Fabr., 
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und  P.  Valcanns  und  P.  puncliventris  Bind  nach  Serviile*  s  ei- 
gener Vcrmulhung  wohl  nur  ein  Paar  der  zahlreichen  Aharten 
der  P.  bufonia  KL 

Die  Conop  hören,  eine  naturliche  Gruppe,  wenn  man  die 
eben  erwähnte  Gailling  hinzuzieht,  hat  Serviile  nicht  genügend 
Analysirt.  Sic  zerfallen  nach  meiner  Meinung  in  2  Unterab- 
iheilungen ,  welche  sich  am  besten  als  Xiphoceridcn  nnd 
Poeciloceriden  bezeichnen  lassen.  Letztere  gehören  der 
alten  Weh  an,  ersterc  der  neuen.  Zu  den  Xiphoceriden, 
welche  sich  durch  Tropidonolus  enger  an  Truxalis  und  üpso- 
mala  anschliefscn,  gehören  die  Servilleschen  Gattungen  Xi- 
phocera,  Tropidonolus  und  Rhomalea,  zu  den  letzteren  dagegen 
Poecilocera,  Pelasia  ,  P  Ii  v  mal  ms,  Acocera  (Serviile  braucht 
auch  hier  wieder,  wie  fast  überall  bei  griechischen  Komposi- 
tionen ,  den  lateinischen  Bindevokal,  nnd  schreibt  irrig  Akice- 
ra)  und  Porthetis.    Ich  unterscheide  beide  Gruppen  so: 

Xiphoceridae.   Antennae  totae  planae,  vel  triquetrae  sen- 

sim  angustiores,  vel  depressae  subparallelae.    Gatt.  Xiphoce- 

ra,  Tropidonotus,  Rliomalea. 
Poeciloceridae.    Antennae  in  apice  semper  terato,  mo- 

niliformes. 

a.  P  a  m  p  h  a  g  i  d  a  e.   Antennaram  articali  basales  planae. 
Gatt.   Acocera,  Porthetis. 

b.  Phymatidae.    Antennae  totae  moniliformea.  Gatt. 
Fhyrna teus,  Petasia,  Poecilocera. 

In  meinem  Handbuche  habe  ich  diese  3  Sektionen  als 
Gattungen  betrachtet  und  zwar  heilst  die  erste  bei  mir  Xipho- 
cera  doch  ohne  Rhomalea,  welches  ich  damals,  wegen  der 
gleichbreiten  Fühler,  mehr  absondern  zu  müssen  glaubte;  die 
»weite  Pamphagus,  die  dritte  Poecilocera.  Die  Servilleschen 
Galtungen  habe  ich  dann  als  Sektionen  meiner  Galtungen  be- 
trachtet, und  dieselben  auf  diese  Weise  ebenso  streng  geschie- 
den. Interssant  ist  es  in  diesen  3  Gruppen  den  augenschein- 
lichen Parallelismus  zu  verfolgen ,  welcher  sich  besonders  in  der 
Bildung  des  Vordcrrückeiis  und  der  Flügel  ausspricht,  nnd  den 
ich  in  meinem  Handbuche  anzudeuten  versucht  habe.  Folgen- 
de Tabelle  wird  ihn  noch  mehr  versinnlichen. 
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Was  die  Arten  dieser  IJntcrfamilic  betrifft,  so  berichtigen 
und  ergänzen  sich  auch  hier  beide  Arbeiten  gegenseitig.  Von 
Rhomalca  führt  Serville  2  Arten  auf,  meine  Rh.  centurio,  die 
er  wie  früher  Rh.  microptera  nennt,  und  Rh.  Marei ,  welche 
ich  mit  meiner  gigantca  für  einerlei  halte.    Meine  dritte  Artf 
Rh.  eqnes,  ist  nach  Exemplaren  beschrieben,  die  in  Spiritus 
gelegen  hatten,  nnd  könnte,  durch  diesen  entstellt,  mit  Rh. 
renturio  einerlei  sein.     Rh.  miles  endlich  zieht  Serville  zu 
Acridiuna,  und  darin  könnte  Verf.  wohl  Recht  haben.    In  Xi- 
uhocera  hat  Serville  6  Arten,  ich  9,  indefs  scheint  meine  X» 
ruricola  dieser  Gattung  nicht  beigesellbar.  Siestimmt  vielmehr  mit 
meiner  Truxalis  coriacea  sehr  überein,  und  ich  wäre  deshalb 
nicht  abgeneigt,  auch  diese  Xiphoccru  zu  den  Triixalidcn 
zu  stellen  und  sie  mit  dieser  Truxalisart  zu  einer  besonderen 
Untergattung  zu  erhebeo.  —    Was  nuu  die  6  Arten  Serville'* 
betrifft,  so  ist  seine  X.  emargiuata  auch  die  meinige,  X.  tri— 
cristata  eine  neue  meiner  Sektion  II.  1.  Angehörige  Art,  X« 
trilineata  die  m einige  und  X.  Tiridicata  das  Männchen  dazu, 
X.  octolunata  ist  vom  Baron  Fcislhammel  in  Guerinys  Magaz. 
de  ZooL  ann.  7.  pl.  184.  als  X.  Catemaulti  beschrieben,  X« 
azureipennis  endlich  ist  mir  unbekannt,  und  gehört  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  nicht  hierher ,  wenn  das  angegebene  Vater- 
land: Java,  richtig  ist.  —    Meine  Xiphocera  sect.  II.  2.  ist 
also  Serville's  Gattung  Tropinotus ,  und  enthält  ganz  dieselben 
4  Arten,  meine  X.  Austrnlasiae  jedoch  unter  dem  Namen  Tr. 
cinnamomeus.     Die  Galtung  Pamphagus,  welche  Thunberg 
aufstellte,  hat  in  dem  von  mir  gezeichneten  Umfang  ein  sehr 
natürliches  Ansehen.    Serville  indefs  hat  2  Galtungen  daraus 
gemacht,  weil  bei  manchen  Arten  die  Fühler  am  Grunde,  so 
lange  die  Glieder  noch  nicht  kugelig  werden,    breiter  sind. 
Diese  Formen  nennt  er  Akicera,  und  zieht  dahin  meine  P. 
cucull.  als  erste  Art  unter  dem  Namen  A.  carinata,  weil  das 
Männchen  Gry  II.  carinatns  Linne  sei,  eine  Behauptung,  wel- 
cher durch  v.  Charpentier  (in  dies.  Zeitschr.  I.  378)  wider- 
sprochen wird.    Die  2lc  Art:  A.  grisea,  kenne  ich  nicht  durch 
Autopsie.  Porthctis,  diePampliagi  mit  unten  nicht  breiteren  Füh- 
lern, besteht  aus  drei  Arten,   i.  P.  dentata,  mein  P.  serri« 
pes;  2.  P.  Elephas  mein  P.  marmoratus,  Grvll.  Kleph.  Linne, 
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ein  Synonym,  das  ich  für  sehr  richtig  halte,  und  darnm  gern 
meine  Art  inPam.  Elephas  umlaufe,  und3.Porth.terrulenta,  wel- 
che wahrscheinlich  die  in  der  Descr.  de  VEgypte  Orth.  />/. 
7.  f.  17  abgebildete  Heuschrecke  ist  — 

Was  nun  die  Phymatidcn  betrifft,  so  wnrde  von  Poe- 
ciloccra  sebon  oben  geredet.  Petasia  halte  Servillc  früher  mit 
2  Arten  ausgestattet,  nun  aber  die  2te  (P.  olivaeca)  als  Sy- 
nonym zur  ersten  gezogen.  Ich  kann  dieser  Meinung  nicht 
beitreten,  da  aufser  anderen  Unterschieden  bei  P.  olivacea  die 
Flügeldecken  relativ  länger  sind,  als  bei  P.  cruentn.  Phyma- 
tens  endlich  enthalt  blofs  die  3  langst  bekannten  Arten  mor- 
billosus,  scabrosus  und  leprosus. 

Ans  der  Grnppe  Mncronati  sind  mir  nicht  alle  Gattun- 
gen hinlänglich  bekannt ,  um  ihr  Verhältnifs  zu  eiuander  eben- 
so sicher  angeben  zn  können.  Trybliophorns  i.  B.  sah  ich 
noch  nicht,  und  Teradotes  scheint  nach  der  Grayschen  Figur 
in  Griffüh  anim.  Kingdom  eiu  Mitglied  der  Conophoren 
zu  sein,  das  ich  gehöriger  Art  einzuschalten  versucht  habe« 
Monacbidium  stimmt  mit  meiner  Gattung  überein,  und  erfahren 
wir  auch,  dafs  die  früher  vom  Verf.  aufgestellte  Art  M.  flavi- 
pes  mit  M.  lunns,  Gryllns  luuus  Fabr.,  eiuerlei  ist,  also  auch 
bei  mir  wieder  eingezogen  werden  raufs;  die  4tc  Art,  M.  che- 
lonia,  ist  mir  unbekannt.  Dagegen  glaube  ich  in  meiner  5teu 
Art  ein  Mitglied  der  neuen  Gattung  Dericorys  (Deroeorystcs 
zu  schreiben)  zu  erkeuuen,  weil  in  der  That  bei  ihr  nicht  die 
hinlere  Hälfte  des  Pronotuins  den  Kamm  bildet,  wie  bei  Mo- 
nachidium,  sondern  vielmehr  die  vordere.  D.  albidula  halte 
ich  übrigens  für  einerlei  mit  dem  Bilde  in  der  Descript.  de 
VEgypte  Orth.  pl.  6.  fig.  20,  und  würde  also  meine  Mon. 
viridipenne  als  2te  Art  sich  jener  anschlichen.  Die  beiden 
Gattungen  Acridium  (Scrvitte  schreibt,  wie  Latreitte,  Acry- 
dium)  nnd  Calliptarous  (von  mir  sprachrichtiger  Caloptenus  ge- 
nannt) sollen  sich  von  den  vorigen  durch  den  nicht  erhabenen 
Miltelkiel  des  Vorderrückens  unterscheiden,  allein  die  Kamm- 
form  desselben  bei  Ac.  cristatum  und  dessen  nächsten  Ver- 
wandten spricht  laut  gegen  diese  Diagnostik.  Ich  halte  über- 
haupt Caloptenus  für  nichts  besser  von  Acridium  verschieden, 
als  des  Verfassers  frühere  Gattung  Oxya ,  welche  er  hier  wie- 


Digitized  by  Google 


49 

der  eingezogen  hat;  am  wenigsten  aber  dürfte  die  Form  des 
6»  mannigfach  gcstaltencu ,  auch  innerhalb  der  Gatt.  Acridium 
noch  sehr  veränderlichen  Bruslhöckers,  der  bei  Acridium  spitz, 
bei  Caloptenns  stumpf  sein  soll ,  einen  guten  Unterscheidung 
Charakter  abgehen.  Dafs  hier  künstliche  Charaktere  hervor- 
gesucht seien,  fühlte  ich  sehr  wohl,  indem  ich  die  genannten 
Gattungen  behandelte;  und  glaube  deshalb  keineswegs  durch 
Aufstellung  einer  neuen  Gattung  Ommatolampis,  (ein  Name, 
den  indefs  Schöltherr  im  4ten  Bande  seines  Curculionen- Wer- 
kes, damals  mir  noch  nicht  zur  Hand,  schon  früher  vergeben 
hat)  die  Sache  wesentlich  gefördert  zu  haben.  Allein  bei  dem 
geringen  Material,  welches  mir  zu  Gebote  stand,  und  das 
sich  mit  dem  Serville's  nicht  messen  kann*),  war  es  unmög- 
lich, eine  genaue  Einsicht  in  die  natürlichen  Verhältnisse  die- 
ser Gattungen  zu  gewinnen.  Unter  Acridium  führt  Servüle 
auch  ungezügelte  Arten  auf,  die  bei  mir  fehlen,  und  rechnet 
zu  ihnen  Gryllus  pedestris  Linne  (Podisina  Latr.)  Ich  er- 
hielt denselben  erst  nach  dem  Drnck  meiner  Arbeit  von  Herrn 
Küster  in  Erlangen,  sowie  3  sehr  ähnliche  Arten  aus  Me- 
xiko von  Herrn  Sommer.  Dieselben  scheinen  mir  mit  Recht 
Ansprüche  auf  eine  eigene  Gattung  zuhaben,  wenigstens  eben- 
so gültige,  wie  die  von  Scrville  angenommenen  Goraphocerus, 
Phlocerns  und  Chrotogonus ,  welche  uns  später  beschäftigen 
werden;  ich  nehme  daher  keinen  Anstand  sie  unter  dem  Na- 
men Pezotettix  aufzustellen  und  an  einem  späteren  Orte  zu 
beschreiben.  —  Die  50  Arten  der  Gatt.  Acrydium  bringt  übri- 
gens Scrville  in  mehrere  Rubriken,  wie  folgt: 

I.  Brustbeinstachel  dick  und  nach  hinten  gebogen  (meine  Sek- 
tion II.  A.  S.  629.)  — 
1.  A.  succinetum,  nicht  meine  gleichnamige,  von  Hahn 
(iron.Orth.  fascA.  Acrid.B.fA.)  abgebildete  Art,  sondern  ei- 
ne ganz  andere,  wahrscheinlich  mein  Acr.  ruficorne  (630.9);  das 
von  Servüle  aufgeführte  Citat  aus  Herbst  (Fuesly's  Archiv. 
8.  54.  3.)  babe  ich  fragsweise  zu  Acr.  tataricum  gezogen.  — 
2.  A.  ruficorne  ist  mein  Acr.  ranaceum  (630.  7.)  —    3  und 


*)  Scrville  beschreibt  SO  spec.  Acrid.  und  11  Calopteni,  ich  habe 
21  spec  Acr.,  4  Oxyae,  3  Ommatolampis  und  5  Calopteni. 

(IL  Band.    1.  Heft.)  4 
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4  mir  nicht  bekannt,  eretcrea  (Aw.  cilriimm)  vielleicht  mein 
Acr.  aernginosum  (630.8.)  —  5.  A.  flavicorne  meine  gleich- 
namige Art  629.  5.  —    6  —  9  mir  nicht  bekannt.  — 

II.  Briistbeinhöricer  kurzer  und  gerade,  . 

I.  Mit  bemerkbaren  Stirnkielen,  Brustbeinhöcker  spitz. 

A.  Beide  Gesdilecltfer  mit  Flügeldecken  und  Flügeln. 

a.  Kopf  mäfcig;  Pro« <>t am  chagrinirt  and  gekielt  Stacheln 
,  der  Hinterschienen  kräftig.  * 
«.  Kamm  des  Pronotum  vierlappig.  ; 

10.  A.  cristatum,  meine  gleichnamige  Art  (627.  1.)  —  11» 
A.  Latreiilii  mir  nicht  bekannt.  —  12.  A.  dux,  meine  gleich- 
namige Art  (628.  2.)  —  13.  A.  semirubrum ,  mein  Ac.  01- 
fersii  (6£8.  3.)  i.       h     .      '    ~  >  v 

ß.  Kamm  des  Pronotum  einfach,  aber  mafsig  erhaben. 
Genitaliendeckel  der  Männchen  geht  in  drei  Zahne  aus. 

14.  A.  moestura,  mir  unbekannt.    Afrika.  —    15.  A.  semi- 

fasciatom,  ist  Grjll.  flavescens  Fabr.  mein  Acr.  flav.  631. 

12.  —    16.  A.  lineola,  mein  Acr.  latarieum  632.  13.  — 

y.  Kamm  des  Pronotnms  schwach.     <  .  i  «  . 

aa.  Vorderrand  des  Pronotums  ungetheilt.      ,  . 

au,  Genitaliendeckel  der  Mannchen  einfach  und  spitz; 
Raifc  von  normaler  Form. 

17.  A.  luteicornc  palst  der  Beschreibung  nach  sehr  auf  Acr. 
flavicorne  (Nob.  629.  5.),  allein  der  Bnistbeiahöcker  soll  ja 
gerade  sein.  —  18.  Ac.  melanocorne,  scheint  mein  Acr.  ni- 
gricorne  (629.  6.)  zu  sein ,  das  aber  auch  keinen  geraden  Brust- 
beinhbeker  besitzt.  —    19  —  23  mir  nicht  bekanut. 

,.i  vi..   /  Genitaliendeckel  der  Männchen  mäfsig  lang;  am 

Knde    ausgeschnitten;    Raife   blattförmig.  (Auf 
beiden  Halbkugeln.) 

24.  A.  flavo-fasciatiiin,  mein  Acr.  longipenne  (632.  15.)  — 
25  und  26  mir  nicht  bekannt.  —  27.  Ac.  olivaceum  ist  GrjH. 
obscurus  Fabr.  Eni.  suppl.  194,  mein  Acr.  obsc.  632. 14.  —  28., 
Ac.  peregrinum  Oliv,  ist  mein  Acr.  flav iventre,  (631.  11.)  — 

yy.  Genitaliendeckel  der  Männchen  kurz,  abgerundet 
Raife  wie  gewöhnlich.  (Amerikaner.) 

29.  A.  (arsatnm,  meiue  gleichnamige  Art  634.  18.  —  30 
—  33  mir  nicht  in  natura  bekannt.  —    34.  A.  siiriuamum 
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Fabr.,  meine  Ommafolampis  variegata  (637.  I.)  —    35.  A. 

coxale  fehlt  bei  mir, 

bb.  Vorderrand  des  Pronot  um  ausgeschnitten.  Genita* 
Üendeckel  und  Raüe  der  Vorigen, 

36.  A.  speciosnm  (Gryll.  spec.  Thuftbg,  Mem.  de  St.  Pet. 

IX,  40.  pl.  14./.  1.)  meine  Rboinalea  miles  620.  4.  Vrgl, 

noch  v.  Charpentier  iu  dies.  Zeitschr.  I.  2.  379.  —  37.  A. 

coloratom ,  mir  unbekannt.    Beide  aus  Amerika.  . 

b.  Kopf  dick,  etwas  breiter  als  der  Prothorax,  die  Stirn 
geneigt.  Pronotura  glatt  f  fast  ohne  Mittelkiel.  (Oxya 
Serv.  ülim,  mihi.) 

Hierher  glaubt  Serville  Acr.  longipenne  de  Geer  (III.  pl  42. 
f.  9.)  ziehen  zu  müssen,  von  deu  aufserdem  erwühuten  4  Ar- 
teu  (38  —  41)  kenne  ich  blofe  Ac.  hyla,  welche  einerlei  zu 
sein  scheint  mit  Ox.  velox  mihi  (635.  3.) ,  Gryllus  velox.  Fabr. 

B.  Beide  Geschlechter  mit  verkümmerten,  unbrauchbaren  Flu- 
gein (Podisma  Latr.  ex  parte.   Pezotettix  mihi.) 

42.  A.  pedestre  m//or. ,  fehlt  bei  mir;  ebenso  43.  A.  Giornae 
Rossi,  Charp.,  da  ich  letoteres  erst  zu  spät  von  Herrn  Küster 
empfing. 

2.  Stirnkiele  sehr  schwach,  Brnstbeinhöcker  stumpf,  Prono- 
tum  eben,  Hinterleib  dick,  Genitaliendeckel  der  Männchen 
zugespitzt.  .,.  .  .» 

Die  7  zu  dieser  Abheilung  gerechneten ,  blofe  in  den  wär^ 
mern  Klimateu  der  alten  Welt  einheimischen  Arten,  unter  de- 
nen sich  auch  Grjllus  plorans  Charp*  (hör.  ent.  134.)  befin- 
det, kenne  ich  saminllich  nicht. 

Die  nun  folgende  Gattung  Calliptamus,  welche  ich 
sprachrichtiger  Calopteuus  genannt  habe,  bringt  Servffle 
in  2  Sektionen,  nehinlich: 

1.  Genitaliendecke!  der  Männchen  knrz,  aufgebogen;  die  Raife 
..1       borslenfbrmig  und  wie  ein  Ochsenhorn  gekrümmt ;  Hinter- 
rand des  Pronotum  stark  zugespitzt  ,  % 

i.  C.  haemalopus,  meine  gleichnamige  Art  639.  4.  —  Die 
übrigen  7  (2  — 8)  kenne  ich  nicht;  sie  sind  Süd -Afrikaner, 
1  Süd -Europäer  und  1  Neu -Holländer. 

2.  Genitaliendeckel  der  Männchen  gerade,  die  Raife  sehr  grofs, 
hornig,  am  Ende  löffeUörmig  ausgehöhlt.  ^ 
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9.  C.  itnlicus,  meine  gleichnamige  Art  (639.  3.)  — 1  10.  C. 
marginellus  ans  Sud*  Frankreich«  —  Ii.  C.  cerisanus  mein 
C.  siculus  (639.)  —  Die  von  mir  erwähnten  nordamerikani- 
schen  Arten  scheint  Serville  nicht  gekannt  zn  haben. 

Zu  der  Abtheilung  mit  Brustbeinhöeker  (Macronoti)  rech- 
net Serville  als  letzte  Gattung  die  von  mir  neben  Tetrix  ge- 
stellte Gatt.  Ommexecha.    Ich  schlofs  mich  in  der  Stellang 
und  dem  Urafansrc  derselben  den  Ansichten  von  Brülle  und 
Blanchardy  auch  meiner  heutigen  Meiunng  nach  mit  gutem 
Grunde  an,  und  kann  der  Servilleschen  entgegengesetzten  Be- 
hauptung, dafs  Ommexecha  nicht  blofs  in  2  Gattungen  aufge- 
löst werden  müsse,  sondern  auch  gar  keinen,  den  Kopf  umfas- 
senden, erweiterten  Kehlraud  des  Prosternums  besitze,  nicht 
beitreten.    Allerdings  zeigen  die  beiden  von  Serville  angenom- 
menen Gattungen  Ommexecha  und  Chrotogonus,  jene  meiner 
Abth.  I.  (S.  654),  diese  meiner  Abtb.  II.  (S.  656)  entspre- 
chend, in  der  Fühlerbildung  den  hier  angegebenen  Unterschied, 
allein  dergleichen  Differenzen  worden  schou  früher,  bei  Pam- 
phagus,  als  Gattungsmerkmnhle  zurückgewiesen,  und  was  das 
zweite  Moment,  das  mehr  oder  weniger  in  der  Entwicklung 
des  KehJrandcs  betrifft,  so  ist  eben  dieses  mehr  oder  weniger 
schon  hinreichend,  es  als  Theilnngscharakter  zu  verwerfen,  wenn 
der  übrige  Bau  des  Körpers  in  seinen  wesentlichsten  Theilen 
übereinstimmend  ist.    In  der  That  haben  die  0  min  exe  eben 
der  ersten  Abth.  keinen  so  starken  Kehl rand,  als  die  der  zwei- 
ten; aber  einen  Brnsthücker  kann  man  die  in  der  Mitte  mehr 
erhabene  Zurückbiogung  des  Prosternalraudes  nicht  nennen,  da 
derselbe  ja  von  der  Fläche  der  Brust  und  nicht  von  ihrem 
Vorderraude  ausgeht.    Uebrigens  ist  eine  solche  Erhebung  der 
Mitte  des  Prosternalrandes  auch  bei  Oedipoda,  die  Serville  doch 
zu  seinen  mulicis  stellt,  noch  zu  bemerken,  namentlich  bei  den 
dicken,  oberhalb  rmueligen  oder  grannlirteu  Arten  (0.  tuber- 
culata,  instibrica,  coerulescens  etc.),  welche  auch  im  ganzen 
Acufseren  den  Oinmcxechen  ähneln,  und  erreicht  ihr  ma- 
ximnm  bei  Oed.  hvstrix  (644.  16),  die  übrigens  nur  im  Lar- 
veuzu8tandc  die  kurzen  Flügelradiraente  besitzt,  und  ausgewach- 
sen Gryll.  Cisti  Fabr.  (Ent.  st/st.  IL  55.  36  )  zu  sein  scheint, 
aus  dem  Serville  mit  einigen  Verwandten  seine  Gattung  Ere- 
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mobia  gebildet  hat.  Als  ein  wahrer  Brusthöcker  indessen,  nie 
er  bei  Acridium  ,  Oxya  und  Cailoplenus  sieh  findet,  ist  diese 
schwache  Erhebung  aber  schwerlich  zu  betrachten,  und  daher 
Ommexecha  ebensogut  wie  Oedipoda  den  muticU  beizugesellen. 
Was  nun  die  Arien  dieser  Gattung  betrifft,  so  fährt  Serville 
in  seiner  gleichnamigen,  meiner  Abth.  f,f  nur  die  5  von  Blttn- 
chard  beschriebenen  0.  eyanoptera,  O.  macroptern,  0.  Au- 
donini,  O.  Tirens  ond  O.  Serviliii  an,  welche  meinen  gleich- 
namigen Arten  entsprechen,  in  der  zweiten  Gattung  Cbroto- 
-onus,  meiner  Abth.  II.,  welche  den  Anfang  in  der  Familie 
der  mvtici  bildet ,  steht  blofs  Chr.  higubris,  die  in  derDwcr. 
de  FEgi/pte  Orth.  pl.  6.  f.  3.  abgebildete  Art.  — 

Eremobia,  die  schon  erwähnte  neue  Gattung  Scrvillc\ 
die  zweite  unter  den  muticis,  soll  sich  durch  die  kurzen,  gleich- 
mütig breiten  Hinterschenke! ,  die  runzelige  Oberfläche'  des 
Kopfes  und  Prothoraxes  von  Oedipoda,  nnd  durch  die  am  Grunde 
fernstehenden  Fühler  von  Chrotogonus  unterscheiden ;  Gattungs- 
rharaktcre,  die  ich  nun  frei  lieh  in  Bezug  auf  die  erste  reu  nicht 
gelten  lassen  kann.  Von  den  5  zu  ihr  gezogenen  Arten,  die 
alle  aus  den  Küstenländern  des  Mittelmeeres  stammen,  kenne 
ich  nur  die  eine,  E.  Cisti,  als  Larve,  welche  meine  Oedipoda 
hvstrix  ist.  Vrgl.  die  Abbildung  in  der  Dcscr.  de  VEgypte. 
Orth.  pl.  6.  f.  16. ,  welche  ich  für  Er.  Cisti  halte.  Aufser- 
dein  gehört  noch  Grvllus  cariiiatns  Fabr.  (Ent.  syst.  If.  47, 
5.),  den  ich  fragsweise  zu  Pamphagns  gezogen  habe,  hierher. 
Wirklich  kommt  die  Oedipoda  hvstrix  im  ganzen  Habitus  mei- 
ner P.  cristatus  aufseist  nahe,  nnd  wurde  Serville  letztere 
vielleicht  zu  Eremobhi  ziehen ,  wogegen  indefs  der  hohe  und 
spitze  Brusthöcker ,  der  ganz  so  aussieht  wie  bei  P.  serripes  d*, 
gerechte  Einwendungen  erhöhe. 

Serville  reiht  übrigens  an  Eremobia  die  sehr  abweichende 
Pncuinora,  von  welcher  erst  später  die  Rede  sein  kann,  und 
läfst  daon  folgen  .      n     -     :  '  1 

Oedipoda,  mit  29  Arten,  worunter  mehrere,  die  bei 
mir  zu  Goinpliocerus  gehören,  welche  letztere  Gattung  Serville 
allein  auf  diejenigen  Arten  beschränkt,  deren  Fühler  am  Ende 
verdickt  sind ,  gewifs  eine  höchst  unnatürliche  uud  deshalb  un- 
zulässige Beschränkung.    Die  aufgeführten  29  Oedipodac  wer 
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den  in  mekrerc  Sektionen  gebracht,  welche  wir  dem  Leser, 
wie  früher,  raittheilen.  '-•';»  ' 

1.  Alle  Queradern  der  Flügeldecken  ziemlich  gleich  fein,  ihr 
Vorderrand  weder  erweitert,  noch  durchsichtig.  •  (Oedipodae 
genuinao.)  r»  ;j      .  / 

A.  Seitenkiele  des  Prothorax  wenig  angedeutet,  ziemlich  gerade. 
J.  Flügel  gelb,  wenigstens  am  Grunde. 

1.  0.  musica,  Grjllus  musicus  Fabr.  Fnt.  syst.  II.,  55.  34. 
meine  0.  citiina  645.  20,  Gryll.flavus  StolL,  Gr.  Stolli  Leach. 
zooL  misc.  L  57.  pl.  25. ,  daher  der  ältere  Fabricische  Na- 
me vorzuziehen  ist.  —  2.  0.  flava,  Gryll.  flavns  Linne  Mus. 
Lud.  Ulr.  149.  39,  meine  0.  nigrofasciala  645.  19,  die  gleich- 
falls den  silieren  Linneschen  Namen  führen  mute.  — 

2.  Flügel  schwarz.  ;  ...  .  ,v,v.v.,  •  •.  :»  }J. :  i  •  :« 
3.  0.  Carolina  meine  gleichnamige  Art  643.  11«.  —  4.  0. 
nigiipeunis  vom  Kap,  mir  unbekannt.  , 

3.  Fliigel  rotb.  . 

a.  Der  rothe  Raum  ist  von  einer  schwarzen  Binde  eingetafst. 
aa.  Zwischen  dem  rothen  Vorderrande  und  der  rothen  Mit- 
te ein  schwarzer  Streif. 

*  *  »•  .  • 

5.  0.  diseoidea  scheint  meine  Ocdipoda  phoenicoptera  zn  sein 
(643.  8.)  —  6.  0.  germanica  meine  0.  fasciata ,  642.  6.  — 
7.  0.  strigala  Vom  Kap ,  mir  nnbekaunt.  —  8.  0.  fenestralis, 
aus  Nord -Amerika.  —  9.  0.  gratiosa,  Vaterland  fraglich, 
beide  nicht  von  mir  aufgeführt.  — 

bb.  Vorderrand  der  Flügel  nicht  roth. 
10.  0.  octofasciala  aus  Aegypten.  — ,  11.  0.  rosacea  vom 
Kap.  —    12.  0.  obscura  meine  gleichnamige  Art  642.  7.  — 
13.  0.  Maderae  und  14.  0.  concinna,  vom  Kap,  kenne  ich  nicht. 
—  15.  0.  insubrica  meine  gleichnamige  Art  641.  4.  — 

%<    K,  Ohne  schwarze  Binde  im  Flügel. 
16.  0.  8tridula  meine  gleichnamige  Art  644.  15.        17.  0. 
pudica,  vom  Kap,  kenne  ich  nicht.  —    18.  0.  hispauica  eben- 
so wenig.  — ?, .~;  r  t ,.   .f  ,  «>  )  m  •; 

4.  Flügel  ganz  oder  zum  Theil  blau. 

19.  0.  baltcata  von  Bombay,  mir  unbekannt.  —  20.  0.  coe- 
rnlescens  ineine  gleichnamige  Art  642.  5.  —  21.  0.  coero- 
lans,  bei  mir  641.  2. 
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&.  Flügel  ungefärbt,  oder  schwach  grünlich  am  Grunde. 
£2.  0,  migratoria^  bei  mir  644.  17.  —    23.  0.  bisignnla, 
Charpcntier's  gleichnamige  Art,  von  mir  übergangen.  —  24. 
0.  paraplcura,  mein  Gompbocerus  parapl.  651.  18.  —  25. 
0.  tbalasaina,  gleichfalls  ein  Gomphoc.  647,  1.  — 

B.  Seitenkiele  des  Prothorax  stark  entwickelt,  gebogen,  öfters 
mit  einspringendem  Winkel. 
Sämmtlichc  Mitglieder  dieser  Abtheilung  6ind  Gomphoceri  nach 
meiner  Meinmig,  und  ist  26.  0.  gross*  bei  mir  S.  051.  17. 
—  27.  0.  bigutlula  ebenda  648.  7  erwähnt. 

II.  Vorderrand  def  Flügeldecken  im  Ganzen  breiter  und  am 
Grunde  sogar  erweitert;  Queradern  in  demselben  stärker 
hervorragend,  gezackt,  die  am  Ende  aber  fein. 
Auch  diese  Arten  geboren  ihrem  gesummten  Körperbau 
nach  nicht  zu  Oedipoda,  sondern  au  Gompbocerus.    So  ist  denn 
No.  28.  0.  cotburnata  mein  gleichnamiger  Gomph.  (647.  2.) 
und  No.  29.  0.  parallela,  wahrscheinlich  mein  G.  raoutanus 
(650  15.)  —    Hierher  gehört  auch  Gry  11.  morio  Fabr.  (JE*/. 
tijsi .  IL  56.  38.) ,  der  bei  mir  also  ebenfalls  zu  Gompbocerus 
kommen  würde. 

Ziehen  wir  also  die  6,  letzten  von  mir  zu  Gompb.  gestellten 
Arten  ab,  so  beschreibt  Scrville  23,  ich  20  Spezies,  von  je- 
nen fehlen  bei  mir  10,  mithin  kommen  bei  mir  7  Arten  Tor, 
die  Scrville  nicht  gekannt  hat,  u ad  die  ganze  Menge  der  in 
beiden  Werken  beschriebenen  beliefe  sich  auf  einige  30.  ( 

Gomphoeerus.  Hierher  rechnet  Scrville  nur  diejeni- 
gen Arten  meiner  gleichnamigen  Gattnng,  deren  Fühler  am 
Ende  verdickt  sind,  also  folgende  3:  1.  G.  Sibiriens,  bei  mir 
1)49.  9.  —  2.  G.  rufus,  ebenda  11.  —  3.  G.  biguttalus, 
ebenda  10.  —  Phlocorus  Menetriersii  folgt  dann  noch  als 
eigene  Gattung.  Dals  eine  solche  Gatlungsunterscbcidung  bei- 
der  Gruppen  hier  noch  Ticl  weniger  zulässig  sei,  als  oben  bei 
Ommexecha  oder  Pampbagus,  das  glaube  ich,  wird  jeder  Beo- 
bachter, der  sich  ohne  Vorurtheile  diesen  Untersuchungen  zu- 
wendet,' bald  einsehen  müssen ;  ich  gehe  daher  auf  Nachwei- 
sungen  dieser  Ansicht  nicht  weiter  ein,  überzeugt,  dafs  die 
Charakteristik  beider  Gattungen  in  meinem  nandbuche  diesen 
Beweis  genugsam  führt.   Noch  bemerke  ich  ,  dafs  die  von  mir 
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als  l2tc  Art  unter  dem  Namen  G.  arvalis  (S.  649  nnten)  be- 
schriebene Heuschrecke  wahrscheinlich  Gryll.  mollis  Charpent. 
hör.  ent.  ist,  und  dafs  in  der  von  mir  gegebenen  Beschreibung 
2mal  statt  Gr.  biguttatns  richtig  Gr.  biguttulus  gelesen 
werden  mtifs;  denn  nur  dieser  Art  steht  die  beschriebene  so  nahe, 

Mas  tax.  Servitte  nimmt  diese  Gattung  nach  Perti/  an 
und  beschreibt  aufser  M.  tennis  (bei  mir  653)  noch  M.  mu- 
tilata  aus  Columbien.    Von  dieser  ist  der  Kopf  anch  abgebildet. 

Chorotvpns  oder  richtig  geschrieben  Choroctjpus  *), 
eine  nenc  Gattung,  welche  sich  durch  blattförmige  Erhebung 
desPronotums  und  Verlängerung  desselben  nach  hinten  iu  eine 
Spitze  auszeichnet.  Die  eiuzige  Art  Ch.  fenestratus  lebt  in 
Bengalen. 

Es  folgt  dann  die  Gruppe  der  Telricidites,  oder  wie  sie 
eigentlich  heifsen  müfste:  Tetrigidae,  als  Patronymikum  von 
Tut  rix,  durch  den  Maugel  des  Haftlappens  oder  Söhlchens  zwi- 
schen den  Krallen  vor  allen  übrigen  Acridioden  ausge- 
zeichnet. —  Die  erste  Gattung  derselben  Chlorophyllum,  wie 
gewöhnlich  mit  lateinischem  Bindevokal  Chloriphyllura  geschrie- 
brm,  schliefst  sich  durch  eine  ganz  ähnliche  blattförmige  Erhe- 
bung an  Choroetvpus  an,  und  bildet  eine  höchst  merkwürdige, 
mir  früher  unbekannte  Form.  Die  einzige  Art:  Chi.  Sagrai, 
lebt  auf  Cuba. 

Amorph us,  eine  Tetrix  mit  erweiterten  blattförmigen 
Schenkeln  und  flachem,  seitlich  erweitertem  Vorderriickeu ; 
Charaktere,  die  mich  nicht  veranlassen  konnten ,  aus  der  mir 
sehr  wohl  bekannten  Art  eine  eigene  Gattung  zu  bilden.  Es 
heifst  daher  A.  notabilis  bei  mir  T.  cuemidota.  (S.  659.  No.  3.) 

Tetrix.  SeTVÜÜ  sondert  diese  Gattung  ebenfalls  in  2 
Sektionen,  die  den  beiden  von  mir  aufgestellten  zu  entsprechen 
scheinen,  bestimmt  sie  aber  nach  anderen  Charakteren,  wie  folgt. 


*)  Herr  Scrwttc  macht  bei  dem  Namen  dieser  Gattung  die  An- 
merkung, dafs  er  ihn  von  XoQohvnos,  Tänzer,  abgeleitet  habe,  und 
weil  01  wie  «i  kein  Wurzellaut  sei,  dafür,  ähnlich  wie  für  «(das  q 
so  für  oi  ein  0  oder  t  gesetzt  werden  könne.  Bekanntlich  aber  wird 
aus  dem  Griechischen  «t  und  01  Lateinisch  ae  und  o<?,  aber  weder  rj, 
noch  0 ,  noch  / ,  wie  er  leicht  aus  der  Analogie  von  Aeneus  und  0c- 
dipus  hatte  abnehmen  können.  • 
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I.  Flügel  so  lang  oder  langer  als  der  lange,  spitze,  am  Ende 
etwas  aufgebogene  Stachel  des  Pronotuni. 

1.  Hinterschienen  ohne  Hautfalte,  oben  mit  2  Reihen  feiner 
Stacheln.   Schenkel  unten  unbewehrt. 

*  ■ 

1.  T.  Lucifer  von  Madagaskar.  —  2.  T.  Belzcbnth  von  Java. 
—  3.  T.  Asmodaeus ,  ?  —  4.  T.  Bclphegor  von  Madagaskar 
nnd  5.  T.  subulata;  alle,  mit  Ausnahme  der  letzten,  mir  un- 
bekannt. — 

,  •  •      •  » 

2.  Hinterschienen  oben  ohne  Stacheln,  mit  einer  seitlichen 
Hautfalte,  die  auch  am  ersten  Gliede  der  Hinterfufsc  sicht- 
bar ist. 

a.  Schenkel  unterhalb  unbewehrt 

6.  T.  producta  ans  Java,  mir  nicht  bekannt. 

b.  Die  vier  Hinterschenkel  unterhalb  mit  gekrümmten  Zähnen. 

7.  T.  harpago  von  Bombay.  —  8.  T.  uueinata  ebendaher, 
beide  mir  unbekannt.  — 

i.      • .  -.    i  •  • 

II.  Flügel  kurz  nnd  rudimentär ;  Vorderrücken  nicht  länger  als 
die  Spitze  des  Hinterleibes. 

9.  T.  mucronata  ans  Brasilien.  —  10.  T.  bipunetata,  meine 
gleichnamige  europäische  Art  (660.  2.) 

Schlief&lich  gedenke  ich  in  dieser  Familie  also  noch  der 
höchst  eigentümlichen  Gattung  Pnenmora,  die  Serviüc  als 
ein  Mitglied  seiner  mutici  ansieht.  Er  beschreibt  nnr  4  Arten 
nnd  bringt  sie  wieder  in  Unterabtheilangen ,  welche  meinen 
Sektionen  nicht  ganz  entsprechen.  Unbegreiflich  ist  es  mir, 
wie  er  z.B.  von  Pn.  scutellaris  behaupten  könne,  dafs  sie  eine 
schwache  Qnereinschnurnng  am. Prothorax  habe,  da  diese  Art 
doch  der  Pn.  variolosa  darin  am  nichts  nachsteht,  wo  nicht 
gar  übertrifft.  Es  scheint  daher  besser,  sie  mit  jener  zo  ver- 
binden nnd  meiner  Grnppirnng  zu  folgen;  indem  auch  die  mit 
tiefer  Qnereinschuiirnng  den  seitlich  stacheligen  Brustkasten 
besitzen.  (Man  lese  übrigens  in  meinem  Handb.  S.  662  Z.  7 
v.  u.  Brust  selten  stall  Bauchseiten,  wie  auch  schon  der 
Gegensatz  aus  Z.  7  v.  u.  nnd  S.  663  ergiebt.)  Demnach  ist 
i.  Pn.  scutellatus  meine  gleichnamige  Art  S.  664  10.  —  2. 
Pn.  6-gntlata  ebenfalls  (S.  664.  9),  wahrscheinlich,  wie  auch 
Scrville  vermnthet,  das  Männchen  zu  Pn.  scutellatus.  —  3. 
Pn.  immaculata  Serv.  ist  wahrscheinlich  meine  Pn.  pupillata 
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663  2  und  4.  Pn.  variotosa  meine  Pn.  marmorata  663  8.  — 
Die  übrigen  Thunbergschen  vou  mir  angenommen  Arten  feh- 
len bei  Scrvitte.  M 

•      •    ■  •  •    •  • 

Die  Familie  der  Laubhenschrecken,  ron  ServilJe 
Locustariae  genannt,  hat  letalerer  in  einer  von  der  memigen 
sehr  abweichenden  Folge  behandelt ,  und  wie  es  mir  scheint, 
zwar  einige  besonders  markirte  Unterfamilien  recht  gut  getrof- 
fen, im  Ganzen  aber  eine  durchaus  unnatürliche  Reihenfolge 
der  Gattungen  aufgestellt.  Bezeichnen  wir  dieselbe  hier  zu- 
nächst durch  Angabe  derjenigen  Gruppen,  denen  Ser rille  die 
Gattungen  unterordnet. 

I.   Oberlippe  sehr  grofs,  eiförmig,  rorragend   .   .   1.  Pföchiltis. 
IL  Oberlippe  mafeig,  am  Kode  abgerundet.  .  ;  i 

A.   Legescheide  ragt  weit  hervor. 
1.    Prothorax  kurz,  bedeckt  nicht  den  Hinterleib. 

a.  Kiefertaster  dreimal  so  lang  wie  die  Lip- 
pentaster  .   ...    .   .    .   .    ...   .    2.  MiictotHdpi. 

Gatt.  Anostoma,  Rhaphidophora,  Gritlacris, 
•  Listroscelis.  i 

b.  Kiefertaster  verhältnikmäfsig  kurzer. 

«.   Legescheide,  immer  kurz  und  stark  ge- 
bogen 3.  Campt ojeiphac. 

Gatt.   Steirodon,  Phylloptera,  Leptodera,  An- 
»  cylecha,  Plianeroptera,  Gymnocera,  Sca- 

phura. 

ß.   Legescheide  gewöhnlich  lang,  am  Grunde 

stets  gerade  4.  Orthoxlphue, 

*  Taster  beiirörmig. 
Gatt.  Pterochroza.  Typophyllum. 
lr       .  •*  Taster  etwas  keulenförmig.  , 
0  Brustbeine  breiter  als  lang,  hinten  kaum  .  . 

ausgerandet. 
Gatt.   Thliboscelus,  Platyphyllum,Meronciditisf 
Acanthodis,  Hetrodes,  Pseudophyllus, 
Aprion,  Kplüppiger,  Barbitistes. 
00  Brustbeine  länger  als  breit ,  hinten  auf-  ...  • 

gerandet.  \  .  „ 

f  Kopf  grofs ,  stumpf. 
Gatt.   Decticus,  Pterolepis,  Thyreonotus,  Bra- 
dyporus. 

ff  Kopf  vön  maisiger  Grbfee,  mit  vorra-  ' 
Y/j  ...  gendem  Gipfel.  *  .:*u-Ui 


Digitized  by  Google 


50 


, .        Exocephaia,  Pieudorhynchus,  Copipho- 
ra,  Conocephalu«,  Orchelium,  Agroecia, 
Locusta,  Mecopoda,  Polyancistrus,  Me- 
"  gatodon,  Saga.  » 

2.   Prothorax  sehr  grob,  bedeckt  den  Hinterleib. 
Gatt    Aspidonotus,  ilyperomala. 

B.    Logescheide  kaum  bemerkbar. 
Gatt«  Acripeza. 

An  dieser  Reihenfolge  habe  ich  Vieles  auszusetzen,  und 
hebe  Einiges  davon  sogleich  vor.    Saga  und  GriHacris,  zwei 
einander  durch  die  Bildnng  des  Yorderrückens  and  die  Be- 
waffnung der  Beine  so  nah  verwandte  Gattungen,  stehen  an  den 
entgegengesetzten  Enden  der  ganzen  Reihe,  durch  viele  dazwi- 
schen geschobene  Formen  weit  von  einander  getrennt.  Ana- 
Stoma,  durch  die  Fufsbildung  von  allen  hier  genannten  Lo- 
kustiuen  wesentlich  geschieden,  ist  nicht  so  im  Svslcra  abge- 
grenzt, vielmehr  ganz  unpassend  mit  GriHacris  und  Listroscelis 
verbunden,  wahrend  ihr  nächster  Verwandter,  meine  Gailling 
Acheta,  die  Brülle  Schizodactjlus  nennt,  unter  den  Grjlloden 
steht,  wohin  sie  schon  wegen  der  4gliedrigen  Tarsen  durch-  > 
aus  nicht  gehören  kanu.    Auasloma  ist  nehmlich  meiner  Gat- 
tung Slenopclmalus  sect.  II.  synonym,  und  von  mir  wie  von 
Serville  ans  Ende  der  Familie  in  die  Nähe  der  Grjlloden  ge- 
stellt, mit  denen  zumal  Acheta  manche  Analogie  hat.  —  Ganz 
verkehrt  ist  dann  die  Stellung  der  Gattungen  Hetrodes ,  Ephip- 
pigera  uud  Bradvporus,  welche  3  zusammen  eine  kleine  Fami- 
lie bilden,  deren  Gesammtcharakter  in  der  Stellung  der  Füh- 
ler auf  der  Mitte  der  Stirn  unter  den  Augen  sehr  bestimmt 
ausgedrückt  ist.    Serville  hat  diesen  Charakter  nicht  erkannt, 
und  jene  Gattungen ,  nach  der  abweichenden  Gestalt  der  Brust, 
sogar  in  2  verschiedene  Gruppen  gebracht,  obwohl  sie  mit 
Barbitistes  und  Thvreonotus  (meine  Dectici,  Abth.  B.),  ihren 
nächsten  Nachbaren ,  nichts  anderes  als  die  Verkümmerung  des 
Flugorgans  gemein  haben.    Auch  ist  es  unpassend,  von  Hetro- 
des zu  behaupten,  dafs  die  Weibchen  eine  lange  Legescheide 
hätten ,  da  sie  doch  bei  Hetrodes  liorridus ,  den  Serville  frei- 
lieh  nicht  gekonnt  hat,  kaum  aus  dem  letzten  fljutcrleibsringe 
hervorragt  und  dem  Legapparat  der  Acridioden  auffallend  äh- 
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nclt.  —  Fernere  Mifegrifle  in  der  nunatüHichen  Gruppiruii!* 
seiner  grofsen  Gruppe  Orthoxiphae  würde  Servifle  vermieden 
haben ,  wenn  er  die  Bildung  der  Beine,  und  namentlich  die 
Grube  an  den  Vorderschicnen ,  die  ich  als  ein  sehr  konstantes 
Merkmahl  stets  in  Anwendung  bringe,  berücksichtigt  hatte. 
Dieselbe  ist  bei  Barbitistes,  Meconema,  Acripeza  und  Mcco- 
poda  offen,  wie  ebenfalls  bei  Serville'8  Camptoxiphae ,  und 
dies  veranlagte  mich,  da  alle  anderen  Lokuslinen  eine  ge- 
schlossene Schienengrubc  besitzen,  sie  mit  einander  näher 
zu  verbinden,  und  den  übrigen  entgegenzusetzen.  Ich  erhielt 
ho,  indem  ich  von  den  ungeflügelten  mit  roittelstÄiidigen  An- 
tennen begabten  Gattungen,  als  den  unvollkommensten  Locu- 
stinen,  ausging,  die  nachstehenden  (Jnterfamilien  und  Gattungen. 

1.  Bradyporidae.  Kopf  grofs,  Fühler  in  der  Mitte  der 
Stirn,  nnter  den  Augen.  Fufssohle,  wie  bei  allen  folgenden 
Familien  bis  zur  siebenten ,  breit. 

Gatt.   Callimenus  (Biadyporus  Serv.),  Bradyporos  ChttrjK, 
.  Hetrodes,  Kpbippigera.  #; 

2.  Meconemidae.  Schienbeine  mit  olTener Grobe ;  Brustbeine 
breiter  als  lang,  nicht  gelappt. 

Gatt.   Barbitistes,  Meconema,  Acridopeza,  Pomatonota.* 

3.  Phaneropterlilae.  Schienbeine  mit  olfener  Grube; 
Brustbeine  schmäler,  tief  zweilappig,  ünterflügel  langer  als 
die  Flügeldecken. 

Gatt.  Mecopoda,  Scaphora  (mit  Gymnocera San-.),  Phanero- 
ptera,  Pbylloptera  (mit  Ancylecha  und  Steirodon), 
Pliyllophora  (nicht  Hyperomala  Serv.,  wie  ich  annahm). 

4.  P s e u  d o  p h y  1  Ii d a e.  Schienbeine  mit  geschlossener,  spal- 
tenförmiger  Grube  und  spitzem,  von  dem  aufgeworfenen 
Rande  der  FüJilergelenkgruben  eingefafsten  Kopfgipfel.  Hin- 

i.    .        terbrustbeine  nie  zweilappig. 

Gatt.  Pterocliroza  (mit  Typophyllum  Serv.),  Cyrtophyllus* 
Psendophyllus,  Platyphyllus  (Thliboscelis  Serv.),  Acan- 
tliodis  (mit  Meroncidius,  Platyphyllum  und  Polyanci- 
strus  Serv.) 

5.  Conocephalidae.  Schienbeine  der  vorigen,  aber  der 
freie  und  dicke  kegelförmige  Kopfgipfel  ragt  weit  über  das 
erste  Fühlcrglied  hervor.  *• 

t  II*  '     t     *  /  ♦  • 

6att.   Copiophora,  Conocephalus  (mitPseudorhync!iusSm>.) 

6.  Locustidae.  Kbenso,  aber  der  freie  Kopfgipfel  ist  kür- 
zer als  das  erste  Fühlerglied,  und  die  hinteren  Brustbeine 
sind  immer  schmal  und  zweilappigr. 


Digitized  by  Google 


61 

Gatt.   Agroecia,  Xiphidiam  (mit  Orchelinm  Scrv.) ,  Bucrates, 
Decticns  (mit  Pterolepis  und  'Thyreonotus  Serv.)9  Lo- 
custa,  Hexacentrus,  Listroscelis,  Saga  und  Gryllacria. 
7.  Steno pelmatidue.   Fufssohle  schmal,  das  vorletzte  Glied 
nicht  herzförmig. 
Gatt.  Acteta  (Schizodactylus  Br.  Serv.)  Steno{>elmatus  (mit 
Anostoma  Gray.  Serv,),   Phalongopsis  (niclit  Servil- 
fe>  gleichnamige  Gatt.,  sondern  dessen  Rhaphidophora.) 
Betrachten  wir  nnn  die  einzelnen  Gattungen  in  der  von 
mir  bestimmten  Reihenfolge. 

1.  C a  1 1  i  m  c  11  u  s  nennt  Serville  Brady  porus,  und  zieht  da- 
hin als  einzige  Art  die  Locnsta  dasypus  Hl  ig. ,  mit  welcher 
er  auch  irrthümlich  unsere  2te  Art:  C.  ouiscus,  verbindet.  Herr 
v.  Charpentier  hat  in  dies.  Zcitschr.  I.  S.  377  gezeigt,  dafs 

es  2  konstaut  verschiedene  Arten  sind. 

•  •  .  <  » 

2.  Bradyporus  fehlt  bei  Serville. 

3.  Hetrodes.  Serville  sondert  diese  Gattung  (S,  461),  wie 
i  eli ,  in  2  Sektionen.  Die  erste,  durch  einen  oberhalb  stacheligen 
Hinterleib  ausgezeichnet,  enthalt  blofs  H.  pnpa;  die  zweite 
(Eugaster)  hat  einen  glatten  Hinterleib ,  und  scheint  wohl  mei- 
ner '2 ten  Sektion  analog  zu  sein,  obwohl  ich  die  beiden  er* 
w  ahnten  Arten :  H.  obortiva  (von  Senegal)  und  H.  Guyoni  (von 
Algier)  nicht  kenne.  Meine  2te  Art:  H.  horridus,  fehlt  dage- 
gen bei  Serville.  ;:f 

4.  Kphippigcra  ist  der  gleichnamigen  ServiUeschcn 
Gattung  (S.  474)  synonym;  von  den  3  erwähnten  Arten  ent- 
spricht die  erste  E.  vitium  meiner  E.  perforata,  die  beiden  an- 
deren:  E.  rugosieollis  (von  Perpignan)  und  E.  monticola  (von 
Grenoble)  kenne  ich  nicht.  Meine  4te  Art  zieht  Serville  zur 
folgenden  Gattung,  und  vielleicht  mit  Recht,  da  ich  dieselbe 
nicht  in  natura  gesellen  habe. .  , 

5.  Barbitistes.  Serville  nennt  (S.  478),  wie  ich,  4 
Arten,  und  ist  B.  denticanda  meine  gleichnamige  EpJu'ppigera, 
B.  serricauda  meine  erste  Art,  B.  punetatissima  mein  B.  au- 
tumnalis,  B.  pyrenea  vielleicht  B.  glabricauda  Charp. 

6*  M  e  c  o  n  e  m  a .  Die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Gattung 
mit  der  vorigen  scheint  Herrn  Serville  entgangen  zu  sein, 
daher  er  sie  weit  von  ihr  zu  den  Loknstiden  stellt,  von 
denen  sie  in  vielen  Punkten,  namentlich  auch  in  der  Bildung 
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der  Brustbeine  ab  wo  Mit.  Lehrdens  findet  sich  auch  bei  ihm 
(S.  504)  nur  die  eine  von  mir  erwähnte  (S.  682)  Art. 

7.  Acridopeza,  welche  Gattung  ?on  den  Franzosen  irrig 
Aeripcza  geschrieben  wird,  setzt  Serville,  wegen  der  ganz  kur- 
*e*,  kaum  bemerkbaren  Legescheide,  ans  Ende,  def  Familie 
(S.  546);  ich  glaubte  sie  wegen  der  Bildung  der  Vorderschie- 
nen hier  einreihen  zn  müssen.  Leider  habe  ich  die  einzige 
Art  nicht  in  natura  gesehen ,  und  kann  so  ihre  naturgemäfse 
Stellung  nicht  mit  Sicherheit  angeben. 

8.  Pomatonota.  Diese  durch  die  Form  desPronotums 
so  ausgezeichnete  Gattung  hat  Serville  nicht  gekannt. 

9*  Meeopoda  rechnet  Serville  nicht  zu  den Phanero- 
pteriden,  sonder»  zu  den  Loknstiden,  nnd  stellt  sie 
zwischen  Locus  Ja  und  Polyancistrus ,  eine  mir  unbekannte  Gat- 
tung. Allerdings  hat  sie  mit  Loeusta  die  Bewaffnung  des  Vor- 
derbrustbeines und  mit  Decticns  den  breiten  Kopfgipföl  gemein, 
mic  mit  beiden  die  lange  Legescheide;  allein  die  Bildung  der 
Vord erschienen ,  der  hinteren  Broslbeiue  und  der  Flügel  weisen 
dieser  Gattung  unter  den  Phaneropteriden  ihre  natürliche  Stel- 
lung an.  Auch  in  der  enormen  Länge  der  Hinterbeine  und 
der  Bewaffnung  der  Schienen  ist  sie  denselben  verwandt.  Die 
einzige  ihm  bekannte  Art  nennt  er  M.  virens,  und  hat  also 
nicht  erkannt,  dafs  Loc.  elongata  Fahr,  und  Gry)!,  javanus 
Unne  dasselbe  Thier  bezeichen.  Vrgl.  v.  Charpentier  in 
dies.  Zeitschr.  I.  S.  376.  —  Meine  2te  südafrikanische  Ait 
fehlt  bei  Serville.  1 

10.  Scaphura,  mit  welcher  Gattung  ich  die  hlofa  durch 
unten  haarlose  Fühler  unterschiedene  Gymnocera  verbinde,  ent- 
halt in  diesem  Umfange  hei  beiden  Autoren  4  Arten,  von  de- 
nen blofs  G.  elegans  Serv.  (427.  2)  bei  mir  nicht  vorkommt, 
während  Sc.  nitida  Ferty  bei  Serville  fehlt,  so  wie  die  am 
Schlufs  von  mir  namhaft  gemachten,  schon  von  anderen  Autoren 
beschrieben  Spezies. 

11.  Phaneroptera»  Im  Umfange  dieser  Gattung  stim- 
men beide  Autoren  mit  einander  uberein,  und  beschreibt  Ser- 
ville 17,  ich  12,  welche  in  dieser  Weise  einander  synonym 
sind.  Ph.  dalmatina  Serv,  (415.  2)  ist  Ph.  macropoda  mihi 
(689.  4),  Ph.  Servillia,  Brülle  earped.  scientif.  de  Marie, 
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zool.  ph  30.  f.  U  —  Ph.  septentrionalis  Sem  (416.  3)  ist 
Ph.  curvicauda  de  Geer  (mihi  690.  8)  —  Ph.  brcvis  Scrv. 
(418.7)  schein!  meine  Ph.  gracilis  (690.  7)  au  sein.—  PK. 
falcata  ist  bei  beideu  Autoreu  dieselbe;  ebenso  Ph.  Iii ifolia,  und 
halte  ich  Serville' s  Ph.  marginegutlata  (422. 13)  für  meine  Var. 
a.  Tun  lilifolia,  oder  Loc.  gracilis  Charp.  hör.  ent.  105.  — 
Die  beiden  Seile  423  beschriebenen  Neu -Holländer,  welche 
Serielle  mit  deu  folgenden,  wegen  des  sattelförmig  vertieften 
Prouotum8  zu  einer  besonderen  Untergattung  erhebt  und  Ephip- 
pi(o)  tytha  nennt,  kenne  ich  nicht,  aber  Ph.  zebrata  Serv. 
ist  gewifs  Pb.  fausta  M.  B.  (mihi  689.  2) ,  so  wie  P.  aean- 
thocephala  Serv.  (425.  17)  vielleicht  meine  Ph.  phvllacantha 
(688.  1.)      #»  .  \  \. 

12.  Phylloplera  hat  bei  mir  einen  weiteren  Umfang, 
als  bei  Serville ,  uud  enthält  aufser  der  gleichnamigen  des 
letzteren  noch  seine  Ancylecha  und  Steirodon.  Erstere, 
blofs  durch  blattförmige  Stacheln  an  den  Beinen  von  Phyllo- 
ptera  verschieden,  besieht  nur  aus  einer  Art:  A.  luuuligera 
(412.  1),  welche  mit  meiner  Ph.  fenestrata  (692.  1)  einerlei 
ist.  Auch  Serville  vermuthet,  dafs  zn  ihr  Loc.  fenestrata  Fahr, 
als  Synonym  gehören  dürfte.  —  Was  die  7  von  Serville  be- 
schriebenen Phyllopterae  betrifft,  so  bilden  sie  2  Sektionen:  a) 
mit  fadeuförmigen  Kiefertastern,  und  b)  mit  am  Ende  verdick- 
ten, wobei  die  Verdickung  ans  den  2  Iclzjen  Gliedern  besteht. 
Die  dahin  gehörige  Ph,  bicordala  (408.  7)  kenne  ich  nie] it. 
Die  Mitglieder  der  ersten  Sektion  zerfallen  in  a)  solche  mit 
glatten  Flügeldecken,  deren  Adern  nicht  hervorragen,  und  ßj 
solche  mit  matten  Flügeldecken,  deren  Adern  hervorragen.  Ad 
ß)  gehören  Ph.  cassiaefolia  Sm»  (406.  9),  meine  Ph.  ovali- 
folia  (693.  6),  Pb«  punctum  all  mm  und  Ph.  viridicata,  beide 
mir  unbekannt^  und  aus  Süd -Amerika  stammend.  Ad  a)  ge- 
hören Ph.  graminea  Serv.  (405.  3)  meine  Ph.  proteifolia  (692. 
3),  Ph.  marginella  Serv.  (405.  2)  vom  Kap,  mir  nicht  be- 
kannt, und  Pb.  laurifolia  (404.  1)  meine  gleichnamige  Art 
(693.  7.)  An  der  Richtigkeit  des  Synonyms  der  von  Fabri- 
cius  zu  dieser  Art  gezogenen  Loc.  oblongifolia  de  Gccr's  zwei- 
felt Serville  mit  Recht;  letzte  bildet  eine  eigene  bei  mir  ebenso 
beuannte  (693.5)  Art.  -    Die  3te  Gattung  Serville**,  wel- 

•  \ 
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che  ich  mit  Phylloptcra  verbinde,  nehmlich  Steirodon,  cntliült 
nur  die  beiden  aneh  von  mir  angeführten  Arien,  als  St.  citri- 
folium  (401. 1),  meine  Ph.  citrifoKa  (694.  11,  nicht  10,  wie 
irrthumlich  im  Text  steht),  und  St.  thoracicum  (402.2)  meine 

Ph.  thoracica  (693.  10.) 

13.  Phyllophora  Tkvnb.  Diese  in  jeder  Beziehung 
zu  deu  Phaneropteridis ,  Serville"  8  Camtoxiphis,  gehörige  Gat- 
tung, welche  ich  später,  nach  Publikation  meiner  Arbeit,  in 
natura  bei  Herrn  v.  Charpentier  sah ,  bat  Serville  ganz  or- 
passend  von  ihnen  getrennt  und  zwischen  Bradyporus  (meinem 
Callimenus)  und  Meconema  eingeschoben  (S.  501.)  Dagegen 
irrte  ich  in  der  Annahme,  dafs  Phyllophora  Thunb.  mit  Hj- 
peromala  Serif,  identisch  sei;  letztere  ist  durch  die  beträchtli- 
chere Gröfse  des  Pronotums,  welches  nicht  dachartig  aufsteigt, 
sondern  blofs  eine  vertiefte  mittlere  Längslinie  hat,  wesentlich 
von  ihr  verschieden.  Serville  stellt  seine  Gatt.  Hyperomala 
ans  Ende  der  Familie  (S.  544),  wo  er  überhaupt  die  nicht  si- 
cher zu  stellenden  Formen  gleichsam  als  Üeberbleibsel  mit  ein- 
ander verbindet;  indefs  scheint  die  Bildung  der  Brustbeine  (vor- 
dere stachellos,  die  hinteren  tief  zweilappig?)  und  Schienen 
(vordere  am  Grunde  verdickt,  ausgehöhlt,  hintere  mit  3  Reihen 
feiner  Stacheln,  2  oben  1  (?)  unten)  ihr  unter  den  Phanero- 
pteriden  eine  Stelle  anzuweisen,  wenngleich  die  Legescheide 
lang  ist,  aber  doch  säbelförmig  gebogen.  Nahe  kommt  ibr 
wohl  die  mir  ebenfalls  in  natura  nicht  bekannte  Gatt.  Aspi- 
donotus  Brülle.  Es  sind  also  in  meinem  Hatidbucfce  (S.  694) 
die  €itate  bei  Phyllophora  aus  d*  Urville  und  Serville ,  als 
zn  Hyperomala  gehörig,  zu  streichen. 

14.  Pterochroza  hat  Serville  in  2  Gattungen  anf- 
gclöst,  nach  der  Bewaffnung  des  Vorderbrnstbeines ,  die  hei 
eiuigen  Arten,  ans  welchen  Serville  nuumehr  die  Gatt.  Ty- 
pophyllum  bildet,  nicht  wahrgenommen  wird.  Mir  ist  dieser 
allerdings  wohl  erhebliche  Unterschied  entgangen,  indem  ich 
nur  eine  Art,  die  bekannte  Pt.  ocellata  geuauer  untersuchen 
konnte.  Letztere  gehört  deu  Bewaffneten  an,  also  zu  Ptenn 
chroza  Serv.  Die  ächten  Pterochrozen  sondert  übrigens 
Serville  wieder  in  2  Sektionen,  jenachdem  der  Kopf  klein 
und  die  huntgefarblen  Flügel  länger  als  breit  sind  (Pterochro- 
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in  sensu  *trictiori)y  oder  der  Kopf  eine  beträchtliche  Gröfse 
hat  nnd  die  einfarbigen  Flügel  eine  der  Länge  ziemlich  gleiche 
Breile  (Cycloptera).  Zu  dieser  zweiten  Sektion  gehört  blofs 
Loc.  aurantiifolia  Sloll.  meine  gleichnamige  Fterochroza;  zur 
ersten  Abtheilung  aber  rechnet  ServiUe  5  Arten,  nnd  unter 
diesen  auch  die  bekannte  Loc.  ocellata  auf.,  welche  sich  Ton 
den  übrigen  4  dadurch  mehr  absondert,  dafs  der  Vorderrand 
der  Flügel  keinen  Ausschnitt  hat,  was  bei  den  übrigen  der 
Fall  ist.  Welche  Ton  den  4  Arten  meine  Pt.  aridifolia  oder 
Pt.  trapeziformis,  die  ohne  Frage  dahin  gehören,  sein  möge, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Typophyllnm  erosum  5m'. 
(S.  440)  endlich  ist  mit  meiner  Pt.  erosa,  Loc.  erosa  Stoll. 
identisch. 

15.  C  y  r  t  o  p  h  y  1 1  n  s  ist  von  ServiUe  nicht  erwähnt ,  we- 
der als  Gattung,  noch  in  den  von  mir  dahinge  zogenen,  früher 
beschriebenen  Arten. 

16.  Pseudophyl Ins.  ServiUe'*  gleichnamige  Gattung 
(466)  in  welcher  Ton  ihm  ?,  von  mir  3  Arten  aufgeführt 
werden,  darunter  bei  beiden  Autoren  zugleich  Ps.  neriifolins 
nnd  Loc.  fenestrata  Sloll.  sonst  zieht  ServiUe  von  beschrie- 
benen Arten  noch  hierher  Loc.  oleifolia  Fabr.,  während  ich 
Loc.  femorala  dahin  rechne,  welche  ServiUe  mit  Acanthodis 
verbindet.  —  Nahe  verwandt  mit  Psendopbyllus  ist  übrigens 
ServiUe9*  neue  Gatt.  Aprion  (471),  deren  Unterschiede  in 
den  kolbig  verdickten ,  am  lnneurande  des  ganzeu  letzten  Glie- 
des ausgehöhlten  Tastern;  in  den  eiförmigeu,  iu  der  Mitte  er- 
weiterten Oberflügeln,  nnd  abgekürzten  Uuterflügeln  liegen  sol- 
len.   Beide  dahin  gehörigen  Arten  bewohnen  Java. 

17.  Platy  ph y  Uns.  In  der  Deutung  dieser  von  Ser- 
viUe aufgestellten  Galtung  habe  ich  mich  geirrt,  denn  die  von 
mir  aufgeführte  Art  erhebt  ServiUe  nunmehr  zu  einer  eigenen 
Gattung  Thliboscelis  (S.  441),  seine  PlatyphylH  (443) 
dagegen  stehen  bei  mir  unter  Acanthodis  A.  b.  Es  ist  nehm- 
lich  die  dort  (Handb.  S.  701.  6)  beschriebene  Ac.  perspicillata 
ServiUe'*  PI.  persp.,  und  die  zu  Ac.  glabrata  mihi  gezogene 
Loc.  coriacca  Fabr.  ServiUe'*  PI.  coriaceum  (446),  die  übri- 
gen 3  von  ServiUe  beschriebenen  Platyphylli  kenne  ich  nicht. 

(II.  Band.  1.  Heft.)  5 
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18«  Acanthodis.  Diese  Gatttin  <r  nmfafst  in  dem  von 
mir  angenommenen  Umfange  anfser  Serville*8  Platyphvllus  noch 
dessen  Gattung  Meroncidins.  Ans  der  nunmehr  gelieferten  Ab- 
bildung der  einzigen  hierher  gehörigen  Art  M.  obsenrus  (pl. 
9.  f.  2.)  ist  ersichtlich,  dafs  sie  nicht  mit  Ac.  glabrata  mihi 
(wahrscheinlich  Plat.  coriac.  Scrv.)  identisch  sei,  wie  ich  in 
meinem  Handbuchc  annahm,  sondern  wenigstens  eine  eigene 
Art,  vielleicht  aber  selbst  mit  Recht  eiue  eigene  Gattung  bilde, 
die  sich  in  diesem  Falle  am  scicklichsten  zwischen  meinen 
Gattungen  Platvphyllus  (Serri7/c,«Thliboscelis)  und  Acanthodis 
einreihen  liefse.  Dagegen  kann  ich  die  Gattungsrechte  der 
Scrvittcschcn  Platyphjrlla  auch  heute  noch  nicht  zugeben.  — 
Die  10  von  Serville  beschriebenen  Acanthodes  sind  übrigens 
folgendermafsen  gruppirt: 

• 

I.  Schenkel  oberhalb  unbewehrt. 

A.  Vordenrücken  ohne  Stacheln,  aber  höckerig. 

i.  A.  aquilina  meine  gleichnamige  Art.  —  2.  A.  immaculi- 
pennis,  vielleicht  Loc.  specularis  fuhr. ,  die  ich  ebenfalls  un- 
ter Acanthodis  namhaft  mache.  —  3.  A.  consanguinea,  mir 
unbekannt.  —  4.  A.  mgosa,  gleich  Loc.  femerala  Fabr.y  vou 
mir  zu  Pseudophyllus  gezogen ,  und  wie  ich  noch  jetzt  annehme 
mit  Recht.  —  4  —  8  mir  unbekannte  Süd- Amerikanische  Ar- 
ten, wenn  nicht  A.  microptera  Scrv.  meine  A.  brachjptera  ist, 
was  ich  unentschieden  lassen  raufe ,  da  ich  kein  Exemplar  der« 
selben  znr  Hand  habe. 

B.  Vorderrücken  mit  Stacheln. 

9.  A.  coronata  (458),  meine  gleichnamige  Art  (702.  9.)  — 

II.  Alle  Schenkel,  aber  besonders  die  hinteren,  oberhalb  mit 
Stacheln.    Vorderrucken  stachelig. 

10.  A.formidabilis  Scrv.,  eine  mir  unbekannte  Art  ans  Brasilien. 

In  die  Nähe  dieser  Gattung,  also  mit  in  die  Unterfamilie 
der  Psendophylüdae ,  habe  ich  die  mir  in  natura  unbekannte 
Servillesche  Gattung  Poljaucistrus  gestellt,  welche  der  Ver- 
fasser selbst  in  eine  andere  Nähe,  nehm) ich  in  die  von  Meco- 
poda,  bringt.  Sic  unterscheidet  sich  auffallend  durch  die  enor- 
me, spitzige  Verlängerung  des  parallelseiligen  Prolhorax  nach 
vorn  (S.  534.)    Die  Abbildung  bei  Palüot  Beauxoh  habe  ich 
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leider  nicht  vergleichen  können,  da  das  Werk  dieses  berühm- 
ten Reisenden  nur  bis  zur  6tcn  Lieferung  in  meinen  Händen  ist« 

19.  Copiophora,  so  richtig  zu  schreiben  statt  Copi- 
phora,  enthalt  bei  Scrville  2,  bei  mir  4  Arten;  die  beiden 
Servillcschen  sind:  C.  longicauda  (Handb.  703.  3)  und  C. 
cornuta  (ebenda  2.)  —  Eine  neue  zwischen  dieser  und  der 
folgenden  die  Milte  haltende  Gattung  bat  Servitte  Pscudorrhyn- 
chus  genannt,  und  dahin  3  Arten  gezogen.  Sie  hat  mit  Co- 
piophera  die  Bildung  der  Brustbeine  gemein,  aber,  wie  Cono- 
cephalus,  einen  oben  flachen,  an  den  Seiten  kantigen  Protho- 
rax und  einen  glatten,  wagerecht  gestellten  Kopfgipfel.  Die 
3  erwähnten  Arten ,  zu  denen  auch  Com.  flavescens  Serv.,  den 
ich  unter  Conoceph.  (S.  705,  oben)  aufführe,  gehört,  kenne 
ich  nicht. 

20.  Conocephalns.    Die  beiden  Hanptsektionen  (A.  n. 

B.  ),  welche  ich  in  dieser  Gattung  nach  der  Form  des  Kopf- 
gipfels aufgestellt  habe,  nimmt  Scrville  ebenfalls  an.  In  der 
ersten,  die  Arten  mit  zugespitztem  Kopfgipfel  enthaltend,  steht 

C.  xiphias  aus  Ca>enne,  und  C.  6- pnnetatus  von  Madagaskar, 
beide  mir  unbekannte  Arten;  meinen  hierher  gehörigen  C.  lan- 
ceolatus  hat  Scrville  nicht  gekannt,  denn  der  Ps.  sicarius, 
wohin  er  Loc.  lauceolata  Fabr.  frags weise  zieht,  ist  eine  an- 
dere von  der  meinigeu  ganz  verschiedene  Art.  —  In  der  zwei- 
ten Sektion  hat  Scrville  7  Arten,  und  darunter  meinen  Con. 
obtusus  (705.  5)  als  C.  dissimilis  (518.  4);  meinen  Con.  ir- 
roratus  wahrscheinlich  als  C.  inaxillosus,  was  ich  nicht  gewifs 
entscheiden  kann,  da  meine  beiden  Exemplare  Männchen  sind, 
und  Scrville  ein  Weibchen  beschreibt.  Es  würde  dann  auch 
Loc.  maxillosa  Fabr.,  die  ich  als  eigene  Art  namhaft  mache 
(S.  706,  oben),  hierher  gehören.  Den  C.  mandibularis  führen 
endlich  beide  Autoren  unter  diesem  Namen  auf;  ich  besitze 
da?on  ebenfalls  blofs  Weibchen. 

21.  Agroccin,  Scrville' s  gleichnamige,  blofs  durch 
die  eine,  auch  bei  mir  beschriebene,  Art  reprasenfirte  Gattung. 

22.  Xiphidiu  in.  Aus  den  beiden  Sektionen,  welche  ich 
in  dieser  Gattung  aufstelle,  hat  Serville  2  Gattungen  gemacht. 
Die  Sektion  A  heifst  bei  ihm  Orehelium  (S.  522),  und  ist 
sein  0.  glaucum  mein  X.  agile  (707.  2);  die  beiden  anderen 
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ebenfalls  in  Nord -Amerika  einheimischen  Arten,  kenne  ich 
nicht,  denn  schwerlich  darf  man  O.  calicnlarc  für  mein  X« 
glaberrimnra  ansehen.  —  Die  Sektion  B,  der  Gatt.  Xiphidion 
ServüU?*  entsprechend,  besteht  bei  mir  ans  4,  bei  Serville 
aus  2  Arten ,  Ton  denen  nur  i ,  nehm I ich  X.  fuscum ,  bei  bei- 
den Autoren  zugleich  vorkommt;  die  2tc  Servilleschc  Art:  X. 
Iris,  stammt  von  Isle  de  France  und  ist  im  Leibe  (V"  lang, 
dabei  ganz  grün,  mit  braunem  Rückenstreif;  sie  scheint  mei- 
nem X.  fasciatum  sehr  nahe  zu  kommen. 

23.  Bucratcs.  Diese  ausgezeichnete  Gattung  hat  Ser- 
ville  nicht,  gedenkt  auch  nirgends  der  von  de  Geer  schon 
abgebildeten  Art« 

24.  Decticns.  Ueber  den  Umfang  dieser  Gattung  sind 
beide  Autoren  wieder  sehr  verschiedener  Meinung.  Bei  mir 
zerfällt  dieselbe  in  4  Haiiptsektionen,  welche  sind: 

A.  Vorderbrustbein  nnbewehrt. 

a,  Vorderrucken  ohne  Mittelleiste;  beide  Geschlechter  mehr 
(«)  weniger  (ß)  vollkommen  geflügelt. 

b.  Vorderrücken  mit  Mittelleiste;    beide  Geschlechter  mit 
verkümmerten  Flügeln. 

B.  Vorderbrustbein  mit  zwei  spitzen  Höckern. 

a.   Beide  Geschlechter  mit  verkümmerten  Flügeln. 
ß.    Beide  Geschlechter  geflügelt. 

Von  diesen  4  Sektionen,  die  noch  mehr  durch  anderwei- 
tige Unterschiede  von  mir  bestimmt  sind,  kannte  Serville  nur 
die  3  ersten ,  und  bildet  daraus  seine  Gattungen  Decticns ,  Pte- 
rolepis  und  Thyreonotus.  —  Dccticus  einhält  bei  Serville 
9  Arten,  welche  ganz  wie  bei  mir  nach  der  Länge  der  Flü- 
gel in  2  Gruppen  verlhcilt  sind.  1.  D.  verrueivorus  (Serv. 
481.  1)  meine  gleichnamige  Art  (710.  2)  —  2.  D.  albifrous 
(Serv.  486. 2)  bei  mir  709.  1.  —  3.  D.  monspeliensis  (Serv, 
487.  3)  wahrscheinlich  eine  kleinere  Varietät  der  vorigen  Art. 
—  4.  D.  intermedius  (Serv.  488.  4),  tou  mir  nicht  aufgenom- 
men, obwohl  bekannt,  denn  es  ist  Acrida  Binglei,  CurU 
brit.  Ent.  IL  pL  82.  —  5.  D.  griseus,  bei  mir  ebenso 
benannt  710.  3.  —  6.  D.  tesselatns  meine  gleichnamige  Art 
710.  5.  In  der  2ten  Sektion  hat  Serville  meinen  D.  brach j- 
pterus  und  D .  brevipennis  unter  denselben  Namen ,  so  wie  ei- 
nen D.  abbreviatus,  der  mit  meiuem  D.  bicolor  vielleicht  iden- 
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lisch  ist.  —  Pterolepis  begreift  bei  Scrville  und  bei  mir 
4  Arien;  davon  bei  beiden  Autoren  Loe.  Chabticri  Charp.  und 
Loc.  aptera  Charp.  —  Die  2  anderen  Servilleschen  6ind 
n nie,  mir  unbekannte.  —  Thyreo  notns,  mit  2  Arten  bei 
Servitte ,  beide  aus  der  alten  Welt,  während  die  von  mir 
beschriebenen  der  neuen  angehören.  Daher  mag  es  kommen, 
dafs  jene  einen  seitlich  abgerundeten,  diese  einen  scharfkanti- 
gen Prothorax  besitzen ,  übrigens  aber  nach  Serville's  ausführ- 
licher Gattungsschilderung  einander  sehr  ähnlich  sein  dürften. 

25.  Locusta.  Serville  vereinigt  mit  dieser  Gattung 
wieder  seine  frühere  Gatt.  Hexacentrus,  weil  dieselbe  sich 
blofs  durch  breitere,  ovale  Flügel  von  Locusta  unterscheide. 
Ich  habe  indefs  einige  audere  Merkmahle  aufgefunden,  welche 
diese  Trennung  dennoch  rechtfertigen  dürften.  Uebrigens  ist 
Loc.  viridissima  dieselbe  bei  beiden  Autoren.  Die  längst  be- 
kannte Loc.  cantans  beschreiht  Serville  als  Loc.  Gaverniensis; 
mein  Hexacentrus  horridus  aber  ist  Loc.  vigentissima  Serv. 
(530.  3.) 

26.  Hexacentrus.  Durch  den  spitzen  Kopfgipfel  und 
die  Bewaffnung  der  Beine  meiner  Meinung  nach  eben  so  be- 
stimmt als  Agroecia  von  Locusta  verschieden. 

27.  L  i s t r o  s c  e  1  i  s.  Diese  mit  Locusta  so  nah  verwandte 
Gattung  hat  Serville  weit  davon  getrennt  und  ganz  vorn  ne- 
ben Stcirodon  gestellt,  mit  der  sie  wenig,  wohl  aber  manches 
mit  Gryllacris  gemein  hat.  Sic  ist  das  verbindende  Glied 
zwischen  dieser  und  Locusta.  Serville  beschreibt  3  Arten,  die 
Alle  auch  bei  mir  vorkommen,  nehmlich:  L.  viridis,  L.  ar- 
mata  und  L.  pectiuata,  welche  letztere  meiner  Meinung  nach 
ein  eigenes  genus  bilden  mufs. 

28.  Saga.  Eine  sowohl  mit  Listroscelisy  als  auch  mit 
Locusta  üufserst  nah  verwandle  Gattung,  von  der  Serville  2 
Arten  aufführt,  nehmlich:  S.  axurea  (540.  1)  meine  gleich- 
namige Art  (717.  3),  und  S.  Natoliae,  eine  neue  aus  Klein- 
Asien,  welche  mit  der  Aegjptischen  S.  oraata  (717.  2)  einer- 
lei oder  doch  nahe  verwandt  ist.  Die  S.  indica ,  welche  Brülle 
mit  Recht  zn  dieser  Gattung  zieht,  ist  nach  Herbst  Abbildung 
[Fneszly's  Arch.  8.  193.  Tab.  53.  f.  2.),  welche  Serville  nicht 
^glichen  zu  haben  scheint,  ein  Weibchen  und  kein  Männchen. 
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29.  Gryllncris  (S.  392),  über  deren  natnrgemafse  Stel- 
lung und  Verhältnifs  ich  mich  schon  ohen  nnd  in  meinem  Handln 
(S.  717)  ausgesprochen  habe,  besteht  bei  Scrville  aus  9,  bei 
mir  nur  aus  3  Arten.  Von  denselben  ist  nnr  eine  bei  Servitte 
beschrieben,  und  zwar  Gr.  macnlicollis  unter  demselben  Na- 
men (394.  3);  alle  übrigen  8  sind  ebenfalls  aus  Java,  und 
mir  unbekannt.  Mehrere  von  ihnen  möchten  blofse  Abiin- 
derungen einer  Art  sein,  zu  welcher  Annahme  ich  um  so  mehr 
hinneige,  als  in  der  That  das  Colorit  bei  den  Mitgliedern 
dieser  Gattung  etwas  schwankend  ist.  Die  von  Hösel  (In- 
sel ib.  IL  iab.  18.  fig.  7)  und  Sfoll.  (pl.  12.  a  fig.  48) 
abgebildeten  sind  nicht  erwähnt. 

30.  Acheta.  Diese  Gattung  hat  Serville  nnfer  dem  von 
Brülle  vorgeschlagenen  Namen  Schizodactvlns  wieder  zu  den 
Gry  Hoden  gezogen,  und  dadurch  aufs  Neue  den  Beweis  ge- 
geben, wie  wenig  er  die  Familiencharaklere  zu  würdigen  im 
Stande  ist.  —  Auch  mich  hat  diese  Taktlosigkeit  in  einem 
Falle,  wo  es  mir  nicht  vergönnt  war,  durch  eigne  Untersu- 
chung mich  zu  überzeugen,  zu  einem  Mifsgriff  verleilet,  indem 
ich  die  beiden  Sektionen  meiner  Gattung  Phalangopsis  zusam- 
men verband,  da  sie  doch  nicht  einmal  in  eine  Familie  ge- 
hören. Ehe  ich  diese  Gattung  noch  bearbeitet  hatte,  sah  ich 
Ph.  longipes  in  v.  Winlhem's  Sammlung  nur  flüchtig,  und 
achtete  nicht  bei  ihr  auf  die  Zahl  der  Fnfsglieder,  mich  auf 
Serville* s  Stellung  im  System  verlassend.  Spfiler  fand  ich 
nun  Brullchs  Angabe,  der  dieser  Gattung  3gliedrigc  Hiuter- 
tarsen  zuschreibt,  nnd  verglich  damit  die  mir  vorliegenden 
Arten  der  zweiJen  Sektion,  bei  denen  sie  nicht  zutraf.  So 
wurde  ich  nicht  auf  den  Gedanken  gebracht,  die  Phalangopsen 
der  ersten  Sektion  möchten  Gry  Hoden  sein,  was  sie  in  der 
That  sind,  sondern  hielt  lieber  Serville's  Ansicht  für  die  rich- 
tigere, um  so  mehr,  als  mir  kein  Fall  bekannt  war,  und 
auch  heute  noch  nicht  ist,  wo  ein  Orthopteron  an  den  Hinler- 
tesfüfsen  3  Glieder  habe  und  an  den  vorderen  4.  Als  ich 
aber  nach  Bcendignng  meiner  Arbeit  zum  zweiten  Male  nach 
Hamburg  kam,  untersuchte  ich  Phalangopsis  genauer,  und  er- 
kannte alsbald  Scrville' s,  meinen  und  Brülle* &  Irrthum,  in- 
dem an  allen  Füfsen  nur  3  Glieder  vorhanden  waren,  bier- 
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nach  also  Phalangopsis  See*.  I.  zu  d«n  Gryllodeu  gehörte. 
Dies  konnte  ich  in  den  Nachträgen  zu  S.  722  meines  Hand- 
buches noch  bemerken.  —  Uebrigens  beschreibt  Serville  von 
Achela  nur  die  eine  laugst  bekannte  Art  A.  moustrosa  als 
Shiiod.  monstr.  S.  322.  Die  Masse  der  Charaktere,  welche 
ihn  bewos,  diese  Gattung  gegen  BrullSa  durchaus  richtige 
Ansicht  zu  den  Gryllodeu  zu  stellen,  wäre  ich  neugierig,  nä- 
her kenucn  zu  lernen. 

31.    Stenopelmatus.    Von  dieser  merkwürdigen  Gut- 
tun«:, deren  Analogie  mit  den  Gryllodeu  Serville  recht  gut 
gefühlt  zu  haben  scheint,  indem  er  sie  ans  vordere  Ende  der 
Locustinen  in  die  Nähe  jener  stellt ,  kannte  er  jedoch  nur  2 
durch  die  enorme  Entwicklung  des  Kopfes  beim  Männchen 
etwas  abweichende  Arten ,  von  denen  die  eine  mir  nicht  zu- 
gänglich war.    Auch  habe  ich  aus  Mangel  an  litterarischen 
Biilfsmittelu  hier  in  Halle  nicht  gewufst,  dafs  schon  von  Gray 
diese  Gattung  in  einer  neuen  Englischen  Zeitschrift  beschrie- 
ben war.    Dieselbe  führt  hier  den  Namen  Anastostoma,  wahr- 
sclieinlith  um  die  klaffende  Stellung  der  Kiefern  anzudeuten, 
die  übrigens  nur  den  Arten  meiner  zweiten  Sektion  zukommt. 
Die  der  ersten  fehlen  bei  Serville  und  Gray.    Anast.  Novae 
Hollandiae,  (Gray  in  London  Magazin  of.  nat.  /im/.  ncW. 
ser  I  3.  fig.  IG.)  für  den  ich  den  Namen  Stenopelmatus 
anastostoma  vorschlage,  da  es  noch  mehrere  Neu -Holländische 
Stenopelmati  giebt,  ist  mir  nicht  in  natura  bekannt,  nach 
Sen  ilis  Abbildung  aber  (pl.  8.  fig.  2)  eine  dem  St.  Dregu 
änfserst  ähnliche  Art.    A.  moustrosa  aber  heifst  bei  mir  St. 
portentosus  in  Folge   einer  handschriftlichen  Notiz,  welche 
ihn  mir  als  so  von  Herbst  bekannt  und  beschrieben,  aber 
nicht  genau  wo,  angab.    Ich  konnte  freilich ;  diese  Beschrei- 
bung nirgends  finden,  weil  mir  der  betreffende  Band  der  Ber- 
liner Schriften  fehlte,  und  so  blieb  der Irrihum  stehen.  Herbst 
nennt  nehmlich  diese  Art:  Loc.  moustrosa  und  beschreibt  sie 
in  den  neuen  Schriften  der  Gesellsch.  naturf .Freun- 
de zu  Berlin  4  Bd.  S.  112.  1.  Taf.  1.  fig.  1-8.  - 
Gryllus  vorax  ML  f*  4.  c.  fig.  19.  20    Je.  MjÄ  £ 
Anastostoma  zieht,  gehört  gewifs  nklü  hierher;  «ch>»  *e 
breitsohlige  Futter»,  die  in  Serviles  Kopie  sehr  schlecht 
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wiedergegeben,  oder  besser  gar  nicht  ausgedrückt  ist,  spricht 
dagegen.  Ich  habe  ihn  zu  Listroscelis  (S.  716)  gezogen; 
vielleicht  aber  bildet  er  eine  ganz  eigene  Gattnng.  ' 

32.  Phalangopsis.  Dafs  von  dieser  Gattnng  nnr  die 
zweite  meiner  beiden  Sektionen  zu  den  Loknstiaen  gehöre, 
wurde  schon  erwähnt.  Dieselbe  scheint  mit  Serville'a  Gatt 
Rhaphidophora  identisch  zn  sein,  und  zwar  die  Rh.  picea 
dieses  Autors  (391.)  meine  Phal.  loricata  (722.  4.) ;  die  2 
anderen  höchst  ausgezeichneten  Arten,  von  denen  die  eine: 
Ph.  araneiformis,  als  Loc.  palpala  von  Sulzer  (abgek.  Gesch. 
d.  Ins.  83  tab.  9.  fig.  2.)  beschrieben  wnrde,  sind  ihm  ent- 
gangen. — 

Die  sechste  und  letzte  Familie  der  Orthopteren,  nehm- 
lich  die  Grabheuschrecken  (Gryilodea)  hat  Serville  aus- 
führlicher abgehandelt  als  ich ,  und  nicht  blofe  viel  mehr  Ar- 
ten beschrieben ,   sondern  auch  mehrere  neue  Gattungen  auf- 
gestellt.   In  der  allgemeinen  Schilderuug  bedarf  zuerst  die 
Bemerkung  (296)  einer  näheren  Beleuchtung,  dafs  die  Grjllo- 
den  ihre  Flügel  ilach  auf  dem  Leibe  tragen,  die  übrigen 
springenden  Orthopteren  aber  dachförmig.    Eigentlich  ist  diese 
Bemerkung  unrichtig,  insofern  darin  behauptet  wird,  dafe 
die  Grylloden  ihre  Flügel  anders  tragen  als  die  übrigen  sprin- 
genden Orthopteren,  was  nicht  der  Fall  ist;  es  muss  vielmehr 
jene  Ansicht  ServWe's,  der  etwas  Wahres  znm  Grunde  liegt, 
dahin  motivirt  werden,  dafs  bei  den  Grjlloden  das  Hinterfeld 
des  Flügels  viel  breiter  ist,  als  bei  den  übrigen  springenden 
Orthopteren,   namentlich  breiter  als  das  Vorderfeld.  Jenes 
Hinlerfeld  liegt  aber  immer  wagerecht  bei  allen  springenden 
Orthopteren,  und  das  Vorderfeld  liegt  dachartig,  da  beide 
Felder  in  der  Rn'  e  einen  Kautenwinkel  mit  einander  beschrei- 
ben, und  erst  beim  Fluge  in  dieselbe  Ebene  rücken.  Auch 
ich  habe  dieses  merkwürdige,  von  der  gewöhnlichen  Form 
ganz  abweichende  Bilduugsverhältnils  der  Grjlloden  an  den 
Vorderflügeln  übersehen,  und  auf  Seite  726  meines  Handbu- 
ches unten  Zeile  5  grade  das  Gegentheil  behauptet,  was  der 
geneigte  Leser  verbessern  wolle.    Schon  die  dort  geraachte 
richtige  Bemerkung,  dass  das  Vordcrfeld  der  Hinterflügel  sehr 
klein  sei,  hätte  mich  auf  den  richtigen  Weg  führen  können, 
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was  damals  noch  nicht  geschehen  ist.    Man  lese  also  in  der 
erwähnten  Zeile  so: 

„Uebrigens  ist  an  beiden  Flügeln  das  Vordcrfeld  viel 
kleiner  als  das  Hinterfeld.  An  den  Vorderfliigeln  bildet  es 
den  schmalen  in  der  Rohe  senkrechten  Theil,  während  das 
breitere  nnd  oft  aoeh  längere  Hinterfeld  flach  auf  dem  Leibe 
liegt  und  diesen  bedeckt.  Mit  seiner  Gröfse  hat  auch  das 
männliche  Slimmorgan  sehr  an  Umfang  gewonnen.  Ebenso 
ist  das  Vorderfeld  der  Hiutcrfliigel  ein  blofser  schmaler  Rand- 
eaum,  aber  doch  immer  länger  als  das  Hinterfcld.* 

Was  die  Eintheilong  betrifft,  so  nimmt  Serville,  wie 
ich,  2  Hauptgruppen  an,  die  sich  als  Maulwurfs-Grylleu 
(Gryllotalpina)  und  Feld-Gryllcn  (Gry  llina)  unterscheiden 
lassen.    Zu  jenen  rechnet  er  4  Gattungen,  dieselben  welche 

« 

auch  bei  mir  zu  zweien  verbunden  vorkommen;  zu  dieser  aber  \ 
11,  von  denen  jedoch  Schizodactvlus  Br.  (Acheta  mihi)  als 
zn  den  Lokustin  en  gehörig,  ausgeschlossen  werden  roufs. 
Es  bleiben  also  noch  10  übrig,  welche  ich  jetzt  einzeln  durch- 
gehen  werde, 

*  -  • 

1«  Mjrmecophila  (S.  318),  ohne  neuen  Znsatz,  nnd 
mit  meiner  Gattung  Sphaerinm  (S.  729)  identisch.  Die  fünf 
folgenden  Gattungen:  Brach ytrupes ,  Gryllns,  Nemobius,  Tri- 
gonidium  ond  Platyblcmus  bilden  Servtlie1 's  Unterfamilie  der 
Gryllidae  genuini,  stehen  bei  mir  in  der  zweiten  (B)  Haupt- 
sektion meiner  Gattung  Gryllus,  und  unterscheiden  sich  von 
einander  nach  Serviile's  Charakteristik  auf  folgende  Weise  2 

A.   Vorderkopf  gewölbt  und  abgerundet, 

1.  Hinterschienen  mit  2  Reihen  kurzer,  dicker, 
sageartiger  Stacheln. 

a.  Kndstacheln  der  vier  vordem  Schienen 
breit.  Erstes  Fufsglied  der  Hintertarsen 
mit  haariger  Sohle.    Letztes  Tasterglied 

sehr  lang,  grade  abgestutzt.   ....  Brachytrupes 

b.  Endstacheln  der  vier  vordem  Schienen 
dick ,  kurz.  Erstes  Fufsglied  der  Hinter- 
tarsen glatt.   Letztes  Tasterglied  kürzer, 

schief  abgestutzt   Giryltus» 

2.  1  Ii  11 1 erschienen  mit  2  Reihen  langer,  faden* 
förmiger  Stacheln. 
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a.  Kndglied  der  Kiefertaster  am  Ende  schief  >t 
allgestutzt.  Flügel  fehlen  oder  sehr  klein  .  Ncinobius, 

b.  Endglied  der  Kiefertaster  verkehrt  kegel- 
förmig, am  Ende  grade  abgestutzt,  Flü- 
gel vorhanden  und  lang  Trigonidium. 

B.    Vorder  köpf  abgeplattet;    erstes  Fühlerglied  , 
flach,  gleicht  einem  Oblong  Platyblemus. 

Zu  den  auf  diese  Weise  unterschiedenen  Gattungeu  zieht  der 
Verfasser  folgende  Arten. 

2.  Brachytrupes  (S.  323.)  enthalt  2  Arten:  1.  Br. 
mcgacephalus  {de  Geer  Mem.  HL  pl.  43.  f.  8.)  aus  Sici- 
lien,  und  2.  Br,  ustnlatus  aus  Java,  beide  mir  unbekannt. 

3.  Gry  II  äs  (S.  327).  Entspricht  der  Ablh.  II.  a.  mei- 
ner gleichnamigen  Gattung;  von  den  beschriebenen  22  Arten 
waren  mir  nnr  wenige  bekannt,  wie  folgende  Verglcichnng 
zeigen  wird:  1.  Gr.  membranaceus  mein  Gr.  achaiinus  (No, 
17.  S.  735)  und  Stoffs  gleichnamige  Art  (pl.  2.  c.  lig.  8  <? 
und  9  $  nicht  fig.  9  cf »  wie  Servillc  angiebt.).  Drurys 
Gr.  membranaceus,  bei  welchem  irrig  die  Honduras  Bar 
als  Vaterland  von  ihm  angegeben  ist,  habe  ich  nicht  zn  die- 
ser Art,  sondern  zu  Ach.  Tastatrix  Afzel.  (Ach.  guinecus) 
gezogen,  dessen  Stirn  3  die  Nchenaugen  tragende  Höeker 
hat,  was  bei  Drury  angedeutet  zu  sein  scheint.  —  2.  Gr. 
fuliginoäus  Stolh  3.  c.  f.  10?  aus  Neu -Holland.  —  3.  Gr. 
carbonarius.  —  4.  Gr.  luctuosus  aus  Nord- Amerika,  erhielt 
ich  spater  von  Zimmermann  aus  Süd -Karolina  in  beiden  Ge- 
schlechtern. Uebrigens  sind  bei  beiden,  nicht  blofs  beim 
Männchen,  wie  Servillc  angiebt,  die  Flügel  verkümmert  und 
kürzer  als  die  Flügeldecken,  woraus  sich  ergeben  dürfte,  dafs 
Servillc*  8  beide  Geschlechter  zweien  verschiedenen  Arten  au- 
gehören. —  5.  Gr.  campestris,  bei  mir  S.  73*.  No.  13.— 
6.  Gr.  abbreviatus,  aus  Nord- Amerika,  hat  dieselbe  Eigen- 
heit, wie  Gr.  lnctnosus,  nehmlich  verkümmerte  Hinlcrflugel, 
und  ist  vielleicht  mit  letztcrem  einerlei.  Denn  die  Beschrei- 
bung von  abbreviatus  pafst  ebenso  gut  wie  die  von  luetuosns 
auf  meine  Exemplare,  nur  dafs  die  Flügeldecken  am  Grunde 
nicht  heller  gefärbt  sind.  —  7.  Gr.  capensis,  bei  mir  S. 
734.  No.  14.  —  8.  Gr.  mclas  bei  mir  S.  734.  N.  11.  - 
9.  Gr.  tristis  aus  Sardinien,  mir  unbekannt,—    10.  Gr.per- 
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8picil)atus  und  Ii.  Gr.  occipitalis  fehlen  bei  mir,  beide  ans 
Java.  —  12.  Gr.  erythroeephalus  aus  Bengalen  scheint  mei- 
nem Gr.  orientalis  (No.  16)  nahe  zu  kommen.  —  13.  Gr. 
elegans  ist  Gr.  leacostietiens  Hagenb.  (No.  15),  zu  dem  als 
Synonym  gehört.  Belang,  voyag.  aux  Ind.  Orient.  Zool. 
495.  pl.  4.  f.  1.  —  14.  Gr.  domesticus  bei  mir  S.  733.' 
No.  7.  —  15.  Gr.  burdignlensis ,  bei  mir  S.  734.  No.  10.  — 
Die  übrigen  7  Arten  kenne  ich  nicht.  — 

4.  Nemo  Iii  us.  Zu  dieser  Gatt,  zieht  Serville  aufscr 
Gryll.  silvestris  ant.  (bei  mir  S.  734.  9.)  noch  Nemob.  lineat« 
Brülle ,  hist.  d.  Ins.  IX.  179.  pl.  18.  f.  2.,  aus  den  Py- 
renäen. 

5.  T  r  i  g  o  n  i  d  i  u  m.  Die  4  hierher  gehörigen  Arten  sind 
mir  sämmtlich  unbekannt;  2  davon  leben  auf  Isle  de  France, 
1  (Alamia  paludicola  Genei)  in  Sardinien,  die  4te  auf  Java; 
letztere  stellt  Verf.  nur  fragsweise  hierher. 

6.  PI atyblemiis.  Typus  dieser  Gattung  ist  Gryll. 
umbraculatus  Linne  (bei  mir  S.  735.  No.  19).  Die  4  an- 
dern von  Serville  beschriebenen  Arten  kenne  ich  nicht;  2 
davon  leben  in  Spauicn  nnd  1  derselben  ist  Gr.  nmbraculatus 
Leon.  Du  f.  (Ann.  gen.  d.  sc.  pht/s.  T.  6.  313.  pl.  96.  f.  6), 
die  dritte  in  Bengalen ,  von  der  vierten  ist  das  Vaterland  un- 
bekannt. — 

Unter  dem  Namen  der  Hypsallomeni  sondert  Serville 
die  langbeinigen  Grylli,  welche  z.  Thl.  die  Sektion  A.  mei- 
ner Gattung  Gry llas  bilden,  als  zweite  Unterfamilie  ab,  und 
zerfällt  sie  in  4  Gattungen  nach  folgendem  Schema: 

I.  Vorn  und  in  der  Mitte  3,  hinten  4  Fufsglie- 

der.    Legescheide  lang  und  grade  •   .    .    •   .  Oecanthus. 

II.  An  allen  Tarsen  3  Glieder. 

A.  Zweites  Glied  aller  Fufse  breit  gedrückt, 
zweilappig;    Legescheido  sehr  kurz  und 

grade   Podoscirtus. 

B.  Zweites  Fufsglied  der  Hinterfufse  wie  ge- 
wöhnlich, klein  und  versteckt ;  Legeschei- 
de lang,  aufgekrümmt. 

a.  Vorder-  und  Mittelbeine  von  mäfsiger 
Länge;  an  ihren  Füfsen  das  lste  und 
3te  Glied  gleich  lang,  das  zweite  kür- 
zer ,  aber  breit  und  zweilappig  .   .    .  Platydactylus. 
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b*  Vorder  und  Mittelbeine  sehr  schlank,  ihr 
erstes  Fufsglied  länger  als  das  2te  und 
3te  zusammen,  das  mittlere  nicht  zwei- 
lappig.  Phttlangopsi*. 

Die  Gattungen  im  Einzelnen  betreffend,  so  habe  ich  von 
Oecanthus  schon  in  meinem  Haudboch  (S.  731.)  erwähnt, 
dafs  die  rermeimliche  Entdeckung  eines  vierten  Gliedes  au 
den  Hinterfüssen  auf  einem  Irrthum  beruht,  und  diese  Gattnng 
mit  allen  übrigen  achten  Grylloden  die  gleiche  Anzahl  der 
Fufsglieder  (heile.  Demnach  ist  der  gewählte  Gattungscba- 
rakter  unbrauchbar,  und  ein  anderer  von  der  Form  des  Kopfes, 
Prothoraxes,  der  Taster  und  der  Flügel  herzuleiten.  Von  den 
3  bei  Servitte  beschriebenen  Arten  ist  0.  pelluceus  mein  Gr. 
Italiens  (731.  0.  niveus  bei  mir  (S.  732)  blofs  genannt, 
und  0.  rufescens  aus  Bengalen  mir  noch  nicht  vorgekommen. 
Auch  die  von  Stoll  als  Acheta  reticulata  (pl.  3.  c.  fig.  14) 
abgebildete  Afrikanische  Form  dürfte  hierher  gehören.  — 

7.  Podoscirlus.  Die  einzige  Art.  P.  crocinus,  v. 
Madagaskar,  kenue  ich  nicht.  — 

8.  Platydactylus.  Von  dieser  Gattnng  giebt  es  eini- 
ge Arten ,  deren  Männchen  kein  Stimmorgan  in  den  Überflü- 
geln besitzen.  Da  ich  nur  diese  kannte,  nnd  die  abweichende 
Körperform  es  widerrieth,  sie  mit  Grvllus  zu  verbinden,  so 
erhob  ich  sie  zu  einer  besonderen  Gattung  unter  dem  Namen 
Eneoptera.  —  Es  ist  also  PI.  surinamensis  meine  Eneoptera 
brasiliensis  (736.  1.)  und  PI.  vicinus  Serv.  (365.  2.)  wahr- 
scheinlich  meine  E.  Krida  (2.);  die  3  anderen  von  ScrviUc 
beschriebenen  Arten  kenne  ich  nicht;  Gr.  Ser villi  Gue'r,  wel- 
chen ich  unter  Eneoptera  erwähne,  zieht  Serville  als  Syno- 
nym zu  PI.  surinamensis.  Der  Gattungsname  Platydactylus 
kann  übrigens  nicht  bleiben ,  da  schon  eine  Eidechscngallung 
ihn  führt.  — 

9.  Phalangopsis.  Dafs  ich  diese  Gattung  verkannt  und 
daher  am  unrechten  Orte  aufgeführt  habe,  ist  schon  oben  erwähnt. 
Man  streiche  also  in  meinem  Handbuche  auf  Seite  722  die  ganze 
Sektion  A.  mit  allen  Arten  fort,  nnd  nenne  die  dort  cbarakteri- 
sirte  Gattung  nicht  mehr  Phalangopsis,  sondern  Rhapbidophora. 
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Serville**  Gatt.  Phalangopsis  gehört  also  zu  den  Grylloden 
und  wurde  bei  mir  am  Passendsten  zwischen  Gryllus  und 
Eneoptera  eingeschaltet.  Von  den  4  bei  Ersterein  beschriebe- 
nen Arten  kenne  ich  nur  eine,  nehinlich  Ph.  longipes,  wel- 
che ich  in  v.  Winthem*  Sammlung  sah  (Hnndb.  d.  Ent. 
722.  1.),  die  andere,  Ph.  anuulipes  (S.  369.  2)  habe  ich 
blofs  nach  Serville  aufgeführt  (722.  2);  die  dritte  Ph.  fusci- 
cornis  aus  Brasilien  und  vierte  Ph.  tesselata  aus  Senegambien, 
sah  ich  noch  nicht. 

Was  nun  die  Gruppe  der  Gryllo  talpinen  betrifft,  so 
nimmt  Serrille  in  derselben  4  Gattungen  an,  ich  dagegen 
nur  2.    Folgen  wir  auch  hier  dem  Beispiele  Jenes.  — 

1.  Gryllotalpa  (S.  300.)  nennt  Serville  die  Sektion  1 1 
meiner  gleichnamigen  Gattung  und  beschreib!  in  ihr  8  Arten, 
welche  er,  wie  ich,  nach  der  Bewaffnung  der  Vorderschienen  in  2 
Gruppen  theilt.  —  A.  Vordcrscbienen  mit  4  Rand- 
zähnen; dahin  1.  Gryll.  vulgaris  meine  gleichnamige  Art 
(738.  2.)  —  2.  Gr.  africana  Palis.  Beauvais,  Ins.  etc.  229. 
Orth.  pl.  2.  f.  6.  meine  Gr.  orientalis  (739.  2)  —  3.  Gr. 
nitidula  aus  Neu -Holland,  mir  unbekannt.  —  4.  Gr.  hexa- 
dactyla  &trfy9  meine  gleichnamige  Art  (740.  7).  —  5.  Gr. 
brevipennis  meine  Gr.  borealis  (740.  6).  —  Es  fehlen  also 
bei  Serville  ans  dieser  ersten  Sektion  meine  Gr.  hirsuta  v. 
Java,  und  Gr.  minuta  v.  Kap.  —  B.  Vorderschienen 
mit  2  Randzah  nen;  6.  Gr.  oxydaetyla  Perty,  meine 
gleichnamige  Art  (740.  8),  —  7.  Gr.  didaetyla,  meine  gleich- 
namige Art  (740.  JO)  und  8.  Gr.  par?ipenuis,  meiue  Gr.  va- 
riegata  (740.  11).  Es  fehlt  bei  Serville  meine  Gr.  mexicana.  — 

2.  Cylindrodes,  bei  mir  als  Sekt.  I.  der  Gatt.  Gryl- 
lotalpa aufgeführt,  von  ihr  aber,  nach  Serville,  aufser  dem 
Mangel  der  Flügel  und  die  abweichende  Statur  noch  durch 
zweigliedrige  (?)  Tarsen  verschieden.  Die  einzige  be- 
kannte Art:  C.  Campbelli  wurde  auf  der  Melville's  Insel  an 
der  Nordküste  Neu -Hollands  gefunden.  — 

3.  Tridactylus.  Entspricht  der  Sektion  A.  meiner 
Gatt  Xya ,  über  welche  Leon  Dufour  neuerdings  interessante 
Beobachtungen  bekannt  gemacht  hat  (An  nah  des  scienc.  na- 
tur.  nov.  $er.  Tom.  XL  pag.  321),  aus  denen  er  schliefst, 
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dafs  diosc  Gattung  zu  den  Acridioden  gebore,  nnd  als  ein 
Mittelglied  zwischen  diesen  und  den  Grylloden  zn  betrachten 
sei.  Mir  scheint  diese  Ansicht  mindestens  einseitig,  nnd  ich 
glaube  nicht,  dafs  man  diese  Gattung  ans  ihrer  jetzigen  Stel- 
lung entfernen  könne.  Allerdings  bildet  sie  eine  Art  Ucber- 
gangsglied,  aber  von  den  Gry  Hoden  zu  den  Forficulinen ,  und 
daher  ihre  knrzen  10  gliedrigen  Fühler,  die  mit  denen  der 
Acridioden  weder  in  Form  noch  Zahl  der  Glieder  sehr  uber- 
einstimmen. Wichtiger  ist  die  Beobachtung,  dafs  bei  der  an 
den  Ufern  des  Adonr  so  gemeinen  X.  variegata  nur  höchst 
selten  geflügelte  Individuen  vorkommen,  nnd  dafs  sie  sehr  ge- 
schickt springen,  aber  nicht  mit  den  Hinterbeinen,  welche  sie 
ausgestreckt  tragen,  sondern  mit  den  mittleren  und  vorderen  zu- 
gleich. Serville  hat  übrigens  2  Arten,  nehmlich:  Trid.  pa- 
radoxus,  (314.  1)  meine  X.  fossor  (742.  2)  und  Tr.  varie- 
gatus  (315.  2),  meine  X.  variegata  (742.  3),  meine  dritte 
nordamerikanische  Art  kennt  er  nicht.  Die  vortrefflichen  Ab- 
bildungen in  der  Descr.  de  VEgypte  hat  er  übersehen. 

Rh i  p  i  p t e r y x  (sprach richtiger  Rhipidopteryx  geschrie- 
ben) ist  also  die  Sektion  B.  meiner  Gattung  Xya.  Serville  be- 
schreibt ebenfalls  3  Arten,  1.  Rh.  marginatns  (S.  317)  nicht 
meine  gleichnamige  Art,  sondern  meine  X.  limbata  (742.  5); 
2.  Rh.  Brullei  (318)  meine  X.  notata  (106),  zu  welcher  also 
Rh.  marginatus  Bmlle  hist.  na/,  des  Ins.  IX,  198  als  Sy- 
nonym gehört,  nnd  3.  Rh.  atcr,  eine  neue,  ganz  schwarze 
kleine  (2"  lang)  Art.  —  Meine  Xya  raargiuata  (742.  4),  mit 
ganz  schwarzen  Fühlern  nnd  Bauch,  scheint  bei  Serville  zu 
fehlen.  — 

Kommen  wir  Bchlicfslich  zur  Gruppe  der  Ohrwür- 
mer, welche  Serville  mit  zu  den  Orthopteren  rechnet,  so  ist 
die  Stellung  derselben  im  System  schon  oben  genugsam  be- 
sprochen, und  meine  desfalsige  Meinung  vorgetragen;  ich  gehe 
daher  gleich  zur  Analyse  der  systematischen  Darstellung  Ser- 
ville9s  über. 

Verfasser  bleibt  hier  noch  seiner  alten  Ansicht  getreu, 
und  theilt  die  Forficulinen  iu  11  Gattungen,  wiewohl  er  meh- 
rere, auf  der  Sichtbarkeit  des  Haftlappcns  gegründete  wieder 
eingezogen  hat,  was  nur  zn  billigen  (vrgl.  mein  Haudb.  S.  750. 
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Demnach  dürfen  wir  hoffen,  dafs  jene  Ii  Gattungen  mh  den 
von  mir  in  meiner  einzigen  Gattung  angenommenen  Sektionen, 
deren  Anzahl  sich  auf  J2  belauft,  wenigstens  theilwcis  über- 
einstimmen werden. 

Folgendes  ist  die  von  Servitfe  gegebene  Uebersicht  der 
Hanptgrappen  seiner  Gattungen. 

I.  Leib  etwas  gewölbt  oder  flachrnnd. 

A.  Vorletztes  Bauchseginent  grofs ,  über  das  letzte  Bauchsegment 
hinausragend. 

1.  Fühler  aus  15  —  40  Gliedern  bestehend. 

a.  Vorletztes  Bauchsegment  stumpfdreieckig,  läfst  die  Seiten 
des  letzten  Segmentes  unbedeckt. 

Gatt.   Pygidicrana  und  Forficesila. 

b.  Vorletztes  Bauchsegment  kreisrund  oder  viereckig,  bedeckt 
das  letzte  beinahe  vollständig. 

«.    Fufcsohlen  stark  behaart;  erstes  Fufsglied  sehr  lang. 

Gatt.  Psalidophora. 
ß.    Fufssohlen  nackt  oder  leicht  behaart;  erstes  und  drittes 
Fufsglied  gleich  lang. 

Gatt.   Pyragra,  Lobophora,  Kchinosoma. 

2.  Fühler  10— Ugliedrigj  zweites  Fufsglied  zweilappig. 
Gatt.  Forficula. 

B.  Vorletztes  Bauchsegment  klein  und  schmal,  das  letzte  dagegen 
sehr  verdickt. 

Gatt.  Diplatys. 

II,  Leib  sehr  bedeutend  flach  gedrückt;  Prothorax  nach  vorn  hals- 
förmig  versclimächtigt. 

A.  Vorletztes  Bauchsegment  schmal,  nicht  verlängert. 
Gatt.   Sparatta,  Mecomera. 

B.  Vorletztes  Bauchsegment  lanzettförmig,  über  das  letzte  hin- 
aus verlängert. 

Gatt.  Apachya, 

Die  i.  Gattung  Pygidicrana,  welche  meiner  ersten  Se- 
ktion (A.  1.  a.)  der  Galtung  Forficula  angehört,  nnterscheidet 
sich  nach  ServiUe  dadurch  von  Forficesila,  dafs  bei  jener  der 
Kopf  sehr  grofs  und  oberhalb  flach,  bei  dieser  aber  nur  mii- 
fsig  grofs  und  oberhalb  gewölbt  ist;  dabei  hat  jene  Gattung 
einen  kreisrunden,  diese  einen  mehr  viereckigen  Pro- 
thorax. —  Von  den  beiden  nnter  Pygidicrana  (sprachrichtiger 
Dicranopygia  zu  schreiben)  aufgeführten  Arten  ist  P.  v.  ni- 
grum  (S.  19.  1)  meiue  Forfic.  y.  nigrum  (S.  761-  1),  die 
zweite  javanische  Art:  P.  marmoricrura ,  mir  unbekannt. 
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2.  Forficesila  (S.  21.)  Die  10  aufgeführten  Arten  wer- 
den in  2  Abteilungen  gebracht.  A.  Mit  Flügeln,  dahin: 
1.  F.  americana  Pal.  Beauv. ,  wohl  einerlei  mit  meiner  F. 
procera  (753.  1),  von  der  sich  F.  americana  blofs  durch  nn« 
gefleckte  Flügcldeken  unterscheidet ,  was  ServiUe  für  Varietät 
hält  —  2.  F.  thoracica,  ans  Cayenne.  3.  F.  gigantea 
(23.  2),  meine  gleichnamige  Art  (751.  4.)  —  4.  F.  rufes- 
cens  Pal.  Beauv. ,  durch  ganz  Afrika  verbreitet,  und  mir  spä- 
ter Tora  Kap  zugekommen.  —  5*  F.  terminales  von  Isle  de 
Franke.  —  6.  F.  icterica  von  Pondicheri.  —  7.  F.  casta- 
nea.  ?  —  8.  F.  meridionalis ,  F.  pallipes  Leon  Dufour, 
annal.  des  sc.  physiq.  aus  Spanien.  —  B.  Ohne  Flügel, 
auch  die  Flügeldecken  sind  klein,  oder  fehlen.  9.  F.  mari- 
tima, aus  den  Küstenländern  des  Mittelmeeres,  von  mir  nicht 
aufgeführt.  —    10.  F.  moesta,  ebendaher. 

3.  Psalidophora  entspricht  meiner  Sektion  A.  2.  /?.  und 
ist:  1.  Ps.  Lhermiuicri  wohl  meine  F.  flavipennis  (732.  9.) 

—  2.  Ps.  croeeipennis  meine  gleichnamige  Forficula  (752.  10.) 

—  3.  Ps.  brumeipennis ,  aus  Nord- Amerika,  mir  nicht  bekannt. 

4.  Pyragra  unterscheidet  sich  von  den  beiden  anderen 
Gattungen  derselben  Sektion  durch  den  glatten  Leib  und  Hö- 
cker am  zweiten  und  dritten  Rückensegmente  des  Hinterleibes. 
Die  einzige  Art:  P.  fuscata,  aus  Cayenne,  zeichnet  sich  durch 
ihre  vielgliedrigen  (über  40)  Fühler  aus ,  und  ist  mir  unbekannt. 

5.  Lobophora,  von  der  vorigen  Gattung  durch  die  An- 
wesenheit eines  langen,  haarigen  Lappens  nn  der  Sohle  des 
zweiten  herzförmigen  Fufsgliedes  unterschieden,  enthält  auch 
nnr  eine  Art:  L.  rufitarsis,  von  Java.    Ich  sah  sie  nicht. 

6.  Echinosoma,  von  beiden  vorigen  Gattungen  durch 
den  dicken  plumpen,  am  ganzen  Seitenrande  mit  kurzen,  sta- 
chelförmigen Haaren  besetzten  Leib  unterschieden,  ist  auf  die 
mir  unbekannte  Forf.  afra  Pal.  Beauv.  (Ins.  etc.  35.  Orth, 
pl.  1.  f*  !•)  gegründet,  nud  enthält  nur  diese  eine  Art. 

7.  Forficula.  ServiUe  beschreibt  (S.  35  seq.)  in  die- 
ser Gattung  21  Arten,  welche  folgendermafsen  gruppirt  sind. 

I.    Flügeldecken  und  Flügel  vollständig. 

A.   Vorletztes  Bauchsegment  einfach  und  stumpf. 

1.  F.  atiricularia ,  bei  mir  Seite  753.  14.   Die  übrigen  Arten 
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dieser  Sektion  mir  allbekannt  bis  Anf  No.  12. :  F.  bignttata, 
welche  mit  meiner  F.  bipuuetata  (754.  16)  einerlei  ist. 

B.    Vorletztes  Bauchsegment  beim  Männchen  in  ein  üorn 
verlängert. 

13.  F.  minor,  bei  mir  S.  754.  17.  — 

II.  Flügeldecken  vollständig,  Flügel  fehlen  oder  doch  verkümmert. 
Hierher  4  Arten,  unter  denen  No.  14.  F.  pedeslris  mir  allein 
bekannt,  nehmlicb  F.  albipcnnis  Charp.  (bei  mir  S.  755.  No. 
21)  ist;  wenn  nicht  No.  15.  F.  Knfteipennis,  mit  meiner  F. 
gracilis  (No.  20.)  übereinstimmt,  wobei  nnr  anzunehmen  wäre, 
dafs  Serville  ein  Männchen  mit  längerer  Zaune  beschrieb, 
wahrend  mein  Individuum  ein  weibliches  war. 

III.  Flugeidecken  und  Flügel  verkümmert  (Chelidura.) 

Von  den  4  Arien  dieser  Sektion  kannte  ich  drei,  nehm  lieh  F. 
aptera  (meine  F.  dilatata,  No.  22.),  F.  simplex  und  F.  sino- 
nta,  meinen  gleichnamigen  Arien  entsprechend.  Die  4te  F. 
Dufourii,  ist  von  Serville  abgebildet  Taf.  1.  fig.  5. 

8.  Diplatvs  enthalt  nur  eine  afrikanische  Art,  nehm- 
lieh  Forficnla  marrocephala  Pal.  Beauv.  Ins.  etc.  36.  Orth, 
pl.  1.  f.  3.    Ich  habe  sie  nie  in  natura  gesehen. 

9.  Sparatta  unterscheidet  sich  von  10.  Mecomera 
dnreh  die  Fühler,  an  denen  bei  jener  das  4  —  6  Glied  den  übri- 
gen ähnelt,  während  es  bei  dieser  sich  durch  eine  knrze,  kn- 
ffelke  Gestalt  von  ihnen  unterscheidet.  Dabei  ist  bei  Sparatta 
das  erste  Tarsenglied  mit  dem  dritten  ziemlich  gleich  lang,  bei 
Mecomera  das  dritte  viel  langer  als  das  erste.  —  Beide  Gat- 
tungen enthalten  nur  eine  südamerikanische  Art,  nehmlich  Sp. 
pelvimetra  und  M.  brunnea;  meine  Forficnla  plana  (S.  752.  No. 
7.)  gehört  ohne  Frage  der  Gattung  Sparatta  an,  und  konnte 
leicht  mit  Sp.  pelvimetra  einerlei  sein;  auch  besitze  ich  eine 
zweite  zur  Gattung  Sparatta  gehörige,  noch  unbeschriebene  Art. 

11.  Apachya,  von  den  beiden  vorigen  ahnlichen  Gat- 
tungen schon  in  der  oben  gegebeneu  Tabelle  hinreichend  un- 
terschieden, ist  mir  nicht  in  natura  bekannt  geworden ;  zu  ihr 
gehört,  als  einzige  Art:  Forfic.  depressa  Pal.  Beauv.  Ins.  etc. 
36.  Orth.  pl.  i.  /.  5.  aus  dein  Königreich  Oware  in  Afrika. 

Nach  diesen  Miitheilungen  kann  ich  also  über  die  Zulas- 
(II.  Band.    U  Heft.)  6 
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Mi-Vit  der  neueren  Gattungen  ServiUc's  kein  gelingendes  Ur- 
thcil  fallen ,  und  mufs  nuf  das  in  meinem  Handbuch«  S.  780 
über  diesen  Punkt  Gesagte  verweisen.  Soviel  aber  selieint 
mir  sicher,  dafs  Forfictila  americana  und  Forficula  gigantca 
nieht  in  dieselbe  Gattung  geboren  können,  wenn  mau  Gattungen 
aufstellen  will,  ebenso  wenig  wie  Forf.  maritima,  weil  beide 
in  der  Anlage  der  Fühlerbildung  zu  sehr  von  Forf.  gigantca 
abweichen.  I  überhaupt  scheint  deren  Gestaltung  von  Svrvillc 
zu  wenig  berücksichtigt  zu  Rein. 
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Revision 

der 

deutschen  Aphodien  -  Arten. 

Dem 

eotomologischen  Verein  zu  Stettin  am  7.  November  1838 

übergeben  von 

Dr.  Schmidt, 

prakt.  Arzt  zu  Stettin. 


Wenn  ich  es  wage  dem  entom.  Vereine  in  Nachfolgendem 
die  Resultate  meiner  das  Genus  Aphodius  betreffenden  Unter- 
suchnugen  zu  uberreichen ,  so  geschieht  dies  nicht  ohne  einige 
Besorgnisse;  denn  wo,  wie  bei  dieser  Gattung,  eine  so  bedeu- 
tende Menge  von  Arten  zur  Durchmusterung  vorliegt,  kann 
sich  nur  zn  leicht  ein  Irrthum  einschleichen.    Einige  wenige 
andere  deutsche  Käfergattnngen  abgerechnet,  dürften  ferner 
nirgends  so  viele  Varietäten  der  einzelnen  Arten  sich  ergeben 
als  gerade  hier.    Nichts  ist  aber  bekannlüch  schwieriger  als 
die  Bestimmung,   wie  weit  die  Gräuzen  der  Art  auszudehnen 
und  welche   verschiedene  Formen   mit  ihr  vereinigt  werden 
können  oder  nicht.    Die  Erfahrung  hat  hier  wie  überall  nach- 
gewiesen, dafs  ein  zu  grofses  Zusammenziehii  ebenso  bedenk- 
lieh und  naehtheilig,  als  eine  zu  grofsc  Zersplitterung  gcfiibr- 
lich   für  die  Wissenschaft  sei,  dafs  die  rechte  Mittelstrafsc 
überall  zu  halten  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  gehöre  und 
dafs  diese  nur  allein  durch  ein  vorurteilsfreies  Beobachten  der 
Natur  selbst  gefunden  werden  könne.    Die  grofse  Menge  ver- 
schiedener  Arten,   die   unrichtige  Deutung   und  Würdigung 
auffallender  Abweichungen,  die  durch  eine  grofse  Masse  von 
entomol.  Schriften  zerstreut  liegenden  Data  für  diese  Gattung 
und  die  sich  daraus  leicht  ergebende  und  leicht  verzeihliche 
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Ulibekanntschaft  des  bereits  Bekanntgemachten,  haben  endlich 
die  Synonvraic  dieser  Galtung  so  sehr  verwickelt  gemacht, 
dass  es  in  einzelnen  Fällen,  trotz  den  angestrengtesten  Be- 
mühungen meiner  Vorgänger  wie  der  meinen,  nicht  hat  ge- 
lingen wollen,  alle  zweifelhaften  Punkte  bis  zur  völligen  Ge- 
wissheit und  genügenden  Klarheit  zu  entwirren. 

Unter  solchen  Umständen  hielt  ich  es  für  den  sichersten 
Weg  um  hinter  die  Wahrheit  zu  kommen  und  keinem  Vorur- 
thcile  und  keiner  vorgefassten  Meinung  Raum  zu  gehen, 
die  fraglichen  Thiere  in  der  Natur  selbst,  soweit  es  mir 
möglich  war,  sorgfältig  zu  beobachten,  von  allen  mir  schwie- 
rig scheinenden  Arten  eine  bis  ins  kleinste  Detail  gehende 
Beschreibung  zu  fertigen,  die  Vorräthe  mir  nah  und  fern 
wohnender  befreundeter  Entomologen  auf  das  genauste  zu 
durchmustern,  mir  Origiunlexcmplare  der  Arten  möglichst 
zu  verschaffen  uud  so  mir  eine  eigne  Erfahrung  nnd  eigne 
Meinung  zu  begründen,  die  ich  der  meiner  Vorgänger  gegen- 
überstellen nnd  mit  der  ich  die  Data  in  den  entomol.  Schrif- 
ten vergleichen  konnte, 

Dafs  dieser  Weg,  den  ich  eingeschlagen  nnd  den  ich 
zwei  volle  Jahre  auf  das  eifrigste  zu  verfolgen  bemüht  gewe- 
sen, eben  so  viel  Selbslverläugnung  in  unendlich  vielen  Ffii-  I 
Jen  erheischte,  als  hier  und  da  mit  nicht  geringen  Mühen  nnd 
Opfern  innig  verknüpft  war,  wird  jeder  Entomolog,  der  iu 
ahnlicher  Art  einmal  gearbeitet,  ohne  Versicherung  glauben; 
er  hat  mich  indess  zu  den  nachstehenden  Resultaten  geführt, 
von  denen  wenigstens  einige  nicht  ohne  alles  Interesse  sein 
werden.  Da  es  indefs  nur  mein  Wunsch  sein  kann,  dafe 
diese  Untersuchungen  wenigstens  die  Veranlassung  zu  einer 
gründlichen  Forschung  dieser  artenreichen  Gattung  geben  nnd 
zur  weitern  Forlführung  meiner  Erfahrung  dieneu  mögen, 
so  geht  meine  Bitte  dahin,  Alles  auf  das  strengste  zu  prüfen 
nnd  die  Resultate  der  vorurteilsfreien  Beobachtung  zu  ver- 
öffentlichen. 

Dankbar  mufs  ich  schliesslich  noch  der  freundlichen  Un- 
terstützung für  meine  Arbeit  gedenken,  die  mir  dnreh  die 
Hm.  Hrn.  Erichson,  Germar ,  Hornung,  Kelch,  Kunze, 
Leunis,   Lüben,  Riehl,    Saarcsen,  Schmidt,  Suffrian, 
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Sturm i  Tricpke,  Wahl,  Zebe  u.  a.  zu  Theil  geworden, 
indem  mir  theils  durch  die  gefällige  Mittheilung  ihrer  gesumm- 
ten Vorrüthe,  theils  durch  Uebersendung  mir  wichtiger  und 
seltener  Arten,  theils  durch  Berichtigung  meiner  «regen  sie 
ausgesprochnen  Meinungen,  meine  Ansichten  geläutert  und 
meine  Kcnutnisse  vermehrt  worden. 


Es  giebt  gewifs  wenig  Gattungen  deutscher  Käfer,  die 
so  viel  Aehulichkeit  Bezugs  ihrer  Lebensweise  und  so  wenige 
Abweichungen  Bezugs  des  Baus  und  des  gegenseitigen  Ver- 
haltens der  einzelnen  Orgaue  zu  einander  aufzuweisen  hatten, 
als  die  Gattuug  Aphodius.  Man  vergleiche  die  Fühler,  die 
Mundtheile,  die  einzelnen  Lamellen,  aus  deneu  die  Bauch- 
seite des  Körpers  zusammengesetzt  ist  und  endlich  die  Form, 
Zähnung,  Stellung  und  relative  Länge  der  einzelnen  Füfse, 
und  man  wird  sich  bald  von  der  Wahrheit  dieses  Ausspruches 
überführen  und  auch  hier  den  «allgemeinen  Satz  bestätigt  fin- 
den ,  dafe  jemehr  eine  Galtung  in  sich  als  ein  abgeschlosse- 
nes Ganze  dasteht,  desto  schwieriger  die  Gruppirnng  des  Gan- 
zen, desto  schwieriger  die  Unterscheidung  des  Einzelnen  sei. 

Da  nun  aber  zur  leichteren  Auseinandcrhaltung  des  Ein- 
zelnen, die  Masse  der  Arteu  nothwendig  in  einzelne  Gruppen 
getheilt  werden  mufs,  so  erscheint  unter  den  liier  obwaltenden 
Umständen  die  Feststellung  und  Begründung  dieser  Gruppen 
als  eine  schwierig  zu  lösende  Aufgabe;  denn  es  gilt  hier  wie 
überall  nicht  blofs  das  Ganze  irgendwie  zu  scheiden,  sondern 
auch  eine  solche  Scheidung  zu  veranlassen ,  die  der  natürli- 
chen Reihenfolge  der  Arten  nicht  Eintrag  thut. 

Bekanntlich  sind  bis  jetzt  die  Entomologen  mit  der  Ein- 
teilung der  Aphodicn  leicht  fertig  geworden,  indem  sie  dieselben 
in  zwei  grofse  Reihen  brachten ,  von  denen  die  eine  Höcker- 
cheu  auf  deu  Kopfschilde  trägt  und  die  andere  solche  nicht 
aufzuweisen  hat.  Aus  gleich  näher  zu  erörternden  Gründen 
alier  glaube  ich  mich  zu  dem  Ausspruche  berechtigt,  dafs 
diese  Eintheilung  als  völlig  unpraktisch  von  der  Hand  gewie- 
sen werden  müsse. 

Es  ist  allerdings  wahr,  dafs  es  Aphodien  giebt,  die 
keine  Kopfhöcker  haben  und  wieder  andere,  wo  sie  stark  und 
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deutlich  stets  ausgeprägt  sind,  aber  die  Zahl  der  ersten  ist 
unbedeutend  und  die  der  letzten  nicht  grofs,  denn  bei  näherer 
Untersuchung  findet  sich,  dafs  bei  weiten  die  Mohrzahl  der 
Arten  zwischen  diesen  beiden  Endpunkten  steht  nnd  die  Ent- 
scheidung, wohin  die  eine  oder  andere  Art  zn  bringen,  mehr 
oder  minder  grofse  Schwierigkeiten  hat. 

Bei  einem  Theile  der  zn  den  zuletzt  bezeichneten  Apho- 
dien  gehörigen  Arten  ist  das  Kopfschild  nämlich  weder  höckrig 
noch  eben  und  hängt  es  daher  ganz  von  der  individuellen 
Ansicht  des  Untersuchenden  ab,  zu  welcher  der  beiden  Reihen 
das  fragliche  Insekt  zu  bringen,  da  für  beides  gleich  viel 
Gründe  vorliegen.  Vergleichen  wir  eine  Reihe  entomologischer 
Schriften,  so  stellt  sich  sofort  eine  grofse  Verschiedenheit  der 
Ansichten  heraus,  und  finden  wir  Arten  in  der  ersten  Ablhcilnng, 
die  von  andern  Entomologen  der  andern  beigesellt  werden. 

Ferner  sind  die  Fälle  häufig,  in  denen  das  Vorhanden- 
sein oder  Fehlen  der  Höcker  nur  von  dem  jedesmaligen  Ge- 
schlechtc  der  Art  abhängt.  Bei  den  Männchen  nämlich  sind 
dieselben  6tets  deutlicher  als  bei  den  Weibchen,  selbst  da, 
wo  sie  nie  fehlen;  bei  vielen  andern  aber,  wo  die  Kopfhöcker 
der  Männchen  nur  schwach  angedeutet  sind,  fehlen  sie  den 
Weibchen  ganz  und  befindet  sich  somit  der  Untersuchende  bei 
Bestimmung  ihm  unbekannter  Species  dieser  Art  stets  in 
Verlegenheit. 

Das  deutlichere  oder  minder  bestimmte  Erscheinen  der 
Kopfhücker  hängt  ferner  ganz  entschieden  von  der  Larvener- 
nährniig  des  einzelnen  Individuums  ab  und  kann  man  davon 
überall  den  genauesten  Nachweis  führen.  Arten,  die  stark 
ausgesprochene  Kopfhöcker  haben,  zeigen  diese  in  noch  höhe- 
rem Grade  entwickelt,  wenn  sie  im  Larvcnzustande  sich  einer 
reichlichen  Nahrung  zu  erfreuen  hatten,  umgekehrt  aber  schwin- 
den dieselben  mit  der  abnehmenden  Gröfse  des  Körpers  im- 
mer mehr  und  mehr  und  fehlen  bei  den  ganz  verkümmerten 
Individuen  endlich  gänzlich.  Ganz  so  verhält  es  sich  bei  den 
Arten,  die  der  Regel  nach  gar  keine  Unebenheiten  des  Kopf- 
schildes zeigen  ,  denn  auch  hier  finden  sich  bei  paslösen  In- 
dividuen oft  nicht  unbedeutende  Anfänge  von  Höckcrut  Stellt 
eich  dies  aber  schon  bei  solchen  Arten  als  unbestreitbare  That- 
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sache  heraus,  deren  Unterbringung  der  Regel  nach  keine 
Schwierigkeiten  hat,  so  wird  es  andererseits  ebenso  einsieht- 
lieh,  wie  sieh  die  Sache  hei  denen  verhalten  wird,  welche  der 
Norm  nach  kaum  entwickelte  Höckerehen  zeigen.  Hier  be- 
darf es  gar  nicht  so  in  die  Anteil  lallender  Ahwcichungrii  des 
Gesammtkörpers,  um  seihst  nicht  unbedeutende  Abwciehuiigcu 
nachzuweisen.  Daher  kömmt  es  denn  in  diesen  Fällen,  dafs 
sich  Individuen  einer  Art  finden,  welche  ein  ganz  ebenes  Kopf- 
schild haben,  andere,  wo  eine  kaum  bemerkbare  erhabene 
Silin  tri  Ii  nie  sich  findet,  wieder  andere,  wo  in  der  Milte  der 
starker  gewordenen  Linie  ein  Höckerehen  sich  herausstellt 
und  noch  andere  endlich,  wo  sich  auch  die  Endpunkte  dieser 
Linie  zu  kleinen  Höckern  erheben. 

Wollte  man  aber  gegen  alle  diese  Einwendungen  be- 
haupten, dafs  Varietäten  und  GeschleehlsdiiTerenzen  nicht  ge- 
nügen können,  um  die  Unbraiichbarkeit  dieser  Eiutheilung 
nachzuweisen,  so  habe  ich  endlich  noch  als  Hauptgruud  hin- 
zuzufügen, dafs  durch  diese  Art  der  Eiutheilung,  der  natür- 
liche Zusammenhang  der  Arten  unter  einander  aufgehoben  und 
somit  die  Ut'bersicht  des  Ganzen  ebeuso  erschwert  als  die  Be- 
stimmung und  Erkenntnifs  des  Einzelnen  behindert  wird*  Ganz 
uahverwandte  Arten  müssen  dann  weit  von  einander  gestellt 
und  ganz  abweichende  neben  einander  placirt  werden,  wie 
dies  überall  da  in  den  entoroologischen  Schriften  der  Fall  ist, 
wo  man  sich  genau  an  dieses  Eintheilungsprincip  bindet ,  und 
wo  mau  es  nicht  wie  Gyllenhal  macht,  der  sich  jeden  Au- 
genblick Abweichungen  erlaubt  und  somit  eigentlich  gar  keine 
Eiutheilung  befolgt. 

Uiiler  so  bewandten  Umständen  war  mein  besonderes 
Augenmerk  dahin  gerichtet,  eine  auderc  Eintheiiung  ausfindig 
zu  machen  und  will  ich  es  wagen,  das,  was  sich  mir  als 
Endresultat  meiner  Untersuchungen  herausgestellt,  hiermit  zur 
ufdiern  Prüfung  und  weitem  Fortführung  zu  übergeben. 

Zunächst  bot  sich  mir  in  dem  verschiedenen  Bau  des 
Kopfschildes  nnd  der  davon  abhängenden  Form  Verschiedenheit 
ein  wesentliches  Unterscheidungsmerkmal.  Das  Kopfschild  der 
Aphodien  ist  stets  aus  drei  ungleichen,  unter  einander  ver- 
schmolzenen Stücken  gebildet  nnd  lüfst  sich  jedesmal  ein  brei- 
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tes  durch  eine  schlüge  Linie  jederscits  begränztes  Mittelstiick 
von  zwei  andern  dicht  gegen  die  Augen  belegenen  mehr  oder 
minder  deutlich  dreieckigen  Seitenstücken  unterscheiden. 

In  der  einen  Gruppe  ist  nun  das  Mittelstiick  stets  mehr 
vorgezogen,  in  der  Mitte  meist  sehr  deutlich  ausgerandet  und 
daher  vorn  mit  zwei  uhgerundeten  Ecken  versehen.  Die  klei- 
nen Seitenstücke  dagegen  treten  ohnerachtet  ihrer  Kürze,  strts 
über  den  Rand  des  Miltelslücks  hervor,  sind  im  ganzen  Ver- 
laufe ihres  freistehenden  Randes  ahgerundet  und  bilden  daher 
gegen  die  Augen  keine  gerade  scharf  abgeschnittene  Seite  mit 
spitzen  Winkeln.  Durch  diese  Zusammenfügung  der  so  ge- 
stellten drei  Stücke,  erhält  das  Kopfschild  dieser  Gruppe  eine 
ekige  oft  unregelmäfsige  viereckige  Form  und  wird  der  Längs- 
dtirchmc9ser  weniger  von  dem  Querdurch  messe r  übertroffeu  als 
in  der  zweileu  Gruppe. 

In  dieser  ist  das  Kopfscbild  zwar  verhültuifsmäfsig  grö- 
fser,  aber  nie  so  vorgezogen  als  in  der  andern,  und  der  Rand 
von  einem  Augenwinkel  zum  andern  fast  völlig  halbkreisför- 
mig, indem  die  Augenstiicke  nicht  üher  den  Rand  des  in  der 
Mitte  nicht  ausgerandelen  Mittelstücks  hervorragen.  Außer- 
dem zeigen  die  Angenstücke  gegen  die  Augen  stets  einen 
scharf  und  gerade  abgeschnittenen  Rand,  wodurch  der  Augen- 
winkel stets  scharfwinkelich  nie  aber  wie  in  der  andern  Gruppe 
völlig  abgerundet  hervortritt. 

Der  Uebergang  von  einer  G nippe  zur  andern  wird  durch 
Aphodins  sus  vermittelt,  dessen  Kopfschild  zwar  die  scharfen 
Winkel  und  den  geraden  Rand  der  Augenstücke  hat,  aber  durch 
seinen  vom  ausgerandeten  Rand  und  durch  die  vcrhällnifemü- 
fsig  gröfsere  Länge  sich  doch  von  der  zweiten  Gruppe  trennt. 

Leider  aber  ist  die  Zahl  der  zur  ersten  Gruppe  gehö- 
renden Arten  noch  viel  zn  grofs,  als  dafs  es  nicht  wünschens- 
wert sein  sollte,  dieselben  noch  in  mehrere  andere  zu  spal- 
ten. Hier ,  wo  weder  das  Kopfschild ,  noch  ein  einzelnes  an- 
deres Organ  einen  genügenden  Eintheilungsgrund  ahgiebt, 
sind  wir  genölhigt,  auf  den  ganzen  Habitus  dieser  Thiere 
zurückzugehen  und  glaube  ich,  dafs  sich  darnach  drei  ver- 
schiedene Gruppen  deutlich  herausstellen.  Die  eine  nmfafst 
die  Arten,   welche  sich  durch  ihre  länglich  viereckige  Gc- 
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stalt  bei  grofser  Abplattung:  ihm  Oberseite,  gleichzeitigem 
schroffen  Abfallen  der  Seilen  und  Abstutzung  der  Flügeldecken- 
spitze  merklicb  von  den  übrigen  unterscheiden.  Diese  nenne 
ich  plani  und  weisen  sie  unverkennbar  den  Lebergaug  von 
der  Gattung  Outhophagus  zu  Aphodius  nach. 

Eine  andere  Gruppe  zeichnet  sich  durch  die  Gedrungen- 
heit und  Kürze  des  Körpers,  neben  ihrer  fast  kugelförmi- 
gen Gestalt  ganz  entschieden  aus  und  nenne  ich  sie  globosi. 
Sie  bilden  den  deutlichen  (Jcbergang  von  dieser  Gattung  zu 
Aegialia. 

Von  diesen  so  eben  bezeichneten  unterscheide  ich  end- 
lich noch  eine  3te  Gruppe,  die  gennini,  welche  sich  durch 
ihre  mehr  oder  minder  langgestreckte,  mehr  oder  minder  ge- 
wölbte, seitlich  allmählich  abfallende  hinten  zugeruudete  Kör- 
perform auszeichnen  und  die  ächte  Aphodienform  repräscnlircn. 

Da  diese  letztgenannte  Gruppe  die  bei  weilen  gröfste 
Zahl  der  Arten  enthält,  so  bleibt  es  immer  noch  Aufgabe, 
dieselbe  zweckmäfcig  anderweitig  zn  zerfallen. 

Zunächst  finde!  es  sich,  dafs  ein  Theil  und  zwar  der 
bei  weitem  gröfste  ein  Brustschild  besitzt,  das  entschieden 
ausgebildete,  mehr  oder  minder  stumpfwinklige  Hinterecken 
besitzt,  während  dieselben  dem  andern  völlig  fehlen  und  der 
Seitenrand  bogenförmig  in  den  Hinterrand  übergeht. 

Für  die  abermalige  Zerspaltung  der  ersten  Abtheilung 
der  genuini  ist  mir  aber  keiu  anderer  Weg  übrig  geblieben, 
als  auf  die  Farbe  der  Flügeldeckeu  zurückzugehen  und  diese 
als  Eintheilungsgrund  zu  benutzen.  Wie  aber,  so  höre  ich 
verwuudert  ausrufen,  kann  man  die  Farbe  der  Flügeldecken 
wählen  wollen,  welche  mehr  wie  alles  andere  der  Verände- 
rung unterworfen ! 

Es  ist  wahr,  die  Farbe  der  Flügeldecken  ändert  vielfach 
ab,  allein  diese  Abänderungen  sind  keine  zufälligen,  sondern 
befolgen  stets  einen  ganz  bestimmten  und  genau  nachzuwei- 
senden Gang,  und  darf  ich  hoffen,  dafs  die  Berücksichtigung 
dieser  Gesetze  wohl  ohne  Ausnahme  alle  Schwierigkeiten  von 
vorn  herein  ans  dem  Wege  räumen  dürfte,  die  sich  in  dieser 
Beziehung  herausstellen  und  der  vorzuschlagenden  Eintheilung 
entgegentreten  könnten. 
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Die  Käfer  nämlich,  welche  dieser  Abtheilnng  angehö- 
ren, zeigen  drei  verschiedene  Grundfarben  ihrer  Flügeldecken 
in  ihrer  Noriualform.  Dieselbe  ist  entweder  schwarz  oder 
roth  oder  graugelb  und  tritt  entweder  ganz  einfach  auf  oder 
es  finden  sich  einzelne  Punkte  od  t  Flecke,  welche  eine 
schwarze,  rothe  oder  schwarzgraue  Farbe  zeigen.  Die  Beo- 
bachtung lehrt  nun  Folgeudes: 

1.  Die  Arten,  mit  in  der  Norm  an  allen  Punkten  völlig 
schwarzen  Flugeidecken,  zeigen  in  der  Regel  gar  keine  Ab- 
weichungen. Finden  sich  dergleichen ,  so  beruhen  sie  ent- 
weder darauf,  dafs  das  frag  liehe  Individuum  eben  erst  seine 
Puppenhülle  abgestreift  und  somit  noch  nicht  völlig  Bezugs  der 
Farbe  zur  Ausbildung  gekommen,  lu  diesem  Falle  tritt  an 
die  Stelle  des  Tiefscbwarzen  ein  mehr  oder  minder  dunkles 
Braunschwarz.  So  ist  es  bei  Apb.  terrestris  und  andern.  Oder 
aber  es  geht  die  schwarze  Farbe  durch  Schwarzbraun  ins  Roth- 
braun  über,  wie  dies  bei  dem  mir  einzig  bekannt  geworde- 
nen Falle  bei  Aph.  fossor  vorkommt. 

2.  Arten,  die  in  ihren  Normalexeraplaren  mit  schwar- 
zen Flügeldecken  vorkommen,  aber  an  der  Spitze  in  mehr  oder 
minder  grofser  Ausdehnung  rothbraun  durchscheinen,  variiren 
nach  zwei  Seiten  hin;  entweder  verliert  sich  die  rothbranne 
Färbung  der  Spitze  fast  bis  zum  Unscheinbaren  oder  aber,  was 
viel  häufiger  ist,  die  Färbung  der  Spitze  verbreitet  sich  über 
die  ganze  Flügeldecke  und  diese  erscheinen  völlig  rothbrann. 
So  Aph.  pnsillns,  granarius  u.  v.  a. 

3.  Arten,  die  in  ihren  Normalformen  auf  den  schwar- 
zen Flügeldecken  einzelne  rothe  Flecke  von  bestimmter  Form 
haben,  verlieren  diese  in  ihren  Varietäten  und  werden  ganz 
schwarz  z.  B.  Aph.  bimaculatus ,  plagiatus. 

4.  Arten,  die  zicgelrothe  oder  rothbraunc  einfarbige 
Flügeldecken  besitzen,  bekommen  entweder  einen  gemein- 
schaftlichen schwätzen  Nebelfleck,  der  immer  mehr  sich  aus- 
breitet und  zuletzt  fast  die  ganzen  Flügeldecken  einnimmt,  z.  B. 
Aph.  foetens,  rubens,  foctidus ;  oder  aber  das  Roth  wird  blas- 
ser und  erscheint  als  ein  Gclbroth;  Aph.  fimetarius. 

5.  Arten ,  deren  Flügeldecken  endlich  roth  braun  mit  ein- 
zelnen gesonderten  schwarzen,  bindenartig  gestellten  Flecken 
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versehen  sind,  verlieren  entweder  diese  Flecke  nnd  werden 
ganz  rothbrann,  oder  aber  die  einzelnen  Flecke  fliefsen  zusam- 
men nnd  bilden  mehr  oder  minder  grofse  schwarze  Flecke, 
die  endlich  bis  zum  fast  völligen  Schwarz  sich  ausdehnen  kön- 
nen z.  B.  Aph.  discus,  maculatus. 

In  diesen  bis  dahin  bezeichneten  5  verschiedenen  Fallen 
zeigt  sich  mithin  die  schwarze  oder  rothe  Farbe  als  Grundfarbe 
und  in  den  Varietäten  ein  stnfonweiser  Ucbergang ,  entweder 
von  Schwarz  znm  Roth  oder  umgekehrt.  Vereinigt  man  mit- 
hin alle  hierhergehörigen  Arten  zu  einer  Abtheilung,  so  wird 
es  nicht  schwer  halten,  die  jedesmaligen  Varietäten  an  der 
rechten  Stelle  zu  finden,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  durch 
diese  Zusammenstellung  alle  Nahverwandte  eng  an  einander 
gruppirt  und  somit  die  Unterscheidung  leichter  und  die  Ueber- 
6icht  bequemer  wird. 

Nur  2  Species  müssen  wir  hierher  und  zwar  als  Aus- 
nahmen ziehen,  da  dieselbem  den  ganzen  Bau  und  Habitus  nach 
zu  dieser  Reihe  gehören.  Es  sind  dies  Aphodius  conjugatns 
uud  scybalarius. 

Als  3te  Grundfarbe  lernten  wir  oben  die  graugelbe  ken- 
nen und  kommen  hier  folgende  Fülle  vor: 

1.  Die  dunklere  oder  hellere  grau  gelbe  Grundfarbe  der 
Flugeidecken  bleibt  unverändert  dieselbe  und  finden  sich  selbst 
unter  den  Varietäten  keine  Individuen  wo  anders  gefärbte 
Flecke  auftreten,  so  bei  Aph.  hydrochaeris ,  nitidulns,  immun- 
dus ,  merdarius. 

2.  Die  einfache  grangclbe  Grundfarbe  erhält  in  den  Va- 
rietäten einzelne  schwarze  Flecke  z.  B.  Aph.  sordidus. 

3.  In  der  Mitte  der  graugelben  Grundfarbe  zeigt  sich 
ein  schwärzlicher  grofser  Nebelfleck,  der  in  den  Varietäten 
entweder  beinahe  schwindet,  oder  aber  dunkler  wird  und  fasf 
die  ganzen  Flügeldecken  einnimmt.  Die  blassen  Varietäten 
zeigen  stets  noch  einige  Andeutung  ihres  verloren  gegangenen 
Flecks,  der  sich  umgekehrt  zwar  beinahe  über  die  ganze  Flü- 
geldecke ausbreitet,  nie  aber  alles  Gelb  völlig  verdrängt,  da- 
bei auch  nie  die  Tiefe  und  den  Glanz  erlangt,  wie  dies  bei 
den  schwarzen  Individuen  der  ersten  Reihe  der  Fall  ist. 
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4.  Die  graugelben  Flügeldecken  hüben  einzelne,  oft  bin- 
denarlig  gestellte  schwarze  Pnukte,  welche  durch  Ausdehnung 
nach  allen  oder  nach  einer  bestimmten  Richtung  so  weit  um 
sich  greifen,  dafs  die  Punkte  zu  Binden  und  diese  zu  grofseu 
Flecken  anwachsen ,  welche  endlich  wieder  den  gröfstcn  Theil, 
so  weit  jedoch  meine  Beobachtungen  reichen,  nie  das  Gauze 
der  Flügeldecken  völlig  schwarz  färben« 

Da  iu  dieser  ganzen  Reihe  nie  die  rolhe  oder  eigentlich 
rothhraune  Farbe  vorkommt  uud  die  schwarzen  Yarielälen  sich 
wesentlich  von  den  schwarzen  Arten  der  vorigen  Reihe  unter- 
scheiden, so,  glaube  ich,  ist  dadurch  meine  Scheidung  dieser 
grofsen  Menge  von  Arten  gerechtfertigt  und  darf  ich  um  so 
weniger  auf  bedeutenden  Widerspruch  rechnen,  da  einerseits 
in  allen  Naturreichen  die  Farbe  des  ganzen  Körpers  oder  ein- 
zelner Organe  vielfach  zur  Scheiduug  von  Gruppen  benutzt 
wird,  und  andererseits  hierbei  die  natürliche  Verwandtschaft 
der  einzelnen  Arten  besser  wie  durch  irgeud  eine  andere  Wei- 
se berücksichtigt  werden  kann.  Sollte  aber  wegen  der  ange- 
führten Abänderungen  in  der  Farbe  ein  oder  der  andere  En- 
tomologe nicht  mit  mir  einverstanden  sein,  so  mag  er,  unbe- 
schadet der  guten  Sache,  diese  Abtheiluugcn  gänzlich  bei 
Seite  setzen,  wird  dann  aber  doch  wenigstens  die  unten  be- 
folgte Zusammenstellung  der  Arten  des  natürlichen  Zusam- 
menhanges wegen  in  der  Hauptsache  gelten  lassen  müssen. 

Es  ist  jedoch  diese  von  mir  in  Anregung  gebrachte  Ein- 
teilung der  deutschen  Aphodien- Arien  übrigens  nicht  etwas 
Neues ,  sondern  in  ähnlicher  Art  bereits  durch  Ahrens  in  dem 
2.  Hefte  des  11  Bandes  der  Schriften  der  natiirforschenden 
Gesellschaft  zu  Halle  p.  32.  n.  3.  in  Vorschlag  gebracht. 
Meine  ltc,  3te  und  4le  Ablheilung  sind  seine  coproides,  de- 
pressi  nnd  troxoides,  und  habe  ich  nur  die  Namen  geändert, 
da  damals  die  Gattung  ünthophagus  noch  nicht  von  Copris  ge- 
schieden und  mir  Aph.  elevatus  noch  mehr  Aehnlichkeit  mit 
der  Gattuug  Aegialia  als  mit  Trox  zu  haben  scheint.  Meine 
2te  Abtheilnng  umfafst  aber  Ahrens  kurzgewölbte  convexi 
mit  den  beiden  Unterabtheilungen  a)  fossor- ähnliche,  b)  gra- 
narius- ähnliche;  ferner  seine  langgewölbte  oblongi,  mit  den 
BegrfUMUAgen  a)  sordidns- ähnliche,  b)  inquiuatas- ähnliche, 
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c)  consputits  ähnlich«1  und  endlich  seine  wn  Izenfdrm  ig  -gewölbte 
eTÜiidrici.  Die  zu  diesen  von  Nitrens  in  Vorschlag  gebrachten 
Abheilungen  gehörigen  Thierc  weichen  allerdings  in  ihrem 
Habitus  ah,  allein  bei  den  überall  sich  herausstellenden  lieber- 
gaugen  war  es  mir  nicht  möglich  bestimmte  Grunzen  für  die 
einzelnen  Gruppen  zu  ermitteln. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  stelle  ich  zur  leichten 
Uebersicht  die  toii  mir  in  Vorschlag  gebrachten  Gruppen  mit 
ihren  Unterablhciliingen  zusammen: 

1.  Flache,  plan i:  Körper  länglich  Tiereckig,  seit- 
lich —  namentlich  die  Flügel  —  stcilabfallend,  oben  ganz  flach, 
hinten  fast  abgestutzt.  Kopischild  durch  das  mehr  odrr  min- 
der starke  Hervortreten  der  Augen  -  und  Yordcrwinkel  über 
den  allgemeinen  Rand  eckig.  Brustschi !d  hinten  und  an  den 
Seiten  deutlich  gerundet,  vorn  entweder  gerundet,  oder  doch 
wenigstens  eine  Andeutung  eines  Randes  in  den  Ecken. 

2.  Aechte,  geuuini:  Körper  mehr  oder  m:nder  ge- 
wölbt, länglich,  seitlich  allmählig  abfallend,  hinten  zugeruu- 
det;  Kopfschildrand  in  der  Mitte  mehr  oder  minder  ausgeran- 
det  und  die  Augenwinkel  über  den  allgemeinen  Rand  hcr\or- 
treteud,  Bruslschild  hinten  meist  geraudet,  vorn  gerundet  oder 
ungerandet. 

A.  Brustschild  mit  deutlichen  Hinterecken. 

a.  Farbe  der  Flügeldecken  einfarbig  schwarz  oder  roth,  oder 
schwarz  mit  rothen  Flecken,  oder  rothbrauner  Spitze,  oder 
roth  mit  schwarzen  Flecken. 

b.  Farbe  der  Flügeldecken  graugelb  mit  oder  ohne  schwarze 
Flecke  oder  Binden. 

*    Flügeldecken  grangelh,  ungefleckt,  stets  haarlos. 
**    Flügeldecken    graugelb  mit  einem  den  gröfsten  Theil  der- 
selben einnehmenden  Nebeldecke. 
*f*    Oberseite  stets  haarlos  in  beiden  Geschlechtern, 
ff    Die  Flügeldecken  der  Männchen  haarlos,  die  der  Weib- 
chen behaart. 

***    Flügeldecken  grangelb  mit  schwarzen  gesonderten  oder 
\  bindenartig  verbundenen  Flecken, 

f   Oberseite  haarlos 
ff    Oberseite  des  Körpers  behaart. 

B.  Brnstscbild  mit  abgerundeten  Hinterecken,  Flügeldecken  grau- 
gelb, mit  dunkeln,  oft  zusammenfliefsenden  Flecken. 


Digitized  by  Google 


04 

3.  Niedergedrückte,  depressi:  Rand  des  unge- 
höckcrten  Kopfschildes  halbkreisförmig,  durch  das  Zurücktre- 
ten der  Augen-  und  Vorderwinkel ;  Bruslschild  quer,  seitlich 
mit  wulstförmigem  Rande ,  hinten  stets  im  gerandet;  Farbe  der 
Flügeldecken  schwarz,  rotli,  gelbgrau;  Körper  länglich,  flach 
gewölbt. 

4.  Kugelige,  globosi:  Körper  kurz,  hoch  gewölbt, 
fast  halbkugelig,  Kopfschild  aosgerandet  und  eckig  ohne  Hö- 
cker, Brostschild  seitlich  und  hinten  gerandet. 


1)  Flache,  plani. 

Körper  länglich  Tiereckig,  seitlich,  namentlich  die  Flügel- 
decken steilabfallend,  oben  ganz  flach,  hinten  fast  abgestutzt; 
Kopfschild  dnreh  das  mehr  oder  minder  Hervortreten  der  Au- 
gen- und  Vorderwinkel  über  den  allgemeinen  Rand  eckig; 
Brnstschild  hinten  und  an  den  Seiten  deutlich  gerandet,  vorn 
entweder  gerandet,  oder  doch  eine  Audentung  eines  Randes  in 
den  Ecken. 

1)  Aphodius  scrutator  Fabr.:  schwarz,  glänzend;  Kopf- 
schild 3höckerig,  ein  2lappiger  Fleck  an  den  Seiten  des 
Brnstschildes ,  die  gekerbt  -  gefurchten  Flügeldecken  und  der 
Hinterleib  roth. 

Männchen:     mittelstes  Kopf  höckerchen  hornarlig, 

BrustschiJd  gewölbter,  vorn  schwach  eingedrückt,  seitlich  mehr 

vorgezogen. 

Weibchen:   Kopfhöcker  fast  undeutlich ,  alle  gleich 

grofs,  Brnstschild  flacher  gewölbt,  vorn  eben. 

Lange  6"'.   Breite  21//". 

Syn.   Aphodius  scrutator  Fbr.  S.  KI.  I.  69.  5.  Strm.  fn.  g.  I.  82. 
2.  Schh.    Syn,  L  67.  5.  Dftsch.  fn.  Aust.  1.  90.  3. 

Scarabaeus  id.  HhsU  K.  III.  161.  100.  t.  16.  fig.  6.  Pnz. 
fn.  g  31.  1. 

Var.  ß.   Der  zweilappige,  rothe  Seitenfleck  des  Brustschil- 
des fast  ganz  erloschen.    Stnn.  I.  c.  var.  b. 
Var.  y.   Das  Brnstschild  ganz  schwarz.    Strm.  1.  c.  var.  b. 

In  Obcröstrcich  gemein,  Ocstreich,  Würzburg  im  Kuh- 
nnd  Pferdeduiigcr. 
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2)  Aphodius  so h terra ncus  Lift.:  kurz,  schwarz,  glän- 
zend, Kopfschild  3böckerig,  Flügeldecken  gekernt -gefurcht. 

Müuncuen:  mittelstes  Kopfhöckcrchen  stärker,  vor 
demselben  eine  runzlige,  erhabene  Halbkreislinie,  Brustschild 
gewölbter,  vorn  ein  schwacher  Eindruck,  seil  lieh  mehr  eingezogen* 
Weibchen:  Kopfhöckcr  gleich  grofs,  ohne  Halbkreisli- 
nie an  denselben,  Brustschild  weniger  gewölbt,  vorn  eben. 
Lauge  3" .    Breite  l1/,'". 
Syn.   Aphodius  subterraneus  Fhr.  S,  El.  I.  72.  18.  Hl  K .  P.  I.  20. 
5.  Strm.  fn.  g.  1.  115.  21.  Schh.  Syn.  I.  70.  18.  Dflsch. 
fn.  A.  !.  Ol  4.  GylL  Ins.  s.  I.  17.  8. 

Scarab.  id    Lin.  S.  N.  L  IL  548.  28.  Hbst.  K.  ir.  123. 
85.  t  11.  f.  6.  Pnz.  fn.  g.  28.  3. 

Var.  ßm   Flügeldecken  kastanienbraun.  HL  I.  c  var.  ß.  Strm. 

I.  c  v.  b.  Schh.  1.  c.  v.  ß.  Dftsch.  I.  c.  v.  ß. 
GylL  I.  c.  var. 

Ucbcrall  in  Deutschland  in  allen  Düugarten,  vorzugsweise 
im  Kuh-  und  Schaafmist. 

3)  Aphodius  erraticus  Lin.:  kurz,  schwarz,  plattge- 
drückt, überall  gedrängt  fein  punetirt;  Kopfschild  fast  halb- 
kreisförmig, lhöckerig;  Flügeldecken  schmutzig -graugelb, 
punetirt- gestreift. 

Männchen:  Kopfhöcker  stark,  Brustschild  gewölbter, 
Vorderecken  mehr  vorgezogen. 

Weibchen:  Kopfliöeker  fast  fehlend,  Brustschild  flacher. 
Länge  4  —  3%"'.    Breite  2-17/". 
Syn.    Aphodius  erraticus  Fbr.  S.  Kl.  !•  72.  21.  111.  K.  P.  I.  34.  27. 
Strm.  fn.  g.  I.  90.  7.  Schh.  Syn.  I.  72.  22.   Dflsch.  fn.  A. 
I.  100.  14.  GylL  Ins.  s.  I.  16.  7. 

Scarab.  id.  Lin.  S.  N.  1.  II.  548.  29.  Hbst.  K.  II.  139. 
91.  tab.  12.  f.  6.  Pnz.  fn.  g.  47.  4. 

Var.  ß.   Flügeldecken  mit  einem  schwarzen  wischartigen  Ne- 
beltlecke. Strm.  1.  c.  v.  b.  Schh.  1.  c.  v.  ß. 
Var.  y.   Flügeldecken  wie  a,  aber  Kopf  und  Brustschild  mit 

einem  weifslichen ,  abwischbaren  Reife  belegt. 
Var.  <?.    Flügeldecken  schwarzbraun,  an  der  Spitze  und  Hu- 
fserstem  Seitenrande  graugelb.  IlL  1.  c.  v.  ß.  Strm. 
1.  c.  v.  c.  Schh.  1.  c  v.      GylL  1.  c.  var. 
Ueberall  durch  das  gauze  Gebiet  in  allen  Düngarten,  vor- 
zugsweise au  sonnigen  Anhöhen  im  Schaaf-,  Schweine-  und 
Kuhmist. 
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2)  Aecltte,  genniiii. 

Körper  mehr  oder  minder  gewölbt ,  ländlich,  seitlich  all- 

ronhlig  abfallend,  hinten  zngcrtindeti  Kopfschild  in  der  Mitte 

mehr  oder  minder  ausgerandet  und  die  Augenwinkel  über  den 

allgemeinen  Rand  hervortretend;  Brustschild  hinten  mei9t  gc- 

randet,  vorn  gerandet  oder  ungerandet. 

A.   Brustschild  mit  deutlichen  Hinterecken, 
a.  Farbe  der  Flügeldecken  einfarbig  schwarz  oder  roth,  oder 
schwarz  mit  rothen  Flecken  oder  rothbrauner  Spitze,  oder 
roth  mit  schwarzen  Flecken.  *) 

4)  Aphodias  fossor  Litt,:  kurz,  gewölbt,  schwarz,  glän- 
zend ,  Kopfschild  3hückei  ig,  Flügeldecken  schwach  gekerbt- 
gefurcht. 

Mannchen:  mittelster  Kopfhöcker  bornartig;  Brust- 
schild höher  gewölbt,  vorn  eingedrückt,  seitlich  mehr  vor- 
gezogen. 

Weibchen:    die  Kopfhöcker  beulenartig,  Halsschild 

flacher  gewölbt,  vorn  eben,  seillich  gradliniger. 

Länge  6l/2'"-4'".    Breite  3"'  — 

Syn.  Aphodius  tossor.  Fhr.  S.  El.  L  67.  2.  IU.  K.  P.  I.  19.  3. 
Strm.  fn.  g.  I.  81.  1  t.  12.  Schh.  Syn.  I.  66.  2.  Dflsch.  fn. 
A.  I.  89.  1.  Gyll.  Ins.  s.  I.  12.  1. 

Scarab.  id.  Lin.  S.  N.  I.  II.  548.  31.  Übst.  K.  II.  128.  86. 
t.  12.  1.  Pnz.  fn.  g.  28.  4. 

Tar.  ß.    Flügeldecken  ganz  oder  zum  Theil  schwarzbraun. 
Var.  y.   Flügeldecken  braunroth.  ///.  1.  c.  v.  ß.  Fhr.  1.  c 
var.    Strm.  1.  c.  v.  b.  Schh.  I.  c.  v.  ß.    Dflsch.  I.  c.  ß» 
Aphodius  sylvaticus  Ahr.  N.  Act.  hal.  II.  2.  33.  4. 

Durch  das  ganze  Gebiet  auf  Weiden,  vorzugsweise  im 
Kubdünger ,  seltener  in  anderen  Mistarien  das  ganze  Jahr  hin- 
durch. Die  braunrothe  Abart  in  manchen  Gegenden  hftufig,  in 
anderen  seltener. 

Not.  1.  Ahrens  (I.e.)  hält  die  braunrothe  Abart  für  eine 
eigene  Spezies  aus  folgenden  Gründen:  1)  weil  sie  ge- 
wöhnlich in  waldigen  Gegenden  vorkommt;  2)  weil  er  sie 


*)  Aphodius  rufescens  snb.  N.  44  hat  in  den  Varietäten  eine 
dunkelbraune  Farbe,  und  würden  solche  eigentlich  in  dieser  Abthei* 
lung  zu  suchen  sein. 
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bis  dahin  nur  im  Kalidünger  gefunden,  3)  weil  er  bei 
gleicher  Gröfsc  mit  dem  fossor  selten  Abändert  in  dersel- 
ben, weil  die  Deckschilde  immer  schwacher  und  etwas 
breiter  gestreift  sind ,  weil  das  Grübchen  vorn  am  Brust- 
schilde beim  Männchen  fast  dreieckig  ist,  nicht  rund ,  nnd 
4)  weil  er  noch  keinen  Uebergang  bis  zum  Schwarzen 
hat  finden  können.  Ich  glaube,  dafs  mit  mir  Jeder  die 
angeführten  Gründe  nicht  für  triftig  genug  finden  wird, 
um  deshalb  diese  Varietät  zn  einer  eigenen  Art  zu  erhe- 
ben, zumal  da  kein  einziger  Grund  bei  näherer  Erwägung 
Völlig  Stich  hält. 

5)  Aphodius  conjugatus  Pnz.:  schwarz,  glänzend,  ge- 
wölbt; Kopfsrhild  mit  einer  Halbkreislinie  vor  den  3  Hö- 
ckern; die  Vorde recken  des  Brustschildes  und  die  Flügelde- 
cken gelb,  diese  hinter  der  Mitte  mit  einer  schwarzen,  ver- 
kürzten, gezahnten  Queerbinde. 

Müu uchen:  Hücker  hornartig;  Brustschild  gewölbter, 
vorn  tief  eingedrückt,  seitlich  bogig  vorgezogen. 

Weibchen:  Höcker  schwächer ;  Halsschild  flacher  gc- ^  V 
wölbt,  vorn  eben,  seitlich  weniger  bogig, 

Länge  5  —  4'/2'".    Breite  2%— 2W". 

Syn«    Auhodius  conjugatus.    Strm.  fn.  g.  I.  68.  4.  Schh.  Syn.  I. 
67.  4.  Bflsch.  fn.  A.  I.  89.  2. 

Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  28.  6. 
Aphodius  fasciatus.  Fbr.  S.  Kl.  I.  68.  4. 

In  Oberöstrcich  im  Kuhdünger  (Dftsch.).  (festreich 

6)  Aphodins  terrestris  Fbr.:  kurz,  gewölbt,  schwarz; 
Kopfschild  mit  einer  Halbkreislinie  vor  den  3  Höckern;  Flü- 
geldecken mattschwarz,  seicht -punktirl- gestreift,  Zwischen- 
räume flach,  fein  pnnktirt. 

Männchen:  Höcker  des  Kopfschildes  stark,  mittelster 
gröfser,  Brastschild  hochgewölbt  mit  einer  namentlichen  mehr 
oder  minder  langen  Furche,  welche  vom  Vorderrande  anhebt. 

Weibchen:  Kopfhöcker  alle  gleich,  Brustschild  flacher, 
»gefurcht. 

Länge  S%  — Breite 
Syn.    Aphodius  terrestris.  Fbr.  S.  Kl.  I.  71.  13.  Strm.  fn.  g.  I. 
(I.  Band.   2.  Heft)  7 
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118.  23.  t.  13.  f.  c.  C.  D.  Schh.  gyn.  I.  69.  13.  Dflsch. 
fn.  A.  I.  92.  6.  (excl.  Syn.  Pnz.)  Gytt.  Ins.  s.  I.  13.  2. 

Aphod.  ater.  Iii.  K.  Pr.  I.  19.  4.  conf.  et  Mag.  I.  20.  4. 

Scarali.  terrestris  Pnz.  fn.  g.  47.  3. 

Aphod.  ater.  Fbr.  1.  c.  71.  15?  Strm.  I.  c.  122.  25?? 
Sckh,  I.  c.  70.  15?  (excl.  Syn.  III.) 
Scarab.  ater  Pnz,  1.  c.  43.  1. 

Var.  /?.  wie  a,  aber  die  Flügeldecken  dunkelbraun. 
An  sonnigen  Hügeln  im  Schaafmisl  za  Ende  des  Früh- 
lings in  Pommern,  Preufsen9  Baiern,  Oestreich  etc.,  im  Nor- 
den häutiger  als  im  Süden. 

Not.  1.    Ueber  die  Svnonymie  dieses  Kitfers  schwebt  eine 
arge,  wohl  nie  mit  völliger  Bestimmtheit  zu  ermittelnde 
Dunkelheit,  wenn  nicht  noch  die  Vergleiclmng  mit  den 
Exemplaren  der  Fabricius*  sehen  Sammlung  einiges  Licht 
liefert.    Unser  Küfer  ist  mit  Bestimmtheit  der  Aphodias 
ater  ///.  (1.  c),  dafür  sprechen  die  Resultate  der  Ver- 
gleichung  meiner  aus  Proufsen  bezogenen  Exemplare  mit 
denen  des  Berliner  Museums  und  das  genaue  Uebercin- 
slimmen  de?  lliiger'schen  Beschreibung  mit  den  Indivi- 
duen meiner  Sammlung.    Durch  das  Illiger'sche  Maga- 
zin (1.  c.)  erfahren  wir  aber,  dafs  der  Apb.  ater  III. 
nach  Fabricius  eigener  Bestimmung  der  Aph.  terrestris 
Fbr.  {1.  c.)  und  nicht  der  Aph.  ater  Fbr.  sei,  ebenso 
dafs  auch  Scarab.  terrestris  Pitz.  (I.  e.)  der  Aph.  ater 
///.  sei. 

Was  ist  nun  aher  Aphod.  ater  Fbr.  und  Pnz.  lur  ein 
Käfer?    Fabricius  (l.  c.)  kurze,  aus  der  Eni  um.  System.  L 
26.  80  wörtlich  entlehnte  Diagnose  (capite  tubercolis  tribus, 
medio  subcornuto,  elytris  striis  laevissimis)  genügt  ebeuso  wenig 
um  über  die  Sache  Licht  zu  verbreiten,  als  die  in  der  Ent.  syst. 
der  Diagnose  beigefügte  weitere  Beschreibung  des  Käfers  (Stauira 
Sc.  fossoris  at.  quadruple  minor.    Cijpeus  rotuudatus  subemar- 
ginatus  iuberculis  tribus  minutis,  medio  majori.    Thorax  sub- 
punetatus,  nitidus,  ater.    Elvira  alra,  nitida,  striata  at  nullo 
modo  creuata.    Corpus  nigrum  pedibus  pieeis)  uud  als  Pnz. 
(I.  c),  der  im  Texte  die  Fabricius* sehe  Diagnose  wiederhohit 
und  dazu  eine  Abbildung  liefert,  die  ohne  allen  Werth  ist  und 
gar  keinen  Aufschluss  zu  geheu  vermag. 
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Ich  erlaube  mir  hier  folgendo  Vermuthung  atiszn sprechen. 
Fabricius  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  Männchen  und  Wcib- 
clien  dieser  S|iecies  vor  sich  gehallt  und  einmal  als  ater  das 
Männchen  und  ein  andermal  als  terrestris  das  Weibchen  be- 
schrieben.   Meine  Ginudc  sind  folgende : 

Die  Beschreibung  des  Aph.  ater,  wie  sie  von  Fabr.  an 
den  beiden  angeführten  Orten  gegeben ,  pafst  Bezugs  der  Sta- 
tur, des  Kopfschildes,  der  Kopfhöcker  und  des  Brnstsckildes 
völlig  auf  unser  Männchen ,  und  was  die  Striae  laevissimac  an- 
belangt, so  hat  diese  Fabricius  in  seinem  Briefe  an  Iiiiger 
als  levissimae,  also  als  seicht  (nicht  glatt)  bezeichnet.  Seicht 
sind  nun  im  Vergleich  zu  den  Streifen  vieler  anderer  Apho- 
dien  die  des  Männchens  von  Aph.  terrestris  ebenfalls  zu  nen- 
nen, wenn  man,  wie  od  Fabricius  es  gelhan,  die  Worte  nicht 
auf  die  Goldwage  legt.  Der  Unterschied  elytra  obscuriora  bei 
terrestris,  und  bei  ater:  clvtra  atra  nitida,  erklärt  sich  durch  die 
Vergleichung  der  beiden  Geschlechter  unsers  Käfers  vollkom- 
men, denn  hier  kommen  dem  Weibchen  allerdings  mattschwar- 
zere  Flügeldecken  zu  als  dem  Mänuchen.  Die  Diagnose,  wel- 
che Fabricius  von  terrestris  gegebeu,  stimmt  ganz  entschie- 
den nur  auf  das  Weibchen  unserer  Art,  denn  nur  bei  diesem 
sind  die  Kopfhücker  gleich. 

Vergleicht  man  mit  dieser  Species  andere  ganz  schwarze 
Aphodien  Deutschlands,  so  wird  es  einleuchten,  dafs  diese  von 
Fabricius  nicht  gemeint  sein  können.  Den  sehr  verschiede- 
nen s ul tal us  hat  er  selbst  geschieden  und  kann  derselbe  nicht 
in  Betracht  kommen.  Die  schwarze  Yarietät  des  bimaculatus 
kann  ebenfalls  nicht  gemeint  sein,  denn  hier  ist  die  Körper- 
gestalt  weit  von  der  des  fossor  entfernt,  hier  fehlt  das  mittlere 
hornartige  Höckerchen  und  die  Streifen  sind  noch  einmal  so 
tief  und  doppelt  so  stark  gekerbt  -punktirt  als  bei  dem  Männ- 
chen der  vorliegenden  Art.  Auch  die  schwarze  Varietät  des 
plagiatus,  der  niger///.,  kann  nicht  gemeint  sein,  dagegen  strei- 
tet die  Statur  und  das  ganz  ebene  Kopfschild,  wenn  auch  die 
Streifen  besser  passen  möchten.  Auch  Aph.  constans  hat  einige 
Achulichkcit,  obschon  die  lothenFIiigeldeckcnspilze  und  das  Feh- 
len des  hornartigen  Mitlelhöckers  dagegen  sprechen.  Somit 
inufsalso  die  Sache  in  suspenso  bleiben  und  mag  der  Nachweis 
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genügen,  dafs  ohne  Auskunft  der  Fahr ictW sehen  Sammlung 
wohl  schwerlich  jeder  Zweifel  wird  beseitigt  werden  können. 

7)  A|ihodius  8iilcatus  Fbr.i  kurz,  gewölbt,  schwarz, 
glänzend;  Kopfschild  mit  einer  Halbkreislinie  vor  den  3  Hu- 
ckern; Flügeldecken  gekerbt -gefurcht,  Zwischenräume  ge- 
wölbt, seillich  feinpunktirt,  Spitze  pechbraun. 

Männchen:  Mittelster  Kopfhöcker  hornartig  $  Brustschild 
höher  gewölbt,  vorn  eingedrückt. 

Weibchen:  Kopfschild  mit  undeutlicher  Halbkreislinie  und 
gleich  grofsen  Höckern ,  Brustschild  flacher  gewölbt,  vorn  eben. 

Länge  2%"\    Breite  i1/,'". 

Syn.  Aphodius  sulcatus  Fhr.  S.  El.  I.  69.  7.  Strm.  fn.  g.  I.  120. 
24.  t.  14.  fig.  a.  A.  Schh.  Syn.  1.  67.  7.  JH.  Mag.  III.  150. 
7.  Dftsch.  fn.  A.  I.  91.  5. 

In  Ober-  uud  Unteröstreich. 
Not.  1.  Dieser  ausgezeichnete  Käfer  ist  dem  terrestris,  wie 
auch  Strm.  (I.  c.)  erwähnt,  zwar  ziemlich  nahe  verwandt, 
aber  doch  auf  den  ersten  Blick  als  verschieden  erkenn- 
bar, da  ihn  eine  gröfeere  Breite  und  stärkere  Wölbung 
des  Körpers,  sowie  die  Tiefe  der  Furchen,  der  Glanz  etc. 
hinlänglich  auszeichnen. 

8)  Aphodius  scybalarius  Fabr.:  kurz,  gewölbt,  glän- 
zend, schwarz;  Kopfschild  dreihöckerig,  Flügeldecken  ge- 
kerbt-gestreift, grangelb. 

Männchen:  Kopfschild  mit  einer  Halbkieislinie  vor 
den  3  Höckern,  Brustschild  hochgewölbt,  vorn  sanft  eingedrückt. 

Weibchen:  Kopfschild  ohne  Linie,  Brustschild  flacher 
gewölbt,  vorn  eben. 

Länge  3'".    Breite  il/2"\ 

Syn.  Apbod.  scybalarius  F&r.  S.  El.  I.  70.  10.  ///.  K.  P.  I.  33. 
26.  Strm.  fn.  g.  I.  92.  8.  Schh.  Syn.  I.  68.  10.  Dftsch.  (tu 
A.  I.  107.  21.  Gyll.  Ins.  s.  I.  15.  6. 

Scarab.  id.  Übst.  K.  II.  133.  87.  t.  12.  f.  2.  Pnz.  fn.  g- 
47.  1. 

Var.  ß.    Flügeldecken  in  der  Mitte  mit  einem  gröfsern  oder 
kleinern,  länglichen  Nebelflecke. 
Aph.  confiagratns  Fhr.  1.  c.  72.  20.  Scar.  id.  Pns.  fn.  £• 
47.  2  Aph.  scybalarius  III.  I.  c.  v.  ß.  Strm.  I.  c     b.  Schh, 
I.  c.  v.  ß,  Dftsch.  I.  c.  v.  ß.  Gyll.  1.  c.  v.  b. 
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Var.  y.  Flugeidecken  schwarz,  nur  die  Spitze  braun.  Sinn. 
I.  c.  v.  c.  Dftsch.  I.  c.  v.  y. 

Durch  das  ganze  Gebiet  im  Frühlinge ,  in  verschiedenen 
Diingarten. 

9)  Aph  od  ins  foetens  Fbr.:  schwarz,  glänzend,  gewölbt; 
da9  Kopfscbild  dreihöckerig;  die  Vorderwinkel  dos  Brust- 
schildos ,  der  Umfang  der  gekerbt -gefurchten  Flügeldecken 
und  der  Hinterleib  roth. 

Länge  4-272'".   Breite  2-11/;". 

Syn.    Aphodius  foetens  Für.  S.  El.  I.  09.  8.  III.  K.  P.  I.  Sl.  24. 
var.  ß.  Strm.  fn.  g.  I.  85.  4.  var.  b.  Schh.  Syn.  I.  67.  8. 
Dftsch.  f.  A.  I.  101.  v.  ß.  Gi/U.  Ina.  g.  I.  13.  3. 
Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  48.  ].  Übst.  K.  II.  173.  109. 

Var.  ß.  Flügeldecken  roth  mit  einem  gemeinschaftlichen 
Nebelfleck  hinter  der  Mitte.  Aph,  foetens  GyU.  I. 
c.  v.  b.  Scar.  vaccinariua  Übst.  K.  II.  138  90.  t. 
12.  f.  6. 

Var.  y.   Flügeldecken  einfarbig  roth.    Aph.  foetens  Strm. 

L  c  v,  a.  EU.  1.  c.  v.  a.  Dftsch.  U  c  v.  a.  GylL 
l  c.  var.  c.  Scar.  timetarius  Hhst.  U.  136.  89.  (ex 
parte.) 

Im  Dünger,  namentlich  im  Kuhdünger,  vom  Spätfruhling 
bis  zum  Herbste  durch  das  gauze  Gebiet,  an  einzelnen  Orten 
namentlich  um  Stettin  sehr  gemein. 
Not.  1.  Von  diesem  sehr  gemeinen  und  gleichzeitig  in 
Grufsc  nnd  Farbe  sehr  veränderlichen  Käfer  wird  in  der 
Regel  die  Form  mit  schwarzen  Flügeldecken,  welche  rings- 
herum  roth  gesäumt  sind,  als  die  Hauptform  von  den 
Schriftstellern  angegeben.  Hält  mau  aber  die  Regel  fest, 
dafs  die  Form  einer  Art,  welche  am  häutigsten  vorkommt, 
als  Hauptform  zu  betrachten  und  die  selten  vorkommen- 
den Abweichungen  von  dieser  Form,  wie  billig,  als  Varie- 
täten anzusehen  seien,  so  müfsle  ich  nach  meinen  nnd 
nach  Creutzer's  (s.  Ent.  Vers.  p.  43)  Erfahrungen  die 
Folge  der  Varietäten  gerade  umkehren  und  dem  Beispiele 
Uligcrs,  Sturm' s  und  Duftschmidys  folgen.  In  hiesi- 
ger Gegend  wenigstens  ist  var.  y  die  allgemeinste  Form, 
var.  ß  ist  schon  sechs  bis  achtmal  scheuer  und  die  als 
Hauptform  angesprochene  sehr  selten. 
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Not.  2.    Die  Varietät:  elytris  piccis,  welche •  Gyllcnhal 

I.  v.  als  var.  d  aufführt,  ist  mir  nnbekannt. 
Not.  3.    Ahstrahirt  man  von  der  Farbenverschiedenheit  des 
Hinterleiljc3  dieser  und  der  nächstfolgenden  Art,  so  ste- 
hen sich  var.  y  und  fimetarius  sehr  nahe,  ohschon  ein 
geübtes  Auge  stets  anf  den  ersten  Blick  das  Rechte  tref- 
fen dürfte.    Die  Breite  des  Körpers  ist  hier  stets  bedeu- 
tender als  beim  iimetarius,  die  Basis  der  Flügeldecken 
zeigt  sich  hier  stets  niedergedrückt  und  weuiger  gewölbt 
als  die  Spitze,  während  die  Flügeldecken  des  iimetarius 
überall  gleichmäfsig  gewölbt  erscheinen;  ferner  sind  die 
Streifen  der  Flügeldecken  hier  verbal tnifsmäfsig  starker 
ausgedrückt,  und  endlich  ist  das  Schildchen  des  foetens 
stets  länger  und  breiter  als  beim  iimetarius. 
10)  Aphodius  fimetarins  Lin.:  schwarz,  glänzend,  ge- 
wölbt; Kopfschild  dreihöckerig;  die  Vorderwinkcl  des  Briist- 
schildcs  und  die  punktirt- gestreiften  Flügeldecken  roth,  der 
Hinterleib  schwarz. 

Männchen:  Kopfschild  mit  einer  Halbkreislinie  vor 
den  Höckern;  deren  mittelstes  hornartig;  Brustscbild  hochge- 
wölbt,  vorn  ziemlich  tief  eingedrückt. 

Weibchen:  Kopfschild  mit  undeutlicher  Halbkreis- 
linic  und  gleich  grofsen  Höckern;  Brustscbild  flacher  gewölbt, 
vorn  eben. 

Länge  3JA—  2".    Breite  V/7  —  1"\ 
Syn.   Aphodius  iimetarius.  Fbr.  S.  KI.  I.  72.  19.  ///.  K.  P.  I.  31. 
23.  Strm.  fn.  g.  I.  87.  5.  Schh.  Syn.  I.  71.  19.  Dflsch.  fn. 
A.  I.  101.  16.  Gißl.  Ins.  s.  1.  14.  4. 

Scar.  id.  Li».  S.  N.  I.  II.  548.  32.  «.  Hhst.  K.  II.  136. 
89.  t.  12.  f.  4.  (ex  part.)  Pnz  fn.  g.  31.  2. 
Var.  ß.    Hinterleib  schwarz,  After  roth. 
Var.  y.   Halb  so  grofs,  Körper  unten  brannroth,  sonst  wie 

«.  Gyll.  I.  c.  IV  245.  4.  var.  b. 
Var.  cf.    Halb  so  grofs,,  Vorderkopf  und  Sclüldchen  schwarz, 
Ilrustschild  brannroth,  Flügeldecken  rothgelb.  Gyll 
1.  c.  IV.  245.  var.  c. 
Var.  £.   Flügeldecken  schwarz  angelaufen.    Crtz.  Ent.  Vers. 
1.  43. 

Ueberaus  gemein  in  allen  Düngarten,   namentlich  im 
Kuhmiste  das  ganze  Jahr  hindurch. 
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Not.  f.  Di«  Varietät  y  und  d,  welche  ich  zur  Hertaticit 
fing  und  sich  durch  ihre  geringe  Gröfsc  so  sehr  auszeich- 
nen, sind  wohl  filr  nichts  als  unreife,  noch  nicht  völlig 
zur  Entwicklung  gekommene  Individuen  zu  erachten.  Var. 
ß  kommt  häufig  vor  und  sind  die  Individuen  völlig  aus- 
gebildet. 

Not.  2.  Den  Aph.  antumnalis  Naezen.  Ggll.  I«  e.  IV.  246. 
4  —  5  kenne  ich  zwar  nicht  weiter  als  ans  Gj/ll.  Be- 
schreibung, glaube  indessen  der  Meinung  Pat/h/Ws  bei- 
treten zu  müssen,  der  diese  Species  für  unausgefarbte 
Individuen  des  fimetaritts  erklärt.  Zwar  beruft  sich  GylL 
auf  die  Kürze  des  Körpers  und  die  mehr  eiförmige  Form, 
während  die  Striche  der  Flügeldecken  tiefer  sein  sollen. 
Dies  dürfte  indessen  nicht  allein  genügen  um  die  Identi- 
tät der  Species  nachzuweisen,  denn  wenn  ich  aus  der 
grofsen  Reihe  der  Exemplare  von  Aph.  fimetaritis,  wel- 
che ich  vor  mir  habe,  die  gröfsfen  und  kleinsten  Exem- 
plare vergleiche,  so  stellt  sich  unzweideutig  heran»,  dafs 
in  demselben  Grade  als  der  Körper  sich  verkleinert,  eben- 
so auch  die  Gestalt  gedrungen,  nach  hinten  mehr  auf- 
steigender und  dann  plötzlich  steiler  abfallend,  somit  also 
eiförmiger  wird.  Vergleicht  man  diese  beiden  Endpunkte 
der  Reihe,  so  ist  der  Unterschied  höchst  augenfällig, 
stellt  mau  aber  die  Mittelglieder  dazwischen,  so  ist  der 
Uebergang  von  einer  Form  in  die  andere  so  allmählig, 
dafs  eine  Scheidung  ganz  unzuläfsig  erscheint.  Ganz 
dieselbe  Ansicht  entwickelt  auch  Iiiiger  (s.  Mag.  HI. 
197.  21. 

ll)Aphoditis  orophilus.  Charpcntier.  Hinterleib  gelb, 
Brust,  Fü(se  und  Bmstschild  rotbbraun,  Vorderwinkel  des 
Brustschildcs  blasgelb,  Flügeldecken  rotb, 

Aph.  orophilus  Charp.  Hör.  entom.  210. 
In  den  Schlesischen  Gebirgen. 

Dem  Aph.  fimetarius  und  foetens  verwandt,  aber  »miner 
kleiner,  vorn  mehr  zusammengezogen  und  deshalb  weniger 
c  vi  indrisch.  Kopfschild  und  Fühler  ganz  wie  bei  Aph.  fime- 
tarius. Bni9t6child  mehr  gewölbt,  fast  wie  bei  Apb.  foetens, 
aber  vorn  sehr  verschmälert;  stets  rothbraun,  mit  sehr  vielen 
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eingestochenen  Punkten;  vorn  Am  Vorderwinkel  ein  blasgclber 
Fleck,  hinten  sehr  deutlich  gerandet.  Schildchen  schwarz. 
Flügeldecken  gewölbt  wie  bei  Aph.  fimetarins  aber  hinten  brei- 
ler und  von  mehr  rotbgelber  Farbe.  Hinterleib  gelb;  Brust 
nud  Füfse  roth  oder  rothbraun,  niemals  schwarz.  Von  Aph. 
foeteus  unterscheidet  er  sich  besonders  durch  die  vom  schma- 
lere Form,  die  weniger  gefurchten,  einfarbigen  und  glän- 
zenden Flügeldecken. 

Da  ich  diesen  wenig  gekannten  Aphodius  selbst  nicht  ha- 
be bis  jetzt  zu  Gesiebt  bekommen  können,  so  wage  nichts 
über  denselben  zu  cutscheiden,  glaube  aber  den  Entomologen, 
welche  die  Horae  eniomologicae  nicht  besitzen ,  eiuen  Gefal- 
len zu  lim  ii ,  wenn  ich  eine  wörtliche  Uebersctzung  der  dort 
gelieferten  Beschreibung  hier  mittheile. 

12)  Aphodius  rubens  Dej. :  länglich,  schwarz,  glänzend, 
gewölbt;  Kopfschild  3höckrig;  ein  Funkt  jederseits  des 
queeren,  gedrängt  puuktirten,  seitlich  fast  gradliuigen, 
hinten  uugerandeten  ßrustschildes  und  die  Flügeldecken  rom- 
braun, diese  punktirt -gestreift,  Zwischenräume  punktirt. 
Länge  2        Breite  1V4.'" 

8yn.    Aphodius  rubens  Dej.  Catal.  144.  —   Aph.  rhenonum  Zcf- 
terst.  Ins.  tapp.  114.  6. 
Var.  ß.   Das  Brustschild  seitlich  ohne  rothe  Flecke. 
Var.  y.   Kin  gemeinschaftlicher  schwacher  Nebelfleck  von  unbe- 
stimmter Gröfse  auf  den  Flügeldecken. 
Var.  <J.   Die  Flügeldecken  schwarz. 
In  deu  Gebirgen  Bayerns  (Waltl),  aus  Krain  (Knnze), 
Süddeutschland.  (Germ.) 

Gestalt  länglich;  Wölbung  des  ganzen  Körpers  mäfcig; 
Grundfarbe  schwarz.  Kopfschild  flach  gewölbt,  uberall  schwarz, 
im  Umkreise  undeutlich  viereckig;  Vorderecken  abgerundet, 
die  Mitte  wenig  ausgerandet,  Augenwinkel  abgerundet,  etwas 
hervortretend;  ringsum  fein  geraudet,  glänzend,  überall  ge- 
drängt mafsig  tief  punktirt,  auf  der  Mitte  des  Scheitels  3 
Höcker,  von  denen  der  mittelste  gröfser.  Fuhlerschniir  bräun- 
lich, Keule  pechbraun.  Brustschild  qneer,  vorn  fast  so  breit 
als  hinten,  mäCsig  gewölbt,  seitlich  mäfsig  flach  abfallend, 
gedrängt  fein  puuktirt,  glänzend  überall  schwarz;  Vorderrand 
breit  aber  uicht  tief  ausgeschnitten,  gelb  gesäumt;  Yorderccken 
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deutlich  vorgezogen  etwas  epifz ;  Seiten  ränder  fast  gerade, 
fein  gerandet;  in  der  Mitle  mit  einem  roUibraimcn  Flerke  toii 
unbestimmter  Gröfse  uud  nicht  scharfen  Rändern.  Hinterwinkcl 
stumpf;  Hinterrand  sanft  2buehtig,  ungerundet.  Srhildchen  drei- 
eckig,  überall  deutlich  punktirt,  glänzend,  an  der  Spitze  ein 
wenig  gelblich  durchscheinend.  Flügeldecken  von  2/s  der  Kör- 
perlange, oben  flachgewölbt,  seillich  mäfsig  abfallend,  nach 
hinten  etwas  breiter,  Sei  (einander  gerade,  Spitze  stumpf  ge- 
rundet;  rotbbraun,  glänzend,  punktirt  -  gestreift,  Streifen 
scharf  gerandet,  in  der  Tiefe  fein  uud  gedrängt  punktirt« 
Zwischenräume  flach,  fein  nnd  unrcgeluiäfsig  punktirt.  Un- 
terseite schwarz,  etwas  haarig,  punktirt.  Schenkel  und  Schie- 
nen sämratlicher  Fufse  schwarz,  mäfsig  stark,  von  gewöhn- 
licher Form.    Tarsen  verkältnifemäfsig  sehr  lang  und  blasgclb. 

13)  Aphodius  dila  latus  mihi:  kurz,  schwarz,  mäfsig 
gewölbt,  hinten  stark  erweitert;  Kopfschild  schwach  3höck- 
rig;  Brustschild  fast  quadratisch,  gedrängt  punktirt,  hin- 
ten ungerandet;  Flugeidecken  rothbrauu,  fein  punktirt- ge- 
streift, Zwischenräume  fast  glatt,  Naht  schwarz« 

Länge  2"'.  Breite  i% 

Aus  lllyrien  nnd  der  Schweiz. 

Dem  Aph.  rubens  sehr  nahe  verwandt  aber  durch  fol- 
gende Punkte  wesentlich  verschieden.  1)  durch  die  Gröfse, 
denn  der  dilatatus  ist  beständig  um  das  Doppelte  kleiner; 
2)  durch  die  Gestalt,  diese  ist  beim  rubens  der  des  foetidus 
ähnlich,  vorn  und  hinten  fast  gleich  breit  gewölbt  nnd  daher 
cvlindrisch,  dilatatus  dagegen  ist  vom  sehr  bedeutend  schma- 
ler als  hinten  und  dabei  viel  weniger  gewölbt;  3)  durch  die 
Form  des  Brustschildes ,  das  bei  rubens  mehr  queer  und  we- 
niger quadratisch  als  bei  dilatatus  ist;  4)  durch  die  Streifen 
welche  beim  dilatatus  äufserst  fein  nnd  flacher  sind  und  deren 
Zwischenräume  fast  ganz  glatt  erscheinen ,  während  jene  des 
rubens  tiefer  uud  diese  stärker  nnd  häutiger  punktirt  sind; 
5)  endlich  ist  die  Naht  beim  dilatatus  im  ganzen  Verlaufe 
schwarz ,  beim  rubens  aber  entweder  gar  nicht  oder  nur  nahe 
der  Basis,  und  dann  nur  ganz  schmal  schwarz. 

Vom  Aph.  foetidus,  mit  dem  dilatatus  gleiche  Gröfec  hat, 
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linterscheidet  sich  derselbe  durch  den  ongerandeten  Hiuterrand 
des  Brustschildes  und  die  bezeichnete  Körperform. 
14)  Aphodius  foetidns  Fbr. :  länglich,  gewölbt,  schwarz, 
gedrängt- punktirt;   Kopfschild  fein  quccrlinig;  die  gera- 
den Seiten  des  hinten  gerandeten  Brnstschildes  und  die  ge- 
streift -punktirten  Flügeldecken  brannroth,  die  Zwischen- 
räume flach,  sehr  fein  punktirt;  Füfee  schwarz. 
Länge  2y4-l3/4'".   Breite  l-l1/*."' 

Syn.   Aphodius  foetidns  Fbr.  S.  Kl.  I.  82.  64.  JB.  K.  L  30.  II. 

Strm  fn.  g.  1.  139.  38.   Schh.  Syn.  I.  88.  a.  91.  Dflich. 

F.  A.  I.  124.  39.  Gyll.  Ins.  s.  L  38.  35.  Zelterst.  Ins.  lap. 

116.  19.  Scarab.  putridus  Übst.  K.  II.  160.  99.  t.  12.  f.  15. 
Var.  ß.  Flügeldecken  mit  einem  in  der  Mitte  stehenden  gröfsern 
und  einem  an  der  Spitze  befindlichen  kleinern  in ond für- 
in igen  Nebelflecke.  Aph.  foetidns  JW.  1.  c  v.  ß.  Strm, 
i,  c.  v.  b.  Schh.  I.  c  var.  ß.  (excl.  syn.  Aph.  serotini). 
Gtßl.  L  c.  var.  b.  et  c.  (excl.  syn.  var.  c)  Zetterst.  I. 
c  v.  ß.  (excl.  syn.).  —  Aphodius  foetidus  Pnz.  fn.  9. 
39.  2. 

Im  Miste;  in  Oes  (reich,  Bayern,  Preufsen,  Pommern, 
der  Mark,  aber  überall  nicht  häufig;  von  mir  im  Pferaemiste 
bei  Stettin  gefunden. 

Not.  1.  Die  Var.  ß.  verhält  sich  ganz  wie  ähnliche  Varie- 
täten von  Aph.  seybalarius,  foetens  etc.  Die  grofse  Aehn- 
liclikeit  der  Zeichnung  mit  der  des  nächstfolgenden  Kü- 
fers, ist  die  Veranlassung  geworden,  dafs  mehrere  En- 
tomologen zu  der  irrtümlichen  Meinung  gekommen,  die 
vorliegende  Varietät  sei  von  CreiUzer  zu  einer  eignen 
Spccies  erhoben.  Man  sehe  die  Unterschiede  beider  bei 
serotinns. 

15)  Aphodius  serotinns  Crz.  •  länglich,  flach  gewölbt, 
schwarz,  gedrängt  -  punktirt;  Kopfschild  fein  queerlinig, 
die  gerundeten  Seiteu  des  hintern  kaum  gerandeten  Brust- 
schildes, die  Füfse  und  die  feingekerbten  gestreiften  Flü- 
geldecken gelbrolh,  diese  mit  einem  länglichen  Nebelflecke 
in  der  Mitte  und  einem  halbmondförmigen  au  der  Spitze, 
Zwischenräume  kaum  gewölbt,  glatt. 
Länge  2— l3/;".  Breite  i'". 

Syn.  Aphodins  serotinns  Crcutzer  Ent.  Vers.  60.  18.  t.  1.  f.  11.  a. 
Slrm.  fn.  g.  I.  155.  51.  Dfisch.  fn.  A.  L  108.  23.  Sca- 
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rab.  id.  Pitz.  fn.  g.  67.  2.  —  Scan  mlnotua  Hb$t  Arch. 
4.  10.  32.  test.  Crts.  L  c 

Auf  sonnigen  Hügeln  im  frisehcn  Kuhmist  zur  Herbst- 
zeit  bei  "Wien  (Crz.).    Sehr  selten. 
Not.  1.    Dieser  Käfer  der  namentlich  der  Vnr.  ß.  des  vo- 
rigen Bezugs  der  Zeichnung  sehr  ähnlich  ist,  unterschei- 
det sich  durch  folgende  Merkmale  wesentlich  von  dem- 
selben: 1)  ist  die  Farbe  beim  scrotinus  ein  lichtes  gelb- 
roth,  beim  foetidus  ein  tiefes  braunroth,  2)  ist  die  Wöl- 
bung des  ganzen  Körpers,  namentlich  des  Brustschildes 
beim  scrotinus  eine  sehr  bedenteud  geringere;  3)  ist  das 
Bnistschild  hier  an  den  Seiten  nicht  geradlinig  und  die 
Rundung  des  Hinterrandes  kaum  sichtbar;  4)  sind  die 
Flügeldecken  tiefer  gefurcht,  die  Puukle  enger  aneinan- 
der gereiht,  die  Zwischenräume  ohne  Funkte,  glatt  und 
nicht  so  ganz  eben,  sondern  ein  Weniges  gewölbt. 
Not.  2.    Obschon   ich   durch  meine  Sammlung  nicht  den 
Nachweis  führen  kann,  so  glaube  ich  dennoch ,  zumal  da 
die  Zeichnung  der  Flügeldecken  des  scrotinus  keine  scharfe 
ist,   sondern  mehr  in  der  Form  der  Nebelflecke  auftritt, 
dafs  auch  von  dieser  Species  Individuen  angetroffen  wer- 
den, die  ganz  einfarbige  Flügeldecken  zeigen. 
Not.  3.    Ueber  das  Synonjm  von  Herbst  läfet  sich  nichts 
Bestimmtes  aus  der  I.  c.  gegebenen  Beschreibung  ent- 
nehmen, ich  habe  dasselbe  aber  hinzugefügt,  da  Creutzcr, 
wahrscheinlich  auf  Originalexemplare  von  Herbst  eich 
stützend,  dies  als  völlig  ausgemacht  hinstellt. 
16)  Aphodius  Zcukeri.  Germ.:  schwarz,  mäfsig  gewölbt, 
hinten  breiter,  gedrängt  punktirt;  der  Rand  des  dreihöckri- 
gen  Kopfschildes ,    die  Seilen   des  hinten  halbgcrandeten 
Brustschildes,  der  Hinterleib,  die  Füfse  und  Flügeldecken 
roth,  diese  punktirt- gefurcht,  hinten  undeutlich  schwarzge- 
lleckt,  Zwischenräume  kielförniig  und  seitlich  zusammen- 
fliefseud  punktirt. 

Länge  2'".  Breite  l"\ 
8yn.    Germars  Magazin  I.  1.  118.  6. 

Um  Halle,  auf  dem  Harze,  in  Hannover. 
Not.  1.    Diese  ausgezeichnete  Art  ist  dem  Aph.  maculatus 
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sehr  nahe  verwandt,  nher  doch  speeifisch  verschieden: 
1)  ist  Aph.  Zenkcri  bedentend  kleiner  als  mac.  2)  ist  das 
Roth  bei  Zenk.  bedeutend  heller  als  bei  maculatus.  3)  ist 
Zenk.  viel  weniger  gewölbt ,  vorn  sogar  flach,  nach  hin- 
ten aber  all  müh  Iii;  höher  aufslei»;eml,  und  da  dies  Alles 
mit  einer  nach  hinten  sich  gleichzeitig  verbreiternden 
Form  des  Körpers  in  Verbindung  steht,  so  entsteht  da- 
durch ein  ganz  anderer  Habitus  als  bei  maculatus,  der 
cylindrisch,  hinten  and  vorn  gleich  breit  und  überall 
gleich  stark  gewölbt  erscheint;  4)  der  Hinterrand  des 
Brastschildes  ist  bei  Zenk.  von  beiden  Ecken  her  so  weit 
gerandet,  dafs  nur  in  der  Mitte  eiu  gleich  grofser  Raum 
nngerandet  bleibt,  bei  macul.  ist  der  ganze  Rand  unge- 
randet;  5)  die  Streifen  der  Flugeidecken  sind  bei  Zenk. 
verhältnifsmäfsig  breiter  und  liefer  und  jemehr  der  Spitze 
su  desto  gefurchter ,  die  Zwischenräume  erheben  sich  be- 
deutend, zumal  gegen  die  Spitze  und  haben  an  den  Sei- 
ten gegen  den  Rand  der  Streifen  eine  Menge  dichtslehen- 
der  ziisainmenfliefscnder  Punkte,  welche  nur  den  mittel- 
sten und  höchsten  Theil  des  Zwischenraums  glatt  lassen 
und  gleichzeitig  hingst  der  Streifen  eine  erhabene  Linie 
bilden.  Beim  macul.  dagegen  sind  die  Streifen  weniger 
tief,  ohne  aufgeworfene  Ränder  und  die  Zwischenräume 
fast  flach,  die  seitlich  gestellten  Punkte  derselben  aber 
sparsamer  und  so  klein,  dafs  sie  nicht  znsaminenfliefsen; 
6)  bei  Zenkeri  endlich  sind  in  der  Mitte  uud  hinter  der- 
selben ein  Paar  kleine,  nicht  scharf  begränzte  Nebelflecke, 
beim  maculatus  aber  sind  2  Reihen  deutlicher  schwarzer 
und  scharf  begrünzter  Punkte,  ähnlich  wie  bei  ptclus. 

17)  Aphodius  maculatus  Strm. :  schwarz,  kurz,  gewölbt, 
glanzlos ,  gedrängt  punktirt ;  der  Rand  des  dreihöckrigen 
Kopfschildes,  die  Seiten  des  hinten  nngerandeten  Brustschil- 
des, der  Hiuterleib,  Füfse  und  Flügeldecken  braunrotb, 
diese  punktirt- gestreift  mit  zwei  Reiben  schwarzer  Flecke, 
Zwischenräume  fast  flach,  punktirt. 

Dinge  272"\    Breite  1*/«'", 

Syn.   Aph.  maculatus  Strm.  fn.  g.  I.  109.  18.  Schh.  Syn.  f.  74.  31. 
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Dftsrh.  fn.  A.  I.   114.  31.    GyW.  Ins.  s.  IV.  249.  18—19 
Aphod.  tessn latus  Crlz.  Knt.  Vers.  29.  8.  t.  1.  f.  2.  a. 
Var.  ß.    Die  Flecke  der  Flugeidecke  ganz  verloschen .   Crts.  I 
c  v.  ß.  Stritt.  1.  c.  v.  b.  Dpsch.  1.  c.  v.  ß. 

Selten  in  waldigen  Gegenden  des  südlichen  Theils  von 
Deutschland« 

Not  1.  Den  Unterschied  zwischen  maculatus  und  Zenkeri 
siehe  bei  diesem;  den  zwischeu  mac.  und  tesstilatus  zeigt 
die  Diagnose  zur  Genüge  und  beweist  aufser  der  Farbe 
das  hinten  uugerandele  Brustschild  vollständig  die  speci- 
fische  Verschiedenheit. 

Not.  2.  Sturm  und  Duftschmid  (I.  c.)  citiren  hier  als 
var.  c.  und  y.  die  Varietät  y.  des  Creutzcr  sehen  tessulalus 
und  gleichzeitig  den  Aph.  equestris  Pnz.\  halten  diesel- 
ben aber  die  Abbildung  Panzers  genau  verglichen,  so 
würden  sie  sich  vollständig  überführt  haben,  dafs  sie  die 
Crcuzcrschc  Varietät  nicht  hierher  hatten  citiren  können, 
sondern  dafs  sie,  wenn  die  Varietät  überhaupt  zu  tes- 
sulatus  gehört,  derselben  dort  eine  Stelle  hätten  anwei- 
sen müssen,  da  die  Farbe  der  Deckschilde  bei  Panzer 
nicht  roth,  sondern  gelb  ist. 

18)  Aphodins  biguttatus  (Koy)  Germ.:  länglich,  flach 
gewölbt,  glänzend,  schwarz;  Kopfschild  eben;  die  Vorder- 
winkel des  hinten  gerandeten  Brnstschildes ,  die  Füfse  uud 
ein  Fleck  an  der  Spitze  der  puuktirt- gestreiften  Flügel- 
decken roth. 

Länge  Vif.  Breite  »/*'. 
Syn.    Aphod.  biguttatus.  Germ.  Ins.  spec.  111.  189. 

In  Gest  reich. 

Not.  1.  Prof.  Germar  hat  die  Güte  gehabt,  mir  das  Exem- 
plar, nach  welchem  er  (I.  c.)  die  Beschreibung  des 
Käfers  entworfen,  zur  Ansicht  und  Vergleichung  mitzn- 
theilen  und  habe  ich  mich  von  der  Identität  der  Spe- 
cies  vollständig  überzeugt.  Es  steht  der  Aph.  bigut- 
tatus der  Var.  ß.  des  Aph.  4maculatus  Ltn.  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  auf  den  ersten  Blick  durch  die 
i Otiten  Füfse  und  den  rothen  Vorderfleck  des  Brnstschil- 
des, aufserdem  aber  noch  durch  seine  stets  geringere 
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Lange  nnd  Breite,  seine  schwächere  Wölbung,  so  wie 
durch  den  nicht  scharf  bekränzten ,  sondern  gröfsern  und 
an  den  Randern  erloschenen  Fleck  an  der  Spitze  der 
Flügeldecken. 

19)  Aphodius  4m a cu  1  at n  s  Litt. :  gewölbt,  schwarz,  glän- 
zend; Kopfschild  eben,  Brustschild  ungefleckt  hinten  ge- 
randet;   Flügeldecken  pnnktirt  -  gestreift ;  ein  rolhcr  Fleck 
an  der  Schulter  nnd  ein  gröfserer  an  der  Spitze. 
Länge  1  Va  —  1'"  Breite  5/8  —  V2'". 

Syn.   Aphodius  4maculat.  III.  K.  P.  I.  35.  32.   Dftsch.  fn.  A.  I. 
124.  40.  Gyll.  Ins.  s.  I.  42.  41. 

Scarab.  id.  Lin.  S.  N.  I.  II.  558.  84.  Übst.  Kf.  II.  277. 
166.  t.  18.  f.  10.  Aph.  4pustulatus  Fhr.  S.  Kl.  I.  78.  73. 
Strm.  fn.  g.  I.  156.  52.  Schh.  Syn.  I.  83.  58.  —  Scar.  id. 
Pnz.  fn.  g.  43.  5. 
Var.  /?.   Flügeldecken  ohne  Schalterflecke.  Apliod.  id.  Strm.  \. 

c  v.  h.  Schh.  I.  c.  v.  ß.  —  Scar.  sanguinolentus  Pnz. 
fn.  g.  43.  4. 

Var.  y.    Der  hintere  Flugeldeckenfleck  dehnt  sich  bis  zur  Spitze 

ans.    Aph.  id.  Sinn.  1.  c.  v.  c.  Schh.  I.  c.  var.  y. 
Var.  <?.    Der  Schulterfleck  setzt  sich  strichförmig  bis  zum  Hin- 
terdeck fort.    Aph.  id.  Strm.  var.  d.  Schh.  I.  c.  v  tt. 
Auf  Viehweiden,  an  Fahrwegen  im  Kuhmist  durch  das 
ganze  Gebiet,  aber  nicht  häufig.    Oberbstreich,  Bajern,  Preu- 
fsen,  Sachsen. 

20)  Aphodius  arenarius  III.:  kurz,  gewölbt,  glänzend, 
Kopfschild  ausgeraudet  mit  eingedrückter  Qiieerlinie,  Brust- 
schild hinten  ungerandet,  Flügeldecken  pechbrann,  pnnk- 
tirt-gestreift,  hiuten  breiter,  tief- gefurcht,  an  der  Spitze 
6cbrag  abgestutzt,  sehr  fein  stachelspitzig. 

Länge  iy4-l"'  Brei.e  V8-V8'". 
Syn.   Aphod.  arenarius  Ell.  K.  P.  I.  22.  10.  (excl.  syn.)  Mag.  I. 
21.  22.  Crtz.  Ent.  Vers.  18.  3.  Strm.  fn.  g.  1. 176.  65.  Schh. 
Syn.  L  88.  a.  89.  E>ftsch.  fn.  A.  I.  129.  48.    Gyll.  Ins.  s. 
I.  42.  42. 
Scarb.  pusillus  Pnz.  fn.  g.  58.  8. 
Var.  p.   Flugeidecken  braunroth. 
Auf  Wegen  im  Miste  und  in  modernder  Erde  im  nörd- 
lichem Thcilc  (Mark,  Pommern,  Preufsen  etc.)  gemeiner  als 
im  südlichen. 

Not.  1.    Diese  Art  unterscheidet  sich  von  allen  andern  ihr 
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nahestehenden  auf  den  ersten  Blick,  durch  die  Form  und 
Bildung  der  Flügeldecken.  Diese  werden  nämlich  naeh 
hinten  immer  breiter  und  gleichzeitig  tiefer  gefurcht;  die 
gemeinschaftliche  Spitze  aber  zeigt  in  der  Mitte  durch  das 
Zusammenstoßen  der  beiden,  an  ihren  änfsersten  Enden 
schräg  abgestutzten  Flügeldecken  einen  deutlichen  drei- 
eckigen Ausschnitt,  in  dessen  Mitte  wiederum  ein  mehr 
oder  minder  deutliches  Stachelspilzchcn,  das  äufserste 
Ende  der  über  den  allgemeinen  Rand  hervorspringenden 
Naht,  hervorragt«  Dies  Stachels|)itzchen  tritt  am  deut- 
lichsten stets  in  die  Erscheinung ,  wenn  man  jede  Flügel- 
decke einzeln  besichtigt. 

Not.  2.  Fabricius  Synonym  (S.  El.  I.  82.  63)  habe  ich 
ganz  fortgelassen,  da  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen, 
ob  dieser  Käfer,  der  nur  durch  die  Worte:  „mttticus 
a/er9  elytris  slriatis,  tibiis  pieeis,"  charakterisirt,  wirk- 
lich von  Fbr.  gemeint  gewesen  ist  oder  nicht.  Iiiiger 
spricht  sich  in  seinem  Magazin  (I.  20.  6.)  auf  die  Au- 
torität Payhslls  sich  stützend,  dafür  aus,  dafs  der  Fabr. 
Küfer  die  Aegialia  globosa  ///.  Starb,  arenarius  Pnz,  sei. 
Gyllenhal  läfst  die  Sache  unentschieden. 

Not.  3.  Ich  halle  die  citirte  Abbildung  von  Panzer  mit 
Stur  in  und  Gyllenhal  als  hierhergehörig,  sie  ist  aber 
nicht  naturgetreu,  indem  die  Erweiterung  der  Flügeldecken 
an  der  Spitze  nicht  stark  genug  ausgedrückt  ist. 

21)  Aphodius  gibbus  Germ,:  kurz,  schwarz,  glanzlos, 
stark  gewölbt;  Kopfschild  ausgerandet,  dreihöckrig;  das 
fiberall  gleich  breite,  hinten  ungerandete  Brnstschild  und  die 
punktirt- gestreiften  Flügeldecken  hochgewölbt;  Zwischen- 
räume flach. 

Länge  172  —  iW".  Breite 

Syn.   Aph.  gibbus  Germ,  fn.  Ins.  Eur.  III.  2. 

Var.  ß.   Flügeldecken  ohnfern  der  Spitze  mit  einem  kleinen  ro- 
then  Fleck. 
In  Oestreich. 

22)  Aphodiusanthracinns  mihi :  schwarz,  schwach  glän- 
zend, kurz,  gewölbt;  Kopfschild  mäfsig  ausgerandet,  mit 
einer  Beule  in  der  Mitte;  Brustschild  flach  gewölbt,  vorn 
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schmaler,  hinten  gerandet;  Flügeldecken  punktirt«  gestreift, 
hinten  hochgewölbt,  Zwischenräume  flach. 

Lange  1%"'  BreiCe  7/8'". 

Aas  lllyrien. 

Gestalt  kurz,  gewölbt,  hinten  ziemlich  steil  abfallend. 
Farbe  schwarz,  etwas  glänzend.  Kopfschild  mäfsig  gewölbt, 
im  Umfange  fein  runzlig,  auf  dem  Hinterhaupte  punktirt,  anf 
dem  Scheitel  glatt  mit  einer  undeutlichen  Beule;  Raud  braun 
durchscheinend,  äufserst  fein  gerandet,  in  der  Mitte  sehr 
wenig  ausgerandet ,  obschou  die  Vorderecken  deutlich  hervor- 
treten ,  Augcnstiicke  abgerundet.  Fühler  an  der  Basis  braun- 
gelb,  die  andern  und  die  Keule  grauscbwarz.  Brustschild 
mäfsig  gewölbt,  qneer,  hinten  etwas  breiter  als  vorn,  über- 
all punktirt,  zwischen  den  kleinen  fei  neu  Pünktchen  namentlich 
seitlich  viele  andere  doppelt  und  dreifach  so  grofse  Punkte. 
Yorderrand  gelb  gesäumt,  schwach  ausgerandet;  Vorderecken 
deutlich  hervortretend,  abgestumpft;  Seitenränder  gerade ,  hin- 
ter der  Hälfte  sanft  ausgebuchtet,  fein  gerandet;  Hinterecken 
deutlich;  Hinterrand  abgerundet,  überall  fein  aber  deutlich 
gerandet.  Schildchen  schwarz ,  glatt,  dreieckig.  Flügelderken 
stark  gewölbt,  namentlich  nach  hinten  und  dort  auch  etwas 
mehr  verbreitet,  vorn  so  breit  als  das  Brustschild;  Sciten- 
rand  fast  gerade,  Spitze  völlig  abgerundet;  fein  punktirt -ge- 
streift, Streifen  seicht,  schmal,  scharfrandig,  Punkte  ge- 
drängt, nur  im  Grunde  der  Streifen  sichtbar,  Zwischenräume 
völlig  eben. 

Not.  1.  Diese  Art  ist  dem  Aph.  gibbns  Germ.,  den  ich  in 
einem  Originalexemplare  besitze,  sehr  nahe  verwandt, 
unterscheidet  sich  aber,  wie  mir  scheint  durch  die  ange- 
gebenen Merkmale  und  namentlich  durch  das  ganz  an- 
ders gebaute  Brustschild,  dies  ist  hier  viel  kürzer,  vorn 
schmaler  und  bedeutend  flacher  als  bei  dem  ächten  gibbus, 
wo  es  hochgewölbt  und  hinten  und  vorn  gleich  breit  ist; 
ebenso  ist  der  Hinterrand  hier  ganz  deutlich  und  im  gan- 
zen Verlaufe  geraudet,  bei  gibbus  dagegen  erscheint  es 
an  den  Hinterecken  völlig  ungerandet  und  nur  gerade  in 
der  Mitte  ist  auf  einer  sehr  beschränkten  Stelle  ein  kaum 
bemerkbarer  Rand. 
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23)  Aphodius  haemorrhoidalis  JLin.i  kurz,  schwarz, 
jrliiiizeud ;  Augenwinkel  des  dreihöckrigen  Kopfschildes  zahu- 
artig;  Brustschild  hinten  geraudct;  Schildchen  grofe,  ver- 
längert,  Flügeldecken  punklirt- tiefgestreift,  an  der  Spitze 
rothbraun. 

Länge  2!/2  -  2"'.   Breite  lV3~iV4'". 
Syn.   Aphodius  haemonrh.  Fbr.  S.  KI.  I.  75.  30.  III.  K.  P.  I.  23. 
12.   Strm.  fn.  g.  I.  123.  26.   Schh.  Syn.  I.  78.  41.  D/Cm*. 
fn.  A.  I.  95.  9.  GifU.  Ins.  s.  1. 18.  9.  Zetterst.  Ins.  lap.  114.  7. 
Scarb.  id.  Lin.  S.  N.  I.  II.  548.  33.  Pns.  fn.  g.  28.  8. 
Var.  ß.   Flügeldecken  auch  an  der  Schulter  mit  einem  rothen 
Flecke.  Apli.  id.  IU.  I.  c.  v.  ß.  Strm.  I.  c.  v.  b.  Schh. 
1.  c.  v.  ß.  —  .  Scarb.  sanguinolentus  übst.  Arch.  IV.  6. 
15.  t.  19.  f.  4. 

Var.  y.  Flügeldecken  nur  mit  einem  rothen  Flecke  an  der  Wur- 
zel. Aph.  id  III.  I.  c.  v.  y.  Strm.  1.  c.  var.  y.  c  Schh. 
U  c.  v.  y.  —  Scarb.  bimaculatus  Kug.  Schneid.  Mag. 
3.  266.  23. 

Var.  (f.  Flügeldecken,  Füfce  und  Hinterleib  roth.  Aph.  id. 
Dftsch  1.  c.  v.  ß. 

Im  Miste,  namentlich  im  Kuh-  und  Schaafdung,  häufi- 
ger im  nördlichen  Gebiete. 

Not.  1.    Diese  Species  unterscheidet  sich  von  allen  übrigen 
sehr  leicht  durch  das  ungewöhnlich  grofsc  Schildchen. 

24)  Aphodius  co Iis t an s  (Me gl.)  Dftsch.:  kurz,  gewölbt, 
schwarz,  glänzend;  Kopfscbild  3höckrig;  Brustschild  hin- 
ten ungcrandet;  Flügeldecken  gekerbt- gestreift,  Zwischen- 
räume fein  punklirt,  äufscrste  Spitze  schwarzbraun,  Tar- 
sen blassgelb. 

Länge  2V2"\    Breite  1%"'. 
Syn.    Aph.  constans  Dftsch.  fn.  A.  I-  94.  8. 

Nur  im  südlichen  Deutschland,  meine  Exemplare  vom 
Schneeborge  bei  Wien. 

Not.  1.  Aph.  constans  unterscheidet  sich  vom  Vorherge- 
henden ,  aufser  durch  seine  gröfserc  Breite  und  Länge, 
noch  durch  den  normalen  Bau  des  Augenwinkels  und  die 
gewöhnliche  Gröfse  des  Schildchens,  ferner  durch  die 
viel  flachem  und  schmälern ,  gekerbten  Streifen  der  Flü- 
geldecken, so  wie  die  weniger  flachen  überall  fein  punk- 
tirten  Zwischenräume.  Die  andern  ihm  in  der  Färbung 
(II.  Band.  1.  Heft.)  3 
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nahestehenden  Arten  weichen  in  der  Gestalt  und  nament- 
lich  in  der  Grüfse  wesentlich  ab.     Von  Aph.  terreslris 
unterscheidet  er  sich  durch  den  hinten  breitern  Körper, 
durch  die  liefern  Streifen ,  den  Glanz,  und  die  nicht  ganz 
flachen,  tiefer  und  stärker  punktirten  Zwischenräume. 
25)  Aphoditis  piceus  Gytt.i  schwarz  -  pechfarben,  gewölbl, 
glänzend;   Kopfschild  3höckrig;   die  Vorderecken  des  ge- 
drängt punktirten,  hinten  gerundeten  Brustschildes  rolh,  die 
Flügeldecken  grob  gekerbt  -gestreift,    an  der  Spitze  fast 
,  rothbrann. 

Länge  2l/4—2'".    Breite  i*/4-.  1"'. 

Syn.   Aphodioi  piceus  Gylh  Ins.  s.  f.  21.  14.  Vetterst.  Ins.  lap. 
115.  8. 

Aphodins  inqninatus  var.  Fhr.  Knt  syst.  I  28.  38.  id. 
var.  /?.  Schh.  Syn.  I  74.  25. 
Var.  ß.    Flügeldecken  braunroth. 

Nach  Waith  Angabe  bei  Passau. 
Not.  1.    Dem  Aph.  conslans  nnd  haemorrhoidalis  verwandt, 
aber  leicht  zu  unterscheiden;  tou  letzterm  durch  das  kleine 
Sehildeben  und  die  andere  Färbung;  von  conslans  durch 
seine  längliche  Gestalt ,  den  rothen  Fleck  des  hinten  ge- 
randclen  Brustschildes  uud  besonders  durch  di^  breit  ge- 
streiften und  grob  gekerbt- punktirten  Fli  geldecken,  de- 
ren Zwischenräume  völlig  flach  sind, 
Not*  2.    Von  Aph.  inqninatus,  für  dessen  Varietät  Faibricm 
diesen  Käfer  hielt,   unterscheidet  er  sich  leicht  durch  die 
Farbe,   die  gewölbtere  Gestalt,  das  gedrängt -punktirle 
Brustschild  und  die  ganz  anders  geformten  Punktstreifen 
der  Flügeldecken. 
26)  Aphodins  pusillus  Herbst.:  schwarz,  glänzend,  mehr 
oder  weniger  gewölbt;  Kopfschild  eben,  mit  einer  uiuleulli- 
cben  Queerlinie;   Schildchen  nicht  vertieft,  die  Vordercckca 
des  meint  fein  punktirten  Brustsein I des  und  die  Spitze  der 
punktirt- gefurchten  Flügeldecken  rothbrann,  Zwischenräu- 
me erhaben. 

Länge  2  —  1"'.    Breite  i— I 
Syn.   Aphodins  pusillus  8lrm.  fn.  g.  I.  160.  54.  —  Scarab.  id. 
Übst.  K.  II.  155.  90.  t.  12.  f.  12.  t.  J8.  f.  6. 
Aphod.  granarius  Fhr.  S.  KI.  1.  75.  29.  III.  K.  P.  L  22. 
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11.  Mag.  I.  22.  11.  Strm.  fn.  g,  I.  130.  31.  var.  b.  Schh. 
gyn.  I.  77.  39.  Dftsch.  fn.  A.  I.  97.  11.  Scarb.  id.  Phz.  fn. 
g.  43.  3. 

Aph.  granum  Gyll.  Ins.  8.  I.  19  11. 
Var,  ß.   Flügeldecken  mit  einem  rothen  Schnlterfleck.  Aph.  gra- 
narius  III,  I.  c.  v.  d.  ScAA.  Syn.  1.  c.  v.  ß.  Dftsch.  I. 
c  v.  ß. 

Var.  y.  Die  Flügeldecken  kastanienbraun.  Aph.  posillus  Strm. 
1.  c  v.  b.  —  Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  49.  11.  —  Aph.  gra- 
narius  Strm.  1.  c.  v.  c,  ///.  1.  c.  var.  y. 

Var.  cf.  Der  rothe  Fleck  in  der  Vorderecke  des  Brnstschildes 
sehr  verkleinert  oder  ganz  fehlend.  Aph.  granarius  Strm. 
1.  c.  v.  a.  ///.  c.  v.  ß. 

Var«  t.  Die  Furchen  der  Flügeldecken  sehr  tief,  die  Zwischen- 
räume stark  gewölbt,  der  Körper  kurz,  gewölbt;  In- 
dividuen sehr  grofs,  2  Linien  und  darüber  lang  und 
eine  gute  Linie  breit. 

Var.  f.  Die  Furchen  der  Flügeldecken  minder  tief,  Zwischen- 
räume mafsig  erhaben,  Körper  weniger  gewölbt  Indi- 
viduen mittler  Gröfse. 

Var.  y.  Furchen  der  Flügeldecken  noch  weniger  tief,  Zwischen- 
räume etwas  erhaben,  fast  flach,  Körper  fast  flach. 

Durch  das  ganze  Gebiet  im  Norden  sehr  gemein  und 
hier  in  allen  Dungartcn  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Not.  1.  Die  Reihe  der  YarieUUcn,  welche  ich  leicht  noch 
bedeutend  Ycrlängern  hatte  können,  beweist  wie  aufser- 
ordentlich  veränderlich  diese  Specics  in  Form  und  Farbe 
sei  und  wie  leicht  man,  wenn  nicht  grofse  Mengen  von 
Individuen  zur  Vcrgleichuug  und  Untersuchung  vorliegen, 
verleitet  werden  kann ,  die  Hauptvarietäten  für  eigne  Ar- 
ten  zu  halten.  Ist  aber  dem  Untersuchenden  der  Blick 
über  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von  Individuen  gestat- 
tet, so  drängt  sich  sehr  bald  die  Uebcrzeiigung  auf,  dafs 
unsere  Varietäten  £.  &  und  t],  nicht  von  einander  ge- 
trennt werden  können,  da  die  allerleisesten  Uebergängc 
überall  sich  nachweisen  lassen,  und  selbst  die  Verthei- 
lung  der  Individuen,  nach  diesen  oben  angegebenen 
Gruppen ,  in  vielen  Fälleu  sehr  schwierig  sein  dürfte. 

Note.  2.  So  veränderlich  übrigens  diese  Speeies  auch  sein 
mag,  so  verschieden  ist  dieselbe  dennoch  von  allen  übri- 
gen und  selbst  den  ihr  nahe  stehenden  Arten.    Sie  nähert 

8* 

Digitized  by  Google 


116 


sich  auf  der  einen  Seite  dem  hacmorrhoidalis  und  anf  der 
Andern  noch  mehr  dem  pntridus,  granarins  und  tristis. 
Mit  dorn  hacmorrhoidalis  theilt  sie  in  den  gröfsten  nnd 
gewölbtesten  Formen  die  Gestalt  und  Farbe;  beide  Arten 
sind  aber  durch  die,  jeder  einzelnen  Art  zukommenden 
diagnostischen  Merkmale,  auf  den  ersten  Blick  zu  unter- 
scheiden und  dürfte  deshalb  jede  weitere  Auseinandersetzung 
vollständig  uberflüssig  erscheinen.  Dagegen  ist  die  Un- 
terscheidung vou  putridus,  granarius  und  tristis  viel 
schwieriger  und  halle  ich  es  deshalb  für  nöthig,  hier 
etwas  ausführlicher  zu  sein. 
Not.  3.  Pusillns  unterscheidet  sich  von  dem  ihm  äufserst 
nahe  stehenden  nnd  in  den  mittlem  Formen  ganz  gleich 
grofsen  putridus  durch  folgende  Merkmale:  1)  durch  die 
verschiedene  Färbung  der  Norinalindividuen;  da  indessen 
auch  beim  pusillns  Individuen  mit  braunen  Flügeldecken 
nnd  Küisen  vorkommen,  so  dürfte  dieser  Unterschied  we- 
nig Auskunft  ergeben,  znmal  ich  auch  eine  Varietät  von 
pntridus  vor  mir  habe,  welche  umgekehrt  die  Farbe  des 
pusillns  ieigt.  Dagegen  ist  die  rothe  Färbung  des  Kopf- 
schildrandes nur  dem  pntridus  eigen.  2)  Durch  die  Form; 
bei  pntridus  ist  der  Körper  seillich  mehr  zusammengezo- 
gen nnd  somit  bei  der  ziemlich  beträchtlichen  Wölbung 
mehr  cvliudrisch  als  bei  pusillu9,  welcher,  wenn  auch  in 
einzelnen  Fällen  verhältnifsmäfsig  ebenso  gewölbt,  doch 
seitlich  viel  allmähligcr  abfällt  und  daher  stets  breiter  er- 
scheint. 3)  Dnrch  das  Kopfschild;  dies  ist  bei  pusillns  ge- 
wölbt, mit  einer  sehr  schwachen  Längslinie  versehen  und 
am  Haude  fast  halbkreisförmig  durch  das  geringere  Her- 
vortreten der  Vorderwinkel:  das  des  pntridus  dagegen  ist 
flacher  gewölbt,  hat  auf  dem  Scheitel  3  sehr  deutliche 
Höckcrcheu,  von  denen  das  mittelste  doppelt  so  grofs  ist 
als  die  seitlichen,  ist  breiter  und  bekommt  durch  das 
stärkere  Hervortreten  der  Vorderecken  eine  mehr  eckige 
nnd  in  der  Mitte  mehr  ausgründete  Form.  4)  Durch 
die  Flügeldecken;  die  Streifen  bei  pnsillus  sind  gleich 
an  der  Basis  breit,  zeigen  seillich  zwei  scharfe  Ränder 
und  in  der  Tiefe  nur  stellen  die  Funkte;  jeinchr  sich  die 
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Streifen  der  Spitze  Ilhorn,  je  tiefer  und  gleichzeitig  brei- 
ter werden  sie,  so  dafs  sie  bei  dieser  angelangt  fast  um 
die  Hälfte  breiter  sind  als  an  der  Basis.  Bei  putridus 
dagegen  sind  die  Streifen  an  der  Basis  so  eng  und  so 
flach,  dafs  die  Punkte  die  Ränder  überragen,  späterhin 
werden  sie  zwar  tiefer  aber  nicht  breiter  und  an  der 
Spitze  sogar  noch  enger  als  an  der  Basis,  die  Punkte 
aber  so  flach  und  klein,  dafs  sie  die  Ränder  der  Strei- 
fen nicht  überschreiten.  Die  Zwischenräume  der  Streifeu 
sind  wie  bei  unserer  Var.  77.  des  pusillus,  aber  doch  nicht 
so  flach  als  bei  tristis. 
Not.  4.  Vom  granarius  Linn,  unterscheidet  sich  pusillus 
schon  durch  seine  viel  bedeutendere  Kleinheit;  die  grofsten 
Exemplare  des  pusillus  erreichen  höchstens  die  Gröfsc  der 
mittlem  Formen  des  granarius,  wahrend  die  normalgrofsen 
Individuen  nur  halb  so  grofs  sind.  Aufserdem  scheidet 
beide  Folgendes:  pusillus  ist  zwar  glänzend,  aber  der 
Glanz  des  granarius  ist  stets  fiel  höher  potenzirt  nnd 
mufs  daher  der  Käfer  als  polirt  angesprochen  werden; 
pusillus  ist  stets  gewölbter  und  diese  Wölbung  steht  mit  der 
Gröfsc  im  geraden  Verhiiltuifs;  die  Wölbung  bei  den 
grofsten  Formen  des  pusillus  stellt  sich  immer  noch  bedeu- 
tender heraus,  als  bei  den  allerg! öfsten,  doppelt  so  gro- 
fsen  Individuen  des  granarins,  und  selbst  die  flachsten  und 
gleichzeitig  kleinsten  Formen  haben  noch  immer  einen 
nudern  Habitus,  der  aus  der  verschiedenen  Breite  beider 
Kaferarten  hervorgeht ,  indem  diese  beim  granarius  stets 
entschieden  bedeutender  als  bei  pusillus.  Auch  die  Längeii- 
vcrhaltnisse  der  einzelnen  Kopfschilde  zu  einander  bieten 
Differenzen;  bei  pusillus  sind  Kopf  und  Bruslschild  stets 
bedeutend  kurzer  als  die  Flügeldecken,  während  beim 
granarius  diese  Differenz  fast  ganz  schwinde!.  Aufser- 
dem ist  beim  pusillus  das  Kopfschild  entweder  ganz  eben 
ohne  alle  Erhöhungen  oder  aber  mit  einer  sehr  schwa- 
chen Langslinie  versehen.  Bei  granarius  ist  dagegen 
das  Kopfschild  stets  uneben,  es  befindet  sich  ohne  alle 
Ausnahme  eine  deutliche  Qucerlinic  auf  dem  Scheitel ,  mit 
einem  mehr  oder  minder  starken  Höcker  iu  der  Milte  und 
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Aufscrdcm  noch  eine  Aufwnlstung  oder  selbst  halbbogenfor- 
mig  -  erhabene  Linie  vor  der  Scheitel linie.    Das  Brust- 
schild ist  bei  ptisillus  stets  viel  gedrängter  punklirt  und 
daher  nie  so  glänzend  als  bei  grauarius,  dessen  Punkte 
zwar  meist  etwas  gröfscr  sind ,  aber  stets  viel  vereinzel- 
ter stehen.    Das  Brustschild  des  pnsillus  ist  ferner  ver- 
hältuifsmäfsig  stets  viel  gewölbter  und  weit  weniger  qnecr 
als  bei  grauarius.    Das  Schildchen  des  pusillus  liegt  mit 
den  Flügeldecken  fast  in  gleicher  Ebene,  beim  grauarius 
aber  Tei  l i oft  und  von  einer  wallartigen  Anfwulslung  der 
Flügeldecken  umgeben.    Die  Scutpttir  der  Flügeldecken 
und  das  damit  im  Zusammenhange  stehende  verschiedene 
Verhalten  der  Zwischenräume,  bietet  noch  einen  Haupt- 
unterschied  dar,  pnsillus  hat  je  nach  der  Gröfsc  des  In- 
dividuums mehr  oder  minder  tiefe  Furchen,  beiderseits 
begrün  zt  durch  scharfe  Bänder  und  in  der  Tiefe  so  klei- 
ne Punkte ,  dafs  sie  die  Ränder  nicht  erreichen  und  keine 
Kerbuug  veranlassen.     Beim  grauarius  dagegen  finden 
sich  schmale,  einfache  Streifen  von  sehr  geringer  Tiefe, 
welche  an  der  Basis  am  breitseten  sind  nnd  punktirt  er- 
scheinen ,  gegen  die  Spitze  zu  aber  immer  flacher  und 
schmaler  werden  und  endlich  alle  Punkte  verlieren.  Die 
Punkte  an  der  Basis  aber  überreichen  die  Streifen  und 
veranlassen  somit  eine  Kerbung  ihrer  Ränder.    Die  In- 
terstitiell des  pusillus  sind  je  nach  der  Gröfse  der  Indi- 
viduen verschieden,  nie  aber  so  flach  als  beim  granarios. 
Endlich  bietet  die  Färbung  der  Flügeldecken  für  die  Nor- 
inalformen  beider  Arten  noch  einen  Unterschied,  hei  pu- 
sillus  ist  die   Spitze  derselben  auf  eine  nicht  geringe 
Strecke  braunroth,  dagegen  beim  grauarius  schielt  der 
äufserste  Saum  nur  schwarzbraun  durch. 
Not.  5.    Leichter  nnd  mit  wenigen  Worten  ist  der  Unter- 
schied zwischen  pusillus  und  tristis  ahzuthun,  welche  bc- 
zugs  der  Körperform  ganz  gleich  sind,  obschon  tristis 
gewöhnlich  gröfser  ist.    Die  überall  viel  geringere  Pnnk- 
tirung  des  pusillus  macht  diesen  sehr  viel  plauzend»1!- als 
den  tristis ,  dessen  Zwischenräume  auf  den  Flügeldecken 
ganz  flach  sind  und  überall  feine  Punkte  zeigen,  welche 
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dem  pusillus  «ranz  nbgehu.    Das  Männchen  des  tristis  un- 
terscheidet sirh  uebculier  noch  durch  seine  verbreiterten 
Hintcrschiencn  höchst  wesentlich  von  pusillus. 
Not.  6.    Die  Synonymic  anlangend,  so  glaube  ich  damit 
ins  Reine  zu  sein,  da  raeiiic  Exemplare  verglichen  mit 
denen  der  Hcrbstsch.cn  Sammlung  sich  als  völlig  gleich 
herausgestellt  haben.  Üriginalexemplare  von  Sturm  haben 
mich  ferner  vollständig  überführt,   dafs  sein  granarins 
(L  c.)  der  pusillus  Hrbst.  sei*    Was  den  von  Sturm 
(I.  c.)  aufgeführten  pusillus  anbelangt,  so  hat  er  mir 
selbst  mit.»  et  heilt,  dafs  sein  pusillus  Hrbst.  nach  seiner 
jetzigen  Ueberzeugung  nur  eine  Varietät  des  granariiis 
Fbr.  granum  Gj/ll.  sei  und  geht  daher  aus  dieser  Mit- 
theilung  hervor,  dafs  Gjjilcnhate  Ciiat  des  pusillus  Strm* 
zu  seiner  Varietät  b.  des  granum  richtig  sei  und  sein 
Ausspruch,  dafs  er  aufecr  der  geringem  Gröfee  und  ver- 
schiedenen Färbung  keinen  Unterschied  entdecken  könne, 
auf  richtige  Beobachtung  sich  stütze.    Der  Speeics  inufs- 
te   aber   der  Name   pusillus  beigelegt  werden,   da  der 
Fabricius'sche  Name  granariiis,  als  von  Linne  bereits 
für  den  carbonarius  Fbr.  vergeben,  nicht  in  Anwendung 
kommen  konnte. 
27)  Aphodios  pntridus  (Crtz.)  Strm.:  schwarz,  ge- 
wölbt, glänzend,  cvlindrisch ;  der  Rand  des  schwachpunk- 
tirten  dreihöckrigen  Kopfschildes,  die  Seiten  des  gedrängt  - 
punktirten  Bruslschildes ,   die  Füfse  und  die  punktirl- ge- 
streiften Flügeldecken  braunroth,  Zwischenräume  flach,  glatt. 

Länge  IVj".    Breite  */B"\ 
Syn.    Aph.  putridus  S/mi.  fn.  g.  I.  125.  27.  t  14.  f.  b.  B.  Svhh. 
Syn.  L  79.  46.  (xyll.  Ins.  tu  I.  21.  23. 
Var.  ß.    Die  Flügeldecken  schwarzbraun,  ein  kleiner  Schulter- 
iieck  und  die  Spitze  rotlibrann. 
Selten,  an  denselben  Orten  mit  pusillus,  wahrscheinlich 
bis  jetzt  meist  verkannt  und  mit  dem  pusillus  verwechselt. 
Not.  1.    Dcjcan  (Catal.  146)  fuhrt  den  putridus  Gyü.  als 
eine  Varietät  von  pusillus  Strm.  auf.    Dagegen  streitet 
Gyllcnhah  Beschreibung    und  Sturms  Erklärung  (s. 
oben). 
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28)  Aphodins  rociiosus  Pnz.:  kurz,  gewölbt,  glänzend, 
schwarz;  Kopfschild  sehr  fein  pmtktirt,  eben;  die  Seilen 
des  punktirtcn,  hinten  gerandetcn  Bmstschildes,  die  Füfsc 
und  die  gekerbt -gefurchten  Flügeldecken  rothbraun;  Zwi- 
schenräume convex. 

Lange  VU".  Breite 

Syn.   Aphoditis  coenosos  Mrens  N.  Schrift,  d.  nat  Gesch.  z.  Halle 
II  2.  36.  5.  Scarb.  id.  Pnz.  in  g.  58.  7. 

In  Schlesien. 

Not.  1.  Diesen  fast  allgemein  verkannten  und  für  eine  Va- 
rietät des  Aph.  pusillus  gehaltenen  Käfer  Panzers,  ver- 
danke ich  der  gütigen  Mittheilung  Germars  und  ist  das 
mir  vorliegende  Exemplar  dasselbe ,  auf  das  sich  Ahrem 
(I.  c.)  beruft. 

Not.  2.  Der  Apb.  coenosus  steht  dem  Aph.  pusillus  uud 
pntridus  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  Beiden 
leicht  durch  folgende  Merkmale.  Von  pusillus:  1)  durch 
seine  Gröfse,  welche  nur  den  kleinen  Individuen  des 
pusillus  gleichkommt,  von  denen  er  sich  dann  aber  durch 
seine  bedeutendere  Wölbung,  geringere  Breite,  seine 
Kürze  und  Gedrungenheit  höchst  wesentlich  unterscheide!; 

2)  durch  das  ganz  anders  gebaute  Kopfschild,  welches 
völlig  eben  ist,  kein  Beulchen  oder  Linie  zeigt,  sehr 
sparsam  und  fein  punktirt,  daher  polirt  erscheint  und  da- 
bei mehr  vorgezogen  und  am  Rande  mehr  gerundet  ist; 

3)  ist  die  ganze  Seite  des  gewölbten  Bmstschildes,  niebt 
blos  die  Vorderspitze  braunroth;  4)  liegt  das  Schildcheu 
etwas  vertieft;  6)  sind  die  Flügeldecken  vcrhällnifsma- 
fsig  kürzer,  schmaler,  gewölbt,  hinten  steiler  abfallend 
und  gekerbt -gefurcht,  dabei  die  Zwischenräume  besonders 
an  der  Spitze  stets  viel  convexer. 

29)  Aphodius  exilis  mihi:  schwarz,  länglich,  gewölbt, 
glänzend;  Kopfschild  sehr  fein  punktirt,  eben;  die  Seiten 
des  feiu  pnnktirten,  hinten  kaum  gerundeten  Brustschildes 
und  die  punktirt -gestreiften  Flügeldeckeu  braungelb,  Zwi- 
schenräume flach,  fein  punktirt,  Naht  schwarz. 

Länge  IV2"'.  Breite 
In  Sachsen. 
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Gestalt  länglich ,  Wölbung  müfsig;  Kopfschild  flach,  völ- 
lig eben,  überall  fein  pnnktirt,  polirt,  schwarz;  Rand  fast 
halbkreisförmig,  in  der  Mitte  sehr  wenig  ausgerandet,  fein  gc- 
randet,  Augenstücke  nicht  hervortretend,  Augenwinkel  kurz 
und  abgerundet.  Fühlerfaden  braimgelb;  Keule  grauschwarz. 
Brustschild  gewölbt,  kaum  breiler  als  lang,  überall  fein  pnnk- 
tirt, polirt,  schwarz,  an  den  Seileu  braungclb;  Vorderrand 
abgestutzt;  Vorderecken  nicht  hervortretend,  stumpf;  Sciteuran- 
der  vorn  etwas  bogig,  hinten  geradlinig,  fein  gerandet,  Hin- 
terwinkel stumpf,  gerundet;  Hinterrand  fast  abgerundet,  kaum 
beiderseits  etwas  bnchtig,  fast  ungerandet,  indem  der  Rand 
sehr  zurücktritt.  Schildchen  ^lein,  dreieckig,  schwarz,  pimk- 
firt.  Flügeldecken  von  2/3  der  Körperlünge,  gleichmafsig 
gewölbt,  Seitenrand  gerade,  Spilze  abgerundet;  schmutzig 
braungelb,  Nath  schwarz;  pnnktirt -gestreift,  Striche  sehr  fein, 
sehr  seicht,  deutlich  pnnktirt.  Zwischenräume  sehr  fein,  nach 
den  Seiten  zu  etwas  starker  pnnktirt.  Unterseite  schwarz; 
Hinterleib  behaart,  punktirt,  matt.  Füfse  schwarz,  polirt, 
stark  und  gedrungen,  sonst  normalen  Baues;  Tarsen  kasta- 
nienbraun. 

Not.  1.  Dem  Aph.  pusillus,  putridus  nnd  besonders  coc- 
nosus  nahe  verwandt,  vou  allen  aber  deutlich  verschieden 
und  leicht  erkennbar.  Von  Aph.  coenosus  verschieden: 
1)  durch  seine  etwas  bedeutendere  Gröfse  und  Breite, 
seine  weniger  gedrungene  kurze,  mehr  längliche  Ge- 
stalt,- 2)  durch  die  andere  Farbe  der  Bruslschildseiten 
und  Flügeldecken;  3)  durch  das  hinten  kaum  gerundete 
Brustschild;  4)  durch  die  völlig  abweichende  Scnlptur  der 
Flügeldecken  und  5)  durch  die  schwarzen  Füfse. 

Vou  den  andern  Arten  unterscheidet  er  sich  noch  leich- 
ter durch  die  in  der  Diaguose  gegebenen  Merkmale. 

30)  Aph  od  ins  tristis  (Z  enX  er)  Pnzi  schwarz,  mäfsig 
gewölbt;  Kopfschild  mit  einer  erhabenen  Schcilellinic;  Brnst- 
schild  ungefleckt,  gedrängt -punktirt;  Flügeldecken  punktirt- 
breitgestreift,  Zwischenräume  fein  punktirt,  flach. 

M  ä  n  n  ch  e  u:  Kopfschild  mit  einer  fast  3höckerigen  Schei- 
tellinie, Hinterschienen  blattartig -breit  gedrückt,  geschweift. 
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Weibchen:  Scheitellinic  sehr  schwach ,  Hintcrschicncn 
normal. 

Lange  2!/4  —  l1/,"'.    Breite  |%  -  1'". 

Syn.   Aphod.  tristis  Strm.  fn.  g.  I.  158.  35.  iß.  Mag.  II.  193.  7. 
ScnA.  Syn.  I.  78.  42.  GyW.  Ins.  s.  I.  20-  12.  Zetlerst.  Ins. 
lapp.  117.  21.    Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  73.  1. 
Var.  ß.    Flügeldecken  schwarz,  an  den  Schaltern,  an  der  Spitze 
und  hinter  der  Mitte  ein  oder  mehrere  rothe ,  verwisch- 
te Flecke. 

Var.  y.   Flügeldecken  mehr  oder  minder  hellkastanienbraun. 
Var.  <J.    Kopfschild  des  Männchen  fast  ganz  eben. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  stellenweise  seltener,  bei 
Stettin  im  Schweine-,  Schaaf-  und  Kuhmiste,  namentlich  var. 
ß  gemeiu  im  Frühlinge. 

31)  Aphodius  granarius  Ltn.:  schwarz,  polirt,  flach 
gewölbt;  Kopfschild  mit  einhöckriger  Quecrliuie;  Brustschiltl 
sparsam  punkfirt;  Schild  eben  vertieft;  Fliigeldeckeu  feinge- 
kerbt-gestreift, Zwischenräume  flach,  Spitzensaum  schwarz- 
braun. 

Männchen:  Kopfschild  mit  einer  zweiten  halbkreisför- 
migen Linie  vor  der  Scheitellinic;  Brustschild  couvexer,  an  tlcu 
Seiten  bauchig  erweitert. 

Weibchen:  Kopfschild's  Querlinic  nnd  Hücker  un- 
deutlicher, Brustschild  flach,  an  den  Seiten  nicht  erweitert. 

Läuge  2V2  —  iy4"'.    Breite  1  */4  -  72."' 

Syn.  Aphodius  granarius  III.  K.  P.  22.  11.  var.  f.  Mag.  II.  192. 
5.  Gyll.  Ins,  s.  I  18.  10.  D  fisch,  fn.  A.  L  95.  10.  —  Scar. 
id.  Lin.  S.  N.  IL  547.  23  Höst.  K  iL  150.  94.  t.  12.  f.  J0. 

Aphod.  carbonarius  Sinn.  fn.  g.  I.  128.  30  t.  14.  f.  c.  G. 
—  Schh.  Syn.  I.  77.  40-  —  A.  niger  Crtz.  Ent  Vers.  I.  20.  4. 
Var.  ß.   Wie  «,  aber  die  Vorderlinie  des  Kopfschildes  fehlend. 
Var.  y.    Wie  «,  aber  der  Körper  iibernahret,  die  Scheitellinic 
3!iöckerig,  das  Brustschild  kissenförmig  gewölbt  hei  dem 
Manuellen,  bei  dem  Weibchen  normal.    Apb.  quadritu- 
berculatus  Fbr.  S.  Kl.  I.  75.  31.  ?  FJbr.  Suppl.  p.  23. 
n.  94  -  95.  ?.  HL  Mag.  192.  5.  Schh.  Syn.  I.  78.  43. 
Var.  u\    Wie  «,  aber  nur  1J"  grofs.    Aph.  retusus  Waith  in  lit. 
Var.  f.    Wie  d\  aber  das  Koptschild  mit  einer  einfachen  Queer- 
linie und  die  Flügeldeckstrcifen  sehr  schmal,  flach  and 
an  der  Spitze  ganz  schwindend. 
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Var.  £.  Wie  rt,  aber  kleiner,  Flügeldecken  gröfstentheils  oder 
ganz  kastanienbraun.  Aull«  granarius  Dftsch.  1.  c.  var. 
«T.  —   A.  moestus  Zicyh  in  Vit. 

Durch  das  ganze  Gebiet  überall  gemein, 

Not.  J.  Wieder  eine  sehr  veränderliche  Art.  Die  Varie- 
täten sind  hauptsächlich  durch  reichliche  oder  spärliche 
Larvenernährung  bedingt  und  bestehen  die  Abweichungen, 
aufser  was  die  Farbe  betrifft,  hauptsächlich  in  der  stär- 
kern Ausprägung  einzelner  Charaktere  der  Normalform  oder 
in  dem  stufenweisen  Verschwinden  einzelner  derselben. 
So  stellt  sich  var.  y  als  eine  Varietät  dar,  wo  Alles  den 
Charakter  der  Abweichung  an  sich  trägt,  dagegen  die  var. 
€  als  eine  solche,  wo  Alles  für  die  gröfste  Verkümmerung 
spricht.  Dort  hat  der  Körper  das  Maximum  seiner  Giöfsc 
erreicht  und  so  kommt  es  deuu,  dafs  das  Kopfschild  auf 
der  Queerlinic  auch  noch  die  Seitenhöcker  undeutlich  ent- 
wickelt zeigt,  und  das  Brustschild  fast  kisseuförmig  beim 
Männchen  anfgcwulstet  ist,  hier  dagegen  ist  der  Körper 
zwerghaft  verkrüppelt,  das  Kopfschild  zeigt  nur  eine 
Queeilinie  ohne  Höeker  und  die  Streifen  der  Flügeldecken 
sind  so  gering,  dafs  sie  gegen  die  Spitze  ganz  schwin- 
den. Die  übrigen  Varietäten  siudMittelformeu  zwischen  die- 
sen Extremen  und  weisen  die  allmähligeu  Uebcrgänge  nach. 

Not.  2.  Var.  ö  ist  mir  als  Aph.  retusus  von  Waltl  ein- 
gesendet, trägt  aber  aufser  der  zwerghafteu  Vcrkrüppelimg 
noch  alle  wesentlichen  Kennzeichen  der  Art  und  bildet 
sehr  schicklich  ein  Mittelglied  zwischen  den  Mittelformen 
nnd  der  var.  e. 

Not.  3.  Var.  £  mit  kastanienbraunen  Flügeldecken  ist  mir 
als  moestus  Ziegh  zugekommen,  gehört  aber  ganz  un- 
verkennbar hierher. 

Not.  4.  llliger  (Mag.  II.  192.5)  hält  ebenfalls  den  Aph. 
4-tuberculatus  Fabr.  nur  für  eine  Abart  des  granarius. 

Not.  5.  Dfisch.  (I.  c.)  citirt  zu  seiner  v.  ß.  den  aler  l;br. 
(S.  El.  1.  71.  15.)  aber  gewifs  mit  Unrecht,  s.  Aph.  ter- 
restris  N.  1. 

32)  A  p  h  o  d  i  u  s  b  i  m  a  c  ti  1  a  t  ii  s  Fbt\ :   cyl indrisch ,  schwarz, 
glänzend,  wenig  gewölbt;  Kopfschild  3höckerig;  Brustschild 
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hinten  nngerandct;  Flügeldecken  fast  gekernt- gestreift,  Zwi- 
schenräume fein  pnuktirt,  an  der  Schulter  ein  länglicher, 
rother  Fleck. 

Lauge  23/4-2Vr.   Breite  1%-f'. 

Syn.  Aph.  biniaculatus  Fhr.  S.  El.  71.  17.  Strm.  fn.  g.  I.  126.  28. 
Seift.  Syn.  I.  70.  17.  Gyll,  Ins.  s.  I.  30.  24.  —  A.  terrestris 
III.  K.  P.  I.  24.  13.  Yar.  ß.  —  A.  varians  D/Uck  fn.  A.  I. 
93.  7.  v ar.  ß. 

Scar.  bimaculatus  Ub»t.  K.  II.  159.  96.  t.  12.  f.  14.  Pnz. 
fn.  g.  43.  2. 

Var.  ß.   Flügeldecken  schwarz ,  ungefleckt.    Aph.  terrestris  Hl. 

L  c.  v.  «.  —  A.  niger  Strm.  fn.  g.  I.  127.  29.  —  A. 
varians  Dftsch.  I.  c.  var.  «.  —  A.  aethiops  Wahl  in  lit. 
Scar.  niger  Pnz.  fn.  g.  37.  1. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  indessen  an  einzelnen  Stellen 
häufiger,  liebt  besonders  sonnige  Hügel  und  vorzugsweise 
Schaafmist. 

Not.  1.  Dieser  Küfer  kommt  ebenso  häufig  mit  einem  ro- 
llten Schultet  Heek  als  ohne  denselben  vor  und  hat  diese 
Varietät  alsdann  eine  sehr  grofse  Achnlichkeit  mit  der 
schwarzen  Varietät  des  nächstfolgenden  Käfers;  die  unter- 
scheidenden Merkmale  s.  dort. 

Not.  2.  Der  Aph.  terrestris  ///.  (L  c.)  ist  unzweifelhaft 
die  schwarze  Varietät  des  bimaculatus  und  nicht  terre- 
stris Fbr.,  denn  Iütger  thut  nichts  weiter  als  er  kehrt 
die  Sache  um  und  nennt  den  bimaculatus  eine  Varietät 
seines  terrestris.  In  seinem  Mag.  I.  22.  sagt  er  selbst: 
das  Fahr teius' sehe  Citat  füllt  weg. 

Not.  3.  Es  unterliegt  ferner  keinem  Zweifel,  dafs  der 
Aph.  niger  Strm.  (I.  c.)  die  schwarze  Varietät  dieses 
Käfers  und  nicht  der  niger  ///.  sei.  Die  Diagnose  bei- 
der dicht  nebeneinander  gestellten  Arten  lautet,  den  ro- 
then  Schulterfleck  abgerechnet,  ganz  gleich,  überdies  wird 
auch  in  der  Beschreibung  gesagt:  „denkt  man  sich  den 
rothen  Schulterfleck  von  dem  vorhergehenden  weg,  so  ist 
dieser  von  jenem  schwerlich  zu  unterscheiden,"  ebenso 
ist  die  Gröfsc  beider  ganz  übereinstimmend  angegeben, 
da  doch  Aph.  niger  ///.  stets  kleiner  ist;  auch  stimmt 
die  Angabe  in  der  Diagnose:  „3  fast  undeutliche  Höckcr- 
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chen  Auf  dem  Kopfschilde"  viel  besser  auf  die  schwarze 
Varietät  des  bimaculatns. 

Um  indessen  wegen  des  Stürmischen  Chats  völlig  sicher 
zu  gehen ,  sendete  ich  dem  Herrn  Sturm  die  schwarze  Varie- 
tät des  bimaculalns  und  plagiatus  mit  der  Frage  ein,  welche 
von  beiden  sein  Aph.  niger  sei.  Seine  geßillige  Antwort  setze 
ich  mit  seinen  eigenen  Worten  her:  „Ihre  Ansieht  von  Aph. 
niger  und  plagiatus  ist  ganz  richtig  |  mein  Aph.  niger  ist  Va- 
rietät von  Aph.  biroaciilatus,  dagegen  Aph.  niger  Iii.  die  ganz 
schwarze  Varietät  von  plagiatus  ist. 

Not.  4.  Gi/Ücnhal  zieht  den  Scar.  niger  Pnz.  zu  niger 
Z//.,  aber  mit  völligem  Unrecht,  denu  der  Scar.  niger 
Pnz.  ist  ganz  unzweifelhaft  die  schwarze  Variejät  des  bi- 
niaculatns,  was  ebensowohl  aus  der  Beschreibung  wie  aus 
der  Abbildung  erhellt. 
Not.  5.  Unter  dem  Namen  Aph.  aethiops  erhielt  ich  durch 
Herrn  Wahl  ein  Exemplar  der  Var.  ß  dieses  Küfers, 
das  sich  in  weiter  gar  nichts  unterscheidet,  als  dafs  ent- 
sprechend seiner  nicht  unbedeutenden  Grofec,  die  Punkte 
in  den  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  etwas  stärker 
als  gewöhnlich  hervortreten. 

33)  Aphodius  plagiatus  Lin.:  cylindrisrh,  metallisch- 
schwarz,  polirt;  Kopfschild  fast  eben ;  Brustsehild  hinten  nn- 
gerandet;  Flügeldecken  fein  punklirt- gestreift  mit  einem 
lautlichen  purpurroten  Wisch,  Zwischenräume  unpunktirt» 
Länge  27,  - 1  V2"\    Breite  1  -  74"'. 

Syn.  Aph.  plagiatus  Fbr.  S  EI.  I.  79.  47.  Strm.  fn.  g.  I.  152. 
49.  Schh.  Syn.  1.  84.  64.  Dftsch.  fn.  A.  I.  125.  42.  %«.  Ins. 
s.  I.  31.  26.  —  Scar.  id.  Lin.  S.  N.  I.  II.  559.  85  P«ä.  fn. 
g.  43.  6. 

Var.  ß.  Flügeldecken  schwarz ,  ungefleckt.  —  Aph.  plagiatus. 

Fbr.  I.  c  var.  Strm.  I.  c.  v.  b.  Schh.  1  c  v.  ß.  Dftsch. 
1.  c.  ?.  ß.  —  Aph.  niger  III.  K.  P.  I.  24.  14.  Mag.  I. 
23.  14.    Gylt.  I  c.  30.  25.  Zuerst.  Ins.  lap.  117.  22. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  im  nördlichem  Theile  aber 
häufiger,  im  Miste  und  von  Mistjauche  getränkter  Erde. 
Not.  1.    Dieser  Käfer  steht  dem  vorhergehenden ,  wenu 
man  toii  der  Verschiedenheit  der  Flecke  der  Flügeldecken 
in  der  Normalform  absieht,  Bezugs  seines  Baues  sehr 
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nahe  und  kommt  es  daher,  dafs  die  färb 011  losen  Varictä- 
Icn  beider  Species  so  vielfach  verwechselt  werden.  Der 
Unterschied  heider  ober  ist  leicht,  wenn  man  besonders 
folgende  Punkte  berücksichtigt :  1)  ist  plagiatus  stets  klei- 
ner als  bimacnlatns  und  die  gröfsten  Exemplare  des  er- 
stem erreichen  höchstens  die  Mitlelgröfse  des  letztern. 

2)  ist  plasia! us  stets  schmaler  und  beständig  gewölbter. 

3)  ist  das  Schwarz  des  plagiatus  viel  glänzender  und  da- 
bei etwas  ins  erzfarbige  fallend ,    bei  bimaculatns  aber 
ein  reines  glänzendes  Schwarz;    4)  ist  das  Kopfschild 
des  plagiatus  fast  eben,  kaum  die  Spur  einer  verlosche- 
nen Queerlinie  des  Scheitels  und  an  derselben  die  eines 
Beulchens  tragend,  bei  bimaculatns  dagegen  finden  sich  stets 
3  mehr  oder  minder  deutliche  Höckerchen.    5)  die  Strei- 
fen der  Flügeldecken  sind   bei  plagiatus  beständig  viel 
feiner  und  flacher,  mit  kleinen  die  Ränder  der  Streifen 
nicht  uberschreitenden  Punkten  besetzt,  dagegen  bei  bima- 
cnlatns sind  die  Streifen  tiefer  eingegraben,   breiter  nutl 
fast  gekerbt- punktirt,   endlich  sind  die  Zwischenräume 
bei  jenem  nur  bei  der  stärksten  Vergrößerung  kaum  sicht- 
bar punktirt,   bei  diesem  aber  die  viel  häufigem  Punkte 
deutlich  und  leicht  wahrnehmbar, 

Not.  2.  Dafs  Aph.  niger  ///.  nichts  weiter  sei,  als  eine 
Varietät  des  Scar.  plagiatus  Lin.  ist  wohl  auch  ohne  ilic 
ausdrückliche  Erklärung  llligcr's  (Mag.  i.  c.)  vollstän- 
dig einleuchtend,  da,  weder  in  der  Giöfsc  noch  in  der 
Körperforra,  noch  endlich  in  der  Sculplur  irgend  ein  Un- 
terschied aufzufinden  und  nur  das  Vorhandensein  oder  Feh- 
len des  rothen  Flecks  der  Flügeldecken  als  alleiniges  Un- 
terscheidungszeichen übrig  bleibt.  Ebenso  unzweifelhaft 
ist's,  dafs  Gylletihal  (I.  c.)  den  ächten  uiger  ÜL  vor 
sich  gehabt  hat,  da  die  Beschreibung  völlig  übereinstimmt, 
er  auch  bei  plagiatus  mit  den  Worten:  „vix  species  a 
praecedenti  (sc.  nigro)  diversa"  schliefst. 

Not.  3.  Wenn  nun  gleich  feststehen  dürfte,  dafs  Aph. 
plagiatus  IdtL  und  niger  III.  ein  und  dieselbe  Species 
6ind,  60  ist  es  auch  ebenso  gewifs,  dafs  die  var.  ß  viel 
häufiger  als  die  rotbgefleckte  vorkommt  (s.  auch  Gj/U.) 
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und  dafs  somit  eigentlich  die  rothgcflccklc  Form  als  sel- 
tenere Abart  aufgeführt  werden  müfste.  Da  aber  Linnc'a 
Name  viel  älter  ist  nud  vielleicht  in  anderen  Gegenden 
die  rothgefleckte  Form  häutiger  als  bei  uns  vorkommen 
dürfte,  so  wäre  es  Unrecht  die  Namen  zu  verändern. 

34)  Aphodius  di  sc iis  Jurine:  länglich,  gewölbt,  schwarz; 

der  fast  halbkreisförmige  Rand  des  fast  ebenen  Halssckil- 

des,  die  Seiten  des  hinten  ungerandeten  Brustschildes,  die 

Füfse  und  Flügeldecken  rothbrann,  diese  pnnktirt- gestreift, 

mit  zwei  schwarzen  Binden,  Zwischenräume  flach,  ptinktirt. 

Länge  3'".    Breite  ll/3'". 

Var.  ß.   Die  beiden  Binden  zusammengeflossen  zu  einem  schwar- 
zen Nebelflecke. 
Var.  y.   Die  Flugeidecken  schwarz. 

Aus  der  Gegend  von  Triest. 

Diese  ausgezeichnete  Art,  welche  mir  unter  diesem  Na- 
men von  Germar  und  einigen  andern  Freunden  mitget  eilt 
wurde,  fand  ich  nirgends  beschrieben,  weshalb  ich  hier  eine 
weitläuftige  Beschreibung  folgen  lasse. 

Der  Käfer  hat  eine  länglich  -  cvlindrische  Gestalt  und 
mäfsige  Wölbung.  Kopfschild  schwarz,  mäfsig  gewölbt,  ge- 
drängt fein  -  pnnktirt ,  auf  dem  Scheitel  die  entfernte  Andeutung 
von  3  Höckerchen;  der  Rand  überall  rothbraun,  schmal  ge- 
randet,  fast  halbkreisförmig  durch  das  sehr  geringe  Hervor- 
treten der  Vorderecken.  Fühlerfaden  rothgelb,  Keule  schwarz, 
grauhaarig.  Brustschild  gewölbt,  seitlich  allmählig  abfallend, 
kürzer  als  breit,  glänzend,  überall  dicht  und  fein -ptinktirt, 
schwarz.  Vorderrand  ansgerand«  tj  Vorderecken  abgerundet- 
vorgezogen; Seitenränder  gerandet,  fast  gradlinig,  rothbrann, 
doch  die  sehr  stumpfen,  geraudeten  Hinlerwinkel  in  den  ge- 
rundeten, fast  gradlinigen  Hinterrand  übergehend.  Schildchcn 
dreieckig,  pnnktirt,  schwarz.  Flügeldecken  doppelt  so  lang 
als  Kopf  und  Brustschild  und  so  breit  als  dieses,  gewölbt,  mä- 
fsig glänzend,  Seitenränder  in  der  Mitte  etwas  buchtig,  Spi- 
tze abgerundet;  rothbrann  mit  zwei  schwarzen,  gezackten  Bin- 
den. Die  innerste,  kleinere  Binde  hebt  an  der  Basis  des  5. 
Zwischenraums  an  mit  einem  schrägen,  viereckigen  Fleck, 
der  die  Länge  des  vierteu  Theils  der  Flügeldecken  hat,  hieran 
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legt  sich  im  4.  Zwischenräume  ein  quadratischer  nnd  an  die 
innerste  und  unterste  Spilze  dieses  ein  ebenso  grofscr  Fleck 
im  3.  Zwischenraum.  Die  äufscre,  gröfsere  Binde  hebt  un- 
terhalb der  Schulter  mit  einem  schwarzen,  sehr  laugen  bis 
über  die  Hälfte  der  Flügeldecken  sich  forlerstreckeudeu  vicrecki- 
gen  Fleck  im  7.  Zwischenräume  an,  gegen  diesen  lehnt  sich 
im  6.  Zwischenräume  ein  zweiter,  fünffach  kleinerer,  und  au 
die  innerste  untere  Spitze  dieses  wiederum  eiu  noch  kleinerer 
im  5.  Zwischenräume.  Die  Streifen  breit,  flach  mit  schar- 
fen Rändern  und  kleinen  eingestochenen ,  dichtsteheuden  Pun- 
kten im  Grunde;  die  Zwischenräume  ganz  flach,  häufig  fein- 
punktirt.  Unterseite  schwarz,  wenig  glänzend,  punktirt.  Füfse 
sämmtlich  rothbraun,  kräftig  und  von  gewühnlichem  Baue. 

In  der  Yar.  ß  sind  beide  Binden  zusammengeflossen  und 
bilden  einen  gemeinschaftlichen  schwarzen  Fleck  auf  jeder  Flü- 
geldecke nnd  in  Yar.  y  hat  sieh  dieser  Fleck  über  die  ganzen 
Flügeldecken  ausgebreitet. 

35)  Aphodius  sericatus  Ziegh:  länglich,  mäfsig  ge- 
wölbt, schwarz,  glanzlos;  Brustschild  hinten  gerandet;  Flü- 
geldecken dunkel  schwarzbraun,  flach  und  fein  punktirt- ge- 
gestreift, Zwischenräume  fein- punktirt. 

Männchen:  Kopfschild  dreihöckerig. 

Weibchen:  Kopfschild  nngehöckert. 

Länge  374  -  23/4'".    Breite  i3//'. 
Syn.   Aphodius  sericatus.  Dej.  Cat  145. 

In  Oestreich  nach  Dahl. 
Not.  1.  Eine  gute  Species,  die  dem  Aph.  obscurus  und 
Intarius  nahe  verwandt  ist,  sich  aber  anfser  durch  die 
Gröfsc ,  Farbe  und  Haarlosigkeit  noch  durch  die  Sculptur 
der  Flügeldecken  wesentlich  unterscheidet.  Die  Streifen 
derselben  sind  sehr  schmal  und  wenig  tief,  die  Punkte 
in  denselben  sehr  klein  und  gedrängt  und  die  breiten  Zwi- 
schenräume überall  bei  starker  Vergrößerung  mit  anfserst 
säubern,  sehr  gedrängt  stehenden  Queerstrichelchen  be- 
setzt, in  denen  die  länglichen  Pünktchen  ohne  Ordnung 
nnd  nicht  sehr  gedrängt  stehen. 

36)  Aphodius  obscurus  Fbr.:  länglich,  schwarz,  glanz- 
los, flach  gewölbt,  Kopfschild  dreihöckerig;  Brustschild  bin- 
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fen  gerandet;  Flügeldecken  schwarzbraun ,  an  der  Sj.iizo 
kurzhaarig,  seicht  punktirt- gestreift,  Zwischenräume  ge- 
drängt und  tief  punktirt. 

Män uchen:  mit  3  stark  ausgeprägten  Kopfhöckern. 

Weihehe  11:  mit  fast  ebenem  Kopfschilde, 

Länge  3  —  21/,'".    Breite  V/2  —  1 »/,. 

Syn.  Aphodius  obscurus  Fbr.  S.  El.  I.  71.  14.  Strm.  fn.  g.  I.  117. 
22.  Pnz.  fn.  g.  91.  1.  Schh.  Syn.  C9.  14.  Dflsch.  fn.  A.  I. 
99.  13. 

Var.  ß.   Flügeldecken  rotlibraun ,  Basis  und  Spitze  heller.  Strm. 
L  c.  v.  ß. 

Selten,  wie  es  scheint  nur  im  sudlichen  Deutschland. 
Not.  1.     Die  feinen,  sehr  kurzen  und  steifen  Härchen 
stehen  nur  an  der  Spitze  und  sind  bis  jetzt,  wie  es  scheint, 
von  allen  Untersuchern  ubersehen  worden. 

37)  Aphodius  lutarius  Fbr.:  kurz,  schwarz,  glanzlos, 
flach  gewölbt,  grauhaarig;  Kopfschild  eben;  Brustschild  hin- 
ten fast  gerandet;  Flugeidecken  rothbraun,  an  der  Wurzel 
und  Spitze  heller,  punktirt- gestreift,  Zwischenräume  fein- 
punktirt. 

Männchen:  fast  glänzend ,  feiner  punktirt,  nur  an  der 
Spitze  der  deutlich  punktirt  -  gestreiften  Flügeldecken  sehr 
schwach  behaart. 

Weibchen:  etwas  gröfscr,  glanzlos,  grob- punktirt, 
das  Brustschild  und  die  nur  gestreiften  Flügeldecken  überall 
haarig« 

Länge  3"'.    Breite  l1//". 

Syn.  Aphodius  lutarius  Strm.  fn.  g.  I.  140.  39.  III.  Mag.  I.  28. 
17—18  et  324.  38.  Dftsch.  fn.  A.  1.  113.  35.  Gyll.  Ins.  s. 
I.  34.  31.  —  Scar.  id.  Fbr.  Ent.  syst.  I.  35.  112.  Pitz,  fn. 
g.  47.  II. 

Aphodius  immundus  Fbr.  S.  Kl.  1.  77.    1.  Schh.  Syn.  I. 
82.  56. 

Im  nördlichen  Deutschland,  Pommern,  Preufseu,  Holl- 
stein  häufiger  als  im  südlichen,  wo  ihn  pfstch.  nur  einmal 
bei  Helmunsed  fiug.  t 
Not.  1.    Die  Geschlechtsverschiedenheit  des  prodromus  (s. 
d.  Art.)  hat  mich  überführt,  dafs  auch  hier  eine  ähnliche 
und  ebeuso  bedeutende  Geschlechtsdiiferenz  vorkomme,  und 
(II.  Band.    1.  Heft.)  9 
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dafs  dio  weniir  behaarte,  etwas  glänzenden  nnd  fein 
pnnktirten  Individuen  ftir  nichts  als  die  Männchen  zu  er- 
achten. 

NoC.  2.  Durch  Fabricius  ist  in  die  Synonymic  dieses  Kä- 
fers Verwirrung  gekommen ,  denn  sein  Äph.  lularius  S. 
El.  I.  77.  38.  ist,  obschon  des  Cifats  des  lutarius  Ent. 
syst.  I,  c,  nicht  der  hier  beschriebene  Kiifer.  Iiiiger 
hält  den  lutarius  (S.  El.)  für  eine  Varietät  des  luridus 
nnd  zwar  für  den  Anh.  interpunetatus  Höst,  und  gewife 
mit  Recht. 

38)  Aphodius  dalmatinns  Parr.:  flach,  schwarz,  glanz- 
los, gedrängt -punktirt;  Kopfschild  fast  eben;  Brnstscbild 
hinten  gerandet ;  Flügeldecken  hellrothbraun,  punktirt -seichl- 
gestreift;  Zwischenräume  breit,  rnnzlich- punktirt. 

Männchen:  eine  deutliche  Queerlinie  mit  einem  un- 
deutlichen Höekerchen. 

Weibchen:  keine  Queerlinie,  nur  ein  unscheinbares 
Beul  che  n  auf  dem  Scheitel. 

Lange  31//".    Breite  V/3  -  V/2'". 

Aph.  dalmatinus  Parr.  Germar  in  Ht. 
Var.  ß.   Flügeldecken  ganz  schwarz. 

Aus  dem  Littorale. 

Grofse  und  Wölbung  der  eines  mäfsigen  Aph.  depressns 
am  nächsten  kommend.  Grundfarbe  schwarz;  Glanz  überall 
fehlend.  Kopfschild  kaum  gewölbt,  schwarz,  überall  auf  das 
dichteste  fast  feinrunzlich  punktirt;  Rand  kaum  aufgeworfen, 
wenig  eckig  und  kaum  ausgeraridet  in  der  Mitte,  Augenwin- 
kel wenig  hervortretend.  Fühlerfaden  dunkelbraun,  Keule  grau- 
schwarz.  Brustschild  sehr  flach  gewölbt,  an  den  Seiten  sanft 
abfallend,  vorn  etwas  schmaler  als  hinten,  überall  ganz  schwarz, 
punktirt,  Punkte  alle  gleich  grofs  und  so  dicht  gestellt,  dafs 
nirgends  ein  freier  Raum  bleibt,  nur  zuweilen  zeigt  sich  in  der 
Mitte  ein  ganz  schmaler,  linienformigcr,  punktloser  nnd  po- 
lirter  Strich.  Vorderrand  gelb  gesäumt,  breit  und  mäfsig  tief 
ausgeraudef ;  Vorderecken  vorgezogen,  fast  etwas  zugespitzt,  ge- 
randet; Seitenränder  etwas  bogig,  deutlich  gerandet;  Hintcr- 
ecken  sehr  stumpf  gerandet;  Hinterraud  abgerundet,  kaum  merk- 
lich 2buchtig,  deutlich  gerandet.    Schildchen  br-eit  dreieckig, 
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schwär«,  glanzlos,  dicht  punktirt.  Flügeldecken  %  der  Kür- 
perlänge  einnehmend,  überall  gleich  breit,  flach;  Seiten runder 
gradlinig,  hinten  zugernndet;  überall  hell  braunrot  Ii ,  glanzlos, 
punktirt  -  gestreift :  Streifen  schmal,  sehr  seicht,  kaum  ver- 
tieft, Ränder  scharf,  aber  nicht  aufgeworfen,  Punkte  flach, 
dicht;  Zwischenräume  breit,  überall  feinrnnzlich  -  punktirt. 
Unterseite  schwarz,  kaum  etwas  glänzend,  kaum  behaart,  punk- 
tirt. Füfse  von  gewöhnlicher  Struktur,  schwarzbraun;  Tar- 
sen braunrot]]. 

Not.  1.  Diese  ausgezeichnete  Art  ist  dem  Aphodius  obscu- 
rus  und  porcus  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  jedoch 
durch  Folgendes  sehr  leicht. 

Vom  Aph.  obscurus:  1)  durch  die  viel  flachere,  breitere 
Gestalt,  die  beim  depressus  stets  schmaler  nnd  länglicher  er- 
scheint; 2)  durch  die  viel  bedeutendere  Gröfse;  3)  durch  das 
fast  ebene,  in  beiden  Geschlechtern  nur  mit  Andeutungen  von 
Hockern  versehene  Kopfschild,  welche  letztere  bei  obscurus 
stark  ausgesprochen;  4)  durch  die  sehr  gedrängt  stehenden, 
6tels  gleich  grofsen,  ziemlich  groben  Punkte  des  ganz  flachen, 
Beitlich  sanft  gerundeten ,  vorn  etwas  schmälern  Brustchildes, 
welches  bei  obscurus  mit  viel  feinern  nicht  so  gedrängten,  nicht 
überall  gleich  grofsen  Puukten  besetzt,  dabei  gewölbter,  seit- 
lich gradlinig,  vorn  und  hinten  gleich  breit  ist;  5)  dnreh  die 
Flügeldecken,  welche  überall  hellrothbraun,  völlig  haarlos, 
ganz  flach  sind  und  feinrunzlich-punktirte  Zwischenräume  ha- 
ben ;  bei  obscurus  dagegen  schwarzbraun,  an  der  Spitze  behaart, 
gewölbter  und  in  den  Zwischenräumen  einfach  gedrängt  punk- 
tirt erscheinen. 

Vou  Aph.  porcus:  1)  durch  die  angeführte  Körperform 
und  doppelte  Grösfe;  2)  durch  den  Mangel  deutlicher  Kopf- 
höcker; 3)  durch  die  ganz  andere  Färbung  der  Flügeldecken 
und  die  sehr  abweichende  Scnlptur  der  Furchen  und  Zwischen- 
räume, weshalb  man  die  Not.  1.  zu  Aph.  porcus  vergleiche. 
39)  Aphodius  porcus  Fbr.i  schwarz,  flach  gewölbt,  glanz- 
los; Kopfschild  dreihöckerig;  Brustschild  hinten  gerandet; 
Flügeldecken  braun roth,  die  Ränder  der  fast  uupuuktirten 
Streifen  aufgeworfeu,    Zwischenräume  zusammenfließend  - 
punktirt. 

9* 


Digitized  by  Google 


133 


Unge  2*/,  - 1  breite  1%  - 

Syn.   A|»h.  porctis  ffcr.  8.  KU  I.  71.  16.  Itt.  K.  P.  1.  31.  22.  8trm. 
fn.  g.  I.  89.  6.  ScWL  Syn.  I.  70.  16.  Dflech.  t n.  A.  I.  HO.  25. 
Scar.  Anachoreta  Ptus.  fn.  g.  35.  1. 
Var.  p.   Kleiner,  Vorderecken  des  Brustschildes ,  Füfse  und  Flü- 
geldecken fast  ziegelroth,  Streifen  dieser  punktirt. 

Dnrrh  das  ganze  Gebiet,  aber  überall  seilen;  in  Unter- 
öslreich,  Hissen,  Würzburg,  Sacbsen,  Pommern,  Preufscn. 
Not.  1.  Die  angegebenen  Merkmale  unterscheiden  diese 
Art  von  allen  nachstellenden,  namenllich  ist  die  Sculptur 
der  Flügeldecken  ganz  eigenthümlich,  jedoch  in  mancher 
Beziehung  bei  den  einzelnen  Individuen  sehr  abweichend* 
Bei  den  gröfsern  Exemplaren  finden  6ich  die  Streifen 
der  Regel  nach  im  Grunde  glalt  und  ohne  Punkte,  indes- 
sen kommen  doch  immer  einzelne  vor,  bei  denen  sich  An- 
deutungen derselben,  namentlich  in  den  der  Naht  zunächst 
gelegeueu  Streifen  finden.  Diese  Andeutungen  treten  mit 
dem  Kleinerwerden  der  Individuen  immer  deutlicher  und 
deutlicher  hervor,  so  dafs  in  den  kleinsten  Formen  die 
Streifen  völlig  punktirt- gestreift  genannt  Verden  müssen. 

Eigenthümlich  für  diese  Spccies  ferner  und  durch  alle 
Formen  hindurch  unveränderlich  ist ,  dafs  die  Ränder  der  Strei- 
fen sich  über  die  Zwischenräume  erheben  «nd  somit  diese 
letztem  verlieft  erscheinen.  Die  Scalptor  der  Zwischenräume 
aber  ist  sehr  veränderlich  selbst  an  einem  und  demselben  In- 
dividuum. Die  Punkte  nämlich  fliefsen  mehr  oder  minder 
zusammen  uud  kommt  es  daher  nicht  selten  vor,  dafs  auf  kür- 
zere  oder  längere  Räume,  ja  im  ganzen  Verlaufe  einzelner 
Zwischenräume  sämmllichc  Punkte  verschwinden  nnd  statt  de- 
ren in  der  Mitte  sich  ein  erhabener  Riefen  zeigt  Je  kleiner 
die  Individuen  werden,  desto  seltener  findet  dieser  Fall  statt 
uud  erscheinen  dann  die  Zwischenräume  undeutlich  punktirt, 
da  in  solchen  Fällen  immer  jede  Sculptur  unscheinbarer  wird. 

Not.  2.  Dia  als  Varietät  ß  aufgeführten  Individuen  er- 
scheinen, wenn  man  nicht  eine  grofse  Reihe  von  Exem- 
plaren vor  sich  hat,  als  eine  eigene  Species,  sie  sind  es 
aber  gewife  nicht.  Die  hellere  Farbe  der  Flügeldecken 
bedingt  auch  eine  hellere  der  Fü&e  nnd  den  rothen  Fleck 
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im  Vorderwinkel  de»  BruslsdiiMes ,  welcher  letzterer  auch 
bei  normalen  Individuen  nicht  selten  verloren  angedeutet 
ist;  über  die  Punkte  der  Streifen  aber  iet  bereits  in 
Not.  1.  das  Nöthige  beigebracht. 

40)  Aphodins  vtllosos  Gytt.*.  länglich,  flach,  schwärz- 
lickbrami,  haarig-,  Kopfschild  eben;  Flügeldecken  undeut- 
lich gefurcht. 

.  Lftnge  i5/»— 1~.   Breite  V8-Vr- 

Syn.   Aphod.  id.  Schh.  Syn.  I.  83.  60.  —  Gtßh  In»,  s.  I.  40.  38. 
Van  ß.   Der  ganze  Käfer  blakrötlilich-gelb. 

Sehr  selten  im  Dünger,   Oestreich  (Bej.)%  Marburg 

(Riehl),  Sachsen  (Germ.) 

41)  Apbodins  scrofa  Fbr.z  lÄnglich  -  eiförmig,  flach, 
schwarz,  glanzlos,  haarig;  Kopfschild  eben;  Flügeldecken 
puuktirt- gestreift,  Zwischenräume  gekornelt. 

Lange  i%— IT.    Breite  *f~. 
Syn.   Aphod.  scrofa  Fbr.  S.  KL  I.  80.  51.  Jff.  K.  P.  34. 29.  8hm. 
fn.  g.  I.  162.  56»  SM.  Syn.  I.  85  69.  Dflseh.  fn.  A.  1. 126. 
43.  Gyll.  Ins.  s.  I.  41.  39.  —  Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  47.  12. 
Scar.  minutus  Übst.  K.  II.  2G9.  103.  t.  18.  f.  7. 
Var.  ß.    Flügeldecken  schmutzig  braunrotli. 

Durch  das  ganze  Gebiet  in  wcrschiedeneii  Mistarten,  na- 
mentlich im  Menscheukoth. 

42)  Aphodins  testndinarins  Fbr.t  schwarz,  fast  flach, 
glanzlos,  haarig;  Kopfschild  eben;  Flügeldecken  schwarz- 
braun, mit  erhabenen  Streifen  und  einzelnen  rostrothen  Flecken« 

Länge  1%-ty;*.    Breite  V*  - 
Syn.    Aphod.  testudinarius  Fbr.  S.  KL  I.  79.  50.  IU.  K.  P.  I.  35. 
30.  Strm.  fn.       I.  161.  55.  Schh.  Syn.  I.  85.  68.  Dftsch. 
fn.  A.  I.  127.  46.  Gyll.  Ins.  s.  I.  40.  37. 

Scar.  id.  Hbst.  K.  II.  277.  169.  t.  18.  f.  13.  Pnz.  fn.  g. 

28.  12. 

In  verschiedenen  Dungarten,   durch  das  ganze  Gebiet 
häufig;  im  Frühlinge. 

43)  Aphodius  qqadriguttatiis  Hbst.:  länglich,  flach, 
schwarz,  glänzend,  glatt;  die  Seiten  des  Brustschildes ,  die 
Füfse  und  zwei  Flecke  der  puuktirt- gestreiften  Flügelde- 
cken roth. 
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Mitn neben:  mit  drei  sehr  undeutlichen  Benlehen  anf 
dem  Kopfschilde. 

> .      Weibchen:  mit  einer  sehr  feinen  verließen  Scheitel  li- 

nie  auf  dem  ebenen  Kopfschilde. 

Länge  2  — l1/;".    Breite  1-%'". 

Svn.  Aphodins  qnadrigottatus  Jft  K.  P.  I.  35  31.  Gyll.  Ins.  s.  f. 
41.  40.  —   Scar.  id.  Uhst.  K.  II.  270.  165.  t  18.  f.  8. 

Aphod.  quadrimaculatus  Fbr.  S.  El.  L  78.  42.  Strm.  fo. 
g.  1.  154.  50.  Schh.  Syn.  I.  82.  57.  —  Scarb.  id.  Pns.  In. 
(?•  28.  10« 

Aphod.  qoadripu«tulatns  D fisch,  fn.  A.  I.  125.  41. 

Var.  ß.  Wie  «,  aber  nur  ein  kleiner  Fleck  in  den  Vorderecken 
des  Brastschildes. 

Var.  y.  Wie  tt,  aber  die  Flecke  der  Flügeldecken  zusammenge- 
flossen, so  dafs  nur  die  Naht,  ein  4eckiger  Fleck  in 
der  Mitte  und  der  Seitenrand  schwarz  bleiben.  Aph. 
♦gutt.  JH.  Mag.  I.  31.  var.  ß.  —  Aph.  4macul.  Stm. 
I.  c  var.  b.  Schh.  I.  c.  v.  ß. 

Auf  sonnigen  Hügeln  im  Kuh  -  und  Schaafmist  durch 
das  ganze  Gebiet  im  Mai;  Nürnberg,  Preufsen,  Oestrcich, 
Pommern,  Mark  u.  s.  w. 

b,    Farbe  der  Flügeldecken  graugelb  mit  oder  ohne  schwarze 
Flecke  oder  Binden. 
*   Flügeldecken  graugelb,  ungeileckt,  stets  haarlos.  •) 

44)  Aphodius  dichrous  mih t :  länglich ,  flachgewölbt, 
6chwarz,  glänzend;  Kopfschild  droihöckrig;  Brustschild 
sparsam  grob-punktirt,  seitlich  und  hinten  tief  gerandet, 
Flügeldecken  braungelb,  gekerbt-  gefurcht;  Zwischcnräome 
unpunktirt,  erhaben« 

Länge  3V/".    Breite  l1//". 

Aus  der  Gegend  von  Triest,  anch  von  Herrn  Lüben  bei 
Eckeruforde  an  der  Ostsee  gefunden. 

Körper  fast  überall  gleich  breit,  flach,  länglich.  Kopi- 
schild schwarz,  mäfsig  gewölbt,  gedrängt  narbig- punktirt, 
auf  dem  Scheitel  drei  Höcker  auf  einer  undeutlichen  Queerli- 
nie,  der  mittelste  stärker,  der  Rand  durch  das  geringe  Vor- 

* 

*)  Aph.  scybalarius  gehört  der  Farbe  nach  hierher,  ist  aber 
sub  N.  8  der  vorigen  Abtheilung  zu  finden ,  ebenso  Aph.  lividos  *ar. 
ß  et  y.  und  Aph.  prodromus  var.  x.  m.  s.  d.  A. 
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springen  der  Vorderwinkel  fast  halbkreisrond ,  in  der  Mitte 
wenig  ausgerandet.    Fühlerglieder  braungelb,  Keule  dunkler. 
Brustschild  ganz  schwarz,  glänzend,  wenig  gewölbt,  seitlich 
sanft  abfallend ,  Rucken ,  Seiten  nnd  Hinlereckeu  mit  zahlrei- 
chen sehr  grofsen  Hohl  punkten  und  anfserdero  noch  mit  äufscrst 
feinen  Pünktchen  überall  besetzt.     Vorderrand  kaum  ausge- 
randet  fast  abgestutzt;   Seitenränder  sanft  bogenförmig,  sehr 
stark  gerandet,   durch  sehr  stumpfe  stark  gerandete  Hinter- 
winkel in  den  Hinterrand  übergehend.    Dieser  stark  geraudet, 
beiderseits  etwas  buchtig.    Schildchen  Janglich  -  3eckig ,  po- 
Jirt,  selten  und  feia  punktirt.   Flügeldecken  überall  gleich  breit, 
flach  gewölbt,  hinten  abgerundet,  Seitenränder  in  der  Mitte 
sehr  wenig   ausgeschweift;   schmutzig   braungelb,  glänzend, 
Streifen  tief  und  breit,  gedrängt  mit  grofsen  über  die  Ränder 
sich   forterstreckenden  Punkten    besetzt  uud   daher  gekerbt. 
Zwischenräume  mäfsig  gewölbt,  polirt,  völlig  punktlos;  Naht 
dunkler.    Unterseite    völlig   schwarz,  matt  pnnktirt,  etwas 
haarig.     Füfse  kastanienbraun,   polirt,  uupuuktirt,  gewöhn- 
lichen Bau's;  Tarsen  etwas  heller. 

Not.  1.  Dieser  Käfer  steht  zwischen  Aph.  scvbalarius  und 
hvdrochaeris.  Von  erslerem  unterscheidet  er  sich  aber 
wesentlich  durch  seine  längliche,  flache  nicht  kurze  ge- 
wölbte Körperform  und  durch  die  Farbe  der  Flügeldecken , 
die  hier  braungelb  nicht  graugelli  ist,  sonst  findet  in  der 
Sculptur  der  Flügeldecken ,  der  Randung  des  Brustsehil- 
des  und  der  Farbenvci  theilung  überhaupt  grofse  lieber- 
einslimmung  statt.  Vom  Aph.  hydroch.  unterscheidet  er 
sich  durch  geringe  Grö£sc ,  schwarze  Farbe  des  Körpers, 
Kopfes  und  Brnslschildcs ,  durch  die  Sculptur  des  Brust- 
schildes und  die  von  viel  slärkern  Kerbstreifen  einge- 
schlossenen unpunkürten  Zwischenräume  der  Flügeldecken. 
45)  Aphodius  griseus  mihi:  länglich,  schmal,  sehr  flach, 
schwarz;  die  Seiten  des  ebenen  Kopf-  uud  des  hinten 
ungerandeten  Brustschildes,  der  Füfse  und  stark  -  gekerbt  - 
gestreiften  Flügeldecken  schmutzig  bräunlich -gelb. 
Länge  3"'.    Breite  il/4'". 

Pommern,    gewifs  aber  auch  durch  ganz  Deutschland 
uud  nur  bis  jetzt  übersehen. 
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Körper  sehr  flach,  schmal,  länglich,  überall  ziemlich 
gleich  breit.  Kopfschild  flach,  schwarz,  jederseits  mit  einem  mit 
dem  Rande  zusammenhängenden   preisen  gelbbraunen  Fleck, 
auf  dein  Schrilcl  die  ganz  verlorne  Andeutung  von  Höckern, 
fein  jnmkiirt,  fast  halbkreisrund,  in  der  Mitte  etwas  ausge- 
randet,   fein  gerandetj  Augenwinkel  stumpf.  Fühlerglieder 
gelblich,  Keule  schwarzbraun.    Brustschild  flach  gewölbt,  klein, 
breiter  als  lang,   seitlich  flach  abfallend,  schwarz,  die  Sei- 
fenninder breit,   der  Hinterrand  schmal,  gelbbraun  gesäumt; 
Vorderrand  sehr  wenig  ausgerandet;   Yorderecken  niederge- 
drückt, kaum  bemerkbar  hervortretend;  Seitenränder  sehr  sanft 
bogenförmig,  fein  gerandet;  Hinterwiiikel  stumpf,  aber  deut- 
lich ansges prochen ;   Hinterrand  bogenförmig,  höchst  wenig 
beiderseits  gebuchtet,   nngerandet;  Rücken  häufig  und  sehr 
fein  punktirt,  an  den  Seiten  und  hinten  jedoch  mit  starken, 
grofsen  Punkten.    Schildchen  breitdreieckig,  polirt,  pechfar- 
ben.    Flügeldecken  sehr  flach,  überall  gleich  breit,  schmutzig 
gelb,  Natli  dunkler;  glänzend,  stark  gekerbt  -  gestreift;  Zwi- 
schenräume flach  und  änfserst  fein  punktirt  oder  völlig  glatt. 
Unterseite  schwarz,  punktirt  behaart.    Füfse  schmutzig  gelb.  j 
Not.  1.    Es  giebt  zwei  Aphodienarten,  denen  diese  Species 
nahe  steht,  Aph.  sordidus  und  besonders  prodromus.  Er 
unterscheidet  sich  indefs  sofort  durch  seine  änfserst  flache 
und  dabei  verhältnifsmäfsig  sehr  schmale  Form;  ferner 
durch  die  Farben,  diese  sind  zwar  wie  bei  sordidus  ver- 
theilt ,  indessen  fällt  die  der  Flügeldecken  ius  braungelbe, 
prodromus  dagegen  bat  einen  Nebelfleck  und  fehlen  dem- 
selben auf  dem  Kopfschilde  die  beiden  durchscheinenden 
Flecke.    Es  fehlen  ferner  dem  griseus  die  Kopfhörker 
des  sordidus  und  die  Randung  des  Hinterrandes  des  Orust- 
schildes,  welche  beide  besitzen.    Die  Flügeldecken  des 
griseus  haben  endlich  flache  Streifen  mit  tiefen  Kcrbpunk- 
ten,  wie  sie  den  beiden  andern  fehlen. 
46)  Aphodi  us  gilvus  mihi:  länglich,  schmal,  änfserst 
flach,   schwarz;  die  Seiten  des  dreihöckrigen  Kopfschildes, 
die  des  hinten  gerandeten  Brustschildes,  die  schwach  punk- 
tirt -  gestreiften  Flügeldecken   and    die  Füfse  schmutzig 
graugelb. 
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Lunge  3"'.   Breite  t% 

Selten;  Pommern,  Sachsen,  Hessen. 

Dem  vorhergehenden  Ankerst  nahe  verwandt  Bezugs  der 
Gröfse  und  Form,  nur  die  Wölbung  ist  noch  geringer  und  ist 
er  der  flachste  aller  mir  bekannten  Aphodieu.  Von  dem  Vo- 
rigen unterscheidet  er  sich  aufserdem  deutlieh  durch  die  Kopf- 
höcker,  die  Randnug  des  Hinterrandes  des  Brustscliildes  und 
durch  die  schwach  pnnktirt- gestreiften  Flügeldecken ,  endlich 
durch  die  hellgelbe  Fühlerkeule.  Alles  übrige  sonst  wie  beim 
g  iseus  und  dürfte  deshalb  eiue  weitliluftige  Beschreibung  über- 
flüssig sein« 

47)  Aphodius  bvdrochacris  Flr.i  länglich,  flach, 
schmutzig -graugclb,  glanzlos;  der  Hinterkopf,  ein  Punkt 
jederseits  uud  ein  grofser  verloschener  fünfeckiger  Mittel- 
fleck des  Brustschildes  schwarz;  Flügeldecken  gekerbt- ge- 
furcht, Zwischenräume  erhaben,  puuktirt. 

Männchen:  Das  mittelste  der  drei  deutlichen  Kopf- 
köcker  an  der  Spitze  ausgeraiidet ;  Brnstschild  gewölbter, 

Weibchen:   Die  drei  Kopfhöcker  undeutlicher,  das 
Brnstschild  flacher. 

Lange  4%  — 3l/2"\    Breite  2-172'". 

Syn.  Aphod.  hydrochaeris  Fbr.  S.  El.  II.  69.  6.  HL  Mag.  II.  193. 
10.  Ahrens  N.  Schrift,  d.  N.  Gesell,  z,  Halle  II.  2.  26.  1. 
t.  1.  f.  13.  n. 

Var.  ß.   Der  kleine  Seitenileck  des  Halsschildes  fehlend. 
Bei  Magdeburg  (Ahrens) ,  Aschersleben  (Hornung), 
im  Schweinedung. 

Not.  1.  Dieser  unzweifelhaft  viel  weiter  durch  Deutschland 
verbreitete  Käfer  ist  wegen  seiner  grofsen  Aehnlichkcit 
mit  sordidus  wahrscheinlich  bisher  nur  übersehen  worden. 
So  grofs  auch  diese  Aehnlichkcit  sein  mag,  so  glaube 
ich  dennoch  mit  Ahrem  diese  Art  als  eine  wohlbegrün- 
dete annehmen  zu  dürfen  und  linde  die  Verschiedenheit 
vorzüglich  in  folgenden  Punkten:  1)  hydrochaeris  ist  be- 
deutend flacher  gewölbt  als  sordidus,  dagegen  stets  breiter 
als  dieser  und  tritt  diese  Verschiedenheit  um  so  mehr  in 
die  Augen,  je  gröfser  die  Exemplare  sind.  2)  Die  Farbe 
der  Flügeldecken  des  hydrochaeris  ist  beständig  schmutzig - 
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gelb,  ins  Grane  spielend  nnd  dahei  stets  alles  Glanzes 
beraubt,  bei  sordidus  ist  das  Gelb  immer  beller  und  dabei 
glänzend.    3)  Das  rothbraune  Kopfschild  des  hydrochaeris 
ist  stets  gedrängt,  stark  punktirt  und  glanzlos,  bei  sordidus 
aber  glatt  und  glänzend  und  nur  zunächst  des  Randes 
oder  bis  zu  den  Höckern  punktirt,  stets  aber  sind  dann  die 
Punkte  sehr  fein  und  nicht  so  zusammenfliefsend.  4)  Das 
Halsschild  ist  bei  hydrochaeris  mit  gröfsern  und  kleinem 
Funkten  dicht  besetzt,  daher  nicht  so  glänzend  als  bei 
sordidus,  wo  die  Punkte  viel  vereinzelter  stehen,  dabei  ist 
der  schwarze  Mitlelfleck  bei  sordidus  stets  parallel  dem  Hin- 
terrande hinten  gradlienig  verlaufend,   nicht  aber  ver- 
kehrt fünfeckig  wie  bei  hydrochaeris.    5)  Die  Streifen  der 
Flügeldecken  sind  bei  hydrochaeris  tiefer,  daher  auch  die 
punktirten  Zwischenräume  erhabener,   bei  sordidns  aber 
sind  die  Zwischenräume  stets  flacher  und  unpuuktirt. 
48)  Aphodius  rufescens  Fbr.:  länglich,  gewölbt,  heller 
oder  dunkler  rothbraun ,  glänzend ;  der  Hinterkopf  und  die 
Mitte  des  hinten  gerandeten,  gedrängt  -  feinpuuktirten  Brnst- 
sebüdes  schwarz;  Flügeldecken   punktirt  -  gestreift,  Zwi- 
schenräume unpunktirt,  flach. 

M  ä  na  eh  e  n :  das  mittelste  der  drei  starken  Kopfliöcker 
stärker  und  zuweilen  an  der  Spitze  ausgerandet;  Brustschild 
gewölbter, 

Weibchen:  Kopfliöcker  gleich  grofs,  schwach;  Brust- 
schild flacher. 

Länge  3-2%'".    Breite  iy4-i"\ 

Syn.    Aphod.  rufescens  Fbr.  S.  Kl.  I.  74.  27.  8chh.  Syn.  I.  76.  34. 
Gi/M.  Ins.  s.  I.  27.  20.  —   Aphodii  sordidi  M.  K.  P.  I.  33. 
25.  var.  y.  Crtz.  Ent.  Vers.  49.  14.  var.  t).  Strm.  fn.  g.  I. 
94.  0.  var.  g.  Dftsch.  fn.  A.  I.  102.  17.  var.  c. 
Var.  ß.   Wie  «,   aber  der  Hinterkopf  und  die  Mitte  des  Brust- 

schildes  ebenfalls  rothbrann. 
Var.  y.    Wie  «,  aber  in  der  Mitte  der  Flugeidecken  ein  dunkel- 
brauner mehr  oder  minder  dunkler  Nebelfleck.  Crtz.  I. 
c.  var.      Strm.  1.  c  var.  h.  Schh.  1.  c.  var.  y.  Gyll.,1. 
c.  var.  b.  —   Aph.  Iiypocyplitus  Knz.  in  litt. 
Var.  d.    Wie  «,   aber  schwarzbraun.   Crtz.  1.  c.   var.  i  et  x. 

Strm.  1.  c.  var.  i  et  x.  Schh.  I.  c.  <f.  e  Gyll.  I.  c.  var.  c 

Durch  das  ganze  Gebiet  im  Kuhdung  vorzüglich. 
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Not.  1.   Die  Unterschiede  von  80rdidu9  sieh  bei  diesem. 
Not.  2.    Die  Varietät  y.  mit  einem  ziemlich  dunklen  Flocke 
auf  den  Flugein  ist  mir  durch  den  Hrn.  Prof.  Germar 
als  Aph.  iiypocyphthus  Kunze  in  einem  Originalexcmplare 
ingegangcii,  und  ergab  sich  bei  genauer  Vergleichung 
gar  kein  anderer  Unterschied. 
49)  Aph  odios  sordidus  Fbrr.  länglich,  mäfsig  gewölbt, 
graugelb,  glänzend  5  der  Hinterkopf,  die  Milte  des  hinten 
gerandeten  sparsam  punktirten  Brustschildes  und  der  Brust 
schwarz;  Flügeldecken  gekerbt  -  gestreift,  Zwischenräume 
unpunktirt,  flach. 

Männchen:  Das  mittelste  der  drei  Kopfliöcker  am 
stärksten,  kurz  und  an  der  Spitze  ausgeraudet ;  Brustschild 
gewölbter. 

Weibchen:  meist  etwas  groiser;  Höckerchcn  alle 
gleich,  unbedeutend,  Brustschild  flacher. 

Länge  3V2-2Vr.    Breite  l'/2  -  1V4"\ 
Syn.   Aphodius  sordidus  Fbr.  S.  El.  1.  74.  26.   III.  K.  P.  I.  32. 
25.  «.   Crtz.  Ent.  Vers.  49.  14.  er.  ß.   Strm.  in.  g.  I.  93.  9. 
a.  b.  Schh.  Syn.  I.  75.  33.  Dftsch.  fn.  A.  I.  102.  «. 

Scar.  id.  Jlbst.  K.  II.  146.  93.  t..l2.  f.  9.  Pnz.  fn.  g.  48.2. 
Var.  ß.    Die  Flügeldecken  mit  einem  schwarzbraunen  Punkte  an 
der  Schulter.   Aph.  id.  Crtz.  1.  c.  v.  y.  Strm.  1.  c.  v. 
c.  Schh.  1.  c.  var.  y.  Dftsch.  1.  c.  v.  ß.  Gyll.  I.  c.  v.  b. 
Var.  y.   Wie  /?,  aber  noch  ein  schwarzer  zweiter  Fleck  hinter 
der  Mitte.    Aph.  id.  III.  I.  c.  var.  ß.  Crtz.  1.  c.  v.  <T. 
Strm.  1.  c.  v.  d.  Schh.  1.  c.  var.  ß.  Dftsch.  1.  c.  v.  y. 
Gyll.  1.  c.  v.  c.  —    Scar.  quadripunetatus  Pnz.  Naturf. 
24  t.  1.  f.  4. 

Sehr  gemein  durch  das  ganze  Gebiet  in  allen  Mistai  teu, 
vorzugsweise  im  Kuhdung. 

Not.  1.  Die  Unterschiede  von  Aph.  hvdrochaeris  siehe  dort. 
Not.  2.  Sehr  nahe  verwandt  ist  Aph.  sordidus  mit  dem 
.  A.  rufescens  und  wird  deshalb  letzterer  von  Vielen  nur 
für  eine  blo£se  Varietät  des  erstem  gehalten.  Die  Ab- 
weichungen bestehen  aber  in  Folgendem  :  1)  hat  rufescens 
stets  eine  rothbrauue  uic  hellere,  aber  in  den  Varietäten 
bis  ins  Schwatzbraune  übergehende  Farbe;  dabei  stimmt 
die  Farbe  der  Unterseite  6tets  mit  der  der  Flügeldecken 
überein.    Beim  sordidus  ist  die  Farbe  stets  heller,  ein 
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licli tos  Grangero,  dabei  ist  die  Unterseite  des  Küfers  we- 
nigstens auf  der  Brust,  zuweilen  fluch  An  deu  Rändern 
der  Hinterleibssegmente  und  an  einzelnen  Stellen  der 
Füfse  schwarz.  2)  und  besonders  ist  rufescens  stets 
schmaler  nnd  gewölbter  als  sordidos,  so  dafs  der  letztere 
in  dieser  Beziehung  in  der  Mitte  steht  zwischen  hydrochae- 
ris  und  rufescens.  3)  rufescens  ist  stets  kleiner  als  sor- 
didos und  erreichen  nur  die  gröfsten  Exemplare  jenes  die 
Gröfse  der  mittlem  von  diesem.  4)  Ist  die  Sculptur  des 
Brustschildes  so  wie  der  Flügeldecken  der  Regel  nach, 
so  wie  die  Diagnose  es  angieht,  doch  linden  sich  auch 
-  zuweilen  Individuen  des  sordidus,  die  dadurch  von  rufes- 
cens nicht  allein  zu  unterscheiden  sein  dürften, 

50)  Aphodius  lugens  Cr/*.:  länglich,  flach  gewölbt, 
schwarz;  das  undeutlich  gehöckerte  Kopfschild  vorn,  die 
Seiten  des  hinten  knapp  gerandeten  Brustschildes  und  die 
Füfse  schmutzig  rothbraun,  sämmtliche  Ränder  der  grau- 
gelben, punktirl- gestreiften  Flügeldecken  schwarzbraun. 

Männchen:  Die  Höcker  des  Kopfschildes  deutlicher, 

das  mittelste  mit  einer  Längsbeule  in  Verbindung-  stehend, 

Weibchen:  Kopfschild  fast  eben. 

Länge  4%  —  4"'.    Breite  2'/i-21h'". 
Syn.   Aphodius  lugens  Crtz.  Knt.  Vers.  59.  17.  t  I.  f.  10.  a.  Strm. 
fn.  g.  I.  141.  40.    SM.  Syn.  I.  73.  23.  Dftsch.  fn.  A.  I. 
104  19. 

Var.  ß.   Halssclrild  ganz  schwarz.  Crtz,  I.  c.  v.  ß.  Strm.  I.  c. 
v.  b.  Schh.  L  c  v.  ß. 
Im  Herbste,  in  Pommern,  Ostreich,  Würzburg;  im  Kuh  - 
nnd  vorzugsweise  im  Schweinemiste. 

Not.  1.  Dem  sordidus  sehr  nahe  verwandt,  aber  sich  un- 
terscheidend durch  seine  stets  viel  bedeutendere  Gröfse, 
durch  die  viel  langgestrecktere  noch  weniger  gewölbte 
Gestalt,  durch  die  schwarzbraune  Färbung  der  Naht,  der 
«Seitenränder  und  die  oft  nicht  unbedeutende  der  Spitze 
der  Flügeldecken,  so  wie  durch  die  geringfügigen  fast 
gauz  fehlenden  und  anders  gestellten  Höcker  des  Kopf- 
schildes. 

51)  Aphodius   immun  dus   Crtz.:    kurz,  flach  gewölbt, 
graugelb ,  glanzlos  j  der  Hintcrtheil  des  ebenen  Kopfschi  Idee, 
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die  Milte  und  jederseits  ein  Punkt  des  hinten  gerandeten 
Brust sd.ildes,   die  Naht  und  Brust  schwarz;  die  Flügel- 
decken fein  pnnklirt- gestreift. 
Länge  2l/2'".  Breile 

Syn.  Aphodiut  immundus  Crtz.  Knt.  Vera.  57.  16.  t.  1.  f.  9.  a. 
Strm.  fn.  g.  L  142.  41.  ScÄA.  Syn.  I.  79.  45.  D/l«cA.  fn.  A. 
I.  103.  18. 

Var.  ß.  Wie  rr ,  aber  nur  der  Rücken  des  Brustschildes  und  die 
Naht  schwärzlich.  Aph.  id.  Crtz,  I.  c.  v.  ß.  Strm.  L  c. 
v.  b.  Schh.  L  c.  v.  ß.  Dftsch.  I.  c.  v.  /?. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  inÖestreich,  Wiirzbnrg,  Pom- 
mern, hier  im  Kuh-,  Pferde-,  Schaafdung  gemein. 

Not.  1.  Er  ist  dem  lugens  verwandt,  aber  stets  nur  halb 
so  grofs  und  ausgezeichnet  durch  die  hellere  Farbe ,  durch 
das  Fehlen  des  schwarzen  Seitenrandes  der  Flügeldecken 
nnd  namentlich  durch  den  gänzlichen  Mangel  an  Glanz 
besonders  des  Brustschilde9. 

52)  Auhodius  n  i  ti  d  u  I  u  s  Fbr. :  länglich  -  cvlindrisrh  ,  mä- 
fsig- gewölbt,  pechschwarz,  stark  glänzend;  das  vierhöckri- 
ge  Kopfschild  vorn ,  die  Seiten  des  hinten  gcrandeten  Brust- 
schildcs  nnd  die  Füfse  rothbraun;  die  gekerbt  gestreiften 
Flügeldecken  strohgelb,  die  Naht  braun. 
Länge  272'".    Breite  IT. 

Syn.  Aphodius  nitidulus  Fhr.  S.  El.  I.  75.  32.  Hl.  Mag.  I.  322. 
32.  Strm.  fn.  g.  1.  95.  10.  Pnz.  fn.  g.  91.  2.  Svhh.  Syn. 
I.  78.  44.  Chjll.  Ins.  s.  I.  28.  21. 

Aphod.  ictericus  Crtz.  Ent.  Vers.  52.  15.  t.  1.  f.  8.  a. 
Dft&ch.  fn.  A.  I.  105.  20. 

Scarb.  merdarius  Pnz.  fn.  g.  48.  3. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  etwas  seltener,  im  Kuh- 
miste im  Spätsommer. 

Not.  1.  Aph.  nitidulus  ist  dem  sordidus  sehr  nahe  ver- 
wandt aber  stets  viel  kleiner,  mehr  glänzend  und  von 
fast  cvliudrischer  Form,  indem  die  Wölbnng  sich  weiter 
bis  zur  Spitze  der  Flügeldecken  erstreckt  als  beim  sordi- 
dus, wodurch  bei  diesem  eine  mehr  ovale  Form  bedingt 
wird.  Aufs  er  dem  ist  das  dunklere  Kopfschild  tiefer  aus- 
geschnitten und  4höckrig,  das  schrägere  Brustscliild  an 
den  Seiten  dunkelroth  dicht  Und  fein  puuktirt ,  die  Stroh- 
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gelben  Flügeldecken  feiner  und  schwächer  gestreift,  i)i<> 
Zwischenräume  flach   und  die  Unterseite  meist  bis  zur 
Spitze  glänzend  schwarz, 
63)  Aphodius  raerdarius  Fbr.:   schwarz,  kora,  flach 
gewölbt;  Kopfschild  eben;  die  Vorderecken  des  hinten  kaum 
gcrandcten  Brnstschildes  und  die  gekerbt -gestreiften  Flü- 
geldecken röthlicbgelb,  die  Nabt  schwarz. 
Länge  17,"'.    Breite  7/8-%'". 

Syn.   Aphodins  raerdarius  Fbr.  S.  El.  I.  80.  52.  Jlf.  K.  P.  I.  34. 
28.  Strm.  fn.  g.  I.  145.  43.   Schh.  Syn.  I.  85.  70.  Dftsih. 
fa.  A.  I.  123.  38.  Gißl.  Ins.  s.  I.  29.  23. 
Scarb.  id.  Hhst.  K.  II.  267.  162.  t.  18.  f.  5. 
Scarb.  quisquilius  Pnz.  fn.  g.  48.  4. 

Durch  das  ganze  Gebiet  gemein  in  allen  Dungarten,  vor- 
zugsweise im  Kuh-  und  Pferdedung. 

Not.  1.  Die  Panzcrsche  Beuennung  dieses  Küfers  ist  ganz 
irrig,  da  der  von  Panzer  citirte  Scarb.  nuisquilins  hin. 
das  Männchen  von  Cercyon  unipiinctatum  ist. 

54)  Aphodius  foriorum  Pnz.:  schwarz,  das  Brustschild 
ungefleckt,  die  Flügeldecken  gelb,  puuktirt- gefurcht,  Naht 
und  alle  Ränder  schwarz. 

Länge  2"'. 

Syn.   Aphod.  id.  Strm.  fn.  g.  L  146.  44.  SchJi.  Syn.  L  86.  71.  — 
Scarb.  id.  Pnz.  fn.  g.  58.  9. 

Scarb.  gelbinus  Schrnk.  fn.  boic.  I.  391.  353. 
In  Schlesien  und  Bayern  im  Kuhduug. 
Not.  1.  Eine  mir  unbekaunte  Art  Panzer  fuhrt  (I.  c.) 
die  Unterschiede  von  raerdarius  mit  folgenden  Worten  auf: 
„differt  magniludine  maiori  alqvc  thoracis  margine 
laterali  haud  maculato ,  clytrorumque  margine  om- 
ni nigro." 

Das  Schrankschc  Citat  gehört  mit  Bestimmtheit  hierher, 
da  derselbe  mit  deuselben  Worten  wie  Panzer  die  Unterschie- 
de anführt. 

55)  Aphodius  rufus  Fbr, :  länglich,  schmal,  flach,  roth- 
gelb ,  das  Hintertheil  des  undeutlich  3höckrigen  Kopfschil- 
des  schwarzbraun,  das  Brustschild  hinten  ungerandet;  die 
Flügeldecken  puuktirt  -  gestreift. 

Länge  ty4—  1"'.   Breite  l/2  — Vj". 
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6yn.  Aphod.  rufus  Fbr.  3.  Kl.  82.  62.  ///.  Mag.  II.  195,  15. 
Strm.  fn.  g.  I.  144.  42.  t.  14.  f.  d.  D.  SM.  Syn.  I.  88.  86 
u.  87.  Dftsch.  fn.  A.  127.  45.  —  Aph.  vinaceus  Strm.  Cat. 
96.  —  ferrugineus  DM. 

Bei  Wien. 

Not.  1.    Ich  trage  gar  kein  Bedenken  den  Aphodius  infus 
(Cr/s.)  Strm.  für  den  ächten  Fahr  iciusy  sehen  zu  erklären 
da  in  der  kurzen  Diagnose  des  letztem  (I.  c.)  wohl  kaum 
ein  Grund  liegen  dürfte,   nicht  dieser  Meinung  zu  sein. 
Das  Wort  muticus  wird  durch  die  undeutlichen  Hocker 
des  Kopfschildes  gerechtfertigt  und  die  Note  femora  posti- 
ca  iticvassata  sind  ohne  besondere  Bedeutung,  da,  wie 
Dtiftschmid  richtig  hemerkt,  allen  Aphodien  diese  Be- 
zeichnung zukommen  dürfte,     üehrigens  beweist  auch 
schon  die  Stellung  des  rufus  Fbr.  in  dem  Sjst.  El.  zwi- 
schen asper  und  arenarius,  dafs  kein  anderer  Käfer  ge- 
meint gewesen  sein  könne  als  der  Sturmsche.  liligers 
Beschreibung  des  rufus  pnfst  auch  auf  den  Sturmschen 
Käfer. 

Not.  2.  Sturm  hat  mir  unter  dem  Namen  Aphod.  vina- 
ceus Strm. ,  ferrugineus  Dahl  denselben  Käfer  gesendet 
und  dnreh  eine  briefliche  Mittheilung  meine  Ansicht  be- 
stätigt. Er  schreibt:  „Aph.  vinaceus  Strm.  Cat.  ist  ge- 
nau derselbe,  den  ich  schon  früher  in  der  Fauna  unter 
den  Namen  rufus  Crtz.  beschrieben  hatte  und  den  ich  da- 
mals von  dem  Herrn  Entdecker  nur  entlehnt  hatte  und 
erst  später  wieder  von  Dahl  unter  dem  Namen  ferru- 
gineus erhielt,  diesen  Namen  aber  aus  Gründen  mit 
vinaceus  vertauschte,  da  mir  entgangen  war,  dafs  ich 
ihn  schon  in  der  Fauna  als  rnfus  beschrieben  hatte*«4 

**   Flügeldecken  graugelb  mit  einem  den  gröfsten  Theil  der- 
selben einnehmenden  Nebelflecke.  *) 
f    Oberseite  stets  haarlos  in  beiden  Geschlechtern. 
56)  Aphodius  circumcinctus  mihi:   läuglich,  flach  ge- 
wölbt,   schwarz;    Kopfschiid  undeutlich   dreihöckri«  .  die 
Seiten  des  hinten  kaum  gerundeten  Brustschildes,  die  Schcu- 

*)  Aphodius  scybalarius  var.  ß.  gehört  hierher  der  Farbe  nach, 
m.  s.  N.  8.    Desgl.  Aph.  rufescens  var.  y. 
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kcl  11  ml  Flügeldecken  röthlich  -  treib,  diese  punktirt- gestreift, 
die  Naht,  der  Seitenrand  und  ein  länglicher  Mittelfleck 
schwärzlich. 

Liinge  23//".    Breite  V/2"'. 
Syn.   Aphod.  limbatus  (Ziegl)  Germ.  Ins.  spec  I.  112.  192. 

In  Oestreich. 

Not.  1.  Dieser  ausgezeichnete  Käfer,  der  als  Aphodius 
lim  hat  us  Ziegl.  in  Germars  Spec.  (I.  c.)  beschrieben, 
konnte  diesen  Namen  nicht  behalten,  da  bereits  drei  Jahre 
früher  (1821)  Wiedemann  in  Germars  Magazin  IV. 
129.  36.  unter  demselben  Namen  einen  andern  Aphodius 
vom  Kap  der  guten  Hu  Urning  beschrieben. 

57)  Aphodius  lividus  Oliv.:  länglich,  gewölbt,  grau- 
gelb,  sehr  glänzend;  das  Hintertbeil  des  dreihöckrigen 
Kopfschildcs ,  ein  Seitenpnukt  und  ein  Mitteldeck  des  hin- 
ten ungerandeten  Brustschildes ,  die  Naht  und  ein  länglicher 
Nebelfleck  der  punktirt -gestreiften  Flügeldecken  schwarz. 
Länge  2  —  1  Breite  1  —  3/4"'. 

Syn.   Aphod.  lividus  Crtz.  Knt.  Vers.  44.  12.  t.  1.  f.  7.  a.  Gyll. 
Ins.  8.  I.  28.  22. 

Aph.  Anachoreta  Fbr.  S.  EI.  I.  74.  28.  Sinn.  fn.  g.  L  97. 
11.  Schh.  Syn.  I.  I.  76.  35.  Dftsch.  in.  A.  L  108.  22. 
Scarb.  vespertinus  Pnz.  fn.  g.  67.  3. 
Yar.  ß.   Der  Mittelfieck  des  Brustschildes  sehr  beschränkt,  auf 
den  Flügeldecken  fehlend.   Aph.  id.  Crtz.  I.  c.  v. 
Aph.  Anachor.  Sinn.  I.  c.  var.  b.  Schh.  J.  c.  var.  ß.  — 
Scarb.  liinicola  Pnz.  fn.  g.  58.  6.  ? 
Var.  y.   Brnstschild  und  Flügeldecken  schwarz  mit  Ausnahme  des 
äufsersten  Randes.   Aj)l>.  id.  Crtz.  1.  c.  var.  y.  —  Aph. 
Anachor.  Sim\.  I.  c.  v,  c.  Schh.  1.  c.  var.  y. 

Im  südlichen  Deutschland  häufiger  als  im  nördlichen  Thei- 
le,  aber  auch  hier  nicht  fehlend  z.  B.  in  der  Mark;  im 
Frühlinge. 

Not.  1.  Da  Fabricius  seineu  Aph.  Anachpreta  zuerst  im 
S.  El.  (I.  c.)  hekanut  gemacht ,  dieses  Werk  aber  spä- 
ter, als  Crtz.  Ent.  Vers,  und  noch  später  als  Oliv.  1.  Bd. 
erschien,  so  konnte  der  Fabricius' sehe  Name,  obschon 
er  viel  gangbarer,  nicht  bleiben  und  inufstc  dem  Oliv. 
Namen  lividus  daher  weichen. 
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Nol.  2.    Dem  Vorigen  ähnlich,    alter  soirohl  durch  seine 
viel  geringere  Gröfsc  als  auch  durch  seine  viel  schma- 
lere,  mehr  gewölbte  Gestalt,  den  starkem  Glanz,  die 
deutliche*  Kopfhöcker,  das  gänzliche  Fehlen  des  Randes 
am  Hinterrande  des  Brustschildes  hinlänglich  verschieden. 
Not.  3.    Panzers  Aph,  limicola  pafst  in  sofern  nicht  völlig 
auf  unsere  Var.  /?,  als  in  der  Abbildung  auf  der  Mitte 
des  Bruslschiides  eine  Furche  angegeben  ist. 
58)  Aphodius  consputns  Crlz.:  länglich,  flach  gewölbt, 
schwarz;   ein  Fleck  jederseits  des  Kopfschildes,  die  Seiten 
des  hinten  gerancleteu  Bruslschiides  und  die  gekerbt -gestreif- 
ten Flügeldecken  schmutzig- gelb ,  diese  mit  einem  gro£sen 
.   verloschenen  graubräuuJichen  Nebelflecke. 

Männchen:  Der  mittelste  der  drei  deutlichen  Kopf- 
höcker stärker. 

Weibchen:  Eine  abgekürzte  eingegrabene  Linie  mit 
oder  ohne  Andeutung  von  Höckercheiu 
Länge  2".    Breite  1"'. 

Syn.  Aphodius  conspotus  Crlz,  Ent.  Vers.  41.  11.  t.  1.  f.  6.  a. 
Strm.  fn.  g.  I.  98.  12.  Schh.  Syn.  I.  77.  36.  —  Aph.  pro- 
dromus  Dfttch.  fn,  A.  L  109.  24.  Aph.  hibernus  WM.  in 
litt  — 

Var.  ß.   Flügeldecken  fast  ohne  erkennbaren  Nebelfleck.  Aph. 

id.  Crtz,  1.  c«  v.  ß.  Strm.  1.  c.  v.  b.  Schh,  I.  c.  v.  ß.  — 

e  •        *  i 

'Aph.  prodr»  Dftseh,  L  c.  v.  ß. 

Im  Frühlinge  und  Herbste  in  allen  Dungarien  durch  das 
ganze  Gebiet. 

Not.  i.  Dem  Vorigen  zwar  ähnlich  aber  dennoch  sich  leicht 
unterscheidend  durch  die  geringere  Wölbung  und  gröfsere 
Breite,  den  schwächern  Glanz,  die  schwarze  Farbe  der 
Unterseite,  die  Flecken  des  Kopfschildes  und  die  viel 
breitern  Nebelflecke  der  Flügeldecken,  welche  überdies 
stets  in  ihrer  Spilzc  einen  unbestimmt  begränzten  durch- 
scheinenden Punkt  besitzen. 

Not.  2.  Von  der  folgenden  Art  unterscheidet  sich  dieser 
Käfer  durch  den  bedeutend  kleinern  Körper,  die  durch- 
scheinenden Flecke  des  Kopfschildes,  die  stets  haarlosen 
Flügeldecken  und  die  anders  gestalteten  Nebelflecke  der 
letztern. 

(II.  Band.    1.  Heft)  10 
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Not.  3.  Unter  dem  Namen  Aph.  hibernus  Wahl  ist  mir 
ein  Normalexemplar  dieser  Species,  ans  Sizilien  stammend 
durch  den  Herrn  Prof.  Germar  mitgetheirt. 

ff  Flugeidecken  der  Männchen  haarlos ,  der  Weibchen  be- 
haart. 

59)  Aphodius  prodromus  Brhm.:  länglich,  flach  gewölbt, 
schwarz;  die  Seiten  des  hinten  gerandeten  Brustschildes  roth- 
gelb;   die  gekerbt -gestreiften  Flügeldecken  graugelb,  mit 
eiuem  grofsen  yorn  verschmälerten  Nebelflecke  in  der  Milte. 
Männchen:  Kopfschild  mehr  oder  minder  deutlich  drei- 
höckrig;  Bruslsehild  fast  so  lang  als  breit,  seitlich  steiler  ab- 
fallend; Fingeldecken  glatt,  einfach  gekerbt -gestreift. 

Weibchen:  Kopfschild  mehr  oder  minder  deutlich  drei- 
höckrig?  Brnstschild  breiter  als  lang,  sehr  flach,  greiser  als 
beim  Männchen;  Flügeldecken  haarig,  jederseits  neben  den 
Streifen  punktirt. 

Länge  3%— 17T«    Breite  1%— 
Syn.    Aphodius  prodromus  Crtz.  Ent.  Vers.  37.  10.  Hl.  Mag.  I. 
26.  16.   Strm.  fn.  g.  147.  45.   Gyll.  Ins.  s.  I.  36.  33.  — 
Scarb.  id.  Brahm  Ins.  Kai.  I.  3.  9* 

Aphodius  consputus  Fbr.  S.  EL  I.  77.  40.  Schh.  Syn.  I. 
81.  54.  Dftsch.  f.  A.  119.  36.  Aph.  contaminatus.  HL  K.  P. 
I.  26.  16.  var.  ß.  —  Scarb.  id.  Fbr.  Ent.  Syst.  L  35.  114. 
<excU  yar.)  Bist.  K.  IL  274.  var. 
d".  Aph.  sphacelatus  ChjU.  Ins.  s.  J.  37.  34.  —  Scarb.  id. 
Pnz.  fn.  g.  58.  5. 

Aph.  prodromus  Crtz.  I  c  var.  ß.  JH.  L  c.  v.  ß.  —  Aph. 
consputus  Schh.  1.  c  v.  ß.  Dftsch.  h  c  v.  ß. 
Var.  tu    Das  Kopfschild  spiegelnd  ohne  alle  Erhabenheiten  oder 
in  der  Mitte  des  Scheitels  die  Andeutung  einer  so  ge- 
ringfügigen Beule,  dafc  dieselbe  gar  nicht  in  Betracht 
kommen  kann. 

Var.  ß.  Auf  dem  Scheitel  eine  verkürzte  eingegrabene  Queerlinie. 
Var.  y.   Auf  dem  Scheitel  eine  erhabene  verkürzte  Queerlinie 

mit  einem  mehr  oder  minder  deutlichen  Mittelhockerchen, 

oder  dieses  ohne  Queerlinie. 
Var.  J.   Wie  y,  aber  außerdem  noch  an  den  Endpunkten  der 

Queerlinie  jederseits  ein  mehr  oder  minder  deutliches 

stets  aber  kleineres  Höckerchen  als  das  mittelständige. 
Aphod.  punctato-sulcatus  Strm.  fn.  g.  I.  113.  20.  t 

13.  f.  a.  A.  B.  Schh.  Syn.  I.  77.  37. 
Aph.  prodromus  Gyll.  I.  c.  var.  b. 
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Var.  f.    Wie  «  —  y%  aber  der  Mittelfleck  der  Flügeldecken  hin- 
ten mit  einem  halbmondförmigen  mehr  oder  minder  weit 
die  Spitze  einnehmenden  Flecke« 
Var.  £.    Wie  i,   aber  die  Flügeldecken  hinten  ganz  schwarz, 
nur  an  der  Basis  und  die  Seitenränder  graugelb.  Aph. 
prodromus  III.  Mag.  I.  c.  var.  ;\ 
Var.  t§,    Wie  c ,  aber  kleiner ,  die  Flügeldecken  bis  auf  einen 
kleinen  schwarzbraunen  Fleck  ohnfern  der  Basis  und 
Naht  ganz  grauschwarz.  Aph.  prodr.  JfJL  Mag.  I.  c  v.  cf. 
Gyll.  1.  c.  v.  c.  —   Aph.  punctatosulc.  sinn.  I.  c.  v.  b. 
Var.        Wie  «,   aber  der  Mittelfieck  mehr  oder  weniger  be- 
seht änkt,  zuletzt  fast  sti  ichformig. 
Var.  #.    Wie  £  aber  kleiner,  der  Mittellleck  ganz  blafs,  wenig 

dunkler  als  die  Grundfarbe. 
Var.  x.    Wie  t ,  aber  der  Mittel  Heck  fast  ganz  geschwunden  und 
der  Hinterrand  des  Brustschildes  fein  rothgelb  gerander. 
Var.  X.   Wie  «,  aber  der  rüthlich  gelbe  Seitenrand  mehr  oder 
minder  beschränkt,  zuletzt  fast  ganz  geschwunden  und 
nur  durch  einen  schwarzbraunen  Fleck  in  der  Mitte  des 
Seitenrandes  oder  an  der  VorJerecke  angedeutet. 
Var.  u .    Wrie  « ,  aber  über  die  Hälfte  kleiner. 
Var.  v.    Wie  «,   aber  das  Kopfschild  und  die  Seiten  des  Hals- 
schildes mit  einzelnen  zerstreuten  grofsen  Punkten. 
Var.  £.    Wie  v,  aber  die  Punkte  viel  häufiger  und  bei  den  klei- 
nern fast  ganz  normalen  Individuen  Kopf-  und  Brust- 
schild fast  grob  punktirt. 
Eine  äufsersl  gemeine  und  durch  das  ganze  Gebiet  Ter. 
breitete  im  ersten  Frühlinge  besonders  häufige  Art. 
Not.  1.    Die  hierhergehbrige  Synonymie  beweifst  schon  auf 
deu  ersten  Blick  zur  Geniige,  wie  wenig  die  Schriftstel- 
ler über  diese  Art  ebensowohl  Bezugs  des  Namens  eiuig, 
als  auch  in  welche  Irlhiimcr  dieselben  durch  die  ünkennt- 
nifs  der  generischen  Verschiedenheit  geralhen  sind. 
Creutzer  gebührt  das  Verdienst  zuerst  den  eigentlichen 
und  ältesten  Namen  wieder  hergestellt  zu  haben  und  unterliegt 
es  wohl  kaum  noch  irgend  einem  Zweifel,  dafs  Brahm  der 
Erste  gewesen  der  diesen  Käfer  unzweideutig  beschrieben.  Nach 
Feststellung  dieser  Thatsarhe  ergeben  sich  die  Synonyme  von 
selbst   und   bedarf  es  wohl  nicht  mehr  des  Beweises,  dafs 
Fabricius  Aph.  consputus  (S.  El.  1.  c.)  nnd  contaminatus 
(Eni.  s.  mit  Ausschluß  der  angehängten  Varietät)  hierherge- 
hören,   üeber  Aph.  prodromus  Fbr.  s.  «.  Aph.  sticlicus. 

10* 
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Nof.  2.  Andere  verhält  es  sich  mit  der  Auseinandersetzung: 
der  generischen  Charaktere  dieses  Käfers ,  über  die  ich 
nirgends  etwas  verzeichnet  finde.  Durch  die  unrichtige 
Deutung  derselben  ist  es  gekommen,  dafs  ciu  Theil  der 
Entomologen  die  Männchen  mit  Panzer  für  eine  eigne 
Art  (A|ih.  sphacelatus)  gehalten  oder  ein  anderer  noch 
gröfserer  sie  als  eine  blofee  Varietät  zu  den  Weibchen 
gestellt.  Die  Irrthümlichkeit  beider  Ansichten  hat  mich 
zu  wiederhohlten  Malen  die  Beobachtung  in  der  freien 
Natur  auf  das  bestimmteste  gelehrt.  Meine  Sammlung 
enthält  nähmlich  eine  Reihe  von  hierher  gehörigen  Indi- 
viduen, welche  in  der  Begattung  überrascht,  entweder 
auf  einander  safsen  oder  als  cngverbiinden  wie  ein  Mai- 
käferpärchen an  einander  hingen,  so  dafs  das  Männchen 
auf  dem  Kücken  liegend  von  dem  Weibchen  fortgeschleppt 
wurde,  und  zeigte  die  genaue  Yergieichung  dann  stets 
mit  gröfster  Bestimmtheit,  dafs  die  Mänuchen  der  Apb. 
sphacelatus  Pnz.  waren. 

Der  generische  Unterschied  beruht  aber  in  Folgendem. 
Es  ist  nämlich  den  Männchen  eigentümlich  ,  dafs  ihnen  die 
Haarbekleidung,  welche  die  Weibchen  auf  den  Flügeldecken 
zeigen.,  gäuzlich  abgeht  oder  nur  auf  eine  höchst  unscheinbare 
Weise  zukommt.  Mit  diesem  Fehlen  der  Härchen  ist  aher 
anch  jedesmal  eine  andere  Sculptur  der  Flügeldecken  innig  ver- 
bunden und  tritt  jedesmal  dieselbe  auch  bei  den  Weibchen  an 
den  Stellen  auf  wo  die  Haarbekleidung  fehlt,  also  an  der 
Basis  und  von  dort  mehr  oder  minder  weit  uacb  hinten  fort- 
gehend. Die  Sculptur  der  Flügeldecken  der  Männchen  besteht 
aber  in  Folgendem:  sie  sind  seicht  gestreift  und  zeigen  im 
Grunde  der  Streifen  eine  Reihe  dicht  stehender  Punkte,  welche 
die  schmalen  Streifen  mehr  oder  minder  überschreiten  und  da- 
lier die  Flügeldecken  gekerbt  -  gestreift  machen.  Neben  die- 
sen Kerbstreifen  stehen  in  den  Zwischenräumen  kleine,  in 
mehr  oder  minder  deutliche  Reihen  gestellte  Punkte  und  erschei- 
nen deshalb  die  Zwischenräume  glatt  und  glänzend  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze.  Bei  den  Weibeben  ist  alles  ebeuso,  nur 
die  Zwischenräume  bieten  wesentliche  Unterschiede.  Hier  fin- 
det man  nämlich  jederseits  des  Streifen  eine  Menge  feiner 


Digitized  by  Google 


149 


gedrängt  stehender  Pnnkte  die  als  ein  schmaler  unpolirtcr 
Strich  neben  den  Streifen  verlaufen ,  gegen  die  Mitte  zu  im- 
mer breiter  werden  und  hinter  derselben  die  ganzen  Zwischen* 
räume  einnehmen  und  somit  alle  Politur  und  Glatte  verdrän- 
gen. Aus  jedem  Pünktchen  sprofst  ein  kurzes  steifes  Häär- 
chen  und  so  kommt  es  denn,  dafs  die  Haare  je  naher  der 
Spitze  immer  gedrängter  erscheinen. 

Nut.  3.    Aufser  den  geschlechtlichen  Differenzen  begegnen 
wir  bei  dieser  Art  einer  sehr  grofsen  Reihe  von  Varietä- 
ten, die,  mehr  oder  minder  wichtig,  einer  nähern  Erör- 
ternng  um  so  mehr  bedürfen,  als  die  Extreme  gar  sehr 
difleriren  und  einzelne  derselben  von  verschiedenen  Ento- 
mologen für  eigne  Arten  gehalten  werden. 
Die  Varietäten  a — d  weisen  deu  allmähligeu  Uebcrgang 
von  einem  ganz  ebenen  Kopfscbildc  bis  zu  einem  fast  3höck- 
rigeu  vollständig  nach.    Da  diese  Differenzen  aber  mit  allen 
übrigen  Formen  und  Abweichungen  vergesellschaftet  vorkom- 
men und  nicht  unter  bestimmten  Verhältnissen  sich  stets  zei- 
gen,  so  folgt  darans  ganz  unbedingt,  dafs  das  Fehlen  oder 
Vorhandensein  der  Kopfhöcker  auf  keine  Weise  benutzt  wer- 
den kann,  um  darnach  einzelne  Arten  abzuzweigen. 

Andere  Differenzen  sind  begründet  in  der  so  sehr  verän- 
derlichen Körpergröfse  der  einzelnen  Individuen.  Es  können 
iudefs  selbst  die  über  ein  halbmal  so  kleinen  Individuen  nicht 
von  dem  andern  Haufen  gesondert  werden,  da  sie  dieselbe 
Gestalt  und  Färbung,  gleiche  Verhältnisse  der  einzelnen  Orga- 
ne zu  einander  u.  s.  w.  haben. 

Auch  das  Colorit  variirt  sehr  bedeutend  nach  zwei  ver- 
schiedenen Richtungen  hin.  In  der  einen  Reihe  der  Varietäten 
bekömmt  das  Schwarz  immermehr  die  Ueberhand,  während 
es  in  der  andern  allmählig  immer  mehr  und  mehr  schwindet 
und  endlich  kaum  nachweisbar  bleibt.  Da  die  männlichen  In- 
dividuen haarlos  sind,  so  tritt  überall  der  schwarze  Flügel- 
deckenfleck dunkler  auf  als  bei  den  Weibchen.  Die  Form  des 
Flecks  ist  nach  der  Basis  zu  wenig  Abweichungen  unterworfco, 
indem  ein  mehr  oder  minder  breiter  Schenkel  von  dem  allge- 
meinen Fleck  an  der  Aufsenscite  ausgeht  und  sich  bis  zum 
Schultcrhöcker  hiuerstreckt.    An  dem  der  Spitze  zugewendeten 
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Ende  des  Flecks  aber  ist  derselbe  entweder  scharf  bekränzt 
und  abgerundet  oder  weniger  begräuzt  und  allmählich  ia  das 
Gelbgrau  ubergehend ,  oder  endlich ,  was  häufig  der  Fall  ist, 
es  lehnt  sich  ein  halbmondförmiger  Fleck  noch  au  den  grbfsern. 
Die  Breite  und  Länge  des  Mitteldecks  ist  aber,  abgesehu 
von  seiner  Form ,  sehr  verschieden  und  sind  Individuen  mit 
mehr  6chmalcm  und  kurzem  Fleck  ebenso  häufig,  als  solche, 
wo  derselbe  nach  hinten  fast  die  ganzen  Flügpidecken  ein- 
nimmt und  kaum  noch  ringsumher  einen  graugelben  Saum  übrig 
IfifsU  Geht  diese  letzt  bezeichnete  Varietät  noch  etwas  weiter 
und  erstreckt  sich  der  schwarze  Schul terfortsatz  von  der  Schul- 
terhöhe  immer  breiter  werdend  bis  zum  Schildchen,  so  werden 
die  Flügeldecken  fast  ganz  schwarz.  Umgekehrt  aber  stöfct 
man  auch  auf  Individuell,  wo  ein  sfufenweises  KleinerweruVn 
des  Miltelflccks  bis  zu  dem  Grade  endlich  statt  hat,  dafs  nichts 
weiter  von  demselben  als  eiu  schmaler,  von  der  Schulter  an- 
hebender und  bis  über  die  Milte  sich  schief  hinziehender  Strich 
übrig  bleibt,  oder  aber  der  Fleck  ist  in  seiner  normalen  Aus- 
dehnung zwar  vorhanden,  aber  das  Schwarz  desselben  ist  so 
ausgeblieben,  dafs  nur  ein  aufserordenllich  geringer  Unter- 
schied des  Farbenlons  zwischen  Fleck  und  Umgränzung  sich 
herausstellt. 

Wie  die  Farben  auf  den  Flügeldecken  variiren  ebenso 
ist's  auch  auf  dem  Brustschilde;  hier  nimmt  die  Mitte  st«  ts  ein 
tiefes  und  sehr  glänzendes  Schwarz  ein  und  wird  im  ganien 
Verlaufe  des  Seitenrandes  von  einer  röthlich -gelben  Einfassung 
begränzt.  Diese  Einfassung,  die  namentlich  bei  Normalexeni- 
plaren  von  Weibchen  nicht  unbedeutend  und  überall  gleich 
breit  ist,  wird  bei  sonst  ganz  normal  gebildeten  Individuen 
allmählig  immer  schmaler,  schwindet  dann  in  den  Hinterwin- 
keln zuerst  und  wird  zuletzt  soweit  verdrängt,  dafs  nur  noch 
in  der  Mitte  oder  am  Vorderwinkel  ein  schwarzbrauner  be- 
schränkter Fleck  übrig  bleibt.  In  seltenen  Fällen  und  nament- 
lich bei  solchen  Individuen,  deren  Flügeldecken  kaum  noch  eine 
Andeutung  des  Mittelflecks  zeigen,  findet  sich  auch  eine  ganz 
schmale  gelbe  Eiufassnng  des  Hiuterrandes  des  Brustschildes. 

Was  endlich  die  Pnnktirung  betrifft,  so  zeigt  auch  diese 
Differenzen,  die  Erwähnung  verdienen.    In  den  großen  Nor- 
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malindividuen  ist  das  Kopf-  und  Brostschild  polirt  und  nur  bei 
genauer  Betrachtung  mit  einer  starken  LHpe  liudet  man  mehr 
oder  minder  gedrängt  stehende,  äufserst  feine  Pünktchen.  In 
andern  ganz  gleich  grofsen  Individuen  stellen  sieh  schon,  na- 
mentlich an  den  Seiteu  des  Bruslschildes  einzelne  3  bis  4mal 
n  grobe  Punkte  zwischen  jene,  während  bei  andern  sich 
noch  halb  oder  doppelt  so  kleine  Punkte  in  bedeutender  Menge 
anfserdem  finden.  Endlich  und  namentlich  hei  den  kleinem 
Individuen  mehren  sich  an  den  angeführten  Orten  die  grofsen 
Punkte  so  sehr,  dafs  dadurch  die  normale  Politur  uud  Glätte 
sehr  beeinträchtigt  wird  und  diese  Theile  fast  groh-puuktirt 
erscheinen. 

Not.  4.  Nach  diesen  Vorbemerkungen  wende  ich  mich  zur 
Erörterung  der  von  Sturm  als  punctato-sulcatns  (I.  c.) 
aufgeführten  Art,  von  welcher  ich  wie  von  prodromus 
durch  die  Güte  des  Herrn  Sturm  mehrere  Individuen  er- 
hallen und  nun  wohl ,   auf  Autopsie  mich  stützend  und 

-  ohne  Widerspruch  zu  fürchten  behaupten  kann,  dafs  diese 
Art,  als  nicht  in  der  Natur  begründet,  wieder  eingehen 
müsse,  da  alle  von  Sturm  aufgeführten  Charaktere  der- 
selben' als  unhaltbar  und  unzureichend  sich  herausstellen. 
Der  Hanptunterschicd  beruht  auf  dem  Vorhandensein  oder 
Fehlen  der  Kopfhöcker ,  darüber  ist  das  Nölhige  bereits 
beigebracht ,  und,  wie  ich  hoffen  darf,  sattsam  dargethan, 
dafs  wie  bei  den  meisten  Aphodicn  so  auch  hier  das  deut- 
lichere oder  minder  deutliche  Ausgedrücktsein  der  Kopf- 
höcker keinen  wesentlichen  Unterschied  begründen  könne. 
Ferner  haben  wir  gesehen,  dafs  die  Punkte  zu  beiden 
Seiten  der  Streifen  auf  den  Flügeldecken  sich  nur  als 
geschlechtliche  Differenzen  ausweisen,  und  überall,  wo 
Haare  sich  zeigen,  vorkommen,  ganz  gleich  ob  das  Indi- 
viduum Kopfhöcker  hat  oder  nicht.  Endlich  haben  wir 
gezeigt  dafs  der  halbmomKörmige  Anhang  an  der  Spitze 
des  grofsen  Flecks  der  Flügeldecken  nichts  als  leichte 
Varietät  der  gewöhnlichen  Form  sei. 

60)Aphodiu8pubescens  Strm.i  kurz,  sehr  flach, 
Lbwarz:  die  Seiten  des  hinten  ungerandelen  Brustschildes 
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rolhgelb;   die  seicht  -  gekerbt  -  gestreiften ,  dünn  behaarten 

Flügeldecken  grnogelb,  mit  einem  Nebelflecke  in  derMiüe. 
Länge  2%-**".    Breite  l%-t% 

Syn.  Aphod.  id.  Strm.  fn.  g.  I.  150.  47. 

Würzbnrg,  (Sfrm.),  meine  Exemplare  ans  Sachsen. 

Not.  1.  Dieser  Käfer,  vielleicht  viel  weniger  sehen  als 
vielfach  fiberseben ,  hat  sehr  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem 
Aph.  prodromus,  zumal  noch  bei  meinen  Exemplaren  der 
verwischte  Nebelfleck  der  Flügeldecken  nicht  einmal  fehlt 
Wie  bei  denen  voriS///rm;  nichts  desto  weniger  bildet  er  eine 
eigne  und  woblbegründete  Art,  die  sich  von  prodromus 
durch  folgende  Merkmale  deutlich  und  wesentlich  unter, 
scheidet:  1)  dnreh  die  Gestalt,  welche  kurz,  gedrun- 
gen, breit  und  ohne  alle  Wölbung  und  somit  von  der 
länglichen,  seitlich  mehr  zusammen  gezogenen,  raafsig 
•flach  gewölbten  des  prodromus  sich  auf  den  ersten  Blick  un- 
terscheidet; 2)  ist  Kopf  und  Briislschild  hier  fast  so  lang 
als  der  Hinterleib,  während  bei  dem  prodromus  der  letz- 
lere beständig  entschieden  langer  ist;  3)  ist  der  Hinter- 
rand  des  sehr  flachen  Brustschildes  hier  ohne  alle  Ran- 
dqng  und  mir  au  den  Hiulereeken  auf  eine  ganz  kurze 
Strecke  dieselbe  bemerkbar,  beim  prodromus  dagegen 
tritt  dieser  zwar  etwas  nach  unten,  ist  aber  im  ganzen 
Verlaufe  des  Hinterraudes  deutlich  wahrnehmbar. 

Not.  2.  Da  mir  nur  4  Exemplare  dieses  Käfers  vorliegen 
und  alle  dünn  behaarte  Flügeldecken  zeigen,  so  kann 
ich  nicht  bestimmen,  ob  diese  Behaarung  Eigentümlich- 
keit der  Art  oder  ähnlich  wie  bei  dem  Prodromus  nur  die 
des  einen  Geschlechts  ist. 

*#*   Flügeldecken  graugelb  mit  schwarzen  gesonderten  oder 
bindenartig  verbundenen  Flecken.  *> 
f   Oberseite  haarlos. 

61)Aphodins  conspnrcatus  Lin.i  länglich,  schwarz, 
glänzend,  jederseits  des  3höckrigen  Kopfschildes  ein  braun- 
rolhcr  Fleck,  die  Seilen  des  hinten  gerandeten  Brustschil- 

♦)  Aphod.  conjugatus  gehört  der  Farbe  nach  hierher  m.  8.  N.  *. 
Desgleichen  Aph.  sordidua  Var.  ß  et  y.  m.  %.  d.  Art. 
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des  und  die  fein  ptinklirt  -  gestreiften  mit  7  einzeln  siehen- 
den schwarzen  Punkten  besetzten  Flügeldecken  blafsgelb; 
das  Schildchen  breit  dreieckig. 

Länge  3  —  2 %"\    Breite  i1/,— 

Syn.   Aphod.  conspurcatus  Gyll.  Ins.  s.  I.  24.  17.  . 
Scarb.  id.  Lin.  S.  N.  I.  II.  $49.  34. 

Selten,  wie  es  .scheint  nur  im  nördlichen  Deutschland,  in 
Pommern,  Preufsen;  im  Herbste  im  Pferdemistc. 

Not.  1.  Diese  Spccics,  die  sieb  von  der  folgenden  und 
allen  übrigen  Arten  sehr  wesentlich  unterscheidet,  aber 
wenig  gekannt  zu  sein  scheint,  zeichnet  sich  durch  die 
sieben  einzeln  stehenden  schwarzen,  nur  kleinen,  läng- 
lich viereckigen  Punkte  der  Flugeidecken,  welche  in 
zwei  bogenförmigen  Linien  gestellt  sind,  auf  den  ersten 
Blick  aus.  Zu  der  innersten  kleinen  Bogenliuie  gehören 
3  Punkte,  einer  im  5teu  Zwischenräume  dicht  an  der 
Basis,  ein  zweiter  im  4ten  und  ein  3ter  im  dritten  Zwi- 

.  schenraume.  In  der  zweiten  äufseni  und  gröfsern  Bo- 
genliuie stehen  4  Punkte;  zu  oberst  ein  meist  aus  zwei 
kleinen  zusammengesetzter  unmittelbar  unter  der  Schulter- 
hohe,  dann  ein  zweiter  viel  längerer  im  siebenten ,  hier- 
auf ein  viel  kleinerer  im  füufteu  und  endlich  eiu  ebenso 
grofscr  im  dritteu  Zwischenräume. 

Not.  2.  Die  Zahl  der  Punkte  ist  bei  dieser  Species  aufser- 
ordenllieh  constaut;  desgleichen  sind  mir  keine  Individuen 
vorgekommen,  bei  denen  einzelne  dieser  Punkte  zusam- 
menlaufen. 

Not.  3.    Leber  den  Namen  siehe  die  folgende  Art. 

62)  Aphodius  m  e  1  a  n  0  s  t  i  e  t  u  s  Svhppl.  :  länglich,  schwarz, 
flach  gewölbt;  das  Kopfschild  dreihöckrig;  die  Seiten  des 
hinteu  gerandeten  Brustschildes  und  die  Flügeldecken  grau- 
gelb,  diese  seicht  gekerbt -gestreift,  mit  5  —  6  schwarzen 
mehr  oder  minder  zusammen  iliefsenden  Flecken;  Schildcheu 
schmal  dreieckig. 

Männchen;    drei  deutliche  Kopfhöcker;  Brustschild 

etwas  couvex. 

•  Weibchen:  drei   sehr  undeutliche  Ben  leben  auf  dem 
Kopfschildc;  Brustschild  flacher. 
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Länge  3l/2-3"\    Breite  t%~ V/f  . 

Syn.    Aphodius  melanostictus  Schuppet  in  litt. 

Aphodius  conspurcatus  Fbr.  S.  Kl.  I.  73.  22.  Mit.  K.  P. 
25.  15.  «.  Mag.  I.  24.  15.  h.  Cr/s.  Knt.  Vers.  21.  5.  Strrn. 
fn.  g.  1.  102.  14.  Schh.  Syn.  I.  73.  14.  (excl.  syn.  Li«.) 
Dftsch.  fn.  A.  I.  110.  26.  ;Scarb.  consp.  Hhst.  K.  II.  140. 
92.  t.  12.  f.  8.  Pnz.  fn.  g.  47.  5. 
Var.  ß.   Wie  «,  aber  den  Flügeldecken  fehlt  der  isolirte  Punkt 

unfern  der  Spitze  im  dritten  Zwischenräume. 
Var.  y.    Wie  «,  aber  die  Flecke  der  ersten  und  zweiten  Bogen- 
linie  sind  mehr  oder  minder  vollständig  zu  einer  ring- 
förmigen Figur  verschmolzen. 
Selten,   wenigstens   im  nördlichen  Deutschland;  zwar 
giebt  Sturm  (1.  c.)  an ,   er  sei  sehr  gemeiu ,  allein  es  fragt 
sich  ob  diese  Angabe  auf  eigner  genauer  Forschung  beruht,  da 
Verwechselungen  mit  dem  sehr  gemeinen  inquinatus  sehr  leicht 
möglich  und  verzeihlich  sind. 

Not.  1.  Dafs  dies  der  eigentliche  Aph.  conspnrcatns  Fbr., 
Crtz.,  Sinn.,  etc.  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel,  aber 
ebenso  gewifs  ist  auch ,  dafs  der  Aph.  conspurcatus  Litt. 
der  Bilk.  N.  56.  keschriekene  Käfer  sei.  Daher  war  es 
nöth'ig,  dafs  der  Fahrte  itts*  sehe  Käfer  einen  andern  Na- 
men erhielt  und  da  Schüupcl  schon  längst  diesen  Fabr. 
Irrthum  eingesehen  und  den  vorstehenden  Namen  vorge- 
schlagen hat,  so  bake  ich  kein  Bedenken  getragen  die- 
sen zu  wählen. 
Not.  2.  Aphod.  melanostictus  unterscheidet  sich  von  dem  con- 
spurcatus Litt,  ganz  wesentlich  durch  folgende  Punkte: 
1)  ist  er  stets  hedeutend  gröfser,  breiter  und  weniger 
gewölbt,  auch  ist  das  Gelb  der  Flügeldecken  dunkler, 
fast  bräunlich  gelb  zu  nennen.  2)  ist  trotz  der  bedeu- 
tendem Gröfse  das  Schildchen  stets  schmal  lanzettför- 
mig. 3)  endlich  unterscheidet  er  sich  durch  die  Zeich- 
nung auf  den  Flügeldecken  ganz  wesentlich,  denn  ein- 
mal ist  die  Zahl  nnd  Stellung  der  6  oder  in  den  Varie- 
täten der  5  schwarzen  Punkte  eine  andere  und  dann  zwei- 
tens zeigen  diese  Flecke  eine  entschiedene  Neigung  un- 
tereinander zusammen  zu  fliefsen,  so,  dafs  dadurch  in 
Var.  y.  eine  schwarze  ringförmige  Figur  sich  bildet,  wie 
sie  bei  conspurcatus  nie  vorkommt. 
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Auch  hier  sind  wie  bei  der  vorigen  Art  die  Flecke  in 
zwei  Bogen  Ii  nien  gestellt  und  gehören  zur  innerslcn  und  klei- 
nem 2  und  zur  äufsern  3  oder  4  gesonderte  Flecke.  Auch 
hier  steht  der  oberste  Fleck  der  innersten  Bogenliuie  im  5ten 
Zwischenräume  und  verhalt  sich  ganz  wie  bei  conspurcalus, 
der  zweite  aber  ist  stets  ein  Doppellleck ,  der  mit  seinem  klei- 
nem Theiie  in  dem  4ten,  mit  dem  gröfsern  aber  in  dem  3tcn 
Zwischenräume  steht  und  zwar  so,  dafs  der  gröfsere  Tueii 
stets  den  kleinem  oben  uud  uuteu  überragt.  In  der  äufsern 
Bogenlinic  steht  der  äufserste  und  oberste  Fleck,  stets  ein 
Doppelfleck  mit  seinem  allergrößten  Theiie,  der  von  der 
Schulterhöhe  bis  über  die  Mitte  der  Flügeldecke  fortragt,  in 
dem  7teii>  mit  seinem  viel  kleinem  Theiie  aber  im  8ten  uud 
9ten  Zwischenräume  und  dann  folgen  in  gleicher  Höhe  mit 
der  Spitze  dieses  Flecks  neben  einander  im  5ten  nnd  3ten 
Zwischenräume  zwei  kleine  stets  dreieckige  Flecke,  unter 
welchen  letztern  ohnfern  der  Spitze  endlich  noch  in  einiger 
Entfernung  ein  4t er  kleiner  schwarzer  Puukt  isolirt  steht,  der 
aber  auch  oft  fehlt. 

Not.  3.    So   wie  einerseits  der  mclanostictns  Aehnlichkcit 
mit  dem  couspurcatus  hat,  so  ist  er  andererseits  nicht 
minder  nahe  mit  der  folgenden  Art,  dein  Aph.  inquinatus, 
verwandt  und  stellen  sich  hier  folgende  Unterschiede  her- 
aus :  1)  ist  der  melauostictiis  stets  bedeutend,  sehr  oft 
doppelt  so  grofs  als  der  inquinatus;  2)  ist  das  Kopfschild 
jenes  viel  schwächer  ausgerandet;  3)  sind  die  Seiten  des 
Brustsehildes  beim  melanostictus  in  ihrem  ganzen  Verlaufe 
gelb,  beim  inquinatus  dagegen  ist  der  Yorderwinkel  ent- 
weder nur  rothbraun,  oder  es  fehlt  auch  dieser  Fleck; 
4)  ist  das  Schildcheu  beim  inquinatus  stets  kürzer  und 
breiter;  5)  sind  die  Punkte  der  Flügeldeckenstreifen  beim 
melanostictus  stets  seichter;    6)  verlauft  der  lange  Sei- 
tenstrich im  7ten  Zwischenräume  ganz  gerade,  beim  in- 
quinatus dagegen  ist  er  an  den  Rändern  nicht  scharf  ab- 
geschnitten, sondern  zackig  und  unregelmäfsig,  dabei  stets 
schief  und  zum  gröfsten  Theiie  auch  durch  den  6tcn  Zwi- 
schenraum verlaufend;   7)  die  neben  einander  stehenden 
Punkte  der  äufsern  Bogenlinic  im  5teu  uud  3ten  Zwi- 
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schenraume  Bind  beim  mclanostictns  stets  getrennt,  beim 
inquiiinlns  aber  stets  durch  einen  im  4trn  Zwischenräume 
stehenden,  aber  beständig  hoher  gestellten  mit  einander 
verbunden, 

63)  Aphodins  i  n  q  u  i  n  a  l  □ s  Ihr. :  knrz,  schwarz,  sehr 
glänzend,  nach  gewölbt;  Kopfschild  dreihöckrig;  die  Vor- 
derecken des  hinten  gcrandeten  ßrustschildos  rothhrnun,  die 
Flügeldecken  pnnktirt- gestreift,  graugelb,  mit  schwarzen, 
meist  zusammenbringenden  Flecken. 

Männchen:  drei  starke  Koufhöeker  auf  einer  erhabe- 
nen Scheitelliuie;  Brustschild  convexer. 

Weibchen:   drei  mehr  oder  minder  entwickelte  Kouf- 
höcker meist  ohne  Queerlinie;  Brusfschild  flacher. 

Länge  3-1%'".    Breite  1%  — Va"\ 

Syn.  Aphod.  inquinatus  Fbr.  S.  Kl.  I.  73  23.  III  Mag.  f.  23  15. 
a.  Crtz.  Knt.  Vers.  24.  6.  Strm.  fn  g.  I.  105.  16.  Schfi. 
Syn.  I.  74.  25.  Dflsch.  fn.  A.  I.  111.  27.  Gyll.  Ins.  s.  I.  22.  15. 

Scarb.  id.  Hbst.  K.  II.  156.  97.  t  12.  L  13.  Pnz.  fn.  g. 
28.  7. 

Var.  tt.  Stellung  der  Flecke  auf  den  Flügeldecken  in  der  Nor- 
malforni.  In  der  ersten  Bogenlinie  ein  länglicher  4ecki- 
ger  Fleck  dicht  an  der  Basis  im  5ten  Zwischenräume, 
dicht  darunter  im  4ten  und  3ten  Zwischenräume  ein  ge- 
meinschaftlicher, quadratischer.  In  der  nufsern  Bogen- 
linie ein  langer  sehr  unregelmäfsiger  und  vielfach  zu- 
sammengesetzter nicht  geradliniger  Fleck  dicht  unter 
der  Schulterhöhe  im  8ten  Zwischenräume  anhebend, 
dann  sofort  in  den  7ten  ubergehend ,  hier  bis  zu  seiner 
halben  Lange  verlaufend  und  dann  entweder  halb  oder 
ganz  in  den  6ten  Zwischenraum  übergehend,  im  Gan- 
zen bis  zur  Mitte  der  Flugeidecken  reichend;  in  der 
Mitte  an  der  Aufsenseite  dieses  Ffecks  lehnen  sich  ent- 
weder 2  oder  3  kleine  länglich  4eckigc  Flecke  an  und 
gehen  bis  zum  Seitenrande.  Mit  der  Spitze  des  langen 
Flecks  gleich  hoch  stehend  im  5,  4  und  3ten  Zwischen- 
räume endlich  ein  aus  3  zusammengesetzter  isolirter 
Fleck. 

Var.  ß.   Wie  «,  aber  das  Brustschild  ganz  schwarz. 

Var.  ;'.  Wie  «  und  ß%  die  Flecke  der  Flügeldecken  sehr  be- 
schränkt oder  fast  ganz  fehlend. 

Var.  <J.  Wie  «  und  ß,  aber  an  der  Spitze  noch  ein  grofserer 
oder  kleinerer  halbmondförmiger  queerliegender  Fleck. 
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Var.  t.  Wie  <F,  aber  die  Punkte  der  aufsern  Bogenlinie  sämmt- 
licli  zusammengeflossen.  Aph.  inquinatus  Orts.  I.  c.  v.  ß. 
VI.  Mag.  L  c.  ß.  —    Scarb.  equestris  Pnz.  fn.  g.  58.  2. 

Var.  f.  Wie  f,  aber  auch  die  Punkte  der  innern  Bogenlinie 
zusammengeflossen.  Aph.  inquinatus  Crtz.  1.  c.  v.  y.  III, 
Mag.  1.  c.  v.  ß.  Dftsch.  L  c.  v.  ß.  G%ßl.  1.  c  var.  b.  — 
Aph.  nubilus  Strm,  fn.  g.  1.  103.  15.  Schh.  Syn.  I.  74. 
26.  —  Scarb.  nubilus  Pnz.  fn.  g.  58.  3.  —  Scarb. 
inquinatus.  Übst.  Arch.  6.  16.  t.  19.  f.  5 

Var.  17.  Wie  £,  aber  auch  der  halbmondförmige  Spitzenfleck  mit 
der  aufsern  Bogenlinie  verbunden. 

Var.  t7.  Wie  f,  aber  die  beiden  Hörner  des  Mondflecks  mit  der 
aufsern  Bogenlinie  überall  verbunden ,  dafs  in  der  Mitte 
ein  kleiner  runder,  gelber  Fleck  übrig  bleibt. 

Var.  1.  Wie  aber  die  Flecke  der  innern  Bogenlinie  sehr  ver- 
gröfsert  einen  gemeinschaftlichen  Fleck  darstellend >  der 
bis  zur  Basis  und  in  den  zweiten  Zwischenraum  reicht. 

Var.  x.  Wrie  £,  aber  die  innere  und  äufsere  Bogenlinie  durch 
eine  Verlängerung  des  untern  Flecks  der  innern  im  4ten 
Zwischenräume  zusammenhängend. 

Yar.  2.  Wie  £,  aber  die  innere  Bogenlinie  so  verbreitet,  dafs 
der  ganze  obere  Raum  bis  zur  Naht  schwarz  erscheint 
und  somit  ein  grofser  schwarzer  Scutellarfieck  gebildet 
wird, 

Var.  p.  Wiei,  aber  die  innere  Bogenlinie  hängt  noch  durch 
einen  kurzen  schrägen  Qneerfleck  mit  der  Basis  des 
langen  Strichs  der  aufsern  Bogenlinie  zusammen  und 
schliefst  einen  breitern  oder  schmalem  gelben  Längs- 
fleck ein.  Aphod.  inquinatus  Crtzt.  1.  c.  v.  6*.  III.  Mag, 
1.  c.  v.  <T.  Strm.  1.  c.  v.  b.  Schh.  1,  c  v.  cf.  Dftsch.  1. 
c.  v.  y.  Gyll.  1.  c.  v.  c  —  Scarb.  centrolineatus  Pnz. 
fn.  g.  58.  1. 

Var.  vm  Wie  fi,  aber  das  Gelb  in  der  Mitte  ganz  geschwunden 
und  die  Flügeldecken  bis  auf  einzelne  wenige  Punkte 
ganz  schwarz. 

In  allen  Dungarten  durch  das  ganze  Gebiet  «ufserst  ge- 
mein, namentlich  im  Frühlinge. 

Not.  i.  Die  schonen  Abbildungen  von  Panzer  beweisen 
zur  Genüge,  dafs  sein  Aph.  nubilus  unsere  Var.  £.  und 
sein  centrolineatus  unsere  Var.  /Li.  ist  und  dürfte  nach 
dem  geuaiien  Nachweise  der  Varietäten  folge  kaum  noch 
ein  Zweifel  darüber  erhobeu  werden  können,  dafs  die- 
se beiden  Sp?cies  als  Varietäten  zn  inquinatus  gehören 
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Cm  Gleiches  gilt  von  Aph.  mihi  Ins  Sfrm.  1.  c,  der  trotz 
der  daselbst  aufgestellten  Unterschiede  ebenfalls  zur  Var.  £. 
gehurt. 

Not.  2.    Aphod.  equestris  Pnz.  wird  von  Crcutzer  für  Var.y. 
seines  tessulalus  aber  gewifs  mit  Unrecht  gehalten,  da  die 
Abbildung  vielmehr  auf  eine  Varietät  des  inqtiinatus  (unsere 
Var.  i)  stimmt,  und  können  die  schwach  durchscheinen- 
den rothen  Flecke  des  Kopfschildes  nicht  daran  hindern, 
da  Andeutungen  solcher  Flecke  bei  vielen  Individuen  des 
inqtiinatus  vorkommen. 
64)  Aph  od  ins  6ticticus  Pnz.:  schwarz,   glänzend,  ge- 
wölbt; zwei  Fleike  des  undeutlich  dreihöckrigen  Kopfschil- 
des ,  die  Seiten  des  hinten  gerandeten  Brustschildes  und  die 
Flügeldecken  bräunlich- gelb,  diese  punktirt- gestreift,  Strei- 
fen und  Naht  schwarzbraun,  Flecke  schwarz  zn  zwei  Bin- 
den vereinigt. 

Länge  2%—  l3//".    Breite  i*/«—  74'". 
Syn.   Aphod.  sticticus  Crtz.  Ent.  Vers.  26.  7.  Sinn,  fn.  g.  I.  106. 
17.   Dftsch.  fn.  A.  I.  113.  29.    Gyll.  Ins.  8.  I.  23.  16.  - 
Scarb.  id.  Pnz.  fn.  g.  58.  4. 

Aphod.  prodromus  Fhr.  S.  EI.  I.  70.  11.  ///.  Mag.  1. 320. 
11.  Schh.  Syn.  I.  69.  11. 

Scarab.  vernalis  Pnz.  fn.  g.  67.  1. 
Var.  ß.   Die   innerste  Binde  der  Flugeidecken  fast  ganz  ver- 
schwunden. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  stellenweise  aber  häufiger; 
mir  stets  nur  in  Waldgegenden  und  besonders  im  Pferdemiste, 
aber  da  sehr  häufig  vorgekommen. 

Not.  1.  Die  eigcnlhumliche  Stellung  der  nnter  sich  oder 
wenigstens  durch  die  dunkeln  Flügcldeckenstreifen  ver- 
bundenen und  somit  biudenartig  auftretenden  Flecke  der 
bräunlich  -gelbeu  Flügeldecken  unterscheiden  diese  Art 
von  allen  nachstehenden  anf  den  ersten  Blick. 
Not.  2.  Ueber  den  Autor  der  Art  vergleiche  man  den 
Nachweis  Creutzers  (Ent.  Vers.  139),  wonach  nicht  ihm, 
sondern  Panzern  die  Ehre  der  ersten  Benenuung  zu- 
kommt. Ueber  die  Richtigkeit  des  Fabricius  sehen  Ci- 
tats  liegt  keiu  Zweifel  vor,  und  konnte  der  Name,  ab- 
gesehen von  der  Priorität  des  Panzevschen  überhaupt 
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nicht  bleiben,  da  bereits  lange  vorher  Brahm  einen  an- 
dern Käfer  mit  diesem  Namen  belegt  (s.  ob.  Aph.  pro- 
dromos.) 

65)  Aphodius  pictns  Strm.:  schwarz,  mäfeig  gewölbt, 
glänzend;  Kopfschild  dreihöckerig;  Flügeldecken  strohgelb, 
piinktirt- gestreift,  mit  zwei  schwarzbraunen,  bogenförmigen 
gezahnten  Binden,  Streifen  ungefärbt;  Hiuterschenkel  bogig 
erweitert. 

Mannchen:  Kopfschild  mit  drei  starken  Höckern  und 
einer  Bogenlinie  vor  denselben;  das  Brustschild  gewölbter. 

Weibchen:  Kopfhöcker  und  Bogenlinie  undeutlich, 
Brustschild  flach. 

Länge  2V«— T.    Breite  V/J". 

Syn.  Aphod.  pictns  Strm.  fn.  g.  I.  100.  13.  Schh.  Sjn.  t  74.  27. 
Dftsch.  fn.  A.  I.  112.  28.  —  Aph.  inquinatus  Crtz.  Ent.  Vers. 
24.  6.  var.  tj  t  1.  f.  1.  a. 
Var.  ß.  Auf  der  Mitte  des  Seitenrandes  am  Halsschilde  ein  braun- 
gelber  Fleck. 

Durch  das  ganze  Gebiet  aber  selten,  Oestreich,  Mähren, 
Pommern,  hier  im  Schaafmiste  im  Frühlinge  gefunden. 

Not.  1.  Diese  Art,  welche  unzweifelhaft  durch  das  ganze 
Gebiet  vorkommt,  aber  wohl  von  vielen  Entomologen 
übersehen,  oder  für  eine  Varietät  des  tessulatus  oder  in- 
quinatus gehalten  wird,  ist  eine  eigne  durch  constaute 
Merkmale  deutlich  geschiedene  Art  und  wird  es  daher 
nöthig  sein,  die  Unterschiede  ausführlicher  anzugeben, 
nm  so  mehr  als  es  darauf  ankommt ,  die  Meinung  eines 
so  berühmten  Entomologen  wie  Ahrens  (s.  N.  Schrift,  d. 
Nat.  Ges.  z.  Halle  II.  2.  37.  b.)  zu  widerlegen. 

Ahrens  erklärt  den  pictns  für  eine  blasse  Abart  de9 
Aph.  tessulatus  und  hält  sich  durch  eine  ziemliche  Menge  von 
(Jebergängen ,  die  er  gesammelt,  von  der  Richtigkeit  seiner 
Meinung  überführt.  Dem  ist  aber  nicht  so,  denn  folgende 
Punkte  unterscheiden  den  pictns  ganz  constant  von  dem  tessu- 
latus und  kann  die  Erfahrung,  dafs  beide  in  einem  Dunghau- 
fen vereint  von  Ahrens  angetroffen  worden,  keinen  Grund  zn 
ihrer  Vereinigung  abgeben.  1)  ist  die  Gestalt  des  pictus  eine 
entschieden  andere,  er  ist  länglich  und  sehr  mäfsig  gewölbt, 
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fast  flach;  der  tcssnlatus  dagegen  stafk  gewölbt  und  kurz. 
2)  zeigt  das  Brustschild  des  pictus  kaum  über  den  Yorderrand 
hervorragende  Vorderecken  und  die  Hinterecken  sind  so  stumpf- 
winklich,  dafs  sie  fast  abgerundet  erscheinen;  heim  tcssulatiis 
dagegen  springen  die  Vorderecken  stärker  hervor  und  die  Hin- 
terecken nähern  sich  mehr  dem  rechten  Winkel.    3)  die  Far- 
be der  Flügeldecken  ist  heim  piclus  stets  blafs  strohgelb,  nie 
bräunlich  gelb,  wie  hei  tcssnlatus.    4)  die  Streifen  der  Flügel- 
decken sind  hier  stets  von  gleicher  Farbe  mit  der  der  Flügelde- 
cken, heim  tessulatus  aber  wie  auch  die  Naht  immer  einen  Stich 
dunkler  wie  diese.    5)  Die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  beim 
pictus,  namentlich  an  der  Basis,  viel  liefer  und  ihre  Funkte 
deutlicher,  dabei  die  Zwischenräume  zwar  noch  immer  flach, 
aber  doch  mit  einer  geringen  Andeutung  von  Wölbung;  heim 
tessulatus  sind  die  Streifen  ganz  flach ,  wie  eingeritzt  und  die 
Zwischenräume  völlig  flach.    6)  Die  gezackten  Bngeulinien 
•bilden  stets,  -  wenn  man  auch  von  der  gröfsern  Feinheit 
und  der  mir  unbekannten  Neigung  zum  gegenseitigen  Zusam- 
menfliefsen  ganz  abstrahiren  will,  beim  pictus  viel  tiefer  herab- 
reichende Bogen  als  hei  tessulatus  und  erscheint  deshalb  der 
freie  Raum  von  der  äufsern  Linie  bis  zur  Spitze,  dort  stets 
kleiner  als  hier.    7)  Und  endlich  hauptsächlich  noch  zeigen  die 
Hinterschenkel  der  Männchen  beider  Arten  eine  höchst  auffal- 
lend«1 Verschiedenheit.    Beim  pictus  ist  der  Bau  dieser  Sehenkel 
ganz  normal ,  d.  h.  der  Trochanter  legt  sich  genau  an  den 
Schenkel,  hat  mit  ihm  gleiche  seitliche  Wölbung,  und  ent- 
stellt dadurch  ein  bogenförmiger  Hinterraad.    Beim  Weibchen 
findet  ganz  derselbe  Bau  statt,  nur  dafs  der  Schenkel  weniger 
breit  und  weuiger  gewölbt  ist.    Beim  tessulatus  aber  findet  sich 
ein  sehr  bedeutender  Unterschied  zwischen  Männchen  nnd  Weib- 
chen.   Diese  letztern  zeigen  nämlich  ganz  den  Bau  wie  pictus, 
die  Männchen  aber  haben  zunächst  der  Hüfte  einen  sehr  star- 
ken bogenförmigen  Ausschnitt  am  Hinterrand ,  der  bis  zur  Mitte 
des  Schenkels  reicht  und  auf  der  Unterseite  durch  eine  sehr 
scharfe  Bogenlinie  begränzt  wird.    Da  dieser  Ausschnitt  aber 
nicht,  wie  hei  dem  pictus  durch  einen  entsprechend  grolsen  Tro- 
chanter ausgefüllt  wird,  dieser  vielmehr  kleiner  und  selbst 
auch  ausgeschweift  erscheint,  so  erhält  der  Schenkel  dadurch 
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nnc  stark  dreieckige  Form,  da  von  der  Spitze  des  Ausschnit- 
tes der  Hiuterrand  Iiis  zum  Kniegelenk  wieder  schräg  abgeht. 
Not.  2.  Aufser  der  Achnlichkeit,  welche  pictus  mit  dem 
tessulatus  hat,  ist  auch  die  mit  dem  inquinatus  und  na* 
inentlich  mit  unserer  Var.  t  nnhilus  Pnz.  nicht  zu  be- 
streiten ,  ja  nicht  selten  wird  diese  Varietät  als  der  pic- 
tus versendet.  Wenn  der  inquinatus  Var.  17  mit  einem 
schwarzen,  mehr  oder  minder  deutlichen,  gröfsern  oder 
kleinem  Halbmoudfleck  an  der  Spitze  erscheint,  dann  ist 
die  Unterscheidung  leicht,  denn  die  Flügeldeckspitzen  des 
pictus  zeigen  nie  einen  solchen  Fleck;  fehlt  dieses  Kenn- 
zeichen aber  auch,  was  in  höchst  seileneu  Fallen  aller- 
dings  vorkommt,  wie  ich  ein  dergleichen  Exemplar  vor 
mir  habe,  so  ist  die  Unterscheidung  viel  schwieriger  und 
ein  Irrthum  ebenso  gewöhnlich  als  leicht  möglich.  Für 
diesen  Fall  möchten  folgende  Data  Auskunft  crtheilen: 
1)  ist  die  gelbe  Farbe  der  Flügeldecken  solcher  Exem- 
plare des  inquinatus  stets  bedeutend  tiefer,  mehr  bräun- 
lich gelb  als  bei  pictus.  2)  die  innere  Bogenlinie  der 
Flügeldecken  bei  iuquinatus  wird,  wie  wir  geseheu  ha- 
ben, zusammengesetzt  durch  zwei  Flecke,  von  denen  der 
tiefer  stehende  ein  Doppellleck  ist  und  eine  quadratische 
Figur  hat,  die  innere  Binde  des  pictus  dagegen  wird 
aus  3  oder  4  einzeluen  Flecken,  die  bindeuartig  verbun- 
den, gebildet,  davon  steht  der  oberste  an  der  Basis  des 
5.  Zwischenraumes,  der  zweite  im  4.  Zwischenräume  uud 
ist  mit  dem  ersten  an  der  äußersten  Spitze  verbunden, 
der  dritte  wieder  im  5.  Zwischenräume  und  tritt  mit  dem 
zweiten  in  mehr  oder  minder  grofsc  Verbindung,  ja  oft 
in  eine  so  bedeutende,  dafs  beide  einen  Doppellleck  aus- 
machen; der  vierte  legt  sich  im  3.  Zwischenräume  an 
die  Spitze  des  zweiten  Flecks  und  reicht  als  ein  Doppel- 
lleck noch  in  den  2.  Zwischenraum  hinüber.  Hierdurch 
wird  eiue  sehr  gezahnte  Binde  gebildet,  die,  da  sie  eineu 
Fleck  mehr  hat,  stets  bedeutend  tiefer  hinunter  reicht  als 
die  des  inquiualus,  welche  immer  kürzer,  weniger  ge- 
zahnt erscheint.  Aehulich  verhält  es  sich  mit  der  zwei- 
ten Binde,  die  bei  pictus  ebenfalls  tiefer  hinunter  reicht, 
(II.  Band.   1.  Heft.)  11 
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stets  stark  gezahnt  und  nie  so  strichfiinnig  erscheint  wie 
bei  der  Varietät  des  inqninalns. 
66)  Apliodius  tessalatns  Pnz.:    schwarz,  kurz,  stark 
gewölbt;  Kopfschild  3höckerig;  Flügeldecken  bräunlich -gelfc, 
die  Wurzel,  die  Streifen  und  die  Naht  dunkler,  sehr  fein 
puiiktirt- gestreift,  mit  awei  schwarzen,  bogenförmigen,  ge- 
gezahnlen  Binden;  Hinterschcnkel  der  Männchen  dreieckig. 
Männchen:   Kopfschild  stark  3hockerig;  Bruslschild 
gewölbter,  Hintcrschenkel  dreieckig. 

Weibchen:  Kopfschild  schwach  3hÖckerig;  Brustschild 
flach  gewölbt,  Hinterschenkel  normal. 

Länge  2V4  -  l1//".    Breite  1%  - 
Syn.   Aph.  tessulatus  Crtz.  Ent.  Vers.  29.  8.  var.  y  — 17.  Sinn.  fn. 
I.  111.  19.  Sckh.  Syn.  I.  75.  32.  v.  ß.  Dflsch.  fn.  A.  1. 113. 
30.  Gyll.  Ins.  8.  I.  25.  18. 
Scar.  id.  Pnyh  fn.  s.  I.  20.  24. 
Var.  <r.   Normatzeichnung  auf  den  Flugeidecken.     Die  innere 
kleinere  Binde  hebt  an  der  Basis  durch  einen  Doppel- 
fieck im  4.  und  5.  Zwischenräume  an,  setzt  sich  im  4. 
durch  einen  einfachen  fort  und  endigt  im  3.  und  2.  durch 
einen  grofsen  Fleck.    Die  aufsere  grol'sere  Binde  hebt 
mit  einem  grofsen,  breiten,  unter  der  Schulter  ste- 
henden, durch  den  7  — 10.  Zwischenraum  sich  erstrecken- 
den und  bis  Uber  die  Mitte  der  Flügeldecken  reichenden 
Fleck   an,  von  dessen  Spitze  aus  sich  queer  über  die 
Flügeldecken  bis  zum  2.  Zwischenraum  eine  meist  gleich 
breite,  wellig  -  gezahnte  Binde  hinzieht.    Die  Spitze  ist 
stets  frei  von  Zeichnungen. 
Var.  /?.   Wie  «,  aber  die  innere  Binde  an  der  Basis  mit  der  au- 

fsern  verbunden. 
Var.  y.    Wie  a,  aber  in  dem  freien  von  der  innern  Binde  um- 
schlossenen Raum,  die  Andeutung  noch  einer  dritten 
Binde.   Aph.  tess.  Crtz.  1.  c  var.  <T.  t.  1.  f.  3.  a.  ScAA. 
1.  c.  v.  ß.  Strm.  I.  c.  v.  b.  Dftsch.  1.  c.  var.  a. 
Var.  if.   Wie  ß,  aber  die  innere  Binde  so  verbreitert,  dafs  sie 
mit  Ausnahme  eines  gelben  Flecks  dicht  gegen  das  Schild- 
chen den  ganzen  innern  Raum  ausfüllt.    Aph.  tessul. 
Crtz.  1.  c.  var.  £  et  £  t.  1.  f.  4.  a.  Strm.  1.  c.  v.  c.  Schh. 
Syn.  I.  var.  ct.  Dftsch.  1.  c.  v.  y.  —  Scar.  contamina- 
tus  Pitz.  fn.  g.  47.  7. 
Var.  f.    Die  aufsere  und  innere  Binde  zu  einem  grofsen  gern  ei n- 
.  scliaftlichen  schwarzen  Flecke  verbunden,  der  einzelne 
kleine,  gelbe  enthalt. 
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Var.        Wie  e,  aber  anfserdem  noch  der  Raum  anfierhalb  der 

innersten  Binde  schwarz.  Anh.  tess.  Crtz,  I.  c.  var.  tj. 
Var.  17.    Die  queerlaufende  Wellenlinie  der  äufseren  Binde  fehlend. 

Durch  das  ganze  Gebiet  in  Oestreich,  Würzburg,  Hes- 
sen, Sachsen,  Mark  Brandenburg,  Pommern,  Torzugsweise  in 
waldigen  Gegenden  im  Kuh-,  Schweine-  und  Hirschmist  im 
ersten  Frühliuge  und  im  Spätherbst. 

Not.  1.    Die  Unterschiede  zwischen  Aph.  tcssulalus  und 
pictus  siehe  dort. 

■}  f    Oberseite  des  Körpers  behaart. 

67)  Aphod ins  Sus  Fbr.i  länglich,  flach,  behaart,  roth- 
lichbraun;  Kopfschild  mit  undeutlicher  Scheitellinie;  Brust- 
schild hinten  ungerandet;  Flügeldecken  grangelb,  punkllos- 
breitgestrcift,  Zwischenräume  zweireihig  behaart,  eben,  ei- 
nige schwarz  gewürfelt. 

Länge  2  -  t1/»'".    Breite  1  — 

Syn.   Aphod.  sus  Fbr.  S.  El.  I.  78.  44.  JH.  K.  Pr.  I.  27.  17. 
Strm.  fn.  g.  I.  151.  48.  Schh.  Syn.  I.  83.  61.  Dftsch.  fn.  A. 
1.  126.  44.  Gyll.  Ins.  &.  I.  39.  36. 
Scar.  id.  Hbst.  K.  II.  271.  165.  t.  18.  f.  g.  Pnz.  fn.  28.  11. 

Im  Sommer  im  Kuhmist  durch  das  ganze  Gebiet;  bei 
Stettin  gemein. 

B.    Brustschild  mit  abgerundeten  Hinterecken ,  Flügeldecken  grau- 
gelb, mit  dunkeln  oft  zusammenfliefsenden  Flecken. 

68)  Aphodius  contamiuatus  Fbr.:  länglich,  flach, 
schwarz- erzfarbig  glänzend;  der  Rand  des  Kopfschildes  und 
die  Vorderecken  des  gewimperteu  glatten  Brustschildes  röth- 
Hchgelb ;  Flügeldecken  haarig  mit  zerstreut  -  stehenden 
schwarz -braunen  Flecken. 

« 

Männchen:  kleiner,  in  der  Mitte  des  Kopfschildes 
eine  mehr  oder  miuder  deutliche  Längsbeule  und  jederseils  beim 
Augenwinkel  die  Andeutung  eines  Beulchen. 

Weibchen:  Kopfschild  ganz  eben;  Brustschild  flacher, 
aber  breiter. 

Länge  3%  -  272"'.    Breite  1  %  - 

Syn.  Aphod.  contaminatus  Fbr.  S  Kl.  I.  77.  39.  Crtz.  Knt.  V. 
34.  9.  t.  I.  f.  5.  a.  ///.  K.  P.  I.  26.  16.  «.  Mag.  1.  26.  16 
a.  Strm.  fn.  g.  I.  148.  46.  Schh.  Syn.  1.  82.  55.  (excl.  sjrn. 

11  * 
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Mrsh.)  Dflsch.  fo.  A.  L  122.  37.  Pnz.  fn.  g.  110.  2.  Oy». 
Ins.  s.  I.  35.  32. 
Scar.  id.  Hfot.  K.  II.  273.  167.  t.  10.  f.  11. 
Var.  ß.   Flügeldecken  stark  behaart ,  fast  grauschwarz ,  Flecke 
undeutlich. 

Var.  y.   Auf  dem  Kopfschilde  ein  sehr  bedeutender  längslau- 
fender Höcker. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  Baiern,  Hessen,  Sachsen, 
Pommem,  Oestreich,  vorzugsweise  in  Wäldern  und  von  mir 
nur  im  Herbst  im  Pferde  -  und  Kuhmist  aber  häutig  gefundeu. 
Not.  1.    Alle  die  Unterschiede  von  den  beiden  folgenden 

Arten  s.  die  Tabelle. 
Not.  2.  Aufserdera  besitzt  diese  Art  noch  eine  nicht  zu 
verkennende  Aehnlichkeit  mit  dem  Apb.  prodromus;  folgende 
Merkmale  unterscheiden  sie  jedoch:  1)  das  Schwarz  des 
Kopfes  und  Brnstschildes  hat  hier  einen  gräulichen  Me- 
tallschimmer ,  beim  prodromus  ist  es  ganz  rein.  2)  das 
Kopfschild  des  contaminatus  hat  einen  rothgelheii  Fleck  je- 
derseits,  prodrorans  nie.  3)  das  Brustschild  ist  heim  contami- 
natus gewimpert,  beim  prodromus  nicht.  4)  dasselbe  ist  nur 
au  den  Vorderecken  bei  contaminatus  gefleckt,  bei  prodromus 
im  ganzen  Verlaufe  des  Randes  rotbgelb.  5)  dasselbe  hat  bei 
contaminatus  völlig  abgerundete  Hin tcrecken,  bei  prodrorans 
treten  sie  deutlich  in  die  Erscheinung.  6)  die  Flügeldecken 
haben  bei  contamiuatus  mehrere  kleine  Flecke,  bei  prodromus 
einen  gemeinschaftlichen  mehr  oder  minder  grofsen. 

69)  Aphodius  obliteratus  (de  Hey  den)  Pnz.:  länglich, 
flach,  schwarz,  erzfarbenglänzend ,  der  Rand  des  Kopfschil- 
des und  die  Seiten  des  ungewimperten ,  pnnktirten  Brust- 
schildes röthlichgelb ;  Flügeldecken  graugelb,  nur  an  der 
Spitze  äufserst  fein -haarig  mit  zerstreut  stehenden,  verlo- 
schen-schwarzbraunen  Flecken« 

Länge  2% -2"'.    Breite  1%'". 

Syn.  Aphodius  obliteratus  Pnz.  fn.  g.  110.  3.  —  Aph.  insubidus 
Germ.  Ins.  spec.  I.  110.  187. 

Bis  jetzt  nur  im  südlichen  und  mittlem  Deutschland  ge- 
funden, wahrscheinlich  aber  auch  im  nördlichen  Theile. 

70)  Aphodius  eil! aris  Msrhr.  länglich,  flach,  schwarz, 
erzfarbigglünzendj  der  äofserste  Rand  des  Kopfschildes  und 
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die  Seltenritnder  des  kurz  gew  im  perlen,  grob  punklirten,  hin- 
ten kaum  gerandeten  Brustschildes  rölhlich  durchscheinend; 
die  Flügeldecken  bräunlich -gelb,  nur  au  der  Spitze  äufserst 
fein- haarig,  mit  zerstreut  stehenden  schwarzen  Flecken. 
Länge  2l/7"'.    Breite  1%"'. 

Syn.    Scar.  eiliaris  3fr*7i.  Knt.  brit.  I.  14.  17. 
Aphod.  afünis  Pitz.  fn.  g.  110.  1. 

In  Süddeutschland. 

Not.  1.  Diese  drei  zuletzt  aufgeführten  Arten  sind  sich  au- 
fserordeullich  nahe  Terwandt  und  ist  es  mir  von  deu  bei- 
den erstgedachten  anfänglich  so  vorgekommen ,  als  seien 
nie  nur  auf  ähnliche  Weise  wie  Prodrom us  Brahm  und 
sphacelatus  Pitz,  von  einander  verschieden.  Nach  ge- 
nauer Yergleichung  einer  Menge  von  Individuell  jedoch 
und  durch  die  Erfahrung,  dafs  ich  den  contaminatus,  der 
hier  häufig  vorkommt,  nie  in  Gesellschaft  des  obliteratus 
vorgefunden,  bin  ich  doch  späterhin  zu  der  Ueberzeugung 
gelangt,  dafs  alle  drei  verschfedene  Species  sein  moch- 
ten und  dürfte  wegen  der  sehr  grofsen  Verwandschaft 
untereinander  eine  tabellarische  Uebersicht  zweckmäßig  sein  : 


Apli.  coutainmatus 


Am  gröfssten ,  brei- 
testen und  flachsten. 

Figur  länglich;  Brust- 
schild breiter  als  der 
HinterRörper,  dieser 
seitlich  überall  gleich 
breit,  hinten  nicht 
verbreitert. 

Kopfschild  ringsum 
stark  gerandet,  wenig 
ausgerandet,  vom  Au- 
gen- his  Vorderwinkel 
breit  rüth  lieber  gelb 
kaum  punktirt,  oder 


obliteratus 


halb  so  grofs,  weni- 
ger breit  und  etwas 
mehr  gewölbt. 

länglich;  Brustschitd 
seitlich  nicht  über  den 
UinterkÖrper  hervor- 
ragend, dieser  von  der 
Basis  nach  der  Spitze 
zu  allmählig  sich  ver- 
breitend. 

Kopfschild  stark  ge- 
randet,  tiefer  ausge- 
randet, ringsum  breit 
gelbroth,  stets  punk- 
tirt. 


eiliaris 


wie  obliteratus. 


Erustschitd  seitlich 
noch  schmaler,  die  Ba- 
sis des  Ilinterkörpers 
noch  mehr  zusammen- 
gezogen, sonst  wie 
obliteratus. 

Kopfschild  kaum  ge- 
landet, kaum  ausge- 
randet, äufserster  Kand 
sehr  wenig  rotUbraun 
durchscheinend,  über- 
all punktirt. 
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Aph.  contaminatus       obliteratus  ciliaris 


punktirt,  tiefpunktirt, 
runzlich ; 

Brustscliild  sehr  glän- 
zend, sehr  fein  punk- 
tirt; 

Seitenrand  stark  ge- 
randet,  vor  der  Mitte 
sanft  buchtig. 

Seitenrand  lang  ge- 
zimpert, an  den  Vor- 
derecken ein  breiter 
roth  lichgelber  nach 
hinten  sich  schmal 
fortsetzender  Fleck ; 
Hinterrand  deutlich. 

Flügeldecken  graugelb; 
überall  mit  reihenweis 
gestellten  grauen , 
ziemlich  langen  Haa- 
ren besetzt; 

Flecke  klein ,  mit  ver- 
loschenen Rändern, 
der  Zahl  nach  meist 
wenige ; 

Streifen  stark  punk- 
tirt; Punkte  grofs, 
dieRänder  überragend, 
daher  Kerbpunkte ; 
Zwischenräume  über- 
all fein  punktirt. 

Füfse  blafsgelb. 


weniger  glänzend, 
punktirt. 

mafsig  gerandet,  sonst 
wie  contaminatus. 

Seitenrand  ungewim- 
pert,  Färbung  wie  bei 
contaminatus ,  aber 
noch  breiter. 

desgleichen. 

desgleichen, 
nur  an  der  Spitze  mit 
ganz    kurzen  grauen 
Härchen  besetzt 

Flecke  klein,  blasser, 
stets  verloschen ,  der 
Zahl  nach  meist  mehr. 

Streifen  deutlich,  ein- 
fach punktirt;  Zwi- 
schenräume an  der  Ba- 
sis ganz  glatt,  nach 
hinten   fein  punktirt. 

desgleichen 


wenig  glänzend  ,  ge- 
drängt und  grob  punk- 
tirt. 

mäfsig  gerandet,  völ- 
lig bogenförmig. 

Seitenrand  kurz  ge- 
wimpert,  nur  am  au- 
fsersten  Rande  in  sei- 
ner ganzen  Ausdeh- 
nung rothbrann  durch- 
scheinend, 
fast  fehlend. 

bräunlich  gelb, 
wie  bei  obliteratus. 


Flecke  gröfser,  viel- 
flach zusammenfiie- 
fsend,  der  Zahl  nach 
weniger; 

Streifen  flach;  Punkte 
tiefer,  breiter,  Kerb- 
punkte; Zwischenräu- 
me wie  bei  obliteratus. 

• 

Füfse  rothbraun. 


3)  niedergedrückte,  depressi. 

Rand  des  ungehuckerten  Kopfschildes  halbkreisförmig 
dnreh  das  Zurücktreten  der  Augon-  und  Vorderwinkel ;  Brusl- 
schild  qneer,  seitlich  mit  wulstigem  Rande,  hinten  stets,  nnge- 
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randet;  Farbe  der  Flügeldecken  seliwarzroth ,  gelbgrau;  Kör- 
per länglich,  flach  gewölbt. 

71)  Aphodius  rufipes  Lin.:  länglieh,  pcchhraun,  inä- 
fsig  gewölbt,  glänzend,  unten  heller;  Kopfsehild  und  die 
Mitte  des  Brustschildes  polirl;  Flügeldecken  undeutlich- ge- 
kerbt-gestreift; Füfse  roihhrann. 

Länge  6  —  5"'.    Breite  2'/2  -  2"'. 

Syn.  Apod.  rufipes  Für.  S.  KL  h  76.  35.  Slrm.  in.  g.  I.  133. 
33.  ///.  Mag.  III.  150.  323.  36.  Schh.  Syn.  I.  79.  49.  Dftsch. 
(m.  A.  I.  115  32.  Gyll.  Ins.  a.  I.  31.  27.  —  Scar.  id.  hin. 
S.  Nat.  I.  Ii.  559.  86.  Vnz.  fn.  g.  47.  10. 

Aphod.  oblongus  ///.  K.  P.  I.  19.  2.  Orte,  Knt.  Vers.  17. 
1.  —  Scar.  id.  Hb*t  K.  II.  261.  159.  t.  1».  f.  2.  (rufipes.) 

Auf  Hüfungen  und  in  Laubwäldern,  im  Rundung  durch 
das  ganze  Gebiet,  im  Süden  Deutschlands  aber  seltener  als  iui 
nördlichen  Thcile. 

Not.  1.  Crtz.  (I.  c.)  beweist,  dafs  ScojiolVs  Scar.  oblou- 
gus  nichts  anderes  als  Linnes  rutipes  sein  könne,  und 
dafs  die  Meinung  derer  falsch  sei,  welche  den  Käfer  für 
eine  Melolontha  halfen. 

72)  Aphodius  luridus  Fbr.i  schwarz,  flach,  mäfsig  glän- 
zend; Kopf-  und  Bnistschild  dicht  puuklirl;  Flügeldecken 
punktirt- gestreift,  Zwischenräume  dicht  punktirt,  an  der 
Spilzefein  granhaarig,  graugelb,  einzelne  Flecke,  die  Strei- 
fen und  Naht  schwarz. 

Länge  4V2  -  3l/4'".    Breite  1%— V/~m 

Syn.  Aphod.  luridus  Fhr.  S.  Kl.  I.  76.  37.  Hl.  Mag.  I.  323.  37. 
Slrm.  fn.  g.  135.  35.  GyW,  In?,  s.  I.  33.  30.  —  Scar.  id. 
Ilhst.  K.  II.  264.  160.  t.  18.  f.  3.  Pnz.  in.  g.  47  6. 

Aphod.  nigripes  Schh.  Syn.  I.  80.  50.  var.  ;-.  Dftsch.  fn. 
A.  I.  116.  33.  var.  «. 
Aphod.  ruiipes  11L  K.  P.  I.  28.  18.  var.  y. 
Var.«.    Normalzeichnung  der  Flügeldecken:  auf  jeder  Flugei- 
decke stehen  6  schwarze  länglich  viereckige  Flecke  in 
schräger  Richtung.    Der  erste,  dicht  unter  der  Schulter, 
ist  ein  Doppellieck  und  steht  in  dem  7.  und  8.  Zwischen- 
räume, dann  folgt  in  jedem  der  folgenden  Zwischenräu- 
me bis  zum  zweiten  ein  ähnlicher  aber  kleinerer  Fleck, 
jedoch  so  gestellt,  dafs  immer  alternirend  einer  höher 
und  einer  tiefer  steht. 
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Var.  ß.  Wie  «,  aber  die  Flügeldecken  ohne  alle  schwarzen  Fle- 
cke nur  die  Streifen  und  Naht  schwarz* 

Var.  y%  Wie  a,  aber  die  Flecke  der  Zahl  nach  weniger  und 
kurz.  Sear.  interpunctatus  übst,  Arch.  8.  26.  t.  19.  f. 
11.  —  Aph.  lutarins  Fbr.  S.  El.  I.  77.  38  ?. 

Var.  J.  Die  einzelnen  FJecke  verlängern  sich  und  die  untersten 
soweit,  dafs  sie  die  höhergestellten  erreichen. 

Var,  f.  Die  höhergestellten  Flecke  verlängern  sich  bis  zur  Ba- 
sis der  Flügeldecken  und  die  tiefergestellten  soweit,  dafs 
sie  die  andern  erreichen  und  einzelne  grofse  gemein- 
schaftliche Flecke  bilden. 

Var«  £,  Sämmtliche  Flecke  lliefsen  zusammen  und  bilden  einen 
gemeinschaftlichen  schwarzen  Fleck  an  der  Basis,  der 
durch  die  tieferstehenden  aber  mit  verschmolzenen  Fle- 
cken einen  nach  hinten  gezahnten  Rand  bekommt.  Aph. 
luridus  Gyll.  1.  c.  v.  — Aph.  nigripes  Schh,  I  var.  ß. 
Dftsch,  I.  c.  v.  ß.  Aph,  ruiipes  III.  1.  c.  v  ß.  —  Scar. 
variegatus  Hbst.  K.  11.266.  161. 1. 18.  f.  4.  Pnz.  fn.  g.  47. 8. 

Var.  tj.  Der  gemeinschaftlich  schwarze  Fleck  steigt  soweit  nach 
unten  herab,  dafs  nur  die  Spitze  und  der  äufsere  Rand 
gelbgrau  bleiben, 

Var.  Die  Flügeldecken  ganz  schwarz,  aber  die  Seitenränder 
in  der  Mitte  schmal  gelbgrau. 

Var,  i.    Die  Flügeldecken  ganz  schwarz.    Aph.  nigripes  Fbr,  S. 

Kl.  I.  76.  36.  Strm.  fn.  g.  I.  134.  34.  Schh.  Syn.  I.  80. 
50.  var.  «.  Dftsch.  I.  c.  var.  y,  Gyll.  Ins.  s.  I.  32.  28. 
—  Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  47.  9. 

Aphod.  rufipes  IU.  I.  c.  var,  «.  —  Scar.  id.  Hbst.  K. 
II.  283.  174.  t.  19.  f.  3.  (arator.) 

Var.  *,  Kine  Flügeldecke  ganz  schwarz,  die  andere  einfarbig 
grau  gelb. 

Durch  das  ganze  Gebiet  vom  Frühliiige  bis  zum  Spat- 
herbste  iu  allen  Dungarien  aufserst  gemein,  vorzugsweise  je- 
doch im  Schaaf-  und  Kuhmist.    Die  Var.  ß  äufserst  selten. 

No  t.  1.  Es  giebt  jetzt  wohl  kaum  noch  Entomologen,  aufser 
Dejean  (Cat.  145.),  die  der  Meinung  sein  könnten,  dafs 
Aphodias  luridus  und  nigripes  zwei  verschiedene  Arten 
wären.  Wer  je  einmal  iu  der  Natur  selbst  diese  Thiere 
beobachtet,  wird  nur  der  Meinung  sein  können,  dafs  der 
nigripes  nichts  weiter  als  eine  Varietät  des  luridus  sei. 
Hieran  berechtigt  nicht  allein,  dafs  beide  Thiere  stets  ver- 
eint vorkommen,  nicht  allein  die  Reihe  der  oben  auge- 
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führten  Varietäten,  ntcht  allein  die  von  mir  unendlich  oft 
gemachte  Beobachtung,  dafs  beide  Thiere  in  copula  von 
mir  betroffen  worden,  sondern  endlich  auch  die  directe 
Erfahrung,  dafs  ich  von  32  Individuen  der  Normalfonu 
des  Im  nl ü.s  4  ächte  luridi,  1  variegatus  Höst,  uud  7  oi- 
gripes  selbst  aus  den  Eiern  erzogen. 

Not.  2.  Durch  meine  Varietät  ß  ist  jetzt  die  Reihe  der 
Varietäten  nach  beiden  Seiten  hin  völlig  geschlossen  und 
verdient  diese  somit  besondere  Berücksichtigung. 

Not.  3.  Der  Fabricivs'sche  Aph.  lutarius  (S.  El.)  ist 
nicht,  obschon  des  Chats  der  Ent.  S.,  der  dort  beschrie- 
bene lutarius,  sondern  wahrscheinlich  unsere  Var.  ß  (cf 
Hl.  Mag.  L  324.  38.) 

Not.  4.  Den  Unterschied  zwischen  Aph.  luridus  und  de- 
pressus  siehe  dort. 

73)  Aphodius  depressns  Fbr.i  schwarz,  flach,  glänzend- 
Kopf-  und  Brustschild  sehr  fein  punktirt;  Flügeldecken  roth- 
braun,  gekerbt-feingestreift,  Zwischenräume  sehr  fein  punktirt 

Länge  4  -  3l/2'".    Breite  2"'. 
Syn.   Aphod.  depressns  F&r.  S.  El.  I.  «0.  55.  IB.  K.  Pr.  I.  28.  19. 
Mag.  I.  29.  19.  Strni.  fn.  g.  L  136.  36.  Schh.  Syn.  I.  86.  74. 
Gyll.  Ins.  s.  I.  33.  29.  —  Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  39.  1. 
Aphod.  nigripes  Dftsch.  fn.  A.  I.  llo.  33  var.  f. 
Var.  ß.   Die  Flügeldecken  mit  einem  schwärzlichen  Nebelflecke. 

Aph.  depressns  ///.  1.  c.  v.  ß.  Sinn.  1.  c.  v.  b.  —  Aph! 
nigripes  Dfisch.  1.  c.  var.  (f. 
Var.  y.   Die  Flügeldecken  schwarzbraun. 
Var.  J.    Die  Flügeldecken  schwarz. 

Durch  das  ganze  Gebiet,  stellenweis  sehr  gemein,  stets 
nnr  von  mir  in  Wäldern  im  Kuhmist  gefunden. 

Not.  1.  Es  ist  viel  darüber  gestritten,  ob  diese  Species 
eine  wahre,-  oder  nur  eine  Varietät  des  luridus  sei.  Ich 
hofTe  nachweisen  zu  können,  dafs  beides  ganz  geschiedene 
Arten  sind ,  und  ist  die  irrthümliche  Ansicht  dadurch  ent- 
standen, dafs  man  die  schwarzen  Varietäten  beider  Arten, 
wie  sie  nicht  selten  vorkommen,  nicht  zu  unterscheiden 
wufste.  Diese  beiden  Formen,  die  sich  aufserordentlich 
nahe  stehen ,  lassen  6ich  aber  ebenso  leicht  unterscheiden, 
als  die  Normalformen,  wenn  man  folgende  Punkte  festhält: 
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i)  beide  Arten  kommen   nie  vereint  vor  an  denselben 
Orten,  soweit  wenigstens  meine  Erfahrungen  reichen.  Der 
Aph.  luridns  findet  sich  nur  in  offenen  Gegenden  auf  son- 
nigen Hügeln,  Brachfeldern,  Hütiuigeii ;   der  depressns 
stets  nur  in  Wäldern,  namentlich  Laubwäldern,  und  waren 
die  an  diesen  Orten  vorkommenden  schwarzen  Individuen 
auch  stets  nnr  dem  depressns  zugehörig.    2)  der  depres- 
sus  ist  str-fs  viel  glänzender,  fast  polirt,  und  hat  dies  sei- 
nen Grnnd  in  der  stets  viel  feinern  Punktirung  der  gan- 
zen Oberseite.    3)  Kopf-  und  Brustschild  zusammenge- 
nommen sind  in  Verhültnifs  zum  andern  Körper  beim  de- 
pressns stets  länger  als  beim  luridus.    4)  der  Rand  des 
Kopfschildes  ist  feiner  und  die  Augenwinkel  nicht  so  ge- 
nau rechtwiuklich  beim  depressns  als  beim  luridus.  5) 
der  Rand  des  Seitenrandes  erstreckt  sich  beim  depressus 
stets  weiter  anf  den  Hinterrand  des  Brustschildes  als  beim 
luridus.    6)  das  Brustschild  ist  beim  depressns  stets  seit- 
lich mehr  zusammen  gedrückt  und  nie  so  flach  abfallend 
als  beim  luridus.     7)  die  Flügeldecken  des  depressus 
sind  stets  völlig  haarlos,  beim  luridus  findeu  sich  durch 
alle  Varietäten  die  grauen  Härchen  an  der  Spitze.  8) 
die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  beim  depressus  bestän- 
dig viel  feiner,  fast  linicnforniig  und  viel  flacher,  dabei 
überragen  die  Punkte  deutlich  beiderseits  den  Rand  der- 
selben; beim  luridus  dagegen  sind  die  Streifen  doppelt 
so  tief  und  bedeutend  breiter  und  stehen  die  Punkte  nur 
anf  dem  Grunde,  nie  überschreiten  sie  die  Ränder,  wel- 
che daher  stets  scharf  uud  geradlinig  erscheinen. 
74)  Aphodius  Pecari  Fbr.i  schwarz,  gläuzend,  flach;  das 

Brustschild  hinten  tief  zwcibuelttig;  die  Füfsc  und  die  punk- 

tirt  -  gestreiften,    mit  einem  gemeinschaftliehen  schwarze* 

Nebelflecke  versehenen  Flügeldecken  roth. 
Länge  3-2l/2'".    Breite  1%"'. 

Syn.   Aphod.  Pecari  Fbr.  S.  Kl.  I.  80.  54.  III.  K.  P.  I.  29.  20 
Strm.  fn.  g.  I.  137.  37.  ScU.  Syn.  I.  86.  73.  Dftsch.  fn.  A. 
I.  113.  34.  —  Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  31.  3. 
Scar.  satellitius  Übst.  K.  II.  281.  172.  t.  19.  f.  1. 
Var.  ß.   Die  Flügeldecken  ohne  schwarzen  Nebelfleck.   Aph.  id. 
Dftsch.  1.  c.  v.  ß.   Aph.  planus  DM.  in  lit. 
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Selten,  indessen  wie  es  scheint,  durch  das  ganze  Ge- 
biet, in  Öestreich,  Hannover,  Mark,  Pommern,  Siidprctifsen. 
Im  Kuh-  und  Pferdemist  nach  Sturm,  von  mir  nur  im  Schnaf- 
mist  auf  sonnigen  Hügeln  zu  Ende  Mai  gefunden. 

Not.  i.  Die  Geschlechtsverschiedenheit  dieser  Art  ist  ganz 
eigcuthfimlich  ausgedruckt  durch  die  Beschaffenheit  des 
rhomboidalen  Stücks  dos  Brustbeins  zwischen  Mittel-  und 
Hinlerfüfscn.  Dieses  Bruslbeinstürk  ist  nämlich  bei  dem 
einem  Geschlcchte  mit  einem  dichten,  graubraunen  Filze 
besetzt,  bei  dem  andern  jedesmal  spiegelglatt  und  unbe- 
haart. Da  es  mir  aber  bis  jetzt  noch  nicht  hat  glücken 
wollen,  diesen  hierbei  Stettin  selten  vorkommenden  Mist- 
käfer in  copula  zu  linden,  so  mufs  ich  es  fernerer  Un- 
tersuchung anheimstellen  ob  dem  männlichen  oder  weibli- 
chen Geschlechte  diese  Eigentümlichkeit  zukomme. 

75)  Aphodins  bipnnctatns  Fbr.:  schwarz,  länglich,  flach, 

polirt;  die  Seiten  des  Brustschildes,  die  Schienen  und  die 

äufserst-  fein  punklirt-  gestreiften  Flügeldecken  ziegelrotb, 

diese  mit  einem  runden  schwarzen  Fleck  hinter  der  Mitte 

und  eben  solcher  Spitze. 

Länge  6  -  4l/2"'.    Breite  2»/2  -  2"'. 

Syn.  Apnoe!,  bipnnetatus  Fbr.  8.  VA.  I.  76.  34.  IU.  K.  P.  I.  18. 
1.  Strm.  fn.  g.  I.  132.  32.  Schh.  Syn.  f.  79.  48.  —  Scarab. 
Id.  übst.  K.  II.  294.  189.  t.  16.  f.  10.  Pnz.  fn.  g.  28.  9. 

In  Hinterpommern  und  Preufsen  im  Kuh-  und  Pferde- 
mist selten. 


4)  Kngelige,  globosi. 

Körper  kurz,  hochgewolbt,  fast  halbkugelig,  Kopfschild 
ausgerandet  und  eckig,  ohne  Höcker;  Brnstscbild  seitlich  und 
hinten  gerandel. 

76)  Aphodius  elevatus  ( Fbr.  ?)  Strm. :  schwarz,  glän- 
zend, kurz,  hochgewölbt;  Kopfschild  breit  ausgerandet,  längst 
des  Randes  eine  erhabene  Queerleiste;  Flügeldecken  grob- 
gekerbt-gefurcht. 

Länge  13/V",    Breite  i  '.  !■ 
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Syn.    Apb.  clevatus  Strm.  fn.  g.  I.  61.  170.  Schh.  Syn.  I.  84.  63. 
—  Scar.  id.  Pnz.  fn.  g.  I.  87.  I. 

Var.  ß.  Queerleiste  des  Kopfscliildes  undeutlich. 

Var.  y%  ?  Queerleiste  des  Kopfschildes  felilend.  Apli.  elevatus 
Fbr.  S.  El.  1.  79.  n.  46.  III.  Mag.  II.  197.  21.  Dflsch. 
fn.  A.  I.  J29.  49.  —  Psaimnodius  elevatus  GhfU.  Ins. 
s.  I.  6.  2. 

Sehr  selten  im  Kuhmiste  bei  Marburg,  Nürnberg  (Sirm.), 
Ober-  und  Unter -Oestieith  (D fisch.),  Harz  (Suffrian). 

Not.  1.  Bei  der  genauen  Vergleich  ung  der  Beschreibung, 
welche  Gj/H.  (I.  e.)  von  seinem  Psamraodins  elevatus  giebt, 
unter  dessen  Synonymen  auch  Apb.  elevatus  Fbr.  mit 
aufgeführt  wird,  waren  mir  die  Worte:  „clypeus  magiius, 
angulatus,  laevis,"  sehr  auffallend ,  da  ein  so  genauer 
Beobachter  als  Gj/ll.  unmöglich  die  deutliche  Queerleiste 
des  Kopfschildes  übersehen  konnte,  welche  bei  allen  Exem- 
plaren, welche  in  meiner  Sammlung  befindlich  und  aus 
verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  sowie  aus  Ungarn 
herstammen,  mit  Ausschluss  der  var.  ganz  deutlich 
wahrgenommcu  wird,  welche  Sturm  (I.  c.)  näher  bezeich- 
net, auch  an  allen  Individuen  der  Germar* sehen  Samm- 
lung sich  findet,  von  labricius  aber  weder  in  seiuein  S. 
El.  noch  in  der  Etil.  Syst.  noch  von  Duftschmid  (I.  c.) 
mit  einem  Worte  erwähnt  wird.  Meine  desfalsige  Aufra- 
ge bei  Sturm ,  ob  er  vielleicht  schwedische  Exemplare  die- 
ses Käfers  besitze  und  wie  es  mit  der  fraglichen  Queerleiste 
dieser  dorther  bezogenen  Tbiere  sich  verhalte,  ist  auf  folgende 
Weise  beantwortet  worden:  „Aph.  «elevatus  Fbr.  habe  ich 
einmal  in  der  hiesigeu  Gegeud  gefunden,  dann  auch  aus 
Ungarn  und  Italien  erhalten  uud  alle  sind  mit  der  erhöh- 
ten Queerlinie  vom  am  Kopfschilde  versehen.  Nur  ein 
Exemplar  besitze  ich  aus  Schweden  und  diesem  fehlt  die 
erwähnte  Queerlinie.  Daraus  könnte  der  Schlafs  gezogen 
werden,  dafe  es  zweierlei  Arten  wären,  wenn  nicht  i%- 
hull ausdrücklich  in  seiner  Beschreibung  des  elevatus  dieser 
Queerlinie  gedächte.  Wahrscheinlich  kommen  auch  bei  uns 
Individuen  ohne  diese  Queerlinie  vor."  Die  drei  Exem- 
plare ,  welche  der  Herr  Regierungsrath  Schmidt  hier  von 
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Bohemann   aus  Schweden   bezogen,     haben  alle  drei 
oäiiz  deutlich  die  Queerleiste. 

Interessant  ist,  dafs  durch  die  Sti/nn'sche  Millheilung 
direet  bestätigt  wird,  dafs  es  ein  niiserm  Aph.  elevatus  sehr 
nahe  verwandtes  Thier  ohne  Qucericistcn  des  Kopfschildcs  wirk- 
lich giebt,  und  stellt  sich  soweit  die  Frage  herans:  1)  ob,  da 
Fabricim  (I.  c.)  ebenfalls  keiner  Queerleiste  des  Kopfschildes 
gedenkt,  das  GißlenhalVschc  Thier  wirklich  der  ächte  /<«- 
bricius'sche  Käfer  sei,  und  2)  ob  der  Fahr icius  sehe  Käfer 
ein  von  unserm  Käfer  speeifiseh  verschiedener  sei,  oder  oh 
das  Fehlen  der  Queerleiste  nur  als  eine  Varietät  oder  vielleicht 
gar  nur  als  Geschlechtsmerkmal  zu  betrachten  sein  dürfte. 

Die  erste  der  aufgestellten  Fragen  läfst  sich  ohne  genaue 
Verglcichung  des  GtjUcnhalV  sehen  Käfers  mit  den  Individuen 
der  Fabricius*  sehen  und  Du  ftschmid*  sehen  Sammlung-  ohuc 
Weiteres  zwar  nicht  mit  Bestimmtheit  erledigen,  so  lange  in- 
dessen das  Gegenlhcil  nicht  nachgewiesen,  dürfte  gegen  die 
Annahme  nichts  zu  erinnern  sein.  Andererseits  ist  es  bekannt, 
wie  häufig  Üngenauigkeiten  der  Art  bei  Fabricius  und  Diift- 
schmid  vorkommen  und  könnte  es  leicht  sein ,  dafs  beide  die 
Queerleiste  übersehen  oder  als  unwesentlich  unerwähnt  gelas- 
sen, da  andere  Charaktere  genug  vorlagen,  welche  die  Be- 
gründung dieser  Specics  rechtfertigten. 

Aber  angenommen,  dafs  der  Aph.  elevatus  Fbr.  und 
D fisch,  wirklich  keine  Queerleiste  besäfse,  so  früge  es  sich 
dennoch,  wenn  weiter  keine  andern  Verschiedenheiten  vorlagen, 
oh  diese  alleiu  genügen  konnte,  um  darum  eine  eigene  Art 
zn  begründen,  da  wir  nur  zu  oft  Gelegenheit  gehabt  haben, 
gerade  Differenzen  der  Art  als  geschlechtliche  Merkmale  bei 
andern  Aphodien  anzusprechen,  während  anderseits  meine  Var.  ß9 
den  Nachweis  liefert,  dafs  die  Queerleiste  unscheinbar  werden 
kann,  ohne  dafs  damit  irgend  eiue  andere  Verschiedenheit  ver- 
bunden zu  sein  braucht.  Ein  üebergang  von  var.  ß.  aber  zu 
einer  Var.  ohne  alle  Queerleiste  würde  dann  nichts  auffal- 
lendes sein. 
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Verzeichnis*  der  Arten. 


32 
23 
75 
31 
63 


Apbodius  Nro. 
aethiops  Will.  -  -  -  -  32 
affinis  Pnz.  -----  70 
Anaclioreta  Fbr,  -  -  -  37 
Anachoreta  Pnz,  (Scar.)  -  39 
arenarius  ///.  -  -  -  20 
antbracinus  mihi  -  -  22 
ater  Fbr.  ------  6 

ater  ///.  6 

antumnalis  Naez    -   -  -  10 
biguttatus  (Koy)  Germ.  18 
bimacu  latus  .F6r.  -  - 
bimaculatus  Kug.  (Scar.)  - 
bipunctatos  Fbr,    -  - 
carbonarius  Strm,   -   -  - 
centrolineatus  Pnz,  (Scar.) 
ciliaris  Mrsh,  (Scar.)  -  70 
circumcinctus  mihi    -  56 
coenosus  Pnz,  (Scar.)  -  28 
confiagratus  Fbr,    -   -   -  8 
conjugatus  Pnz.    -   -  5 
Co  äs  p  urca  tili  Lin.  (Scar.)  61 
conspurcatus  Fbr.   -   -   -  61 
consputus  Crtz.  -   -   -  58 
consputus  Fbr.  -    -    -   -  59 
constans  (Megl.)  Dflsch.  24 
contaminatus  Fbr,     -  58 
contaminatus  Pnz.  (Scar.)  66 
contaminatus  ///.  var.  -  - 
dalmatinus  Pari;  -  - 
de-eeratii-»-«/*!-.    -    -  - 
depressus  Fbr.    -    -  - 
dichrous  mihi     -    -  - 
dilatatus  mihi   -   -  - 
eievatus  (F6r.)  S/rm.  - 
equestris  Pnz.  (Scar.)  -  - 
erraticus  Lin.  (Scar.)  - 
exilis  mihi      -   -   -  - 
fasciatus  Fbr.    -    -    -  - 
ferrugineus  Dhl.      -    -  - 


59 
38 

-MJ 
73 
44 
13 
76 
63 

3 
29 

5 
55 


Aphodius  sro, 
fimetarins  Lin.  (Scar.)  10 
fiwetarius  Hbsl.  (Scar.)  -  9 
foetens  Fbr.   -   -   -  -  9 

foetidus  Fbr.      -  -  -  14 
foriorum  Pnz,  (Scarb.)  54 
fossor  Lin.  (Scarb.)      -  4 
granarias  Lin.  (Scarb.  31 
granarius  Fbr,    -   -   -   -  26 

grau  um  Gyll.      -    -    -   -  26 

gelbinus  Schrk.  (Scarb.)  -  54 
gibbus  Germ.-   -  -  -  21 

gilvus  im'Ai     -   -   -  -  46 

griseus  mi//i  -   -   -  -  45 

baemorrhoidalis  Lin. 
(Scarb.)     -----  23 

lubernus  Will,    -   -   -  -  58 

hydrochaeris  Fbr,     -  47 
hypoeyphtus  Knze,  -  -  -  48 
ictericus  Cr/z.    -  -   -   -  52 

immondus  Crtz,  -   -  -  51 
iramundos  Fbr,  (S.  EI.)  -  37 
i  nquinatus  Fbr.     -   -  63 
inquinatus  var.  Fbr.    -   -  25 
i nquinatus  var.  Crtz.   -   -  65 
insubidus  Germ.      -   -   _  69 
interpunetatus  7/6.«/.  (Scarb.)  72 
limbatus  (Ziegl.)  Germ.  -  56 
liraicola  Pnz.  (.Scarb.)     -  57 
lividus  OL      -   -   -  -  57 

1  ugens  Crtz.    -   -   -   -  50 

luridus  Fbr.  -    -   -   -  72 

lutarius  i*6r.  (Ent.  S.) 
Scarb.   ------  37 

Intarius  Fbr.  (S.  El.)  -  -  72 
maculatus  Strm.  -  -  17 
melanostictus5c/</>n/.  -  62 
merdarius  Fbr.  -  -  -  53 
merdarius  Pnz.  (Scar.)  -  52 
minutus  Jlbsl.  (Scar.)      -  15 
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Aphodius 

Nro. 

Aphodius 

Nro. 

minutus  llbst.  (Scarb )  - 

41 

rhenonum  Zett.  -   -    -  - 

12 

raoestus  Ziegl.   -    -    -  - 

31 

rubens  Dej.     -    -    -  - 

12 

31 

rufescens  Fbr.   -    -  - 

48 

ru  fip  es  Fbr,  -   -    -  - 

71 

33 

72 

nigripes  Fbr.     -    -    -  - 

72 

ruf us  Fbr.  -    -    -   -  - 

55 

nigripes  var.  Dftsch.  -  - 

73 

sanguinolentiis  Pnz.  (Scar.) 

19 

nitidulus  Fbr.    -   -  - 

52 

sanguinolentus  Hbst.  (Scar.)  23 

nubilus  Pnz.  (Scarb.)  -  - 

63 

s er  o  f  a  Fbr.     -   -   -  - 

41 

obliteratas  (Heyd.)  Pnz 

69 

s  c  ru  t  a  t  o r  Fbr.   -   -  - 

1 

71 

scybalarius  Fbr.    -  - 

8 

obscurus  Fbr     -   -  - 

36 

sericatus  Ziegl.  -    -  - 

35 

o  r  o  p  h  i 1 u  s  Charp,    -  - 

11 

serotinus  Cttz.  -    -  - 

15 

Pecari  Fbr.     -   -   -  - 

74 

s  o  r  d  i d  u  s  Fbr.     -   -  - 

49 

sphacelatus  Pnz.  (Scar.)  - 

59 

p  i  c  t  u  s  Strm.  -   -   -  - 

65 

sticticus  Pnz.  (Scar)  - 

64 

plagiatus  L/'n.  (Scarb.) 

33 

subterraneus  Lin. 

porcus  Fbr,    -   -   -  - 

39 

2 

proilromus  Brhm.  -  - 

59 

sulcat us  Fbr,     -   -  - 

7 

prodromus  Dftsch.  -   -  - 

58 

s  us  Fbr.      -    -    -    -  - 

67 

prodroinus  7*6 r.      -    -  - 

64 

sylvaticus  Ahr.  -    -    -  - 

4 

pabescens  Sinn.     -  - 

60 

terrrestris  Fbr.  -   -  - 

6 

punctato-sulcatus  Strm.  - 

59 

terrestris  Iii.      -   -   -  - 

32 

1>  us  i  11  us  ü6sr.  (Scar.)  - 

26 

tessu latus  Pk,  (Scar.)  - 

66 

pasillus  P/ic.  (Scar.)  -  - 

20 

tessulatus  var.  Crtz.    -  - 

17 

26 

testudinariu  s  Fbr, 

42 

pu  tri  du  8  (Crtz.)  Strm, 

27 

tristis  (Zenk.)  Pnz. 

putridus  Hbst.  (Scarb  )  - 

14 

30 

quadriguttatus  Hbst, 

vaccinarius  Hbst  (Scar.)  - 

9 

(Scar.)  ------ 

43 

varians  Djtsch.  -  -  -  - 

32 

4ra acu  latus  hin  (Scarb.)  19 

variegatus  Hbst.  (Scarb.) 

72 

4punctatus  Pnz.  (Scarb  - 

49 

vernalis  Pnz.  (Scarb.) 

64 

4pustulatus  Fbr.     -    -  - 

19 

vespertinus  Pnz,  (Scarb.)  - 

57 

4pustulatus  Dftsch,     -  - 

43 

villosus  Gyll,     -   -  - 

40 

4tuberculatus  J?6r.  -   -  - 

31 

▼inaceus  Strm.   -   -   -  - 

55 

quisquilius  Pnz,  (Scar)  - 

53 

Zeokeri  Germ.   -   -  - 

16 

retusus  Will,     -   -   -  - 

31 

t 

>  • 
• 

* 
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III. 

ü  p  b  c  r 
die 

Familie  der  Gallwespen. 


gröfstentheils  sehr  zierlichen  Auswüchse  auf  den  Blat- 
tern, an  deu  Trieben,  aus  den  Knospen  etc.  der  Pflanzen, 
sind  schon  lange  ein  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit  sowohl 
der  Botaniker  als  der  Entomologen  gewesen.  Schon  von  Mal- 
pighi  besitzen  wir  eine  treffliche  Arbeit  hierüber,  die  jedoch 
dadurch  aufser  Acht  gekommen  ist,  dafs  sie  weder  von  Linne 
noch  von  Fabricius  benutzt  wurde ,  wie  dies  mit  den,  gleich- 
falls reichhaltigen  Arbeiten  Reaumur*sy  RocseFs,  Frtsch's 
und  andern  der  Fall  war.  Gewifs  ist  es  auffallend,  eine  In- 
sektenfamilie,  die  nicht  allein  den  Entomologen  interessirt, 
sondern  eben  so  viele  merkwürdige  Erscheinungen  dem  Bota- 
niker darbietet,  bis  jetzt  fast  nuter  allen  Insektengruppen  am 
meistcu  vernachlässigt  zu  finden,  denn  streng  genommen  steht 
die  Kenntnifs  dieser  Thiere  gegenwärtig  noch  da,  wo  sie 
Fabricius  hinführte,  der  im  Ganzen  23  Arten  der  Gattung 
Cynips  beschreibt,  von  denen  jedoch  ein  grofscr  Theil  nur 
nach  den  Gallen  oder  nach,  aus  den  Gallen  gezogenen  Schma- 
rotzer Insekten  beschrieben  ist.  So  exist'rt  z.  B.  ein  Cynips 
Fagi  nirgends,  und  die  Insekten,  welche  die  Gallen  anf  den 
Blättern  der  Rothbuchc  verursachen,  sind  zwei  Arten  der 
Gattung  Cecidomyia ,  welche  ich  im  4ten  Hefte  des  Iten  Ban- 
des meiner  Jahresberichte  beschrieben  habe.  Eben  so  wenig 
giebt  es  Gallwespen  auf  der  Weide,  und  die  beschriebenen 
Gallen  der,  als  Cynips  Viminalis,  Capreae,  Aincrinac,  Sali- 
cis strobili  aufgeführten  Insekten  gehbreu  theils  Gallmücken, 
theils  Blattläusen  an. 
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Ueberlianpt  Bind  mir  folgende  Thlcrgruppen  bekannt, 
welche  wirklichen  Gallwnchs  auf  den  Pflanzen  erzeugen.  Die 
Familie  der  Gallwespen  steht  hier  oben  an;  sie  erzeugt 
die  Gallen  der  Eiche,  der  Rose,  des  Mohns,  der  Brombee- 
ren und  einiger  anderen  Pflanzen.  Aus  der  Familie  der  Blatt- 
wcspen  erzeugen  mehrere  Arten  der  Gattung  Nematus  die 
Blattgallen  der  Weide,  und  holzigen  Stengelgallen  der  Pappel. 
Die  Gruppe  der  Gallmücken  lebt  auf  der  Buche,  auf  Dor- 
nen, in  den  Blattern  der  Linde,  der  Weiden  und  der  Kiefer, 
in  den  Stengelgallen  der  Weide,  der  Himbeere,  Brombee- 
re etc.  und  ist  nebst  den  Gallwespen  am  meisten  verbreitet. 
Eine  Gallfliege  lebt  in  den  Stengelgallen  der  Distel.  Einen 
Gallkäfer:  Apion  minimum,  habe  ich  aus  den  holzigeu 
Blattstielgallen  der  Zitterpappel  gezogen.  Eine  grofse  Menge 
von  Gallformen  entstehen  durch  den  Stieb  Blattlansartiger 
Insekten.  Hierher  gehören  die  zapfenförmigen  Gallen  der 
Fichte,  und  die  Anschwellungen  der  Lerchen  -  Nadeln ,  ferner 
die  beuteiförmigen  Gallen  auf  den  Ulmen- Blättern,  die  ge- 
wundenen Blattslielgallen  der  Pappeln  und  Esche;  eine  Menge 
kleiner  meist  auf  der  Unterseite  des  Blatfs  geöffneter  Gallen 
auf  der  Linde,  Traubenkirsche,  Pappel  und  die  Bedeguar 
ähnlichen  Auswüchse  der  Weiden. 

Endlich  habe  ich  als  die  Ursache  der  Knotenkrankhcift 
an  Pinns  sylvestris  eine  Milbe  aufgefunden  und  S.  737  des 
forstl.  Convers.  Lexicons  beschrieben. 

Unter  den  von  Fabricius  beschriebenen  23  Gallwespen - 
Arten  sind  mir  nur  Cynips  Rosae,  folii ,  terminalis  und  apte- 
ra,  von  den  Linneischen  Species  aufserdem  noch  Cvnips 
corticis,  im  Ganzen  also  5  Arten  bekannt,  die  übrigen  existi- 
ren  tbeils  gar  nicht,  theils  kommen  sie  nicht  bei  uns  vor, 
wie  C.  tojae,  llicis,  psenes,  Sycomori,  peduneuli  etc. 

In  der  nachfolgenden  Uebersicht  der  Gallwespen  sind 
95  Arten  nach  dem  Insekte,  27  Arten  theils  nach  Gallen  und 
deren  als  ein  Cvnips  erkannten  Larve,  theils  nach  fremder 
Beschreibung  aufgeführt.  Nach  der  Anzahl  der  in  der  letzten 
Zeit  von  mir  gefangenen  und  gezogenen  Insekten  dieser  Gruppe 
zu  urtheilen,  wird  sich  dereiust  die  Zahl  der  bekannten  Arten 
gewifs  verdoppeln. 
(II.  Band.   1.  Heft.)  12 
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Ehe  ich  mich  zur  Aufzählung  der  Aden  und  Gattungen 
wende,  mag  es  mir  gestaltet  sein,  Einiges  über  die  Lebens- 
weise dieser  Insekten  voranzuschicken. 

Die  Gruppe  der  Insekten,  welche  bisher  mit  dem  ge- 
meinschaftlichen Namen  der  Gallwespen,  Cyuipsera  Latr.,  be- 
zeichnet wurde,  bestehend  aus  den  Gattungen  Cynips  Linne, 
Figites  Latr.,  und  Ibalia  Latr.,  enthält  nur  theilweise  solche 
Insekten,  welche  Gall  wuchs  verursachen;  die  Arten  der 
Gattung  Sjnergus  m.,  vielleicht  auch  Ceropteres  in.  erzeugen 
nicht  selbst  Gallwuchs,  sondern  das  Weibchen  legt  seine  Eier 
iu  fremde  Gallen  ab,  die  daraus  entstehenden  Maden  leben 
parasitisch  in  der  fremden  Galle,  nicht  allein  von  dieser,  son- 
dern auch  von  deren  eigentlichen  Bewohnern  sich  ernährend; 
sie  bilden  dadurch  einen  sehr  leichten  Ucbergang  von  den 
Pflanzenfressenden  zu  den  von  thieriscken  Stoffen  sich  er- 
nährenden Hytnenoplereu, 

Die  Arten  aller  übrigen  im  nachfolgenden  Systeme  hin- 
ter Synergus  stehenden  Gattungen  sind,  wahrscheinlich  ohne 
Ausnahme  echte  Parasiten,  so  weit  die  bisherigen  sehr  be- 
schränkten Beobachtungen  reichen,  in  Blattläusen  und  Zwei- 
flüglerlarven parasitisch  lebend. 

Die  Gallwespen  bilden  daher  im  natürlichen  Systeme  ei- 
nen recht  hübschen  Uebergang  von  den  Pflanzenfressenden  zu 
den  parasitischen  Hymcnopteren,  wogegen  sie  ihrer  Körperbil- 
dung nach  eine  ganz  andere  Stellung  einnehmen,  und  meines 
Erachtens  nirgend  Anders  hingestellt  werden  dürfen,  als  hinler 
die  Codrinen,  und  zwar  zunächst  der  Gattung  Belyta ,  vielleicht 
durch  Apophyllus  apterus  m.  den  Uebergang  zu  den  Ameisen 
andeutend. 

Wenden  wir  uns  nun  zn  den  Gallcnerzengenden  Gall- 
wespen,  so  treten  unter  ihnen  zwei  natürliche  Gruppen  her- 
vor, die  sich  dariu  unterscheiden,  dafs  der  ersten,  die  Gat- 
tung Cyuips  und  Neurolerus,  vielleicht  auch  Apophyllus  um- 
fassend, das  männliche  Geschlecht  gänzlich  zn  fehlen  scheint, 
wahrend  in  den  übrigen  Gattungen  die  Männchen  eben  so  häu- 
fig, mitunter  z.  B.  bei  Teras  und  Trigonaspis  häufiger,  als 
die  Weibchen  sind.  Die  agamen  Gattungen  betreifend,  findet 
vielleicht  Selbstbefruchtung  statt,  denn  nicht  allein  mir,  auch 
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anderen  Beobachtern  ist  noch  kein  Männchen,  selbst  der  ge- 
wöhnlichsten Arten,  wie  z.  B.  Cvnips  folii  zu  Gesicht  kom- 
men, wie  ich  aus  mehreren  dieserhalli  an  mich  ergangenen 
Nachfragen  entnehme.  Unter  den  beschriebenen  12  Arten  der 
Gattung  Cvnips,  deren  Wespe  ich  gröfstentheils  und  in  Men- 
ge aus  ihren  eigcnthümlicheii  Gallen  gezogen  habe,  ist  mir 
noch  nie  ein  Männchen  zu  Gesicht  gekommen.  Sollten  solche 
im  Verfolg  noch  bekannt  werden,  so  ist  deren  Erscheinen  doch 
jedenfalls  zu  selten ,  als  dafs  von  der  Begattong  jede  Fort- 
pflanzung abhängig  sein  kann,  und  es  dürfte  dann  vielleicht  ein 
ähnliches  Verhältuifs,  wie  bei  den  Blattläusen,  die  Fortwirkung 
einer  Begattung  auf  mehrere  Generationen,  anzunehmen  sein. 

Bereits  in  Wiegmanm  Archiv  für  Naturkunde  1837  S. 
151.  lab.  IV.  habe  ich  einige  Beobachtungen,  betreffend  die 
gestielten  Eier  der  Schlupfwespen ,  bekannt  gemacht.  Solche 
gestielten  Eier  kommen  nuu  bei  Cynips  gauz  allgemein  vor, 
und  zwar  ist  der  Stiel,  welcher  sich  dem  Eie  anschliefst, 
2  —  lOmal  60  lang  als  das  Ei  selbst,  überall  gleich  dick, 
ungemein  fein,  und  verdickt  sich  nur  am  entgegengesetzten 
Ende  um  weniges  keulenförmig. 

Beobachtung:  Von  einem  lebenden  Weibchen  der 
Rosen- Gallwespe  (Rhodites  Rosae)  wurden  die  Eier  dem  ab- 
gelösten Hiulerlcibe  entnommen.  Auf  einer  Glasplatte,  mit 
Wrasser  angefeuchtet,  zeigte  sich  in  den  Eiern  ein  lebhaftes 
ununterbrochenes  Strömen  der  körnigen  Eiflüssigkeit  ans  dem 
Eisacke  durch  den  Stiel  in  das  entgegengesetzte  keulenförmige 
Ende  desselben,  wodurch  das  letztere  iu  dem  Verhältnisse  sich 
erweiterte ,  als  der  ursprüngliche  Halter  der  Eiflüssigkeit  au 
Inhalt  und  Umfang  verlor,  bis  beinahe  zur  Ausgleichung  bei- 
der Stielenden  au  Volumen,  Inhalt  uud  Ansehn,  worauf  das 
Uebcrströmen  aufhörte.  War  der  Eistiel  abgerissen,  so  er- 
aofs  sich  die  Eiflüssigkeit  durch  den  Ueberrest  des  Stiels  iu's 
Wasser. 

Folgerungen:  Das  ganze  Ei  ist  einem  langen  ge- 
schlossenen Quersacke  zu  vergleichen,  in  welchem  nur  das 
eine  Ende  Inhalt  führend  ist  und  dessen  mittlerer  sehr  vereng- 
ter uud  verlängerter  Theil  den  Eistiel  darstellt;  der  Druck 
(des  Wassers  auf  das  erfüllte  Ende  bewirkte  den  Uebergang 
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<les  Inhalts  in  das  unerfüllte.  Jetzt  läfst  sich  erklären,  wie 
das  Insekt  mit  dem  feinen  Legcstachel  das  dicke  Ei ,  dessen 
Durchmesser  den  der  inncrn  Höhlung  des  Legestachels  über- 
steigt, in  die  Pflanzeiisubstanz  versenkt,  wenn  man  annimmt, 
dafs  nicht  das  erfüllte  sondern  das  leere  Ende  des  Queersacks 
in  den  Eileiter  aufgenommen  und  durch  diesen  in  die  Pflanze 
versenkt  werde ;  dafs,  wenn  dies  geschehen,  die  Eiflüssigkeit 
aus  dein  noch  im  Leihe  des  Weihchens  befindlichen  erfüllten 
Elende  herausgedrückt  werde,  und  allmiihlig  in  das  entge- 
gengesetzte Ende  überströme,  auf  welche  Weise  ein  dickes  Ei 
durch  die  feinste  Oeffuung  in  die  Pflanze  gebracht,  uud  deren 
Organismus  möglichst  wenig  verletzt  wird. 

Was  nun  den,  durch  das  Einbringen  der  Eier  in  die 
Pflanze  erzeugten  Gallwuchs  anbelangt,  so  ist  dies  eine  nicht  al- 
lein dem  Entomologen ,  sondern  in  weit  höherem  Grade  dem  Bo- 
taniker wichtige  Erscheinung,  die  wir  hier  nur  theil weise  be- 
rühren können.  Ueber  allem  Zweifel  steht  es,  dafs  jede  der 
Gallen  erzeugenden  Wespenarten  auch  ihre  eigne  Gallform  er- 
zeugt. Der  Umstand,  dafs  man  häufig  aus  Gallen,  anstatt 
deren  eigentlichem  Bewohner,  Inquilinen  der  Gattung  Svnergus 
zieht,  kounte  allein  bisher  die  Feststellung  dieser  Thatsacbe 
verhindern.  In  der  Verschiedenheit  der  Pflanzen  ist  die  Ver- 
schiedenheit des  Gall wuchses  nicht,  sondern  in  der  der  Wespe 
begründet,  denn  auf  ein  und  derselben  Pflanze,  ja!  auf  ein 
und  demselben  Blatte  kommen  verschiedene  Gallauswüchse  vor; 
dahingegen  erzeugt  sich  auf  den  nordamerikanischen  Eichen 
unserer  Garten  dieselbe  Gallform  wie  auf  der  einheimischen, 
wenn  der  Stich  von  demselben  Insekte  herrührt. 

Ist  es  hiernach  und  nach  anderen  direckten  Beobachtun- 
gen erwiesen,  dafs  die  Verschiedenheit  der  Gallformen  vom 
lusekle ,  nicht  von  der  Pflanze  abhängig  sei ,  so  fragt  es  sich 
weiter,  wodurch  die  Verschiedenheit  des  Gallwuchses  erzeugt 
werde?  Betrachten  wir  die  grofse  Menge  verschiedener  Gal- 
len auf  den  Blättern  der  Eiche,  so  finden  wir  fast  bei  allen 
einen  und  denselben  Anheftungspunkt:  die  Blattrippen  an  der 
Unterseite  des  Blattes;  eben  so  ist  es  mit  den  Knospengallen, 
welche  durch  einen,  von  oben  herab  durch  die  Kuospendecken 
bis  in  die  Markröhre  hineindringenden  Stich  erzeugt  werden. 
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In  beiden  Fullen  kann  ich  keine  Verschiedenheit  in  der  Form 
oder  Lage  der  Verwundung  entdecken,  und  da  nun  auch  der 
Legstachel  aller  Arten  von  gleicher  und  solcher  Beschaffenheit 
ist,  dufs  überhaupt  nur  ein  einfacher  Stich  mit  ihm  geführt 
werden  kann,  so  wird  man  wohl  zu  der  Annahme  genölhigt 
sein,  die  Verschiedenheit  des  Gallwuchses  werde  durch  einen 
der  Wunde  eingeflöfsten ,  jeder  Wespen -Art  eigcntluimlicheii 
und  verschiedenen  Saft  et  zeugt,  der  auf  das  Zellgewebe  der 
Pflanzen  reizend  und  zur  Wucherung  disponirend  einwirkt.  Wenn 
eich  hiernach  der  Gallwuchs  überhaupt  erklären  läfst,  so  bleibt 
es  doch  immer  höchst  wunderbar,  wie  die  Verschiedenheit  des  er- 
regenden Saftes  verschiedener  Gallwespen  so  höchst  abweichende 
Gallformcn  von  völlig  constanter  Oilduug  hervorzurufen  vermag. 

Nach  ihrem  Stoflgehalle  zerfallen  die  Gallauswüchse  der 
Gallwespen   in   zwei  verschiedene  Gruppen :   Saftgallen  und 
Mehlgallen.    Die  ersteren  lassen  sich  am  besten  mit  der  Apfel- 
frucht vergleichen;  sie  bestehen  aus  einem  großzelligen  von 
Säften  strotzenden  Parcnchym,   in  welchem  sich  Spiralgefäfs- 
biiudcl  einzeln  so  vertheilt  und  verästelt  zeigen ,  wie  in  der 
Apfelfriiclit ,  die  wie  dort  an  der  Basis  der  Galle  zusammen- 
laufen,   einen  mehr   oder  weniger   geschlossenen  Holzring, 
Rinden  und  Markkörper  bildend,  mit  welchem  sie  der  Pflanze 
niifsilzen.    Grofs  ist  die  Menge  der  Lebcnssaftgefafse  welche 
hier  im  Parcnchym  verlaufen,   besonders  in  den  Gallen  der 
Cynips  folii.    In  diesen  Gallen  findet  sich  keine  Spur  von  Mehl; 
die  Larve  lebt,   in  einer  ihre  eigene  Gröfsc  nicht  bedeuteud 
übersteigenden  Höhle,  allein  vom  Pflanzcnsafte.    Solche  Gal- 
len verursacht  Cynips   tinetoria,    folii,  longivcntris;  Teras 
terminalis;  Trigonaspis  erustalis;  Aylax  Rhocadis ,  Sabaudi 
und  viele  Andere. 

Weit  merkwürdiger  als  die  Saftgallen  sind  die  Mehl- 
gallen.  Sic  bestehen  aus  einer  meist  grünen  Epidermis ,  die 
nicht  selten  mit  langen  Haaren  dicht  besetzt  ist;  unter  der 
Epidermis  liegt  unmiltclbar  derHolzkörpcr,  d.  h.  eine  sehr  harte 
holzige  Schicht,  die  aber  nicht  dnreh  Holzfasern,  sondern  durch 
sehr  dickwandige  Zellen  ihre  Härte  erhält,  analog  den  holzigen 
Saamenhünten  des  Steinobstes,  der  Nüsse  etc.  Das  Auftre- 
ten der  Spiralgefäfsbündel  ist  höchst  untergeordnet.  Unter 
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dem  Holzkörper  liegt  ein  großzelliges,  regelmäfsig  concen- 
trisch  geschichtetes  Zellgewebe,  mit  Stärkemehlkömern  dicht 
erfüllt,  und  iu  der  Mitte  dieser  roehlführcuden  Zellensckicht 
ist  die  Larvenkühle ,  welche  mit  zunehmendem  Wachsthum  der 
Larve  durch  diese  erweitert  wird,  indem  sie  das  weiche  Zell- 
gewebe mit  seinem  Mehlgehalte  immer  weiter  bis  zur  ganz- 
lichen Consnmlion  verringert.  Während  der  Larven-  und 
Puppen -Ruhe  liegt  das  Insekt  dann  nur  vom  festen  Holzkör- 
per umgeben,  indem  in  den  meisten  Fällen  auch  die  grüne 
Epidermis  nach  der  Reife  der  Galle  verschwindet. 

Die  meisten  Mehlgallen  sind  Knospen-  oder  Holzgallen, 
doch  kommen  auch  einige  Mehlgalieu  z.  B.  die  der  Gattung 
Neuroterus  auf  Blättern,  und  zwar  an  derselben  Stelle  zum 
Vorschein,  wo  durch  andere  Gallwespenarten  Blattgallen  ent- 
stehen, während  auf  der  andern  Seite,  wiewohl  seltner,  Saft- 
galleu auch  aus  Knospen  hervorbrechen  z.  B.  die  von  Trigo- 
naspis  crustalis,  so  dafs  man  keineswegs  die  Ursache  dieser 
wesentlichen  anatomischen  Verschiedenheit  im  erzeugenden 
Pflanzentheile  suchen  darf.  Beachtenswerth  ist  die  grofce  Aehn- 
lichkeit  vieler  mchlführenden  Knospengallen  mit  Früchten  oder 
Saamen.  So  ist  die  in  der  zapfenform  igen  Hülle  liegende 
Mehlgalle  von  Cynips  fecundatrix  einer  kleinen  Eichel  täu- 
schend ähnlich,  man  konnte  sagen  gleich  gebildet,  obgleich 
die  Galle  auf  so  jungen  Eichen  wächst,  die  ohne  den  Stich 
der  Wespe  keine  Blüteuknospen  entwickelt  haben  würden,  da- 
her man  auch  nicht  sagen  kann,  die  Galle  sei  durch  den  Stich 
in  eine  Blütenknospe  erzeugt  und  eine  Entwicklung  der  be- 
reits in  der  Grundlage  vorhandenen  Frucht;  auch  haben  viele 
Knospengallen  nicht  die  Form  und  Bildung  der  Eichel,  sondern 
die  der  Früchte  von  Cornus  mascula,  sanguinea  etc. 

Nach  ihrem  Standorte  unterscheiden  wir:  Blattgal- 
len: aus  den  Blattnerven  entspringend;  Knospcngallen: 
aus  der  Spitze  der  Triebe  hervorbrechend  und  die  Knospen- 
schuppen auseiuanderdräugend ;  nur  bei  C.  fecundatrix  neh- 
men auch  die  Knospenschuppen  an  der  Gallbildung  Theil ;  auch 
die  Gallen  in  den  Rindenritzen  alter  Bäume  siud  Knospengal- 
len, da  sie  zur  Basis  stets  ein  schlafendes  Auge  haben. 
Stengel-  oder  Holzgallen:  in  einer  Anschwellung  des  Slen- 
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$els  bestehend,  welche  die  eigentliche  Galle  umfafet,  wie  bei 
Andricus  noduli,  inßalor,  Cynips  corticis  etc.  Fruchtgalle 
können  wir  die  des  Avlax  Rhoeadis  nennen.  Cvnips  pscues 
JLin.  ist  mir  weder  der  Galle  noch  dein  Insekte  nach  bekannt. 

Wir  unterscheiden  ferner  ein  kämm  er  ige  und  in  ehr- 
kam in erigc,  freie  und  eingeschlossene  Gallen.  Be- 
sonders die  letzteren  verdienen  Beachtung  von  Seiten  der  Pflan- 
zen-Anatomen. Sie  liefen  nehm  lieh,  seheinbar  frei  in  einer 
ebenfalls  durch  den  Stich  des  Insekts  erzeugten  Hülle,  die 
in  den  meisten  Fallen  die  Galle  an  Grüfse  übersteigt,  wie 
z.  B.  bei  der  Knopper  von  Cvnips  calicis  und  bei  Andrieus 
rorvator,  in  wenigen  Fallen  die  Galle  hülsenartig  uraschliefst, 
wie  bei  Cvnips  (?)  ostria. 

Eine  nähere  Beschreibung  der  Gallen,  so  weit  es  die 
Tendenz  vorliegender  Abhandlung  gestattet ,  habe  ich  der  Auf- 
zalilunir  der  mir  bekannten  Arten  beiirefüirt. 

Was  nun  endlich  den  Lnrvcnzustand  dieser  Insektengruppe 
anbelangt,  so  ist  der  ungefärbte,  bisweilen  gelbliche,  weiebe, 
walzige,  glatte,  unbehaarte  Körper  madenförmig  und  fufslos. 
Der  rundliche,  haarige  doeli  ebenfalls  ungefärbte  Kopf,  ist  in 
einen  häutigen  Hals  (Vergl*  TA.  Hart  ig  die  Familien  der 
Blatt wespen  und  Holzwespen  S.  4)  zurückziehbar,  wie  dies 
auch  bei  den  Schlupfwespen  der  Fall  ist,  mit  deren  Larven 
sie  überhaupt  sehr  übereinstimmen.  Augen  fehlen  wie  dort 
gAnzlich,  wohingegen  die  Fühlerkreise  vorhanden,  und  sogar 
sehr  grofs  sind.  Von  oben  ist  die  MundöfTnung  durch  eine 
verwachsene  Lippe  nnd  eingeleukten  grofsen  Anhang ,  von  un- 
ten durch  einen  weiten  häutigen  Kehlsnck  geschlossen,  an 
dessen  äufserer  Seite  vier  kleine  Wärzchen  die  Stelle  der 
Max  Mar  -  und  Labial  -  Taster  andeuten  ,  während  von  einer 
Sonderling  der  Maxillen  und  des  Labiums  aus  der  häutigen 
Masse  des  Kehlsacks  ebenso  wenig  als  von  Spinnorganen  eine 
Spur  vorhanden  ist.  An  den  Seiten  der  MundöfTnung  stehen 
zwei  derbe,  hornige,  braune  Mandibeln,  die  bei  den  meisten 
in  Saftgallen  lebenden,  und  bei  den  parasitischen  Gallwespen 
ungezähnt  zugespitzt,  bei  den  in  Mehlgallen  lebenden  hinge- 
gen breit  und  dreizühnig  sind,  bei  Cothonaspis  Anlbomjiarnm 
B.  zweizähuig  sein  sollen.    Die  Mandibelu  sind  beiderseits 
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durch  zwei  derbe  Kauknochen  (Vergl.  meine  Abhandl.  über 
die  gestielten  Eier  der  Schlupfwespen  in  Wiegmanns  Archiv  für 
Naturgeschichte  S.  157)  unterstützt,  wohingegen  den  unteren 
Muudtheilen  das  den  Schlupfwespen  eigentümliche  Knochen- 
gerüst fehlt. 

Dies  Leben  der  Larve,  welche  die  ihr  bestimmte  Er- 
nährungshöhle nie  verläfst,  beginnt  in  den  meisten  Fällen  bald 
nach  dem  Ablegcu  der  Eier  des  Mutterinsekts,  dann  nämlich, 
wenn  die  Galle  eine  ernährungsfilhige  Gröfse  erreicht  hat. 
Dies  ist  z.  B  der  Fall  bei  Cynips  folii ,  Rhodites ,  Rosae, 
Centifoliae,  Eglanteriae,  überhaupt  überall,  wo  das  Insekt 
in  der  Galle  überwintert.  In  sehr  vielen  Fällen  findet  aber 
eiue  lange  Eiruhe  statt  Trigonaspis  crustalis  schwärmt  im 
Mai,  die  Gallen  erscheinen  ersf  im  April  des  folgenden  Jahres, 
sehr  viele  Gallwespen  schwärmen  zeitig  im  Frühjahre,  wäh- 
rend die  Gallen  erst  im  Spätherbste  zum  Vorschein  kommen. 

Hat  die  Larve  ihre  Ausbildung  erreicht,  so  geht  sie  bei 
den  meisten  Arten  in  eine  Larvenruhe  ein,  über  deren  Eigen- 
tümlichkeit ich  S.  49  und  S.  102  meiner  Naturgeschichte  der 
Aderflüglcr  Bd.  1.  gesprochen  habe.  Ich  besitze  Gallen  von 
Cynips  feeuudatrix  bereits  seit  drei  Jahren  und  habe  daraus 
erst  eine  Wespe  gezogen.  Die  Larven  geöffneter  Gallen  sind 
vollkommen  munter  und  wohlbeleiht,  obgleich  es  gewifs  ist, 
dafs  sie  seit  drei  Jahren  keine  Nahrung  zu  sich  genommen 
haben.  Dieser  Umstand  erschwert  die  Zucht  der  Gallwespen 
ungemein,  indem  die  Gallen  während  der  ganzen  Zeit  in  einem 
abgemessenen  Feuchtigkeitsznstande  gehalten  werden  müssen, 
wenn  die  Larve  nicht  eingehen  soll. 

"Wie  überall  bei  den  Hymcnoptercn  währt  auch  hier  der 
Puppenstand  nur  kurze  Zeit.  Das  Eingehen  in  denselben  kün- 
digt sich  durch  das  Erscheinen  der  Augenflecke  am  Halse, 
zwischen  Kopf  und  Prolhorax  an;  er  selbst  danert  8  — 10 
Tage.  Die  Nymphe  ist  florartig  eingehüllt,  zeigt  alle  Theile 
des  vollkoimniien  Insekts  und  liegt  ohne  Larve  in  der  Gallen- 
huhle,  aus  welcher  sich  die  Wespe,  nach  Ablegung  der 
Nymphenhaut,  seihst  hervorfrifst.  Eine  Begattung  habe  ich 
unter  den  zwcigeschlechtigcn  Gattungen  nur  bei  Synergus  be- 
obachtet.   Rhodites  Rosae,  obgleich  Männchen,  wenn  auch 
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sehr  selten  vorkommen,  legte  in  diesem  Frühjahre  unter  mei- 
nen Augen  unbegattct  die  Eier  ab,  and  brauchte  dazu  einen 
Zeitraum  von  iwei  Tagen. 


Wesentlicher  Charakter  der  Gallwespen- 
Gruppe. 

Insecta  hymenoptera  ditrocha,  abdomine  discreto;  anten- 
nis  rectis,  13  —  16articu!ati9,  scapo  brevi;  alis  carpo  vel 
nervo  stigmatico  nullo,  areis  radial  ibus  trigonis,  aculis,  areis 
cubitalibus  vel  tribus,  media  ininuta,  trigona,  velduabus,  pri- 
ma Semper  ablonga ,  angnsta ,  nervo  basal i  inserta. 
Mandibulae  tridentatae. 
Palpi  maxillares  4  —  öarliculati,  articulis  ultimis  saepe  cla- 

vatis  et  appendiculo  brevi  instructis. 
Palpi  labiales  2  —  3articulati. 
Labium  truncattim,  fere  quadratum. 

Uebersicbt  der  Gattungen. 

A.    Segmentnm  abdominis  primam  reliquis  longius  (Cynipides  n.) 
I.   Area  radialis  angusta,  areola  basalis. 
a.    Antennae  articulis  inaeqtialibus  ,  ultimis  7  —  8  brevioribus, 


clavam  elongatam  constituentibus. 
er.    Scutellum  hemisphaericum. 

1)  Thoracis  dorso  villoso. 

Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  3articulati   Cynips. 

2)  Thoracis  dorso  nudo,  plerisque  coriaeeo. 

Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  2articulati   Andricus. 

3)  Thoracis  dorso  nudo,  plerisque  laevigato. 

Palpi  maxillares  4articulati. 

Pa'pi  labiales  2articulati  Neurotcrus. 

ß.    Scutellum  depressum,  planum. 

4)  Palpi  maxillares  4articulati. 

Palpi  labiales  2articulati   Teras. 

y.    Scutellum  subnullum  (apterus.) 

5)  Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  3articulati,   articulis  ultimis  appen- 

diculis  conicis  coronatis  Apojihyllus. 

b.   Antennae  setaceae  15  — 16  articulatae. 
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6)  Palpl  in  axillares  iarticulati. 

Palpi  labiales  2articulati   Rhoditct. 

c   Antennae  filiformes  ,  14articulati 

7)  Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  3artictilaü ,  articulis  ultimis  appen- 

diculis  jmrvis  lateralibns  Diastrophus. 

d.   Antennae  filiformes,  15 — löarticulatae« 
«.    Thoracis  dorso  coriaceo. 

8)  Palpi  maxillares  5articulaii. 

Palpi  labiales  3articulati?  Spatheyaster, 

ß,    Thoracis  dorso  laevissimo. 

9)  Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  2articulati,  articalis  ultimis  appen- 

di  cutis  coronatis  Triyonatpi», 

II.    Area  radialis,  breris,  lata;  areola  intermedia. 

a.  Facie  lateribusque  thoracis  aciculatis. 
ff.    Abdomen  collo  lae?igato. 

a.  Antennae  clavatae,  g  13articulatac  c? 
I4articulatae. 

10)  Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  3articulati,  articuUs  ultimis  appen- 

diculis  lateralibus  cylindricis  Ceioj>tres. 

b.  Antennae  filiformes,  $  13-14art.  d* 
15  — 16articulatae;  flagellum  articulis 
longitudine  aequalibus. 

11)  Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  3articulali,  articalis  ultimis  appen- 

diculis  parvis,  acutis,  coronatis   Aylnjc. 

ß.   Abdomen  collo  tumido,  striolato. 

12)  Palpi  maxillares  5articulati. 

Palpi  labiales  2articulati,  articulis  ultimis  appen- 

diculis  validis  coronatis  .    .  ,  •  •  Sytieryus, 

b.  Facies  lateraque  thoracis  laevigata. 
«.   Abdomen  sessile. 

13)  Palpi  maxillares  5articulati 

Palpi  labiales  3articulati   Xyslus. 

ß,  Abdomen  collo  tumido,  villoso,  annulato. 

14)  Palpi  maxillares  5articulati 

Palpi  labiales  2articulati    .  Cothonaspi*. 

y.   Abdomen  petiolatum ,  petiolo  elongato,  nudo. 

15)  Palpi  maxillares  Sarticulati 

Palpi  labiales  3articulati  Megapehniu. 

B.  Segmentnm  secundum  abdominis  reliquis  longius.*J  (/  'igitule*  nij 
*  Palpi  maxillares  5articulati.  . 

-     labiales  3articulatf ,  in  omnibus  reliquis. 
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L   Abdomen  basi  nudo. 

a.  Caput  thoraxque  carinulis  elevatis. 

16)  .....  ;  ;  Figites. 

b.  Capnt  thoraxque  laevigati. 

17)  Psilogaster. 

IL   Abdomen  basi  pilis  erectis  Testitum. 

a.  Abdomen  ovatum. 

«.  Thorax  dorso  opaco,  coriaceo. 

18)   Scytodes. 

ß.   Thorax  dorso  nitido. 

19)   Sarothru*. 

b.  Abdomen  compressum,  cultriforine. 

20)  Amphithectu*.  . 

C.  Segmentis  abdominis  longitudine  aequalibus ;  abdo- 

men  valde  compressum,  cultriforme.   (Figitide*.  ni.) 

21)   Ihalia. 


Aufzählung; 

der  dieser  Familie  angehörenden  Arten 

meiner  Sammlung. 

(Aufser  Cynips  calicit  ohne  Ausnahme  im  nördlichen  Deutschland 

einheimisch.) 

I 

Erste  Gruppe.   Aechte  Gallwespen ,  Gallenerzeuger.  Fsenides. 


Genus  I.   Cynips  m. 

Sectio  L    Abdomine  apice  sericeo  villoso. 

1)  C.  cali  eis  ab  Burgedorff.i  ferrugineo  -  rofa,  tibiquc 
griseo-sericea;  antenuis,  metathoracis  declivifalc,  tibiis  fc 
morumque  posteriorum  slriga  nigro-fuscis.  Long.  Iin.2 — 2l/2* 

Die  Galle,  in  einer  Anschwellung  des  Kelchs  der  Ei- 
chcnfruchl  bestehend  —  die  bekannten  im  Handel  vorkommen- 
den  Knoppem  von  Quercus  aegilops  —  hat  bereits  Malpighiz 
Opera  omnia  (ab.  16.  fig.  57.  dargestellt. 

Hicher  gehört  ferner  die  aufsercuropaische  C.  tinetoria, 

die  Erzeugerin  der  runden  levantischen  Galläpfel. 

Sectio  II.   Abdomine  apice  nudo.  ' 
a.   Abdomine  elongato,  ano  subacuta,  segmento  primo  fera 
usque  ad  apicem  prolongato.  ; 

2)  C.  folii  X»»«,:  fusco- nigra}  orbitia  oculorum,  squamulis, 
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snperficic  scatelli,  fcmoribus  sublns,  genitalibusqnc  ru Iis ;  dorso 
mesolhoracis  rufo  -  striato.    Long,  i1/,  —  2  Hu. 

Die  weiche  Galle,  bis  zur  Gröfse  und  von  der  Form  ei- 
ner Büchsenkugel ,  wächst  sehr  häufig  auf  der  Unterseile  der 
Eichenblätter. 

Roesel^  Ins.  3.  lab.  52.  53.  —  Reaum.  Ins.  3.  tab. 
39.  fig.  14—17. 

3)  C.  longiventris  ra.:  a  Cyn.  folii  vix  distingiienda ,  nisi 
antennis  articnlis  2  ultimis  connatis  ,  colorc  rufo  capitis ,  tho~ 
racis  pcdumqne  magis  extenso.    Long.  1  —  l*/2  Im. 

Die  harten ,  auf  der  Unterseite  etwas  abgeplaftctcn ,  sonst 
kugeligen  cinkammerigen  Galleu  haben  eine  schöne  rolhe  Farbe, 
welche  durch  mehr  oder  weniger  concentrischc,  blafsgelbe,  meist 
etwas  warzig  erhabene  Kreisbogen  unterbrochen  wird.  Die  gröfs- 
ten  Gallen  bis  4  Linien  im  Durchmesser.  Häufig,  doch  einzeln. 

4)  C.  agaraa  m. :  nigra;  ore,  orbitis  oculornm,  collare,  tho- 
racis  dorso,  scutello,  pedibusque  rufis,  coxis  femoriimque 
basi  plus  minus  nigris;  thoracis  durso  minus  villosu  quam 
in  antecedenlibus;  alae  nervis  rufis.    Loug.  V/2  lin. 

Die  Galle  von  der  Gröfse,  Form  und  Farbe  einer  Erbse, 
etwas  länger  als  breit  und  hoch,  an  der  Basis  eingedrückt; 
dadurch  fast  nicrenformig,  einkammerig,  auf  den  Blättern  jun- 
ger Eichen  mitunter  in  sehr  grofscr  Zahl. 
Reaum.  3;  T.  35.  fig.  3?  oder  4? 

b.   Abdomine  breviore,  apice  compresso,  carinatoqae,  seg- 
mento  primo  |  longitudine  abdominis. 

5)  C.  disticha  m.;  rufa;  antennis  obscure-fuscis ;  strigis  dor- 
salibus  mesothoracis,  basi  coxarum  femoromque,  metathoracis 
declivitale,  dorsoque  abdominis  plus  minus  nigris.  Long, 

Die  Galle  Ton  der  Gröfse,  Form  ond  Farbe  einer  Erbse, 
nach  oben  kegelförmig  etwas  verengt,  in  der  Mitte  der  Ober- 
fläche eingedrückt,  mit  kleinem  Nabel.  Die  innere  Hübluug 
ist  durch  eine  horizontale  Scheidewand  in  zwei  Kammern  ge- 
theilt,  von  denen  jedoch  nur  eine  bewohnt  wird. 
Reaum.  III.  T.  35.  fig.  4. 

6)  C.  divisa  m.:  antenuarum  articulis  2  ultimis  connatis, 
4— 7elongatis,  rufa,  antennis,  metathoracis  declivitate,  basi 
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dorsoqnc  abdominis,    basi  summa  coxarnm  fusco  -  nigris. 

Long.  tl/2  lin; 

Die  cinkarainerige  Galle  kugelig,  etwas  niedergedrückt, 
von  der  Gröfse  einer  Rehposte,  glatt  und  fast  glänzend,  wie 
Acpfel  mit  kirschrotheu  Backen,  fleischig  aber  hart,  Auf  der 
Unterseite  der  Eichcnbiättcr  —  nicht  häutig  —  um  Braunschweig. 

7)  C.  t urion um  m.:  antennarum  nrticulis  2  ultirais  connatis, 
arliculo  quarto  solo  elongato;  rufa,  antennis  fuscis;  mcla- 
thoracis  declivitate  dorsoque  abdominis,  coxis  troebantcribus- 
qne  basi  rufo-  nigris.    Long.  V/Q  lin. 

In  jungen,  dadurch  verkrüppelnden  Eichentrieben ,  ohne 
besondere  Anschwellung  oder  Gallbildung  zwischen  den,  die 
TVrininalknospe  umgebenden  Seitenknospen. 
Malpighi  0.  o.  tab.  12.  hg.  40. 

C    Abdomine  ovato,  nonnullis  subgloboso,  segmento  primo 
•£  —  j  longitudine  abduminis. 

8)  C  fecundatrix  m. :  abdom.  segm.  primo  longitudine  2/3 
abdominis;  rufa,  antennis  apice,  macula  frontali ,  lateribus 
mesolhqracis ,  metalhoracis  declivitate,  abdominis  segmenti 
primi  medio,  coxisque  summa  basi  nigris,  tibiis  posticis  fus- 
cis.   Long.  2  lin. 

Var.  corpore  fere  toto  fusco-uigro;  geniculis,  maculis  2 
basalibus  abdominis,  anoque  rufis. 

Iii  kleinen,  vollkommen  der  Eichelfrucht  gleich  gebilde- 
ten Gallen,  welche  in  der  Mitte  eines  zapfen  form  igen  Kelches 
liegen. 

Malpighi  0.  o.  tab.  13.  fig.  42.  —    Reautn.  Ins. 

III.  tab.  43.  hg.  5-8. 
Dies  ist  daher  ohne  Zweifel  die  Galle,  ans  welcher  Linne 
C.  Queren«  gemmac  zog,  das  gezogene  Insekt  war  aber  kei- 
nen Falls  der  Urheber  der  Galle,  sondern  wahrscheinlich  ein 
Synergus,  wie  aus  der  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  mit- 
geteilten Linne* sehen  Diagnose  hervorgeht. 

9)  C.  ferruginca  m. :  abdom.  segm.  primo  longitudine  l/2 
abdominis,  ubique  ferrugineo- rufa.    Long.  lin.  */j  —  V/2. 

In  holzigen ,  spindelförmigen,  braunen,  mit  brauuer  Wol- 
le bedeckten  Gallen,  neben  der  Knospe  der  Eiche.  Häufig 
im  Thiergarten  Berlins. 
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Malpighi  0.  o.  lab.  14.  fig.  45. 

10)  C.  collaris  m.:  abdom.  segm.  primo  longitudine  !/2  ab- 
dominis;  nigra,  nitida,  mandibulis,  collare,  scutelloque  Iaelc 
ruiis;  dorso  mesothoraeis  rufo  -  strialo ;  pedibos  ruiis,  coxa- 
rom  femoramqne  basi  nigra.    Long.  lin.  I1/,. 

Die  kleine  braune,  holzige,  eiförmige  Galle  ist  zur  Hälf- 
te und  darüber  in  die  Knospen  der  Eiche  versenkt,  so  dafs 
nur  die  Spitze  der  Galle  aas  den  Knospenschnppen  hervorsieht. 
Dicht  unter  der  Spitze  befindet  sich  ein  leichter  gürtelförmiger 
Eindruck,  der  gemeinhin  auch  durch  abweichende  hellere  oder 
dunklere  Färbung  noch  schärfer  bezeichnet  wird. 

Um  Berlin  und  Braunschweig  nicht  häufig. 

11)  C.  corticis  Litt.:  segmento  primo  longitudine  3/5  abdo- 
minis;  nigra;  os,  genae,  antennarnm  basis,  squamulae,  ge- 
niculae,  femora  antica  usque  ad  medium,  tibiae  anteriores  ru- 
fesennt.    Alarnm  nervis  validis  nigris.    Long.  lin.  2. 

Die  becherförmige  bolzige  Galle  ist  mit  der  Spitze  des 
Bechers  in  die  junge  Rinde  überwallter  Verletzungen  meist  al- 
ter Eichen  eingesenkt.  Linne  hat  die  Galle  unverkennbar 
beschrieben ,  kannte  aber  das  Insekt  nicht. 

12)  C.  corticalis  m.:  segmento  primo  longitudine  3/5  abde- 
minis;  antennis  gracilibus;  rufa,  antennis  apice,  prothorace, 
metathoracis  declivitate  nigris ;  tibiis  posticis  subfuscis;  ala- 
rum  nervo  postico  pallide  infuscato.    Long.  lin.  2l/v 

Aus  harten,  kegelförmigen,  gehäuften,  braunen  Gallen 
an  der  Rinde  junger  Eichen  von  Hrn.  Dr.  Miihienpforth 
gezogen. 

Ob  hierher  Malpighi  0.  o.  tab.  17.  fig.  60. 1 
Ich  habe  die  Wespe  einmal  Anfang  Mai  in  Eichenbe- 
slanden der  Ümgegend  Braunschweigs  gefangen. 

Genus  II.   Andricus  m. 

1)  A.  quadrilineatus  m.:  rufns;  antennis,  abdom inisqne 
dorso  basi  apiceque  nigro-fu6cis ;  mesothoracis  dorso  strigis 
quatuor,  metathoracisqtie  declivitate  nigris.  Long.  lin.  1 1  4  ?. 
Antennis  fere  filiformibus  15articnlatis. 

Am  lOten  April  im  hiesigen  Forstgarten  gefangen. 
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2)  A.  triliiteatns  m.:  niger;  anlennis  basi,  abdomine  pedi- 
busque  rufis;  tboracis  dorso  rufo,  lineis  lribus  nigris;  abdc- 
mi m*  apice,  coxarum  posticarum  basi  nigris,  Tborax  trans- 
versira  rugnlosus.    Long,  lin.  1  ?. 

Aus  dorn  Holze  der  Zapfengallen  (C.  fecundatrix)  gezogen« 

3)  A.  noduli  in.:  (fem.)  uiger ;  anlennis  basi,  abdomine  pedi- 
bosque  rufisj  abdominis  apire,  coxis  posticis  basi  nigris; 
(ibiis  posticis  fuscis  9  tarsis  pallidis. 

Mas.  niger;  anlennis  fusco-testaceis,  apice  vix  obseu- 
rioribus;  pedibus  ut  in  2  colorafis.    Long.  lin.  3/4. 

Die  Made  lebt  im  Holze  junger  Eicbentriebe,  die  dadurch 
verkrüppeln  und  »ufserlich  mit  kleinen  Beulen ,  ans  welchen 
eich  später  die  Wespe  herausfrißt,  verunstaltet  sind.  Ans 
Trieben  von  1  Zoll  Länge  habe  ich  schon  gegen  30  Wespen 
gezogen,  von  denen  jede  ihre  gesonderte  Beule  bewohnte.  Sehr 
häufig  um  Berlin.  Auch  in,  an  der  Basis  angeschwollenen 
Blattstielen. 

Ob  hierher  Reaum.  III.  Tab.  43.  f.  1  — 3  ?  —  MaU 
pighi  Tab.  IX.  fig.  28. 

4)  A.  inflator  m.:  uiger;  antennis  pcdibnsqne  pallidis,  co- 
xis posticis  basi  nigris;  abdomine  lateribns  rufo. 

Capite  thoraceque  coriaccis,  scutello  rotundato,  exarato, 
abdomine  valde  compresso,  segmento  primo  longitudine  ?ix 
dimidii  abdominis;  vaginae  elongatae.    Long.  lin.  1. 

Die  Galle  besteht  in  einer  keulenförmigen  Anschwellung 
der  Spitze  der  Eichentriebe;  an  Stelle  der  Terminal  knospe  zeigt 
sich  eine  tief  in  den  Trieb  hineingehende  offene  Hoble,  ge- 
wissermaßen ein  Vorhof,  auf  dessen  Grunde  die  eiförmige 
braune  Galle  in  die  Holzmasse  eingesenkt  ist. 

Malpighi  0.  o.  tab.  12.  fig.  40  i  und  n. 

5)  A.  curvator  m.:  niger;  anlennis  fuscis,  basi  pallidtori- 
bus;  pedibus  testaeeis,  coxis,  femoribus  posticis  latere  in- 
te riore  plus  minus  nigris.    Long.  lin.  1  b".  $>. 

Die  kleine  braune  Galle  liegt  lose  in  einer  durch  An- 
schwellung der  Eichen  -  Blattränder  gebildeten,  vielmal  größe- 
ren Höhle. 

Reaum.  III.  tab.  39.  fig.  5  —  8. 

6)  A.  testaeeipes  m.:  niger;  mandibalis  rufis;  antennis 
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basi,  sqnamulis,  pcdibnsque  pallide-flavis;  basi  coxarom 
posti  carinii  iii^ra.    Long,  lin.  J.  o. 

In  Eichenbeständen  gefangen.  Berlin. 

7)  A.  albipes  in. :  niger;  antennis  fuscis,  basi  pallidis;  pc- 
dibns  alh Ulis,  coxis  basique  femorum  nigris.    Long.  lin. 

In  Eichenbeständen  gefangen.  Berlin. 

8)  A.  pal  Ii  cor  nis  m.:  niger;  antennis,  ore ,  sqnamulis  pe- 
dibusque testaceis;  coxis  nigris,  femoribns  posterioribns  li- 
biisque  poslicis  basi  fuscis.  Long,  lin«  3/4.  8.  Scotellum 
acumiuatum. 

In  Eichenbeständen  gefangen.  Berlin. 

9)  A.  moniliatus  m.:  niger;  sqnamnlis  pedibnsqne  ferrngi- 
neo-rufis,  coxis  poslicis  basi  nigris,  tibiis  poslicis  subfus- 
eis.    Long.  lin.  3/4.  er*  antennis  moniliformibus. 

In  Eichenbeständen  gefangen.  Berlin. 

Genus  III.   Neuroterus  m. 

1)  N.  M  a  1  p  i  g  h  i  i  m. :  Cynips  baccarnm  Lin.  Fbr.  ?  C.  longi- 
pennis  Fbr.  Oliv.?  Niger;  mandibulis,  orbitis  oculorum 
facialibus,  genitalibnsque  ruiis ;  antennis  basi  pedibusque  tes- 
taceis; coxis,  femorib us  basi,  tibiisque  poslicis  apice  plus  . mi- 
nus nigris. 

Abdomen  yalde  compressum,  dorso  carinato;  alae  nerris 
nubeculatis  $.  Long.  lin.  iy4. 

Die  Galle  linsenförmig,  anf  der  Oberseite  mit  einzelnen 
langen  Haaren  bewachsen,  röthlich,  2 —  2f/2  Lin.  im  Durchmes- 
ser} sehr  häufig,  mitunter  20  —  30  auf  einem  Blatte. 

Malpighi  0.  o.  lab.  VII.  iig.  15.  —  Reattm.  Ins. 
III.  tab.  42.  fig.  8  - 10. 

2)  N.  inquilinus  m.:  niger;  ore,  antennis  basi,  sqnamulis 
pedibusque  flavis;  basi  summa  coxarum  nigra.  Alis  areolae 
radialis  basi ,  nervoque  obliquo  colorc  fusco  tinclis.  2  Long, 
lin.  l*/3.    Saite  Ho  lateribus  tuberculato. 

Ein  einziges  Weibchen  habe  ich  einst  ans  einer  Galle 
der  Cynips  folii  gezogen. 

3)  N.  Reaumurii  m.:  niger;  mandibnlis,  antennarum  arti- 
culo  3  et  4  basi  rufis;  pedibus  rufo- testaceis,  coxis,  femo- 
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rnm  basi,  tibiarom  poslicarnm  apice  plus  minus  fascis  Tel 
nigris;  alae  hvalinac.  $.    Long.  lin.  1. 

Die  ungemein  zierlichen,  kleinen,  rolheu  Gallen,  davon 
mitunter  30  —  40  auf  eiuein  Eichcnblaüe  sitzen,  haben  genau 
die  Form  kleiner  mit  Seide  übersponnener  Hcmdenknüpfchen. 
Reaum.  Ins.  III.  lab. 

4)  N.  defectus  in.:  niger;  pedibns  fuscis:  trochantcribus, 
gcniculis  basi,  apicc  tibiarum  tarsisque  dilutioribus ,  subles- 
taceis.  Alae  areola  deficieule;  nervus  stigmaticus  brevissi- 
mus.  O.    Long.  lin.  1. 

In  Eichenbestanden  gefangen. 

5)  N.  politns  m.:  niger;  orc,  antennarnm  basi  pedibnsqne 
fusco-testaccis;  coxis  femorom  basi  nigris;  tboracis  dorso 
nilidissimo,  punetura  omnino  im  IIa.    Long.  lin.  Vv 

Mitte  August  in  Eichenbestünden  gefangen. 

Genus  IV.   Teras  m. 

1)  T.  terminal is,  C.  terrainalis  Fbr.  C.  ramuli  Lin.  ??: 
ferrugineo  -  testaceus ,  abdomine  plus  minus  fuscesceute. 
Long.  liu.  iy4  $  d\ 

Aus  den  bis  \}/2  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  viel- 
kammerigen  Schwammgallen  an  den  Eichenzweigen.  (Nicht 
immer  gipfelständig.) 

Reaum.  Ins.  3.  lab.  41.  hg.  1—5.  —  Pnz.  Fn. 
Germ.  85.  tab.  13.  —    Malp.  0.  o.  lab.  X. 

Genus  V.  Apophyllus  m. 

i)  A.  apterus,  C,  aptera  Fbr.:  ferruginens;  antennarnm 
flagello  abdomiuisque  cingulo  ferrugineo  -  nigris.  $.  Longit. 
lin.  2%. 

Von  Herrn  Heyer  nm  Lüneburg  mehrfach  auf  Schnee 
herumkriechend  gefangen.  Das  Exemplar  meiner  Sammlung 
verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Saaresen  zu  Clausthal.  Von 
den  mitunter  ungellügelten  Männchen  der  vorigen  Gattung  un- 
terscheidet sich  dies  Weibchen  durch  dch  ameisenförmigen 
Thorax,  und  das  kleine,  kaum  erkennbare  Schildchen. 
(II.  Band.   1.  Heft)  13 
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Genus  VI.   Rhodite*  m.*) 

1)  Rh.  Rosae,  C.  Rosae  hin.  Fbr.:  niger;  pedibns  rofis, 
roxis,  trochantcribus  femorumqne  basi  nigris.  o  ventrc  basi 
rufe,  tarsis  ftiscis;  alis  cellnlis  radialibns  colore  fusco  om- 
ni in»  tinetis.  Long.  lin.  2.  d*  abdomine  toto  nigro,  alis  ubi- 
qno  Ii  v  ali nis. 

Im  sogenannten  Redegnar  der  wilden  Rose. 
Beaum.  3.  t.  46.  lig.  5  —  8.  t.  47.  f.  1.  4. 

2)  Rh.  Centifoliae  in.:  niger;  pedibns  rufis,  roxis,  tro- 
rhanteribtis  frmorumque  basi  nigris.  $  venire  basi  rufo  tar- 
sis fuscis ;  alis  cellnlis  radialibns  tantummodo  basi  colore  fusco 
tinetis.    Long.  lin.  2.  d"  noudum  vidi. 

In  erbsengrofsen,  völlig  kugelrunden,  braunen,  einkamme- 
rigen  Gallen  auf  den  Blättern  der  Gartenrose.  Berlin. 

3)  Rh.  Eglanteriac  m.:  niger;  pedibus  rufis,  coxis,  tro- 
chanteribus  femorumque  basi  nigris.  ?  ventre  basi  rufo,  tar- 
sis fuscis;  alis  hyalinis,  arcola  nnlla.    Long.  lin.  P/4« 

In  erbsengrofsen,  kugelrunden,  einkamnierigcu,  sehr  düon 
waudigen,  grün  und  rolbgefarbtcn  Gallen  an  den  Blattstielen 
und  Hauptblattfippen  der  Feldrose.  In  den  Feldhecken  der 
Umgegend  Braunsen weigs  sehr  häufig. 

Genus  VII.   Diastrophus  m. 

1)  D.  Rubi  m.  C.  Rubi  Kirby  ? :  niger;  ore,  antennarnm  ar- 
ticulo  secundo,  squamulis  pedibusqne  rufis,  basi  summa  co- 
xarum,  ungniculisque  nigris.  Alae  nervis  nigris,  arcola 
8iibuulla.  Facic  latcribusque  thoracis  aciculatis. 
$  Long.  lin.  1%. 

Aus  Gallen  auf  Rubus  caesius  von  Dr.  Mühlenpfort  M 
Hannover  gezogen.  Ein  Weibchen  durch  Herrn  Saxcsen  er- 
halten. 

Genus  VIII.   Spathegaster  m. 
1)  Sp.  petiol iventris  m. :  niger;  mandibulis,  geniculis,  ti- 

*)  Die  Radialzelle  ist  hier  sehr  kurz  und  breit  wie  in  der  Ab- 
tlieilung  I!.,  da«  Mittelzetlchen  steht  aber  wie  bei  den  übrigen  Gat- 
tungen der  Abthlg.  1.  mit  der  Basis  der  Radialzelte  in  gleicher  Höbe. 
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biis  farsisque  pallide  testaceis;  abdominis  peliolo  in  ntroqne 
sexu  longitudine  dimidii  abdominis.  Oj.  Long.  Ijd.  l*/3 — 1V2. 
Letzte  Hälfte  des  Mai  in  Eichenbestündcn  des  Berliner 
Thiergartens  in  grofser  Menge  gefangen. 

Genus  IX.    Trigonaspis  m. 

1)  Tr.  r  ms  tat  is  m. :  niger;  ore,  autennarum  basi,  sqna- 
miills,  abdomiue  pedibusque  riiiis ;  coxaruin  somnia  basi,  ab- 
dominisque  apice  nigris;  alarum  nervo  postico  fusco  maculato. 
$  d\    Long.  lin.  2.    Articnius  4  antennarum  J  curvatus. 
Anfang  Juni  aus  weichen,  saftigen,  kugelrunden,  rosen- 
rothen,  Erbsen  -  bis  Ha&elnnfs-  grofsen  Gallen,  theils  in  den 
Rinde -Ritzen  alter  Eichen,  theils  aus  den  Lateralknospen  jun- 
ger Eichen  pflanzen;  besonders  häutig  an  Wassereichen.  Auch 
diejenigen  Gallen,  welche  scheinbar  aus  der  Rinde  hervorbre- 
chen, haben  zur  Basis  stets  eine  schlafende  Knospe,  weshalb 
man  die  Galle  stets  nnr  an  den  untern  Statnmlheilen  findet. 

Genus  X.   Aylax  m. 

1)  A.  Rhocadis  M.  Kl.i  niger;  pedibus  rufis;  antennis  15- 
articulatis,  articulo  ultimo  longitudine  duorum  penultimorum. 
$  d\    Long.  lin.  l1/,. 

In  den  aufgeschwollenen  Samenkapseln  des  wilden  Mohns 
5  —  30  in  einer  Galle. 

2)  A.  Sa  h  and  i  m.:  niger;  antennis  fusco- rufis,  apice  obscu- 
rioribus,  articulis  1  —  3  nigris;  abdomine  pedibusque  rufis, 
abdominis  dorso,  coxis,  trochanteribns  femoribusque  basi  ni- 
gris. 2  coxis  anterioribus  plus  minus  rufis;  antennis  14-ar- 
ticulatis.  d"  15  -  articulatis.    Long.  lin.  l'/4. 

In  gipfelständigen  fielkaramerigen  Gallen  des  Hieracium 
sabandium ,  Ton  demselben  iunern  Bau  wie  die  Gallen  der  vo- 
rigen Art.    Umgegend  Braunsen weigs;  schwärmt  Ende  Mai. 

Wahrscheinlich  gehört  hierher  die  Ton  Bouche  (Natur- 
geschichte der  Insekten  S.  164)  beschriebene  Galiwespe: 

3)  Cynips  Hieracii  B.:  schwarz;  Fühler  pechschwarz;  Bei- 
ne rot h braun;  Hüften  und  Tarsen  bräunlich;  Basis  des  Hin- 
terleibes und  Mund  braunroth.    Länge  2/3  Lin. 

In  den  Stengelgallen  des  Hieracium? 

13  * 
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Linnc'a  Cynips  Hieracii  aus  Gallen  des  Hieran  um  ran- 
rornm  ist  mir  auch  der  Galle  nach  unbekannt,  wenn  es  Fii. 
Suecic.  p.  386  hcifst:  „sed  galla  faciera  rauris  hirsuti  gerit." 

4)  A.  minor  m. :  niger;  pedibus  rufis,  coxis,  (rochanleribos, 
saepe  femoribus  posticis  basi  nigris;  O  antennis  14  articu- 
laiis,  articulo  ultimo  longitudinc  duorum  penultimorura. 
Long.  lin.  i/2. 

Aus  Saaraengehausgallen  von  Papaver  rhoeas. 

5)  A.  punctatus  m.:  niger;  antennis  14-articulatis  fuscis; 
pedibus  rufis,  trochanteribus  nigris;  abdominis  basi  rufa.  $ 
Long.  lin.  1/2. 

(Vielleicht  nur  Varietät  der  vorigen  Art.) 

6)  A.  spl enden s  m.:  niger;  antennis  15-articnlatis,  nigro- 
fuscis;  pedibus  abdomineque  rufis;  abdominis  apice  dorso 
obscuriore.  (Thoracis  dorso  nitidissimo,  glaberimo)  §  Loug. 
lin.  1. 

Gefangen. 

7)  A.  Brandt! i  m.  Cynips  Brandtii  Ratzeburg,  (Brandt 
und  Ratzeburg  Darstcll.  der  offic.  Thiere.)  niger;  anten- 
nis $  fuscis,  apice  pallidioribus,  scapo  nigro;  d"  pallufe 
ferrugineis,  articulis  1  et  2  ultiraoque  nigris;  pedibus  ferru- 
gineo  rufis,    coxis  nnguiculisque  nigris  $  o*  Long.  lin.  1. 

Thorax  lateribus  aciculatis. 

Lebt  in  den  von  Rhodites  Rosae  erzengten  vielkammerigen 
Gallen,  dem  sogenannten  Bedeguar  als  Iuquiline  und  bildet 
dadurch  einen  hübschen  Uebergang  zur  Gattung  Syncrgns  oder 
überhaupt  zu  den  After- Gallwespen ,  wenn  es  sich  bestätigen 
sollte,  dafs  die  Arten  der  Gattung  Ceroptres  ebenfalls  zu  den 
After- Gallwespen  gehören.  Die  Männchen  dieser  Art  sind 
von  den  allerdings  sehr  seltenen,  doch  aber  von  mir  bereits 
in  6  —  8  Exemplaren  gezogenen  Männchen  des  Rhod.  Rosae 
sehr  bestimmt  und  generisch  verschieden. 

8)  A.  C  a  n  i  n  a  c  m. :  niger;  antennis  fuscis,  scapo  nigro ;  sqna- 
mulis  pedibusque  rufis,  coxis  nigris.  <?  Loug.  lin.  3/4. 

Thorax  lateribus  postice  nitidis;  facies  carinatus;  abdo- 
minis segmento  primo  secundo  fere  breviore,  segmentis  3—6 
puuetatis. 

Auf  der  Feldrose  in  erbsengeofsen ,  unregelmäßig  ruu- 
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den,  mitunter  durch  stachlige  Auswüchse  sternförmigen  Blasen* 
gallen,  an  deren  inneren  Wänden  viele  Larvcnkaminern 
liegen.    Umgend  Braunschweigs  häufig. 

Genus  XII.    Ceroptres  m. 

1)  C.  so cialis  m.:  niger;  aiilcnnis  fuscis,  pedibus  anoque 
testaeeis.  $  antennis  12- articulatis,  d"  anteniiis  14-articu- 

.  Luis,  articulo  quarto  curvato.    Long.  liu. 

In  einer  erhsengrofsen ,  ruudlicbeu  Blaseugallc,  in  deren 
inneren  Wänden  viele  Larvenkammeru  liegen.  Ich  weife  zwar 
nicht  von  welcher  Pflanze  ich  die  Galle  gepflückt  habe,  sie 
hat  aber  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  Galleu  des  Aylax  Caninae. 

2)  C.  clavicornis  in.:  niger;  antennis  pedibtisque  pallide 
.  fuscis,  anteunarum  coxarumque  basi  nigra;  2  antennis  13- 

ailiculaiis,  articulo  ultimo  longitudine  duoruin  penultimoruiu. 
Long.  lin.  l/2. 

In  der  Mehrzahl  aus  spindelförmigen,  fünfkanligcn  Gal- 
leu, welche  aus  der  Knospe  der  Eiche  hervorwachsen. 

Malpighi  0.  o.  tah.  XIV.  fig.  44.  —  Hurtig  Forsl- 
und  Jagd-Arch.  IV.  2.  lab.  1. 

Zweite  Gruppe.    After -Gallwespen,  Einmicthcr.  Inquilinae. 
Genus  XIII.   Syrier  gut  m. 

*   Abdomine  toto  nigro* 

f>   Tibiis  posticis  pro  parte  nigris. 

1)  S.  nigripes  m.:  nigrr;  antennis  fusco  -  testaeeis ,  apice 
fuscis;  pedibus  fuscis,  coxis  nigris,  geniculis  tarsisque  pos- 
ticis fusco  -  testaeeis ;  alis  nervis  hyalinis.  2  Long.  lin.  3/4. 

In  den  Gallen  C.  aganiac;  einmal  gezogen. 

2)  S.  nervös us  m.:  niger;  ore  rufo,  anteimis  brunueis;  pe- 
dibus nigris,  geniculis,  tibiis  anterioribus,  posticis  basi,  tar- 
sisque pallide -fuscis;  alis  nervis  nigerrimis.  $  o"  Long, 
lin.  1V4. 

In  den  Gallen  von  C.  folii ,  Aph.  Malpighii ,  C.  globuli, 
Cer.  clavicornis. 

3)  S.  tibi  alis  m«:  niger;  ore,  rarius  parte  infera  facieiy 
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Tel  facie  tota  antennisqne  testacois;  coxis,  trochanteribus, 
femornra  basi,  tibiis  poslicis,  basi  excepta,  nigris  nitidis; 
alarnm  ihm  vis  pallide  rufis.    $  d"  Long.  lin.  1. 

Inden  Gallen  C.  coli  aris  ,  glandulär,  renum ,  auturanalis. 
f  f   Tibiis  posticis  rufis  vel  flavis. 

4)  S.  vulgaris  ra.:  niger;  ore,  d"  eliam  parte  infera  faciei, 
antennis  pedibusque  ruiis,  articulo  1  et  2  antennamra  nigris; 
$  flagello  fusco,  articulis  4,  6  —  8  rufis;  coxis  femoribus- 
que  plus  minus  nigris.  $  o"  Long.  lin.  1V2. 

Aus  den  Gallen  C.  folii,  inferus,  interrnptrix,  disticlws, 
«Stria,  rufipes,  glandulae,  fecnndatrix,  clavicornis  und  nodnli. 

5)  S.  connatus  m.:  niger;  ore,  antennis  pedibusque  laete 
ochraceo -  rufis ,  coxis,  frochanteribns,  articulis  1  et  2  an- 
tennarum  nigris;  alarnm  nervis  hvaliuis.  $  d*  Long.  lin.  1. 

In  deu  Gallen  C.  inflatrix  und  noduli, 

6)  S.  ruficornis  m.:  niger;  ore  antennis  squamulis  pcdibns- 
qne  ferrugineo -  rufis ,  coxis  posticis,  anterioribus  basi  ni- 
gris; alarum  nervis  hjaliuis;  thoracis  dorso  rugosissimo;  $> 
d"  Long.  lin.  1V4. 

Aus  Gallen  G.  ostria  nnd  globnli. 

7)  S.  erythroneurus  m. :  niger;  ore,  antennis,  squamulis 
pedibusque  ferrugineo- rufis;  coxis  nigris;  alarnm  nervis  ra- 
fis; thoracis  dorso  minus  rngoso.  $  <?  Long.  lin.  f. 

Aus  Gallen  C.  glandulae  und  ostria. 

8)  S.  pallipcs  m.:  niger;  ore,  antennis  pedibusque  pal- 
lide Davis ,  coxis  posticis  basi  nigris,  tibiis  larsisque  posti- 
cis albidis.  Q  d*  Long.  lin.  2/3. 

Aus  Gallen  C.  Malpighii. 

*  *   Abdomine  basi  plus  minus  rufo  vel  brunneo. 

9)  S.  flavicornis  m.:  niger;  antennis  pedibusque  pallide 
flavis,  coxis  nigris,  femoribus  posticis  pallide -fuscis;  abdo- 
m  i  nis  basi  snbrufa,  rarissimc  mctathoracis  dorso  rufescentc. 
9      Long.  lin.  2/y 

Aus  Gallen  C.  agaroa. 

10)  S.  basal is  ra.:  niger;  ore,  antennis,  squamulis  pedibus- 
que totis  fusco -rufis;  ventris  basi  rufa.  Abdomine  longiore 
angustioreque  quam  in  cospeciebus.  $  Long.  lin.  iV4. 

In  Gallen  C.  calicis. 
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11)  S.  facialis  in.:  niger;  farie,  gcnis,  squamnlis,  abdo- 
minis  basi  et  venire  rnfis;  anteimis  fuscis,  basi  rnfis;  pcdi- 
bus  (otis  pallidc  rnfis;  alis  ncrvis  hyalinis.  $     Long,  lin.  V/2. 

In  den  Gallen  C.  lerroiualis,  und  in  den  levau ti- 
schen Galläpfeln  der  Cjn.  tinctoria. 

12)  S.  Intens  m.:  nbique  ferrugineo-rufus.  $  Loug.  lin.  */2. 

Ans  den  Gallen  C.  renum. 

***       Antennarum  articnlo  quarto  scapo  crassiore. 

13)  S.  incrassatns  m. :  nigor;  facie,  gcnis,  squamulis, 
a Htm  nis  pedibnsque  rufis,  coxis  postieis  basi  nigris;  alanim 
ncrvis  nigris;  antennarum  articnlo  4  clavato,  cnrvalo.  d"  Long, 
lin.  1V4. 

An  Richenstammen  gefangen. 

14)  S.  Klugii  m. :  niger;  ore,  antennis,  squamnlis,  pedibus, 
abdominisqne  basi  pallide- rufis;  $  antennis  apice  fuscis; 
d"  facie  et  genis  pallide  rufis y  rarissime  tboracis  dorso 
fosro-rofo,  antennarum  articulo  quarto  fere  globoso,  cras- 
sissimo.    Long.  lin.  3/4. 

Aus  den  Gallen  C.  rennm  in  Menge. 


Dritle  Gruppe.    Insektenfresser.  Parasitier. 

Genus  XIV.    Xyslus  m. 

1)  X.  erythroeephalus  m.  C.  erjthrocephala  Lafr.?: 
niger,  nitidissimus;  capite  pedibnsque  rufis ;  antennis  corpore 
longioribus,  fnscis,  basi  rufis;  metatborace  abdominisque  basi 
albo,  pnbeseenlibus ;  areola  conspicua.  ?  d"  Long.  lin.  3/3. 

Lebt  parasitisch  in  der  Rosen -Blattlaus  nnd  ist  die  am 
häufigsten  vorkommende  Art. 

2)  X.  longicornis  m.:  niger;  antennis,  ore,  squamnlis  pe- 
dibusqne  pallide  fusco- rufis;  antennarum  articulo  1  et  basi 
2  nigris;  metatborace  abdominisque  basi  subpubescentibus ; 
alis  areola  nulla.  ?  Long.  lin.  l/r 

Aus  den  Gallen  des  Nematus  Vallisnierii  m. 

3)  X.  pilipennis  m.:  niger;  capite  et  prothorace  rnfis,  an- 
tennis pedibnsque  pallide  rufis.  S  Long.  lin.  2/j« 

Aus  Gallen  des  Nematus  Vallisnierii  m. 
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4)  X.  obscnratus  m.:  niger ;  antcnnis  subclaf  atis ,  fuscis, 
basi  pedibusque  testaceis;  alis  obscuralis,  nervis  nigris.  $ 
Long.  lin.  1/2. 

Ebenfalls  ans  Weidengallcn  des  Ncm.  Yallisnierii. 

5)  X.  er)  (h  rotbor ax  m. :  niger;  capite  rufo,  faeie  flava, 
pectore  rufo$  antenuis  pedibusqne  rnfis.  <?  Long.  lin.  l/2. 

Ans  der  schwarzen  Pilanraen-  Blattlaus. 

6)  X.  rufiventris  m.:  niger;  capite  abdomineque  rnfis,  ano 
nigro;  antenuis  fuscis,  basi  pedibusque  tcstaceis;  antennis 
clavatis,  crassis,  capite  et  thorace  vix  longioribus ;  d*  Long, 
lin.  »/,. 

Auf  Gräsern. 

7)  X.  niinutus  ra. :  niger;  antennarura  basi  pedibusque  tes- 
taceis; areola  radiali  minutissima.  2  Long,  lin.  ljy 

Auf  Gräsern. 

8)  X.  melanogaster  m.:  rnfus;  abdomine  nigro,  basi  ro- 
fo;  thoracis  dorso  plerisque  obscurato.  d*  Long.  lin.  1/v 

Auf  Gräsern* 

9)  X.  bracbypterus  m.:  ater;  capite  rnfo,  tborace  subrufo, 
antenuis  pedibusque  testaeeis,  illis  apice  fuscis;  alis  breii- 
bus,  nsque  ad  medium  abdoiniuis  protensis,  nervis  inconspi- 
cuis.  2  Long.  lin.  y4. 

Auf  Gräsern. 

10)  X.  Cursor  m. :  ater;  antennis  fuscis  basi  pallidis,  pedi- 
bus  pallide  fuscis,  articulis  ultimis  tarsorum  fuscis;  alis 
thoracem  vix  superantibus,  enervatis.  d"  Long.  lin.  3/g. 

Auf  Gräsern. 

Genus  XIV.  Cothonaspis  m. 

Sect.  f.    O  antennarum  articulis  8  ultimis  globosis. 

1)  C.  scntcllaris  m.  Figites  scutellaris  Latr. :  niger;  man- 
dibulis  fuscis;  antennarum  flagello  ^  fusco -nigro  8  fusco- 
rufo;  troebanteribns ,  geiiiculis,  tibiis  tarsisque  rufis,  tibiis 
posticis  plus  minus  fuscis;  alis  byalinis.  $  d"  Long.  lin.  1 1  • 

2)  C.  Boicnii  in.:  maximus;  alis  fusco- byalinis,  cnbito  ncr- 
visque  posticis  colore  fusco  indicatis.  Niger;  geiiiculis,  ti- 
biis tarsisque  auterioribus  obscure  rufo -fuscis.    Long  Ho.  2. 

Von  Herrn  Boie  aus  Kiel  erbaltcn. 
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3)  C  maculatus  m.:  alis  hjalinis,  medio  fusco -maculatis. 
Niger;  ore,  antennarum  flagello  pcdibusque  rufis,  coxis, 
o*  ctiam  femorum  basi  nigris.  d"  ?  Long.  lin.  l2/3. 

4)  C.  Ion»- i  cor  Iiis  m. :  niger:  ore,  antennis,  squamulis, 
pedibusque  totis  laete  rufis;  alis  hyalinis;  o*  antennis  corpore 
longioribus ,  2  corporis  fere  longitudine.  d"  2  Long.  lin.  1. 

5)  C.  spinosus  m.:  niger;  ore,  antennis  brevibus,  squamu- 
lis  pedibusqnc  rufis;  antennis  apice  basique  obscurioribus ; 
spinis  sculelli  elongatis.  2  Long.  lin.  V/v 

6)  C.  basal  is  m.:  niger;  orc,  antennarum  flagello,  squa- 
mulis pcdibusque  rufis,  coxis  basi  nigris;  abdominis  basi 
ventre  rufescente.  2  o"  Long.  lin.  1%. 

7)  C.  aler  m.:  niger;  geniculis  rufis;  alarum  nervis  niger- 
rimis,  eubito  usque  ad  apicem  alarum  couspieuo.  2  Long, 
lin.  1. 

Sectio  2.  $  antennarnm  articulis  nltimis  7  globosis. 

8)  C.  heptomns  m.:  niger;  ore,  antennarum  basi  pedi- 
busque testaeeis;  cellulis  eubitalibus  1  et  2  nervo  brevi 
separatis.  2  Long.  lin.  2/3. 

Sectio  3.   2  antennarum  articulis  nltimis  5  globosis. 

9)  C.  pentatomus  m.:  niger-,  geniculis,  tibiis  tarsisqae 
rufis.  2  Long.  lin.  1. 

10)  C.  villosus  m.:  niger;  antennis  fuscis  basi  pcdibusque 
pallide  testaeeis ;  abdominis  basi  ventre  rufo.  2  Long.  lin. 

Sect.  4.  5  antennarum  articulis  nltimis  3  globosis. 

11)  C.  niger  m.:  totus  niger;  abdominis  basi  albo  villosa; 
alarum  nervis  nigerrimis.  $  Long.  lin.  1. 

12)  C  genicnlatus  m.:  niger;  geniculis,  libiis  anteriori- 
bus  tarsisque  fusco-  rufis.  §  Long.  lin.  2/3. 

13)  C.  micropterus  m.:  niger;  antennis  pedibnsqnc  rnfis, 
antennarum  articnlis  1,2  et  ultimis  tribus  fuscis;  alis  anum 
non  tegenlibus;  antennis  gracilibus  fere  corporis  longitudine, 
$  Long.  lin.  2/3. 

Sectio  4.  Antennarum  articulo  5  quarto  multo  longiore  crassio- 
reque  (reliquis  deficientibus). 

14)  C  biscapus  n.:  niger;  pedibus  fusco -nigris;  $  Long, 
lin.  %  \ 
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Genus  XV.  Megapelmus  m. 

1)  M.  Bpheciformis  m. :  niger;  ore,  anteiiuaroro  flagcllis, 


sqnamulis  pedibasqne  rufig,  coxis  trochanteribusqnc  nigris. 
S  f  long.  lin.  1% 

Genus  XVI.  Figites  m. 

1)  F.  ediogaster  m.:  Figites  ediogaster  Latr.?:  niger; 
antennarum  flagello  rufo-nigro;  thoracis  dorso  pedibusque  ru- 
fis; acumine  scntelli,  coxis,  trochanleribus  farsisqtic  posti- 
cis  nigris.    Scutellum  acumiuatum.  2  Long.  lin.  2. 

2)  F.  Latreillii  m.:  niger;  antennis,  thorace,  abdominis 
collo,  pedibnsqae  rufis.  Scutellum  apice  trancatum;  seg- 
raentura  1  abdominis  angiistissimum.  $  Long.  lin. 

3)  F.  niger  in.:  niger;  aiitennarum  flagello  pedibnsqae  rufis; 
coxis  trochanteribosque  basi  nigrofuscis;  scutello  trunca- 
to.  $  Long.  lin.  i1/^ 

Genus  XVII.  Psilogastcr  m. 

1)  Ps.  Anthomyiarum  m.:  Figites  Antora.  Ihn  che  Natur- 
gesch.  der  Ins.:  niger;  antennarom  flagello,  pedibusqne 
rnfo-fla?is;  tibiis  posticis  basi  nngniculisque  fuscis;  alis 
hyalinis,  neryis  flavis.  $      Long.  lin.  V/4. 

2)  Ps.  tibi  alis  m.:  niger;  geniculis,  tibiis  tarsisqoe  rnfis; 
tibiis  omnibus  ante  apicem  macula  nigra;  alis  liyalinis,  ner- 
vis  rufis;  nervo  extimo  areolae  radialis  ferc  obliterato.  2  o* 
Long.  lin.  2. 

3)  Ps.  striolatus  m.:  niger;  an  teil  na  mm  flagello  pedibnsque 
rnfis;  coxis,  plerisque  etiam  troebanteribus  femoribusque 
basi  nsque  ultra  medium  nigris;  antennarum  apice  fusco; 
alis  ner?is  nigris,  areolis  conspieuis.  ?  d"  Long.  lin.  t7/y 

Genus  XVin.  Scytodes  m. 

1)  Sc.  opaens  m.:  niger;  antenuarum  flagello  fusco-rnfo 
sen  nigro-fusco;  geniculis,  tibiis  tarsisque  rufis,  ?  femo- 
ribus  fere  to Iis  rufis  alis  subfusco-hyalinis,  nems  crassis, 
areola  conspiena.  $  d"  Long.  lin.  l?/3. 

2)  S.  parvug  m.:  niger;  antenois  nigrofuscis;  ore,  squa- 
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mulis  pedibusque  rnfis;  coxis  basi  fuscis;  alis  hyalinis,  ncr- 
vis  te nui Ii us,  Areola  nnlla.  ?  Long.  lin.  l/2. 

Genus  XIX.  Sarolhrus  m. 

1)  S.  areolatus  m.:  niger;  pedibus,  abdominisqne  parte 
villosa  rufo;  coxis,  trochanleribns ,  femoribusque  summa 
basi  nigris;  alis  fuscescentibus ;  ihoracis  dorso  canalicalis 
convergentibus  tribus.  <f  Long.  lin.  l*/3. 

2)  S.  canaliculatns  m.:  niger;  geniculis,  tibiis  (arsisque 
nigris;  tboracis  dorso  canalicalis  profuudis  convergentibus 
tribus;  alis  hralinis,  areolae  nervo  inferiore  oblitcrato.  $  </< 
Long.  lin.  l2/3. 

3)  S.  levigatus  m.:  niger;  autennarum  flagello,  ore,  squa- 
mulis  pedibusque  fusco  -  testaceis ,  coxis  feiuoribusque  basi 
fuscis;  abdominis  parte  villoso  subrufo;  thorucis  dorso  le- 
vissimo.  d"  Long.  lin.  V2« 

* 

Genus  XX.  Amphithectus  m. 
1)  A.  Dahl b oh  mii  m.:  niger;  anlennarura  flagello  abdo- 
mineque  uigro- fuscis;  ore,  geniculis,  tibiis  tarsisqne  runs ; 
abdominis  lateribns  ruforoactilatis.  $  Long.  lin.  2. 

Von  Dr.  Dahlbohm  aus  Lund  und  Prof.  Leunis  ans 
Hildesheim  erhallen. 

Genus  XXI.  Ibalia  Latr. 

1)  Ib.  r  ii  1 1  e  ]  I  a  tor  Latr. :  niger;  autennis  pedibusque  nigro- 
fuscis;   mandibulis,   squamulis,   pedibus  anterioribus  plus 
minus,  abdomineque  rnfis.  d"  Long.  Lin.  5. 
Einmal  in  der  Mark  Brandenburg  gefangen. 

Dies  sind  die  Arten  meiner  Sammlung,  deren  Charak- 
teristik eine  Aufzählung  aller  derjenigen  von  Linne,  Fabri- 
cius  und  Kirby  beschriebenen  und  benannten  Arten  folgen 
mag,  die  mir  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind. 

1)  Cynips  Hieracii  Lin.:  Hieracii  murorum  Lin.  Faun« 
Suec.  1519. 

2)  Cynips  Glechomae  Lin.:  fusca,  thorace  villoso. 

Lin.  Faun.  Suec.  1520.  —    Fabr.  Sjst.  Piez.  p. 
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143.  —  Reaum.  Ins.  3.  tab.  42.  fig.  1-5.  — 
Malp.  0p.  omii.  tab.  9.  fig.  24. 

3)  Cynips  Querciis  baccarnm  Lin.:  nigra;  basi  an- 
tcunarum  pedibusque  fiavesceutibus. 

Lin.  Faun.  Suec.  1522.  —    Fabr.  Syst.  Piez.  p. 

144.  3.  —    Reaum.  Ins.  3.  192,  tab.  42.  fig.  8. 
Durchsichtige  Gallen  von  der  Gröfse  und  Gestalt  der 

Erbsen  auf  der  Unterseite  der  Eichcnblältcr. 

w 

4)  C.  Quercus  inferus  Lin.:  atra;  aulennis  pedibusque 
pallidis. 

Lin.  Syst.  Nat.  918.  b.  —  Fabr.  Syst.  Piez.  p. 
144.  5. 

Einknmmerige,  kugliche,  glanzlose  rothe  Gallen  auf  der 
Unterseite  der  Eichen blätter. 

Ntb.  Die  Wespe  gehört  wahrscheinlich  der  Gattung  Syncr- 
gus  an,  die  Galle  dürfte  die  des  Cynips  lougivcutris  oder 
rufipes  sein. 

5)  C.  Quercus  petioli  Lin.:  nigra,  pedibu9  albidis, 
femoribus  fuscis. 

Litt.  F.  S.  1523.  -    Fabr.  S.  P.  145.  b.  —  Roe- 
sel  Ins.  app.  t.  35.  fig.  3. 
An  den  Stielen  junger  Eichentriebe ,  in  aufgeschwollenen 
beiderseits  convexen  Galleu. 

Ntb.  Die  Wespe  dürfte  auch  ein  Synergus ,  und  nicht  Ur- 
heberin der  Galle  sein. 

6)  C.  Quercus  peduneuli  Lin.:  grisea;  alis  ernce  lineari. 

Lin.  F.  S.  n.  1524.  —    Fabr.  S.  P.  p.  145.  n.  7  — 
Reaum.  Ins.  3.    tab.  40  fig  1  —  6.  —  Malpighi 
Tab.  16.  lig.  56. 
In  kleinen  länglich -runden  Gallen  an  den  Stielen  der 
männlichen  Eichcnblüthe. 

7)  C.  Quercus  gemmae  Lin.:  Magnitudo  pedienli ;  grisea 
8.  testacca,  oculi  fusci;  antennae  subfuscae,  longitudinc 
corporis.    Alae  hyalinae,  cruce  lineari. 

Lin.  F.  S.  n.  1525.  —    Reaum.  ins.  3.  t.  43. 
Die  Galle  ist  unstreitig  die  der  C.  fecundatrix,  die 
Wespe  hingegen  wahrscheinlich  ein  Synergus. 
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8)  C.  Qnercns  ramali  Lin.:  pallida;  abdomine  oculisque 
nigris;  anlonnae  moniliformos,  longitudine  ahdominis.  Minima. 

Lin.  Fa.  S.  n.  1527.  —   Fbr.  S.  P.  p.  145  n.  8. 
In  weifscn  wolligen  Gallen  an  den  Aesten  der  Eiche. 
Ntb.    Wahrscheinlich   in  Folge  eines  Versehens  heifst  es 
bei  Fbr.  S.  P.  p.  145.  D.  8:  C.  palüda,  abdoniinc  alis- 
qne  nigris.     Ich  vermuthe,    dafs  diese  Art  mit  C.  ter- 
minalis  Fabr.  zusammenfallt. 

9)  C  Quer  cos  tojae  Fabr.:  grisea,  abdomine  ferrugineo 
nitido. 

Fabr.  S.  P.  p.  145.  n.  9.  —    Coqueb.  Ulnstr.  1.  7. 
tab.  1.  fig.  9.  —    Bosc.  Journ.  d'üist.  naU  2.  tab. 
32  fig.  1  —  3. 
In  einkammerigen  runden  Sch wammgallen  auf 
der  Spitze  der  Eichenzweige. 

10)  C.  Quere us  Ilicis  Fabr.:   atra,  nitida;  thorace  pe- 
dibusque  pallide  Davis. 

Fabr.  S.  P.  p.  145.  n.  10.  —    Mus.  Dom.  Bosc. 
In  kleinen,  zusammenhängenden,  niedergedrückten,  ein- 
kammerigen Gallen  auf  Quercus  ilex. 

11)  C.  Querens  radicis  Fabr.:  grisea;  abdomine  ferru- 
gineo nitido;  macula  doisali  atra. 

Fabr.  S.  P.  p.  146.  n.  11.  —  Bosc.  Journ.  de  Phjs. 
1794.  fig. 

In  harten,  holzigen,  yielkammerigen  Gallen  an  den 
Wurzeln  von  Q.  robur. 

Ntb.    Hierher  wahrscheinlich:  Rectum.  Ins.  3.  tab.  44.  fig. 6. 

12)  C.  longipenni8  Fabr.:    atra,  abdomine  compresso; 
alis  elongatis  albis,  punetis  duobus  nigris. 

Fabr.  S.  P.  p.  148.  n.  21.  —  Coqueb.  Iliustr.  1.  7. 
tab.  1.  fig.  10.  —  Rcaum.  Ins.  3.  lab.  42.  fig.  8, 
9,  10. 

In    kleinen,    niedergedrückten  einkammerigen  Gallen. 
Frankreich. 

13)  C.  rufipes  Fbr.:  nigra,  nitida;  ano  pedibusque  rufis. 

Gröfse  und  Gestalt  C.  Rosae.  Oestreich. 

14)  C.  Quercus  radius  Kirbg.l 

15)  C.  Urticae  KirbyA 
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16)  C  pilicornis  KhbyA 

17)  C  pseues  Fabr.% 

18)  C.  Svcomori  Fbr.1 

Eine  Cjnips  Fagi  gicbt  es  nicht;  die  kegelförmigen 
Gallen  auf  den  Buchen  -Blättern  sind  das  Produkt  zweier  Ar- 
ten der  Gattung  Cecidomyia,  welche  beide  ich  in  diesem  Früh- 
jahre gezogen  nnd  im  4ten  Hefte  des  ersten  Bandes  meiner 
Jahresberichte  beschrieben  habe. 

Ebenso  sind  die  von  Linne  und  Fabricius  unter  dem 
Namen  Cjuips  Viniinalis,  Araerinae,  Capraeae,  Salicis  stro- 
bili  beschriebenen  Insekten  sehr  wahrscheinlich  keine  Gall- 
wespen, sondern  parasitische  Hymenopteren,  die  beiden  letztem 
ans  der  Familie  der  Ptcromaliuen,  wohin  anch  C.  Serratulae 
Fabr.  zu  zahlen  sein  wird. 

Ob  überhaupt  auf  der  Weide  andere  als  parasitische  Gall- 
wespen aus  der  Gattung  Xystus  n.  (Blattlausfresser)  vorkom- 
men, bezweifele  ich  sehr.  Die  Abbildung,  welche  Malpighi 
Tab.  14  Ii ,ü'.  43  giebt,  hat  zwar  viel  Aebnlichkeit  mit  einer 
Gallwespen  -  Galle ,  besonders  mit  der  der  C.  feenndatrix ,  kann 
aber  anch  von  einer  Cecidomjia  herrühren. 

Es  folgen  nun  diejenigen  Gallwespen,  von  welchen  ich 
bis  jetzt  das  rollkommne  lusekt  noch  nicht  gezogen,  sondern 
nur  die  Larve  und  die  Galle  untersneht,  durch  Untersuchung 
der  Larve  aber  die  Gewifsheit  erlangt  habe,  dafs  sie  der 
Gruppe  der  Gallwespen  augehören.  Mehrere  Jahre  hindurch 
habe  ich  aus  diesen  Gallen  nur  Ptcromaliuen  nnd  Arten  der 
Gattung  Sjuergus  gezogen.  Um  späterhin  deren  Wohnort  mit 
weuigen  Worten  bezeichnen  zu  können,  erlaube  ich  mir  die 
Urheber  desselben  im  Voraus  durch  einen  Namen  zu  bezeichnen. 

19)  C.  os tri a  m.:  Auf  der  Unterseite  der  Eicheublätter  zei- 
gen die  stärkeren  Blaltrippen  seitlicb  einen  langen  Ein- 
schnitt, ans  welchem  eine  schoteuartige  Hülse  hervor  wächst, 
in  welcher  die  eigentliche  iiierenförmige  Galle,  genau  wie 
die  Erbse  in  der  Schote  angewachsen  ist.  Mit  Yergröfse- 
rung  der  Galle  öffnet  sich  die  Schote  in  zwei  gleiche  Hälf- 
ten wie  die  Schaale  einer  Auster.  Die  Galle  selbst  ist  gelb- 
lich, roth  getüpfelt,  glatt,  nierenförmig  von  der  Gröfse 
eines  Schrootkorns  No.  3. 
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Im  Berliner  Thiergarten. 

20)  C  interruptrix  m.:  Die  kugelförmigen ,  grünen,  glat- 
ten Gallen,  von  der  Gröfse  der  Rehposten,  sind  durch  die 
Blattfläche  hindurch  gewachsen;  die  Masse  der  Galle  ist 
weich,  hV ischig,  saftig,  der  Galle  von  Trig.  crusialis  ähnlich. 

Vielleicht  gehört  hierher  Reautn.  3.  Tab.  35  fig  10.  Ii. 
Die  Galle  entsteht  sehr  zeitig  im  Frühjahr,  die  Wespe  schwärmt 
in  demselben  Jahre  bereits  im  Juni.  Bis  jetzt  habe  ich  nur 
Syncrgus  vulgaris  und  Pterumaliuen  in  grofser  Menge  daraus 
gezogen. 

21)  C.  globuli  m. :  Grüne  Kugeln  von  der  Gröfse  derSchrooto 
No.  0,  welche  gemeinhin  aus  den  Terminal-  doch  auch  aus 
den  Lateral -Knospen  der  Eiche  hervorbrechen.  Die  ein- 
kammerige  Galle  besteht  aus  einer  harten  holzigen  Wandung, 
welche  mit  einer  dünnen,  grünen,  saftigen  Kinde  bedeckt 
ist.  Entfernt  man  diese  letztere,  so  erhält  die  Galle  ge- 
nau das  Ansebn  der  Samenkerne  von  Cornns  sanguinea, 
d.  h.  die  Oberfläche  ist  mit  erhabenen  Leisten  netzförmig 
überzogen. 

Ob  Reaum.  III.  Tab.  43  fig.  1  —  3  hierher  zn  ziehen? 
Häufig  in  der  Umgegend  Braunsen  weigs ,  seltener  im 
Thiergarten  Berlin's. 

22)  C  glandulae  m.:  Die  im  Spätherbst  ans  den  Seiten- 
knospen der  Eiche  hervorkommende  Galle  hat  die  Form  der 
Eichelfrucht  mit  Einschlufs  des  Napfes;  die  grüne  Farbe  ist 
durch  lange  weifsc  seidenglänzende  Haare  verdeckt.  Die 
weiche,  ausgewachsene  4 — 4l/2  Linien  lange  Galle  ist 
zweikammerig,  die  obere  Kammer  in  dem  der  Eichel  ent- 
sprechenden Theile  ist  ebenfalls  mit  Seidenbaaren  bekleidet 
und  euthält  die  Larve;  die  untere  Kammer  in  dem  dem 
Kelche  entsprechenden  Theile  ist  leer. 

Von  Anfang  September  ab  nicht  selten  im  Thiergarten 
Berlin's. 

23)  C  lignicola  m.:  Harte,  holzige,  einkammerige,  mit  bran- 
ner, rissiger  Rinde  bedeckte  kugelrunde  Gallen,  von  der  Grö- 
fse starker  Rehposten,  sitzen  mitunter  traubenförmig  zu  4 — 5 
Stück  an  den  Seiten  der  Eichentriebe.    Sie  beherbergen 


Digitized  by  Google 


eine  der  gröfsten  Gallwespen -Arten,  denn  die  Finglöcher 
derselben  messen  1  Linie  im  Durchmesser. 
Umgegend  Berlins. 

24)  C.  renum  m  :  Im  Spätherbste  findet  man  die  Oberfläche 
der  Eichenblatter  mit  einer  sehr  grofsen  Menge  kleiner  un- 
rcgelmäfsig  geformter  Galleu  bedeckt,  von  denen  oft  50 — 60 
anf  einer  Blattfläche  sitzen.  Die  gröfsten  nud  vollkommen- 
sten haben  die  Gröfse  eines  Hanfkorns,  siud  auf  der  Ober- 
seite niedergedrückt  und  laufen  dort  bisweilen  in  zwei  bis 
drei  stumpfe  Spitzen  aus.  Die  Gestalt  der  vollkommnen 
Galle  ist  gröfstentheils  nierenförmig.  Die  Gallen  erreichen 
erst  nach  dem  Abfallen  der  Blätter  ihre  vollkommne  Reife. 
Bis  jetzt  habe  ich  aus  dieser  Galle  nur  Svnergns  tibialis 
nud  Klugii  gezogen,  aufserdem  zwei  Exemplare  einer  An- 
thotuyia  —  blafsgelb;  überall  mit  laugen  schwarzen  Bor- 
stenhaaren; das  letzte  Fühlerglicd  schwarz.  Länge  l/l2 
Linien.  (Anth.  gallarum  m.)  Ich  finde  die  Fliege  bei  Meigen 
nicht  beschrieben;  sollte  sie  die  Gallenmutter  sein? 

25)  C.  autumnalis  m.:  Die  Gallen  brechen  erst  Anfang 
Octobcr  aus  den  Knospen  hervor,  die  Schuppen  auseinan- 
der drängend,  bleiben  aber  miudestens  bis  zur  Hälfte  von 
dieser  umschlossen.  Die  Galle  ist  länglich,  eichelforroig, 
ll/2  —  2f/2  Linien  lang,  schöu  grün,  von  einer  fleischigen 
Rinde  bedeckt,  unter  welcher,  wie  bei  der  Galle  C.  globnli 
eine  holzige  Schicht  liegt,  die  hier  aber  mit  Längsfurchen 
versehen  ist.  Mitte  Oktober  fällt  die  Galle  aus  der  Knospe 
und  überwintert  im  Laube. 

Häufig  nm  Berlin  nnd  Braunschweig. 

26)  C.  axillaris  m.:  Der  Stich  des  Mutterinsekt9  wird  in 
den  Winkel  zwischen  Blattachselknospe  nnd  Stengel  ange- 
bracht) sowohl  der  Haupttrieb  als  der  der  Seitenknospe 
schwellen  dadurch  an,  lassen  aber  zwischeu  sich  eine  grö- 
fse Höhle,  in  welcher  eine  kleine  braune  Galle,  wie  bei 
Andricus  enrvator  liegt. 

Selten  —  mit  C.  inflatrix  um  Braunschweig. 

27)  C.  lateralis  in.:  Die  in  einer  Höhlung  des  aufgeschwol- 
lenen Blattrandes  liegende  nierenförmig-e  Galle  hat  genau 
die  Form  und  Bildung  der  Galle  von  Andricus  curvator, 
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das  Blatt  gehört  aber  keiner  Eiche,  sondern  sehr  wahrschein- 
lich einer  Vinca  an. 


Vergleicht  man  die  grofee  Zahl  der  Ton  Malpighi, 
Rocsel,  Rcaumur  und  Andern  abgebildeten  Gallen  mit  den 
im  Vorhergehenden  beschriebenen,  so  ergiebt  sich,  dafs  dem 
Entomologen  hier  noch  ein  reiches  Feld  der  Forschung  offen 
steht;  meine  Arbeit  würde  reichlich  belohnt  sein,  wenn  es 
mir  gelungen  sein  sollte  dazu  anzuregen  und  dieselbe  zu  er- 
leichtern. 

Eine  speciellere  Bearbeitung  der  Gallwespen  hoffe  ich 
in  der  Fortsetzung  meines  Werkes:  die  Adcrflugler 
Deutschlands,  an  welcher  ich  bisher  durch  die  Verände- 
rung meines  Wohnortes  und  Wirkungskreises  behindert  wurde, 
zu  liefern,  und  erlaube  mir  die  Bitte  an  alle  Freunde  der 
Hjmenopterologie  um  Beitrage  zur  möglichsten  Vervollständig 
gung  derselben.  Besonders  dankbar  würde  ich  für,  wo  mög- 
lich Ton  Gallen  und  deren  Insekten  begleitete  Mittheilongoii 
über  Cjnips  psenes  nnd  Sjcomori  Fabr.  sein,  die  mir  noch 
gänzlich  unbekannt  sind. 
Braunschweig  im  Mai  1639. 

Dr.  Th.  Hurtig, 
Forstrath  und  Professor. 


(II.  Band.  L  Heft.) 


14 
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U  c  b  c  r  die 

Gattung  Staphylinus 

von 

J.  Ii.  C.  Gravenhorst. 


iese  Gattung,  wie  sie  von  mir  1802  in  meinem  ersten 
entomologischen  Versuche,  Coleoptera  Microptera  Brunsviccn- 
sia ,  und  1806  in  meiuer  Mouographia  Coleopterorum  Microp- 
tcrortim  aufgestellt  wurde,  ist  späterhin  von  mehreren  Entomo- 
logen nach  und  nach  in  mehrere  Gattungeu  getrennt  worden, 
deren  Grunzen  aber  zum  Theil  wieder  von  dem  Eiuen  erwei- 
tert, von  dem  Andern  verengert  wurden,  so  dafs  in  manchen 
Fällen  die  gleichnamigen  Gattungen  der  verschiedenen  Schrift- 
steller ganz  von  einander  verschieden  sind  5  besonders  gilt  die- 
ses von  dem  Gattungsnamen  Emus  und  Staphvlinus.  Dadurch, 
nnd  weil  mir  manche  der  neuerlichst  aufgestellten  hierherge- 
horigen  Gattungen  zur  Zeit  noch  unbekannt  sind ,  bin  ich  nicht 
selten  in  Verlegenheit,  wohin  ich  manche  der  Arten  oder  Ar- 
tengruppen, die  ich  vor  mir  habe,  stellen  soll.  Vorläufig 
habe  ich  eine  systematische  Uebersicht  derjenigen  Arten  ent- 
worfen, die  ich  seihst  besitze  oder  vergleichen  konnte,  indem 
ich  erst  die  Gruppen  uach  ihrem  ganzen  natürlichen  (nicht  zu 
beschreibenden,  sondern  nach  dem  durch  das  Auge  wahrge- 
nommenen Gesammteindruck  aufzufassenden)  Habitus  zusam- 
menstellte, und  dann  für  diese  einzelnen  Gruppen,  nach  der 
besondern  Beschaffenheit  eines  oder  einiger  Theile,  die  unter- 
scheidenden Merkmale  aufsuchte ,  wobei  aber  nur  solche  Theile 
berücksichtigt  wurden,  welche  leicht  ins  Auge  fallen  und  im- 
mer deutlich  und  genau,  auch  ohne  Zerlegung,  ganz  gesehen 
und  erkannt  werden  können»    So  wurden  die  natürlichen  Grup- 
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pcn  denn  auch  künstlich  von  einander  geschieden«  —  Wenn 
dabei  manche  dieser  Gruppen,  besonders  solche,  welche  reich 
an  Arten  sind,  in  andere  allmählig  ubergehen,  so  ist  dieses 
dem  allgemein  durchgreifenden  Gesetze  der  Natur  entsprechend, 
welche  überhaupt  keine  scharfen  Granzen  kennt  und  alle  We- 
sen, die  aus  ihren  schaffenden  Händen  in  deu  mannigfaltig- 
sten Gestalten  und  Verhältnissen  hervorkommen,  auf  kürzend 
oder  längerm  Wege,  durch  ullraähligc  Uebergänge  mit  ein- 
ander verbindet  und  in  gegenseitige  Beziehung  bringt.  —  Ich 
weife  wohl ,  dafs  manche  Gruppe  in  der  jetzt  lebenden  Schö- 
pfong  noch  isolirt  dasteht;  aber  kennen  wir  denn  etwa  schon 
Alles'?    Lassen  uns  nicht  die  Tausendc  neuer  Entdeckungen, 
die  seit  längerer  Zeit  jährlich  ans  Licht  traten,  und  durch 
welche  schon  so  manches  genähert  und  verbunden  wurde,  was 
früher  weit  getrennt  schien ,  auf  mehreres  dergleichen  für  die 
Folgezeit  schliefsen?    Kanu  nnd  wird  nicht  der  allmächtige 
Wille  nnd  die  allmächtige  Kraft  noch  Neues  hervorrufen,  in 
dem  Maasse  wie  so  vieles  Alte  unterging?    Sollen  wir  nicht 
das  Buch  der  Vergangenheit  aufschlagen,  um  darin  zu  lesen, 
wie  unter  den  Geschöpfeu  der  Vorwelt,  die  seit  Jahrtausenden 
ausgestorben  sind,  so  manche  waren,  die,  wenn  sie  noch  jetzt 
athmeten  und  ihres  Lebens  sich  freueten,  vermittelnd  zwischen 
manche  entfernte  Gruppen  treten  und  6ie  wieder  mit  einander 
in  Berührung  bringen  würden?     Was  da  war,  kann  wieder 
werden,  wenn  auch  auf  andere  Weise.  —   Nur  der  schwache 
Mensch  versucht  zn  treuuen,  um  die  getrennten  Gruppen  jede 
für  sich  zu  betrachten,  da  er  das  grofse  Ganze  nicht  mit  ei- 
nem Blicke  zu  übersehen  und  als  ein  Ganzes  auf  einmal  fest- 
zuhalten vermag.  —    Daher  kommt  es  denn,  dafs  die  ver- 
schiedenen Naturforscher  gewisse  vermeintliche  Granzen  bald 
erweitern  bald  zusammenziehen,  je  nachdem  der  Eine  hier,  der 
Andere  dort,  den  wahren,  und  doch  nur  eingebildeten,  Gränz- 
Btein,  das  sogenannte  wesentliche  Unterscheidungsmerkmal  der 
einzelnen  Gruppen,  entdeckt  zu  habeu  glaubt.    Daher  werden 
auch  alle  unsere  Gattungen,  Familien,  Ordnungen  u.  s.  w.  in 
dem  Augenblicke  künstlich,  wo  wir  dieselben  durch  ausge- 
sprochene Kennzeichen  festhalten  wollen  ;  und  doch  können  wir 
ohne  letzteres,  zur  gegenseitigen  Mittheilung,  nicht  fertig  wer- 

14  * 
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den.  So  ist  es  anch  eine  Folge  der  für  nns  notwendigen 
Künstelei,  data  ich  die  Gattung  Astrapaeus,  obgleich  sie,  nach 
dem  natürlichen  Habitus,  zu  den  Staphylinen  gehört,  jetzt  von 
diesen  ausschliefst1,  weil  das  letzte  Glied  ihrer  Kinuladentas- 
ter  breiter  ist,  und  dafs  ich  die  Gattung  Finophilus,  obgleich 
sie  im  Habitus  mehr  zu  den  Latbrobien  palst ,  jetzt  zu  den  Sta- 
phylinen bringe,  weil  sie  mit  diesen  durch  die  Kinnladentas- 
ter uud  Schienbeine  übereinstimmt.  Ein  Anderer  würde  dies 
anders  machen;  ein  Dritter  würde  Vellejus  wegen  der  Fühler, 
ein  Vierter,  Fünfter  u.  s.  w.  noch  andere  Gattungen  absondern; 
und  sie  Alle  würden  nach  ihrer  Ansicht  Recht  haben,  denn 
es  giebt  keine  Gränzen  für  die  Trennungen  und  keine  für  die 
Verbindungen. 

Hier  nun  meine  Uebcrsicht ,  die  nach  235  Arten ,  welche 
ich  Tor  mir  habe,  entworfen  ist«  Die  in  Dejeatis  Catalog 
aufgenommenen  Gattungen:  Velleju9,  Mycetrnpes*,  Callicte- 
nus*,  Sauromorphus*,  Platytoma*,  Emus,  Microsaurus,  Sta- 
phylinus,  Cafius,  Physetops,  Eulissus,  Xantholinus,  Sanrio- 
des,  Ploehionocerus ,  Platyprosopus ,  welehe  ich  hierher  zahle 
(von  denen  ich  aber  die  mit  einem  *  bezeichneten  noch  nicht 
kenne)  enthalten  in  Dcjean's  Sammlung  277  Arten. 

Staphylinns. 

Tarsen  fünfgliedrig.  Schienbeine  dornig.  Füh- 
ler meist  schnurfbrinig  (moniliformes),  oft  gegen  das  Ende 
zu  mehr  oder  weniger  verdickt,  selten  zusammengedrückt; 
nur  in  Einer  Familie  Kamm  fürm  ig.  Kinnlad  e  n  taste  r  gl  le- 
id er  gleich  dick,  oder  nnr  wenig  in  der  Dicke  verschieden. 

Die  Staphylinen  zerfallen  in  eilf  Familien,  nach  folgen- 
der Einteilung: 

■  *  * 

■ 

I.  Sägeförmige  Fühler  9.  Familie. 

II.  Schnurföriiiig  -  fadenförmige  oder  gegen  das  Ende 
zu  dickere  Fühler. 

A.  Halsschild  platt  6.  Familie. 

B.  Halsschild  mehr  oder  weniger  gewölbt. 

1.  —      viel  breiter  als  lang  11.  Familie, 

2.  —      kreisförmig  oder  quadratisch,  zuweilen 

etwas  herzförmig, 
a.    wenig  oder  gar  nicht,  selten  ziemlich  dicht - 
punktirt. 
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et.   Fühler  gegen  das  Ende  verdickt  ...     4.  Familie. 

ß.     —     gleich  dünn  .   •  .     8.  Familie. 

b.    Halsschild  sehr  dicht-  und  sehr  fein-,  selten 
nur  ziemlich  dicht  -  pnnktirt. 
«.   Körper  mit  sammethaarigen  oder  wollhaa- 
rigen Flecken  oder  Binden  2.  Familie. 

ß.   Körper  ohne  Haarbekleidung,  oder  nur  mit 
einer  Binde  anliegender  Haare. 
f    Kopf  sehr  grofs,  wie  aufgedunsen ;  Hals- 
schild quadratisch  -  herzförmig    ...     3.  Familie, 
■f  "i*  Kopf  zwar  grofs,  aber  nicht  aufgedunsen; 
Halsschild  quadratisch  oder  fast  qua- 
dratisch  1.  Familie« 

3.   Halsschild  verlängert; 

a.  herzförmig  5.  Familie. 

b.  kegeliörmig  10.  Familie. 

c.  ziemlich  gleich  breit  7.  Familie. 

1.  Familie« 

Körper  sehr  fein-  und  sehr  dicht-  oder  doch  wenig- 
stens dicht- p  unk  Ii  r  t;  ohuc  starken  Glanz,  Kopf-  und  Hals- 
schild jedoch  meist  etwas  glänzender;  nackt,  ohne  Haarbc- 
kleidun»:,  doch  ist  der  Hinterleib  zuweilen  mit  seideglänzenden 
oder  goldglänzendeu  Haaren  bekleidet,  welche  Längsstreifen, 
Binden  oder  Flecke  bilden,  seltener  sind  auch  die  Dcckflügel 
mit  solchen  Haar  Hocken.  Kopf  grofs,  oder  nur  etwas  klei- 
ner als  das  Halsschild.  Halsschild  quadratisch,  zu- 
weilen etwas  länger  als  breit.  Deckflügel  quadratisch  oder 
fast  quadratisch.  Vordertarsen  in  beiden  Geschlechtern 
sehr  breit. 

Diese  Familie,  welche  einen  Theil  der  Gattung  Staph/- 
linus  Mein  na  h.  bildet,  zerfällt  in  12  Linien: 

I.   Kopf  kreisrund. 

1.  Augen  von   halber  Kopfslänge,  Halsschild 
quadratisch  3.  Linie. 

2.  Augen  grofs.    Halsschild  vorn  breiter    .   •     6.  Linie. 

3.  Augen  ein  Drittel  Kopfslänge.  Halsschild 


fast  quadratisch.    Vorderschienbeine  schlank  .    .  7.  Linie. 

4,    Vorderschienbeine  dick   8.  Linie. 

II.  Kopf  herzförmig  oder  fast  herzförmig. 

1.  Alle  Beine  schlank   5.  Linie. 

2.  Vorderbeine  breit, zusammengedrückt   ...  11.  Linie. 

III.  Kopf  quadratisch   9.  Linie. 
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IV.  Kopf  eirund. 

1.  Halsschild  mit  spitzvortretenden  Vorderwinkeln   12.  Linie. 

2.  Halsscliild  mit  stumpfen  Vorderwinkeln •    •    .     4.  Linie. 

V.  Kopf  quadratisch -kreisrund,  mit  blauen  Augen. 

1.  Kinnbacken  gegen  die  W urzel  breit ,  mit  einem 

Zahn  am  Innenrande   1*  Linie. 

2.  Kinnbacken  schlank  sichelförmig,  ohne  Zahn  .    2.  Linie. 

VI.  Kopf  fast  quadratisch,  etwas  länger  als  breit.   •  10.  Linie. 

1.  Linie. 

Kopf  quadratisch  oder  quadratisch -kreisrund,  Kinn- 
backen an  der  Wurzel  breit,  mit  einem  Zahn  am  Innen- 
rande. Augen  ein  Viertel  oder  ein  Drittel  Kopfslänge.  Füh- 
ler nach  dem  Ende  zn  etwas  düuiier.  Halsschild  quadra- 
tisch oder  fast  quadratisch« 

Goerius  Leach,  Stephens  zum  Theil;  Ocypus  Kir- 
by,  Stephens ,  Erichson  znm  Theil;  Emus  Dejean  z.  Tb. 

Europäische  Arten*):  olens,  similis,  eyaneos,  ma- 
crocephalus;  aufserdem  noch  5  Arten,  deren  eine  von  Dahl 
als  brevipennis,  eine  von  Chevrolat  als  italicus  Gene  mitge- 
theilt  wurde« 

2.  Linie. 

Kopf  quadratisch -kreisrund.  Kinnbacken  schlank, 
sichelförmig.  Augen  ein  Drittel  Kopfslänge.  Fühler  gegen 
das  Ende  etwas  dünner.  H  al  s  s  ch  i  1  d  etwas  länger  als  breit, 
nach  hinten  etwas  schmäler. 

Goerius  Leach,  Stephens  zum  Theil ;  Ocypus  Erich- 
son zum  Theil;  fimos  Dejean  zum  Theil;  Anodus  von 
Nordmann. 

Europäische  Art:  morio. 

3.  Linie. 

Kopf  kreisrund.  Augen  halbe  Kopfslänge.  Hals- 
schild  quadratisch. 

Staphylinu8  Stephens  zum  Theil ;  Goerius  Lcavh, 
Stephens  zum  Theil;  Ocypus  Kirby ,  Erichson  zum  Theil. 
Emus  Dejean  zum  Theil ;  T  a  s  g  i  u  s  Stephens,  blofe  für  atcr. 


*)  Diejenigen  Arten ,  bei  denen  nichts  weiter  angemerkt  ist,  sind 
unter  dem  angegebenen  Namen  in  den  beiden  zu  Anfang  dieses  Auf- 
satzes erwähnten  Schriften  beschrieben. 
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Europäische  Arten:  bmnnipes,  pedator,  fusratus, 
chalcocephalus ,  aeneoccphaliis;  und  aufserdem  noch  drei  Ar- 
ten, deren  eine  von  Chevrolat  als  rniipalpus  Dejean  mitge- 
theilt wurde.  —  Europäische  und  Nordamerikani- 
sche Art:  aler.  —  S  üda m er i kauisch  c  Arten:  zwei, 
von  Chevrolat  als  viridicollis  Dejean  und  haemorrhoidalis 
Olivicr  mitgetheilt.  —  Afrikanische  Art:  longus  Chevrolat. 

4.  Linie. 

Kopf  eirund,  ohne  eugern  Hals.  Halsschild  mit 
stumpfen  Vorderwinkeln. 

Phjsetops  Mannerheim ? 

Europäische  Art:  von  Chevrolat  als  nitidicollis  Män- 
nern, mitgetheilt.  —    Ostindische  Art;  eine. 

5.  Linie. 

Kopf  herzförmig  oder  quadratisch  -  herzförmig.  Augen 
von  verschiedener  Gvökc.  Halsschild  quadratisch  oder  et- 
was länger.    Beine  sämmtlich  schlank. 

Staphylinus  Stephens,  Erichson  zum  Theil;  Goe- 
rius  Leach  zum  Theil;  Emus  Dejean  zum  Theil. 

Europäische  Arten:  erylhropus,  slercorarius ,  latehri- 
cola,  lutarius;  nnd  noch  drei  Arten,  von  Dahl  als  caryntliia- 
cus,  alpinus  und  fuseipes  mifgethcilt.  —  Nordamerika- 
nische Arten:  femoratus,  cinnamopterns,  maeulosus;  und  noch 
acht  Arten,  deren  eine  von  Heer  als  tibialis,  eine  von  Ger- 
mar  als  insiguis  Dejean  mitgetheilt  wurde.  —  Südame- 
rikanische Art:  von  Chevrolat  als  cinereus  Dejean  mit- 
getheilt.—  Südamerikanische  und  Südafrikanische 
Art:  tomentosus.  —    Afrikanische  Arten:  drei. 

6.  Linie. 

Kopf  kreisrund.  Augen  groCs.  Hai  sschild  etwas 
länger  als  breit,  vorn  breiter. 

Südamerikanische  Arten:  zwei,  von  Klug  als  seg- 
mentarius  und  luridipes  mitgetheilt. 

7.  Linie. 

Kopf  kreisrund.  Augen  ein  Drittel  Kopfslänge.  Füh- 
ler gleich  düun  oder  gegen  das  Ende  etwas  dicker.  Hals- 
schild quadratisch  oder  etwas  weniges  länger«  Hinterleib 
mit  mctallischgelben  Flecken  oder  Binden. 
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Staphylinus  Leach,  Stephens ,  Erichson  zum  Theil ; 
Em 08  Dejean  zum  Theil. 

Europäische  Arten :  castanopterus,  erythropterus, fossor. 

8.  Linie. 

Kopf  kreisrund,  etwas  gedunsen.  Augen  ein  Drittel 
Kopfslänge.  Halsschild  quadratisch  -  herzförmig ,  etwas 
länger  als  breit.   Vorderschienbeine  sehr  dick. 

Ostindische  Art:  eine. 

9.  Linie. 

Kopf  quadratisch.    Augen  halbe  Kopfslänge. 
Europäische  Art:  eine.  —  Südamerikanische 
Art:  eine  ton  Germar  als  flavicandis  mitgelheilt. 

10.  Linie. 

Kopf  Tiereckig,  etwas  länger  als  breit.  Halsschild 
desgleichen. 

Staphylinos  Dejean  znm  Theil;  Gabrius  Leach, 
Stephens  zum  Theil;  Philonihus  Erichson  zum  Theil. 
Europäische  Art:  cincrascens. 

iL  Linie. 

Kopf  herzförmig.  Augen  grols.  Vorderbeine  sehr 
breit,  zusammengedrückt. 

F  i  n  o  p  h  i  1  u  8  Gravenhorst, 

Nordamerikanische  Art:  latipes.  —  Ostindi- 
sche Art:  eine. 

12.  Linie. 

Kopf  kreisrund.  Halsschild  mit  spitz  vorstehenden 
Vorderwinkeln. 

Südamerikanische  Art:  yonHeer  als  azureus  Heer 
inilgcthcilt. 

2.  Familie. 

Körper  dicht-pnnktirt,  mehr  oder  weniger  mit 
einem  sammetartigen  oder  wo lligen  Uebe rzuge,  wel- 
cher Flecken  oder  Binden  darstellt.  Kopf  grofs  oder  etwas 
kleiner  als  das  Halsschild,  kreisruud,  selten  herzförmig.  Hals- 
schild herzförmig  oder  kreisrund  -  quadratisch. 
Deckflügel  quadratisch  oder  etwas  länger.  Vordertar- 
sen  in  beiden  Geschlechtern  breit. 
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Diese  Familie ,  welche  die  Gattung  Emus  Mantierhcim 
bildet,  zerfällt  in  folgende  4  Linien: 

I.  Kopf  kreisrund. 

1.   Augen  grofs.     II  als  sc  hihi  mit  spitzen  Vorder- 
winkeln. 

a.  Fühler  gegen  das  Ende  dicker  1.  Linie. 

b.  Fühler  gleichdünn   2.  Linie. 

1.    Augen  halbe  Kopfslänge.    Halsschild  mit  stum- 
pfen Vorderwinkeln   3.  Linie. 

II.  Kopf  herzförmig  oder  fast  quadratisch  4.  Linie. 

1.  Linie. 

Kopf  kreisrund.  Augen  irrofs.  Fühler  gegen  das 
Ende  dicker,  Halsschild  herzförmig,  mit  sehr  spitz  vor- 
ragenden Vorderwinkeln.  Mittelschienbeine  am  Ende  breit. 

Emus  Dejcan  zum  Theil. 

Südamerikanische  Art:  versicolor. 

2.  Linie. 

K o p f  kreisrund.  An  gen  grofs.  Fü  hl  er  gleich  dünn. 
Halsschild  quadratisch  -  herzförmig ,  mit  etwas  spitzen  Vor- 
derwinkcln. 

Staphylinus  Stephens,  Erichson  zum  Theil;  Emus 
Dejean  zum  Theil. 

Europäische  Arten:  nebnlosus,  murinus.  —  Nord- 
araerikanische  Art:  cingulatus. —  Ostindische  Art:  eine. 

3.  Linie. 

Kopf  kreisrund.  Augen  halbe  Kopfslänge.  Hals- 
sebild  kreisrund  oder  qnadratisch-kreisrnnd. 

Staphylinus  Stephens ,  Erichson  zum  Th  eil  j  E  m  u  s 
Dejean  zum  Theil. 

Europäische  Arten :  pubescens ,  ehr y  soeephalus.  — 
Südamerikanische  Art:  chrysis. 

4.  Linie. 

Kopf  herzförmig  oder  fast  quadratisch.  Angen  halbe 
Kopfslänge.  Fühler  gegen  das  Ende  etwas  dicker.  Hals- 
schild quadratisch -herzförmig,  oder  quadratisch  mit  gerun- 
detem Hinterrande,  fast  breiter  als  lang. 

Emus  Leach,  Stephens;  Emus  Dejean  zum  Theil- 
Greophilns  Kirby  zum  Theil;  Staphylinus  Erichson 
zum  Theil. 
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Europäische  Art:  hirtits. 

3.  Familie. 

Körper  sehr  fein-  und  sehr  dicht  -  pnnktirt, 
ohne  Glanz.  Kopf  sehr  grofs,  herzförmig,  etwas  aufge- 
dunsen« Augen  klein.  Fühler  gegen  das  Ende  dirker 
nnd  zusammengedruckt.  Halsschild  herzförmig-qua- 
dratisch. Deckflügcl  fast  quadratisch.  Vordertar- 
sen  breit. 

Ostindische  Art:  eine. 

4.  Familie. 

Kopf  grofs  oder  etwas  kleiner  als  das  Halsschild,  sehr 
glänzend,  glatt,  an  der  Basis  nnd  an  den  Seiten  pnnktirt. 
Fühler  gegen  das  Ende  viel  dicker.  Halsschild 
glatt,  sehr  glänzend;  Vorderrand  gerade,  Sciten- 
ränder  and  Hinterrand  gerundet.  Deckflügel  fast 
quadratisch,  sehr  fein-  und  sehr  dicht- punklirt,  meist  mit  ei- 
ner Haarbinde.  Hinterleib  dicht  -  pnnktirt,  haarig  -  gelleckt. 
Vordertarsen  breit. 

Diese  Familie,  oder  die  Gattung  Creophilus  Stephens 
nnd  Mannerlieim^  zerfallt  in  2  Linien: 

I.  Mit  schlanken  Beinen  1.  Linie. 

II.  Mit  kurzen,  breiten,  zusammengedrückten  Beinen.    2.  Linie. 

1.  Linie. 

Kopf  entweder  kreisrund  -  herzförmig  oder  viereckig  und 
etwas  breiter  als  lang.  An  gen  halbe  Kopfslänge.  Fühler 
gegen  das  Ende  dicker.    Beine  schlank. 

C  reo  [i  Ii  i  1  u  s  Stephens ,  Mannerheim\  Creophilus 
Kirby  zum  Theil;  Emus  Dcjcan  zum  Thei l  ;  Staphylinus 
Erichson  zum  Theil. 

Europäische  Art:  roaxillosus.  —  Nordamerika- 
nische (und  europäische?)  Art:  villosus.  —  Südameri- 
kanische Art:  von  Chevrolat  als  sinuatus  mitgetheilt. — 
Australische  Art:  oculatus. 

2.  Linie. 

Kopf  kreisrund.    Angen  klein.    Fühler  sehr  kurz 
nnd  sehr  dick.    Beine  sehr  kurz,  breit  zusammengedrückt. 
Südamerikanische  Art:  eine. 
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5.  Familie. 

Körper  etwas  glänzend.  Kopf  grofe,  kreisrund  oder 
fast  qnadra tisch  (mit  langen  dünnen  Kinnbacken  und  Tastern). 
Halsschild  verlängert  -  herzförmig,  punktirt;  die 
Punkte  aber  nicht  dicht  gestellt,  zuweilen  reihenweise  geordnet. 
Deckflügel  fast  quadratisch,  punktirt,  zuweilen  mit  einer 
Haarbinde.    Vordertarsen  dünn. 

Diese  Familie  zerfallt  in  drei  Linien: 

I.  Augen  grofs.  Halsschild  runzlich,  grob-punktirt .  1.  Linie. 

II.  Augen  halbe  Kopfslänge.  11  als  sc  Iii  hl  grob-punktirt.  2.  Linie. 

III.  Augen  halbe  Kopfslänge.  Halsschild  mit  wenigen 

und  feinen  reihenweis  gestellten  Punkten  ....    3.  Linie. 

1.  Linie. 

Kopf  grob-punktirt.  Augen  grofs.  Halsschild 
runzlich,  mit  vielen  groben  Funkten.  Deckflügel  grofs, 
quadratisch. 

Südamerikanische  Art:  von  Westermann  als  hae- 
morrhoidalis  Germar  mitgelhcilt. 

2.  Linie. 

Kopf  mit  wenigen  Punkten,  aber  mit  einer  tiefen  Längs- 
furche  zwischen  den  Augen.  Augen  halbe  Kopfslänge. 
Halsschild  grob-punktirt,  ohne  Runzeln.  Deckflügel 
grofs,  quadratisch. 

Südamerikanische  Art:  eine. 

3.  Linie. 

Kopf  mit  wenigen  Punkten,  aber  mit  einer  tiefen  Längs- 
furche  zwischen  den  Angen.  Augen  halbe  Kopfslänge. 
Halsschild  fein-  und  wenig  -  punktirt,  in  der  Mitte  10 
Punkte  in  zwei  Reihen.  Deckflügel  etwas  gröfser  als  das 
Halsschild. 

Südaroerikanische  Art:  eine. 

6.  Familie. 

Körper  glatt,  glänzend.  Kopf  grofs,  mit  einigen 
unordentlich  in  Strichen  gestellten  Punkten.  Halsschild 
sehr  platt,  fast  quadratisch,  an  den  Seiten  vielpunk- 
tirt,  in  der  Mitte  mit  einigen  reihenweise  gestellten  Punkten« 
Deckflügel  quadratisch ,  sehr  fein  -  und  sehr  dickt  -  punktirt. 
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Vordcrtarscn  (an  dem  einzigen  Weibchen  welches  ich  vor 
mir  habe)  etwas  starker  als  die  Hintertarsen. 
Ostindische  Art:  eine. 

7.  Familie. 

Körper  glänzend;  Deckflügel  zuweilen  ohne  Glanz. 
Kopf  grofs  oder  etwas  kleiner  als  das  Halsscbild,  wenig 
pnnktirt,  selten  vielponktirt.  Halsschild  verlängert, 
niemals  herzförmig,  sondern  entweder  mit  geraden  oder  mit 
gerundeten  Seiteurändern;  viel-  oder  wenig -punktirt, 
die  Punkte  meist  reihenweise  gestellt.  Deckflügel  punk- 
tirt, meist  kluger  als  breit.  Vordertarsen  breit  oder  dünn, 
meist  (aber  nicht  immer)  am  Miinnchen  stärker  als  am  Weibchen. 

Diese  Familie  zerfällt  in  7  Linien: 

I.    Deckflügel  ohne  Glanz,  sehr  fein-  und  sehr  dicht- 
pnnktirt. 

1.   Kopf  grofs,  dicht  -  pnnktirt,  ohne  gröfsern  Punkt  am 


innern  Augenrande  1.  Linie. 

2.   Kopf  wie  1.  Linie,  aber  mit  einem  gröfsern  Punkte 

am  innern  Augenrande  2.  Linie. 

II.    Deck  flu  gel  glänzend. 

1.  Kopf  quadratisch  oder  kreisrund. 

a.  mit  vielen  Punkten  6.  Linie, 

b.  mit  wenigen  Punkten  7.  Linie. 

c.  mit  tiefen  Gruben  3.  Linie. 

2.  Kopf  eirund,  punktirt  5.  Linie. 

3.  Kopf  verlängert,  an  der  Basis  breiter,  punktirt,  vorn 

mit  2—  4  Längsfurchen  4,  Linie. 

1.  Linie. 


Kopf  grofs,  dicht -punktirt,  ohne  gröfsern  Punkt  am 
innern  Augenrande.  Deckflügel  ohne  Glanz,  sehr  fein- 
und  sehr  dicht  punktirt. 

Europaische  Art:  eine. 

2.  Linie. 

Kopf  grofs ,  fast  quadratisch ;  mit  einem  gröfsern  Punkt 
am  innern  Augenrande  und  zwei  dergleichen  zwischen  jenen« 
Dcckflügel  ohne  Glanz,  mit  sehr  feinen  und  sehr  dicht 
stehenden  Punkten. 

Cafius  Leach,  Stephen,  Dcjcan.  Cafins  Man- 
nerheim zum  Thcil;  Philo uthus  Erichson  zum  Theil. 

Europäische  Art:  xantholoma. 
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3.  Linie. 

Kopf  sehr  grofs,  kreisrund -quadratisch,  mit  einige» 
gröfsern  Funkten  und  ausserdem  mit  4  grofsen,  runden,  im  Vier- 
eck stehenden  Gruben  auf  der  Stirn.  Deckflügel  glänzend, 
dicht -puntirt. 

Europäische  Art'?  wurde  von  Rudd  als  Cafius  xan- 
tholoma?  eingesandt;  vielleicht  Cafius  Leachii  Dejeanl 

4.  Linie. 

Kopf  verlängert,  an  der  Basis  breiter,  wenig -punktirt; 
vorn  mit  2  parallelen  Lüngsfiirchcn  und  aufserdem  mit  einer 
vom  innern  Augenrande  schräg  ausgehenden  Längsfurche. 
Deckflügel  glänzend,  dicht- punktirt. 

Gyrohypnu8  Stephens,  Gyroh ypnus  Kirby,  Män- 
nern, z.  Tb. ;  Xantholinus  Dahl,  Dejean,  Erichson  z.  Th. 

Europäische  Arten:  fulgidns,  pyropterus,  elongatus, 
tricolor,  punetulatus,  lentus,  glaber,  und  noch  eine  Art  von 
Waltl  als  Xanth.  pallidipennis  geschickt,  —  Nordameri- 
kaiiis che  Arten:  vier. 

5.  Linie. 

Kopf  eirnnd,  punktirt,  mit  einem  gröfsern  Pnnkte  am 
innern  Angenrande.    Deckflügel  glänzend,  dicht- punktirt. 

Othius  Leach,  Stephens,  Erichson  zum  Theil;  Gy- 
roh ypnus  Kirby ,  Mannerheim  zum  Theil ;  Sauriodcs 
Dejean  zum  Theil;  Xautbolinos  Dahl  zum  Theil;  Sta- 
p  h  y  1  i  n  u  s  Dejean  zum  Theil ;  P  h  i  1  o  n  t  b  u  s  Erichson  z.  Th. 

Europäische  Arten:  fulminans,  melanoccphalus ,  de- 
nigrator,  vernalis ;  aufserdem  noch  vier  Arten ,  deren  eine  von 
Rudd  als  Othius  lacviusculus  Kirby  mitgetheilt  wurde.  — 
Afrikanische  Art:  eine. 

6.  Linie. 

Kopf  quadratisch  oder  kreisrund,  viel  -  punktirt ,  ohne 
gröfsern  Punkt  am  innern  Augenrande.  Deckflügel  glän- 
zend, dicht  -  punktirt.  . 

Gyroh  ypnus  Mannerheim  zum  Theil;  Staphyli- 
nus  Dejean  zum  Theil;  Pbilonthus  Erichson  zum  Theil. 

Europäische  Art:  proccrulus.  —  Nordamcrika- 
ni 6 che  Art:  eine. 
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7.  Linie. 

Kopf  quadratisch  oder  quadratisch  -  kreisrund ,  oder  et- 
was länger  als  breit,  wenig -punktirt,  mit  einem  gröfeern 
Punkte  am  innern  Augenrande.  Deckflügel  glänzend ,  dicht- 
punktirt. 

Gabrius  Leach,  Stephens  znm  Tbeil ;  Cafius  Man. 
nerheim  zum  Theil;  Gyrohypnus  Mannerheim  zum  Theil; 
Sanriodes  Dejean  zum  Theil;  Othius  Leach,  Stephens, 
Erichson  zum  Theil;  Staphylinus  Dejean  zum  Theil; 
Philonthus  Erichson  zum  Theil. 

Europaische  Arten:  alle  maus,  nanus,  splendidulns 
und  noch  eine  Art. 

8.  Familie. 

Körper  glänzend,  selten  mit  glanzlosen  Deckflügeln. 
Kopf  von  verschiedener  Gröfse  und  Gestalt,  wenig -ponktirt. 
Fühler  schnurförraig  -  fadenförmig.  Halsschild 
kreisförmig,  zuweilen  fast  quadratisch  oder  etwas 
länger  als  breit  (nie  aber  so  verlängert  wie  in  der  vorher- 
gehenden Familie),  wenig-punktirt,  meist  mit  reihenweise 
gestellten  Mittelpunkten,  selten  viel  -  punktirt  (nie  aber  so  dicht- 
punktirt  wie  in  den  drei  ersten  Familien)  oder  nur  mit  sehr 
wenigen  (2  bis  4)  Punkten.  Deck  flu  gel  dicht- punktirt; 
zuweilen  aber  mit  wenigem,  nnd  dann  reihenweise  gestellten 
Punkten.  Yordertarsen  dünn  oder  etwas  breit,  sehr  sel- 
ten so  breit  wie  in  den  vier  ersten  Familien. 

Diese  Familie  zerfällt ,  nach  den  Punkten  des  Halsschil- 
des  in  6  Linien: 

1.  Linie. 
Halsschild  viel  -  punktirt. 

Staphylinus    Mannerheim,    Dejean  zum  Theil; 
Philonthus  Lcach,  Stephens,  Erichson  zum  Theil. 
Diese  Linie  iheilt  sich  wieder  in  5  Nebenlinien: 

1.  Nebenlinie. 
Halsschild  etwas  länger  als  breit,  mit  meh- 
reren Seitenp nnkten  nnd  Mittelpunkten,  deren 
letztere  zwei  7  —  8  punktirte  Reihen  bilden.  Kopf 
kreisrund -quadratisch,  etwas  länger  als  breit,  punktirt,  ohne 
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dafs  die  Punkte  gedrängt  stehen.    Ad  gen  fast  halbe  Kopfs- 
länge.   Deckflügel  länger  als  breit. 
Asiatische  Art:  eine. 

2.  Nebenlinie. 

Halsschild  etwas  länger  als  breit,  mit  gera- 
den Seitenrändern,  vi  cl-punktirt.  Kopf  kreisrund« 
quadratisch,  zerstreut- punktirt.  Augen  ein  Drittel  Kopfs- 
länge.   Deckflügcl  fast  quadratisch. 

Europäische  und  asiatische  Art:  eine. 

3.  Nebenlinie. 

Halsschild  kreisrund,  an  den  Seiten  v i el- 
punk ti  rt,  auf  der  Mitte  mit  zwei  viel-p unktirten 
Längsreinen.  Kopf  kreisrund  oder  etwas  länger  oder 
etwas  breiter,  zerstreut-punktirt.  Augen  von  ein  Drittel  bis  zu 
einer  halben  Kopfslänge.  Deckflügel  etwas  breiter  als 
das  Halsschild. 

Europäische  Arten:  punetos  und  noch  eine  Art. 

4.  Nebenlinie. 

Halsschild  etwas  länger  als  breit,  vorn  et- 
was breiter,  viel-punktir t,  die  Punkte  undeutlich 
reihenweise  gestellt.  Kopf  fast  kreisrund,  etwas  län- 
ger als  breit,  zerstreut-punktirt.  Augen  eine  halbe  bis 
zwei  Drittel  Kopfslänge.  Deckflügel  merklich  breiter  als 
das  Halsschild. 

Südamerikanische  Arten:  zwei,  deren  eine  von 
Chevrolat  als  Silbermauni  Chevrolat  ^  die  andere  von  Klug 
ond  Chevrolat  als  analis  Dejean,  von  Chevrolat  aber  zugleich 
als  haemorrhoidalis  Qlivier  und  als  ruücaudis  n.  sp.  mitge- 
teilt wurde. 

5.  Nebenlinie. 

Halsschild  kreisrund  -  quadratisch,  viel- 
punktirt.  Kopf  kreisrund,  zerstreut-punktirt.  Augen 
ein  Drittel  Kopfslänge.    Dcckflügel  fast  quadratisch. 

Nordamerikanische  Art:  von  Chevrolat  als  badius 
Dejean  mitgetheilt. 

2.  Linie. 

Halsschild  mit  zwei  sechspunktirten  Miltelreihen. 
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Staphylinus  Mannerheim,  Dejean  zum Theil ;  Phi- 
lo n  t  Ii  a  s  Leach,  Stephens,  Erichson  zum  Theil. 
Diese  Linie  zerfällt  wieder  in  2  Nebenlinien: 

1.  Nebenlinie. 

Halsschild  verlängert,  entweder  mit  zugerundetem 
oder  mit  geradem  Seilcnrande. 

Europäische  Arten:  tenuis  und  noch  eine  Art  (fol- 
vipes  Pnz.) 

2.  Nebenlinie. 
Halsschild  kreisrund  oder  fast  kreisrund. 
Europäische  Arten:  fulvipes,  micans,  virgo,  uod  noch 

5  Arten.  —  Nordamerikanische  Arten:  brunueus  (and 
sericans),  und  noch  eine  Art. 

3.  Linie. 

Halsschild  mit  zwei  füufpunktirten  Mittclreihen. 

Staphylinus  Mannerheini,  Dejean  zum  Theil ;  Phi- 
lonthus  Leach,  Stephens,  Erichson  zum  Theil. 

Europäische  Arten:  corruscus,  immundus,  bipustula- 
tns,  sanguinolentus ,  opacus,  contaminatus ,  ebeninus,  dehilis, 
und  noch  18  Arten,  von  denen  eine  Rudd  als  inquinatus  Äi>- 
by,  eine  Chevrier  als  rufimanus  Dejean,  eine  Gyllenhal  als 
nigritulii8  milgetbeilt  hat.  —  Europäische  und  nord- 
amerikanische Art:  diseoideus.  —  Nordamerikani- 
sche Arten:  formosus,  und  noch  3  Arten.  —  Südameri- 
kanische Art:  von  Klug  als  roiipeunis  Fbr.  mitgetheilt 
(von  meinem  St.  rufipennis  verschieden.) 

4.  Linie. 

Halsschild  mit  zwei  vierpunktirten  Mittelreihen. 

Staphylinus  Mannerheim,  Dejean  zum  Theil ;  Phi- 
lo u  thn  8  Leach,  Stephens,  Erichson  zum  Theil  5  Qu  cd  ins 
Stephens  aum  Theil;  Bisnius  Leach,  Stephens  (blofe  cc- 
phalotes.) 

Europäische  Arten:  varians,  atratus  (und  metallicas), 
fimetarius,  albipes,  sordidus,  cephalotes,  politus,  aeneus,  coe- 
nosus,  bimaculatus,  decorus,  marginatus,  und  noch  13  Arten, 
davon  eine  Rudd  als  chalcoptcrus  Marsham,  eine  andere 
Gyllcnhat  und  Chevrolat  als  St.  lcpidos  (von  meinem  St. 
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lepidus  verschieden),  eine  dritte  Dahl  als  St.  latipcnnis  mit- 
getheilt  hat. —  Europäische  und  1101  damcrikan  iseln- 
Art:  cyanipennis.  —  Nordamerikaiii  sehe  Arteu:  klau- 
das,  fuscus,  und  noch  4  Arten,  davon  eine  Heer  als  St.  ru- 
licollis  geschickt  bat.  —  Südamerikanische  Art:  eine, 
von  Klug  als  anceps  Dejean  erhalten.  —  Afrikanische 
Art:  eine. 

5.  Linie.  . 
Hals schild  wenig- punktirt,  ohne  Mittclreihen. 
S  t a  p  h  y  1  i  n  u  s  Mannerhcim,  Dejean  zum  Theil ;  l*  h  i  - 

1  o  n  t  h  u  s  Leach  ,  Stephens ,  Er  ich  so  n  zu  m  Thei  I ;  Emus 
Dejean  zum  Theil  (die  2.  Nebenlinie);  Eulissus  Männer- 
heim,  Dejean  (die  3.  Nebenlinie). 

Diese  Linie  zerfällt  in  4  Nebenlinien: 

1.  Nebenlinie. 

Halsschild  kreisrund  oder  fast  quadratisch.  Kopl 
kroisrniid,  zuweilen  etwas  läuger  als  breit,  zuweilen  fast  qua- 
dratisch. 

Europäische  Arten:  splendens,  laminatus,  und  noch 

2  Arten,  davon  eine  von  Chevrolat  als  virescens  geschickt 
wurde.  —    Neuholländische  Art:  ruli  Collis. 

2.  Nebenlinie. 

Halsschild  etwas  länger  als  breit,  vom  etwas  brei- 
ter, mit  etwas  gerundeten  Seitenrändern.  Kopf  fa9t  kreis- 
rund.    Augen  halbe  Kopfslänge. 

Südamerikanische  Art:  von  Chcvrolal  als  amc- 
thystinus  Dejean  erhalten. 

3.  Nebenlinie. 

Halsschild  etwas  länger  als  breit,  vorn  etwas  breiter, 
mit  geraden  Seitenrändern.   Kopf  herzförmig«    Augen  klein. 

Südamerikanische  Art:  von  Germar  als  Eulissus 
chalybaeus  Mannerheim  mitgelheilt. 

4.  Nebenlinie. 

Halsschi  ld  etwas  länger  als  breit,  vorn  elwas  brei- 
ter, mit  geraden  Seitenrändcru.  Kopf  grofs,  quadratisch. 
Augen  klein. 

Südamerikanische  Art:  von  Westermann  als  Sl. 
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hacmorrhoidalis  F.  geschickt  (von  meinem  St.  haeraorrhoidalis 
verschieden). 

6«  Linie. 

Hals  Schild  mit  zwei  dreipnnktirten  Mittel  reihen. 

Staphylinus  Mannerheim  zum  Theil;  Microsan- 
ras  Dejean;  Quedins  Laach ,  Stephens,  Erichson  grofs- 
tentheils;  Raphirns  Leach,  Stephens  zom  Theil;  Enms 
Boisduval  zum  Theil. 

Diese  Linie  theilt  sich  in  2  Nebenlinien: 

1.  Nebenlinie« 

Deckflügel  mit  zerstreuten  oder  in  Längsreihen  ge- 
stellten Punkten. 

Europäische  Arten:  imprcssus,  nnd  noch  4  Arien, 
davon  eine  von  Heer  als  punctatellus  n.  sp. ,  eine  andere  ?on 
demselben  als  subfuscus  Gyllenhal,  eine  dritte  von  Dahl  als 
nitens  geschickt  wurde.  —  Nordamerikanischc  Arien: 
capneinns  und  noch  eine  Art. 

2.  Nebenlinie. 
Deckflügel  dicht -punktirt. 

Europäische  Arten:  nitidus,  scitns,  atricillns,  molo- 
chinus,  tristis ,  lateralis ,  rufipes ,  msurorufus,  pygmaens ,  scin- 
tillans,  boops,  und  noch  12  Arten,  von  denen  eine  Gyllenhal 
als  variabilis ,  eine  andere  Heer  als  monticola  Dahl  schickte«  I 

9.  Familie. 

Kopf  mattglänzend,  fast  kreisrund.  Fühler  säge- 
form i  g.  H  a  1  s  s  c  b  i  1  d  roattglanzend ,  kreisrund ,  doch  etwas 
breiter  als  lang,  mit  fast  horizontal  absteheuden  Seitenrändern; 
einzeln -punktirt.  Deckflügel  ohne  Glanz,  fast  quadratisch, 
sehr  fein  -  nnd  dicht  -  punktirt.  Hinterleib  ohne  Glanz, 
Y  ordert  a  r  s  r  n  breit. 

V  dl  ejus  I^each,  Stephens,  Dejean,  Mannerheim. 
Quedins  Erichson  zum  Theil. 

Europäische  Art:  di  lata  Ins. 

10.  Familie. 

Korper  glänzend.  Kopf  grofs,  dicht  -punktirt,  mit 
sehr  engem  Halse.  Halsschild  verlängert  kegelför- 
mig, nach  vom  sehr  verschmälert,  mit  vielen  sehr  feinen 
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Aber  nicht  gedrängt  stehenden  Punkten.  Deckfliigcl  etwas 
langer  als  breit,  dicht -pnnktirt.    Yordcrtarscn  düun. 

Plochionoccrus  Dejean. 

Südamerikanische  Art:  fulgens. 

11.  Familie. 

Körper  ländlich-eirund,  etwas  glänzend.  Kopf 
viel  -  pnnktirt,  Fühler  zusammengedrückt.  Halss'child 
breiter  als  lang,  mit  zerstreuten  Punkten.  Deck  Flü- 
gel breiter  als  lang,  sehr  fein-  und  sehr  dicht- pnnktirt, 
mit  zerstreuten  Knötchen.  Beine  zusammengedrückt, 
mit  breiten  Yordcrtarsen. 

Südamerikanische  Art:  von  Chcvrolat  als  St.  pi- 
losus  Olivier  mitgetheilt. 


Wenn  ich  nun  die  mir  bekannten  Gattungen,  iu  welche 
die  verschiedenen  Schriftsteller  meine  Sfaplij  linen  getrennt  ha- 
ben, mit  meinen  jetzigen  Familien,  Linien  und  Nebenlinien 
dieser  Käfer  vergleiche,  so  stellt  sich  folgende Uebersicht  heraus: 

Staphylinns  Mannerheim  begreift  die  ganze  erste 
Familie  (mit  Ausnahme  der  11.  Linie)  und  die  ganze  achte 
Familie  (mit  Ausnahme  der  5.  Linie).  —  Staph.  Stephens 
ist  beschrankter,  begreift  nur  die  3*,  5.  nnd  7.  Linie  der  er- 
sten Familie,  und  die  2.  Linie  der  zweiten  Familie.  —  S  ta  ph. 
Erichson  enthält  die  5.  und  7.  Linie  der  ersten  Familie,  nnd 
die  2.  und  4.  Linie  der  zweiten  Familie.  —  Staph.  Dejeau 
ist  hauptsächlich  auf  die  achte  Familie  gegründet  (mit  Ausnah- 
me der  6.  Linie  nnd  der  2.  und  3.  Nebenlinie  der  5.  Linie), 
und  auf  die  5.,  6.  und  7.  Linie  der  siebenten  Familie  (mit 
Ausnahrae  derjenigen  Arten ,  die  zu  Sauriodes  gebracht  werden), 
wozu  denn  noch  aus  der  ersten  Familie  die  10.  Linie  kommt. 

Emus,  eine  von  Leach  gegründete  Gattung,  welche 
von  diesem,  so  wie  von  Stephens  und  Mannerheim  y  nnr  auf 
meine  zweite  Familie,  von  Leach ,  Stephens  eigentlich  nur 
anf  die  4.  Linie  dieser  Familie,  bezogen  wurde,  dehnte  Dcjcan 
viel  weiter  aus,  indem  er  die  ganze  erste  Familie  (mit  Aus- 
nahme der  10.  nnd  11.  Linie),  die  ganze  zweite  und  vierte 
Familie,  und  ans  der  achten  Familie  die  2.  Nebenlinie  der 
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5.  Linie  unter  ihr  vereinigte.    Boisdnval  zog  auch  die  6.  Li- 
nie der  achten  Familie  dazu. 

G oer ins  Leach ,  von  Stephens  ehen  so  angenommen, 
begreift  die  1.,  2.,  3.  und  einen  Theil  der  5.  Linie  der  er- 
sten Familie. 

Ocypus  Kirby  begreift  die  i.  und  3.  Linie  der  ersten 
Familie,  wurde  von  Stephens  blofs  auf  einen  kleinen  Theil 
(St.  sirailis)  der  ersten  Linie  beschränkt,  von  Erichson  aber 
auf  die  drei  ersten  Liuien  der  ersten  Familie  ausgedehnt. 

Tasgius  Leach,  Stephens  ist  nur  ein  kleiner  Theil 
(St.  ater)  der  3.  Linie  der  ersten  Familie. 

Au  od  us  v.  Nordmann  ist  die  2.  Linie  der  ersten  Familie. 

Physetops  Mannerheim  ist  vielleicht  die  4.  Linie  der 
ersten  Familie. 

Pinophilns  Gravenhorst  ist  die  Ii.  Linie  der  ersten 
Familie. 

Creopbilus  Kirby  begreift  die  4.  Linie  der  zweiton 
Familie  und  die  vierte  Familie,  wurde  aber  von  Stephens  und 
Mannerheim  blofs  auf  die  letzte  beschränkt. 

Xantholinns  Dahl  ist  die  4.  Linie  und  ein  Theil  der 
5.  Linie  der  siebenten  Familie,  wurde  aber  von  Dejean  und 
Erichson  blofs  auf  die  4.  Linie  beschrankt. 

Cafius  Leach  und  Stephens  ist  die  2.  und  3.  Linie 
der  siebenten  Familie  (wenigstens  habe  irh  die  Art,  welche  die  3. 
Linie  bildet,  von  Rudd  als  Cafins  erhalten),  denen  Männer- 
heim  noch  den  gröfsern  Theil  der  6.  Linie  jener  Familie 
zugesellte. 

Gabrius  Leach }  Stephens  bezieht  sich  auf  den  grö- 
fsern Theil  der  7.  Linie  der  siebenten  Familie,  und  auf  die 
10.  Linie  der  ersten  Familie. 

Gyrohypnus  Kirby  ist  die  4.  Linie  and  ein  Theil 
der  5.  Linie  der  siebeuten  Familie,  wurde  von  Stephens  auf 
die  4.  Linie  beschränkt,  von  Mannerheim  aber  auf  die  4., 
5» ,  6.  und  7.  Linie  jener  Familie  ausgedehnt. 

0 thi us  Leach,  Stephens ,  Erichson  begreift  einige 
Arten  der  5.  und  7.  Linie  der  siebenten  Familie,  und  mit  ihr 
identisch  ist  Sauriodes  Dejean. 

Philonthus  Leach  ist  auf  die  5  ersten  Linien  der 
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achten  Familie  (mit  Ausnahme  einiger  Arten  der  4.  und  5. 
Linie)  gegründet.  Krichson  verbindet  mit  dieser  Gattung 
nufserdem  noch  die  2.,  3  ,  6.  nnd  einen  Titeil  der  5.  und 
7.  Linie  der  siebenten  Familie,  und  die  10.  Linie  der  ersten 
Familie. 

Qnedius  Leach  und  Stephens  ist  die  6.  Linie  der  ach- 
ten Familie  (mit  Ausnahme  einiger  Aden,  die  zu  Raphiru* 
gebracht  sind);  auch  werden  noch  einige  Arten  der  4.  Linie 
mit  dieser  Gattung  vereinigt.  Erichson  verbindet  mit  ihr 
auch  die  9.  Familie. 

Microsaurus  Dejean  ist  die  6.  Linie  der  achten  Fa- 
milie ganz  rein,  also  der  Hauptsache  nach  mit  Qucdius  Lcach 

Bismius  I^eack  ist  nur  ein  kleiner  Theil  der  4.  Linie 
der  achten  Familie  (St.  eephalotes). 

Haphirus  Leach,  Stephens  besteht  aus  einigen  Arten 
der  6.  Linie  der  achten  Familie. 

Eu Ii 98 ti 8  Mannerheim  ist  die  3.  Nebenlinie  der  5. 
Linie  in  der  achten  Familie. 

Ve  11  ejus  Leach,  Dejean,  Stephens,  Mannerheim 
ist  die  9.  Familie. 

Plochionocerus  Dejean  ist  die  10.  Familie. 

Wollte  ich  die  eben  durchgegangenen  Gattungen  auf 
meine  Familien  anwenden,  und  diese  jenen  unterordnen,  so 
würde  ich  dabei  folgeuderweise  verfahren: 

1)  Staphylinus  ist  als  Gattungsname  am  verschie- 
densten gebraucht  worden:  Mannerheim  begreift  darunter  den 
bei  weitem  gröfsern  Theil  der  ersten  und  achten  Familie; 
Stephens  und  Erichson  einen  grofsen  Theil  der  ersten  und 
zweiten  Familie;  Dejean  den  bei  weitem  gröfsern  Theil  der 
achten  und  einen  Theil  der  siebenten  Familie.  —  Linne 
hat,  indem  er  die  Merkmale  für  seine  Gattung  Staphylinus  auf- 
stellte, hauptsächlich  die  Arten  der  ersten  Linie  der  ersten 
Familie  vor  Angen  gehabt,  welches  aus  der  cauda  exserens 
duas  vesiculas  oblongas  hervorgeht,  welche  er  unter  die  Gat- 
tungskennzeichen aufgenommen  hat,  denn  jene  Bläschen  be- 
merkt man  hauptsächlich  an  den  gröfsern  schwarzen  Arteu 
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jener  ersten  Linie«  Mit  Recht,  nnd  aus  Achtang  für  tinsern 
ersten  Meister  lassen  wir  also  den  Gattungsnamen  Slaplijliuns 
jenen  Arten;  und  ich  wurde  ans  meiner  ersten  Familie  die 
Linien  1.,  2.,  3.,  5.,  7.,  unter  der  Gattung  Staphylinus  zu- 
sammenfassen, wodurch  also  die  Gattungen  Goerius,  Ocypus, 
Anodus,  Tasgius,  welche  zusammen  dieselbe  Gruppe  bezeich- 
nen, eingehen  würden« 

2)  Physetops  Mannerheim  (oder  PI atypr osopus 
MannerhA)\  die  vierte  Linie  der  ersten  Familie,  ist 
im  ganzen  Habitus,  besonders  durch  den  Mangel  eines  abge- 
sonderten engem  Halses,  Ton  den  übrigen  Linien  dieser  Fa- 
milie verschieden,  nnd  könnte  als  eigene  Gattung  bestehen.— 
Physetops  nnd  Platyprosopus  sollen  sich  dadurch  von 
einander  unterscheiden ,  dafs  die  antennae  bei  jenem  pone  roan- 
dibulaset  lab  nun  inter  oculos,  bei  dem  andern  aber  ante  oco- 
los  in  processu  capitis,  pone  labrum,  ad  mandibular  um  basin 
inferioren  inserlae  sind.  Da  nun  aber  an  Eulissns  die  Stel- 
lung der  Fühler  mit  der  an  Platyprosopus  gleich  sein  soll, 
ich  aber  zwischen  der  Stellung  dieser  Organe  an  Eulissas 
(wenigstens  an  dem  von  Germar  mir  unter  dem  Namen  Eu- 
lissus  chalybaeiis  mitgetheiiten  Individuum)  und  an  den  übri- 
gen Staphyliuen  keinen  Unterschied  entdecke,  sondern  bei  al- 
len die  Fühler  zwischen  dem  labrum  und  der  mandibula,  etwas 
vor  den  Augen,  niemals  aber  zwischen  diesen,  stehen,  so 
weifs  ich  nicht,  zu  welcher  der  beiden  Mannerheim* sehen 
Gattungen  die  Arten  der  vierten  Linie  der  ersten  Familie  ge- 
hören; wahrscheinlich  jedoch  zu  Physetops. 

3)  Pinophilus  Gravenh,  die  eilfte  Linie  der  er- 
sten Familie,  durch  den  ganzen  Habitus  von  den  übrigen 
Linien  dieser  Familie  verschieden  und  sich  den  Lathrobien  an- 
schliefsend,  mit  denen  ich  ihn  auch  in  meiner  Monographie 
vereinigt  halte,  weicht  aber  von  letztern  durch  die  Taster  ab; 
ist  durch  die  breiten,  zusammengedrückten  Vorderbeine  aus- 
gezeichnet. 

4)  Emus  Lt  ach  und  Stephens  bezieht  sich  nnr  anf  die 
4.  Linie  der  zweiten  Familie.  Mannerheim  hat  den  Gattungs- 
namen auf  die  ganze  zweite  Familie  ausgedehnt,  nnd  Dejean 
bat  aufserdem  noch  fast  die  ganze  erste  Familie,  die  vierte 
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Familie,  und  die  2«  Nebenlinie  der  5.  Linie  der  achten  Fa- 
milie unter  Emns  vereinigt.  Ich  möchte  die  Gattung  so  an- 
nehmen wie  Mannerheim  sie  versteht,  also  die  ganze 
»weite  Familie  dahin  bringen« 

5)  Creophilos  Kirhy  begreift  die  vierte  Familie  und 
die  4.  Linie  der  zweiton  Familie.  Stephens  und  Mannerheim 
beschranken  diese  Gattungsbeuennung  blofs  auf  die  1.  Linie 
der  vierten  Familie,  und  so  möchte  auch  ich  die  Grun- 
zen dieser  Gattnug  ziehen. 

6)  Cafius  Leach  und  Stephens  ist  die  2.  und  3.  Li- 
nie der  siebenten  Familie,  denen  Mannerheim  noch  einen 
Theil  der  7.  Linie  hinzngesellle,  was  mir  jedoch  nicht  zweck- 
mässig erscheint.  Ich  lasse  also  die  Gattung  Cafius  nur  für 
die  1.  und  2.  Linie  der  siebenten  Familie  bestehen. 

7)  Xantholinus  Dahl  ist  die  4.  Linie  und  ein  Theil 
der  5.  Linie  der  siebenten  Familie.  Dejean  und  Erichson 
beschranken  Xantholinus  nur  auf  die  4.  Linie.  Ich  möchte 
aber  die  4.,  5.,  6.  und  7.  Linie  der  siebenten  Fami- 
lie unter  diese  Gattung  zusammenstellen,  wodurch  Gyrohyp- 
nus,  Sanriodes,  Othius,  Gabrius  eingehen  wurden. 

8)  Philonthus  I^each  und  Stephens  bezieht  6ich  auf 
die  1.,  2.  und  3.  Linie  und  auf  die  meisten  Arten  der  4.  Li- 
nie, wie  auch  auf  die  1.  Nebenlinie  der  5.  Linie  der  achten 
Familie.  Erichson  hat  noch  einen  Theil  der  2.,  5.,  6.  und 
7.  Linie  der  siebenten  Familie,  wie  auch  die  10.  Linie  der 
ersten  Familie  dazugezogen.  Ich  möchte  mit  dem  Gattungs- 
namen Philonthus  die  fünf  ersten  Linien  der  achten 
Familie  bezeichnen,  wodurch  also  die  Gattungen  Kulissus 
und  Bisraius  eingehen  würden.  Die  2.,  3.  und  4.  Nebenlinie 
der  5.  Linie  siud  indefs  noch  zweifelhaft. 

9)  Microsauras  Dejean  ist  die  6.  Linie  der  ach- 
ten Familie  ganz  rein,  wie  ich  die  Gattung  beibehalte,  so 
dafs  die  Gattungen  Qoedins  und  Raphirus  (die  auch  noch  ei- 
nige Arten  der  4.  Linie  cinschliefsen)  eingehen. 

10)  Vellejus  Leach,  Stephens,  Dejean,  Manner- 
heim, wird  für  die  9.  Familie  beibehalten. 

U)  Plochiouocerus  Dejean  ist  die  10.  Familie. 
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.  .  Noch  nicht  untergebracht ,  oder  zweifelhaft,  sind  also: 

1)  die  6.  Linie  der  ersten  Familie  durch  verhält- 
nifemafeig  kleinern  Kopf  und  engeres  Halsschild,  besonders 
durch  die  laiigere  und  vorn  breitere  Gestalt  des  letztern,  von 
den  übrigen  Linien  dieser  Familie  verschieden.  Yergl.  die 
fünfte  Familie. 

2)  die  8.  Linie  der  ersteu  Familie,  die  sich  von 
St.  ervthropterus  und  castanopterus  aus  der  7.  Linie,  denen 
sie  im  Habitus,  besonders  anch  wegen  Zeichnung  und  Behaa- 
rung zunächst  steht ,  durch  die  sehr  dicken  Vorderschienbciiie, 
kürzere  Taster,  gröbere  Punktiruog  und,  vou  der  Seite  be- 
trachtet, durch  dickem  Kopf  und  bedeutendere  Höhe  des  Vor- 
derteils des  Halsscbildcs ,  sehr  unterscheidet. 

3)  die  9.  Linie  der  ersten  Familie  enthalt  zwei 
Arten,  die  doch  im  Habitus  niid  durch  verhältnifsniäfsige  Grö- 
fsc  der  Deckfliigel  von  einander  abweichen,  denn  letztere  sind 
an  der  europäischen  Art  kleiner  als  das  Halsschild,  an  der 
südamerikanischen  aber  grüfser;  und  nach  dem  Habitus  mäch- 
te ich  die  letztere  Art  neben  St.  lutarius  in  der  5.  Linie  stellen. 

4)  die  10.  Linie  der  ersten  Familie,  St.  ciuera- 
scens,  wird  von  andern  Entomologen  mit  der  achten  Familie 
(Pliilonthus),  oder  mit  der  7.  Linie  der  siebenten  Familie 
(Gabrius  Leach)  verbunden ,  vielleicht  nur  wegen  der  gerin- 
gen Gröfse ,  denn  dieser  Käfer  ist  freilich  ein  wahrer  Zwerg 
in  der  ersten  Familie,  mit  welcher  er  jedoch  durch  Form  und 
Funktirung  des  Halssehildes  und  Kopfes,  wie  auch  durch  brei- 
te Yordertarsen ,  übereinstimmt. 

5)  die  12.  Liuie  der  ersten  Familie  ist  sehr  aus- 
gezeichnet und  von  den  übrigen  Linien  dieser  Familie  verschie- 
den durch  den  genau  eirunden  Kopf  und  durch  die  spitzem  Vor- 
derwiukcl  des  Halsschildes ,  auch  durch  die  äufserst  feine  und 
kaum  mit  einer  stark  vergrößernden  Lupe  zu  erkennende  Punk- 
ürung  des  letztern. 

6)  die  d  r  i  1 1 e  F  a m  i  1  i  e,  vorzüglich  ausgezeichnet  durch 
den,  im  Yorhältnifs  zu  dem  übrigen  Körper,  besonders  zu  dem 
Halsschilde,,  sehr  grofsen  uud  starkgewölbten,  wie  aufgetrie- 
benen, Kopf. 

7)  die  2.  Linie  der  vierten  Familie  ausgezeichnet 
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durch  die  sehr  kurzen  Fühler,  kleinen  Augen,  kurze,  breite, 
zusammengedrückte  Beine. 

8)  die  fünfte  Familie,  deren  drei  Arten  ich  nur 
nach  der  verschiedenen  Panktirnng  in  drei  Linien  getrennt 
habe,  zeichnet  sich,  im  Totalhabitus ,  durch  das  verhältnifs- 
mafsig  engere ,  etwas  verlängerte  und  vorn  breitere  Halsschild, 
auch  durch  längere  und  dünnere  Taster  und  Kinnbacken  aus. 
Durch  Form  und  Vcrhältnifs  des  Halsschildes  schliefst  sie 
6ich  an  die  6.  Linie  der  ersten  Familie  an ,  deren  Arten  aber 
ganz  dicht-  nud  fein- punktirt  sind,  und  einen  kleinem  Kopf 
uud  kürzere  Taster  und  Kinnbacken  haben. 

9)  die  sechste  Familie,  sehr  ausgezeichnet  durch 
platten  Körper,  besonders  durch  das  sehr  platte  und,  im  Ver- 
hältnifs  zu  dem  grofsen  Kopf  nud  Deckilügelu ,  kleine  Halsschild« 

10)  die  1.  Linie  der  siebenten  Familie  unter- 
scheidet sich  von  der  2.  Linie  durch  dicht-  und  feiii-punktir- 
ten  Kopf  uud  Halsschild.  Die  Deckllügcl  sind  in  Gestalt, 
Punk tinin;r  und  Mangel  des  Glanzes  mit  denen  der  2.  Linie 
übereinstimmend. 

11)  die  3.  Linie  der  siebenten  Familie  ist  durch 
die  grofsen ,  runden  Gruben  und  durch  den  Mangel  von  feinern 
Punkten  des  Kopfes  und  Halsschildes,  durch  das  vorn  breitere 
Halsschild,  durch  glänzende  und  grober  pnnklirte  Deckflügel, 
von  der  1.  und  2.  Linie  sehr  abweichend.  Rudd  schickte 
ein  Exemplar  unter  dem  Namen  Caiius  xantholoma  var?  aber 
von  meinem  St.  xantholoma  ist  jene  Art  himmelweit  verschie- 
den, so  dafs  ich  sie  nicht  mitCafius,  sondern  eher,  als  beson- 
dere Familie,  mit  Xantholinus  vereinigen  möchte.  Die  Gat- 
tung Cafius  wird  rein  nnr  in  der  2.  Linie  dargestellt,  denn 
die  1.  Linie  weicht  durch  die  feine  und  dichte  Punktirung  des 
Kopfes  und  Halsschildes  ab  und  steht  in  der  Mitte  zwischen 
jener  2.  Linie  und  der  10.  Linie  der  ersten  Familie. 

12)  die  5.  Linie  der  siebenten  Familie  könnte 
in  zwei  Nebenlinien  gelrennt  werden,  deren  erste  gröfsere 
schwarz  und  rothbraun  gezeichnete  Arten,  mit  etwas  längenn 
Halsschilde ,  enthalten  würde  (St.  fulminans  und  mclanocepha- 
lus,  welche  vou  Lcach  und  Erichson  zu  Othius,  von  Dejean 
zu  Sauriodcs  gestellt  werden);  die  zweite  kleinere  schwarze 
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Arien,  mit  etwas  kurzerm  and  fest  ovalem  Halsschilde  (St. 
vcrnalis,  deuigrator,  laevinscolus ,  welche  Erichson  zu  Phi- 
loulhus,  Dejean  zu  Staphylinus  zieht).  Nun  ist  es  zwar  richtig, 
dafs  diese  letzten  Arten,  wegen  der  Farbe  und  wegen  des 
mehr  gerundeten  Halsschildes,  sich  meiner  achten  Familie, 
namentlich  der  4.  Linie  derselben,  nähern,  allein  ihr  Hals- 
schild ist  doch  immer  länger,  wenn  auch  nur  wenig  länger,  als 
an  einigen  Arten  der  achten  Familie,  z.  B.  als  an  Sf.  üraeta- 
rius.  Dafs  man  sie  aber  als  eine  Uebergangsgruppe  zwischen 
der  siebenten  und  achten  Familie  betrachten  mufs,  leidet  kei- 
nen Zweifel. 

13)  die  6.  Linie  der  siebenten  Familie,  Si. 
procerulus,  wird  ebenfalls  von  Erichson  zu  Philonthus,  toi 
Dejean  zu  Staphylinus  gezogen;  allein  diese  Art  kann  ich  nicht 
von  Xantholinus  trennen,  denn  sie  hat  ganz  das  verlängerte,  vorn 
etwas  breitere  Halsschild  der  meisten  eigentlichen  Xautholincm 

14)  die  7.  Linie  der  siebenten  Familie  könute, 
wie  die  5.  Linie,  in  zwei  Nebenlinien  zerfallen:  1)  Etwas 
giöfser,  schwarz  und  rothbraun;  St.  alteruans,  welcher  von 
l^each,  Stephens  nnd  Erichson  zu  Othius,  von  Mannerheim 
zu  Gyrohypnns,  von  Dejean  zu  Sanriodes  gezogen  wird.  2) 
Etwas  kleiner,  schwarz;  St.  nauus  und  splendidulus ,  welche 
von  Leach  nnd  Sfephetis  zu  Gabriu*,  von  Mannerheim  zu 
Cafius,  von  Erichson  zu  Philonthus,  von  Dejean  zu  Staphj- 
linns gebracht  werden.  Es  verhält  sich  also  mit  dieser  Linie 
ebenso  wie  mit  der  5.  St.  nanns  nähert  sich,  in  der  etwas 
kürzeren  Form  des  Halsschildes  allerdings  den  Philonthen; 
bei  St.  splendidulus  aber  ist  das  Halsschild  ganz  wie  bei  St. 
alte  maus  gebildet.  Ich  hätte  übrigens  nichts  dawider,  wenn 
man  die  ersten  Nebenlinien  beider  Linien  vereinigte,  und  eben- 
so die  zweiten  Nebenlinien  beider  Linien ,  wo  dann  diese  Zwei- 
ten den  Uebergangspunkt  zwischen  Xantholinus  und  Philonthus 
bilden  würden. 

15)  die  2.  Nebenlinie  der  5.  Linie  der  achten 
Familie.  Die  einzige  Art,  die  ich  vor  mir  habe,  erhielt 
ich  von  Chevrolat  als  St.  amethystinus  Dejean;  sie  wird  also 
wohl  Emus  amethystinus  Dejean  sein.  Indefs  kann  ich  sie 
nicht  zu  meiner  ersten  Familie  stellen,  da  sie  der  feinen, 
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»lichten  Punktirnng  des  Halsschildes  und  Kopfes  ganz  erman- 
gelt, und  jenes  auch  in  der  Gestalt  ganz  abweicht. 

16)  die  3.  Nebenlinie  der  5.  Linie  der  achten 
Familie»  Auch  von  dieser  Nebenlinie  habe  ich  nur  eine  Art 
vor  mir,  welche  Germar  als  Eulissus  chalybacus  Manner- 
heim einschickte«  Da  ick  aber  zwischen  der  Stellung  der 
Fühler  dieser  Art  und  der  übrigen  Staphylinen  keinen  solcheu 
Unterschied  wahrnehmen  kann,  wie  der  von  Mannerheim 
angegebene  ist,  so  mufs  ich  (falls  dieses  Individuum  wirklich 
der  bezeichnete  Eulissus  ist)  die  Gattuug  selbst  eingehen  lassen, 

17)  die  4.  Nebenlinie  der  5.  Linie  der  achten 
Familie  weicht  durch  plattem  Kopf  und  Halsschild  von  den 
übrigen  Arten  dieser  Familie  ab,  und  kommt  eben  dadurch 
der  sechsten  Familie  nahe.  Nach  einer  audern  Seite  hin 
gränzt  sie  dadurch  auch  an  St.  formosus  und  rufipennis  der 
3.  Liuie  der  achten  Familie,  welche  ebenfalls  durch  etwas 
plattem  Kopf  und  Halsschild  von  den  übrigen  Arten  der  3. 
Linie  abweichen,  aber  doch  nicht  so  platt  sind  wie  die  Art 
dieser  4.  Nebenlinie. 

18)  die  eiifte  Familie  weicht  von  allen  übrigen  Fa- 
milien im  gauzen  Habitus,  wie  in  einzelnen  Theilen,  ab« 

Mir  unbekannte  Gattungen,  von  denen  ich  aber 
vermulhc,  dafs  sie  zu  meinen  Staphylinen  gehören,  sind  die 
Dejean'schcn  Mycetrupes ,  Callictenus,  Sauromorphus ,  Pla- 
tysma, Macrostcnus,  Lyeidius,  Ophiomorphus ,  ferner  Acylo- 
phorus  V.  Nordmann,  Euryporus  Erichson.  Ob  Heterothups 
Kirby  und  Leptacinus  Erichson  zu  meinen  Staphylinen  ge- 
stellt werden  können,  ist  mir  zweifelhaft,  da  das  letzte  Taster- 
glied pfriemförmig  sein  eoll«  Zu  der  ersten  Gattung  wird 
mein  St.  binotaius  gezogen,  zu  der  andern  mein  St.  linearis; 
da  ich  aber  nicht  im  Besitz  dieser  beiden  Arten  bin,  sondern 
dieselben  aus  der  KnocKschen  Sammlung  beschrieben  habe, 
mit  welcher  sie  dem  Berliner  Museum  einverleibt  wurden,  so 
kann  ich  kein  eigenes  Unheil  über  sie  aussprechen.  *) 

*)  Ich  würde  jedem  Entomologen  aufs  dankbarste  verpflichtet 
sein,  welcher  mir  aus  den  obenerwähnten,  'mir  noch  unbekannten 
Gattungen  eine  oder  ein  paar  Arten',  nur  auf  einige  Tage,  zur  An- 
sicht anvertrauen  wollte. 


Digitized  by  Google 


236 


Schlicfslich  erlaube  ich  mir  noch,  Etwas  über  die  äti- 
fsern  Geschlechtsverschi  cd  enbeiten  dieser  Käfer 
mitzuthcilen,  welche  sich  theils  durch  die  vortretenden  Ge- 
seilt cchtsth  ei  le,  theils  durch  die  Gestalt  des  letzten  Hin- 
terlcibsringcs,  des  Kopfes  und  der  Vord ertarsen  zu 
erkennen  geben.  Da,  nach  meinen  Untersuchungen,  die  Form 
des  letzten  Hiuterlcibsringes  in  dieser  Hinsicht  die  sichersten 
und  stets  leicht  wahrzunehmenden  Unterscheidungsmerkmale 
darbietet,  so  nenne  ich  vorläufig  alle  diejenigen  Individuen, 
an  denen  jener  Ring  am  Bauche  eingeschnitten  oder  ausg- 
ründet ist,  Mit n neben,  diejenigen  aber,  an  denen  er  ganz- 
randig  ist,  Weibchen, 

1)  Sebr  oft  tritt  aus  dem  letzten  Ringe  jederseits  ein 
»iemlicli  dünner,  haariger  Stiel  hervor,  welcher  bald  drei- 
oder  vicrgliedrig,  bald  aber  nur  an  verschiedenen  Stellen  et- 
was eingeschnürt  und  dadurch  undeutlich  geringelt  zu  sein 
scheint.  Zwischen  diesen  beiden  Stellen  ist  in  den  meisten 
Fällen  ein  etwas  kürzeres,  plattgedrücktes,  unbehaartes,  hel- 
le rgefärbtes ,  an  der  Basis  breiteres,  nach  der  Spitze  zu  all- 
mählig  schmäler  werdendes,  Organ  befindlich,  welches  aus 
zwei  gleichen  Klappen,  einer  obern  und  einer  untern,  be- 
steht, die  sich  genau  decken.  Dieses  Organ  sowohl  als  auch 
die  Seitenstiele  sind  bei  Männchen  und  Weibchen  ganz  gleich, 
jedoch  mit  einigen  Ausnahmen,  denn  an  St.  maurorufus  ist 
das  Mittelorgan  pfriemförmig;  an  einem  Weibchen  des  St, 
corrnscus  scheint  es  aus  zwei  der  Länge  nach  verbundenen 
Stielen  zu  bestehen;  an  einer  Art  der  3.  Linie  der  ersten  Familie 
(Staph.  haemorrhoidalis  Olivier  nach  Chevrolat)  ist  die  obere 
Klappe  pfriemformig,  die  untere  gabelförmig;  an  einem  Weib- 
chen aus  der  3.  Linie  der  achten  Familie  treten  aus  dem  letz- 
ten Ringe  drei  dünne,  schwarze,  an  der  Spitze  haarige  Stiele 
hervor;  Staph.  aeneus  und  ein  paar  verwandte  Arten  haben 
vier,  wie  es  scheint  dreigliedrige,  Stiele,  von  denen  die  beiden 
mittelsten  unter  der  untern  Klappe  liegen;  an  einer  nord- 
amerikanisebeu  Art  aus  der  6*  Linie  der  achten  Familie  hat 
ein  Weibchen  vier  dreigliedrige  Stiele,  und  zwischen  densel- 
ben die  gewöhnlichen  Klappen;  an  einem  andern  Weibcben 
derselben  Art,  mit  zwei  gegliederten  Stielen,  sind  die  Rlap- 
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pcn  langer  als  jene  Stiele,  und  zwar  hat  die  obere  Klappe 
oberwärts  eine  Längsrinno  und  ist  selbst  zweigliedrig,  mit 
schmalem  Endgliede,  die  untere  Klappe  ist  länger,  zusammen- 
gedrückt, lanzettförmig.  —    Zwischen  den  Klappen  und  im 
Grunde  derselben  ist  die  Geschlechtsüff  nung  befindlich. 
An  Weibchen  habe  ich  nie  innerhalb  dieser  Klappen,  wenn 
sie  offen  standen,  was  aber  selten  der  Fall,  irgend  ein  ande- 
res Organ  gesellen,  und  noch  weniger  tritt  ein  solches  aus 
ihnen  hervor.    An  Männchen  aber  sehe  ich  nicht  selten  zwi- 
sehen  ihnen  eineu  glatten,  dünnen  Stiel  liegen,  der  zoweileu 
selbst  ziemlich  lang  hervorragt,  dann  jedoch  niemals  gerade- 
ausgestreckt,  sondern  so,  dafs  er  an  der  Austrittsstelle  einge- 
knickt war  und  rechts  oder  links  an  den  Seiten  der  Klappen 
zurückgebogen  dicht  aulag.    Dieser  vortretende  Stiel  ist  dünn, 
glatt,  drehrund,  an  der  Spitze  etwas  aufgetrieben;  selten  bil- 
det die  Spitze  einen  kugeligen  Anhang  (an  einer  uordameri- 
knuischen  Art  der  5.  Linie  der  ersten  Familie)  oder  zwei  An- 
hänge (an  der  europäischen  Art  der  9.  Linie  der  ersten  Fa- 
milie).   An  eiuigen  Individuen  schien  dieser  Stiel  an  der  Un- 
terseite eine  Lüngsriune  zu  haben,  in  welcher  ein  noch  dün- 
nerer Stiel  lag,  welche  Bildung  ich  anfangs  für  eine  Folge 
des  Eintrockuens  hielt  (denn  ich  habe  alle  diese  Beobachtun- 
gen nur  an  todten  und  ganz  trocknen  Individuen  gemacht), 
allein  an  einem  Männchen  des  St.  decorus  und  an  einem  an- 
dern des  St.  sanguiiioicntus  sind  beide  Stiele  deutlich  zu  sehen. 
Dafs  diese  beiden  Stiele  die  Ruthe  sind,  leidet  wohl  keinen 
Zweifel.     An  den  Weibchen  von  ein  paar  Arten  der  ersten 
Familie  (St.  olens  und  einer  verwandten  Art)  treten  aus  dem 
letzten  Ringe,  aufser  den  gewöhnlichen  Stielen  und  der  Klap- 
pe, jederseits  noch  eiue  weifsliche,  ovalcvlindrische,  etwas  platt- 
gedrückte ,  au  dem  freien  Ende  offene  Blase  hervor.  —  Da 
aber  diese  eigentlichen  äufsern  Geschlechtstheile  meist  mehr 
oder  weniger  in  den  letzten  Hinterleibsring  zurückgezogen  sind, 
die  Klappe  selbst  am  häufigsten  geschlossen  ist,  und  noch 
seltener  die  Ruthe  hervortritt,  so  lassen  sich  jene  Theile  in 
den  wenigsten  Fällen  hinlänglich  wahrnehmen,  um  danach  das 
Geschlecht  des  zu  untersuchenden  Individuums  zu  bestimmen. 
2)  der  letzte  Hinterleibsring  ist  am  Bauche  ent- 
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weder  ganzrandig  oder  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnitten. 
Solton  thcilt  dieser  Einschnitt  die  «ranze  Bauchseite  des  Riii- 
»res  der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Theile ;  oft  aber  erstreckt 
sich  der  Einschnitt  bis  znr  Mitte  des  Ringes.  In  diesen  Fal- 
len, wo  der  Einschnitt  tief  geht,  ist  zuweilen  auch  der  vor- 
letzte Ring  am  Bauche  ansgerandet  (z.  B.  an  St.  tristis  und 
an  St.  viiesccns  Chcvrolat).  Meist  aber  ist  er  noch  kürzer 
nnd  bildet  dann  einen  triangulären  Ausschnitt,  welcher  sehr 
häufig  in  eine  ziemlich  flache  Ausrandung  fibergeht,  die  oft 
so  gering  ist  nnd  so  allmählig  verschwindet,  dafs  ich  bei  ei- 
nigen Individuen  nngewifs  bleibe  ob  ich  sie  für  Männchen 
oder  für  Weibchen  halten  soll.  So  ist  z.  B.  nnter  allen  mei- 
nen sehr  zahlreichen  Individuen  des  St.  aeneoeephalus  nnd 
des  St.  chalcocephalus  kein  einziges  welches  ich  bestimmt  für 
ein  Männchen  halten  könnte ,  sondern  der  letzte  Ring  ist  ent- 
weder vollkommen  ganzrandig  (Weibchen),  oder  nur  so  seicht 
in  der  Mitte  des  Randes  vertieft,  dafs  dieses  kaum  bemerkt 
wird.  An  St.  laminatus  und  einer  andern  nahe  verwandten 
Art  zeichnen  sich  die  Männchen,  anfser  dem  Einschnitte  des 
letzten  Ringes,  noch  dadnreh  aus,  dafs  die  Bauchseite  des 
vierten  Ringes  ganz  über  die  Bauchseite  des  fünften  Ringes 
hin  verlängert  ist. 

3)  Bei  denjenigen  Arten,  deren  Individuen  durch  ver- 
schiedene Gröfsc  des  Kopfes  sich  unterscheiden,  sind 
gewöhnlich  die  grofsköpfigeu  die  Mäunchen;  doch  kommen 
anch  Ausnahmen  von  dieser  Regel  vor.  Unter  St.  morio  giebt 
es  anch  grofsköpfige  Weibchen  nnd  kleinköpGge  Männchen; 
von  den  vier  Individuen  des  St.  olens,  die  ich  vor  mir  habe, 
sind  die  beiden  Weibchen  mit  einem  verhältnifsmäfsig  grofserm 
Kopf  versehen  als  die  Männchen;  unter  St.  similis  sind  die 
vier  Individuen  mit  grofserm  Kopfe  Weibchen,  die  übrigen 
mit  kleinerra  Kopfe  sind  thcils  Männchen  theils  Weibchen; 
dasselbe  gilt  auch  von  St.  stercorarins ;  bei  St.  erythropterus 
kommen  Männchen  und  Weibchen  nnter  grofsköpfigen  und 
kleinköpfigcn  vor.  —  Einige  Arten  zeichnen  sich  durch  ver- 
hältnifsmäfsig längere  und  dünnere  Kinnbacken  und 
Taster  aus.  In  der  ersten  Familie  habe  ich  aus  St.  morio 
eine  besondere  Linie  gebildet,  weil  au  allen  Individuen,  so- 
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wohl  An  Männchen  als  an  Weibchen,  die  Kinnbacken  dnreh 
jene  Gestalt  sich  auszeichnen.  Bei  andern  Arten  aber  ist  die 
Anwendung  jener  Verschiedenheit,  um  Sonderungen  darnach 
V orzunehmen ,  bedenklich,  weil  entweder  dieses  Yerhnltuifs 
an  den  Individuen  einer  und  derselben  Art  veränderlich  ist, 
oder  weil  ich  nur  einzelne  Individuen  anderer  solcher  Arten 
besitze.  Bei  St.  virescens  Chevrolat  (in  der  5.  Linie  der  ach- 
ten Familie),  dessen  Individuen  in  der  Gröfse  des  Kopfes  ab- 
ändern, werden,  wie  der  Kopf  nach  und  nach  kleiner  sich 
zeigt,  auch  Kinnbacken  und  Taster  allmählig  kürzer,  ohne 
zugleich  dunner  zu  werden,  so  dafs  sie  zuletzt,  au  den  Indi- 
viduen mit  den  kleinsten  Köpfen,  ganz  das  gewöhnliche  Yer- 
hältnifs  haben;  ebenso  ist  es  bei  St.  aeueus  und  sordidns,  und 
auch  bei  einer  dem  St.  punetus  verwandten  Art.  Vou  St. 
splendens,  St.  Silbermanni  Chevrolat ,  formosus  und  cephalo- 
tes  habe  icb  nur  Männchen,  alle  mit  grofsem  Kopf  und  lau« 
gen  dicken  Kinnbacken  und  Tastern;  ebenso  ist  es  bei  der 
einzigen  Art,  welche  die  2.  Nebenlinie  der  1.  Linie  in  der 
achten  Familie  bildet,  von  der  ich  aber  nur  Weibchen  besitze. 

4)  die  Yordertarsen  sind  bei  allen  Staphylincn  merk- 
lich kurzer  als  die  Mittel-  und  Hintertarsen.  In  den  vier 
ersten  und  in  der  neunten  Familie  sindsie  dabei,  sowohl 
an  Männchen  als  an  Weihchen,  sehr  breit,  und  zwar  an  bei- 
den Geschlechtern  gleichbreit.  In  der  fünften  Familie 
sind  sie  an  beiden  Geschlechtern  dünn,  nicht  breiter  als  die 
übrigen  Tarsen.  Aus  der  sechsten  Familie  habe  ich  nur 
ein  Weibchen  (gar  kein  Männchen)  mit  dünnen  Yordertarsen. 
In  der  siebenten  Familie  sind  die  Weibchen  die  überwie- 
gende Zahl;  vou  den  bei  weitem  meisten  Arten,  selbst  von 
denen  die  an  Individuen  ausserordentlich  reich  sind,  z.  B.  St. 
punctulalus  und  elongatus,  habe  ich  nur  Weibchen.  Au 
den  meisten  derselben  sind  die  Yordertarsen  dünn;  doch  kom- 
men auch  mehrere  Weibchen  mit  breitem  Yordertarsen  vor, 
z.  B.  St.  melanocephalos,  fulminans,  alternans.  In  denjenigen 
Arten,  von  denen  ich  beide  Geschlechter  besitze,  haben  die 
Weibchen  stets  dünne  Yordertarsen,  die  Männchen  entweder 
eben  solche  oder  etwas  stärkere.  Hierbei  ist  indefs  zu  mer- 
ken, dafs  in  dieser  Familie  die  Yordertarsen  niemals  verhält- 
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nifsmäfsig  so  breit  wie  in  den  vier  ersten  Familien ,  sondern  oft 
mir  etwas  breiter  als  die  Hiutcrlarsen  sind^  zuweilen  so  wenig, 
dafs  es  kaum  wahrzunehmen  ist.    In  der  achten  Familie 
sind  die  Vordertarsen  der  Mannchen  in  der  Regel  etwas  star- 
ker als  die  der  Weibchen,  oft  indefs  kaum  merklich  stärker; 
und  in  mehreren  Arten  sind  sie  bei  beiden  Geschlechtern  ganz 
gleich.  Uebrigens  siud  sie  «auch  selbst  an  den  Weibchen  meist 
ein  weniges  stärker  als  die  Hintertarsen.    Sehr  selten  sind 
sie  (und  zwar  nur  au  einigen  Männchen)  vcrhältnifsmäfsig 
so  breit  wie  in  den  ersten  Familien;  andrerseits  kommen  auch 
einige  Männchen  vor,  wo  sie  gar  nicht  stärker  als  die  übrigen 
Tarsen  sind  (St.  blaudus,  formosus,  cephalotes,  caenosus). 
Niemals  aber  sind  die  Vordertarsen  der  Weibeben  breiter  als 
die  der  Mäunchcn  derselben  Art.    Aus  der  zehnten  Fami- 
lie habe  ich  nur  ein  Individuum  vor  mir,  von  dem  ich  nicht 
entscheiden  kann,  ob  es  ein  Männchen  oder  ein  Weibchcu  ist; 
die  Vordertarsen  sind  dünn.    Aus  der  eilften  Familie  habe 
ich  nur  ein  Weihchen,  an  dem  die  Vordertarsen  etwas  weni- 
ges breiter  als  die  Hintertarseu  siud« 

Wenn  ich  nach  der  vorher  angegebenen  Verschiedenheit 
der  Gestalt  des  letzten  Hi  uteri  ei  bsringes  den  Geschlechts- 
unterschied bestimme,  so  ergiebt  es  sich,  dafs  unter  diesen 
Käfcru  im  Gaazeu  weit  mehr  Weibchen  als  Männchen  vor- 
kommen. Besonders  reich  ist  die  siebente  Familie  au  Weih- 
rhen, und  unter  den  Arten  derselben  sind  mehrere,  zu  den 
häufiger  vorkommenden  gehörende,  von  denen  ich  nur  Weib- 
chen gesehen  habe,  z.  B.  St.  fulmiuans,  alternans,  fulgidus, 
tricolor,  pvioplerus,  und  selbst  elongatus  und  punctulatus,  als 
deu  gemeinsten  derselben.  Auch  der  sehr  häufig  sich  findende  St. 
fiinctarius  aus  der  achten  Familie ,  von  dem  ich  eiu  paar  hundert 
Exemplare  vor  mir  habe,  ist  nur  weiblichen  Geschlechts.  Wo 
sind  da  die  Männchen?  Oder  ist  das  von  der  verschiedenen  Ge- 
stalt des  letzten  Leibesringes  hergeuommeue  Geschlechtsmerkmal 
nicht  durchgängig  anwendbar?  Uud  doch  kann  ich  an  andern 
nahe  verwandten  Arten  derselben  Familien  jene  Unterschiede 
deutlich  wahrnehmen .' 
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I. 

Bemerkungen  über  Elateriden, 

TO  m 

Herausgeber. 

Als  ich  im  vorigen  Bande  die  Elateriden  mit  häutigen  An- 
hangen  der  Tarsenglieder  bearbeitete,  bemerkte  ich  bereits 
(S.  205),  dass  der  von  diesen  Anhängen  hergenommene  Grup- 
pencharakter kaum  ein  natürlicher  zu  sein  scheine,  und  nur 
vorläufig  als  ein  Erkennungsmittel  angewendet  werde.  Schon 
bei  der  Betrachtung  derjenigen  Gruppe,  welche  Eachscholtz  un- 
ter der  Benennung  Agrypnus  begreift,  fand  ich  eine  Bestä- 
tigung dieser  Ansicht,  und  es  wird  sich  bei  fortschreitender 
Untersuchung  wahrscheinlich  ergeben,  dass  auch  noch  in  an- 
dern Gattungen  Arten  mit  und  ohne  diese  Anhänge  sich  fin- 
den. Indessen  beschränke  ich  mich  vorläufig  noch  darauf, 
einzelne  Gruppen  und  Gattungen  schärfer  zu  bezeichnen,  und 
die  systematische  Anordnung  von  Eschscholtz  beizubehalten,  bis 
bei  dem  Schlnss  der  Arbeit  die  Summe  der  Beobachtungen 
die  Aufstellung  einer  andern  systematischen  Uebersicht  erlaubt. 

Als  Nachtrag  zu  der  vorigen  Abhandlung  gebe  ich  zu- 
nächst noch  Nachrichten  über  einige  Gattungen,  welche  in  die 
Reihe  der  Elateriden  mit  häutigen  Ansätzen  an  den  Tarsen 
gehören ,  und  welche  von  andern  Schriftstellern  entlehnt  sind, 
worauf  ich  die  auf  eigne  Beobachtungen  gegründeten  fol- 
gen lasse. 

Laporte  (Silberm.  Rev.  entom.  Tom.  IV.  pag.  11)  sagt 
von  seiner  Gattung  Fenia,  sie  sei  im  Bau  der  Gattung  Dima 
sehr  ähnlich,  aber  durch  zwei  gelappte  Tarsenglieder  nähere 
sie  sich  der  Gattung  Dicrepidius,  von  der  sie  sich  jedoch 
durch  längere  Fühler  unterscheide.  Die  Fühler  werden  be- 
schrieben als  lang,  mit  dickem  Wurzelgliede,  die  folgenden 
allmählich  bis  zur  Spitze  länger  werdend,  das  letzte  Glied 
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ziemlich  eiförmig.  Diese  Beschreibung  ist  aber  sehr  unzu- 
reichend, denn  auch  bei  Dicrepidius  sind  die  Fühler  von 
bedeutender  Lange,  und  die  Glieder  werden  vom  dritten  Gliede 
weg  länger,  auch  erfahrt  man  die  Gestalt  der  einzelnen  Glie- 
der nicht.  Bezeichnender  ist  die  Angabe,  dass  das  dritte  und 
vierte Tarsenglied  mit  Anhängseln  versehen  sind,  wahrend  bei  Di- 
crepidius so  wie  bei  den  übrigen  Ton  mir  angeführten  Gattun- 
gen das  zweite  und  dritte  Glied  gelappt  sind.*)  Die  kurzen  An- 
gaben über  den  Bau  des  Kopfes,  der  Augen,  des  Halsschildes  und 
der  Deckschilde  passen  ganz  auf  Dima.  Als  Beispiel  wird 
angeführt  Penia  Eschscholtzii  Hope  5Lin.  lang,  2V2  Lin. 
breit,  stark  behaart,  braun,  Deckschilde  mit  punktirten  Strei- 
fen, Unterrand  der  Deckschilde  und  Beine  gelb.  In  Ost- 
indien, lieber  die  Gestalt  der  Schenkeldecken  wird  nichts 
gesagt.  Wahrscheinlich  ist  Penia  in  meiner  synoptischen  Dar- 
stellung (S.  206)  zwischen  Hemicrepidius  und  Dicrepidius  zu 
stellen,  und  als  unterscheidendes  Merkmal  zu  setzen,  „das 
dritte  und  vierte  Tarsenglied  gelappt." 

Ueber  die  Gattung  Heteroderes  Latr.  (Ann.  delasoc. 
entom.  de  France.  III.  p.  155)  finden  sich  folgende  Angaben: 
Stirn  über  die  Lefze  ragend ;  Schenkeldecken  nach  innen  jäh 
erweitert;  Tarsen  mit  ungezähnelten  Krallen,  das  vierte  Glied 
mit  einem  häutigen  Anhang.  Der  Körper  eiförmig,  Hals- 
schild fast  eben,  beinahe  so  lang  wie  der  Hinterleib,  und 
wenigstens  eben  so  breit  als  lang.  Die  Fühler  nicht  säge- 
förmig,  das  zweite  Glied  sehr  kurz,  das  dritte  und  vierte  et- 
was langer  als  die  folgenden,  das  zwölfte  Glied  nicht  sicht- 
bar. Als  Beispiel,  ohne  weitere  Beschreibung  wird  Heterod. 
fuscus  nov.  spec.  vom  Senegal  genannt.  In  meiner  synopti- 
schen Darstellung  würde  Heteroderes  auf  Monocrepidius  fol- 
gen, bei  dem  jedoch  das  zweite  und  dritte  Fühlerglied  klein 
sind,  und  das  zwölfte  Glied  sichtbar  wird. 


*)  Ich  bitte  den  Druckfehler  im  ersten  Bande  S.  206  Z.  8 
v.  u.  hei  Atractodes,  „das  dritte  und  vierte  Tarsenglied"  in  „das 
zweite  und  dritte  Tarsenglied  "  zu  verbessern,  wie  auch  die  aus- 
führliche Beschreibung  N-  220  schon  denselben  zeigt. 
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Eine  besondere  Abtheilung  unter  den  Elateriden  mit 
hantigen  Fortsätzen  an  den  Tarsen  bilden  diejenigen,  bei 
•  denen,  wie  bei  den  Agrypnen,  die  Mittelplatte  der  Vorder- 
brust Ton  den  Seitenlappen  beiderseits  durch  eine  Furche 
getrennt  wird,  in  welche  sich  in  der  Ruhe  die  Fühler  ein- 
legen. Dahin  gehören  Dilobitarsus  La/r.,  wo  das  dritte  und 
vierte  Tarsengiied  gelappt  sind  und  Melantho  Lap. ,  wo  das 
zweite,  dritte  und  vierte  Glied  die  Lappen  führen.  Ueber 
Dilobitarsus  giebt  Latreüle  (Ann.  d.  la  soc.  ent.  de  Fr, 
Tom.  III.  pag.  142)  folgende  Auskunft:  Fühler  sägeförmig. 
das  zweite  Glied  klein;  Krallen  ungezahnelt;  Seitenplatten 
der  Vorderbrust  am  Hinterrande  mit  Gruben  zum  Einlegen  der 
Schenkel;  drittes  und  viertes  Tarsengiied,  besonders  das 
letzte,  auf  der  Unterseite  mit  einem  hautigen  Fortsatze  ver- 
sehen; Schenkeidecken  sehr  erweitert,  fast  halbkreisförmig; 
Körper,  lang  und  schmal,  fast  walzig;  Halsschild  viel  langer 
als  breit;  Schildchen  erhaben,  gerundet;  Tarsen  kurz,  erstes 
Glied  so  lang  wie  die  drei  folgenden  zusammen.  Als  Bei- 
spiel wird  aufgeführt  Dilob.  tuberculatus  aus  Brasilien: 
schwarz,  mit  grauen  Haaren  gescheckt,  stark  punktirt,  mit 
zwei  Erhabenheiten  auf  dem  Kopfschilde  ;  Halsschild  vorn  stark 
ausgerandet  und  niedergedrückt,  mitten  auf  dem  Rücken  hin- 
ter der  gebogenen  Niederdrückung  zwei  genäherte  haarige 
Höcker,  seine  Hinterecken  kurz;  Deckschilde  mit  eingestoche- 
nen Punktreihen,  Beine  dunkelbraun.  Ohngefahr  sechs  Li- 
nien lang  und  dem  Elater  bidens  Fabr.  verwandt.  Ueber 
Melantho  sagt  Laporte  (Silberm.  Rev.  ent.  IV.  pag.  10): 
unterscheidet  sich  von  der  nahe  verwandten  Gattung  Agrypnus 
durch  seine  breiten ,  kurzen  Tarsen ,  deren  erstes  Glied  kegel- 
förmig, die  drei  folgenden  herzförmig  und  unten  mit  lappigen 
Fortsätzen  versehen  sind,  die  Kinnbacken  ragen,  zumal  bei 
den  Mannchen,  stark  hervor,  sind  gekrümmt  und  gezähnelt. 
Der  Körper  ist  langgestreckt,  das  Halsschild  viel  langer  als 
breit,  das  Schildchen  beinahe  viereckig,  die  Deckschilde  sind 
lang,  an  der  Spitze  gerundet,  die  Beine  kurz,  stark,  die 
Schenkel  etwas  aufgetrieben.  Als  Beispiele  werden  zwei  Ar- 
ten aus  Madagaskar  beschrieben,  weiche  die  ansehnliche  Grösse 
von  10  Lin.  besitzen. 

16* 
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Kirby  hat  in  der  Fauna  borcali-americana  (pag.  145) 
eine  Gattung  Pedetes  aufgestellt,  bei  welcher  das  dritte 
und  vierte  Tarsenglied  als  mit  Lappen  versehen  beschriehen  " 
werden,  und  nennt  als  charakteristische  Art  den  Elater  ob- 
scurns  Li /#/#.,(mficandis  Gyll.).  Aber  bei  dieser  von  Eschscholtz 
zu  Atlious  gerechneten  Art,  ist  das  zweite  nnd  dritte  Glied 
der  Tarsen  herzförmig  und  keinesweges  mit  einem  deutlichen 
häutigen  unpaaren  Fortsatze  versehen.  Dasselbe  scheint  auch 
bei  seiner  Gattung  Asaphes  der  Fall  zu  sein,  und  überhaupt 
zeigt  sich  aus  Kirbg's  Arbeit,  dass  er  mit  den  neuem  Bear- 
beitungen der  Elateriden  nicht  vertraut  war. 

Von  der  Gattung  Ethesopus  Eschsch.  ist  noch  Nichts 
weiter  bekannt  geworden ,  als  die  kurze  Schilderung  in  Thon's 
Archiv  (II.  B.  S.  32).  Nach  ihr  hat  Ethesopus  kammförmig 
gezähnelte  Klauen ,  und  das  vierte  Tarsenglied  führt  den  Fort- 
satz. Einzige  aus  Brasilien  stammende  Art  ist  E.  castaneus: 
rufo-castanens,  antennis  snbserratis;  thorace  convexiusculo, 
snbtilissime  punetulato,  nitido,  angulis  posticis  brevissimis, 
elytris  profunde  punctata -striatis,  interstitiis  laevibus,  pedibus 
pallidis.  long.  5l/2  ün. 

Aus  eigner  Beobachtung  ist  mir  die  Gattung  Physo- 
rhinus  Eschsch.  bekannt  geworden,  die  in  meiner  synoptischen 
Darstellung  hinter  Pomachi lins  zu  stehen  kommt,  von  welchem 
sie  Eschscholtz  durch  das  verlängerte  erste  Tarsenglied  unter- 
scheidet. Diese  Gattung  scheint  viel  Ausgezeichnetes  zub  e- 
sitzen,  weshalb  ich  die  ausführliche  Beschreibung  nach  der 
mir  vorliegenden  Art  gebe. 

Kopf  langer  als  breit,  vorn  gerundet,  eine  halbe  El- 
lipse bildend ,  wenig  herabgebogen,  hochgewölbt,  mit  ziemlich 
grossen,  etwas  vorstehenden  Augen,  die  Stirn  weit  Uber  die 
Lefze  vorragend.  Fühlergruben  rund,  durch  eine  breite,  senk- 
recht unter  der  überragenden  Stirn  stehende  Platte  getrennt. 
Lefze  klein,  gerundet.  Fühler  fast  von  halber  Körperlange, 
das  erste  Glied  walzig,  kürzer  als  der  Kopf,  das  zweite  und 
dritte  sehr  klein,  die  folgenden  breit  gedrückt,  fast  der 
ganzen  Lange  nach  gleichbreit,  das  eilfte  am  Ende  stumpf 
zugespitzt. 
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Halsscliild  hinten  so  breit  wie  laug,  vorn  halb  so 
breit,  und  nicht  breiter  als  der  Kopf,  die  Seiten  glcichmas- 
sig  yon  hinten  nach  vorn  verengt,  niedergebogen,  die  Hinter- 
winkel in  gerade  Dornen  verlängert;  der  Hinterrand  tief  ge- 
buchtet, niedergebogen,  über  dem  Schildchcn  wenig  vortre- 
tend. Mittelplatte  der  Yorderbrust  vorn  wenig  vorspringend, 
vorn  durch  einen  Einschnitt  von  den  Seitenplatten  getrennt,  hin- 
ten in  einen  ziemlich  kurzen,  wenig  gebogenen  Stachel  endigend. 

Schildchen  klein,  an  der  Spitze  gemndet. 

Mittelbrust  sehr  kurz,  Rander  der  Stachelgrube 
wenig  erhaben. 

Hinterbrust  viereckig,  breiter  als  lang,  am  Ende 
stumpf  gerundet. 

Hinterleib  schwach  gewölbt ,  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählig  verengt. 

Deckschilde  massig  gewölbt,  an  der  Wurzel  so  breit 
wie  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  von  der  Mitte  nach  der 
Spitze  allmählig  verengt. 

Beine  kurz,  ziemlich  dünn,  Schenkel  etwas  platt,  in 
der  Mitte  wenig  verdickt,   Schienen  schwach  zusammenge- 
drückt, an  der  Spitze  mit  zwei  deutlichen  Stacheln,  Tarsen 
etwas  zusammengedrückt,  das  erste  Glied  länger  als  alle  fol- 
genden zusammen,  das  dritte  unten  mit  langem  hautigen  Fort- 
satz, das  vierte  Glied  glefchsam  nur  einen  Wurzelknoten  des 
Klauengliedes  bildend,  Krallen  fein,  ungezähnelt.  Schenkel- 
decken sehr  gross ,  ein  nach  der  Spitze  verengtes  Trapez  bil- 
dend, den  Rand  des  zweiten  Hinterleibringes  erreichend. 
1.  P.  xanthoeephalus:  pieeo-niger,  punetatus,  helvo-pi- 
losus,  pedibus  ferrugineis,  capite  flavo,  elytris  testaeeis: 
piaga  scutellari  vittaque  lata  suturali  fuscis.  (Tab.  L  fig.  4.) 
Habitat  in  Brasilia;  long.  corp.  5  lin. 

Der  fast  blasenförmig  gewölbte  Kopf  strohgelb,  Augen  und 
Saum  braun,  unten  braungelb,  überall  dicht  punktirt,  mit 
feinen,  gelblichen  Härchen  nicht  sehr  dicht  besetzt,  Taster 
braungelb,  Fühler  dunkler,  braun.  Halsschild  einen  abge- 
stutzten Kegel  bildend ,  braun,  dicht  punktirt,  mit  feinen  gelb- 
lichen Härchen  bedeckt,  beiderseits  am  Hinterwinkel  ein  schie- 
fer in  die  Dornspitze  endigender  Kiel.   Schildchen  klein,  gc- 
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rundet,  braun.  Deckschilde  massig  gewölbt,  dreimal  so  lang 
wie  das  Halsschild,  die  Spitze  gerundet,  fein  punktirt- ge- 
streift, die  Zwischenräume  punktirt,  behaart,  die  Farbe 
braungelb,  eine  breite,  ohnweit  des  Schiidchens  zusammen- 
geschnürte, die  Spitze  der  Naht  nicht  ganz  erreichende  Naht- 
Binde,  so  wie  der  untergeschlagene  Rand  kastanienbraun, 
die  Unterseite  kastanienbraun,  punktirt,  goldgelb  behaart,  die 
Beine  rothbraun. 

Eine  andere  aus  Brasilien  gekommene  Art  gehört  vielleicht 
zu  Dilobitarsus  Latr. ,  denn  wenn  auch  schon  nur  das  vierte 
Tarsenglied  einen  unpaarigen  Fortsatz  hat,  so  Terdickt  sich 
doch  das  Polster  des  dritten  Gliedes  bereits  merklich.  Die 
Fühler  haben  die  Lange  des  Halsschildes,  sind  gesagt,  das 
zweite  Glied  ist  sehr  klein,  ein  zwölftes  Glied  wird  nicht 
sichtbar.  Der  Kopf  ist  vorn  niedergebogen ,  die  Stirn  etwas  aus- 
gehöhlt, von  der  Lefze  nur  durch  eine  eingedrückte  Linie  getrennt, 
die  Fühlergruben  stehen  weit  von  einander  getrennt.  Das  Hals- 
schild ist  etwas  länger  als  breit,  die  Seiten  laufen  fast  pa- 
rallel, zeigen  jedoch  zwischen  Mitte  nnd  Spitze  eine  sanfte 
Ausbuchtung  und  biegen  sich  dann  an  der  Spitze  nach  vorn; 
der  Vorderrand  ist  für  die  Aufnahme  des  Kopfes  tief  ansge- 
randet,  der  Hinterrand  ist  fast  gerade  abgestutzt  und  die 
Hinterecken  bilden  rechte  Winkel.  Die  Oberfläche  erscheint 
ziemlich  stark  gewölbt,  das  Hinterfeld  niedergedrückt.  Die 
Mittelplatte  der  Vorderbrust  springt  Torn  stark  Tor,  nnd  wird 
durch  deutliche  Fithierrinnen  von  den  Seitenplatten,  an  deren 
Wurzel  eine  deutliche  Schenkelgrube  liegt,  getrennt.  Das 
Schildchen  ist  länglich,  oben  an  der  Spitze  gerundet.  Die 
Deckschilde  haben  an  der  Wurzel  die  Breite  des  Halsschildes, 
sind  aber  dreimal  so  lang  wie  dieses,  sie  yerengen  sich  von 
der  Mitte  allmählich  nach  der  Spitze.  Die  Beine  sind  kurz, 
schlank,  zusammengedrückt,  der  Enddorn  der  Schienen  ist 
kaum  sichtbar,  die  Tarsen  haben  ein  längeres  Wurzelglied, 
und  sind  unten  gepolstert,  das  Tierte  Glied  ist  unten  mit 
einem  lappenförmigen  Anhange  versehen ,  die  Schenkeldecken 
nehmen  nach  der  Mitte  allmählich  an  Breite  zu. 

Dilobitarsus?  petiginosus:  pieeo-niger,  opacus, 
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punctatus,  helvo-irroratus,  antennis  pedibusque  ferrugincis. 
(Tab.  L  fig.  3.) 

51/?  Lin.  lang  lf/2  Lia.  breit,  oben  braunschwarz,  matt, 
durch  niederliegende  gelblichgraue  Haare,  welche  sich  stei- 
lenweise zu  unregelmässigen  Wischen  und  Flecken  ansam- 
meln, gescheckt.  Kopf,  Halsschild  und  Deckschilde  dicht  und 
ziemlich  grob  punktirt,  Halsschild  hinten  mit  einem  eirunden  Ein- 
druck, der  nach  yorn  in  eine  Längsrinne  ausläuft.  Unter- 
seite braun -schwarz,  punktirt,  mit  anliegenden  grauen  Här- 
chen dünn  besetzt.   Fühler  und  Beine  braunroth. 

.  — —  

Von  Dttpont  erhielt  ich  als  Agrypnus  cinctipes 
Dej.  einen  Käfer  aus  Madagaskar,  welcher  dem,  mir  nur 
aus  der  Abbildung  bekannten  Conoderus  cuspidatus  Klug. 
(Ins.  v.  Madagaskar  p.  66  tab.  3  fig.  3)  nahe  verwandt  ist, 
und  der  Gattung  nach  kaum  verschieden  sein  dürfte.  Er  ver- 
einigt  in  Tieler  Beziehung  die  Kennzeichen  der  Gattungen 
Monocrepidius  (Conoderus)  und  Agrypnus,  Ton  ersterer  den 
Bau  der  Fühler  und  Tarsen,  von  letzterer  die  Filhlerrinnen 
besitzend,  doch  schliesst  er  im  Körperbau  näher  an  Mono- 
crepidius als  an  Agrypnus  an,  wiewohl  er  auch  manche  Eigen- 
tümlichkeiten zeigt,  und  als  einer  besondern  Gattung  Tylo- 
tarsus  m.  angehörig  betrachtet  werden  kann. 

TvlotarNus. 

Kopf  massig  gross,  rund,  Stirn  ausgehöhlt,  vorn  nieder- 
gebogen, wenig  über  die  Lefze  erhaben,  mit  flacher  Fühler» 
grübe.  Fühler  eben  so  lang  wie  das  Halsschild ,  erstes  Glied 
dick,  platt,  länglich,  fast  viereckig,  (das  zweite  und  dritte 
kleiner,  walzig,  die  folgenden  zusammengedrückt,  gesägt,  das 
zwölfte  Glied  klein,  eine  pfriemenförmige  Spitze  des  eilften 
bildend.  • 

Halsschild  beträchtlich  länger  als  breit,  vorn  aus- 
gerandet,  an  den  Vorderecken  platt  gedrückt,  die  Vorder- 
ecken als  stumpfe  Lappen  vorragend,  die  Seitenränder  fast 
parallel,  der  Hinterrand  schwach  zweibuchtig,  die  Hinter- 
winkel kurze,  stumpfe,  etwas  nach  aussen  gerichtete  Dornen 
bildend. 
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Vorderbrust  mit  vorspringender  Mittclplatlc ,  die  bis 
zur  Mitte  von  den  Seitenplatten  durch  eine  Furche  zum  Ein- 
legen der  Fühler  getrennt  wird.  Die  Seitenplatten  an  der  Wur- 
zel mit  einer  Schenkelgrube.  Stachel  ziemlich  lang,  an  der 
Spitze  gebogen. 

Schildchen  länglich ,  an  der  Spitze  gerundet. 

Mittelbrust  klein,  mit  wenig  erhabenen  Rändern  der 
Stachelgrabe. 

Hinterbrust  Tiereckig,  an  der  Spitze  etwas  geschweift. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, und  wenig  tiber  zweimal  so  lang  wie  dieses,  Ton  der  Mitte 
nach  der  Spitze  allmählich  verengt,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
wodurch  an  jedem  Deckschilde  ein  kleiner  Zahn  sich  bildet 

Hinterleib  gewölbt,  langgestreckt,  nach  der  Spitze 
allmählich  verengt. 

Beine  ziemlich  kurz,  Schenkel  in  der  Mitte  nur  wenig 
verdickt,  Schienen  fast  stielrund ,  mit  kaum  bemerkbarem  End- 
dorn, Tarsen  so  lang  wie  die  Schienen,  das  erste  Glied  et- 
was verlängert,  das  zweite  und  dritte  dreieckig,  das  vierte 
herzförmig  mit  lappenförmigem  Fortsatze  auf  der  Unterseite, 
alle  diese  Glieder  unten  stark  gepolstert,  das  Klauenglied 
an  der  Spitze  wenig  verdickt,  mit  scharfen  Krallen.  Schen- 
keldecken nach  der  Mitte  hin  allmählich  erweitert. 
T.  cinctipes:  punctatus,  niger,  helvo-tomentosus,  antennis 
pedibusque  piceis,  thorace  canalicnlato ,  elytris  punctato- 
striatis,  apice  singulatim  acuminatis. 

9  Lin.  lang,  2!/*Lin.  breit.  Kopf  schwarzbraun,  mit 
niederliegenden  kurzen  gelben  Härchen  nicht  sehr  dicht  be- 
setzt. Halsschild  etwas  länger  als  breit,  braunschwarz,  die 
Vorderecken  heller,  ziemlich  dicht,  jedoch  in  der  Mitte  fei- 
ner punctirt,  mit  schmaler,  vorn  und  hinten  abgekürzter  Längs- 
rinne und  mit  niederliegenden  kurzen  gelben  Härchen  besetzt, 
die  sich  nach  den  Vorderwinkeln  hin  stärker  anhäufen.  Deck- 
schilde braunschwarz,  mit  gelben  niederüegenden  Härchen  ziem- 
lich dicht  bedeckt,  unter  denen  man  Punktstreifen  entdeckt. 
Unterseite  braunschwarz,  punktirt,  mit  gelblichen  Härchen  dünn 
bekleidet.   Beine  braunroth,  Schenkel  schwärzlichbraun. 
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In  der  synoptischen  Darstellung  der  Elateriden  mit  hau- 
tiger Fortsetzung  an  den  Tarsen  (1.  Band  S.  206)  würde  die 
zweite  Abtheilung,  bei  denen  die  Stachelgriibe  nur  der  Mit- 
telbrust angehört,  und  die  Unterabtheilung  mit  einfachen  Kral- 
len, eine  Gruppe  erhalten,  bei  welcher  die  Vorderbrust  keine 
besondern  Rinnen  zu  den  Einschlagen  der  Fühler  besitzt,  und 
in  weiche  die  Gattungen  Tetralobns,  Hemicrepidius ,  Penia, 
Dicrepidius,  Dipropus,  Hypodesis,  Heteropus,  Atractodes,  Po- 
machilius,  Physorhinus,  Monocrepidius ,  Heteroderes  und  Diina 
gehören,  und  eine  zweite  Gruppe,  mit  Fühlerrinnen  auf  der 
Vorderbrust  a.,  drei  Tarseuglieder  gelappt,  Melantho  Lap. 
ß.t  das  dritte  und  vierte  Tarseuglied  gelappt,  Dilobitarsus 

Latr.      das  vierte  Tarsenglied  gelappt,  Tylotarsus  m. 

~»  „  

Aus  der  Abtheilung  mit  ungelappten  Tarsen  und  karom- 
förmig gezahnten  Krallen,  wohin  die  Gattungen  Aptopus  Eschsch. 
Gratonychus  Dej.  (Melanoms  Eschsch.,  PerimecusÄ/rÄ.ÄV^A.) 
und  Perothops  Eschsch.  gehören,  ist  mir  aus  eigner  Ansicht 
nur  die  Gattung  Cratonychus  bekannt,  die  ich  hier  um  so  mehr 
übergehe,  als  sie  schon  hinlänglich  als  festgestellt  zu  betrachten 
ist,  und  ich  auch  über  die  zu  ihr  gehörigen  Arten  keine  Be- 
merkungen  von  besonderer  Wichtigkeit  mitzutheilen  habe. 


Dicronychns  Eschsch 

(Tab.  I.  fig.  5.) 

Ausser  dem  Charakter,  dass  die  Krallen  zweispaltig  sind, 
ist  von  dieser  Gattung  Nichts  weiter  bekannt,  und  Dejean 
führt  in  seinem  Gatalog  nur  eine  am  Senegal  einheimische 
Art  auf.  Es  ist  daher  ungewiss,  ob  die  mir  vorliegenden 
brasilianischen  Arten ,  welche  diesen  Charakter  haben,  mit  der 
vom  Senegal  auch  in  den  übrigen  Merkmalen  übereinstimmen, 
oder  ob  nicht  mehrere  Gattungen  vorhanden  sind,  welchen  der- 
selbe gemeinschaftlich  zukommt.*) 


*)  Brülle  (exped.  scient.de  Moree  Tom.  III.  pag.  138)  beschreibt 
zwar  zwei  Elateren  aus  Morea,  und  bildet  sie  tab.  35  fig.  7  und  8 
ab,  die  er  zu  Dicronychus  zieht,  aber  diese  sind  wahre  Cardio- 
phori  und  die  Krallen  sind  keinesweges  an  der  Spitze  gespalten, 
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Kopf  mässig  gross,  gerundet,  Stirn  gewölbt,  Tom  ge- 
randet,  über  die  senkrecht  darunter  stehende  Lefze  hinweg 
ragend.  Fflhlergrube  durchlaufend.  Fühler  fast  Ton  halber 
Körperlange,  schwach  gesagt,  das  erste  Glied  breit  und  dick, 
das  zweite  klein,  kolbig,  die  folgenden  langgezogen,  am  In- 
nenwinkel etwas  breiter. 

Halsschild  länger  als  breit,  rorn  ausgerandet,  die  Sei- 
ten fast  parallel,  nur  nach  den  Vorderecken  zu  etwas  gerundet, 
Hinterrand  fast  gerade,  Hinterecken  nur  kurze,  gerade  Dor- 
nen bildend. 

Vorderbrust  mit  yorspringender  Mittelplatte,  die  von  den 
ßeitenplatten  durch  eine  feine  Naht  getrennt  wird  und  bis  zur 
Einsetzung  der  Vorderbeine  sich  nicht  Yerschmälert.  Brust- 
stachel sehr  kurz,  an  der  Spitze  niedergebogen. 

Schildchcn  flach,  eirund. 

Mittelbrust  sehr  kurz,  Stachelgrube  mit  aufgewor- 
fenen Rändern. 

Hinterbrust  viereckig,  an  der  Spitze  stumpf  gerundet. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild und  doppelt  so  lang  wie  dieses ,  Ton  den  Schultern  nach 
der  Spitze  allmählich  verengt. 

Hinterleib  flach  gewölbt,  langgestreckt,  nach  der 
Spitze  allmählich  verengt. 

Beine  mässig  lang,  Schenkel  in  der  Mitte  verdickt, 
Schienen  wenig  zusammengedrückt,  mit  kaum  sichtbarem  End- 
dorn, Tarsen  ziemlich  lang,  geborstet,  das  erste  Glied  ver- 
längert, die  folgenden  drei  an  Länge  abnehmend,  das  vierte 
Glied  an  der  Spitze  ausgerandet,  das  Klauenglied  nach  der 
Spitze  hin  verdickt,  Krallen  ziemlich  kurz,  jede  einzelne  an 
der  Spitze  zweispaltig.    Schenkeldecken  gross,  trapezoidisch. 


sondern  nur  an  der  Wurzel  jäh  und  stark  beulenartig  verdickt.  Die 
nahe  Verwandtschaft  von  Dicronychus  mit  Card iophorus  ist  zwar  über- 
haupt nicht  zu  verkennen,  nnd  in  der  folgenden  Abhandlung  bringt 
Erichson ,  die  mir  vorliegenden  und  ähnliche  Arten  als  besondere 
Abtheilung  unter  Cardiophoms ,  wenn  man  aber  die  Eintheilung  von 
BschschoUz  zu  Grunde  legen  will,  so  bilden  sie  eine  abgesonderte 
Gruppe  für  sich. 
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1.  D.  apicalis:  niger,  pedibus  flavis,  elytris  pilosis,  tcsta- 
ceis,  apice  nigris,  macala  basali  flava.  Habitat  in  Brasi- 
lia. Besehe. 

4  Lin.  lang.  Kopf  schwarz;  glänzend,  fein  behaart, 
Fühler  braun.  Halsschild  schwarz,  glänzend,  sehr  fein  punk- 
tirt,  fein  behaart.  Schildchen  braun,  in  der  Mitte  vertieft, 
Deckschilde  mit  aufrecht  stehenden  kurzen  gelben  Härchen 
besetzt,  deutlich  punktirt  gestreift,  ziegelroth,  die  Spitze 
schwärzlich,  neben  dem  Schildchen  an  der  Wurzel  ein  klei- 
ner gelber  Querfleck.  Brust  braun,  Hinterleib  rothbraun, 
Beine  gelb. 

2.  D.  effnsns  Erichs,  aus  Brasilien,  dessen  Beschreibung 
die  folgende  Abhandhing  unter  Nro.  75  giebt. 


Als  eine  besondere  Gruppe  kann  man  diejenigen  Elateri- 
den  zusammenfassen,  welche  durch  gepolsterte  Tarsen,  ein- 
fache Krallen,  und  deutliche  Fühlerrinnen,  welche  die  Mittel- 
platte der  Vorderbrust  von  den^eitenplatten  trennen,  sich  aus- 
zeichnen, und  die  Gattung  Agrypnus  Eschsck.  bilden.  La- 
treillc  trennte  davon  die  Gattung  Adelocera,  weil  sie  auch 
Rinnen  zum  Einlegen  der  Tarsen  besitzt,  Lajyorte  nach 
den  Fühlern  die  Gattung  Lacon ,  aber  in  der  von  diesen  Ver- 
fassern gegebenen  Zusammenstellung  erhält  man  keine  na- 
türlichen Gattungen  und  die  Gränzen  müssen  anders  gezogen 
werden.  Nach  den  Fühlern  unterscheiden  sie  sich  am  leich- 
testen, diese  sind 

a.  ziemlich  von  der  Länge  des  Halsschildes,  stark  gesägt, 
zwolfgliedrig,  das  zweite  Glied  sehr  klein.  Agrypnus. 
ß.  beträchtlich  kürzer  als  das  Halsschild ,  kurz  gesagt ,  die 
einzelnen  Glieder  breiter  als  lang,  das  zweite  sehr  klein, 
das  zwölfte  nicht  sichtbar.  Adelocera. 
y.  ziemlich  von  der  Länge  des  Halsschildes,  gesagt,  das 
zweite  und  dritte  Glied  klein,  das  zwölfte  nicht  sicht- 
bar. Lacon. 

ö.  kürzer  als  das  Halsschild ,  eilfgliederig ,  das  zweite  Glied 
kurz,  das  dritte  sehr  lang,  die  folgenden  kurz,  mit 
einem  langen  Aste  versehen.  Euphemus. 
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Die  letzte  Gattung,  welche  taporfe  (Silber.  Rev.  entl 
IV.  pag.  7)  aufstellt,  und  zu  welcher  Elater  quadrimaculatus 
Fabr.  Oliv.  Herbst,  Klug  (Ermann  Verzeichn.  tab.  15.  f.  3) 
(fasciatus  Drtiry)  Tom  Senegal  gehört,  ist  mir  aus  eigner 
Ansicht  unbekannt,  und  schliesst  an  Hemirhipus  an,  .besitzt 
aber  Fahlerrinnen. 

•  •  ■ 

Kopf  massig  gross,  etwas  herabgebogen,  Stirn  vorn 
eingedruckt,  Ftlhlergrube  durchlaufend.  Fühler  sägeförmig, 
kurz,  zwölfgliederig,  das  zweite  Glied  sehr  klein. 

Haisschild  viel  länger  als  breit,  vorn  ausgerandet, 
mit  vorstellenden  Vorderecken,  fast  gleichlaufenden,  nur  an 
der  Spitze  verschmälerten  Seiten  und  starken,  etwas  nach  aus- 
sen gerichteten  Hinterdornen.  Der  Hinterrand  fast  gerade, 
kaum  Uber  dem  Schildchcn  vorspringend.  Das  Mittelfeld  des 
Halsschildes  der  Länge  nach  gewölbt,  die  Wölbung  «Iber 
dem  Schildchen  meistens  in  einer  Beule  endigend,  Seitenränder 
etwas  flach  abgesetzt,  nach  hinten  schmal  gerandet. 

Vorderbrust  mit  stark  vorspringender  Mittelplatte, 
welche  durch  eine  Furche  der  ganzen  Länge  nach  von  den 
Seitenplatten  getrennt  wird,  in  welche  sich  die  Fühler  in  der 
Ruhe  einlegen.  Bruststachel  lang,  an  der  Spitze  wenig  ge- 
bogen. An  der  Wurzel  der  Seitenplatten  eine  besonders  ab- 
gesetzte Quergrubc  zum  Einlegen  der  Vorderschenkel. 

Schildchen  klein,  länglich  viereckig,  mit  abgerunde- 
ter Spitze. 

Mittelbrust  sehr  kurz,  schwach  gewölbt,  mit  wenig 
aufgeworfenen  Rändern  der  Stachelgrubc. 

Hinterbrust  länglich  viereckig,  am  Ende  gerade 
abgestutzt. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, mehr  als  doppelt  so  lang  wie  dieses,  von  der  Mitte 
nach  der  Spitze  allmählich  verengt,  mässig  gewölbt. 

Hinterleib  mässig  gewölbt,  langgestreckt,  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  verengt. 

i  Beine  mässig  lang,  schlank,  Schenkel  platt,  elliptisch, 
Schienen  zusammengedrückt,  gleichbreit,  mit  kaum  sichtbarein 
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kurzen  Enddorn,  Tarsen  an  den  Seiten  zusammengedrückt, 
unten  gepolstert,  das  erste  Glied  etwas  verlängert,  die  drei 
folgenden  allmählich  an  Länge  abnehmend,  in  der  Seitenan- 
sicht dreieckig,  das  Klauenglied  lang,  allmählich  verdickt, 
mit  starken  scharfen  Krallen.  Schenkeldecken  der  ganzen 
Ausdehnung  nach  an  die  Hinterbrust  anschliessend,  von  den 
Seiten  nach  der  Mitte  allmählich  und  schwach  erweitert,  für 
die  Schcnkeleinfflgung  ausgerandet. 

Ausser  den  nachstehend  verzeichneten  Arten  möchten  noch 
Elat.  luridus  Fabr.  (javanus  Dcj.  hat..)  und  tomentosus  Fab. 
hierher  gehören. 

1.  A.  fuseipes:  niger,  nitidus,  thorace  dense  punetato,  ante 
scutellum  tuberculato ,  elytris  punetato -striatis,  interstitiis 
punetulatis,  antennis  pedihusque  fuscis.  Fabr.  Syst.  Eleuth.  2. 
224.  17.  Elater  fuseipes.  Oliv.  Ent.  II.  31.  pag.  20 
tab.  3  fig.  21.  Herbst  Co!.  LX.  342.  17.  tab.  158.  fig.  11« 
Arch.  110.  3.  tab.  27.  fig.  4.  Ilabitat  in  India  orien- 
tali.  long.  12  —  14  Hn. 

Herbst  giebt  zwar  im  System  das  Vorgebirge  der  gu- 
ten HofTnung  als  Vaterland  an ,  während  er  früher  im  Archiv 
Ostindien  nannte ,  aber  seine  Beschreibung  und  Abbildung  pas- 
sen nur  auf  den  ostindischen  Käfer. 

2.  A.  notodonta:  piceo- niger,  griseo-subpubescens,  parum 
nitidus,  thorace  confertim  et  confluenter  punetato,  subcari- 
nato,  ante  scutellum  tuberculato,  elytris  punetato- striatis, 
interstitiis  punetulatis,  antennis  pedihusque  fuscis.  La/r.  in 
Calliaud.  Voyage. 

Dem  Vorigen  sehr  ähnlich,  aber  etwas  kleiner,  matter, 
das  Halsschild  verworren  punktirt,  mit  einem  feinen,  stellen- 
weise unterbrochenen  Längskiele  in  der  Mitte.  Dejean  führt 
in  seinem  Gataloge  noch  mehrere,  den  beiden  hier  aufgeführ- 
ten verwandte  Arten  auf. 

3.  A.  ruber:  fermginens ,  nitidus,  griseo - subpilosus ,  tho- 
racis  vitta,  elytrorum  sutnra  margineque  externo  nigris,  an- 
tice  abbreviatis.  Long.  12—16  lin.  (Taf.  L  fig.  2.)  Perttj 
Del.  anim.  art.  pag.  20.  tab.  5  fig.  1.  Elater  ruber.  Lap. 
Silb.  Rev.  ent.  IV.  pag.  14.  Adelocera  brasiliensis. 
Habitat  in  Brasilia.  BescJce. 
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Schmaler  als  die  vorigen,  und  die  Seitenrander  des 
Halsschildes  mehr  herabgebogen.  Kopf  rothbraun,  punktirt, 
mit  aufgerichteten  kurzen  dicken  gelblich -grauen  Härchen  be- 
setzt, Stirn  ausgehöhlt,  mit  aufgeworfenem  Vorderrande.  Füh- 
ler so  laug  wie  das  Halsschild,  braun,  das  Wurzelglied  röther. 
Halsschild  länger  wie  breit,  Seiten  fast  parallel,  nur  wenig 
von  der  Mitte  nach  vorn  bogig  verengt,  niedergebogen,  die 
Hinterecken  als  kurze  Dornen  wenig  nach  aussen  gewendet, 
am  Hinterrande  ein  Quereindruck,  der  in  der  Mitte  Ton  einer 
über  dem  Schildchen  befindlichen  kleinen  Beule  unterbrochen 
wird.  Die  Oberfläche  gewölbt,  an  den  Seiten  dicht,  in  der 
Mitte  zerstreut  punktirt,  aus  den  Punkten  entspringen  kurze, 
dicke,  gelblich-graue  Härchen.  Die  Farbe  braunroth,  mit 
einer  nicht  scharf  begränzten  schwärzlichen  Mittelbinde.  Schild- 
chen rothbraun,  gelblich  behaart.  Deckschilde  von  der  Wur- 
zel bis  zur  Spitze  allmählich  verengt,  zwei  und  ein  halbmal 
so  lang  wie  das  Halsschild ,  an  der  Wurzel  mit  einem  Eindruck 
neben  der  Schulter  und  einem  zweiten  bei  dem  Schildchen, 
welche  durch  eine  kleine  Längskante  getrennt  werden,  deut- 
lich punktstreifig,  die  Zwischenräume  mit  einer  Punktreihe; 
braunroth,  mit  einzelnen  gelblichen  Härchen  besetzt,  der  Seiten- 
rand von  der  Mitte  weg,  die  Naht  zwei  Drittheile  der  Länge 
schwarz.  Unterseite  braunroth,  punktirt,  mit  kurzen  dicken 
gelblichen  Härchen  dünn  besetzt.   Beine  braunroth. 

Ich  weiss  nicht,  wie  Laporte  diese  Art  unter  Adelocera 
setzen  konnte. 

i 

4.  A.  moerens:  pieeo-niger,  opacus,  snpra griseo - tomento- 
sus,  thoracis  plaga  media  denudata,  elytris  striatis,  plaga 
media  quadrata  maculisque  sparsis  atro-holoserieeis.  Long. 
11  Lin.    Habitat  in  Africa  (?)  Kaden. 

Noch  etwas  schmäler  als  die  vorigen  Arten.  Kopf  braun- 
schwarz, etwas  weitläuftig  punktirt,  mit  gelblichen  niederlie- 
genden Härchen,  Stirn  ausgehöhlt,  am  Vorderrande  gerade  ab- 
gestutzt. Fühler  fast  so  lang  wie  das  Halsschild,  schwarz. 
Halsschild  länger  als  breit,  Seiten  fast  parallel,  Hinterecken 
als  scharfe  aber  nur  wenig  lange  Dornen  etwas  nach  aussen 
gewendet;  am  Hinterrande  eingedrückt  mit  einer  Beule  über 
dem  Schildchen;  schwarzbraun,  in  der  Mitte  verloschen  punk- 
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tirt,  glänzend,  die  Seiten  mit  gelblichgrauem  Filz  bedeckt. 
Schildchen  erhaben,  grau  filzig.  Deckschilde  von  der  Mitte 
bis  zur  Spitze  allmählich  -verengt,  zwei  und  ein  halbmal  so 
lang  wie  das  Halsschild ,  an  der  Wurzel  mit  einem  Eindruck 
neben  der  Schulter  und  einem  zweiten  neben  dem  Schildchen, 
flach  gewölbt,  deutlich  gestreift,  graufilzig,  die  Gegend  um 
das  Schildchen ,  eine  breite ,  die  Naht  nicht  erreichende  Queer- 
binde  in  der  Mitte  und  mehrere  unregelmässige  Striche  im 
Spitzfelde  schwarz.  Unterseite  braunschwarz,  an  den  Seiten 
mit  niederliegenden  grauen  Härchen  dicht  bedeckt.  Beine 
braunschwarz. 

5.  A.  adspersus:  tomentosus,  niger,  opacns,  thorace  ely- 
trisque  punctis  lineolisqne  transTersis  albis  adspersis,  ab- 
domine  lateribus  albo-punctato.  Herbat  Gol.  X.  p.  12.  n.  24 
tab.  159.  fig.  6.   Habitat  ad  Promontorium  bonae  spei. 

8  Lin.'  lang.  Halsschild  hinten  flach  niedergebogen,  ohne 
Beule  über  dem  Schildchen,  schwarz,  filzig,  mit  grössern 
und  kleinern  unregelmässigen  weissen  Flecken.  Deckschilde 
schwarz,  filzig,  mit  zerstreuten  kleinen  weissen  Flecken 
und  gewellten  kurzen  Queerlinien,  welche  sich  theilweise  zu 
Kreisen  yereinigen.  Unterseite  schwarz,  filzig,  an  den  Tier 
ersten  Leibringen  ein  weisser  Eckpunkt.  Die  stark  gesägten 
Fühler  und  Beine  schwarz. 

6.  A.  atomar i us :  tomentosus,  niger,  opacus,  atomis  albis 
sparsis  irroratus ,  thoracis  dorso  depresso.  Fabr.  Syst.  El. 
2.  229.  49.  Elater  atomarius  —  Herbst  Col.  X.  p.  14. 
n.  26.  tab.  159.  fig.  8.  —  Gyllenh.  Ins.  suec.  1.  378.  4. 
—  Panz.  Fauna  Germ.  fasc.  76.  fig.  1.  —  Oliv.  Ent.  2. 
31.  22.  24.  tab.  2.  f.  11.  Elater  carbonarius.  —  Ross. 
Fauna  Etr.  1.  177.  440.  —  Habitat  in  Europae  truncis 
emortuis. 

Ist  in  ganz  Europa  einheimisch,  aber  nirgends  häufig. 

• 

Adelocera  Lalr. 
Kopf  massig  gross,  etwas  herabgebogen,  Stirn  ein- 
gedrückt, kaum  über  die  Lefze  rorragend,  Wangengruben 
kaum  zusammenstossend.    Fühler  kurz  gesägt,  kürzer  als 
das  Halsschild;  das  erste  Glied  gross,  yiereckig,  das  zweite 
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sehr  klein,  körn  förmig,  die  folgenden  breiter  als  lang, 
dreieckig,  das  zwölfte  Glied  versteckt. 

Halsschild  so  lang  oder  etwas  langer  als  breit,  vorn 
ausgerandet,  die  Seiten  wenig  gerundet,  hinten  etwas  buchtig, 
der  Hinterrand  zwei  buch  lig,  mit  vortretendem  Mittellappen, 
und  mehr  oder  weniger  deutlichen  Dornen.  Das  Mittelfeld 
des  Halsschildes  an  den  Seiten  und  hinten  niedergebogen. 

Vorderbrust  mit  stark  vortretender  Mittelplatte,  wel- 
che durch  eine  Furche  der  ganzen  Lange  nach  Ton  den  Sei- 
tenplatten getrennt  wird ,  in  welche  sich  in  der  Ruhe  die  Füh- 
ler einlegen.  Bruststachel  massig  lang,  an  der  Spitze  wenig 
gebogen.  An  der  Wurzel  der  Seitenplatten  eine  besonders 
abgesetzte  Queergrube,  in  welcher  sich  in  der  Ruhe  die  Schen- 
kel mit  den  eingeschlagenen  Schienen  einlegen,  bei  mehreren 
auch  noch  eine  schiefe  eingedrückte  Queerlinie  zum  Einlegen 
der  Vordertarsen. 

Schildchen  klein,  eirund. 

Mittel  brüst  sehr  kurz,  die  Ränder  der  Stachelgrube 
wenig  aufgeworfen. 

Hinterbrust  Tiereckig,  massig  gewölbt. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  der  Hinter- 
rand des  Halsschildes  und  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  das 
Halsschild ,  von  der  Mitte  nach  der  Spitze  allmählich  verengt. 

Hinterleib  massig  gewölbt,  im  Umriss  eine  halbe 
Ellipse  bildend. 

Beine  kurz,  schlank,  Schenkel  platt,  elliptisch,  Schie- 
nen schmal,  an  den  Seiten  zusammengedrückt,  mit  kaum  sicht- 
barem Enddorn,  Tarsen  an  den  Seiten  zusammengedrückt, 
unten  gepolstert,  die  vier  ersten  Glieder  allmählich  an  Lange 
abnehmend,  in  der  Seitenansicht  dreieckig,  Klauenglied  mas- 
sig lang,  fast  walzig,  mit  scharfen  Krallen.  Schenkeldecken 
der  ganzen  Ausdehnung  nach  an  die  Hinterbrust  anschliessend, 
nach  der  Mitte  hin  buchtig  erweitert,  für  die  Schenkeleinfü- 
gung kaum  merklich  ausgerandet. 

Latreitte  vereinigte  unter  dieser  Gattung  alle  Arten 
dieser  Abtheilung,  welche  Rinnen  auf  der  Brust  für  die  Ein- 
fügung der  Tarsen  besitzen,  aber  dieser  Charakter  ist  selbst 
bei  ein  und  derselben  Art  mehr  oder  weniger  deutlich,  und 
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den  Fühlern  und  dem  ganzen  Habitus  nach,  gehören  Arten 
hierher,  welchen  diese  Kinnen  fehlen,  so  wie  sie  auch  bei 
andern  Torhanden  sind,  welche  Fühler  und  Bau  zu  La- 
con  bringen. 

1.  A.  lepidoptera:  fusco - bruunea ,  opaca,  squamis  luteo- 
aureis  crebris  adspersa,  thurace  longitudinaliter  impresso, 
canaliculato.  Gyllenh.  Ins.  suec.  L  p.  379.  6.  Elater 
lepidopterus.  —  Panz,  Faun.  Germ.  76.4.  —  Herbst. 
Gol.  X.  p.  18.  n.  29.  tab.  159.  fig.  11.  Elat.  chryso- 
p  ras  us. 

In  ganz  Europa,  aber  überall  selten.    Von  der  Tarsen- 
rinne  sind  nur  schwache  Andeutungen  Torhanden. 

2.  A.  conspersa:  squamosa,  nigro- picea,  paliido-irrorata, 
thorace  inaequali,  postice  angustiori,  angulis  posticis  com- 
pressis,  elevatis,  caiinatis,  elytris  fascia  postica  undulata 
pallida.  Gyllenh.  Ins.  suec.  1.  377.  3.  Elater  consper- 
sus.  —  Sahlb.  Ins.  feun.  1.  p.  130.  2.  —  Zetterst.  Ins. 
Lapp.  1.  144.  2. 

Scheint  nur  im  nördlichen  Europa  einheimisch  zu  sein« 
Das  Haisschild  hat  in  der  Mitte  eine,  besonders  nach  hinten 
merkliche  LangSYertiefnng  und  \or  der  Mitte  neben  dersel- 
ben beiderseits  eine  eingedrückte  runde  Grube.  Neben  jeder 
Hinterecke  steht  nach  innen  ein  tiefer  Längseindruck,  wodurch 
der  Hinterwinkel  als  eine  gerade  kantige  Erhabenheit  her- 
ausgehoben wird. 

3.  A.  fa  sei  ata:  squamosa,  nigro -picea,  paliido-irrorata, 
thorace  canaliculato,  angulis  posticis  divaricatis,  acute  tri« 
gonis,  elytris  fascia  postica  undulata  pallida.  Linn.  Syst. 

-  Nat.  2.  655.  27.  Fauna  suec.  737.  Elater  fasciatus. 

—  Fabr.  Syst.  Eleut.  2.  229.  43.  —    Oliv.  Ent.  2.  31. 

31.  39.  tab.  5.  fig.  46.  et  tab.  1.  fig.  5.  —  Herbat.  Col. 

X.  13.  25.  tab.  159.  fig.  7.  —  Payk.  Faun.  suec.  3.  15. 

18.  —  Panz.  Faun.  Germ.  76.  2.  —  Gyü.  Ins.  suec.  1. 

376.  2.  —  Sahlb.lns.  fenn.l.  130.  1.  —  Zetterst.lns.  Lapp. 
.  1.  144.1.—  Degeer  Ins.  4.  148.  6.  Elater  inaequalis. 

Der  to r igen  Art  ungemein  ähnlich,  aber  grösser,  das 
Halsschild  breiter,  gewölbter,  an  den  Seiten  stärker  gerandet, 
die  Hinterecken  als  dreieckige  Dornen  nach  aussen  gewendet 

(2.  Band  2.  Heft.)  17 
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Bei  beiden  Arten  fehlt  die  Tarsenrinne  ganz.  Ist  vorzfiglfeli 
im  nördlichen  Europa,  nach  Dejean  aber  auch  im  südlichen 
Frankreich  einheimisch. 

4.  A.  varia:  sqnamosa,  fusco-brunnea,  pallido-irrorata, 
thorace  oblongo  -  quadrato ,  canalicnlato ,  inaequali,  angulis 
poslicis  truncatis,  lateribns  albo  -  squamoso ,  elytris  fascia 
ante  apicem  pälKdo-squamosa.  Fabr.  Syst.  Bleut.  2.  229. 
4-f.  Elater  varius.  —  Oliv.  Ent.  2.  31.  32.  40.  tab.  3. 
fig.  26.  et  tab.  7.  fig.  68.  —  Herbst.  Col.  X.  36.  43. 
tab.  161.  fig.  5.  —  Panz.  Fann.  Germ.  76.  3.  —  Herbst. 
Arch.  .113.  26.  tab.  27.  flg.  11.  Elater  querfeus. 

Nur  halb  so  gross  als  die  Vorigen  und  die  Tarsen- 
rinne deutlich.  Das  Halsschiid  langer  als  breit,  die  Seiten 
bis  vor  die  Spitze  gerade,  der  Rücken  gerinnt,  das  Vor- 
derfeld mit  zwei  runden  Eindrücken,  ein  seichter  Queer- 
eindrnck  hinter  den  Vorderecken,  ein  anderer  in  der^ Mitte 
am  Seitenrandc.  Die  Hinterwinkel  kurz  vorgestreckt,  gera- 
de, an  der  Spitze  abgestutzt. 

5.  A.  pennata:  opaca,  nigra,  capite  thoracisque  lateribns 
croeeo-squamosis,  elytris  dense  punetatis,  puuetis  subseria- 
tis.  Fabr.  Syst.  Eleut.  2.  239.  87.  Elater  pennatus. 
—  Herbst.  Col.  X.  52.  59.  tab.  162.  flg.  9.  —  Web.  Ob- 
serv.  entom.  1.  77.  3.  Elat.  diseoideus.  —  Oliv.  Ent. 
2.  31.  45.  tab.  4.  fig.  42.  Elat.  cruentus. 

*  In  Carolina.  Die  zahlreichen  Punkte  der  Deckschilde 
bilden  etwas  verworrene,  unter  manchen  Gesichtspuncten  ziem- 
lich deutliche  Längsreihen,  jedoch  kann  man  sie  nicht  cre- 
nato- striata  nennen,  wie  es  Fabricius  thut.  Die  Tarsen- 
rinnen  sind  bei  verschiedenen  Exemplaren  mehr  oder  minder 
deutlieh.  Das  gerinnte,  mit  einer  Langsfnrche  versehene 
Halsschild  hat  bis  vor  die  Spitze  gerade  laufende  Seiten  und 
führt  unter  der  Mitte  zwei  eingedrückte  runde  Gruben. 

6.  A.  marmorata:  opaca,  pieeo-nigra,  sqnamis  luteo-aureis 
maculatim-variegata,  thorace  postice  profunde  canaliculato, 
elytris  dense  punetatis,  punetis  subseriatis,  antennis  pedi- 
busqu*  pieeis.  Fabr.  Syst.  Klent.  2.  227.  36.  KUfcr 
marmoratns.  —  Herbst.  CoL  X.  124.  19t« 


Digitized  by  Google 


In  Nordainerica.  6  bis  6%  Lin.  lang,  und  der  A.  le- 
pidoptera  verwandt.  Das  grob  punktirte  Halsschild  hat  eine 
besonders  nach  hiuten  breiter  und  tiefer  werdende  Längs- 
furche,  niedergebogenen  Vorderrand  und  flache,  dreiseitige, 
wenig  nach  aussen  gewendete  Hinterecken.  Die  schwarzbraune 
Farbe  wird  durch  gelbe  schuppenförmige  Härchen,  welche 
theils  einzeln,  theils  uuregelmässig  zusammengehäuft  vorkom- 
men, steilenweise  verdeckt;  auf  der  Unterseite  liegen  diesel- 
ben einzeln,  gleichmassig  vertheilt.  Die  Tarsenrinnen  sind 
tief  und  ausgezeichnet.  Die  Deckschilde  sind  an  der  Naht 
bis  unterhalb  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  überall  dicht  punk- 
tirt,  die  Punkte  in  unregehuassige  Reihen  geordnet,  mit  wol- 
kigen gelben,  durch  schupp enförmige,  zusammengekaufte  Här- 
chen verursachten  Zeichnungen.  Beine  und  Fühler  rothbraun. 
7.  A.  senilis:  fusco - brunnea ,  opaca,  pilis* depressis  lutea- - 
.  aureis  crebris  adspersa,  thorace  oblongo,  obsolete  longitu- 
dinaliter  impresso,  lateribus  subparallelis,  angulis  p  os  Li  eis  pla- 
nis,  subdivaricatis,  elytris  dense  puuctaüs,  punetis  subseriatis. 
Von  Zimmermann  und  He/Uz  aus  Virginien  eingesen- 
det. In  Grösse  und  Gestalt  der  Adel,  varia  ahnlich.  Kopf 
klein,  hinten  gewölbt,  vorn  niedergebogen,  Stirn  ausgehöhlt, 
vorn  abgestutzt,  mit  aufgeworfenem  Vorderrande.  Halsschild 
fast  anderthalbmal  so  lang  als  breit,  die  Seiten  in  der  Mitte 
gerade,  nur  an  der  Spitze  nach  innen  gewendet,  vor  der 
Hinterecke  etwas  ausgebuchtet,  die  Hinterwinkel  ab  flache 
Dreiecke  etwas  nach  aussen  gewendet,  die  Oberflache  dicht 
und  regelmassig  punetirt,  gewölbt,  nach  dem  Hinterrande  zu 
allmählich  verflacht,  in  der  Mitte  mit  seichter  abgekürzter 
Längsfurche,  neben  ihr  im  Hinterfelde  beiderseits  ein  läng- 
liches Grübchen.  Die  Unterseite  in  der  Mitte  tief  und  grob, 
an  den  Seiten  feiner  punktirt,  mit  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen Tarsenrinnen.  Deckschilde  so  breit  wie  das  Halsschild 
und  anderthalbmal  so  lang  wie  dieses,  von  der  Mitte  bis  znr 
Spitze  allmählich  verengt,  der  Rucken  etwas  flachgedrückt,  . 
dicht  punktirt,  die  Punkte  unregelmässige  Reihen  bildend. 
Farbe  matt  schwärzüchbrann ,  durch  graue  und  gelbe  nieder- 
liegende, einzeln  aber  ziemlich  gleichmässig  vertheilte  Här- 
chen wenig  verdeckt.   Fühler  und  Beine  braunroth. 
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Kopf  mässig  gross,  etwas  herabgebogen,  Stirn  vorn 
mehr  oder  weniger  eingedrückt,  Wangengrnbe  unter  der  Stirn 
nur  als  schwacher  schmaler  Eindruck  fortlaufend.  Fühler 
kurz  gesagt,  nicht  so  lang  oder  nicht  länger  als  das  Hals- 
schild,  das  zweite  und  dritte  Glied  klein,  komformig,  das 
zwölfte  mehr  oder  weniger  versteckt. 

Halsschild  kaum  so  lang  oder  kürzer  als  breit ,  vorn 
tief  ausgerandet,  mit  vorstehenden  Vorderecken,  die  Sei- 
len gerundet,  hinten  gebuchtet,  der  Hinterrand  schwach  zwei- 
buchtig,  mit  etwas  vortretendem  Mittellappen  und  mehr  oder 
Weiiger  deutlichen  Dornen.  Das  Mittelfeld  des  Halsschildes 
in  die  Queere  gewölbt,  das  Hinterfeld  flach. 
..  Vorderbrust  mit  stark  vorspringender  Mittelplatte, 
welche  durch  eine  Furche  der  ganzen  Länge  nach  von  den 
Seitenplatten  getrennt  wirej,  in  welche  sich  in  der  Ruhe  die 
Flihler  einlegen.  Bmststachel  massig  lang,  an  der  Spitze  we- 
nig gebogen.  An  der  Wurzel  der  Seitenplatten  eine  beson- 
ders abgesetzte  Queergrube  znm  Einlegen  der  Vorderschenkel. 
Bei  einigen  auch  noch  eine  schiefe  eingedrückte  Queerlinie 
zum  Einlegen  der  Vordertarsen. 

Schildchen  klein,  eirund. 

Mittelbrust  sehr  kurz,  flach,  die  Ränder  der  Stachel- 
grube nicht  aufgeworfen. 

Hinterbrust  viereckig,  mässig  gewölbt. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  der  Hinter- 
rand des  Halsschildes,  und  über  doppelt  so  lang  wie  dieses, 
in  der  Mitte  etwas  breiter  und  dann  nach  der  Spitze  zu  all- 
mählich verengt,  mässig  gewölbt. 

Hinterleib  mässig  gewölbt,  im  Umriss  eine  halbe  El- 
lipse bildend. 

Beine  mässig  lang,  schlank,  Schenkel  platt,  elliptisch^ 
Schienen  dünn,  dreikantig,  mit  kaum  sichtbarem  Enddorn^ 
Tarsen  an  den  Seiten  zusammengedrückt,  unten  gepolstert, 
das  erste  Glied  etwas  verlängert,  die  drei  folgenden  allmäh- 
lich an  Länge  abnehmend,  in  der  Seitenansicht  dreieckig, 
Klauenglied  ziemlich  lang,  an  der  Spitze  verdickt,  mit  star- 
ken scharfen  Krallen.    Schenkeldecken  der  ganzen  Ausdehnung 
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nach  an  die  Hinterbrust  anschliessend,  bei  der  Mitte  buchtig 
erweitert,  für  die  Schenkeleinfügung  ausgerandet. 

JLaiwrie,  der  die  Gattung  (Silberm.  Rev.  entom.  IV. 
pag.  Ii.)  aufstellte,  rechnet  mehrere  Arten  dazu,  welche  die 
Fühlerbildnng  zu  Adelocera  bringt,  aber  auch  einige,  welche 
hier  unter  Agrypnus  eingereiht  sind. 

*    mit  deutlichen  Tarsenrinnen. 

1.  L.  caliginosus:  punctatus,  piceo-niger,  cervino-tomea- 
tosus,  an ten nis  pedibusque  rufis,  thorace  antrorsum  rotun- 
dato,  postice  rectangulo,  elytris  punctato-striatis,  inter- 
stitiis  planis,  punctatis.  Boisduv,  Faune  de  l'Oceanie. 
Elater  caliginosus. 

In  Van  Diemens  Land.  6  Litt.  lang,  2  Lin.  breit. 
Kopf  eben  mit  flacher,  gerundeter  Stirn,  mit  niederliegenden 
gelblichen  Härchen  bedeckt.  Fahler  kürzer  als  das  Hals- 
schild, braunroth,  das  zweite  und  dritte  Glied  klein,  kugelig, 
die  übrigen  dreieckig,  das  vierte  und  fünfte  Glied  etwas  brei- 
ter als  die  folgenden.  Das  Halsscliild  fast  breiter  wie 
lang,  zur  Aufnahme  des  Kopfes  tief  ausgerandet,  die  Sei- 
ten von  der  Mitte  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  ge- 
rade, Hinterrand  schwach  geschweift,  Hinterecken  rechtwin- 
kelig* Oberfläche  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt,  mit  nie- 
derliegenden gelblich -grauen  Härchen  nicht  sehr  dicht  be- 
deckt. Vorderbrust  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt,  mit 
gelblichen  Härchen  dünn  bedeckt,  Fiihlerrinnen  breit  und  tief, 
aber  wenig  über  die  Mitte  reichend ,  Schenkelgruben  und  Tar- 
senrinnen tief  und  scharf  hegränzt.  Deckschilde  von  der 
Breite  des  Halsschildes  und  zweimal  so  lang  wie  dieses,  die 
Seiten  bis  unter  die  Mitte  gerade,  dann  allmählich  nach  der 
Spitze  gerundet,  massig  gewölbt,  gestreift,  die  Streifen  dicht 
und  tief  punktirt,  die  Zwischenräume  eben,  verworren  punktirt, 
mit  niederliegenden  gelben  Härchen  bedeckt.  Die  Unterseite 
dicht  punktirt  mit  einzelnen  gelben  Härchen  gleichmässig  be- 
deckt.  Beine  braunroth. 

2.  L.  ovalis:  punctatus,  piceo-niger,  griseo-pilosus,  an- 
tennis  pedibusque  rufis,  thorace  brevi,  antror*um  rotiw- 
dato,  postice -rectangulo,  elytris  punctata  -  striatts,  iuterstitiis 
subcostatis.    Germ.  Ins.  spec.  pag.  49.79,  Elater  ovalis. 
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■  v  In  Persien.  Wenig  llbcr  2  Lin.  lang.  HalsschiU  brei- 
ter als  lang,  von  der  Mitte  nach  Tom  an  den  Seiten  stark 
verengt  nnd  gerundet,  (nach  den  Vordereeken  hin  an 
den  Seiten  niedergebogen,  der  Saum  etwas  rothbraun  durch- 
scheinend, Schenkel  und  Tarsenrinnen  tief,  scharf  begränzt 
Deckschilde  mit  tiefen  und  breiten  Punktstreifen,  Zwischen- 
räume schmal,  erhaben,  mit  etwas  aufgerichteten  Härchen  besetzt. 

3.  L.  muticus:  punetatns,  pieeo-niger,  griseo-pilosns,  an- 
tennis  pedibusqne  rufis,  thorace  oblongo,  antrorsnm  rotun- 
dato,  postice  rectangulo,  elytris  punetato-striatis,  intersti- 
tüs  planis,  punetatis.  Herbat.  Col.  X.  pag.  93.  108.  tab. 
166.  fig.  10.    Elater  muticus. 

Nach  Herbst  in  Ostindien ,  unsere  Exemplare  sollen  ans 
Arabien  stammen.  3  Lin.  lang.  Das  Halsschild  ist  etwas 
länger  als  breit,  die  Seiten  laufen  Ton  den  rechtwinckeli^en 
Hinterecken  bis  tiber  die  Mitte  gerade  und  runden  sich  dann 
erst  nach  den  Vordereeken  hin.  Die  Oberfläche  ist  dickt 
punktirt,  mit  gelbgrauen  Härchen  dünn  bekleidet,  vorn  mas- 
sig gewölbt,  nach  hinten  allmählich  verflacht ,  die  Hinterecken 
scheinen  bisweilen  röthlich  durch.  Die  Deckschilde  sind  an- 
derthalbmal so  lang  wie  das  Halsschild,  flach  gewölbt,  schmal 
aber  tief  punktirt-gestreift,  die  Zwischenräume  breiter  als  die 
Streifen,  eben,  punktirt,  gelblich -grau  behaart.  Schenkel 
und  Tarsenrinnen  der  Vorderbrust  sind  tief,  die  letzteren 
scharf  begranzt.  -  .  < 

4.  L.  terrenus:  niger,.  fcrnigineo-tomeotosus,  antennis  pe- 
dibusque  rufis,  thorace  suboblongo,  lateribus  rotundato, 
crenato,  elytris  punetato-striatis. 

Von  Dupont  aus  Madagaskar  erhalten,  3V2  Lin.  laa?, 
schwarz,  mit  rothgelben  Schüppchen  und  Härchen  oben  ziemlich 
dicht  bekleidet.  Fühler  roth,  wie  bei  L.  calignosns  gebaut.  Hals- 
schild fast  etwas  länger  als  breit,  vorn  tief  ausgerantiet,  die  Sei- 
ten gekerbt,  in  der  Mitte  gerundet,  nach  vorn  stark  verengt,  ror 
den  etwas  nach  aussen  gerichteten  Hintereckeu  gebuchtet,  der 
Rtlcken  gewölbt,  das  Hinterfeid  niedergedruckt,  die-Oberfläche 
punktirt,  mit  rothgelben  Härchen  ziemlich  dicht  bedeckt.  Scnen- 
kelgruben  und  Tarsenrinnen  deutlich.  Deckschilde  ziemlich 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  in  der  Mitte  etwas  brei- 
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ter,  punktirt-gestreift,  mit  ebenen,  rothgelb  filiigen  Zwischen- 
räumen. Unterseite  punktirt,  etwas  dünner  behaart.  Fühler 
und  Beine  braunroth. 

Blater  panieeps  Schönh.  Sjn.  Ins.  App.  pag.  133.  scheint 
dieser  Art  verwandt  zu  sein. 

5.  L.  crenatus:  pieeo-niger,  antennis  pedibusque  ru/is,  tho- 
race  transverso,  lateribus  crenato,  rotundato,  angulis  po- 
sticis  riivaricatis,  punetis  duobus  dorsalibus  margineque  la- 
terali  albo-sqnamosis,  elytris  punctata -striatis,  albido-ne- 
bulosis,  lateribus  crenulatis.  King.  Ins.  Madag.  pag.  66. 
Ela4er  (Agrvpnus)  crenatus. 

In  Madagaskar.  4  Lin.  lang.  Schenkel  gruben  und 
Tarsenrinnen  scharf  begränzt.  Nicht  nur  .der  Seitenrand 
des  Halsschildes,  sondern  auch  die  Seitenkante  der  Deck- 
schilde  sind  gekerbt. 

**  Ohne  Tarsenrinnen. 

6.  L.  tnrbidus:  pieeo-niger,  touiento  griseo  maculatim  va- 
riegatus,  thorace  lateribus  bisinuato,  dorso  bituberculato, 
elytris  carütatis,  basi  tuberculatis.  Dupont  in  lit.  Agryp- 
nus  turbidns. 

In  Madagaskar,  fast  7  Lin.  lang,  Lin.  breit.  Kopf 
klein,  rund,  eben,  mit  gelblich -grauem  FUz  bedeckt.  Hals- 
schild etwas  breiler  als  lang,  vorn  die  Queere  eingedrückt, 
tief  ausgerandet,  die  Vorderwinkel  bis  zur  Fühlerwurzel  Tor- 
gestreckt, der  Seitenrand  von  den  Yorderwinkeln  weg  buch- 
tig erweitert,  von  dem  dadurch  gebildeten  Vorsprung  am  Sei- 
tenrande weg  nach  hinten  tief  und  lang  ausgebuchtet,  so  dass 
die  Hinterwinkel  nach  aussen  gewendete,  starke  Dornen  bil- 
den; Hinterrand  zweibuchtig,  über  dem  Schildchen  etwas  vor- 
springend; der  Rücken  des  Halsschiides  wenig  gewölbt,  mit 
flacher  Mittelrinne  und  zwei  grossen,  runden  Beulen  in  der 
Mitte,  grob  und  zerstreut  punktirt,  die  Seiten  mit  grauem 
Filze  bedeckt.  Schildchen  eirund,  graufilzig.  Deckschiide 
an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Halsschild,  in  der  Mitte  brei- 
ter, flach  gewölbt,  punktirt-gestreift,  jedes  mit  drei  verlo- 
schenen, abgekürzten  Llingskielen,  von  welchen  derjenige, 
weicher  der  Naht  am  nächsten  steht,  vor  der  Wurzel  in  einer 
Beule  endigt.   Die  Farbe  braunschwarz,  mit  grossen  grauen 
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Filzflecken.  Fühler  und  Beine  dunkel  rothbraun,  Tarsen- 
rinnen  kaum  angedeutet. 

Elater  (Agrypnus)  nodifer  Klug  (Ins.  Madag.  pag.  62. 
tab.  3  fig.  2)  ist  dieser  Art  sehr  ahnlich,  scheint  aber  nur 
einfach  gran  behaart  zu  sein. 

7.  L.  murin us:  piceo-niger,  fusco-tomentosus,  thorace  trans- 
verso,  lateribus  antice  rotundato,  postice  sinuato,  elytris 
obsolete  striatis.  Linn.  Syst.  Nat.  2.  656.  28.  Elater 
murinus.  —  Fabr.  Syst.  Eleut.  2.  228.  37.  —  Oto.Ent. 
2.  31.  25.  29.  tab.  2  fig.  9.  —  Herbst  Col.  X.  39.  46. 
tab.  168.  fig.  8.  —  Payk.  Faun.  snec.  3.  34.  38.  —  GyU 
lenh.  Ins.  suec.  1.  380.  6.  —  Ross.  Faun.  Etr.  1.  178. 
441.  —  Sah/b.lns.  fenn.  1.  131.  4.  —  Zetterst.  Ins.  Lapp. 
144.  3. 

In  ganz  Europa.  Ich  besitze  auch  ein  ganz  hierher 
gehöriges  Exemplar  Tom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

8.  L.  Testitus:  niger,  griseo-tomentosns,  antennis  palpisquc 
rufis,  thorace  planiusculo,  subquadrato,  lateribus  rotundato, 
elytris  punctato- striatis.  Klug.  Ins.  Madag.  pag.  64.  Ela- 
ter (Agrypnus)  vestitus.    Habitat  in  Madagascar. 

Der  Torigen  Art  am  ahnlichsten,  aber  das  Halsschild 
verhältnissmässig  etwas  länger,  und  die  Deckschilde  punkt- 
streifig.    Die  Fühler  sind  fast  etwas  länger  als  das  Halsschild. 

9.  L.  inustclinus:  piceus,  fusco-tomentosus,  griseo-irrora- 
tus,  antennis  pedibusquc  rufis,  thorace  suboblongo,  lateri- 
bus obtuse  rotundato,  profunde  punctato,  elytris  punctato- 
striatis.    Habitat  in  Siam.  Kaden. 

Sechs  Lin.  lang,  dem  L.  irroratus  verwandt,  aber  grös- 
ser, das  Haisschild  an  den  Seiten  mehr  gerundet,  die  Deck- 
schilde nach  hinten  stärker  verschmälert.  Kopf  klein,  rund, 
vorn  niedergebogen,  eingedruckt,  mit  erhabenen  Scitenrän- 
dern,  punktirt.  Fühler  brannroth,  das  zwölfte  Glied  sichtbar. 
Halsschild  etwas  länger  als  breit,  am  Vorderrande  tief  und 
winkelig  ausgerandet,  iu  der  Mitte  gewölbt,  die  Seiten  nie- 
dergebogen, stumpf  gerundet,  die  Hinterwinkel  wieder  etwas 
vortretend,  am  zweimal  gebuchteteu  Hinterrande  niedergedrückt, 
ziemlich  tief  aber  nicht  sehr  dicht  punktirt,  schwärzlichbraun, 
mit  kleinen,  niederliegenden,  etwas  verworrenen  gelblich  - 
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braunen  Härchen,  denen  sich  stellenweise  Flecke  von  grauen 
Härchen  einmischen,  von  denen  besonders  zwei  runde  Flecke 
neben  der  Mitte  sich  auszeichnen,  nicht  sehr  dicht  bedeckt: 
Schildchen  gelblichbraun  behaart.  Deckschildc  an  der  Wur- 
zel so  breit  wie  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  bald  hinter 
der  Schulter  nach  der  Spitze  zu  allmählich  verengt,  punktirt- 
gestreift,  schwärzlich!) raun,  gelblichbraun  behaart,  mit  unre- 
gelmässigen grauen,  besonders  am  Scitenrande  gehäuften 
Haarfleckchen.  Unterseite  schwärzlichbraun,  punktirt,  gelb- 
lichbraun behaart.    Beine  brannroth. 

10.  L.  irroratus:  niger,  grisco  cinereoque  subquainosus,  an- 
tennis  pedibusque  rufis,  thorace  subquadrato,  lateribus  pa- 
rallelis  antice  rotundatis,  elvtris  punetato-striatis.  Klug. 
Ins.  Madag.  pag.  65.  Elater  (Agrypnus)  irroratus. 
Habitat  in  Madagascar. 

Schmaler  als  die  vorigen ,  das  Halsschild  fast  noch  lan- 
ger als  breit,  nur  an  den  Yorderwinkeln  gerundet.  Auf  den 
Deckschilden  weisse  runde  Fleckchen  ohne  Ordnung  zerstreut. 

11.  L.  crcnicollis:  fusco-niger,  opacus,  antennis  pedibus- 
que rufis,  thorace  oblongo,  pnnetato,  lateribus  rotnndato, 
crenato,  postice  angustato,  elytris  punetato-striatis  (Taf  1. 
fig.  1.).  Mcnetr.  Catal.  rais.  des  obj.  de  Zool.  recueillis 
au  Caucas.  1832.  p.  156.  Agrypnus  crenicollis.  — 
Falderm.  nouv.  Mem.  de  la  soc.  imp.  des  natural,  de  Mos- 
cou.  IV.  166. 

5  Lin.  lang,  Das  Halsschild  merklich  länger  als  breit, 
an  den  nach  hinten  stark  und  allmählich  verengten  Seiten 
lein  gekerbt.    In  Südnissland. 

Eine  besondere,  wiewohl  kleine  Gruppe,  bilden  diejeni- 
gen Elateriden,  welche  gepolsterte  Sohlen,  ungezähnelte  Kral- 
len, vorragende  Stirn,  schmale,  nach  der  Mitte  hin  allmäh- 
lich erweiterte  Schenkeldecken  und  kurze  wedeiförmige  Füh- 
ler mit  kornförmigem  zweiten  Gliede  besitzen,  welche  nicht 
in  besondere  Rinnen  der  Vorderbrust  sich  einlegen,  jedoch 
in  eine  mehr  oder  minder  deutliche  seichte  Längsvertiefung  auf 
den  Seitenplatten  der  Vorderbrust  in  der  Ruhe  eingeschlagen 
werden  können.    Sie  entsprechen  zum  Theil  der  Gattung 
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Hemirhipus  wie  sie  Laireiile  in  den  Annal.  de  la  soc.  entom. 
de  France  Tom.  III.  nag.  140  aufgestellt  hat,  unter  welcher 
er  früher  (Guy.  Regn.  anim.  IV.  p.  454.)  auch  Tetraiobus 
und  Lissomus  begriff  (Regn.  anim.  V.  pag.  &>2).  Die  tob 
ihm  früher  (Regn.  anim.  IV.  p,  454)  aufgestellte  Gattung  Cte- 
niccra,  unter  welcher  er  eine  in  unsere  Gruppe  gehörige  Art 
(Elater  bicruciatus)  und  seine  jetzige  Gattung  Corymbetes  zu- 
sammengestellt hatte,  erklärt  er  später  (Regn.  anim.  Y. 
pag.  552)  für  einerlei  mit  Pericallus  Sery.  (Semiotus  Eschsch  ), 
was  nur  auf  einem  Irrthume  beruhen  kann,  hebt  aber  die  Gat- 
tung Ctenicera  nachher  ganz  auf,  da  sie  in  seiner  Abhand- 
lung über  die  Elateriden  in  den  Annal.  de  la  soc.  entom.  gar 
nicht  erwähnt  wird. 

Dejean  (Cat&l.  p.  101)  Tertheiit  die  Arten  dieser  Gruppe 
theils  unter  Hemirhipus,  theils  unter  Alans,  von  welchem  letz- 
tern jedoch  sie  sich  durch  die  kürzern,  wedelförmig  gezahn- 
ten Fühler,  unterscheiden. 

Kschscholiz  scheint  keine  hierher  gehörigen  Arten  ge- 
kannt zu  haben,  sie  passen  in  keine  der  Ton  ihm  aufgestell- 
ten Gattungen. 

I      Man  kann  die  Gruppe  in  drei  Gattungen  theilen: 

a.  Halsschild  vorn  stark  ausgerandet,  die  Seitenränder  ver- 
flächt,  zwölftes  Fiihlerglied  einen  kurzen  Fortsatz  des  eilften 
bildend.    Iphis  Lap. 

b.  Halsschild  vorn  wenig  ausgerandet,  die  SeitenrHnder  herab- 
gebogen. 

f  zwölftes  Glied  versteckt.  Ctenicera  Latr. 
f  f  zwölftes  Glied  Hnienforinig.  Hemirhipus. 

Iphis  Lap. 
Kopf  klein,  gerundet,  etwas  herabgebogen,  Stirn  vom 
etwas  eingedrückt,  unter  einem  rechten  Winkel  von  der 
Lefze  abgesetzt.  Wangengruben  rund,  getrennt.  Fühler 
kürzer  als  das  Halsschild,  das  erste  Glied  dick,  walzig, 
das  zweite  Glied  sehr  klein,  körn  förmig,  das  dritte  klein, 
nach  innen  mit  einem  dornfürmigen  Fortsatze,  die  sieben  fol- 
genden ziemlich  gleich  lang,  jedes  mit  einem  ziemlich  langen 
blattförmigen  Fortsatze  nach  innen,  das  eilfte  Glied  bildet  ein 
Dreieck,  mit  einer  kleinen  Ausrandung  an  der  Spitze,  in  wel- 
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eher  das  sehr  kleine,  srhmale,  stumpfe  zwölfte  Glied  sich 
einsetzt. 

Hals schild  etwas  langer  als  breit,  Tom  anstandet, 
Bit  vorstehenden  Vorderecken ,  die  Seiten  vorn  gerundet,  hin- 
ten fast  parallel,  der  Rand  horizontal,  flach  abgesetzt,  das 
Mittelfeld  flach  gewölbt,  das  Hinterfeld  queer  eingedrückt,  der 
Hinterrand  in  der  Mitte  wenig  vorgezogen,  Hinterecken  breite, 
nach  hinten  gewendete  Dornen  bildend. 

Vorderbrnst  mit  stark  vorspringender  Mittelplatte,  die 
von  den  Seitenplatten  durch  eine  Naht  getrennt  -ist  und  nach 
den  Wurzeln  der  Vorderbeine  hin  sich  allinahlig  verschmälert. 
Schenkeigniben  flach,  wenig  ausgezeichnet.  Eine  seichte 
Längsvertiefung  auf  jeder  Seitenplatte  für  die  Fnhlerruhe. 
Britsstachel  oben  flach,  wenig  gebogen. 

Schilderen  klein,  vierseitig. 

Mittelbrust  kurz,  die  Runder  der  Stachelgrube  auf- 
geworfen. 

Hinterbrust  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  etwas 
geschweift. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
schild, flachgewölbt,- bei  dem  Schildchen  eingedrückt,  von  der 
Mitte  nach  der  stumpf  gerundeten  Spitze  hin  etwas  verengt. 

Hinterleib  flach  gewölbt,  halb  elliptisch,  das  Endglied 
abgestutzt. 

Beine  kurz,  stark,  zusammengedrückt,  die  Schenkel 
elliptisch,  Schienen  ohne  bemerklichen  Enddorn,  Tarsen  zu- 
sammengedrückt, das  erste  Glied  etwas  langer  als  die  fol- 
genden drei,  nnten  dünn  gepolstert,  ohne  Borsten,  Klauen- 
glied ziemlich  lang,  an  der  Spitze  geborstet,  mit  langen  star- 
ken Krallen.  Schenkeldecken  schmal,  der  ganzen  Breite  nach 
an  die  Hinterbrnst  anschliessend,  nach  der  Mitte  hin  allmäh- 
lich und  buchtig  erweitert. 

Diese  Gattung  hat  bei  dem  ersten  Anblick  einige 
Aehnlichkeit  mit  Ghalcolepidius  und  Athous.  Von  erste- 
rem  unterscheidet  sie  sich  durch  ein  viereckiges  Schild- 
chen, in  der  Mitte  etwas  starker  gewölbtes  und  mit  einem  ge- 
ringen Läugskiel  versehenes  Halsschild,  so  wie  durch  die 
wedeiförmigen  Fühler  und  getrennte  Stachelgrube;  von  letz- 
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lerem  durch  kürzere,  wedeiförmige  Fühler ,  stärker  ausge- 
randeten  Vorderrand  und  breiter  abgesetzten  Seitenrand 
des  Halsschildes  so  wie  durch  dessen  Mittelkicl. 

Ich  kenne  nur  die  zwei  nachfolgenden  Arten  aus  dieser 
Gattung.    Laportc  beschreibt  noch  zwei  Arten:  a.  l.Goudoiiiy 
der  I.  triocellata  sehr  ahnlich  aber  bei  gleicher  Breite  nur 
16  Lin.  lang,  der  Filz  mehr  weiss  als  gelb,  und  die  Deck- 
schilde mit  einem  sammetartigen  Flecke,  der  ein  sehr  lang- 
gezogenes Dreieck  bildet;  aus  Madagaskar;   b.  /.  glauca: 
rothbraun,    mit  gelbgranem   Ueberzuge,    Fühler  und  zwei 
Kopfbinden  schwarz,  am  Halsschilde  der  Seitenrand  und  zwei 
Längsbinden  in  der  Mitte  schwarz,  Deckschiide  mit  einigen 
schwarzen  Flecken  an  der  Wurzel  und  einem  runden  schwar- 
zen Flecke  in  der  Mitte  am  Aussenrande.    Unterseite  des 
Körpers  braun,  mit  aschgrauem  Ueberzuge.    5  Lin.  lang, 
1 72  Lin.  breit.   Aus  Mexico.   Von  letzterer  bin  ich  ungewiss, 
ob  sie  auch  wirklich  in  diese  Gattung  gehört. 
1.  I.  triocellata:  tomentosa,  nigra,  flavescenti-irrorata,  tho- 
rare  macula  atra,  Telutina,  flavescenti  cincta  et  carina  fla- 
\escente  dhisa,  elytris  macula  oblonga  infra  medium  atra, 
Telutina,  flavescenti  cincta.    Lop.  in  Silberin.  Her.  entoni. 
IV.  pag.  8.    Iphis  triocellata.    Dupont  in  Hl  Agryp- 
nus  costicollis.    Habitat  in  Madagascar. 

19  —  20  Lin.  lang,  6  Lin.  breit.  Kopf  grauschwarz, 
sammetartig,  mit  ockergelben  niederliegenden  Härchen  be- 
deckt. Halsschild  ein  Viertheil  langer  als  breit,  grauschwarz, 
matt,  in  der  Mitte  ein  grosser,  kohlschwarzer,  sammetartiger 
Fleck,  der  mit  einem  Kreise  dichter  ockergelber  Haare  rings- 
um eingefasst  und  durch  eine  gleichfarbige  Haarlinie  des  Längs- 
kieles  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  wird.  Der  übrige  Theil 
der  Oberflache  ist  mit  ockergelben  Härchen  bedeckt,  es  bleibt 
aber  ein  unbedeckter  Kreis,  welcher  den  gelben  Haarkreis 
des  Mittelfleckes  umgiebt.  Deckschilde  matt,  grauschwarz, 
mit  zerstreuteu  kleinen  unregeimassigen  Flecken,  die  durch 
ockergelbe  Härchen  gebildet  werden.  Hinter  der  Mitte  liegt 
auf  jedem  Deckschilde  ein  fast  keilförmiger  grosser  kohl- 
schwarzer Sammetileck,  mit  ockergelbem  Saume.  Unterseite 
und  Beine  mit  niederliegenden  ockergelben  Härchen  bedeckt. 
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%Z.  I.  madagascariensis:  nigra,  flavescenti-tomentosa,  tho- 
race  macula  atra,  velutina,  flavescenti  cincta  et  carina  fla- 
vescente  divisa,  eh  tri s  basi  carinatis.  Gorg  Ann.  de  Ja 
soc.  entom.  I.  pag.  385.  tab.  12.  B.  fig.  2.  Elater  ma- 
dagascariensis. —  Dcjca n  Catal.  pag.  101.  Alaus  he- 
ros.    Habitat  in  Madagascar. 

14  Lin.  lang,  5  Lin.  breit.  Halssclüld  ehen  so  lang 
als  breit,  wie  bei  voriger  Art  gezeichnet.  Deckschilde  durch 
ziisaramenfliessende  Flecken  von  ockergelben  Härchen  so  be- 
deckt, dass  die  schwarze  Grundfarbe  nur  in  unregelmäßigen 
Flecken  sichtbar  wird,  und  gegen  die  Spitze  zn  einige  Lüngs- 
wische  bildet. 


Ctenicera  ImIi\ 

Kopf  massig  gross,  gerundet,  vorn  etwas  niedergebo- 
gen, mit  senkrecht  über  der  Lefze  abgesetzter  Stirn.  Wau- 
gengruben  rund,  getrennt.  Fühler  weit  kürzer  als  das  Hals- 
schild, das  erste  Glied  dick,  fast  keulenförmig,  das  zweite 
sehr  klein,  körn  förmig,  das  dritte  klein,  nach  innen  mit  einem 
dornförmigen  Fortsatze,  das  vierte  bis  zum  zehnten  gleich- 
lang unter  einander,  mit  ziemlich  langem  blattförmigen  Forlsatze 
nach  innen,  das  eilftc  breiter  als  die  vorigen,  mit  einer  klei- 
nen Spalte  an  der  Spitze,  welche  das  zwölfte  Glied  andeutet. 

Hals schild  länger  als  breit,  vorn  schwach  ausser, lu- 
det, mit  wenig  vorstehenden  Vorderecken,  die  Seiten  bis  kurz 
vor  die  Spitze  parallel,  dann  nach  innen  gerundet,  fast  der 
ganzen  Lange  nach  gleichmassig  gewölbt,  mit  niedergeboge- 
nen Seitenrändern,  das  Hinterfeld  wenig  und  jäh  niederge- 
drückt, die  Hinterecken  bilden  gerade  Dornen,  der  mittlere 
Vorsprung  stark  ausgerandet. 

Vorderbrust  mit  vorspringender  Mittelplatte,  die  von 
den  Seitenplatten  durch  eine  Naht  getrennt  wird,  und  sich 
nach  den  Wurzeln  der  Vorderbeine  in  einen  langen,  wenig 
gebogenen  Bruststaehel  verlängert.  Schenkelgruben  flach, 
wenig  ausgezeichnet.  Eine  seichte  Längsvertiefung  auf  jeder 
Seitenplatte  für  die  Fühlerruhe. 

Schildchen  klein,  viereckig. 


Digitized  by  Google 


270 


Mittelbrast  kurz,  Stachelgrube  schmal,  scharf  ge- 
randet. 

Deckschilde  an  der  Wnrzel  so  breit  wie  das  Hals- 

*  *  • 

schild,  von  der  Mitte  nach  der  Spitze  etwas  verschmälert, 
die  Spitze  stampf  gerundet,  stark  gewölbt 

Hinterbrust  etwas  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  et- 
was geschweift. 

Hinterleib  halb  elliptisch,  flach  gewölbt. 

Beine  kurz  und  ziemlich  stark,  etwas  zusammenge- 
drückt, Schenkel  elliptisch,  Schienen  ohne  bemerkbaren  End- 
dorn, Tarsen  zusammengedrückt,  das  erste  Glied  etwas  ier- 
laugert,  Klauenglied  ebenfalls  verlängert,  Krallen  kurz  und 
stark.  Schenkeldecken  schmal,  der  ganzen  Breite  nach  an 
die  Hinterbrust  anschliessend,  nach  der  Mitte  zu  allmählicli 
und  wenig  erweitert. 

Lipo*'*  bringt  die  hierher  gehörigen  Arten  zu  Iphis, 
Latreille  und  Klug  zu  Ctenicera.  Von  Iphis  unterscheiden 
sie  sich  aber  durch  die  schmälere,  fast  walzenförmige  Gestalt, 
niedergebogene  Seiten  des  Halsschildes  und  die  kleine  Spalte 
an  der  Fühlerspitze.  Da  die  übrigen  Lvon  atreille  hierher 
gebrachten  Arten  von  ihm  später  zu  Corymhetes  gezählt  wor- 
den sind,  so  kann  für  diese  der  Name  Ctenicera  bleiben. 

Eine  kleine  Art  dieser  Gattung  fand  Hope  im  Anime- 
harz.  (Ctenicerus  eximius  Transact.  of  the  entom.  Soc.  Vol. 
II.  p.  L  pag.  53.  tab.  7.  flg.  4).  Sollte  vielleicht  Elatcr  me- 
lanocephalus  Fabr.  auch  hierher  gehören? 

1.  C.  nobilis:  supra  cinnabarinus,  opacus,  subtus  niger, 
thorace  vitta,  colcopteris  sutura  emee  infra  medium  apice- 
que  nigris.  Iiiig.  in  Wiedem.  Arch.  I.  2.  pag.  116.  n.  12. 
Elater  nobilis.  —  Klug.  Ins.  Madagasc.  pjig.  68.  Elat. 
(Ctenicera)  nobilis.  —  Latr.  Cuv.  Regn.  anim.  tab. 
XVIH.  fig.  3.  Elater  bicruciatus.  Habitat  in  Ma- 
dagascar. 

10  Lin.  lang.  Halsschild  mit  einem  durchlaufenden 
Längskiele,  Deckschilde  fein  punktirt- gestreift. 

2.  C.  insignis:  supra  cinnabarinus,  opacus,  subtus  niger 
thorace  vitta,  elytris  macula  rotundata  media,  fascia  po- 
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stic a  apiceque  nigris.  Kittg.  Ins.  Madagasc.  63.  tab.  S. 
f.  1.    Habitat  in  Madagascar. 

Der  vorigeu  Art  sehr  nahe  verwandt. 


Hemirliipns  LaU\ 

Kopf  massig  gross,  gerundet,  vorn  niedergebogen, 
Stirn  eingedrückt,  abgestutzt,  unter  einem  rechten  Winkel 
von  der  Lefze  abgesetzt.  Wangengrubeu  rund,  durch  eine 
breite  Platte  getrennt.  Fühler  kürzer  als  das  Halsschild, 
zwölfgliederig,  das  erste  Glied  kolbenförmig,  dick,  das  zweite 
sehr  klein,  kornförmig,  das  dritte  klein,  mit  einem  dornför- 
migen  Fortsatze  nach  innen,  die  folgenden  gleich  lang,  mit 
einem  langen  linienförmigen  Fortsalze  nach  innen,  das  zwölfte 
lang,  linienförmig.    Kinnbacken  an  der  Spitze  nicht  gespalten. 

Halsschild  langer  als  breit,  vorn  fast  gerade  abge- 
stutzt, die  Seiten  etwas  niedergebogen,  theils  von  der  Mitte 
weg,  theils  nur  an  der  Spitze  bogig  nach  innen  gebogen,  fast 
Her  ganzen  Lange  nach  gleichmassig  gewölbt,  das  Hinterfeld 
eingedrückt,  die  Hinterecken  bilden  gerade  Dornen,  der  mitt- 
lere Vorsprung  des  Hinterrandes  ausgerandet. 

Yorderbrust  mit  vorspringender  Mittelplatte,  die  von 
den  Seitenplatten  durch  eine  Naht  getrennt  wird,  nach  der 
Einsetzung  der  Vorderbeine  allmählich,  dort  aber  jäh  in  einen 
langen  wenig  gebogenen  Stachel  sich  verengt.  Schenkel- 
gruben flach,  wenig  ausgezeichnet.  Neben  der  Naht,  welche 
die  Mittelplatte  absondert,  auf  den  Seitenplatten  eine  längliche 
seichte  Grube  für  die  Filhlerruhe. 

Schildchen  eirund,  fast  herzförmig. 

Mittelbrust  kurz,  Stachelgrube  mit  aufgeworfenen 
Rändern. 

Deckschilde  an  der  Wurzel  so  breit  wie  das  Hals- 
sc hi Iii,  nach  der  Spitze  allmählich  verengt,  massig  gewölbt. 

Hinter  brüst  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  schwach 
gestreift. 

Hinterleib  halb  elliptisch,  flach  gewölbt 
Beine  ziemlich  lang  und  schlank,  die  Schenkel  ellip- 
tisch, etwas  flach  gedrückt ,  Schienen  etwas  zusammengedrückt, 
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aas  erste  Glied  etwas  verlängert,  eben  so  das  mit  ziemlich 
langen  scharfen  Krallen  versehene  Klauenglied.  Schenkel- 
decken schmal,  überall  fast  gleich  breit,  nur  in  der  Mitte  et- 
was ausgebuchtet. 

Dt  Jean  ve  reinigt  die  Arten  der  rorigen  Gattung  auch 
mit  Hemirhipus. 

1.  H.  lineatus:  niger,  supra  yelutinus ,  capite,  thoracis  mar- 
gine  antico  et  laterali,  vittaque  media,  elytris  costis  dua- 
bus  flavescentibus.  Fabr.  Syst.  Elent.  2.  223.  13.  Ela- 
ter  lineatus.  —  Oliv.  Ent.  2.  31.  20.  20.  tab.  3.  fig.  21. 
—  Herbst.  Col.  K.  341.  16.  tab.  158.  fig.  10.  Habitat 
in  Brasilia. 

Das  Halsschild  ist  beträchtlich  länger  als  breit,  nur  an 
der  Spitze  gerundet,  mit  einem  Längskiele  versehen. 

2.  H.  fascicularis:  niger,  griseo-pilosus,  elytris  testaeeis, 

sutura  faseiisque  linearibus  undatis  fuscis.     Fabr.  Syst. 

Eleut.  2.  222.  3V  Elat.  fascicularis.  —   Oliv.  Ent.  2. 

31.  8.  1.  tab.  5.  f.  56.  —  Herbst.  Col.  X.  104.  123. 
»  • 

Habitat  in  America  meridionali.  (Mus.  Schwaegrichen.) 
10  Lin.  lang.  Kopf  mit  langen  nicderliegenden  grauen 
Härchen  besetzt.  Halsschild  nicht  sehr  viel  länger  als  breit, 
von  der  Mitte  nach  vorn  verengt,  punktirt,  schwarz,  an  den 
Seiten  mehr  rothbrauu  durchscheinend,  mit  langen  niederlie- 
genden grauen  etwas  verworrenen  Härchen  besetzt.  Deck- 
schilde ziegelroth,  grau  behaart,  punktirt- gestreift,  die  ab- 
wechselnden Zwischenräume  erhaben,  die  Naht,  einige  läng- 
liche Fleckchen  in  dem  Wurzelfclde,  eine  ans  Längstreifen 
bestehende  gewellte  Queerbinde  unter  der  Mitte,  eine  andere 
vor  der  Spitze  grauschwarz. 

3.  H.  tri  lineatus:  testaecns,  nitidus,  antennis  nigris,  basi 
testaeeis,  thorace  vittis  tribus  punetisque  duobus  posticis  ni- 
gris, elytris  flavescentibus,  sutura  margineqne  laterali  po- 
stice  fuscis.  Lap.  in  Silberm.  Rev.  entom.  IV.  pag.  12. 
Habitat  in  Brasilia. 

10  Lin.  lang.  Kopf  rothgelb,  mit  schwarzer,  bisweilen  un- 
terbrochener Mittellinie.  Fühler  rothgelb,  mit  schwarzem  Wedel. 
Halsschild  von  der  Mitte  nach  vorn  verengt,  punktirt,  glänzend, 
rothgelb ,  mit  drei  hinten  abgekürzten  schwarzen  Längsbinden 
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nnd  zwei  schwanen  Punkten  im  Hinterfelde.  Deckschilde  Ton 
der  Wurzel  nach  der  Spitze  allmählich  verengt,  fein  punktirt 
gestreift,  die  Zwischenräume  punktirt,  schwefelgelb,  der  Sei- 
tenrand und  die  Naht  zwei  Drittheil  der  Länge  braun.  Unter- 
seite rothgelb,  ein  Mittelfleck  anf  Vorder-  und  Hinterbrust, 
so  wie  beiderseits  am  Hinterleibe  eine  Längsbinde  schwarz. 


E&chscholtz  bringt  unter  die  Elateriden,  deren  Tarsen 
weder  behaart  noch  mit  Endborsten  der  einzelnen  Glieder  ver- 
sehen sind,  sondern  nur  auf  der  Unterseite  ein  mehr  oder 
minder  dichtes  Polster  fahren,  ausser  hier  aufgeführten  Gat- 
tungen noch  Ghalcolepidius,  Alans  und  Pvrophorus,  denen 
Ijfttrcille  die  Gattung  Gampsosternus,  Laporte  die  Gattung 
Galais  beifügt.  Ghalcolepidius  und  Gampsosternus  unterschei- 
den sich  leicht  durch  die  mit  der  Mittelbrust  unmittelbar  ver- 
wachsene Stachelgrube,  durch  welche  sie  an  Eucamptus  nnd  Se- 
miotus  anschliessen  ;  Alans  und  Calais  haben  einfach  sägeförmige 
Fühler,  keine  Fühlerrinnen,  so  wie  eine  vorn  niedergebogene 
nicht  eigentlich  vorspringende  Stirn.  Pvrophorus  bildet  dagegen 
eine  Uebergangsgruppe,  welche  in  ihrem  jetzigeu  Umfange 
Arten  mit  gepolsterten  und  andere  mit  geborsteten  Tarsen  ent- 
hält, auch  in  der  Gesalt  der  Fühler  und  des  Halsschildes  noch 
mehrfache  Unterschiede  darbietet.  Diese  Gruppe  scheint  über- 
haupt sehr  zahlreich  an  Arten  zu  sein,  Illtger  führt  in  sei- 
ner Monographie  16  Arten  auf,  Dcjean  in  seinem  Gataloge 
30,  unter  denen  nur  4  als  bei  Iiiiger  beschrieben  aufgezählt 
werden,  und  von  12  Arten,  welche  Eschtcholtz  (Thons  Ar- 
chiv 2r  Band  pag.  32)  als  neu  angiebt,  kennt  Dejean  nur 
drei.  Fast  jede  Sendung  aus  dem  mittleren  Amerika  ver- 
mehrt die  Zahl  der  unbeschriebenen  Arten. 

Die  Gattung  Ghalcolepidius  lüchsch.  hat  viel  Eigen- 
tümliches. Die  meist  ansehnliche  Grösse,  das  flache  mit 
breiten  horizontalen  Seitenrändern  versehene  Halsschild,  des- 
sen mittlerer  Vorsprung  am  Hinterrande  fast  gabelförmig  ge- 
spalten ist,  das  deltaformige  Schildchen  und  die  flach  gewölb- 
ten, am  Ende  fast  abgestutzten  Deckschilde  zeichnen  sie  schon 
bei  dem  ersten  Anblicke  ans.  Der  kleine  runde  Kopf  ist  fast 
senkrecht  hinabgebogen ,  die  Stirn  an  der  Spitze  eingedrückt 

(2.  Band  2.  Heft.)  18 
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und  jäh  nach  der  Lefze  herabgebogen,  ohne  über  dieselbe 
merklich  hervorzuragen.  Die  Fühler  sind  kürzer  als  das 
Halsschild,  stark  gesagt,  das  zweite  Glied  klein,  kornformig, 
das  zwölfte  Glied  bildet  einen  kleinen  stumpfen  Fortsatz  an 
der  Spitze  des  eilften  Gliedes.  Die  sichelförmigen  Kinnbacken 
haben  keine  gespaltene  Spitze.  Die  Mittelplatte  der  Vorder- 
brust ist  vorn  durch  tiefe  Ausschnitte,  die  nach  hinten  in  kurze 
Rinnen  endigen,  weiche  von  den  in  der  Ruhe  liegenden  Füh- 
lern die  ersten  Glieder  verbergen,  von  den  Seitenplatten  ge- 
trennt. Die  Hinterbrust  endigt  nach  vorn  unmittelbar  in  ein 
stark  vorspringendes  gabelförmiges  Brustbein.  Die  Schenkel- 
decken verschmälern  sich  von  der  Mitte  weg  ziemlich  stark 
und  allmählich  nach  den  Seiten,  bis  an  die  Hinterwinkei  der 
Hinterbrust.  Das  erste  Tarsenglied  ist  etwas  länger  als  die 
folgenden,  unter  jeder  Kralle  findet  sich  eine  starke  Borste, 
so  dass  die  Klauen  fast  vierkrallig  erscheinen. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  sind  alle  im 
mittleren  America,  besonders  auf  den  Antillen  und  in  Bra- 
silien einheimisch.  Es  gehören  dahin  Elater  sulcatus,  porca- 
tus,  striatus  (virens  huj.  var.)  Fabr.,  Eschscholtzii ,  T)esma- 
resti,  Lafargi,  Silbermanni  Chevrol.  (Col.  mexic.)  zona- 
tus,  smaragdulus,  limbatns  (porcatus  Herbst)  Eschsch.  (ThoH. 
Arch.  II.  pag.  32),  obscurus,  aequinoctialis,  mexicanus  Lap. 
(Silberm.  Rev.  IV.  pag.  13.) 

Die  Gattung  Campso sternus  Latr.  (Annal.  delasoc. 
entom.  Tom.  III.  pag.  141)  besitzt  eine  mehr  gewölbte  Ober- 
fläche, und  einen  kahnförmigen  Umriss,  das  Seh il denen  bildet 
ein  Trapez  mit  abgerundeten  Ecken  und  die  weniger  stark 
gesägten  Fühler  haben  die  Länge  des  Halsschildes,  auch  fehlt 
ihr  die  Furche  der  Vorderbrust,  in  welche  sich  bei  Chalcole- 
pidius  die  Wurzelglieder  der  Fühler  einlegen.  Stirn,  Zahl 
und  Gestalt  der  Fühlerglieder,  Bau  des  Brustbeines  und  Ge- 
stalt der  Tarsen  und  Schenkeidecken  hat  sie  mit  Chalcolepi- 
dius  gemein.  Dejean  reiht  die  am  meisten  bekannte  Art, 
Elater  fulgens  Fabr.  Oliv.  Herbst  (auratus  Drury),  die  in 
China  einheimisch  ist,  unter  Ludius,  von  dem  sie  sich  aber 
durch  Brustbein  und  gepolsterte  Tarsen  sogleich  unterscheidet 
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Klater  splendidus  Herfa.,  Lud  ins  corinthins  und  Latreillei 
Dej.  aus  Ja\a  und  Ostindien  gehören  wahrscheinlich  auch  hieher. 

Alaus  Eschsch.  besitzt  einen  langgestreckten,  flach  ge- 
wölbten, fast  parallelipipedischen  Körper,  ziemlich  lange  säge- 
förmige  Fühler,  kaum  merklich  ausgebildeten  stumpfen  Mittel- 
vorsprung am  Hinterrande  des  HalsschUdes  und  eirundes  Schild- 
chen. Der  kleine  Kopf  ist  etwas  niedergebogen,  die  Stirn 
vorn  eingedrückt  und  biegt  sich  fast  allmählich  nach  der  durch 
eine  Naht  von  ihr  getrennten  Lefze  herab.  Die  sichelförmi- 
gen Kinnbacken  haben  keine  gespaltene  Spitze.  Die  Fühler, 
welche  fast  bis  zur  Wurzel  des  HalsschUdes  reichen,  sind  ein- 
fach sägeförmig,  mit  kornförmigem  zweiten  Gliede,  und  ab- 
gesetzter Spitze  des  eilften  Gliedes.  Das  Halsschild  ist  be- 
trächtlich langer  als  breit,  vorn  gebuchtet,  der  Rücken  flach 
gewölbt,  die  fast  parallelen,  nur  vorn  bogenförmig  verschmä- 
lerten Seiten  sind  etwas  verflächt,  der  Hinterrand,  welcher 
das  sanft  niedergebogene  Hinterfeld  begränzt,  ist  zwar  auf  je- 
der Seite  tief  ausgebuchtet,  doch  der  dadurch  gebildete  mitt- 
lere Vorsprang  nicht  stark  vortretend  und  wenig  ausgerandef. 
Die  Mittelplatte  der  Vorderbrust  ist  vorn  zwar  durch  einen 
tiefen  Ausschnitt,  dann  aber  nur  durch  eine  einfache  Naht 
von  den  Seitenplatten  getrennt.  Die  langen  flachen  Deck- 
schilde haben  die  Breite  des  Halsschildes,  ihre  Seitenränder 
laufen  bis  unter  die  Mitte  parallel  und  verschmälern  sich  dann 
wenig  nach  der  stumpf  gerundeten  Spitze.  Die  Schenkel- 
decken erweitern  sich  allmählich  nach  der  Mitte  hin.  Die 
zusammengedrückten  Tarsen  führen  ein  etwas  verlängertes 
Wurzelglied  und  unter  jeder  Kralle  eine  feine  Borste.  Es 
sind  mir  aus  dieser  Gattung  nur  die  beiden  in  Nordamerika 
einheimischen  Arten  Alaus  oculatus  Linn.  Oliv.  Herbst,  und 
A.  myops  Fabr.  (luscus  Oliv.  Herbst)  bekannt.  Wahrschein- 
lich gehören  auch  Elater  luscus  Fabr.  und  lusciolus  Gray  in 
Griff.  Anim.  kingd.  tab.  31.  fig.  5  hierher.*) 


*)  Guerin  beschreibt  und  bildet  unter  dem  Namen  Elater 
(Alaus)  abdominalis  (Magaz.  de  Zool.  1838  tab.  228.  fig.  3) 
einen  aus  Chili  oder  Peru  stammenden  Käfer  ab,  der  aber  wohl 
richtiger  zu  Aphanobius  oder  Ampedus  gehört,  wenn  er  nicht  unter 
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Calais  Lap.  (Silb.  Ret.  cntom.  IV.  p.  9)  stimmt  zwar 
in  den  meisten  Merkmalen  mit  Alans  üben- in ,  aber  die  Füh- 
ler sind  kürzer  als  das  Halsschild ,  letzteres  wölbt  sich  stark 
nach  vorn  und  sein  Hinterfeld  ist  jäher  und  tiefer  eingedrückt, 
anch  besitzen  die  Deckschilde  einen  stärker  gewölbten  Rücken. 
Es  gehören  hieher  Elater  Parreyssii  Stev.  (Bullet,  de  la  Soc. 
imp.  des  natur.  de  Moscot.  1829  pag.  285.  Act.  Mosq.  Tom. 
VIII.  El.  Goryi  Guer.  Mag.  d.  Zool.),  speciosus,  lactens,  tri- 
color  Fabr.,  senegalcnsis  et  sinuosicollis  Lap. 

Man  kann  sämmtliche  Elatcriden,  deren  Tarsen  an  den 
Seiten  zusammengedrückt  sind ,  und  die  weder  Borsten  nock 
Anhangsei,  sondern  nur  ein  mehr  oder  minder  deutliches  Pol- 
ster auf  der  Sohle  führen  und  welche  keine  Leuchtflecke  an 
Halsschilde  besitzen,  in  nachstehende  tabellarische  Uebersieht 
bringen : 

I.    Hinterbrust  nach  vorn  in  ein  gab  elfiinniges  Brustbein  verlän- 
gert und  mit  der  Mittelplatte  der  Mittelbmst  verwachsen. 

A.  •  Halsschild  flach  mit  horizontal  ausgebreiteten  Seiten,  Schild- 

chen deltafbrmig.    Chalcolepidius  Eschsch. 

B.  Halsschild  gewölbt,  Schildchen  fast  herzförmig.  Camp  so- 

sternus  Latr. 

■  . 

IT.    Stachelgrube  nur  der  Mittelbmst  angehörig. 

A#   Mittelplatte  der  Vorderbrustf  durch  eine  Furche  von  den 
Seitenplatten  getrennt. 

a.  Fühler  gesägt. 

<f.    das  zweite  Fühlerglied  sehr  klein. 
f    die  Fühler  deutlich  zwölfgliederig ,  ziemlich  von  der 

Länge  des  Halsschildes,  Agrypnus  Eschsch. 
•ff  die  Fühler  eilfgliederig,  beträchtlich  kürzer  als  das 
Halsschild.   Adelocera  Latr. 
ß.   das  zweite  und  dritte  Glied  der  Fühler  kleiner  als  die 
übrigen,  das  zwölfte  nicht  sichtbar.    Lacon  Lap. 

b.  Fühler  kammformig  gezahnt,  eilfgliederig,  kurz,  das  dritte 
Glied  verlängert.   Euphemus  Lap. 


eine  neue  Gattung  zu  bringen  sein  möchte.  Von  Alaus  unterschei- 
det er  sich  sogleich  durch  das  kleine  dritte  Fühlerg lied,  weniger  lange 
Halsschild  und  von  der  Mitte  weg  nach  hinten  verschmälerte  Deck- 
schilde. 
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B.   Mittelplatte  der  Vorderbrust  nur  durch  eine  Naht  Ton  den 
Seitennlatten  getrennt. 

a.  Fühler  wedelformig  oder  kammförmig  gezahnt,  das  zweite 

Gtied  klein. 

* 

«.  Halsschild  vorn  stark  ausgerandet,  die  Seitenrunder  ver- 
flächt, zwölftes  Fühlerglied  einen  kurzen  Fortsatz  des 
eilften  bildend.    Iphis  Lap. 

ß.  Halsschild  vorn  wenig  ausgerandet,  an  den  Seiten  her- 
abgebogen, das  zwölfte  Fühlerglied  versteckt.  C te- 
il icera  Latr. 

y,  Halsschild  vorn  etwas  ausgerandet,  an  den  Seiten  her- 
abgebogen, zwölftes  Fühlerglied  so  lang  wie  n>s  eilfte, 
linienförmig.    Hemirhipus  Latr, 

b.  Fühler  gesägt,  zwölfgliederig ,  zweites  Glied  klein. 

«.  Fühler  ziemlich  so  lang  als  das  Halsschild ,  Körper  lang- 
gestreckt, flach  gewölbt.   AI  aus  Eschsch. 

ß.  Fühler  kürzer  als  das  vorn  gewölbte  Halsschild,  Kör- 
per gewölbt.    Calais  Ln/), 

Selbst  in  der  Färbung  bieten  diese  Gattungen  einige 
auffallende  Merkmale  dar.  Bei  Chalcolepidius  wird  die  Grund- 
farbe durch  Schuppen  bedeckt,  »eiche  Torzugsweise  die  tie- 
fern Stellen  einnehmen;  Campsosternus  ist  kahl  und  metallisch 
glänzend;  Agrypnus  hat  eine  dünne,  stellenweise  ganz  feh- 
lende feine  Haarbekleidung;  bei  Adelocera,  Lacon  undEuphe- 
mus  wird  die  Grundfarbe  durch  kurze,  anliegende,  schuppen- 
förmige  Härchen  bedeckt;  Iphis  und  Ctenicera  sind  durch 
einen  dichten  sammetartigen  Ueberzug  matt,  Hemirhipus  aber 
ändert  mit  mehr  oder  minder  dichter  Haarbedeckung  ab; 
Alaus  hat  matte  Farben,  mit  sammetartigen  schwarzen  Flek- 
ken  und  weissen  Augenkreisen  ;  Calais  hat  dichten  weissen 
oder  gelben  Haartiberzug  mit  schwarzen  Flecken  ohne  Augen- 
kreise. 

Die  hier  beigefügte  Kupfertafel  (Taf.  L)  giebt 

Fig.  1.    Lacon  crenicollis.    a.  von  oben  b.  von  unten  gesehen, 
in  doppelter  Grösse;  c.  den  Fühler;  iL  den  Hinterfnss. 

Fig.  2.   a.  und  b.   Agrypnus  ruber  von  oben  und  von  unten 
gesehen,  nach  einem  grossen  Exemplare. 

Fig.  3.   Dilobitarsus?  petiginosus  a  und  c  von  oben  und 
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i;  vergrößert;  6.  natürliche  Lange;  d.  der  Fahler; 

e.  ein  Hinterfuss. 

Fig.  4.  Physorhinus  xanthocephalns  ft.von  oben  c.  von  un- 
ten gesehen,  Yergrössert;  6.  natürliche  Länge;  d.  der  Fahler; 

f.  ein  Hinterfuss. 

Fig.  6.  Dicronychas  apicalis  a,  von  oben,  c.  Ton  unten  ge- 
sehen, vergrössert;  b.  natürliche  Länge;  d.  der  Fahler;  f.  ein 
Hinterfuss ;  f.  das  Klauenglied  mit  den  Krallen. 
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Ueber  Elateriden  ohne  Bruststackel. 

(Cardiophorus) 

VOM 

W.   F.  Erichson. 


I1  rulier  nahm  man  allgemein  den  stachelförmigen  Fortsatz 
des  Prosternum,  mit  welchem  dasselbe  in  eine  entsprechende 
tiefe  Grube  der  hintern  Brust  eingreift,  als  das  Organ  an, 
mit  welchem  die  Elateren  ihre  eigentümlichen  Sprünge  aus- 
führen, und  auch  noch  Kirby  und  Spence  stellen  es  in  ihrer 
Introduction  to  Entomology.  II.  im  23sten  Briefe  so  dar,  als 
ob  es  das  Herausschnellen  dieses  Stachels  aus  seiner  Grube 
wäre,  welches  den  ganzen  Körper  in  die  Höhe  triebe.  Strauss- 
Dürkheim  hat  indess  in  seinen  reichhaltigen  Gonsiderations 
generales  sur  l'anatomie  comparee  des  animaux  articules  p.  192. 
zuerst  die  Sache  aus  dem  richtigen  Gesichtspunkte  betrach- 
tet, und  nach  ihm  haben  Burmcisfer  (Handbuch  der  Ento- 
mologie I.  p.  489)  und  Lacordaire  (Introduction  ä  PEntomo- 
logie  II.  pag.  294)  den  Vorgang  beim  Springen  der  Elateren 
auf  eine  ahnliche  Weise  geschildert.   Der  Letztere  hat  beson- 
ders hervorgehoben,  dass  nicht  sowohl  der  Stoss,  den  die 
heftige  Znsammenziehung  der  Beugemuskeln  der  Vorderbrust 
dem  Körper  gebe,  als  vielmehr  der  Gegenstoss  (contreconp)^ 
den  der  Körper  von  der  Flache  erhalt,  gegen  welche  er  an- 
schlagt, die  Ursache  des  Aufschnellens  sei.    Zweierlei  Um- 
stände scheinen  mir  indess  noch  nicht  gehörig  gewürdigt  zu 
sein,  welche  die  Springfähigkeit  der  Elateren  vorzugsweise 
mit  bedingen.    Das  Erste  nämlich  ist  die  Federkraft  der 
Theile,  mit  welchen  der  Körper  gegen  seine  Unterlage  auf- 
schlägt.    Strauss- Dürkheim  nimmt  den  hintern  Theil  des 
Halsschüdes  und  die  Basis  der  Flügeldecken  als  solche  an, 
indess  wird  das  Halsschild  bei  der  kräftigen  Zusammenzie- 
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hang  seiner  Beugemuskeln  vorübergebogen,  es  weicht  aas, 
und  den  Gontreconp  bekommt  der  vordere  Theil  der  Flügel- 
decken allein.  Die  Elasticitat,  die  diese  Theile  sonst  schon 
haben,  wird  noch  dadnrch  vermehrt,  dass  sie  da,  wo  sie  heim 
Emporschnellen  gegen  die  unterliegende  Flache  anschlagen, 
etwas  aufgetrieben  zu  sein  pflegen:  auch  sieht  man  an  dieser 
Stelle  vorzugsweise  bei  behaarten  Elateren,  welche  nicht 
ganz  frisch  mehr  sind,  den  Haarüberzug  verloren  gegangen. 
Nach  Sfrauss- Dürkheims  Berechnung  würde  der  Körper  der 
Elateren  rückwärts  geworfen;  man  weiss  aber,  dass  die  Thiere 
auf  einer  horizontalen  Ebene  sich  ziemlich  senkrecht  in  die 
Höhe  schnellen,  da  die  Stelle  der  Flügeldecken,  welche  der 
Contrecoup  trifft,  mehr  gegen  die  Mitte  des  Körpers  liegt; 
auch  glaube  ich  bemerkt  zu  haben,  dass  die  Richtung  des 
Gegenstosses  mehr  nach  vorn  ist,  welches  sich  dadurch 
erklären  würde,  dass  beim  Ausweichen  des  Halsschildes  der 
Stoss  auf  die  Auftreibung  der  Flügeldecken  in  der  Richtung 
von  vorn  nach  hinten  erfolgt.  Die  Kraft  selbst  ist  eine  le- 
bende willkührliche  ;  eine  ganz  genau  bestimmte  Norm  wird 
sich  nicht  für  sie  feststellen  lassen. 

Das  Zweite,  welches  die  Sprungfähigkeit  der  Elateren 
bedingt,  ist  freie  Gelenkverbindung  zwischen  Pro-  und  Me- 
sothorax,  welche  dem  ersteren  die  Supination  in  dem  Grade 
gestattet,  dass  er  einen  Winkel  mit  der  Langenaxe  des  Kör- 
pers zu  bilden  im  Stande  ist.  Daher  können  weder  die  En- 
cnemiden  noch  die  Cebrionen,  (welche  offenbar  naher  mit  den 
Elateren  als  den  Gyphonen  verwandt  sind)  springen,  weil  bei 
ihnen,  auf  ahnliche  Weise  wie  bei  den  meisten  übrigen  Kä- 
fern, der  Hinterrand  des  Halsschildes  über  das  Gelenk  mit 
der  hinteren  Brust  weggreift,  und  durch  sein  Anlegen  an  die 
Basis  der  Flügeldecken  die  Extension  des  Prothorax  über  die 
Richtung  der  Langenaxe  des  Körpers  hinaus  unmöglich  macht. 
Dagegen  finden  wir  bei  allen  eigentlichen  Elateren,  welche 
springen,  das  Halsschild  von  dem  hinterliegenden  Körper  ab- 
gesetzt. Dass  bei  dieser  freien  Gelenkverbindung  eine  be- 
sondere Vorrichtung  nöthig  sei,  um  bei  der  ungeheuren  Mus- 
kelkraft, welche  auf  dieses  Gelenk  wirkt,  Luxationen  zu  Ter- 
hüten,  ist  leicht  einzusehen,  und  dass  nur  eine  solche  mit  dem 
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in  seiner  Grube  sich  bewegenden  Bluststachel  gegeben  sei, 
ist  jetzt  die  allgemeine  Annahme. 

Wie  wenig  es  auf  den  Bruststachel  beim  Emporschnel- 
len ankommt,  geht  daraus  am  Besten  hervor,  dass  eine  An- 
zahl von  Elateren  diesen  Bruststachel  nicht  hat,  ohne  dass 
dadurch  ihre  Sprungfähigkeit  gemindert  würde.  Mich  wun- 
dert, dass  diess  so  lange  übersehen  worden  ist,  da  mehrere 
Arten,  welche  durch  diesen  Umstand  skh  auszeichnen,  zu  den 
bekanntesten  gehören.  Sie  sind  von  Eschschollz  nach  ande- 
ren Rücksichten  in  eine  besondere  Gattung,  nämlich  Car- 
diophorus  gebracht  worden.  Die  Bildung  der  Brust  ist  bei 
ihnen  in  der  Anlage  dieselbe ,  als  bei  den  übrigen  Elateren; 
nur  ist  der  Fortsatz,  in  welchen  das  Prosternum  hinter  den 
Vordcrhüfien  ausläuft,  gleich  hinter  diesen  gerade  abgeschnitten, 
.  bildet  aber  doch  noch  einen  Vorsprung,  welcher  Ton  einer,  der 
Stachelgrube  der  übrigen  Elateren  entsprechenden  Vertiefung 
der  Mittelbrust  aufgenommen  wird.  Ist  der  Vorsprung  des 
Prosternum  länger,  wie  u.  a.  beim  C.  thoracicus,  so  ist  die 
Grube  in  der  Mittelbrust  auf  eine  ähnliche  Weise  wie  bei  den 
übrigen  Elateren  einfach;  ist  aber,  wie  z.  B.  beim  G.  troglo- 
dytes,  jener  Vorsprung  kürzer,  so  tritt,  um  denselben  aufzuneh- 
men, vor  den  Mittelbeinen  ein  gabiiger  Vorsprung  vor,  so  dass  in 
allen  Fällen  auch  hier,  wo  die  in  die  Mittelbrust  tief  eingreifende 
Spitze  der  Vorderbrust  fehlt,  die  Gelenkverbindung  zwischen 
beiden  gesichert  wird. 

Ich  vereinige  alle  hierin  übereinstimmende  Elateren  in 
eine  Gattung,  so  vielfache  Verschiedenheiten  in  der  Bildung 
der  Füsse  und  namentlich  der  Klauen  auch  vorkommen,  und 
«o  sehr  sich  in  ihrem  Habitus  manche  Arten  von  den  übrigen 
zu  entfernen  scheinen.  Selbst  in  der  Verbindung  des  Pro- 
sternum mit  der  Mittelbrust,  ein  so  bedeutender  Unterschied 
auch,  wenn  man  die  beiden  oben  genannten  Arten  neben  ein- 
anderhält,  darin  gelegen  zu  sein  scheint,  findet  sich  zwischen 
den  beiden  extremen  Formen  ein  ganz  allmähliger  Uebergang, 
wenn  man  auf  eine  grössere  Reihe  von  Arten  Rücksicht  nimmt, 
wie  auch  andere  mehr  habituelle  Abweichungen  sich  nur  all- 
mählig  ausbilden.    Und  was  die  Verschiedenheit  in  der  Bildung 

der  Füsse  und  der  Klauen  betrifft,  kann  diese  Gattung  als 
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Beleg  zu  der  Ton  zwei  so  gediegenen  Entomologen,  als  La- 
tretlle  und  dem  Herausgeher  dieser  Zeitschrift  geäusserten 
Meinung  dienen,  dass  sie  für  eine  natürliche  Einteilung  der 
Elateren  von  so  durchgreifender  Wichtigkeit  nicht  sei,  welche 
Eschscholtz  für  diesen  Zweck  von  ihr  in  Anspruch  genom- 
men hat. 

Die  Charaktere,  in  welchen  die  unten  aufzuführenden, 
bis  auf  den  G.  pallipes  im  Berliner  Museum  enthaltenen  Ar- 
ten  übereinkommen,  sind  etwa  folgende: 

Cardiopliorns. 

Kopf  mit  über  dem  Munde  mehr  oder  weniger  stark 
vortretendem  scharfen  Vorderrande  der  Stirn. 

Mandibelnan  der  Spitze  gespalten. 

Zunge  hantig,  vorn  abgerundet,  in  der  Mitte  ausge- 
bnchtet,  in  der  Mitte  der  Ausbuchtung  eine  kleine  vorsprin- 
gende behaarte  Spitze. 

Taster  mit  beilförmigem  Endgliede. 

Fühler  eilfgliedrig,  einfach,  oder  selten  stumpf  gesagt, 
das  zweite  Glied  kleiner  als  die  folgenden,  das  dritte  von  der 
Lange  des  vierten. 

Hals schild  mit  kurzen,  gewöhnlich  abgestutzten  Hin- 
terecken, an  den  Seiten  gewöhnlich  ungerandet,  seltener  zum 
Theil  oder  der  ganzen  Lange  nach  fein  gerandet,  am  Hinter- 
rande gewöhnlich  auf  jeder  Seite  mit  einem  kurzen  feinen 
eingegrabenen  Längsstrich.  Prosternum  vorn  zur  Deckung 
des  Mundes  vortretend,  gerundet,  die  hintere  Spitze  hinter 
den  Vorderhüften  abgestutzt,  zusammengedrückt. 

Mittelbrust  mit  herzförmigem  Schildchen,  unten 
zur  Aufnahme  des  Fortsatzes  des  Prosternum  mit  flacher  Grube, 
deren  Seiten  sich  oft  gabelförmig  mehr  oder  weniger  nach 
vorn  fortsetzen. 

Die  Schenkel  decken  in  der  Mitte  plötzlich  ver- 
schmälert. 

Die  Beine  gewöhnlich  schwach,  die  Füsse  mit  an  Lange 
allmählig  abnehmenden  vier  ersten  Gliedern,  die  drei  ersten 
immer  ohne  Läppchen,  das  vierte  bei  den  meisten  ebenfalls 
einfach,  bei  andern  entweder  herzförmig,  oder  sehr  kurz,  in 
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beiden  Fällen  unten  gelappt;  die  Klauen  einfach,  gezahnt,  in 
der  Spitze  gespalten,  gezahnt  und  an  der  Spitze  gespalten 
zugleich  (dreizähnig),  oder  kämm  form  ig  gesagt. 

I.  Viertes  Fussglied  einfach. 
1.  Klanen  einfach« 

1.  C.  thoracicus:  niger,  thorace  convexo,  dense  subtiliter 
punetato,  rufo. 

Elater  thoracicus:  Fab.  Syst.  El.  II.  236.  77.  — 

Sckönh.  Syn.  III.  297.  154. 
Im  mittleren  und  südlichen  Europa. 

2.  C.  discicollis:  subtiliter  cinereo-pubescens,  niger,  tho- 
race convexo,  dense  subtilissime  punetato,  rufo,  macula 
magna  oblonga  discoidali  antica  nigra. 

Elater  discollis:  Herbst  Kai  X.  92.  106. 1. 166.  f.  8. 
In  Ungarn,  dem  südlichen  Russland ,  Sibirien,  Bukhara. 

3.  C.  ruf i co Iiis:  niger,  thorace  leviter  convexo,  dense  sub- 
tiliter punetato,  rufo,  antice  nigro. 

Elater  ruficollis  Linn.  Faun.  Suec.  p.  724.  —  Fab. 

Syst.  El.  II.  237.  78.  —  Schönh.  Syn.  III.  297.  156. 
Bei  Berlin  in  den  Kieferwaldungen  häufig. 

4.  C.  collaris:  subtiliter  cinereo-pubescens,  niger,  tborace 
convexo,  dense  subtilissime  punetato,  postice  rufo. 

In  der  Grösse  und  Gestalt  den  beiden  vorigen  Arten 
gleich,  von  beiden  durch  die  grössere  Ausdehnung  des  Schwarz 
auf  dem  Halsschilde,  nämlich  vom  ersteren  durch  die  an  den 
Seiten,  vom  anderen  durch  die  nach  hinten  unterschieden, 
vom  letzteren  ausserdem  durch  seine  etwas  gewölbtere  Gestalt, 
feiner  punetirtes  Halsschild  und  die  Behaarung  abweichend, 
worin  er  mit  dem  C.  discicollis  sehr  übereinstimmt.  Er  ist  3Lin. 
lang,  schwarz,  mit  ziemlich  dichter,  feiner,  anliegender  grauer 
Behaarung.  Die  Stirn  ist  leicht  gewölbt,  dicht  und  fein  punk- 
tirt,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  beim  Weibchen  fast  noch  etwas  breiter, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  kaum  mehr  als  nach 
hinten  verengt,  so  lang  als  breit,  polsterartig  gewölbt,  äus- 
serst fein  dicht  punktirt,  hinten  nicht  bis  zur  Mitte  hinauf, 
oft  nur  auf  dem  hintern  Drittel,  beim  Männchen  selbst  nur 
an  dem  Hinterwinkel  lebhaft  roth;  der  Vorderrand  zuweilen 
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rothbraun.  Die  Flügeldecken  sind  höchstens  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  punktirt- gestreift.  Die  Streifen  nach  hin- 
ten nicht  starker  vertieft.  Die  Zwischenräume  sehr  flach  ge- 
wölbt, fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Gelenke  alle  rothbraun. 

Aus  Calabrien  und  Sicilien. 

5.  C.  sacratus:  cinereo-pubescens,  niger,  thorace  leviter 
convexo,  dense  subtüiter  punctata,  rufo,  macula  cruciformi 
nigra. 

Kleiner  und  zugleich  etwas  schlanker  als  die  Torigen, 
27/3  Lin-  lang,  schwarz,  mit  feiner,  anliegender,  ziemlich 
dichter,  aschgrauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  schwarz. 
Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt,  schwach  gewölbt,  vorn, 
hinter  dem  scharfen  Vorderrande ,  ein  wenig  eingedrückt.  Das 
Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten schwach  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  mehr  als  nach 
hinten  verengt,  so  lang  als  breit,  sanft  gewölbt,  dicht  und 
fein  punktirt,  auf  der  Oberseite  roth,  mit  einer  schwarzen 
Langsbinde,  die  sich  vor  der  Mitte  beträchtlich  erweitert, 
und  gewöhnlich  mit  einem  schwarzen  Fleck  zusammenfliesst, 
der  an  dieser  Stelle  jederseits  auf  dem  Seitenrande  gelegen 
ist,  und  sich  mit  dem  Schwarz  der  Unterseite  verbindet.  Da- 
durch wird  das  Roth  auf  vier  Felder  beschränkt,  von  denen 
nur  die  hinteren ,  etwas  grösseren  eine  kleine  Strecke  auf  die 
Unterseite  herüberreichen.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so 
lang  als  das  Halsschild,  stark  punktirt -gestreift,  die  Streifen 
hinten  kaum  etwas  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  sehr 
flach  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt.  Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Gelenke  braunroth. 

Aus  Mesopotamien. 

6.  G.  ulcerosus:  tenuiter  pubescens,  niger,  nitidus,  tho- 
race sanguineo  limbato  aut  maculato,  elytrorum  latitudinem 
subaequante,  antennis  capite  thoraceque  iongioribus,  articu- 
lis  duobus  baseos,  tibiis  tarsisque  rufis. 

Gene  de  quibusd.  Ins.  Sardin.  I.  15.  15.  tab.  1.  f.  6. 
Aus  Sardinien  und  Sicilien. 

7.  G.  argiolus:  tenuissime  pubescens,  niger,  nitidus  tho- 
race-sanguineo,  nigro- punctata,  maculato  aut  fasciato,  ely- 
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tris  latiore ,  antennis  capitis  thoracisque  longitudinem  sub- 
aequantibus,  articulis  duobus  bascos,  ano  pedibusque,  fe- 
moribus  saepe  exceptis  rufis. 

Gene  de  quibasd.  Ins.  Sardin.  I.  14.  14.  tab.  1.  f.  5. 
Aus  Sardinien. 

Diese  beiden  letzten  Arten  stehen  einander  sehr  nahe, 
und  sind  in  allen  ihren  zahlreichen  Abänderungen  mitunter 
schwer  zu  unterscheiden.  x 

8.  C.  anticus:  subtilissime  cinereo-pubescens,  niger,  thorace 
convexo,  rufo ,  margine  antico  nigro,  pedibus  testaceis. 

Etwas  kleiner  als  C.  thoracicus,  3  bis  3'/3  Lin.  lang, 
schwarz,  mit  sehr  feiner  kurzer  anliegender  grauer  Behaarung. 
Die  Fühler  sind  ganz  schwarz.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein 
punktirt,  gewölbt,  vor  dem  scharfen  Vorderrande  etwas  ein- 
gedrückt. Das  Halsschild  ist  Ton  der  Breite  der  Flügeldecken, 
oder  beim  Weibchen  selbst  noch  etwas  breiter,  an  den  Seiten 
sanft  gerundet,  nach  Tom  etwas  mehr  als  nach  hinten  ver- 
engt,  so  lang  als  breit,  gewölbt,  dicht  und  sehr  fein  punk- 
tirt, lebhaft  roth,  auf  der  Oberseite  eine  gleichbreite  Binde, 
die  den  Vorderrand  einnimmt,  auf  der  Unterseite  das  Stei- 
num schwarz.  Die  Flügeldecken  sind  1V4  mal  so  lang  als 
das  Ualsschild,  ziemlich  flach  punktirt-gestreift,  die  Streifen 
vor  der  Mitte  etwas  seichter,  die  Zwischenräume  flach,  fein 
punktirt.    Die  Beine  sind  einfarbig  röthlich-gelb. 

Von  Korfu. 

9.  G.  sanguini Collis:  cinereo-pubescens,  niger,  auteuna- 
rum  basi  thoraceque  purum  convexo  rufis,  palpis  pedibus- 
que  testaceis. 

Vier  Lin.  lang,  schwarz,  mit  kurzer,  feiner,  anliegender 
grauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  braun,  das  erste  Glied  ganz, 
die  andern  an  der  Spitze  roth.  Die  Taster  sind  röthlich-gelb. 
Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt,  wenig  gewölbt,  der  Lange 
nach  schwach  vertieft,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  nach  vorn  etwas  verengt,  so  lang  als  breit,  schwach 
gewölbt,  fein  und  äusserst  dicht  punktirt,  hinten  mit  der  Spur 
einer  seichten  Längsrinne,  blutroth  auf  der  Oberseite,  vorn 
in  der  MUte  etwas  bräunlich,  auf  der  Unterseite  mit  schwar- 
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zer  Längslinie,  welche  jedoch  nicht  das  ganze  Stenram  ein- 
nimmt. Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  ziemlich  allmahlig  ver- 
schmälert, punktirt-gestreift,  die  Streifen  überall  Ton  gleicher 
Tiefe,  die  Zwischenräume  aber  ziemlich  dicht  nnd  fein  punk- 
tirt.  Der  Hinterleib  ist  an  den  Seiten  rothbraun.  Die  Beine 
sind  röthlich  gelb. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

10.  C.  6-punctatns:  snbtilissime  cinereo-pubescens ,  niger, 
elytris  guttis  tribus  albidis,  apice  cinereo-tomentosis,  tho- 
race  convexo. 

lllig.  Magaz.  VI.  9.  15. 

Es  ändert  diese  Art  etwas  ab;  Iiiiger  führt  sechs  Va- 
rietäten auf,  von  denen  indess  die  sechste  zum  C.  testacens 
gehört,  die  fünfte  dagegen  ist  Abänderung  der  gegenwärtigen 
Art,  mit  blassgelben  Flügeldecken,  auf  denen  sich  jedoch  noch 
die  weisslichen  Flecke  bemerken  lassen.  Eine  der  gewöhn- 
licheren Abarten,  wo.  das  Halsschild  vorn  und  hinten  roth,  auch 
die  Flügeldecken  an  der  Naht  vorn  und  hinten  rostroth,  und 
die  Beine  fast  ganz  hellroth  sind,  ist: 

Elater  6-punctatus  Latr.  Hist.  Nat.  des  Crnst.  et 

des  Ins.  IX.  31.  49. 
Elater  signatus  Oliv.  Ent.  II.  31.  48.  68.  tab.  7.  f.  71. 
Aus  Portugal. 

11.  C.  6-guttatus:  subtiliter  cinereo-pubescens,  elytris  ma- 
cula  basali  fasciisqne  duabus  abbreviatis  albis,  thorace  con- 
vexo, nigro  rufove. 

Elater  6-guttatus  Thunb.  Diss.  III.  p.  184.  tab.  9. 

f.  12.  —  Fab.  Syst.  El.  II.  245  126.  (?) 
Schwarz,  wenig  glänzend,  mit  sehr  feiner,  kurzer,  an- 
liegender seidenartiger  Behaarung,  3y2  Lin.  lang.  Die  Füh- 
ler sind  schwarz,  das  zweite  Glied  und  die  Spitze  des  er- 
sten heller  oder  dunkler  braun.  Die  Stirn  ist  schwach  ge- 
wölbt, etwas  uneben,  fein  und  sehr  dicht  punktirt.  Das  Hals- 
schild ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
sanft  gerundet,  nach  hinten  fast  eben  so  sehr  als  nach  vorn 
verengt,  so  lang  als  breit,  polsterartig  gewölbt,  fein  und  äus- 
serst dicht  punktirt,  bei  den  einen  Individuen  schwarz,  bei 
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den  andern  roth.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als 
das  Haisschild,  punktirt  -  gestreift ,  die  Zwischenräume  flach, 
äusserst  fein  punktirt:  auf  jeder  Flügeldecke  findet  sich  ein 
kleiner  Fleck  unmittelbar  an  der  Wurzel  und  zwei  Binden, 
die  eine  dicht  über,  die  andere  etwas  weiter  unter  der  Mitte, 
von  gelblich- weisser  Farbe  ;  die  vordere  Binde  geht  vom  Aus- 
senrande  in  qneerer  Richtung  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken, 
und  biegt  sich  dann  im  Winkel  abwärts :  die  hintere  gewöhn- 
lich etwas  breitere  Binde  ist  gleich  schräg  aufwärts  gerichtet; 
beide  erreichen  jedoch  die  Naht  nicht,  um  sich  mit  der  der  an- 
dern Seite  zu  verbinden.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Ge- 
lenke und  die  ganzen  Füsse  rothbrann. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 
Bis  auf  die  beliebte  magnitudo  pulicis  yasst  Thunberga 
Beschreibung  seines  Fiater  6-guttatus  ziemlich  auf  diesen 
Käfer ,  seine  Abbildung  ist  aber  gar  zu  schlecht.  C  a  r  d  i  o  p  h. 
Klugii  Dcj.  ist  die  Abänderung  mit  rothem  Halsschilde. 
12.  C.  histrio:  niger,  thorace  postice  rufo,  eljtris  fasciis 
duabus  abbreviatis  albidis. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  kürzer,  glänzender, 
mit  weniger  gewölbtem  und  deutlicher  punktirtem  Halsschilde. 
Er  ist  bei  fast  gleicher  Breite  mit  dem  vorigen  nur  2?/3  Lin. 
lang,  schwarz  glänzend,  mit  sehr  feiner  greiser  Behaarung. 
Die  Fühler  sind  schwarz,  das  erste  Glied  braun.  Die  Stirn 
ist  dicht  und  fein  punktirt,  etwas  gewölbt,  vorn  niedergedrückt. 
Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  kaum  mehr  als  nach  hinten 
verengt,  fast  so  lang  als  breit,  massig  gewölbt,  dicht  und 
fein  punktirt,  roth,  auf  der  Oberseite  mit  einem  grossen 
schwarzen  Fleck,  der  den  ganzen  Vorderrand  einnimmt,  und 
sich  von  hier  aus  über  das  Mittelfeld  des  Halsschildes  bis  nahe 
'zur  Basis  ausbreitet;  auf  der  Unterseite  vorn  nnd  auf  dem 
Sternnm  schwarz.  Die  Flügeldecken  sind  nicht  ganz  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild,  punktirt-gestreift,  die  Streifen 
hinten  ein  wenig  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  ziemlich 
flach ,  fein  punktirt.  Die  Zeichnungen  sind  ganz  ähnlich,  wie 
beim  vorigen,  nur  dass  die  vordere  Binde  näher  der  Wurzel, 
die  hintere  naher  der  Spitze  gelegen  ist,  und  dass  der  kleine 
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Fleck  an  der  Wurzel  ganz  fehlt.  Die  Beine*  sind  gelblich  - 
roth  mit  schwarzen  Schenkeln. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

13.  C.  notatus:  niger,  thorace  tumido,  postice,  elytris  an- 
dre rufis,  Iiis  macula  albida,  fasciaque  ante  apicem  albo 
puhescente. 

Elater  notatus  Fab.  Syst.  £1.  II.  247.  132,  —  Oliv. 
Ent.  IL  31.  48.  67.  tab.  4.  f.  37.  —  Herbst  Kaf.  X. 
115.  137.  tab.  169.  f.  3. 
Elater  festivus  Thunb.  Diss.  III.  p.  184. 
Thunberg  giebt  das  Halsschild  als  ungefleckt  an ,  Fa- 
bricius  spricht  von  2  Flecken  an  der  Spitze,  bei  dem  Exemplare 
der  Sammlung  sind  diese  zusammengeflossen  und  über  die 
ganze  vordere  Hälfte  des  Halsschildes  ausgedehnt. 
Von  Coromandel. 

14.  C.  4 -gut latus:  breviuscnlus,  niger,  elytris  guttulis 
duabns  albidis,  anteriore  basali. 

Kaum  über  2  Lin.  lang,  von  kurzer  gedrungener  Gestalt, 
glänzend  schwarz,  mit  feiner  und  dünner  greiser  Behaarung. 
Die  Fühler  sind  braun,  die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt, 
gleichmässig  gewölbt,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  besonders 
gegen  die  Spitze  hin  etwas  abgerundet,  fast  so  lang  als  breit, 
gewölbt,  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken 
sind  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hin- 
ten an  den  Seiten  gerundet,  stark  punktirt- gestreift,  die  Strei- 
fen gegen  die  Spitze  hin  noch  etwas  stärker  vertieft,  die  Zwir 
schenräume  ziemlich  flach,  massig  dicht  und  fein  punktirt; 
jede  Flügeldecke  ist  mit  2  kleinen  weisslichen  Flecken  be- 
zeichnet, von  denen  der  eine  unmittelbar  an  der  Wurzel,  der 
andere  nahe  der  Spitze  gelegen  ist.  Die  Beine  sind  hellroth- 
braun,  die  Schenkel  schwärzlich. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

15.  G.  colon:  breviuscnlus ,  cinereo - pubescens ,  niger,  tho- 
race fortiter  convexo,  elytris  guttulis  duabus  albidis,  ante- 
riore humerali,  posteriore  obsoleta. 

Dem  vorigen  durch  das  breitere  gewölbtere  Habschild, 
die  feinere  Punktirung  und  die  dichte  Behaarung  unähnlich, 
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2'/,  Lin.  lang,  schwarz,  ziemlich  glänzend,  durch  eine  ziem- 
lich dichte,  feine,  anliegende  Behaarung  grau.  Die  Fühler 
sind  braun.  Die  Stirn  ist  nicht  sehr  dicht  aber  sehr  fein 
punktirt,  sanft  gewölbt,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken ,  an  den  Seiten,  beson- 
ders Tor  der  Mitte  ziemlich  stark  gerundet,  fast  so  lang  als 
breit,  polsterartig  gewölbt,  fein  uud  ziemlich  dicht -punktirt. 

1  Die  Flügeldecken  sind  l3/4  mal  so  lang  als  das  Halsschild/ 
am  Ende  zugespitzt,  massig  gewölbt,  stark  punktirt -gestreift, 
die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  nicht  tiefer,  dieZwischen- 

^    räume  ziemlich  flach,  nicht  sehr  dicht  mässig  fein  punktirt; 

ä  auf  jeder  Flügeldecke  finden  sich  zwei  kleine,  geiblichweissc 
Flecke;  der  vordere  unmittelbar  an  der  Wurzel  neben  der 
Schulter  ist  rundlich,  hell  und  sehr  bemerkbar,  der  hintere, 
etwa  '/4  der  Flügeldeckenlange  Ton  der  Spitze  entfernt,  ist 

*  sehr  klein,  länglich,  düster  und  verloschen,  so  dass  er  nur  bei 
aufmerksamer  Betrachtung  nicht  übersehen  wird.  DieBeine  sind 

>  braun,  die  Gelenke  und  die  ganzen  Füsse  gelblichroth. 

i  Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.    In  der  Nähe  der 

t  Gapstadt  einheimisch. 

t  16.  C.  convexus:  cinereo - pubesecns ,  niger,  thorace  con- 
t      vexo,  elytris  brunneis,  maculis  duabus  minutis  albidis. 

Elater  convexus  Ä'oy.  Journ.  of  the  Acad.  of  Nat. 
i  Scienc.  of  Philadelph.  III.  169.  7. 

Drei  Lin.  lang,  matt  schwarz,  mit  dichter  anliegender 
|  grauer  Behaarung,   Fühler  und  Taster  sind  schwarz,  die 
|  Mandibeln  an  der  Spitze  rothbraun.  Die  Stirn  ist  sehr  dicht 
i  und  fein  punktirt,  schwach  gewölbt,  vorn,  dicht  hinter  dem 
i  scharfen  Vorderrande  etwas  eingedrückt.    Das  Halsschild  ist 
j  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerun- 
j  det,  nach  hinten  eben  so  sehr  als  nach  vorn  verengt,  ziem- 
lich stark  gewölbt,  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
j  etwas  mehr  als  gewöhnlich  gewölbt,  stark  punktirt -gestreift, 
f  die  Streifen  nach  hinten  stark  vertieft,  die  Zwischenräume 
gewölbt,    ziemlich  dicht  und   deutlich  punktirt;    sie  sind 
j  röthlichbraun,    jede   mit  zwei  kleinen   gelblichen  Fleck- 
chen, die  in  gleichem  Abstände  von  der  Naht  und  dem  Aussen- 

(2.  Band  2.  Heft.)  19 
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rande,  der  erste  ein  wenig  vor  der  Mitte,  der  hintere  gleich  weit 
von  der  Mitte  und  der  Spitze  entfernt,  beide  wenig  bemerkbar  sind. 
Die  Beine  sind  braun,  die  Gelenke  und  Füsse  röthlich. 

Aus  Nordamerica,  Vom  Grafen  Dejean  unter  der  obi- 
gen Bestimmung  mitgetheiit.  Senfs  angeführte  Beschreibung 
passt  auch  recht  gut,  nur  dass  \on  ihm  die  blassen  Fleck- 
chen auf  den  Flügeldecken  tibersehen  sind.  Es  kommen  nach 
seiner  Angabe  auch  Individuen  mit  schwarzer  Grundfarbe  der 
Flügeldecken  vor. 

17.  C.  biguttatus:  cinereo-pubescens,  niger,  elytris  ma- 
cula  magna  rotundata  paulo  infra  medium  aurantiaca. 

Elater  biguttatus  Fab.  Syst.  El.  DL  244.  118.  — 
Oliv.  Ent.  II.  31.  47.  66.  tab.  6.  f.  59.  —  Herbst 
Käf.  X.  115.  136.  tab.  169.  f.  2.  —  Schönh.  Sjn. 
III.  312.  227. 
Aus  Südfrankreich. 

Eine  Abänderung  aus  Catalonien  hat  das  Halsschild  hin- 
ten und  an  den  Seiten  roth. 

18.  C.  bipünetatus:  cinereo  pubescens,  niger,  elytris  te- 
staeeis,  maculis  duabus  nigris. 

Elater  bipünetatus:   Fab.  Syst.  El.  II.  245.  120. 

—  lllig.  Mag.  VI.  11. 16.  —  Schönh.  Syn.  III.  312.  229. 
Aus  Portugal  und  Andalusien. 

19.  C.  repandus:  subtiliter  griseo- pubescens,  fuscus,  tho- 
race  basi  apiceque  rufo,  elytris  faseiis  duabus  latis  undatis 
abbreviatis  pedibusque  testaeeis. 

Fast  3*/2  Lin.  lang,  dunkelbraun,  mit  kurzer  greiser 
Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind  rothbraun.  Die  Stirn 
ist  dicht  und  fein  punktirt,  leicht  gewölbt,  in  der  Mitte  et- 
was eingedrückt.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  hinten  und 
nach  vorn  gleichmässig  verengt,  so  lang  als  breit,  massig 
gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt,  auf  dem  Rücken  braun,  am 
Vorder-  und  Hinterrande  roth,  auf  der  Unterseite  ganz  roth, 
nur  in  der  Mitte  mit  einem  bräunlichen  Fleck.  Die  Flügel- 
decken sind  wenig  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild,  gleichmassig  punktirt -gestreift,  auf  den  schwach  ge- 
wölbten Zwischenräumen  fein  und  nicht  sehr  dicht  punktirt, 
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mit  einer  etwas  unregelmässigen  kreuzförmigen  Zeichnung, 
welche  durch  zwei  sehr  breite  etwas  zackige  gelbe  Binden  ge- 
bildet wird,  die  vom  Aussenrande  anfangen,  die  Naht  aber 
nicht  erreichen,  von  denen  die  erste  über  den  grössern  Theil  der 
vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  einen  Ast  bis  zur  Wurzel 
derselben  entsendet,  durch  welchen  ein  Schulterfleck  von  dem 
übrigen  zusammenhangenden  Braun  abgeschnitten  wird;  die 
zweite,  hinter  der  Mitte  gelegen,  sich  mit  einem  schräg  ab- 
steigenden Aste  der  Naht  zwar  mehr  nähert,  sich  aber  we- 
niger gegen  die  Spitze  hin  ausbreitet,  wodurch  diese  in  grös- 
serer Ausdehnung  braun  bleibt,  die  äusserste  Spitze  ist  aber 
heller  braun.  Brust  und  Hinterleib  sind  schwärzlich,  die  bei- 
den letzten  Segmente  an  der  Spitze  brannroth.  Die  Beine 
sind  röthlichgelb. 

Ein  einzelnes  Exemplar,  \om  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung. 

20.  G.  quadriplagiatus:  elongatus,  subtiliter  cinereo- 
pubescens,  niger,  elvtris  maculis  duabus  magnis  testaeeis. 

Von  länglicher  schmaler  Form,  2!/2Un.  lang,  schwarz, 
mit  geringem  Glänze  und  mit  feiner  anliegender  grauer  Be- 
haarung. Die  Fühler  sind  röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  dicht 
und  fein  punktirt,  wenig  gewölbt,  mit  stark  vortretendem  schar- 
fem Vorderrande.  Das  Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vor  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  sanft  verengt,  etwas  länger 
als  breit,  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  an  den  Vor- 
derecken mit  röthlichgelben  Fleckchen.  Die  Flügeldecken 
sind  doppelt  sa  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  ziemlich 
allmählig  \erschmälert,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  gegen 
die  Spitze  hin  etwas  vertieft,  die  Zwischenräume  sehr  schwach 
gewölbt,  ziemlich  dicht  punktirt:  jede  mit  zwei  ziemlich  gros- 
sen länglichen  dnnkelgelben  Flecken ,  der  erste  an  der  Wur- 
zel, der  andere  auf  der  Mitte  der  hinteren  Hälfte.  Die  Beine 
sind  röthlichgelb ;  die  Schenkel  schwärzlich. 

Vom  Senegal.  —  Unter  dem  obigen  Namen  in  Dcjean'a 
Catalog  aufgeführt. 

21.  C.  crux:  testaceus,  capite  thoraceque  supra  fuscescen- 
tibus,  elytris  cruce  fusca. 
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Ein  wenig  breiter  als  der  vorige,  27/s  Lin.  lang,  mit 
kurzer  feiner  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  sind  röthlich- 
gelb.  Der  Kopf  ist  oben  braun,  die  Stirn  dicht  und  fein 
punktirt,  flach,  mit  vorragendem  scharfem  Vorderrande,  un- 
ter der  Stirn  braunroth.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vor  der 
Mitte  am  breitesten,  reichlich  so  lang  als  breit,  gewölbt»  sehr 
dicht  und  fein  punktirt,  ausserdem  mit  etwas  stärkeren,  aber 
auch  noch  feinen  Punkten  weitläuftig  übersäet,  braun,  die 
Ecken  und  auf  der  Unterseite  das  ganze  Prosternum  lieh1 
rothbraun.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschild,  gleichmassig  punktirt -gestreift,  auf  den  ziemlich 
flachen  Zwischenräumen  sehr  fein  und  etwas  weitläuftig  punk- 
tirt; gelb,  die  Naht,  die  Spitze  und  eine  etwas  schräge  Binde 
auf  der  Mitte  braun ;  die  letzte  is,t  zuweilen  unterbrochen,  ge- 
wöhnlich ist  das  auf  diese  Weise  gebildete  Kreuz  aber  sehr 
regelmässig,  die  braune  Färbung  der  Naht  und  der  mittleren 
Binde  selbst  von  gleicher  Breite,  nur  dass  die  erstere,  ehe 
sie  sich  an  der  Spitze  ausbreitet,  etwas  eingezogen  ist.  Brust 
und  Hinterleib  sind  rothlichgelb ,  die  Beine  hellgelb. 

In  Nubien  von  Ehrenberg  gesammelt. 

22.  C.  Eicon orac:  tenuissime  pubescens,  ater,  thoracis 
angulis  anticis,  elytrorum  vitta  lata  pedibusque  testaeeis. 

Gene  de  quibusd.  Ins.  Sardin.  I.  17.  16.  tab.  1.  f.  7. 
Aus  Sardinien  und  von  Pisa. 

23.  C.  rufipes:  subdepressus,  niger,  supra  subtilissime  ni- 
gro- pubescens,  pedibus  rnfis  tarsis  nigris,  thorace  parnm 
convexo,  dense  subtiliter  aequaliter  punetato. 

Elater  rufipes  Fab.  Syst.  El.  II.  242.  J05.  —  Schönh. 

Syn.  III.  307.  199. 
Reichlich  3  Lin.  lang,  verhältnissmassig  ziemlich  breit 
und  flach,  tief  schwarz  mit  mässigem  Glänze  und  äusserst  fei- 
ner und  kurzer  auf  der  Oberseite  schwarzer,  auf  der  Unter- 
seite schiefergraucr  Behaarung.  Die  Fühler  und  Taster  sind 
ganz  schwarz,  die  Mandibeln  an  der  Spitze  braunroth.  Die 
Stirn  ist  fein  und  sehr  dicht  punktirt,  mässig  gewölbt,  dicht 
hinter  dem  scharfen  und  ziemlich  stark  vortretenden  Vorder- 
rande etwas  eingedrückt.    Das  Halsschild  ist  hinten  von  der 
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Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  allniählig  etwas  Terschmä- 
lert,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  reichlich  so  lang 
als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  fein  und  sehr  dicht  gleichmas- 
sig punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwa  l4/5  so  lang  als 
das  Halsschild,  etwas  flach  gedrückt,  punktirt- gestreift,  die 
Punktstreifen  nach  der  Spitze  zu  nicht  tiefer,  die  Zwischen- 
räume ziemlich  flach,  dicht  und  fein  punktirt.  Die  Beine  sind 
roth,  die  Hüften  und  Füsse  schwarz. 

Aus  Deutschland. 
24.   G.   Ycstigialis:    cinereo-pubescens,   plumbeo - niger, 
antennis  nigris,  pedibus  rufis,  thorace  convexo,  subtilissime 
inaequalitcr  punetato. 
Elater  rufipes  Iiiig.  Mag.  VI.  8.  12. 
Länglicher  als  der  vorige,  nicht  so  rein  schwarz,  son- 
dern mehr  bleigrau,  mit  dichter  anliegender  kurzer  asch- 
grauer, seidenartig  schimmernder  Behaarung,  2!/2  —  3  Lin. 
lang.    Fühler  und  Taster  sind  schwarz.    Die  Stirn  ist  sehr 
dicht  und  fein  punktirt,  sanft  gewölbt,  Torn  scharf  gerandet. 
Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  fast  nicht  weniger  als 
nach  vorn  verengt,  reichlich  so  lang  als  breit,  sanft  gewölbt, 
weitläufig  und  fein,  und  dazwischen  äusserst  fein  und  dicht 
punktirt.    Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  breit, 
punktirt-gestreift,  die  Punktstreifen  gegen  die  Spitze  hin  kaum 
etwas  tiefer,    die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  äusserst 
fein  punktirt.    Die  Beine  sind  hell  roth,  die  Füsse  öfter  an 
der  Spitze,  selten  ganz  schwärzlich. 

Aus  0 estreich,  Portugal  und  yon  Orenburg. 
25.  C.  erythropus:  subtiliter  cinereo-pubescens,  niger,  an- 
tenuarum  basi  pedibusque  rufis,  thorace  convexo,  dense 
subtilissime  punetato,  basi  obsolete  canaliculato. 

Nicht  viel  breiter  aber  merklich  länglicher  als  C.  rufi- 
pes, schwarz,  mit  einigem  Bleiglanz,  und  mit  feiner  an- 
liegender grauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  schwarz, 
die  beiden  ersten  Glieder  ganz,  die  nächstfolgenden  an  der 
Wurzel  roth.  Die  Taster  sind  schwarz.  Die  Stirn  ist  dicht 
und  fein  punktirt,  sanft  gewölbt,  mit  aufgeworfenem  schar- 
fem Vorderrande.    Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flü- 
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geldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  (beim  Männeben 
schwacher  gerundet  und  dadurch  etwas  schmaler)  nach  vorn 
etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt,  reichlich  so  lang  als 
breit,  polsterartig  gewölbt,  äusserst  fein  dicht  punktirt,  hinten 
mit  einer  seichten  Längsrinne.  Die  Flügeldecken  sind  etwas 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  fast  allmahlig  nach  der 
Spitze  zu  verschmälert,  punktirt- gestreift,  die  Streifen  gegen 
die  Spitze  zu  nicht  stärker  vertieft ,  die  Zwischenräume  we- 
nig gewölbt,  sehr  fein  punktirt.  Auf  der  Unterseite  sind  der 
Vorderrand,  das  Prosternnm  und  der  Hinterrand  der  Hinter- 
hüften und  der  einzelnen  Hinterleibsringe  braunroth.  Die 
Beine  sind  mit  Einschluss  der  vorderen  Hüften  roth. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  braun,  zuweilen  ist  der 
ganze  Körper  braunroth.   Dann  sind  auch  die  Fühler  ganz  roth. 

Aus  Nordanierica. 

26.  C.  rh od  opus:  ciuereo-pubescens,  niger,  antennis  pe- 
dibusque  rufis,  thoracc  subdepresso,  confertim  snbtiliter 
punetalo. 

Nahe  an4Lin.  lang,  schwarz,  wenig  glänzend,  mit  fei- 
ner, anliegender,  ziemlich  dichter  grauer  Behaarung,  Fühler  und 
Taster  sind  roth.  Die  Stirn  ist  sehr  dicht  und  fein  punktirt, 
ziemlich  flach,  \orn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  reich- 
lich von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  nach  vorn  nicht  ver- 
engt, an  den  Seiten  ziemlich  gerade  und  erst  an  den  Vorder- 
ecken abgerundet,  vollkommen  so  lang  als  breit,  sehr  flach 
gewölbt,  fein  und  äusserst  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken 
sind  l  Vs  mal  so  liül-  a^s  diis  Ualsschild,  auf  dem  Rücken 
etwas  flach  gedrückt,  stark  punktirt- gestreift,  die  Streifen 
überall  gleich  tief,  die  Zwischenräume  ziemlich*  flach  dicht 
und  fein  punktirt.  Das  letzte  Hinterleibssegment  ist  in  der 
Mitte  seicht  eingedrückt,  an  der  äussersten  Spitze  rothbraun. 
Die  Beine  sind  mit  Einschluss  der  vordersten  Hüften,  blass- 
roth,  die  hintersten  Schenkel  unten  bräunlich. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

27.  C.  ventralis:  cinereo-pubescens,  niger,  abdomine  rafo, 
pedibus  testaeeis,  thorace  parum  convexo,  subtilissime 
punctata. 
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Drei  Liii.  lang,  schwarz,  ziemlich  glänzend,  mit  feiner, 
anliegender,  ziemlich  dichter  seidenartiger  aschgrauer  Behaa- 
rung. Die  Fühler  sind  schwarz/  das  erste  Glied  dunkelroth, 
die  nächstfolgenden  an  der  Spitze  rothbraun.  Die  Stirn  äus- 
serst fein  punktirt,  sehr  flach  gewölbt,  mit  aufgebogenem  Vor- 
derrande. Das  Halsschild  ist  fast  Ton  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet,  nach  vorn  et- 
was mehr  als  nach  hinten  verengt,  reichlich  so  lang  als  breit, 
sanft  gewölbt,  äusserst  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  nach 
hinten  in  der  Mitte  der  Länge  nach  seicht  eingedrückt.  Die 
Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  punk- 
tirt-gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  nicht  tiefer, 
die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  sehr  fein  punktirt.  Der 
Hinterleib  ist  hell  braunroth,  das  erste  Segment  schwarz. 
Die  Beine  sind  hell  röthlichgelb. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  zwar  aus  der 
nächsten  Umgegend  der  Gapstadt. 

28.  C.  tibialis:  tenuiter  subtiiiterque  cinereo-pubescens, 
niger,  nitidus,  tibiis  rufo-testaccis,  thorace  convexo ,  dense 
subtilitcr  aequaliter  pnnetato. 

Etwas  kleiner  und  gewölbter  als  C.  rufipes,  nicht  ganz 
3  Lin.  lang,  glänzend  schwarz,  mit  feiner  anliegender  grauer 
Behaarung  etwas  dünn  bekleidet.    Fühler  und  Taster  sind 
schwarz.    Die  Stirn  ist  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  schwach 
gewölbt,  Torn  scharf  gerundet.   Das  Halsschild  ist  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach 
vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt,  so  lang  als  breit, 
ziemlich  gewölbt,  dicht  und  fein  gleichmässig  punktirt.  Die 
Flügeldecken  sind  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild, etwas  flach  gedrückt,  punktirt- gestreift,  die  Streifen 
gegen  die  Spitze  hin  eher  etwas  schwächer  als  tiefer,  die 
Zwischenräume  flach,  fein  punktirt.    Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Schienen  röthlichgelb,   die  äusserstc  Wurzel  der  Schen- 
kel und  die  Spitze  der  einzelneu  Fussglieder  von  derselben 
Farbe.    Zuweilen  sind  auch  die  ganzen  Füsse  röthlichgelb, 
gegen  die  Spilze  hin  schwärzlich» 
Von  Cerfu. 

29.  C.  turgidus:  tenuiter  subtiiiterque  cinereo-pubescens, 
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niger,  nitidus,  peil  ihn s  piceis,  thorace  turgido,  coleopteris 

latiore,  dense  subtiliter  aequaliter  punctato. 

Dem  C.  rufipes  an  Grösse  gleich,  3  —  31/*  Lin.  lang, 
glänzend  schwarz,  mit  feiner,  anliegender,  ziemlich  dünner 
aschgrauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  zwei  oder 
drei  ersten  Glieder  pechschwärzlich,  die  Taster  schwarz.  Die 
Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt,  schwach  gewölbt,  durch  einige 
kleine  seichte  und  unbestimmte  Eindrücke  etwas  uneben,  vorn 
scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  in  der  Mitte  breiter  als 
die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn 
etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt,  nicht  ganz  so  lang  als 
in  der  Mitte  breit,  polsterartig  gewölbt,  an  den  Seiten  sehr 
dicht,  auf  der  Mitte  etwas  weitläuftiger  punktirt,  die  Punkte 
aber  alle  gleich  fein.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  gegen  die 
Spitze  hin  ein  wenig  tiefer,  die  Zwischenräume  flach,  ziemlich 
dicht  und  fein  punktirt.  Die  Beine  sind  bald  schwärzlich- 
braun,  die  Gelenke  alle  braunroth,  bald  hellbraunroth,  mit 
schwärzlichen  Schenkeln,  bald  ganz  roth. 

Aus  Mesopotamien. 
30.  G.  nigerrimus:  nigerrimns,  nitidus,  supra  subtilissime 

nigro-pubescens,  thorace  longiore,  leviter  convexo,  dense 

subtiliter  inaequaliter  punctato. 

Von  3y3  bis  fast  4  Lin.  lang,  tief  schwarz,  glänzend, 
auf  der  Oberseite  mit  sehr  kurzer,  feiner,  anliegender  schwar- 
zer ,  auf  der  Unterseite  mit  eben  so  feiner,  seidenartig  schim- 
mernder schiefergrauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  ziem- 
lich lang  und  stark,  wie  die  Taster  schwarz.  Die  Mandi- 
beln  sind  an  der  Spitze  braun.  Die  Stirn  ist  stark  punktirt, 
leicht  gewölbt,  vorn,  vor  dem  stark  aufgeworfenen  scharfen 
Vorderrande  etwas  ausgetieft.  Das  Halsschild  ist  nicht  ganz 
von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  sehr  schwach 
gerundet,  nach  hinten  kaum ,  nach  vorn  merklicher  verschmä- 
lert, etwas  länger  als  breit,  leicht  gewölbt,  weitläuftig  und 
fein  ,  dazwischen  dichter  "und  feiner  punktirt.  Die  Flügel- 
decken sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  gegen  die 
Spitze  hin  ziemlich  allmählig  verschmälert,  etwas  flach  ge- 
drückt, punktirt-gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin 
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nicht  starker,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  massig  dicht 
und  fein  punktirt.    Die  Beine  sind  schwarz,  nur  die  Fflsse 
an  den  Gelenken  und  die  Klauen  röthlich-gelb. 
Aus  Deutschland. 

31.  C.  atramentarius:  tenuiter  cinereo-pubescens,  niger- 
rimus,  thorace  leviter  convexo,  dense  subtiliter  aequaliter 
punetato. 

Dem  Torigen  ahnlich,  aber  kleiner,  nur  3  Lin.  lang,  das 
Halsschild  nach  vorn,  die  Flügeldecken  nach  hinten  weniger 
verschmälert,  Ton  derselben  glänzend  -  tiefschwarzen  Grund- 
farbe, die  Behaarung  ist  aber  auch  auf  der  Oberseite  grau, 
aber  so  fein  und  dünn,  dass  die  Schwärze  des  Körpers  da- 
durch kaum  im  Geringsten  gemindert  erscheint.  Die  Fühler 
und  Taster  sind  schwarz.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punk- 
tirt, schwach  gewölbt,  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  vorn 
mit  aufgebogenem,  stark  vortretendem,  scharfem  Rande.  Das 
Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten sanft  gerundet,  nach  hinten  sehr  wenig,  nach  vorn  etwas 
mehr  verengt,  sanft  gewölbt ,  dicht  und  gleicbmässig  fein  punk- 
tirt. Die  Flügeldecken  sind  reichlich  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschiid ,  bis  über  das  zweite  Drittel  der  Länge  hinaus  von 
gleicher  Breite,  dann  gegen  die  Spitze  hin  zugerundet,  et- 
was flach  gedrückt,  die  Streifen  nach  hinten  nicht  stärker, 
die  Zwischenräume  flach,  ziemlich  dicht  fein  punktirt.  Die 
Beine  sind  schwarz,  die  Klauen  röthlichgelb. 

Aus  Deutschland. 

32.  G.  gagates:  subtilissime  tenuiter  cinereo-pubescens,  ni- 
gerrimus,  nitidus,  thorace  tumido,  dense  subtiliter  aegvia- 
liter  punetato. 

Ganz  von  der  Gestalt  des  C.  melampus,  2l/2  —  3%  Lin. 
lang,  tief  schwarz,  glänzend,  mit  feiner  und  kurzer  anliegender 
ziemlich  dünner  Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind  schwarz. 
Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt,  schwach  gewölbt,  vorn 
seicht  eingedrückt,  mit  scharf  aufgeworfenem  Rande.  Das 
Halsschild  ist  in  der  Mitte  heim  Männchen  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  beim  Weibchen  etwas  breiter,  an  den  Seiten 
stärker  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  ver- 
engt, etwa  so  lang  als  breit,  ziemlich  stark  polsterartig  ge- 
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wölbt,  dicht  und  sehr  fein  gleichmassig  punktirt.  Die  Flügel- 
decken sind  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
von  der  Wurzel  an  nach  hinten  ziemlich  allmählig  verschmä- 
lert, etwas  flach  gedrückt,  punktirt- gestreift,  die  Streifen 
gegen  die  Spitze  hin  nicht  starker,  die  Zwischenräume  flach, 
fein,  ziemlich  dicht  punktirt.  Die  Beine  sind  schwarz,  die 
Gelenke  alle  hell  brannroth,  die  Klauen  röthlichgelb. 
Aus  Nonlamerica. 

33.  G.  ebeninus:  subtilissime  tenuiter  cinereo-pubescens, 
niger,  nitidus,  thorace  tuinido,  coleopteris  latiore,  confer- 
tim  inaequalitcr  subtiliter  punetato. 

Elater  ebeninus  Germ,  Spec.  Ins.  58.  94, 
Dem  vorigen  wie  dem  folgenden  sehr  ahnlich,  3  Lin. 
lang,  glänzend-schwarz,  mit  kurzer  feiner  anliegender  ziem- 
lich dünner  grauer  Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind 
schwarz.  Die  Stirn  ist  fein  punktirt,  wenig  gewölbt,  an  der 
Spitze  etwas  niedergebogen  und  vorn  scharf  gerandet.  Das 
Halsschild  ist  beim  Mannchen  kaum,  beim  Weibchen  merklich 
breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stärker  gerundet, 
vor  der  Mitte  am  breitesten,  .nach  hinten  etwas  weniger  als 
nach  vorn  verengt,  ziemlich  so  lang  als  breit,  polsterartig 
gewölbt,  sehr  dicht  uiid  fein  punktirt,  dazwischen  weitiäuftig 
mit  etwas  weniger  feinen  Punkten  übersäet.  Die  Flügeldecken 
sind  etwa  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  auf 
den  beiden  ersten  Dritteln  nach  hinten  nur  sehr  wenig  ver- 
engt, dann  gegen  die  Spitze  hin  allmählig  abgerundet,  schwach 
gewölbt,  punktirt- gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin 
kaum  tiefer,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  dicht  und  fein 
punktirt.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Gelenke  alle  braun- 
roth,  die  Klauen  röthlich -gelb. 

Von  Bukhara,  aus  dem  südlichen  Russlande  und  »om 
Ural;  auch  aus  Deutschland  in  Germans  Sammlung. 

34.  G.  mclampus:  densius  subtiliter  cinereo-pubescens,  ni- 
ger, nitidus,  thorace  tumidnlo,  confertim  inaequaliter  pun- 
etato. 

Elater  mclampus  iiiig.  Mag.  VI.  8.  14. 
Ein  wenig  gestreckter  als  die  beiden  vorigen ,  von  allen 
verwandten  Arten  dadurch  ausgezeichnet,  dass  der  vordere 
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scharfe  Rand  der  Stirn  sich  auch  seitlich  am  innern  Anb- 
rande fortsetzt.  Von  27/3  bis  fast  4  Lin.  lang,  schwarz,  mehr 
oder  weniger  ins  Bleigraue  ziehend,  mit  ziemlich  feiner  und 
dichter  anliegender  grauer  Behaarung.  Fühler  und  Taster 
sind  schwarz.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt,  schwach 
gewölbt,  vorn  niedergedrückt,  hier  und  an  den  Seiten  scharf 
gerandet.  Das  Halsschild  ist  vor  der  Mitte  beim  Männchen, 
kaum,  beim  Weibchen  merklich  breiter  als  die  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  st&rker  gerundet,  nach  hinten  etwas  weniger 
als  nach  yorn  Terengt,  ziemlich  so  lang  als  breit,  polsterför- 
mig  gewölbt,  sehr  dicht  fein  punktirt,  dazwischen  weitläuftig 
mit  etwas  weniger  feinen  Tunkten  übersäet,  hinten  mit  einer 
schwachen  Langsfurche.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so 
lang  als  das  Halsschild,  von  der  Wurzel  ab  bis  zur  Spitze 
hin  ziemlich  allmiihlig  -verschmälert,  punktirt- gestreift,  die 
Punktstreifen  nach  hinten  nicht  tiefer,  die  Zwischenräume 
flach,  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  fein  in  die  Queere  ge- 
runzelt. Die  Beine  sind  schwarz,  zuweilen  auch  die  Füsse 
nnd  selbst  die  Schienen  bräunlichgelb. 

Aus  Portugal.  Auch  aus  Andalusien  vom  Dr.  Wahl 
unter  dem  Namen  Elater  malvarum.  —  Vermuthlich  ist  diess 
auch  Elater  advena  Fab.  Syst.  El.  II.  243.  112. 

35.  C.  musculus:  breviusculus,  densius  subtiliter  cinereo- 
pubescens,  plnmbeo-niger,  nitidulus,  thorace  leviter  con- 
vexo,  confertim  subtiliter  inaequaliter  pnnetato. 

Kleiner,  kürzer,  und  namentlich  nach  hinten  weniger 
verengt  als  die  vorigen,  2%  Lin.  lang,  schwarz,  ziemlich 
deutlich  ins  Bleigraue  ziehend,  glänzend,  mit  feiner  anliegen- 
der grauer  Behaarung  dicht  bekleidet.  Fühler  und  Taster 
sind  schwarz,  die  Mandibeln  rothbraun,  die  Stirn  dicht  und 
fein  punktirt,  leicht  gewölbt,  vorn  scharf  gerandet.  Das 
Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten sanft  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hin- 
ten verengt,  so  lang  als  breit,  sanft  gewölbt,  sehr  dicht 
und  fein  punktirt,  dazwischen  mit  weitläuftig  gestellten 
etwas  weniger  feinen  Punkten.  Die  Flügeldecken  sind  nicht 
ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  gleich  breit,  und 
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*   uu  «neu  VIC1CUÄ.CU  uraunroui. 

Vom  Harz  und  ans  Oestreich  und  Tirol. 
36.  C.  asellus:  dense  cinereo  -pubescens ,  niger,  geniculis 
„  piceis,  tarsis  testaceis,  thorace  leTiter  conyexo,  dense  sub- 
tilissirne  punctato. 

Auf  den  ersten  Anblick  dem  C.  cinereus  «ziemlich  gleich, 
aber  leicht  durch  die  einfachen  Klauen;  unterschieden,  3%  Lin. 
lang,  grauschwarz,  schwach  glänzend,  mit  anliegender,  sei- 
denartig schimmernder  grauer  oder  zuweilen  bräunlich  greiser 
Behaarung  sehr  dicht  bekleidet.    Die  Fühler  sind  schwarz, 
gegen  die  Spitze  hin  allmählig  Terdünnt.    Die  Taster  sind 
schwarz,  die  Mandibeln  rothbraun.    Die  Stirn  ist  äusserst 
fein  punktirt,  isehr  schwach  gewölbt,  der  Vorderrand  aufge- 
bogen und  scharf.    Das  Halsschild  ist  hinter  der  Mitte  Ton 
der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
nach  yorn  kaum  mehr  als  nach  hinten  Terengt,  ein  wenig 
langer  als  breit,  sanft  polsterartig  gewölbt,  dicht  und  äusserst 
fein  punktirt,   die  Punktirung  unter  der  dichten  Behaarung 
kaum  zu  bemerken.   Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  punktirt -gestreift,  die 
Streifen  gegen  die  Spitze  hin  ein  wenig  starker  vertieft,  die 
Zwischenräume  ziemlich  flach,  fein  und  ziemlich  dicht  pun- 
cto.   Die  Beine  sind  schwarz,  die  Kniee  rothbraun,  die 
Füsse  röthlichgelb. 

Aus  dem  nördlichen  Deutschland,  (yon  Braunschweig  und 
Berlin.) 

37.  C.  laeyicollis:  cinereo -pubescens,  niger,  minus  niti- 
dus, pedibus  rofis,  femoribus  medio  n^ricantibus,  thorace 
leTiter  convexo,  dense  subtiliter  aequaliter  punctato. 
Etwas  kleiner  und  namentlich  kürzer  als  der  vorige, 
kaum  über  3  Lin.  lang,  schwarz,  mit  schwachem  Bleiglanz, 
und  mit  anliegender  ziemlich  dichter  grauer  Behaarung.  Die 
Fühler  sind  ziemlich  lang,  stumpf  gesagt,  ganz  schwarz. 
Die  Taster  und  Mandibeln  sind  rothbraun.   Die  Stirn  ist  dicht 
und  fein  punktirt,  sehr  flach  gewölbt,  mit  aufgebogenem  schar- 
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fem  Vonlerrande.  Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  allmählig  etwas  verengt, 
an  den  Seiten  nnr  schwach  gerundet,  reichlich  so  lang  als 
breit,  leicht  gewölbt,  dicht  und  fein  gleichmässig  punktirt, 
hinten  mit  der  Spur  einer  Längsrinne.  Die  Flügeldecken 
sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  schon  vor  dem 
letzten  Drittel  ihrer  Länge  gegen  die  Spitze  hin  allmahlig 
verschmälert,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze 
hin  nicht  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  flach,  ziem- 
lich dicht  und  fein  punktirt.  Die  beiden  letzten  Hinterleibs- 
segmente sind  hinten  dunkel  brannroth  gerandet.  Die  Beine  sind 
roth,  die  Schenkel  in  der  Mitte  in  grosser  Ausdehnung 
schwärzlich. 

Aus  Nordamerica.  Vom  Grafen  Dejean  unter  dem  obi- 
gen Namen  mitgetheilt. 

38.  C.  fuscatus:  subtiliter  griseo-pubescens,  nigro-fuscus, 
thorace  modice  convexo,  dense  subtiliter  inaequaliter  pun- 
ctato,  eh  tri  s  brunneis,  intra  humeros  lutescentibus,  i  ro- 
ch ante  ribus  gtniculis  tarsisque  testaceis. 

Aus  Madagaskar. 

Diese  so  wie  die  beiden  andern,  weiter  unten  aufzufüh- 
renden neuen  Arten,  aus  Madagaskar  werden  vom  Hrn.  Geh. 
Rath  Klug  in  seinem  zweiten  Bericht  über  die  Fauna  dieser 
Insel  genauer  beschrieben  werden. 

39.  G.  fastidiosus:  subdepressus,  densins  griseo-pubescens, 
nigro-piceus,  antennis  pedibusque  fuscis,  thorace  minus 
convexo,  inaequaliter  punctato. 

Fast  5  Lin.  lang,  bräunlich -schwarz,  mit  ziemlich  dich- 
ter anliegender  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  sind  gelblich- 
braun. Die  Stirn  ist  dicht  und  stark  punktirt,  ziemlich  flach, 
mit  scharfem  vortretendem  Vorderrande.  Das  Halsschild  ist 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach  gerun- 
det, nach  vorn  nur  sehr  wenig  verengt,  sehr  flach  gewölbt,  etwas 
weitlänftig  mit  ziemlich  grossen  aber  nicht  tiefen  runden  Punk- 
ten übersäet,  die  Zwischenräume  sind  äusserst  dicht  und  fein 
punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwa  doppelt  so  lang  als 
das  Halsschild,  bis  über  dreiviertel  ihrer  Länge  gleich  breit, 
dann  gegen  die  Spitze  hin  abgerundet,  etwas  flach  gedrückt, 
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punktlrt-gestrelft,  die  Streifen  sind  gegen  die  Spitze  hin  nicht 
tiefer,  die  Zwischenräume  sind  sehr  flach  gewölbt,  fein  pun- 
ctirt.  Die  Beine  sind  braun,  Schenkel  und  Schienen  in  der 
Mitte  oft  schwärzlich.  Oft  sind  auch  die  Flügeldecken  dun- 
kelbraun. 

Vom  Senegal  und  von  Isle  de  Prince.  —  Er  ist  un- 
ter dem  obigen  Namen  von  Dejean  in  seinem  Gatalog  auf- 
geführt. 

40.  C.  Hottentottus:  subcylindricus ,  cinereo-pubescens,  ni- 
ger,  pedibus  piceis,  thorace  gibbulo,  obsolete  canaliculato. 

Fast  von  der  cylindrischen  Gestalt  einer  Melasis,  aber 
grösser,  4  bis  5  Lin.  lang,  schwarz,  mit  schwachem  Glänze 
und  anliegender  dichter  gclblichgrauer  Behaarung.  Die  Füh- 
ler sind  bräunlich -schwarz,  die  Taster  hellbraun.  Die  Stirn 
ist  herabgeneigt,  mit  dichterer  gelblicher  Behaarung  dicht  be- 
deckt, in  der  Mitte  mit  zwei  ziemlich  weiten  Eindrücken, 
vorn  fein  und  ziemlich  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist 
fast  etwas  dicker  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  nach  vorn  kaum  etwas  verengt,  ein  wenig  kürzer 
als  breit,  stark  gewölbt,  dicht  und  tief  punktirt ,  mit  schwacher 
Längsrinne.  Die  Flügeldecken  sind  etwa  2l/3  mal  so  lang 
als  das  Halsschild,  von  der  Wurzel  an  bis  zum  dritten  Vier- 
tel ihrer  Länge  sehr  wenig  und  allmählig,  dann  stärker  ver- 
engt und  zugespitzt,  punktirt-gestreift,  die  Streifen  nach  hin- 
ten nicht  starker  vertieft,  die  Zwischenräume  ziemlich  dicht 
und  massig  fein  punktirt,  die  Beine  sind  braun,  die  Schen- 
kel und  Schienen  mehr  oder  weniger  schwärzlich,  die  Füsse 
röthlichgelb.  Zuweilen  ist  der  ganze  Käfer  mehr  oder  we- 
niger rothbraun. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  HofTnun»*. 

41.  0.  gibbulus:  subtiliter  albido-pubescens,  tibiis  tarsis- 
que  testaceis,  thorace  tumido,  coleopteris  oblongo-ovans, 
fornicatis. 

Eine  durch  ihre  Körperform  von  den  übrigen  auf  den 
ersten  Anblick  sehr  abweichende  Art,  22/$  Lin.  lang,  grau- 
schwarz, ohne  allen  Glanz,  mit  sehr  kurzer  anliegender  weis- 
ser Behaarung  wie  mit  einem  Hauch  bedeckt.  Taster  und 
Fühler  sind  sehwarz,  die  drei  ersten  Glieder  bei  beiden  an 
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der  Spitze  braun.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  gerunzelt, 
ziemlich  flach,  an  der  Spitze  niedergebogen,  vorn  fein  und  scharf 
gerandet.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  eben  so  sehr 
als  nach  vorn  Terengt,  etwas  kürzer  als  breit,  sehr  stark, 
besonders  von  hinten  nach  vorn  gewölbt ,  dicht  und  fein  runz- 
lich  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwa  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  zusammen  länglich  eiförmig,  vorn  gerade 
abgeschnitten,  hinten  zugespitzt,  sehr  stark  gewölbt,  punktirt 
gestreift,  die  Streifen  hinten  nicht  stärker  Tertieft,  überhaupt 
zwischen  den  flachen,  dicht  runzlig  punktirten  Zwischenräumen 
wenig  bemerkbar.  Die  Unterseite  ist  dicht  und  ziemlich  fein 
runzelig  punktirt.  Die  beiden  letzten  Hinterleibssegmente  an 
der  Spitze  rothbraun.  Die  Beine  sind  röthlichgelb ,  die 
Schenkel  schwarz. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

42.  G.  cognatus:  elongatus,  albido-pubescens ,  piceus,  an- 
tennis  pedibus  elytrisque  fuscis,  Iiis  apice  attenuatis,  inter- 
stitiis  posterius  carinatis. 

Ueber  4  Lin.  lang,  aber  schmal,  fast  cylindrisch,  dun- 
kelbraun, ohne  Glanz,  mit  feiner,  anliegender,  ziemlich  .dich- 
ter weisslicher  Behaarung.  Die  Fühler  sind  braun,  die  ein- 
zelnen Glieder  an  der  Spitze  heller,  dieMandibeln  rothbraun, 
die  Taster  kurz,  gelblich.  Der  Kopf  ist  flicht  und  stark 
punktirt,  die  Stirn  in  der  Mitte  seicht  vertieft,  vorn  scharf 
gerandet.  Das  Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  sehr  leicht  gerundet,  nach  vorn 
etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt,  um  den  dritten  Theil 
länger  als  in  der  Mitte  breit,  gewölbt,  ziemlich  stark  aber 
nicht  sehr  dicht,  in  den  Zwischenräumen  äusserst  fein  punk- 
tirt, hinten  mit  sehr  seichter  Längsrinne.  Die  Flügeldecken 
sind  hell  rothbraun,  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  von 
der  Wurzel  an  gegen  die  Spitze  hin,  auf  den  beiden  ersten 
Dritteln  der  Länge  nur  wenig,  auf  dem  letzten  stärker  ver- 
engt, an  der  äussersten  Spitze  gerade  abgeschnitten,  punktirt- 
gestreift,  die  Punktstreifen  hinten  zu  Furchen  ausgedehnt,  die 
Zwischenräume  fein -punktirt,  ziemlich  flach,  hinten  in  scharfe 
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Kiele  auslaufend.  Die  Unterseite  ist  weitläuftig,  stärker,  da- 
zwischen dicht  und  fein  punktirt.   Die  Beine  sind  braun. 

Vom  Senegal.    Im  Dejean'achen  Cataloge  unter  diesem 
Namen  aufgeführt. 

43.  C.  exaratus:  subtiliter  cinereo-puhescens,  niger,  thoracis 
margine  antico,  pedibus  coleopterisque  fuscis,  his  cou?exis, 
punctato-sulcatis. 

Ziemlich  schmal,  2  !/2  Lin.  lang,  glänzend  schwarz,  mit  ziem- 
lich dünner  anliegender  feiner  grauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind 
schwarz,  die  einzelnen  Glieder  an  der  Spitze  braun.  Die  Stirn  ist 
dicht  und  fein  punktirt,  schwach  gewölbt,  Torn  etwas  eingedrückt, 
der  Vorderrand  etwas  aufgeworfen  und  scharf.    Das  Hals- 
schild ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten sanft  gerundet,  nach  hinten  fast  eben  so  sehr  als  nach 
Torn  verengt,  so  lang  als  in  der  Mitte  breit,  ziemlich  stark 
polsterartig  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  dazwischen 
mit  weitläuftig  gestellten  etwas  weniger  feinen  Punkten,  am 
Vorderrande  braun.    Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  an  den  Seiten  etwas  gerundet,  nach  hin- 
ten allmähiig  verengt  und  zugespitzt,  ziemlich  gewölbt,  stark 
punktirt-gefurcht,  die  Zwischenräume  schmal  und  besonders 
gegen  die  Spitze  hin  gewölbt,  nicht  sehr  dicht  punktirt:  sie 
sind  röthlichbraun,  auf  dem  Rücken  schwärzlich.    Die  Unter- 
seite ist  dicht  und  fein,  dazwischen  weitläuftig  und  stärker 
punktirt,  die  beiden  letzten  Hinterleibssegmeute  sind  hinten 
rothbraun  gerandet.    Die  Beine  sind  röthüch-gelb,  die  Schen- 
kel und  Schienen  in  der  Mitte  bräunlich. 

Aus  Südfrankreich  und  der  Schweiz.    Von  Dejean 
benannt. 

44.  C.  flavus:  elongatus,  subtiliter  pubescens,  flavus,  tho- 
race  elongato,  basin  versus  angustato. 

Von  der  langen  schmalen  Gestalt  des  C.  cognatus,  reich- 
lich 3  Lin.  lang,  ziemlich  hellgelb,  mit  feiner  kurzer  gelb- 
licher Behaarung.  Die  Stirn  ist  .weitläuftig  fein  und  undeut- 
lich punktirt,  flach,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  merklich  länger 
als  breit,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  sanft  gerundet,  nach  hinten 
mehr  als  nach  vorn  verengt,  gewölbt,  weitläuftig  und  fein, 
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dazwischen  äusserst  fein  und  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken 
sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  auf  den  beiden  ersten 
Dritteln  der  Länge  gleich  breit,  dann  allmahlig  nach  hinten 
verengt,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  hinten  stärker  Ter- 
tieft, die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  fein  punktirt.  Die 
Beine  sind  heller ,  der  Kopf  und  die  Spitze  der  Flügeldecken 
etwas  dunkler  als  der  übrige  Körper. 

Aus  dem  wüsten  Arabien.  Er  ist  von  Dejean  mit  dem 
obigen  Namen  belegt  worden,  der  ihn  von  Klug  unter  der 
Benennung  Eucnemis  thoracicus  erhalten  hatte.  Es  scheint 
als  ob  dem  letztgenannten  feinen  Beobachter  der  Mangel  der 
Brustbeinspitze  nicht  entgaugen  ist,  weil  er  diesen  Käfer 
nicht  mit\Elater  vereinigen  wollte,  zu  einer  Zeit,  wo  von  einer 
weiteren  Eintheilung  der  Elateren  noch  keine  Rede  war. 

45.  C.  iunceus:  elongatus,  flavescenti-pubescens,  niger,  ely- 
tris  summa  basi  luteis,  abdomine  testaceo,  pedibus  flavis. 

Aus  Madagaskar.  —  Bei  einer  Abänderung  sind  die 
Flügeldecken  hellbraun,  und  die  Brust  von  der  hellbraun- 
rothen  Farbe  des  Hinterleibes. 

46.  C.  pallipes:  elongatus,  dense  subtiliter  cinereo-pubes- 
cens,  niger,  antennis  pedibnsque  rufis,  thorace  oblongo, 
subtiliter  inaequaliter  punetato. 

E  laier  pallipes  Fabr.  Syst.  El.  II.  241.  102. 
Lang  gestreckt,  schmal,  wenig  gewölbt,  etwas  über 
3'/2  Lin.  lang,  grauschwarz,  wenig  glänzend,  mit  kurzer  und 
feiner  anliegender  dichter  grauer  Behaarung.  Fühler,  Taster 
und  Beine  sind  hellroth.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punktirt, 
flach,  mit  vorgestrecktem  scharfem  Vorderrande.  Das  Hals- 
schild ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  ein  wenig  mehr  als 
nach  vorn  verengt,  länger  als  breit,  schwach  gewölbt,  dicht 
und  sehr  fein,  dazwischen  weitläufiger  und  stärker,  aber 
ebenfalls  noch  dicht  punktirt,  an  den  Vorderecken  dunkelroth. 
Die  Flügeldecken  sind  wenig  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  ziemlich  allmahlig  ver- 
schmälert, etwas  flach  gedrückt,  punktirt -gestreift,  die  Strei- 
fen gegen  die  Spitze  hin  etwas  stärker  vertieft ,  die  Zwischen- 
räume ziemlich  flach,  fein  punktirt.    Die  vordere  Spitze  des 
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Prosternum ,  find  die  Spitze  der  beiden  letzten  Hinterleibs- 
segmente  sind  dunkelroth. 

Von  Trankebar ;  das  Hübner'sche  Originalexemplar  des 
El.  pallipes  F.  in  Germar'*  Sammlung. 

47.  C.  longulus:  elongatus,  dense  subtiliter  ei nereo-pu bes- 
tens, niger,  ore,  prosterni  margine  antico  pedibusque  ru- 
fis,  femoribus  medio  nigricantibns. 

Von  der  langgestreckten  schmalen  Gestalt  des  vorigen, 
2  '/,  Lin.  lang,  schwarz  mit  geringem  Glänze,  mit  feiner  an- 
liegender grauer  Behaarung  dicht  überzogen.  Die  Fühler  sind 
ziemlich  lang,  schwarz.  Die  Mnndtheile  sämmtlich  roth.  Das 
Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  langer  als 
breit,  in  der  Mitte  sanft  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  mehr 
als  nach  hinten  verengt,  leicht  gewölbt,  äusserst  fein  und  ziem- 
lich <Uclit  punktirt;  die  Dornen  an  den  Hinterwinkeln  sind 
verhältnissmassig  lang  und  spitz.  Die  Flügeldecken  sind  fast 
doppelt  so  lang« als  das  Halsschild,  von  der  Mitte  ab  nach 
hinten  ziemlich  allmählig  verschmälert,  punktirt- gestreift,  die 
Streifen  nach  hinten  nicht  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume 
sind  flach  gewölbt,  äusserst  fein  punktirt.  Auf  der  Unterseite 
ist  der  Vorderrand  des  Prosternum  roth.  Die  Beine  sind 
blassroth,  die  Schenkel  in  der  Mitte  schwärzlich. 

Vor  Bukhara. 

48.  C.  nigricoliis:  subtiliter  albido-pubescens,  niger,  ni- 
tidus, antennis  pedibusque  flavo-testaeeis,  elytris  fuscis, 
basi  dilutioribus. 

Etwas  kleiner  und  im  Verhältnis  kürzer  als  der  Vorige, 
21/,  Lin.  lang,  glänzend  schwarz,  mit  feiner,  anliegender, 
ziemlich  dünner  weisslicher  Behaarung.  Die  Fühler  sind 
ziemlich  lang  und  dick;  hell  röthlichgelb.  Die  Mund i heile 
sind  hellbraun.  Die  Stirn  ist  äusserst  fein  und  undeutlich 
punktirt,  durch  unbestimmte  Eindrücke  etwas  uneben,  sehr 
wenig  gewölbt,  vorn  scharf  gelandet  Das  Halsschild  ist  vor 
der  Mitte  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
sanft  gerundet,  nach  hinten  eben  so  sehr  als  nach  vorn  ver- 
engt, ziemlich  gewölbt,  dicht  äusserst  fein  punktirt.  Die  Flü- 
geldecken sind  braun,  gegen  die  Wurzel  hin  lichter,  gelb- 
lich braun ,  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
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von  der  Wurzel  nach  der  Spitze  hin  ziemlich  allmahlig  ver- 
schmälert, punktirt- gestreift,  die  Punktstreifen  gegen  die 
Spitze  hin  etwas  schwacher,  die  Zwischenräume  etwas  flach, 
äusserst  fein  gerunzelt.  Auf  der  Unterseite  ist  das  letzte 
Hinterleibssegment  brännlichgelb ,  am  Grunde  dunkler.  Die 
Beine  sind  gelb. 
Von  Bukhara. 

49.  C.  brunneus:  brevior,  subtiliter  griseo-pubesccns,  brun- 
neus,  antennis  pedibusquc  testaccis,  thorace  coleopteris  la- 
tiore,  leviter  convexo,  parcius  subtiliter  punctato. 

Von  kürzerer  Statur,  3  Lin.  lang,  braun,  zuweilen 
hell  rothbraun,  glänzend,  mit  kurzer,  feiner,  anliegender,  grei- 
ser Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind  röthlich  gelb.  Die 
Stirn  ist  weitlauftig  und  fein  punktirt,  kaum  etwas  gewölbt, 
mit  aufgeworfenem  scharfen  Vorderrande,  Das  Halsschild  ist 
etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  hinten  fast  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt,  reichlich 
so  lang  als  breit,  flach  gewölbt,  etwas  weitläuftig  fein  punktirt; 
die  Zwischenräume  erscheinen  unter  starker  Vergrösserung 
äusserst  dicht  und  fein  punktirt;  die  Vorderecken  sind  hell 
braunroth.  Die  Flügeidecken  sind  1%  mal  so  lang  als  das 
Halsschild,  von  der  Wurzel  au  nach  hinten  allmählig  etwas 
verengt,  vom  zweiten  Drittel  der  Länge  ab  nach  der  Spitze 
hin  zugerundet,  auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt,  punk- 
tirt-gestreift,  die  Punktstreifen  gegen  die  Spitze  hin  etwas 
schwächer,  die  Zwischenräume  flach,  äusserst  fein  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  gewöhnlich  rothbrann,  auf  dem  Rücken 
dunkler,  der  Hinterleib  rothbraun,  die  Beine  gelb. 

Aus  Nubien. 

50.  G.  d Hut us:  breviusculus,  subdepressus ,  dilnte  testaceus, 
nitidus,  thorace  minus  convexo,  parcius  punctato. 

Kleiner,  kürzer,  flacher  und  mehr  gleich  breit  als  der 
vorige,  2  7,  Lin.  lang,  hell  rötblichgelb,  glänzend,  mit  fei- 
ner kurzer  anliegender  greiser  Behaarung  dünn  bekleidet.  ' 
Die  Stirn  ist  fein  und  einzeln  punktirt,  sehr  wenig  gewölbt, 
der  Vorderrand  scharf  aufgeworfen.  Das  Halsschild  ist  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  nur  schwach  ge- 
rundet, daher  sowohl  nach  vorn  als  nach  hinten  nur  wenig 
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verengt,  ziemlich  so  lang  als  breit',  flach  gewölbt,  ziemlich 
fein  weitläuftig  punktirt,  die  Zwischenräume  glatt.  Die  Flü- 
geldecken sind  nicht  ganz  von  der  doppelten  Lange  des  Hals- 
schildcs ,  von  der  Mitte  ab  gegen  die  Spitze  hin  allmiihlig 
zngemndet,  ziemlich  flach,  punktirt -gestreift,  die  Streifen 
seicht,  aber  die  Punkte  in  denselben  dicht  und  stark,  doch 
gegen  die  Spitze  hin  feiner,  die  Zwischenräume  der  Streifen 
flach,  jeder  mit  einer  Reihe  fernerer  Punkte.  Die  Beine  sind 
heller  gelb. 

,  Aus  Aegypten. 

51.  C.  humilis:  subdepressus,  dense  subtiliter  griseo-pubes- 
cens,  fuscus,  pedibus  flavis,  thorace  parum  convexo,  parte 
subtiliter  punctato. 

Von  der  flacheren  Gestalt  des  vorigen,  aber  länglicher, 
fast  3  Lin.  lang,  braun,  wenig  glänzend  und  mit  kurzer 
feiner,  anliegender,  seidenartiger  Behaarung  dicht  überzogen. 
Fühler  und  Taster  sind  rothliehgelb.  Die  Stirn  ist  einzeln 
und  fein  punktirt,  sehr  flach  gewölbt,  vom  scharf  gerandet 
Das  Halsschild  ist  Ton  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  sanft  gerundet,  nach  hinten  sehr  wenig,  nach  Tora 
stärker  verengt,  so  lang  als  breit,  flach  gewölbt,  weitläuftig 
und  fein,  dazwischen  dicht  und  äusserst  fein,  nur  unter  sehr 
starker  Vergrösserung  bemerkbar  punktirt.  Die  Flügeldecken 
sind  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  tob  der 
Mitte  ab  nach  der  Spitze  sehr  allmählig  abgerundet,  ziem- 
lich flach,  punktirt -gestreift,  die  Punktstreifen  überall  Ton 
gleicher  Stärke,  die  Zwischenräume  flach,  sehr  dicht  und 
fein  punktirt.    Die  Beine  sind  blassgelb. 

Aus  Nubien. 

52.  G.  umbrosus:  tenuiter  griseo-pubescens,  brunneus,  an- 
tennis  pedibusque  testaccis,  capite  thoraceque  supra  nigris, 
hoc  leviter  convexo,  inaequaliter  punctato. 

Von  kürzerer  Gestalt,  nahe  an  4  Lin.  lang,  dunkel 
röthlichbraun,  auf  der  Oberseite  des  Kopfes  und  Halsschil- 
des schwarz,  ziemlich  dünn  und  fein  greis  behaart.  Fühler, 
Taster  und  Beine  sind  rothliehgelb.  Die  Stirn  ist  einzeln 
tief  punktirt,  kaum  etwas  gewölbt,  mit  vorgestrecktem 
scharfem  Vorderrande.  Das  Haisschild  ist  Ton  der  Breite  der 
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Flügeldecken ,  an  den  [Seiten  gerundet,  nach  hinten  kaum, 
nach  Torn  aber  stark  verengt,  so  lang  als  breit,  sanft  ge- 
wölbt, ziemlich  dicht  und  fein,  dazwischen  weillaufliger  und 
starker  punktirt,  an  den  Seiten  von  den  Hinterwinkeln  bis 
etwas  über  die  Mitte  hinaus  gerundet.  Die  Flügeldecken  sind 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  ein  wenig  gewölbt,  stark 
punktirt -gestreift,  die  Streifen  nach  hinten  starker  Tertieft, 
die  Zwischenräume  vorn  ziemlich  flach,  hinten  schmal  und 
gewölbt,  fein  und  einzeln  punktirt. 
Aus  Para. 

53.  G.  marcidipes:  elongatus,  dense  subtiliter  griseo-pu- 
bescens,  fnscus,  pedibus  flavis,  thorace  longiore  convexo, 
subtiliter  inaequaliter  punetato. 

Ziemlich  langgestreckt  und  schmal,  >fast  4  Lin.  lang, 
braun,  mit  feiner,  anliegender,  seidenartiger,  greiser  Behaa- 
rung dicht  bekleidet.  Die  Fühler  und  Taster  sind  röthlich- 
gelb.  Die  Stirn  ist  nicht  dicht,  aber  ziemlich  stark  und  tief 
punktirt,  kaum  etwas  gewölbt,  zwischen  den  Augen  auf  jeder 
Seite  mit  einem  kleinen  Eindruck,  der  Vorderrand  aufgewor- 
fen, weniger  stark  gerundet.  Das  Halsschild  ist  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach 
vorn  mehr  als  nach  hinten  \ercngt,  etwas  langer  als  breit, 
ziemlich  stark  polsterartig  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein,  da- 
zwischen weitlauftig  starker  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind 
etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild ,  vom  zwei- 
ten Drittel  der  Lange  ab  gegen  die  Spitze  hin  ziemlich  all- 
mählig  verschmälert  und  zugespitzt,  punktirt -gestreift,  die 
Punkstreifen  gegen  die  Spitze  hin  erweitert,  die  Zwischen- 
räume fein  und  einzeln  punktirt,  nur  wenig  gewölbt,  hinten 
aber  in  ziemlich  scharfe  Kiele  auslaufend.  Das  letzte  Hinter- 
leibsscgment  ist  runzlich  (punktirt.    Die  Beine  sind  hellgelb. 

Von  Siara  in  Brasilien. 

54.  G.  posticatus:  elongatus,  apicem  versus  attenuatus,  gri- 
seo-pube3cens,  niger,  nitidus,  clviris  fuscis,  postice  testa- 
ceis,  thorace  convexo,  parcius  proluude  punetato. 

Ebenfalls  ziemlich  lang  gestreckt,  aber  keilförmig  von 
vorn  nach  hinten  gleichmassig  verschmälert,  beinahe  4  Lin. 
lang,  glänzend  schwarz ,  mit  nicht  sehr  feiner  niederliegender 
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grauer  Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind  schwarz,  die 
Mandibeln  braun.  Die  Stirn  ist  stark  und  tief  punktirt,  we- 
nig gewölbt,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  in  der 
Mitte  fast  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  nach  hinten  kaum,  nach  vorn  etwas  mehr 
verengt,  ein  wenig  langer  als  breit,  gewölbt,  tief  punktirt. 
Die  Punkte  an  den  Seiten  stärker  und  dichter,  auf  dem  Rücken 
feiner  und  einzelner;  die  Seiten  hinten  bis  etwas  über  die 
Mitte  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  von  der  Wurzel  ab  nach  der  Spitze  hin 
gleichmassig  verengt  und  zugespitzt,  gefurcht,  die  Furchen 
vorn  ziemlich  seicht,  hinten  stärker  vertieft,  jede  mit  einer 
unregelmüssigen  Doppelreihe  feiner  Funkte.  Die  Zwischen- 
räume hinten  abwechselnd  in  scharfe  Kiele  auslaufend.  Die 
Farbe  der  Flügeldecken  ist  dunkelbraun,  von  der  Mitte  ab 
nach  hinten  allmählig  in  ein  dunkles  Branngelb  übergehend; 
doch  zieht  sich  das  Dunkelbraun  fast  bis  zur  Naht  und  zur 
Spitze  hin  fort.  Die  Beine  sind  schwarz,  mit  röthlichgeiben 
Schienen  und  Füssen.  —  Es  stimmt  diese  Art  in  der  Gestalt  und 
in  der  Scnlptur  der  Flügeldecken  nahe  mit  C.  longicollis  überein, 
sie  hat  aber  die  einfachen  Klauen  dieser  Abtheilung. 
Aus  Brasilien. 

2.   Klauen  in  der  Mitte  gezahnt. 
55.  C.  eine re us:  griseo-pubescens,  niger,  palpis  geniculis 

tarsisque  rufis,  thorace  leviter  convexo,  confertim  subtilissime 

punetato. 

Elater  cinereus  Herbst.  Arch.  V.  114.  35. 

Elater  pilosus  Patfl.  Faun.  Suec.  III.  25.  29. 

Elater  equiseti  Herbst.  Käf.  X.  67.  74.  tab.  163. 
12.  —    Gyllenh.  Ins.  Suec.  I.  396.  24. 

Elater  Weberi  Wahl  Isis  1838.  Hft.  IV. 

Ein  gemeiner,  aber  vielfach  verkannter  und  mit  dem 
C.  Equiseti  verwechselter  Käfer.  Er  ist  4  —  5  Lin.  lang, 
schwarz,  mit  feiner,  seidenartiger,  greiser  Behaarung  dicht 
bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  ersten  Glieder  an 
der  Spitze,  das  zweite  zuweilen  ganz  rothbraun.  Die  Taster 
sind  rothgelb,  das  Endglied  in  der  Mitte  bräunlich.  Die 
Stirn  ist  wenig  gewölbt,  etwas  uneben,  sehr  dicht  fein  punk- 
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tirt,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  beim  Weib- 
chen von  der  Breite  der  Flügeldecken,  beim  Männchen  et- 
was schmaler,  au  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  kaum 
mehr  als  nach  hinten  verengt,  schwach  gewölbt,  äusserst  fein 
und  sehr  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr 
als  doppelt  (etwa  2\/A  mal)  so  lang  als  das  Halsschild,  nach 
hinten  ziemlich  allmahlig  zugespitzt,  etwas  flach,  punktirt- ge- 
streift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  kaum  vertieft,  flach, 
dicht  punktirt.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Trochanteren» 
die  Kniee  und  die  Füsse  brannroth  oder  gelblichroth. 

56.  G.  incanus:  griseo-sericens,  niger,  antennis,  palpis, 
geniculis  tarsisque  ferrugineis,  thorace  convexo,  confertim 
omnium  subtilissime  pnnetato. 

Dem  vorigen  nahe  verwandt,  aber  gewölbter,  mehr  von 
cylindrischer  Form  und  dabei  kürzer,  3V2  Lin.  lang,  schwarz, 
mit  anliegender  seidenartiger  braunlich-greiser  Behaarung  sehr 
dicht  Aberzogen.  Die  Fühler  sind  ziemlich  kurz  und  dünn, 
rostroth,  das  erste  dickere  Glied  schwarz.  Die  Taster  sind 
rostroth.  Die  Stirn  ist  gleichmassig  gewölbt,  äusserst  dicht 
fein  punktirt,  vorn  ziemlich  scharf  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
sanft  gerundet,  nach  hinten  fast  etwas  mehr  als  nach  vorn 
verengt,  so  lang  als  breit,  polsterartig  ziemlich  stark  gewölbt, 
äusserst  fein  und  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwa 
nur  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  gewölbt,  pnnktirt- 
gestreift,  die  Streifen  an  der  Spitze  nicht  starker  vertieft, 
die  Zwischenräume  eben,  dicht  und  fein  punktirt.  Die  beiden 
letzten  Hinterleibsringe  haben  an  der  Spitze  einen  schmalen 
röthlichen  Rand.  Die  Beine  sind  schwarz ,  die  Trochanteren, 
Kniee  und  Füsse  rostroth. 

Aus  Sardinien. 

57.  C.  Equiseti:  elongatus,  cinereo-sericeus,  niger,  palpis 
pedibusque  rufis,  thorace  convexo,  confertim  subtilissime 
punetato. 

Elater  Equiseti  Herbst.  Aren.  V.  144.  9. 

Elater  filiformis  Rossi.  Faun.  Etr.  I.  177.  438. 

Ed.  Hettw.  I.  203.  438. 
Elater  pilosus  Herbst.  Kaf.  X.  68.  75.  tab,  164.  f.  1. 
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Schmäler  und  cylindristher  alslC.  cinereus,  3  —  4*/2  Lin. 
lang,  schwarz,  mit  feiner,  anliegender,  fast  silbergrauer  Be- 
haarung dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarzlich,  die  er- 
sten Glieder  an  der  Spitze  rothlich.  Die  Taster  sind  roth- 
gelb. Die  Stirn  ist  sehr  wenig  gewölbt,  äusserst  dicht  und 
fein  punktirt,  vorn  scharf  gerandet,  das  Halsschild  ist  beim 
Weibchen  so  breit  als  die  Flügeldecken,  beim  Männchen  schma- 
ler, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  nicht  mehr  als 
nach  hinten  verengt,  polsterartig  gewölbt,  äusserst  fein  und 
dicht  punktirt,  hinter  der  Mitte  mehr  oder  weniger  deutlich 
mit  der  Spur  einer  Längsriune.  Die  Flügeldecken  sind  2  \/2 
mal  so  lang  als  das  Halsschild,  hinten  allmahlig  zugespitzt, 
punktirt -gestreift,  die  Streifen  hinten  kaum  ein  wenig  starker 
vertieft,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  dicht  und  fein 
punktirt.  Auf  der  Bauchseite  sind  der  Hinterrand  des  vor- 
letzten und  die  Spitze  des  letzten  Hinterleibsringes  roth.  Die 
Beine  sind  gelblichroth,  die  Schenkel  mehr  oder  weniger 
schwärzlich. 

In  Deutschland,  Italien  und  Portugal. 

Zuweilen  sind  die  ganzen  Beine  bis  auf  die  Gelenke 
schwärzlich,  seltener  werden  es  auch  die  Taster. 

Diess  ist  der  Ton  Herbst  im  Archiv  kenntlich  genug  be- 
schriebene £1.  Equiseti,  den  er  später  selbst  mit  dem  von  ihm 
ebendaselbst  beschriebenen  £1.  cinereus  verwechselt  hat.  Ich 
habe  kein  Bedenken  dabei,  diese  ursprünglichen  Benennungen 
wieder  aufzunehmen. 

68.  C.  rubripes:  grisco-pubesecns, niger,  antennarum  basi  pc- 
dibnsque  rufis,  thorace  leviler  con\exo,  omnium  subtilisstme 
punetato. 

Elater  rubripes  Germar Spec. Ins.  59.  96.  (Mannchen.) 

Elater  pol  lux  Germar  Spec.  Ins.  59.  95.  (Weibchen.) 
Kleiner  als  die  vorigen,  und  273  Lin.  lang,  sonst  fast 
von  der  Körperform  des  C.  cinereus,  schwarz,  mit  feiner  an- 
liegender, seidenartig  schimmernder,  greiser  Behaarung  mas- 
sig dicht  überzogen.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  drei  er- 
sten Glieder  rothbraun.  Die  Taster  sind  pechbraun.  Die 
Stirn  ist  schwach  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt,  vorn  sehr 
scharf  gerandet.    Das  Halsschild  ist  beim  Männchen  sehr 
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wenig  schmaler,  beim  Weibchen  in  der  Mitte  fast  ein  wenig 
breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet, 
nach  Torn  kaum  mehr  als  nach  hinten  verengt,  sanft  gewölbt, 
ziemlich  dicht  aber  äusserst  fein,  nur  unter  starker  Vergrös- 
serung  bemerkbar  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  kaum 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  etwas  flach, 
stark  punktirt-gestreift,  die  Zwischenräume  eben,  dicht  und 
fein  punktirt.  Die  Beine  sind  roth,  die  Schenkel,  namentlich 
die  hintersten,  etwas  verdickt,  in  der  Mitte  mehr  oder  weni- 
ger schwärzlich. 

Aus  Oestreich.    Hr.  Prof.  Germar  theilte  mir  gefälligst 
die  von  ihm  beschriebenen  Individuen  zur  Ansicht  mit. 

59.  C.  crassicollis:  subdepressus,  griseo-puhescens,  niger^ 
antennis,  palpis,  geniculis  tarsisque  ferrugiueis ,  thoracela- 
tiore,  leviter  convexo,  confertissime  subtiliter  punctata. 

Etwas  kleiner  und  im  Verhältnis*  kürzer  und  flacher 
als  G.  cinereus,  3?/3  Lin.  lang,  schwarz,  mit  anliegender  sei- 
denartiger grauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die 
Fllhler  und  Taster  sind  rostroth.  Die  Stirn  ist  schwach  ge- 
wölbt, etwas  uneben,  fein  und  sehr  dicht  punktirt,  vorn  scharf 
gerandel.  Das  Halsschild  ist  fast  etwas  breiter  als  die  Flü- 
geldecken, an  den  Seiten  gerundet,  vorn  ein  wenig  mehr  als 
hinten  verengt,  kaum  breiter  als  lang,  flach  gewölbt,  ziem- 
lich fein  äusserst  dicht  punktirt,  mit  verloschener  Längsrinne. 
Die  Flügeldecken  sind  nur  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
etwas  flach,  punktirt-gestreift;  die  Streifen  hinten  etwas  star- 
ker als  vorn  vertieft,  die  Zwischenräume  sehr  flach  gewölbt, 
dicht  und  fein  punktirt.  Die  beiden  letzten  Hinterleibsringe 
sind  auf  der  Bauchseite  an  der  Spitze  röthlich  gerandet.  Die 
Beine  sind  röthlichgclb,  die  Schenkel  und  Schienen  mehr  oder 
weniger  schwarzlich. 

Aus  der  Krim. 

Aendert  ab  mit  hraunlichgelben  Flügeldecken. 

60.  G.  testaceus:  griseo-pubescens,  niger,  elytris  testaeeis, 
thorace  leviter  convexo,  dense  subtiliter  punetato. 

Elater  testaceus  Fabr.  Syst.  El.  II.  238.  86. 

Var.  Elytris  fusco- testaeeis,  sutura  et  laterihus  ob- 
scurioribus. 
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Elater  fugax  Fabr.  Syst.  El.  II.  237.  80.  I 
Fast  Ton  der  Form  des  C.  cinereus ,  aber  etwas  kleiner, 
3V2  —  4  Liu.  lang,  schwarz,  mit  seidenartiger  greiser  Be- 
haarung bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarz ,  die  ersten  Glie- 
der an  der  Spitze  rothbraun,  beim  Weibchen  sind  sie  kürzer, 
zuweilen  ganz  gelblichroth.  Die  Taster  sind  bald  schwarz  mit 
röthliehen  Gelenken ,  bald  ganz  rothgelb.  Die  Stirn  ist  kaom 
etwas  gewölbt,  etwas  uneben,  fein  und  sehr  dicht  punktirt, 
vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  beim  Weibchen  tob 
der  Breite  der  Flügeldecken,  beim  Mannchen  etwas  schmä- 
ler, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  kaum  etwas 
mehr  als  nach  hinten  verengt,  sanft  polsterartig  gewölbt,  dicht 
und  fein  punklirt,  mit  schwacher  Spur  einer  Längs  rinne,  dich- 
ter als  der  übrige  Körper  behaart;  beim  Weibchen  öfter 
hinten  mehr  oder  weniger  gelb.  Die  Flügeldecken  sind  fast  | 
2V2  m*1  so  la»g  als  das  Halsschild,  punktirt- gestreift,  die  1 
Streifen  nach  hinten  etwas  tiefer,  die  Zwischenräume  schwach 
gewölbt,  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt;  heller  oder  dunkler 
bräunlichgelb ,  die  heller  gelben  einfarbig,  die  dunklen  fast 
gelblichbraunen  am  Aussenrande  und  an  der  Naht  schwärzlich. 
Die  Beine  sind  röthlichgelb ,  beim  Mannchen  die  Schenkel 
und  Schienen,  beim  Weibchen  nur  die  Schenkel  mehr  oder 
weniger  schwärzlich;  beim  Männchen  sind  zuweilen  die  Beiae 
bis  auf  die  Gelenke  ganz  schwarz,  beim  Weibchen  ganz  gelb. 
Aus  Oestreich. 

61.  C.  geminatus:  subdepressus ,  griseo-pubescens,  anten- 
nis  pedibusque  testaeeis,  eiytris  fuscis,  striis  punetatis  per 
paria  approximatis. 

3'/2Lin.  lang,  ziemlich  flach,  schwarz,  mit  feiner,  kurzer, 
anliegender,  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  und  Taster  sind 
rothgelb,  der  Mund  braunroth.  Die  Stirn  ist  flach  und  eben, 
ziemlich  fein  und  sehr  dicht  punktirt,  vorn  sehr  scharf  geran- 
det. Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  kaum  gerundet,  etwas  hinter  der  Mitte  am 
breitesten,  nach  hinten  kaum,  nach  vorn  deutlicher  verschmä- 
lert, reichlich  so  lang  als  breit,  schwach  gewölbt,  ziemlich 
fein  sehr  dicht  punktirt,  auf  der  Mitte  mit  kurzer  Spur  einer 
Längsrinne.   Die  Flügeldecken  sind  nur  doppelt  so  lang  als 
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das  Halsschild,  ziemlich  flach,  braun,  punktirt-gestreift,  die 
mittleren  sechs  Streifen  paarweise  etwas  genähert,  die  Zwi- 
schenräume dicht  und  fein  punktirt,  die  breiteren  etwas  ge- 
wölbt, die  anderen  flach.  Auf  der  Unterseite  sind  die  beiden 
letzten  Hintcrleibssegmente  am  Hinterrande  bräunlich.  Die 
Beine  sind  röthlichgelb. 
Aus  der  Krim. 

62.  G.  lentus:  subtiliter  albido-pubescens,  rufo  -  testaceus, 
pedibus  flavis,  thorace  leviter  convexo,  confertiin  subtiliter 
punctato. 

Ein  einzelnes,  vielleicht  nicht  vollständig  ausgefärbtes 
Exemplar  Ton  hell  braunrother  Farbe  mit  röthlichgelben  Füh- 
lern und  Tastern  und  heller  gelben  Beinen.  Er  ist  von  der 
langgestreckten  Form  des  C.  equiseti,  aber  etwas  flacher,  fast 
4f/f  Lin.  lang,  mit  kurzer  feiner  anliegender  weisser  Pube- 
scens  ziemlich  dünn  bekleidet.  Die  Stirn  ist  dicht  und  ziem- 
lich fein  punktirt,  kaum  etwas  gewölbt,  vorn  scharf  geran- 
det,  mit  zwei  seichten  Eindrücken  dicht  hinter  dem  Rande. 
Das  Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vor  der  Mitte  am  breitesten, 
nach  hinten  ein  wenig  mehr  als  nach  vorn  verengt,  so  lang 
als  breit,  flach  gewölbt,  sehr  dicht  ziemlich  fein  gleichmässig 
punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  2  V2  mal  so  lang  als  das 
Halsschild,  hinter  der  Mitte  etwas  bauchig,  dann  nach  der 
Spitze  hin  allmählig  verschmälert,  punktirt-gestreift,  die  Punkt- 
streifen nach  hinten  nicht  stärker,  die  Zwischenräume  ziem- 
lich flach,  fein  punktirt. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

63.  G.  stola tus:  niger,  elytrorum  vitta  lata  integra  pedi- 
busque  flavis,  thorace  convexo,  subtilissime  punctulato,  piceo. 

Ziemlich  kurz,  3  Lin.  lang,  schwarz,  mit  feiner  anlie- 
gender greiser  Behaarung  ziemlich  dünn  bekleidet.  Die  Füh- 
ler sind  röthlichgelb.  Der  Kopf  ist  rostroth,  hinten  bräun- 
lich, die  Stirn  gleichmässig  sanft  gewölbt,  sehr  fein  punktirt, 
vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  fast  etwas  breiter 
als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten 
fast  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt,  polsterartig  gewölbt, 
weitläuftig  sehr  fein  punktirt,  dunkelbraun,  an  den  Vorder- 
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ecken  rostroth.  Die  Flügeldecken  sind  gelb  mit  breitem  gemein- 
schaftlichen dunkelbraunen  Lüugsstreif  auf  der  Naht  und 
schmalem  dunkelbraunen  Anssenrande,  l?/3  so  lang  als  das 
Halsschild,  ziemlich  flach,  stark  pnnktirt- gestreift,  die  Strei- 
fen gegen  die  Spitze  etwas  schwacher,  die  Zwischenräume 
eben,  fein  und  weitlUuftig  pnnktirt.  Die  Yordere  und  hintere 
Spitze  des  Prosternum  rostroth.  Die  Beine  hellgelb. 
Aus  Ostindien. 

64.  C.  conduetus:  subtilitcr  griseo-pubescens,  niger,  elj- 
tns  maWis  quatuor  obsoletioribus  testaeeis,  pedibus  flaiis 
Ebenso  gross  als  der  Torige,  das  Halsschild  aber  we- 
niger dick  und  aufgetrieben,  schwarz  oder  dunkelbraun,  mit 
feiner  und  kurzer  anliegender  greiser  Behaarung  ziemlich 
dicht  bekleidet.     Die  Fühler  sind  röthlichgelb.     Die  Stirn 
ist  ziemlich  flach,  fein  punktirt,    der  Vorderrand  stark  yor- 
tretend  und  scharf.    Unter  dem  Stirnrande  ist  der  Kopf  braun- 
roth.    Das  Halsschild  ist  tou  der  Breite  der  Flügeldecken 
an  den  Seiten  schwach  gerundet ,  nach  yorn  etwas  mehr  als' 
nach  hinten  yerengt,  flach  gewölbt,  weitlauftig  nnd  sehr  fein 
punktirt,  an  den  äussersten  Vorderecken  röthlichgelb  Die 
Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild  ziem- 
lich flach,  punktirt- gestreift,  die  Streifen  hinten  nicht' schwa- 
cher, die  Zwischenräume  eben,  fein  punktirt;  sie  sind  bräun- 
lich -  schwarz ,  jede  mit  zwei  unbestimmten  gelben  Flecken 
der  Tordere  kleiner  und  düster,  der  hintere  heller  und  län- 
ger, fast  Ton  der  Mitte  bis  zur  Spitze  hcrabreichend.  Die 
Beine  sind  gelb. 
Aus  Siam. 

65.  C.  lacertosus:  griseo-pubescens,  niger,  antennis  pe- 
dibus elytrorumque  macula  basali  obsolctiore  testaeeis.' 
Grösse  und  Gestalt  des  rorigen,  schwarz  oder  dunkel- 
braun, ziemlich  dicht  uud  fein  greis  behaart.    Die  Ffihlei, 
Taster  und  Beine  sind  röthlichgelb.    Die  Stirn  ist  gewölbr 
fein  punktirt,  yorn  sehr  scharf  gcrandet.    Das  Halsschild  ist 
Ton  der  Breite  der  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  schwach  ge- 
rundet, nach  Torn  nicht  mehr  als  nach  hinten  Ycrcngt,  leicht 
gewölbt,  fein  punktirt;  an  den  äussersten  Vorderecken  rost- 
roth.   Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
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schild,  ziemlich  flach,  pnnktirt- gestreift,  die  Pnnktstreifen 
gegen  die  Spitze  hin  schwächer,  die  Zwischenräume  flach, 
sparsam  und  fein  punktirt.  Au  der  Wurzel  jeder  Flügel- 
decke steht  ein  dunkelgelber  unbestimmter  Fleck,  der  sich 
seitlich  bis  zur  Schulterbeule  erstreckt. 

Aus  der  Herbsfschtn  Sammlung,  vermutlich  aus  Ost- 
indien. 

66.  C.  exstinetus:  dense  cinereo-pubescens,  fuscus,  antennis 
pedibusque  testaeeis,  el.vtris  vitta  obsoleta  dilutiore. 

Von  der  Grösse  des  vorigen,  heller  oder  dunkler  braun, 
zuweilen  selbst  schwärzlich,  zuweilen  auch  hell  rothbraun,  mit 
feiner  anliegender  grauer  Behaarung  dicht  bekleidet.  Fühler, 
Taster  und  Beine  sind  röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  wenig  ge- 
wölbt, weitlänftig  und  fein  punktirt,  der  Vorderrand  stark 
Tortreteud,  scharf.  Das  Halsschild  vor  der  Mitte  so  breit 
als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet, 
nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  Tom  verengt,  polsterartig  ge- 
wölbt, fein  und  weitläuftig  punktirt.  Die  Flügeldecken  etwas 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  punktirt -ge- 
streift, die  Punktstreifen  gegen  die  Spitze  hin  nicht  schwächer, 
die  Zwischenräume  ziemlich  flach  fein  punktirt,  sie  sind  ge- 
wöhnlich lichter  braun,  am  Aussenrande  und  an  der  Naht 
dunkler,  an  der  Wurzel  in  der  Mitte  gelblich. 

Aus  Mesopotamien. 

67.  G.  d  i  m  i  d  i  a  t  u  s :  niger,  eljtris  postice  abdomineqne  testa- 
eeis, pedibus  flavis,  thorace  antrorsum  angustato,  planiusculo. 

lieber  4  Lin.  lang,  glänzend  schwarz,  mit  greiser,  we- 
nig anliegender  Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind  rothgelb. 
Die  Stirn  ist  ziemlich  flach ,  fein  und  nicht  sehr  dicht  pnnktirt, 
vorn  mit  vortretendem  scharfem  Rande.  Das  Halsschild  ist 
ein  wenig  länger  als  breit,  hinten  fast  von  der  Breite  der" 
Flügeldecken,  nach  vorn  gleichmässig  etwas  verengt,  die 
Seiten  gerade ,  hinten  mit  aufgeworfenem  Rande,  flach  gewölbt, 
fein  und  und  entlieh  punktirt,  mit  sehr  verloschener  Längs- 
rinne, an  den  Seiten  fast  der  ganzen  Länge  nach  gerandet.  Die 
Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschüd,  ziemlich  flach,  punktirt  -  gestreift ,  die  Streifen 
nach  hinten  tiefer,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  fein 
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und  weitläuftig  pnnktirt.  Die  Flügeldecken  sind  hinten  röth- 
lichgelb, vorn  bis  etwas  über  die  Mitte  hinab  schwarz.  Der 
Hinterleib  ist  gelblichroth,  das  erste  Segment  schwarz.  Die 
Beine  sind  gelb. 

Bei  einem  zweiten  Exemplar  ist  das  Halsschild  roth,  auf 
dem  Schwarzen  der  Flügeldecken  findet  sich  nahe  der  Wur- 
zel ein  dunkler  unbestimmter  röthlichgelber  Fleck,  und  der 
Hinterleib  ist  mit  Einschluss  des  ersten  Ringes  rothgelb. 

Von  San  Joao  del  Key  in  Brasilien. 

68.  C.  terminalis:  fuscus,  abdomine  rufo-testaceo ,  pedi- 
bus  fla?is,  elytrorum  humeris  apiceque  obsoletius  testaceis. 

Etwas  mehr  als  3  Lin.  lang,  glänzend  dunkelbraun, 
ziemlich  dicht  greis  behaart.  Die  Fühler  und  Taster  sind 
röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  ziemlich  dicht  pnnktirt,  wenig  ge- 
wölbt, der  Vorderrand  stark  vorspringend,  scharf.  Das  Hals- 
schild fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  ver- 
engt, reichlich  so  lang  als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  fein 
und  weitläuftig,  dazwischen  dichter  äusserst  fein  pnnktirt, 
seitlich  fast  der  ganzen  Lange  nach  gerandet.  Die  Flügel- 
decken sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit  als  das  Hals- 
schild, stark  punktirt-gestreift,  die  Zwischenräume  schmal, 
etwas  gewölbt,  weitläuftig  pnnktirt.  Die  Schulterbeule  und 
die  Spitze  unbestimmt  und  dunkel  röthlichgelb.  Der  Hinter- 
leib ist  lebhaft  rothgelb.    Die  Beine  sind  hellgelb. 

Aus  Brasilien. 

69.  C.  femoratus:  breviusculus,  griseo-pubescens,  niger, 
antennarum  articulo  primo  pedibusque  rufis  piceisve,  femo- 
ribus  subincrassatis. 

Von  kurzer,  gedrungener  Gestalt,  3 !/3  Lin.  lang,  kurz 
und  ziemlich  dicht  greis  behaart,  schwarz;  das  erste  Glied 
der  Fühler  und  die  Beine  hellroth,  bei  anderu  Indhiduen 
bräunlich.  Die  Stirn  ist  sanft  gewölbt,  äusserst  dicht  fein 
pnnktirt,  vor  dem  scharfen  Vorderrande  etwas  eingedrückt. 
Das  Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  sanft  gernndet,  nach  vorn  etwas  verengt,  so 
lang  als  breit,  leicht  gewölbt,  fein  und  weitläuftig,  und  da- 
zwischen äusserst  fein  und  dicht  punktirt,  an  den  Seiten  von 
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den  Hinterecken  bis  zur  Mitte  hin  fein  gerandet.  Die  Flügel- 
decken sind  nicht  völlig  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
stark  punktirt- gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  et- 
was tiefer,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  weitläuftig 
punktirt.  Die  Schenkel,  namentlich  die  hintersten,  sind  etwcs 
verdickt.  An  den  Klauen  ist  der  Zahn  in  der  Mitte  scharf  und 
spitz ,  wahrend  er  bei  allen  übrigen  Arten  dieser  Abtheilung 
nur  im  rechten  Winkel  yortritt. 
Aus  Brasilien. 

70.  C.  rufulus:  brevior,  subdepressus ,  griseo-pnbescens, 
rufus,  antennis  pedibusque  testaceis,  thorace  planinsculo, 
subtiliter  parce  punctato. 

Von  der  kürzeren  flachen  Gestalt  des  C.  troglodytes, 
mit  dem  er  auch  in  dem  gerandeten  Halsschilde  und  der  Ge- 
stalt der  Brust  übereinstimmt,  aber  etwas  kleiner  und  im  Ver- 
hllltniss  auch  etwas  schmaler,  etwas  über  2*/2  Lin.  lang,  hell 
braunroth ,  ziemlich  glänzend ,  mit  kurzer  und  feiner  anliegen- 
der gelblichgreiser  Behaarung.  Fühler,  Taster  und  Beine 
sind  hell  röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  einzeln  punktirt,  schwach 
gewölbt,  mit  stark  vortretendem  scharfem  Vorderrande.  Das 
Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten schwach  gerundet,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  so  lang 
als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  weitläuftig  und  fein,  an  dem 
niedergedrückten  Hinterrande  etwas  starker  punktirt,  an  den 
Seiten  bis  fast  zur  Spitze  hin  fein  gerandet.  Die  Flügel- 
decken sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  hinter  der 
Mitte  nach  der  Spitze  hin  allmählig  zugerundet,  ziemlich  flach, 
punktirt- gestreift,  die  Punktstreifen  an  der  Spitze  etwas 
schwacher,  die  Zwischenräume  flach,  weitläuftig  Äusserst  fein 
punktirt. 

Aus  Brasilien. 

71.  C.  posthumus:  breviusculus ,  subdepressus,  densius  gri- 
seo-pubescens,  fuscus,  antennis  pcdibiis  elytrorumque  sumnia 
basi  testaceis,  thorace  brunneo,  planiusculo,  parce  subtiliter 
punctato. 

Dem  G.  infimus  sehr  ähnlich,  ziemlich  knrz,  breit  und 
flach,  2  Lin.  lang,  mit  anliegender  gelblichgreiser  Behaarung 
ziemlich  dicht  bekleidet.   Fühler,  Taster  und  Beine  sind  röth- 
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lichgetb.  Der  Kopf  ist  rothbrann,  die  Stirn  ist  schmal,  leicht  ge- 
wölbt; weitläuftig  vorn  fein,  hinten  starker  punktirt,  vorn  röthlich- 
gelb,  mit  aufgeworfenem  scharfem  Rande.  Das  Ualsschild  ist  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
nach  Torn  ein  wenig  verengt,  nicht  ganz  so  lang  als  breit,  sehr 
flach  gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punktirt,  an  den  Seiten 
bis  nahe  zur  Spitze  hin  fein  gerandet,  rothbrann,  glänzend. 
Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
Ton  der  Mitte  ab  bis  zur  Spitze  all  mahl  ig  zugerundet,  etwas 
flach,  punktirt -gestreift,  die  Punktstreifen  gegen  die  Spitze 
hin  etwas  schwächer,  die  Zwischenräume  flach,  äusserst  fein 
punktirt,  der  Vorderrand  ist  bräunlichgelb.  Die  Brust  ist 
wie  bei  C.  troglodytes. 

Aus  Columbien. 

72.  C.  spernendus:  brevior,  snbdepressus,  densius  griseo- 
pubescens,  fuscus,  autennis  pedibnsque  testaeeis,  thorace 
leviter  convexo,  parce  subtiliter  punetato. 

Dem  vorigen  ähnlich,  aber  schmäler,  und  namentlich  durch 
das  an  den  Seiten  nur  bis  zur  Mitte  hin  gerandete  Halsschild  unter- 
schieden. Er  ist  2  Lin.  lang,  braun,  wenig  glänzend,  mit  anlie- 
gender gelblich  greiser  seidenartig  glänzender  Behaarung  dicht 
bekleidet.  Fühler,  Taster  und  Beine  sind  röthlichgelb,  die 
letzten  heller.  Die  Stirn  ist  weitläuftig  fein  punktirt,  flach 
gewölbt,  vorn  hell  braunroth,  mit  vortretendem  scharfem 
Rande.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  vorn  etwas  verengt,  so 
lang  als  breit,  leicht  gewölbt,  weitläuftig  fein  punktirt,  an 
den  Seiten  von  den  Hinterwinkeln  bis  zur  Mitte  hin  fein  ge- 
randet. Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  das  Halsschild,  nach  der  Spitze  ziemlich  allmälilig 
verschmälert,  puuktirl- gestreift,  die  Punktstreifen  gegen  die 
Spitze  hin  ein  wenig  schwächer,  die  Zwischenräume  flach, 
äusserst  dicht  und  fein  punktirt.  Der  Hinterleib  ist  rothbrann 
gerandet.    Die  Brust  ist  wie  beim  C.  troglodytes. 

Aus  Columbien. 

73.  C.  areolatus:  tenuiter  griseo-pubescens ,  niger,  nitidus, 
pedibns  elytrisque  flavis,  bis  fascia  nigra. 
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Elater  areolatns  Äay  Jonrn.  of  the  Acad.  of  Nat. 

Scienc.  of  Philadelph.  III.  167.  1. 
Einer  der  kleineren  Elateren,  nicht  ganz  2  Lin.  lang, 
dabei  ziemlich  schmal,  glänzend  schwarz,  mit  nicht  sehr  fei- 
ner, aber  ziemlich  dünner  gelblich -greiser  Behaarung.  Die 
ziemlich  dicken  Fühler  und  der  Mund  sind  röthlichgelb ,  die 
Taster  hellgelb.  Die  Stirn  ist  fein  punktirt,  sehr  flach  ge- 
wölbt, mit  aufgeworfenem  scharfem  Vorderrande.  Das  Hals- 
schild ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten sehr  schwach  gemndet,  nach  vorn  kaum  ein  wenig  ver- 
engt, etwas  länger  als  breit,  sanft  gewölbt,  einzeln  fein 
punktirt;  die  Hinterecken  sind  im  Vergleich  mit  andern  Arten  lang 
und  scharf.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  ziemlich  all- 
mählig  verschmälert,  stark  punktirt -gestreift,  die  Punktstrei- 
fen überall  gleich  stark,  die  Zwischenräume  sind  ziemlich 
flach,  sehr  fein  und  einzeln  punktirt;  sie  sind  gelb,  gerade 
auf  der  Mitte  mit  einer  gemeinschaftlichen  schwarzen  Binde, 
welche  sich  an  der  Naht  und  an  den  Seiten  erweitert,  und 
an  denselben  nach  hinten  eine  Strecke  fortläuft.  Der  Hin- 
terleib ist  an  der  Spitze  rothbraun.    Die  Beine  sind  hellgelb. 

Aus  Pensylvanien.  Say  beschreibt  den  Käfer  als  von 
rothgelber  Grundfarbe,  mit  schwarzem  Kopfe  und  Schildchen, 
er  hat  vermuthiieh  doch  nichts  anderes  als  ein  weniger  aus- 
gefärbtes Exemplar  dieser  Art  vor  sich  gehabt. 
71.  C.  exiguus:  subtiliter  cincreo-pubescens,  niger  nitidus, 
elytris  puncto  humcrali,  antennis  basi,  pedibusque  testa- 
ceis,  femoribus  medio  fuscis. 

Wenig  über  1  Lin.  lang,  schmal,  keilförmig  nach  hin- 
ten verschmälert,  glänzend  schwarz,  dünn  und  fein  greis  be- 
haart. Die  Fühler  sind  lang  und  dick,  das  erste  Glied  schwarz, 
die  beiden  folgenden  röthlichgelb,  die  übrigen  braun.  Die 
Stirn  ist  leicht  gewölbt,  fein  und  einzeln  punktirt,  mit  auf- 
geworfenem scharfem  Vorderrande.  Das  Halsschild  ist  fast 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach  ge- 
rundet ,  nach  vorn  fast  eben  so  wenig  als  nach  hinten  verengt, 
ziemlich  so  lang  als  breit,  gewölbt,  fein  und  einzeln  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
(2.  Band  2.  Heft.)  21 
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das  Halsschild,  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  allmählig  ver- 
schmälert, punktirt- gestreift,  die  Punktstreifen  ganz  nahe  der 
Spitze  erloschen,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  weitlauf, 
tig  und  fein  reihenweise  punktirt,  auf  der  Schulter  befindet 
sich  ein  kleiner  lebhaft  röthlichgelber  Fleck.  Die  Beine  sind 
hellgelb,  die  Schenkel  ausser  an  beiden  Enden  hraun. 
Aus  Columbien. 

■ 

3.    Klauen  an  der  Spitze  gespalten. 
(Vielleicht  Dicro  nychus  Eschsch.) 

75.  C.  e  ff  usus:  griseo-pubesecns,  fuscus,  antennis  pedibns- 
que  testaeeis,  eljtrorum  macula  basali  apiceque  lato  et  ab- 
domine  rufo  testaeeis. 

Reichlich  5  Lin.  lang,  schwarzbraun,  dicht  gelblichgreis 
behaart.  Fühler,  Taster  und  Beine  sind  hell  röthlichgelb. 
Die  Stirn  ist  sehr  wenig  gewölbt,  dicht  punktirt,  hinter  dein 
Yortreteuden  scharfen  Vorderrandc  ein  wenig  eingedrückt. 
Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  yoru  ein  wenig  verengt,  kaum 
etwas  länger  als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  sparsam  und  fein, 
dazwischen  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  an  den  Seiten  tou 
den  Hinterecken  ab  bis  über  die  Mitte  hinaus  geraudet.  Die 
Flügeldecken  sind  fast  2!/2  mal  so  lang  als  das  Halsschild, 
nach  hinten  ziemlich  allmiihlig  verschmälert,  ziemlich  stark 
punktirt-gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  fast  zu 
Furchen  ausgetieft,  die  Zwischenräume  hinten  schmal  und  ge- 
wölbt, vorn  breiter  und  ziemlich  flach,  fein  und  einzeln 
punktirt;  ein  dunkler  unbestimmter  Fleck  an  der  Wurzel  und 
die  ganze  Spitze  in  etwas  weiterer  Ausdehnung  als  über  dei 
dritten  Theil  der  Flügeldecken  sind  rothgelb.  Der  Hin- 
terleib ist  hell  braunrolh,  glänzend. 

Aus  Brasilien.  i 

76.  C.  oblitus:  griseo-pubescens,  fuscus,  elytrorum  maculis 
duabus,  antennis  pedihusque  testaeeis. 

Nicht  ganz  5  Lin.  lang,  schwarzbraun,  mit  bräunlich- 
greiser  dichter  Behaarung.  Die  langen ,  über  die  Mitte  des 
Körpers  hinabreichenden  Fühler,  die  Taster  und  Beine  sind 
hell  röthlichgelb.    Die  Stirn  ist  kaum  etwas  gewölbt,  dicht 
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punktirt,  der  Vorderrand  scharf,  stark  vortretend.  Das 
Halsschild  ist  deutlich  länger  als  breit,  etwas  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  nach  vorn 
etwas  verschmälert,  sehr  flach  gewölbt,  fein  und  ziemlich  dicht 
punktirt,  an  den  Seiten  von  den  Hiuterecken  bis  zur  Mitte 
hin  gerandet.  Die  Flügeldecken  sind  fast  2%  mal  so  lang 
als  das  Halsschild,  von  der  Mitte  ab  nach  hinten  allmähüg 
verschmälert,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze 
hin  ein  wenig  stärker  verlieft,  die  Zwischenräume  flach  ge- 
wölbt, fein  und  nicht  dicht  punktirt;  auf  jeder  Flügeldecke 
stehen  zwei  etwas  verwaschene  dunkelgelbe  Flecke ,  ein  rund- 
licher an  der  Wurzel  und  ein  länglicher  unfern  der  Spitze. 
—  Der  Hinterleib  fehlt  dem  einzelnen  Exemplare. 

Aus  Brasilien. 

77.  C.  dioptricus:  griseo -pubescens,  fuscus,  capite  thora- 
cisque  lateribus  castaneis,  elytris  macula  magna  posteriore 
lutea,  pedibus  flavis. 

Etwas  kleiner  als  die  vorigen,  und  4  Lin.  lang,  mit 
kurzer,  anliegender,  seidenartig  schimmernder  bräunlich-grei- 
ser Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind 
bräuulicb-gelb,  die  Taster  gelb.  Der  Kopf  ist  hellbraunroth, 
die  Stirn  dicht  punktirt,  der  Vorderrand  vorgestreckt,  scharf. 
Das  Halsschild  ist  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seilen  schwach  gerundet,  von  der  Mitte  ab 
nach  vorn  etwas  verengt,  fast  etwas  länger  als  breit,  schwach 
gewölbt,  fein  und  weitläuftig,  dazwischen  noch  feiner  dicht 
punktirt,  seitlich  fast  der  ganzen -Lange  nach  gerandet,  braun, 
oben  an  den  Seiten  in  grosser  Ausdehnung,  unten  an  den 
Vorderecken  und  am  Vorderrande  hell  braunroth.  Das  Schild- 
chen  ist  braun.  Die  Flügeldecken  sind  nur  sehr  wenig  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  allm&h- 
J  ig  verschmälert,  stark  punktirt -gestreift,  die  Streifen  gegen 
die  Spitze  hin  fast  zu  Furchen  vertieft,  die  Zwischenräume 
hinten  schmal  und  gewölbt,  vorn  breiter  und  flach,  fein  und 
nicht  dicht  punktirt;  dunkelbraun,  hinter  der  Mitte  mit 
einem  grossen  länglichen  gelben  Fleck,  der  sich  bis  zum 
Aussenrande  ausdehnt,  die  Naht  aber  nicht  erreicht.  Brust 
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und  Hinterleib  sind  schwärzlichbraun,  der  letztere  an  der 
Spitze  röthiichgelb.    Die  Beine  sind  blassgeib. 
Ans  Columbien. 

78.  C.  ligatus:  griseo-pubescens,  testaeeo-rnfns,  elytrorum 
lim l)o  lateral i  nigro,  pedibus  flavis. 

Etwas  über  4  Lin.  lang,  hell  braunlich roth,  mit  gelb- 
lich-greiser Behaarnng.  Die  Fühler  und  die  Taster  sind 
rothgelb.  Die  Stirn  ist  gewölbt,  dicht  punktirt,  mit  vortre- 
tendem  scharfem  Vorderrande.  Das  Halsschild  ist  reichlich 
so  lang  als  breit,  nach  vorn  etwas  verengt,  beim  Weibchen 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken  und  an  den  Seiten 
sanft  gerundet;  beim  Männchen  schmaler  und  an  den  Seiten 
fast  gerade,  sehr  sanft  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt,  seit- 
lich von  den  Hinterecken  bis  über  die  Mitte  hinaus  gerandet. 
Die  Flügeldecken  sind  etwa  2l/3  so  lang  als  das  Halsschild, 
von  der  Mitte  ab  gegen  die  Spitze  hin  allmahlig  zugerundet, 
etwas  flach,  stark  punktirt- gestreift,  die  Streifen  tiberall  Ton 
gleicher  Starke,  die  Zwischenräume  flach,  fein  und  undeutlich 
punktirt.  Der  Aussenrand  der  Flügeldecken  ist  von  der  Schul- 
ter bis  zur  Spitze  schwarz.    Die  Beine  sind  hellgelb. 

Aus  Brasilien. 

79.  C.  relictus:  griseo-pubescens,  subdepressus,  fuscus, pe- 
dibus flavis,  thorace  planinsculo,  subquadrato. 

Von  breiterer,  flacherer  Gestalt,  zwischen  3  und  4 Lin. 
lang,  mit  gelblich -greiser  ziemlich  anliegender  Behaarung. 
Die  Fühler  und  Taster  sind  röthlichgelb.  Der  Kopf  ist  schwan- 
braun, die  Stirn  weitläuftig  punktirt,  sehr  wenig  gewölbt,  nach 
vorn  aber  vortretend  und  scharf  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig 
verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  etwa  so  lang  als 
breit,  ziemlich  flach,  fein  und  weitläuftig,  dazwischen  noch 
viel  feiner  und  ziemlich  dicht  punktirt,  an  den  Seiten  fast  der 
ganzen  Länge  nach  gerandet,  bräunlichschwarz ,  die  Hinter- 
ecken und  der  Vorderrand  röthlichbraun.  Das  Schildchen  ist 
braun.  Die  Flügeldecken  sind  röthlichbraun,  kaum  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  zu- 
gerundet, ziemlich  flach,  punktirt-gestreift,  die  Streifen  hinten 
nicht  tiefer,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  sehr  einzeln  nnd 
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fein  punktirt.  Die  Unterseite  ist  brauu.  Die  Beine  sind 
gelb. 

Von  San  Joao  del  Hey  in  Brasilien. 

80.  C.  exoletus:  clongatus,  postice  attenuatus,  griseo-pu- 
besceus,  dilute  fnsens,  thoracis  margine  antico  elytrisquc 
testaceis,  pedibus  flavis. 

Schmaler,  länglicher  und  gewölbter  als  die  vorigen, 
3l/2  Lin.  lang,  lichtbraun,  mit  dichter,  greiser  Behaarung. 
Fühler  und  Taster  sind  röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  einzeln 
punktirt,  sehr  flach  gewölbt,  mit  vortretendem  scharfem  Vor- 
derrande. Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  hinten  fast  eben 
so  sehr  als  nach  vorn  verengt,  fast  etwas  länger  als  breit, 
polstcrartig  gewölbt,  weitläuftig  "und  fein,  dazwischen  noch 
viel  feiner  und  dicht  punktirt,  seitlich  bis  über  die  Mitte  hin- 
auf gerandet,  am  Vorderrande  hell  braunroth.  Die  Flügel- 
decken sind  bräunlichgelb,  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  das  Haisschild,  von  der  Wurzel  ab  nach  der  Spitze  hin 
allmählig  verengt,  stark  punktirt -gestreift,  die  Streifen  hin- 
ten zu  Furchen  ausgetieft.  Die  Zwischenräume  sehr  fein 
punktirt,  vorn  wenig  gewölbt,  hinten  schmal  und  kielförmig 
scharf.  Die  Enden  des  Frosternum  und  die  Spitze  des  Hin- 
terleibes sind  hell  braunroth.  Die  Beine  sind  hellgelb. 

Aus  Columbieu. 

81.  C.  attenuatus:  eiongatus,  postice  attenuatus,  griseo- 
pubescens,  niger,  antennarum  basi,  palpis  pedibusque 
testaeeis. 

Von  der  Gestalt  des  [vorigen,  23/*  —  3%  Lin.  lang, 
schwarz,  mit  ziemlich  dichter,  greiser  Behaarung.  Die  Füh- 
ler sind  schwarz,  die  beiden  ersten  Glieder  ganz,  das  dritte 
an  der  Wurzel  röthlichgelb.  Die  Taster  sind  röthlichgelb. 
Die  Stirn  ist  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  sanft  gewölbt,  vorn 
scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  vorn  etwas 
mehr  als  nach  hinten  verengt,  fast  ein  wenig  länger  als  breit, 
sanft  gewölbt,  äusserst  dicht  und  fein  punktirt,  weitläuftig 
mit  etwas  stärkeren  Punkten  übersäet,  seitlich  bis  über  die 
Mitte  lünauf  fein  und  scharf  gerandet.    Die  Flügeldeckcu 
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sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach 
hinten  allmählig  zugespitzt,  punktirt- gestreift,  die  Streifen 
hinten  stärker  Tertieft,  die  Zwischenräume  hinten  schmal,  ge- 
wölbt, Tom  ziemlich  flach;  äusserst  fein  und  nicht  dicht 
punktirt.  Die  Beine  sind  hell  röthlichgelb. 
Aus  Columbien. 

4.    Klauen  rireizühnig. 

82.  C.  longicollis:  cinereo-pubesccns,  fuscus,  thorace  elon- 
gato,  subcylindrico,  parcc  punctato,  elytris  attenuatis,  ma- 
cula  1  ia.i ali  testacea,  femoribus  pallide  flavis. 

Von  4  V,  —  5  Liu.  laug,  heller  oder  dunkler  braun,  das 
Halsschild  oft  schwärzlich,  mit  kurzer,  leicht  anliegender 
grauer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  ziemlich  lang,  nach  der 
Spitze  hin  allmählig  verdünnt,  braun.  Die  Stirn  ist  stark 
punktirt,  ziemlich  flach;  vorn  hinter  dem  stark  vortretenden 
scharfen  Vorderrande  etwas  eingedrückt.  Das  Halsschiid  ist 
wenig  schmaler  als  die  Flügeldecken,  merklich  länger  als 
breit,  an  den  Seiten  gerade,  nach  vorn  kaum  ein  wenig  ver- 
engt, leicht  gewölbt,  ziemlich  stark  und  tief,  aber  nicht  dicht 
punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschild,  von  der  Wurzel  an  allmählig  verschmälert  und 
zugespitzt,  leicht  gefurcht,  die  Furchen  mit  doppelten  Punkt- 
reihen,  die  Zwischenräume  schmal,  hinten  abwechselnd  kiel- 
förmig  erhaben.  Der  Hinterleib  und  oft  auch  die  Brust  hel- 
ler braunroth.  Die  Schenkel  sind  blassgelb,  die  Spitze  der- 
selben, die  Schienen  und  Füsse  dunkler,  zuweilen  bräunlich. 
An  der  Wurzel  der  Flügeldecken  findet  sich  in  der  Regel  ein 
wenig  ausgedehnter  gelblicher  Fleck. 

Von  Bahia. 

83.  C.  plagiatus:  einereo-pubescens ,  niger,  thorace,  elon- 
gato,  plagis  duabus,  elytris  attenuatis,  plaga  singula  pedi- 
busque  testaeeis. 

Von  der  Gestalt  des  vorigen,  aber  kleiner,  3  %  Lin. 
lang,  schwarz,  mit  feiner,  greiser  Behaarung.  Die  Fühler 
sind  braun.  Die  Stirn  ist  ziemlich  dicht  punktirt,  fast  flach, 
vorn  stark  vortretend,  scharf  gerandet  und  etwas  ausgebuch- 
tet. Das  Halsschild  ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, merklich  länger  als  breit,  an  den  Seiten  gerade,  nur 
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an  den  Vorderecken  etwas  abgerundet,  nach  vorn  alluiählig, 
aber  nur  wenig  verschmälert,  leicht  gewölbt,  weitlftitflig  und 
ziemlich  stark  und  dazwischen  gestreut  und  fein  punktirt,  auf 
jeder  Seite  mit  einer  röthlichen  Strieme  neben  dem  Seiten- 
rande.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild, von  der  Wurzel  an  nach  hinten  allmählig  verschmälert 
und  zugespitzt,  ziemlich  tief  gefurcht,  die  Furchen  mit  dop- 
pelten Punktreihen,  die  Zwischenräume  besonders  hinten  schmal 
und  gewölbt;  sie  sind  braun,  jede  mit  einer  durchlaufenden 
gelben  Längsbinde.  Die  beiden  letzten  Hinterleibssegmente 
sind  an  der  Spitze  braunroth.  Die  Beine  sind  gelb. 
Aus  Para. 

84.  C.  bisignatus:  siibeylindricns,  griseo-pubescens,  niger, 
elytrorum  macula  basali  elongata  pcdibuscrue  tcstaccis. 

Nach  hinten  weniger  zugespitzt  und  gewölbter  als  die 
vorigen,  4'/?  Lin.  lang,  schwarz,  mit  ziemlich  dünner  grei- 
ser Behaarung.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  Taster  bräun- 
lich. Die  Stirn  ist  abschüssig,  wenig  gewölbt,  unregeimäs- 
sig  punktirt,  der  Yorderrand  wenig  vortretend,  fast  gerade 
abgeschnitten.  Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vom  allmählig  ein  wenig  verschmälert, 
an  den  Seiten  gerade  und  nur  gegen  die  Vorderecken  hin 
sanft  gerundet,  ein  wenig  länger  als  breit,  gewölbt,  weitläuf- 
ig ziemlich  tief  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  2  (/3  mal 
länger  als  das  Halsschild,  erst  vom  letzten  Drittel  ab  gegen 
die  Spitze  hin  verschmälert,  gewölbt,  stark  gestreift,  in  den 
Streifen  mit  doppelter  Punktreihe.  Die  Zwischenräume  schmal, 
gewölbt,  hinten  kielförmig  scharf.  An  der  Wurzel  befindet 
sich  ein  länglicher  Fleck,  oder  eine  von  der  Wurzel  anfan- 
gende, abgekürzte  und  schon  vor  der  Mitle  erlöschende  Längs- 
binde  von  dunkelgclber  Farbe.    Die  Beine  sind  gelb. 

Von  Parä. 

85.  C.  cayenneusis:  subcylindricu3,  griseo-pubescens,  ni- 
gro-brunneus,  pedibns  flavis,  elytris  obsolete  sulcatis. 

Von  der  fast  cylindrischen  Geslalt  des  vorigen,  schwarz- 
braun, glänzend,  mit  kurzer  ziemlich  dänner  greiser  Behaarung. 
Die  Fühler  siud  braun ,  au  der  Wurzel  rötulichbraun.  Die  Stirn 
ist  rothbrauu,  sehr  dicht  punktirt,  in  der  Mitte  schwach 
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vertieft,  der  Vorderrand  stark  vortretend,  scharf  gerandet. 
Das  Halsschild  ist  reichlich  so  breit  als  die  Flügeldecken, 
nach  vorn  allmählig  etwas  verengt,  an  den  Seiten  sehr  schwach 
gerundet,  ein  wenig  langer  als  hinten  breit,  ziemlich  stark 
gewölbt,  massig  dicht  und  stark  punktirt.  Die  «Flügeldecken 
sind  2V3  mal  so  lang  als  das  Halsschild,  vom  letzten 
Drittel  ab  nach  der  Spitze  hin  allmählig  verschmälert,  nicht 
sehr  stark  gewölbt,  sehr  seicht  gestreift,  in  jedem  Streif  zwei 
nnregelmassige  Punktreihen;  an  der  Spitze  springen  dieZwi- 
.  schenräume  abwechselnd  kielförmig  vor.  Die  Unterseite  ist 
stellenweise  rothbraun.    Die  Beine  sind  gelb. 

Ans  Gayennc.  Vom  Grafen  Dejean  als  Athous  cayen- 
nensis  seines  Cataloges  mitgetheilt. 

86.  C.  axillaris:  subtiliter  cinereo-pnbesecns,  niger,  an- 
tennis  elytrorumque  macula  oblonga  basali  rufo-  testaeeis, 
pedibns  flavis. 

Fast  3  Lin.  lang,  fast  cylindrisch,  von  allen  übrigen 
Arten  dieser.  Abtheilung  durch  einfach  punktirt -gestreifte  Flü- 
geidecken abweichend.  Braunlichschwarz,  glänzend,  mit  fei- 
ner bräunlichgreiser  Behaarung  dünn  bekleidet.  Fühler  nnd 
Taster  sind  röthlichgelb.  Das  Maul  mit  der  vorderen  Spitze 
des  Prosternum  braunroth.  Die  Stirn  ist  schwach  gewölbt, 
sehr  fein  punktirt,  der  Vorderrand  stark  vorspringend,  scharf. 
Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  ein  wenig  verengt,  an  den  Seiten  kaum  etwas  ge- 
rundet, ein  wenig  länger  als  breit,  flach  gewölbt,  ziemlich 
dicht  sehr  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  wenig  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  ziemlich 
allmählig  verschmälert,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  gegen 
die  Spitze  hin  kaum  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume 
sehr  fein  punktirt,  einzelne  ganz  am  Ende  kielförmig  scharf; 
auf  der  Schulter  steht  ein  länglicher  gelblichrother,  nicht  scharf 
begränzter  Fleck.  Das  letzte  Hinterleibssegment  ist  an  der 
Spitze  braunroth.   Die  Beine  sind  hell  röthlichgelb. 

5.    Klauen  kammförmig  gesägt.    (Aptopus  Eschsch.) 
Die  von  Eschscholtz  aufgeführten  Arten  von  Aptopus  kenue 
ich  nicht;  er  bemerkt  aber  ihre  Aehnlichkeit  im  Habitus  mit 
Cardiophorus. 
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87.  C.  p ruinös us:  dense  cinereo-sericeus,  piceus,  antennis 
pedibusque  rufescentibus ,  thorace  levitcr  convexo,  densius 
subtilissime  punctato. 

Grosse  und  Gestalt  des  C.  cinereus,  472—  5  Lin.  lang; 
bald  rothbraun,  bald  mehr  dunkelbraun,  mit  kurzer,  anliegender, 
seidenartig  glänzender,  fast  silbergrauer  Behaarung  dicht  über- 
zogen. Die  Fühler  sind  braun,  die  einzelnen  Glieder  an  den  Spi- 
tzen blassroth.  Die  Taster  sind  ganz  blassroth.  Die  Stirn  ist  mas- 
sig gewölbt,  dichtund  fein  punktirt.  Das  Halsschild  ist  fast  solang 
als  in  der  Mitte  breit,  sehr  wenig  schmaler  als  die  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet ,  nach  Yorn  etwas  mehr  als  nach 
hinten  verengt,  massig  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  sehr  fein 
punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  2l/2  mal  so  lang  als  das 
Halsschild,  punktirt -gestreift,  die  Streifen  nach  der  Spitze 
hin  kaum  tiefer,  die  Zwischenräume  eben,  äusserst  fein  punk- 
tirt; die  Spitze  ist  scharf  zugerundet  und  die  Naht  tritt  als 
ein  kaum  bemerkbares  Zahnchen  yor.  Die  Beine  sind  roth- 
braiin,  die  Schenkel  und  Schienen  bei  dunkeln  Exemplaren 
bis  auf  die  Gelenkstellen  schwärzlich,  die  Füsse  blassroth. 

Aus  Mexico. 

88.  C.  concolor:  cinereo-pubescens,  niger,  anfennis  pedi- 
-    tousque  concoloribus ,  thorace  leviter  convexo,  dense  di- 

stinetius  punctato. 

Kleiner  als  der  yorige  und  von  mehr  cylindrischer  Ge- 
stalt, 4  Lin.  lang,  glänzend  schwarz ,  aber  mit  anliegender, 
seidenartig  schimmernder,  aschgrauer  Behaarung  ziemlich  dicht 
bekleidet.  Fühler  und  Taster  sind  von  der  Farbe  des  Kör- 
pers. Die  Stirn  ist  fast  flach,  am  Rande  nicht  aufgeworfen, 
ziemlich  fein  aber  tief  und  sehr  dicht  punktirt.  Das  Hals- 
schild ist  fast  Ton  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten schwach  gerundet,  nach  Yorn  kaum  mehr  als  nach  hin- 
ten verengt,  kaum  so  lang  als  breit,  massig  gewölbt,  ziem- 
lich dicht  und  fein,  aber  tief  und  deutlich  punktirt.  Die  Flü- 
geldecken sind  2  V3  mal  so  lang  als  das  Halsschild,  punktirt- 
gestreift,  die  Streifen  nach  der  Spitze  hin  etwas  stärker  ver- 
tieft; sanft  gewölbt,  fein  punktirt,  die  Spitze  scharf  zugerun- 
det. Die  Beine  sind  etwas  dick,  schwarz,  die  Füsse  pechbraun. 
Aus  Mexico. 
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89.  G.  lateralis:  Cinereo-pubescens,  niger,  thorace  lateri- 
bus  late  sanguineo,  elytris  macula  parva  basali  testacea. 

Von  der  Körperform  des  C.  pruinosus,  aber  kleiner, 
4  Lin.  lang,  schwarz,  mit  anliegender  graner  Behaarung 
ziemlich  dicht  bekleidet.  Fühler  und  Taster  sind  ion  der 
Farbe  des  Körpers.  Die  Stirn  ist  sehr  dicht  punktirt,  kaum 
etwas  gewölbt,  der  Vorderrand  sehr  scharf  aufgeworfen.  Das 
Halsschild  ist  etwas  schmaler  als  die  Flügeldecken,  au  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  rorn  sanft  verengt,  so  lang 
als  breit,  sanft  gewölbt ,  deutlich  und  nicht  sehr  fein  punktirt, 
an  den  Seiten  oben  in  grösserer  Ausdehnung  als  unten  blut- 
roth.  Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  mit  einem  kleinen  dunkel- 
gelben  Fleck,  sind  2V2  mal  so  lang  als  das  Halsschild,  punk- 
tirt-gestreift,  die  Streifen  nach  der  Spitze  zu  immer  tiefer, 
die  Zwischenräume  gewölbt.  Die  Spitze  scharf  zugerundet. 
Die  Beine  sind  schwarz ,  die  Klanen  blassroth. 
Aus  Mexico. 

90.  C.  basalis:   cinereo-pubescens,  niger,  elytris  macula 
basali  tesjacea. 

Grösse  und  Gestalt  des  vorigen,  von  dem  er,  das  ein- 
farbige Halsschild  abgerechnet,  noch  in  mehreren  Stücken 
abweicht.  Schwarz,  glänzend,  mit  anliegender,  seidenartig 
schimmernder  aschgrauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet. 
Die  Stirn  ist  äusserst  dicht  punktirt,  kaum  etwas  gewölbt, 
aber  etwas  uneben,  vorn  fein  gerandet,  der  Rand  aber  we- 
nig aufgeworfen.  Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  ein 
wenig  verengt,  massig  gewölbt,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein, 
aber  tief  und  deutlich  punktirt,  auf  der  hinteren  Abdachung 
mit  der  Spur  einer  flachen  Längsfurche.  Die  Flügeldecken  an  der 
Wurzel  mit  einem  dunkelgelben  Fleck,  sind  2  V2  mal  so  lang 
als  das  Halsschild,  punktirt- gestreift,  die  Streifen  nach  der 
Spitze  hin  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  gewölbt, 
fein  punktirt,  die  Spitze  scharf  zugerundet.  Die  Beine  sind 
schwarz,  die  Trochantereu  und  Ftisse  röthlith. 

«  * 

Aus  Mexico. 
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91.  C.  agrestis:  cinereo-pubescens,  rufo-piceus,  pedibus 
flavis,  thorace  coufertissime  subtilissimeqne  et  parcc  subtili- 
ter  punctato. 

Fast  von  der  Grösse  und  Gestalt  des  Synaptus  filiformis 
47s  Lin  lang,  glänzend,  braunroth.  Kopf,  Halsschild  und 
Brust  dunkler,  Flügeldecken  heller,  überall  mit  anliegender, 
seidenartig  glänzender,  grauer  Behaarung  ziemlich  dicht  be- 
kleidet. Fühler  und  Taster  sind  gelblichroth.  Die  Stirn  ist 
einzeln  tief  punktirt,  dazwischen  äusserst  fein  punktirt,  kaum 
gewölbt,  vorn  etwas  niedergebogen.  Das  Halsschild  ist  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet, 
nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt,  so  lang  als 
breit,  massig  gewölbt,  ganz  dicht  und  fein  punktirt  und  aus- 
serdem mit  deutlicheren  aber  noch  immer  feinen  Tunkten 
weitlauftig  übersäet.  Die  Flügeldecken  sind  2  '/3  mal  so 
lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmählig  verengt,  star]^ 
punktirt- gestreift;  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  fast  zu  Fur- 
chen vertieft.  Die  Zwischenräume  schmal,  gewölbt,  einzeln 
und  fein  punktirt.    Die  Beine  sind  gelb. 

Aus  Brasilien. 

92.  C.  spadiceus:  cinered-pubescens,  rufo-brunneus,  an- 
tenuis  pedibusque  concoloribus ,  thorace  minus  convexo, 
parce  subtilissime  punctato. 

Ziemlich  von  der  cylindrischen  Gestalt  des  C.  concolor, 
doch  durch  die  Puuktirung  des  Halsschildes  unterschieden; 
hell  braunroth,  glänzend,  mit  kurzer,  anliegender,  weisslich 
grauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  und 
Taster  sind  rostroth.  Die  Stirn  ist  dicht  und  tief  ziemlich 
fein  punktirt,  etwas  uneben,  wenig  gewölbt,  mit  scharf  vor- 
tretendem Vorderrande.  Das  Habschild  ist  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  nach 
vorn  kaum  verengt,  so  lang  als  breit,  schwach  gewölbt,  äus- 
serst fein  und  weitläuftig,  an  den  Seiten  dichter  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  21/?  mal  so  lang  als  das  Halsschild, 
punktirt-gestreift,  die  Streifen  nach  der  Spitze  hin  etwas 
stärker  vertieft.   Die  Zwischenräume  sehr  flach  gewölbt,  fein 
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und  undeutlich  punktirt;  die  Spitze  scharf  zugerundet.  Die 
Beine  sind  etwas  heller  als  der  Körper. 
Von  Jalappa  in  Mexico. 

93.  C.  decumanus:  griseo-pubescens,  niger,  antennis  pedi- 
busque  testaceis,  thorace  leviter  convexo,  dense  subtibus 
punctato. 

Grösser  als  die  vorigen,  über  hll2  Lin.  lang,  schwarz, 
glänzend;  auf  dem  Kopfe  und  Halsschild  dünn,  auf  den  Flü- 
geldecken und  der  Unterseite  dicht  mit  greiser  seidenartiger 
Behaarung  bekleidet.  Fühler,  Taster  und  Beine  sind  dunkel- 
gelb. Die  Stirn  ist  schwach  gewölbt,  etwas  uneben,  dicht 
und  ziemlich  fein,  dazwischen  einzeln  und  gröber  punktirt. 
Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an 
den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach 
hinten  verengt,  so  lang  als  breit,  leicht  gewölbt,  nach  hinten 
mit  der  sehr  schwachen  Spur  einer  Längsrinne.  Die  Flügel- 
decken sind  fast  dreimal  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hin- 
ten zugerundet,  punktirt-gestreift,  die  Streifen  hinten  nicht 
stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  flach  gewölbt,  deutlich 
und  dicht  punktirt.  Die  Unterseite  ist  äusserst  dicht  und  fein 
punktirt. 

Aus  Mexico. 

94.  C.  linearis:  griseo-pubescens,  niger;  antennis  pedihus- 
que  testaceis,  elytris  fuscis,  thorace  convexo,  omnium  sub- 
tilissime  punctulato. 

Dem  vorigen  ähnlich ,  aber  schmäler,  von  schmaler,  gleich 
breiter  Gestalt,  fast  5  Lin.  lang,  schwarz,  mit  dunkelbraunen 
Flügeldecken,  mit  greiser  seidenartiger  Behaarung  auf  dem 
Kopfe  und  Halsschilde  dünn,  auf  den  Flügeldecken  und  der 
Unterseite  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  ziemlich  lang, 
rostgelb,  die  Taster  sind  hell,  dicMandibeln  dunkel  röthlich- 
gelb.  Die  Stirn  ist  sanft  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt, 
zwischen  den  Augen  mit  einem  kleinen,  tiefen,  strichartigen 
Grübchen.  Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  nicht  mehr 
als  nach  hinten  verengt,  reichlich  so  lang  als  breit,  ziemlich 
stark  gewölbt,  äusserst  fein  und  nur  unter  sehr  starker  Ver- 
grösserung  bemerkbar  punktirt.    Die  Flügeldecken  sind  fast 
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gerundet, flach  gewölbt,  pnnktirt- gestreift,  die  Streifen  hin- 
ten kaum  starker  als  vorn  vertieft,  die  Zwischenräume  flach, 
fein  und  undeutlich  punktirt.  Die  Unterseite  ist  äusserst  fein 
pnnktirt.  Die  Beine  sind  düster  röthlichgelb. 
Ans  Mexico. 

95.  C.  campylinus:  griseo-pubescens,  nitidns  niger,  ely- 
tris  brunneis,  antennis  pedibusque  testaceis,  thorace  angu- 
stiore,  dense  subtilius  punctato. 

Von  der  Grösse  und  auch  fast  von  der  Gestalt  des  Garn- 
pylns  linearis,  5  Lin.  lang,  glänzend  schwarz,  auf  dem  Kopfe 
und  Halsschilde  sehr  dünn ,  auf  den  Flügeldecken  und  der  Unter- 
seite dichter  mit  greiser  seidenartiger  Behaarung  bekleidet.  Die 
Fühler  sind  langgestreckt,  gelblichroth,  die  drei  ersten  Glieder  an 
der  Wurzelbraun.  Die  Taster  sind  rothgelb.  Die  Stirn  ist  schwach 
gewölbt,  gleichmassig  und  ziemlich  dicht  punktirt,  vorn  plat- 
ter und  etwas  niedergebogen.  Das  Halsschild  ist  fast  um  die 
Hälfte  schmaler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  schwach  gewölbt, 
dicht  ziemlich  fein  punktirt,  die  Hinterecken  röthlich  durch- 
scheinend. Die  Flügeldecken  sind  fast  dreimal  so  lang  als 
das  Halsschild,  ziemlich  weit,  hinten  zugerundet,  pnnktirt  ge- 
streift, die  Zwischenräume  flach,  deutlich  punktirt;  schwarz- 
braun mit  lichterer  Schulterbeule.  Die  Unterseite  ist  sehr 
dicht  und  fein  punktirt.    Die  Beine  sind  gelb. 

II.   Vorletztes  Fussglied  lappig. 
1.    Klauen  einfach. 

96.  C.  dorsalis:  subtiliter  cinereo-pubescens,  fuscus,  pe- 
dibus  flavis,  thorace  basin  versus  angustato. 

Etwas  über  4  Lin.  lang,  ziemlich  gestreckt,  heller  oder 
dunkler  braun,  auf  der  Oberseite  des  Kopfes  und  Halsschildes 
zuweilen  schwärzlich,  wenig  glänzend,  mit  kurzer,  feiner,  an- 
liegender Behaarung.  Taster  und  Fühler  sind  röthlichgelb. 
Die  Stirn  ist  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  ziemlich  flach, 
seicht  der  Lange  nach  eingedrückt,  vorn  scharf  gerandet. 
Das  Halsschild  an  seiner  breitesten  Stelle  vor  der  Mitte  ein 
wenig  breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  ziemlich 
stark  gerundet,  nach  hinten  merklich  stärker  verengt,  flach 
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gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  mit  einer  seichten  Langs- 
rinne.  Die  Flügeldecken  etwa  2  V3  mal  so  lang  als  das  Hals- 
schild, tod  der  Mitte  ab  gegen  die  Spitze  hin  allmahlig  za- 
ge rundet,  punktirt -gestreift,  die  Punkts  treifen  gegen  die  Spitze 
hin  nicht  stärker;  die  Zwischenräume  ziemlich  .flach,  fein 
punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  hell  rothbraun,  auf  dem 
Rücken,  aber  nicht  immer  bis  zur  Spitze  hinab,  dunkel- 
braun. Die  Beine  sind  hellgelb.  Das  vorletzte  Fussglied  ist 
herzförmig. 

Vom*  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

97.  C.  tabidus:  subtiliter  cinereo-pubescens,  fnscus,  ore, 
antennis,  thoracis  lateribus  anoque  testaeeis,  elytris  pedi- 
busqne  flavis. 

Von  Madagaskar. 

98.  C.  Titellinus:  subtiliter  cinereo-pubescens,  niger,  ore 
antennis,  thoracis  angulis  auterioribus,  ano,  pedibus  clytris- 
que  testaeeis,  his  circa  scutellum  et  humeris  nigricantibus. 

Von  Madagaskar.    Klug's  Bericht  über  eine  auf  Mada- 
gaskar veranstaltete  Sammlung  von  Insecten  aus  der  Ordnung 

Coleoptera.  67.  73. 

•  •  •  ' 

2.   Klauen  in  der  Mitte  mit  einem  Zahn. 

99.  C.  brunneicollis:  subtiliter  cinereo-pubescens,  brnn- 
aeus,  elytris  pedibusque  testaeeis,  thorace  tumidulo  medio 
fusco. 

Etwa  3ys  Lin.  lang,  rothbraun,  mit  kurzer,  feiner,  an- 
liegender, seidenartiger,  grauer  Behaarung  dicht  bekleidet. 
Fühler  und  Taster  sind  röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  dicht  and 
fein  punktirt,  wenig  gewölbt,  in  der  Mitte  der  Lange  nach 
sehr  seicht  Tertieft,  vorn  scharf  gerundet.  Das  Halsschild 
ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet,  nach 
hinten  ein  wenig  mehr  als  nach  vorn  verengt,  fast  so  lang 
als  breit,  polsterartig  gewölbt,  dicht  sehr  fein  punkürt,  in 
der  Mitte  dunkler.  Die  Flügeldecken  sind  bräunlichgelb, 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  vom  letzten  Drittel  ah  fe- 
gen die  Spitze  hin  zugerundet,  punktirt -gestreift,  die  Punkt- 
streifen gegen  die  Spitze  hin  etwas  schwacher,  die  Zwischen- 
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räume  ziemlich  flach,  fein  punktirt.  Die  Beine  sind  hell 
röthlichgelb.   Das  yorletzte  Fussglied  ist  herzförmig. 

Von  Isle  de  France.  Von  Latreille  unter  dem  obigen 
Namen  mitgetheilt. 

100.  G.  dispilus:  rufus ,  thorace  maculis  duabus,  scutcllo 
capiteque  nigris. 

Klug  Bericht  u.  s.  w.  68.  74. 
Von  Madagaskar. 

101.  C.  placidus:  brevior,  convexiusculus,  subtiliter  griseo- 
pubescens,  niger,  pedibus  elytrorumque  maculis  duabus  flavis, 
his  apice  abdomineque  rufo-tcstaceis. 

Von  — bis  3  Lin.  lang,  dabei  ziemlich  breit  und  gewölbt, 
glänzend,  schwarz,  mit  sehr  feiner  greiser  Behaarung.  Die 
Fühler  sind  schwarz ,  das  erste  Güed  und  die  Taster  roth- 
lichgelb.  Der  Mund  ist  rothbraun.  Die  Stirn  ist  massig  dicht 
und  nicht  ganz  fein  punktirt,  schwach  gewölbt,  mit  aufgewor- 
fenem scharfem  Vorderrande.  Das  Halsschild  ist  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  nach 
vorn  ein  wenig  mehr  als  nach  hinten  verengt,  ziemlich  ge- 
wölbt, massig  dicht  und  fein,  nach  vorn  hin  etwas  starker 
punktirt,  an  den  Seilen  der  ganzen  Lange  nach  gerandet,  an 
den  Vorderecken  in  geringer  Ausdehnung  röthlichgelb.  Die 
Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschild,  hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert  und  nach 
der  Spitze  hin  zugerundet,  ziemlich  gewölbt,  punktirt-gestreift, 
die  Punktstreifen  nach  hinten  stärker  vertieft,  die  Zwischen- 
räume ziemlich  flach,  weit  läuft  ig  und  fein  punktirt;  sie  haben 
jede  au  der  Wurzel  innerhalb  der  Schulter  einen  gelben  Fleck, 
der  sich  mehr  oder  weniger  weit  gegen  die  Mitte  hinzieht;  ein 
zweiter  gelber  Fleck  befindet  sich  hinter  der  Mitte ,  der  aber 
weniger  bestimmt  ist,  weil  von  seinem  vorderen  Ende  an  ne- 
ben ihm  die  schwarze  Grundfarbe  in  eine  gelblichrothe  über- 
geht, welche  die  ganze  Spitze  einnimmt.  Der  Hinterleib  ist 
glänzend  rothbraun,  an  der  Wurzel  schwärzlich.  Die  Beine 
sind  gelb.  Das  Läppchen  am  vorletzten  Fussgliede  ist  kurz. 
Das  Prosternum  ist  hinten  gerandet,  an  der  vorderen  Spitze 
rothbrann. 

Aus  Brasilien. 
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Bei  dieser  und  den  folgenden  vier  Arten  bildet  das  Ster- 
nnm  vor  den  Mittelbeinen  einen  mehr  oder  weniger  stark 
nach  vorn  vortretenden  gabelförmigen  Vorsprang  zur  Auf- 
nahme des  Vorsprungs  des  Prosternnm.  Auch  ist  bei  ihnen 
das  Halsschild  an  den  Seiten  deutlicher  gerandet,  doch  nur 
bei  dieser  und  den  beiden  folgenden  der  Rand  vollständig  bis 
zn  den  Vorderecken  reichend. 

102.  C.  troglodytes:  brevior,  suhdepressus ,  subtiliter  gri- 
-   seo-pubescens,  fuscus,  antennis,  pedibus,  thoracis  angulis 

anterioribus  clytrorumque  macula  obsoleta  apicali  testaceis, 
thorace  planiusculo,  subtiliter  inaequaliter  punctato. 
Monocrepidius  troglodytes  Germ. Zeitschr. 1. 232. 19. 
Das  Halsschild  ist  von  der  Basis  an  allmählig  nach  Tom 
etwas  verengt,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  ziem-  j 
lieh  flach,  äusserst  dicht  und  fein  punktirt,  dazwischen  mit 
grösseren  aber  ebenfalls  noch  sehr  feinen  Punkten  tibersaet 
Der  gelbe  Fleck  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  ist  länglich, 
mehr  oder  weniger  verloschen,  zuweilen  bei  recht  dunklen 
Exemplaren  auch  wohl  ganz  verschwunden,  bei  heller  gefärb- 
ten erscheint  das  Ende  einer  braunen  Längsbinde,  weiche 
sich  durch  die  ganzen  Flügeldecken  zieht.    Das  Läppchen 
am  \ierten  Fussgliede  ist  ziemlich  lang. 
Aus  Columbien. 

103.  C.  hepaticus:  oblongus,  subdepressus ,  snbtiliter  gri- 
seo-pubescens,  brunneus,  antennis  pedibustjue  rubris,  tho- 
race planiusculo,  inaequaliter  punctato. 

Dem  Vorigen  ungemein  nahe  verwandt,  aber  bei  glei- 
cher Breite  etwas  gestreckter,  namentlich  ist  das  Halsschild 
länger,  an  den  Seiten  gar  nicht  gerundet,  stärker  punktirt 
Der  Käfer  ist  etwas  über  3  Lin.  lang,  ziemlich  flach,  röth-  I 
lichbraun,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  etwas  dunkler, 
ziemlich  dicht  mit  kurzer,  anliegender,  gelblich- greiser  Be- 
haarung bekleidet.  Fühler  und  Taster  sind  hellroth.  Die 
Stirn  ist  nicht  sehr  fein  und  etwas  weitläuftig  punktirt,  kaum 
etwas  gewölbt,  mit  stark  vortretendem  scharfem  Vorderrande.  | 
Das  Halsschild  ist  hinten  beinahe  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  unmerklich  verengt,  an  den  Seiten  ganz 
gerade  und  erst  an  den  Vorderecken  abgerundet,  etwas  länger 
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breit,  sehr  flach  gewölbt,  hinten  mit  zwei  weiten  flachen 
Gruben,  äusserst  fein  und  dicht  punktirt,  ausserdem  mit  stär- 
keren tiefen  Punkten  besäet,  welche  auf  dem  Rücken  feiner 
als  an  den  Seiten  sind,  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten 
an  den  Seiten  der  ganzen  Länge  nach  gerandet,  an  den 
Vorderecken  hellbraunroth.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild,  gegen  die  Spitze  hin  allmahlig 
zugerundet,  ziemlich  flach,  punktirt- gestreift,  die  Punktstrei- 
fcn  überall  gleich  stark.  Die  Zwischenräume  ziemlich  flach, 
fein  und  weitläuftig  punktirt.  Die  Beine  sind  gelblichroth. 
Das  Läppchen  am  vierten  Fussgliede  ist  ziemlich  lang. 
Aus  Brasilien. 

104.  C.  praecox:  breviusculns,  subdepressus,  ferrugincus, 
nitidulus,  subtiliter  griseo-pubesccns,  thorace  planinsculo, 
subtiliter  punctato. 

Von  der  Körperform  der  vorigen,  aber  kleiner,  2l/2Lm. 
lang,  einfarbig  rostroth,  ziemlich  glänzend,  mit  längerer  an- 
liegender gelblichgreiser  Behaarung.  Die  Stirn  ist  ziemlich 
fein  und  weitläuftig  punktirt,  schmal,  kaum  etwas  gewölbt, 
mit  aufgeworfenem,  fast  wulstigen,  vortretenden  Vorderrande. 
Der  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  sehr  schwach  gerundet,  nach  hinten  fast  eben  so  we- 
nig als  nach  vorn  verengt,  reichlich  so  lang  als  breit,  sehr 
flach  gewölbt,  fein  und  weitläuftig  punktirt,  in  den  Zwi- 
schenräumen seihst  unter  schärferer  Vergrössemng  gesehen 
platt,  an  den  Seiten  gerandet,  doch  verliert  sich  der  Rand  in 
der  Nähe  der  Vorderecken.  Die  Flügeldecken  sind  nicht  ganz 
doppelt  so  langcils  das  Halsschild,  nach  hinten  gegen  die  Spitze 
hin  ziemlich  allmählig  abgerundet,  flachgedrückt,  punktirt- 
gestreift,  die  Punktstreifen  überall  gleich  stark,  die  Zwi- 
schenräume ziemlich  flach,  fein  und  weitläuftig  punktirt. 

Aus  Farä. 

105.  C.  infimns:  brevinsculus ,  subdepressus,  griseo-pube- 
scens,  fuscus,  thorace  basi  apiceque,  elytris  basi,  antennis 
pedibusque  testaeeis,  thorace  planinsculo,  subtilissime  in- 
aequaliter  punctato. 

Bei  gleicher  Breite  noch  etwas  kürzer  als  die  vorigen, 
im  Verhältniss  selbst  noch  etwas  kürzer  als  C.  troglodytes, 
(2.  Band  2.  Heft.)  22 
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wenig  über  2  Lin.  lang,  brann  mit  ziemlich  dichter  anlie- 
gender gelblichgreiser  Behaarung.  Fühler  nnd  Taster  sind 
röthlichgelb.  Die  Stirn  ist  etwas  aufgetrieben  und  gewölbt, 
ebenso  als  das  Halsschild  punktirt,  vorn  mit  aufgeworfenem 
scharfem  Rande.  Das  Halsschiid  ist  hinten  Ton  der  Breite 
der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  schwach, 
und  an  den  Vorderecken  starker  gerundet,  nicht  ganz  so 
lang  als  am  Hinterrande  breit,  flach  gewölbt,  äusserst  dicht 
und  fein  punktirt,  dazwischen  mit  stärkeren,  aber  ebenfalls 
noch  feinen  weitläufigen  Punkten,  an  den  Seiten  gerandet, 
dieser  Rand  hinten  aufgeworfen,  vorn  nicht  ganz  bis  zur 
Spitze  hinaufreichend;  hellbraunroth ,  in  der  Mitte  der  gan- 
zen Breite  nach  dunkelbraun.  Die  Flügeldecken  sind  nicht 
ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  bis  etwas  über  die 
Mitte  hinab  gleich  breit,  dann  gegen  die  Spitze  allmählig 
zugcruudct,  'etwas  flach,  ziemlich  stark  punktirt -gestreift, 
die  Streifen  überall  gleich  stark,  die  Zwischenräume  ziem- 
lich flach,  dicht  und  fein  punktirt:  ganz  vorn  an  der  Wur- 
zel sind  sie  bräunlichgelb.  Die  Unterseite  ist  rothbraun,  die 
Brust  gewöhnlich  dunkler,  die  Beine  hellröthlichgclb. 

Aus  Columbien. 
106.  C.  inconspicuus:  oblongus,  grisco-pubescens,  fuscus, 

pedibus  flavis,  thorace  leviter  convexo,  subtilissime  inae- 

qualitcr  punctato. 

Schmaler  und  cylindrischcr  als  die  vorigen,  etwas  über 
2  Lin.  lang,  licht  braun,  mit  anliegender,  ziemlich  dichter, 
gelblichgreiser,  fast  seidenartiger  Behaarung.  Fühler  und 
Taster  sind  röthlichgelb ,  der  Mund  ist  rothbraun.  Die  Stirn 
ist  eben  so  punktirt  als  das  Halsschild,  wenig  gewölbt,  mit 
aufgeworfenem  vorspringenden  Vorderrande,  bei  den  einen 
Individuen  (wahrscheinlich  Männchen)  schmäler  als  bei  den 
andern.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  kaum  etwas  mehr 
als  nach  hinten  verengt,  reichlich  so  lang  als  breit,  massig 
gewölbt,  äusserst  dicht  und  fein,  dazwischen  weitläuftig  et- 
was stärker,  aber  ebenfalls  noch  fein  punktirt,  an  den  Sei- 
ten und  an  den  Hinterecken  gerandet,  am  Vorderrande  et  was 
heller  braun.   Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das 
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Halsschild,  punktirt -gestreift,  die  Punktstreifen  Überall  gleich 
stark,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  jede  mit  einer 
ziemlich  regelmassigen  Längsreihe  feiner  Punkte.  Die  Beine 
sind  hellgelb. 

Aus  Columbien. 

107.  G.  4-vnlneratus:  subtilissime  cinereo-pubescens,  ni- 
ger,  nitidus,  elytris  maculis  duabns  flavis. 

Einer  der  kleinsten  Elateren,  und  wenig  Uber  1  Lin. 
lang,  länglich  und  schmal,  glänzend  schwarz,  mit  äus- 
serst feiner,  kurzer,  anliegender,  weisslicher  Behaarung 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  beiden  ersten 
Glieder  gelb.  Die  Stirn  ist  ziemlich  breit  und  flach,  fein 
punktirt,  vorn  scharf  gerandet.  Das  Halsschild  ist  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerun- 
det, nach  Torn  in  eben  so  geringem  Grade  als  nach  hinten 
verengt,  länger  als  breit,  gewölbt,  kaum  bemerkbar  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
punktirt -gestreift,  die  Punktstreifen  gegen  die  Spitze  hin 
schwacher,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  sehr  fein 
punktirt:  jede  hat  zwei  ziemlich  grosse,  etwas  schräg  ge- 
stellte gelbe  Flecke,  einen  dicht  hinter  der  Wurzel,  den  an- 
dern dicht  hinter  der  Mitte.  Die  Beine  sind  gelb,  die  Schen- 
kel in  der  Mitte  bräunlich. 

Von  Carthagena  in  Columbien.  Vom  Grafen  Dejean 
unter  dem  obigen  Namen  mitgctheilt. 

3.    Klauen  an  der  Spitze  gespalten. 

108.  C.  sordidus:  subdepressus,  dense  griseo-pubescens, 
pedibus  flayis,  elytris  fusco-testaeeis,  thorace  planiusculo 
parce  punetato,  prosterno  apice  dentato. 

Von  über  4  bis  fast  5  Lin.  lang,  verhältnismässig 
ziemlich  breit  und  flach,  braun,  mit  ziemlich  anliegender  grei- 
ser Behaarung.  Fühler  und  Taster  sind  röthlichgelb.  Die 
Stirn  ist  ebenso  punktirt  als  das  Halsschild,  kaum  etwas  ge- 
wölbt mit  weit  vorragendem  scharfen  Vorderrande.  Das  Hals- 
schild  ist  hinten  so  breit  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn 
ein  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerun- 
det, ein  wenig  länger  als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  weit- 
läuftig  und  ziemlich  fein  punktirt,  in  den  Zwischenräumen 
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äusserst  fein  mit  nur  unter  starker  Vergrösserung  bemerkbaren 
Funkten  übersäet ,  an  den  Seiten  der  ganzen  Länge  nach  ge- 
randct.  Die  Flügeldecken  sind  gelblich  hellbraun,  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  ziemlich  all- 
mählig  Terschmälert ,  flach,  punktirt- gestreift,  die  Streifen 
gegen  die  Spitze  hin  etwas  stärker  vertieft,  die  Zwischen- 
räume flach  gewölbt,  weitläuftig  und  äusserst  fein  punktirt. 
Die  Beine  sind  gelb.  Das  Prosternum  hat  in  der  Spitze  ein 
nach  unten  gerichtetes  zusammendrflcktes  Zähncben,  wodurch 
sich  diese  Art  besonders  auszeichnet,  welche  in  dem  an  den 
Seiten  vollständig  gcrandeten  Halsschilde,  und  der  Bildung 
der  Brust  mit  C.  troglodytes  eine  grosse  Uebereinstimmung 
zeigt. 

Zuweilen  ist  der  ganze  Körper  braunroth. 
Von  Bahia. 

109.  C.  d  ebilis:  oblongus;  subtiliter  griseo  -  pubescens 
fuscus,  pedibus  thoracis  margine  antico  elytrorumque  ma- 
culis  duabus  testaceis. 

Von  der  länglichen  schmalen  Gestalt  des  G.  attenuatos, 
aber  klein  und  wenig  «her  2  Lin.  lang,  dunkelbraun,  zu- 
weilen fast  schwarz,  glänzend,  mit  feiner  anliegender  greiser 
Behaarung.  Die  Fühler  sind  beim  Männchen  ziemlich  lang, 
schwarz,  das  erste  Glied  röthlichgelb.  Der  Mund  ist  röth- 
lichgelb,  das  letzte  Tasterglied  braun.  Die  Stirn  ist  fein 
punktirt,  leicht  gewölbt,  vorn  fein  gerandet.  Das  Halsschild 
ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht 
gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  mehr  als  nach  hinten  ver- 
engt, so  laug  als  breit,  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt, 
oben  am  Yorderrande,  unten  vorn  und  hinten  röthlichgelb. 
Die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  ziemlich  allmählig  ver- 
schmälert, leicht  gefurcht,  die  Furchen  mit  etwas  unregel- 
mässigen Doppelreihen  feiner  Punkte,  die  Zwischenräume 
fein  und  einzeln  punktirt,  gegen  die  Spitze  abwechselnd  zu 
scharfen  Kielen  erhöht:  jede  Flügeldecke  hat  zwei  grosse, 
unbestimmt  begranzte  gelbe  Flecke,  den  einen  an  der  Wur- 
zel, den  andern  zwischen  der  Mitte  und  Spitze,  die  sich  zu- 
weilen zu  einer  ungleichen  Längsbinde  vereinigen.   Das  vor- 
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dere  Ende  der  Brust  und  die  Spitze  des  Hinterleibes  sind 
gelblich roth.    Die  Beine  sind  röthlichgelb. 

Bei  einer  Abänderung  ist  der  ganze  Körper  rüthlich- 
gelb,  die  Flügeldecken  heller,  mit  einer  buchtigen  schwar- 
zen Querbin.le  auf  der  Mitte,  die  Beine  hellgelb. 

Aus  Columbien. 
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III. 

Beschreibung  der  Arten  von  llhysodes,  von 
Eduard  Newman,  Esq.;  aus  dem  Magazine  of  na- 
tural history,  new  series,  Decemb.  1838.  S.  663—667 
übersetzt,  mit  Bemerkungen, 

TOm 


Coleoptera  Pentamera. 

Genus  Rhysodes,   Dalman,  Latrcüle  in  litt.  Clini- 
dinm  Kn  bi/. 

Kopf  vorgestreckt,  kaum  schmaler  als  das  Halsschild.  Füh- 
ler schnurförmig,  nahe  bei  dem  Munde  eingesetzt,  eilf- 
gliederig,  kaum  so  lang  als  das  Halsschild.  Lefze  halb- 
kreisförmig, mit  der  Stirn  schwach  vorgestreckt  zwischen 
zwei  Borsten.  Kinnbacken  länger  als  breit,  an  der  Spitze 
dreizähnig.  Kinnladen  an  der  Wurzel  breit,  der  Lappen  ver- 
längert, schmal  und  am  Ende  spitzig.  Die  Kinnladentaster 
viergliederig,  erstes  und  drittes  Glied  kurz,  das  zweite  ziem- 
lich doppelt  so  lang  als  das  erste  und  in  der  Mitte  verdickt 
das  vierte  doppelt  so  lang  wie  das  zweite,  spitzwärts  all- 
mählig  verdünnt,  die  Spitze  scharf  und  Uber  den  Mund  her- 
ausragend. Die  Unterlippe  klein,  dreiseitig  und  durch  das 
breite  Kinn  verdeckt.  Die  Lippentaster  dreigliederig,  die 
Glieder  ziemlich  gleich  gross,  das  erste  dünn,  das  zweite 
an  der  Spitze  verdickt,  das  dritte  in  der  Mitte  verdickt,  am 
Ende  spitzig.   Die  Tarsen  fünfgliederig  mit  einfachen  Krallen. 

Die  Arten  dieser  Gattung  leben  in  abgestorbenem  Holze 
und  Baumrinde  in  Europa,  Afrika,  Java,  Nord- und  Süd- 
amerika. 

Schriftsteller:  Dalman,  Analecta  entomologica  p.  93. — 
GtfUenhaly  Insecta  suecica,  Vol.  IV.  pag.  332.  —  Kirbyy 
zoological  journal,  Vol.  V.  pag.  6  unter  dem  Namen  Cli- 
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ni  di uui.  Kirbjj  hat  übersehen,  dass  diese  Gattung  schon 
von  Latrcillc  Rhysodes  benannt  sei  *).  —  Westwood,  zoo- 
logical  journal,  Vol.  V.  pag.  218.  Supplementtafel  XLVI. 
fig.  1.  Die  Beschreibung  der  Mundtheile  dieses  Schriftstel- 
lers ist  hier  wörtlich  beibehalten,  seine  Zergliederung  habe 
ich  durch  seine  Gefälligkeit  in  Händen  gehabt. 

(Latteille  in  Cuv.  regn.  anim.  Tom.  IV.  pag.  487. 
giebt  für  Rhysodes,  welchen  er  unter  seine  Abtheilung  Pen- 
tamera  xylotroga  bringt  und  neben  Cupes  stellt,  folgende 
Kennzeichen  an:  Kopf  Tom  Halsschilde  ganz  getrennt,  Ta- 
ster kurz,  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  Fühler  schnurftfr- 
mig,  der  ganzen  Länge  nach  gleich  dick,  Tarsen  einfach, 
ohne  gelapptes  Endglied,  Kinnbacken  an  der  Spitze  drei- 
zahnig;  Kinn  hornig,  sehr  gross,  schildförmig,  am  Ende 
mit  drei  Zahnen  oder  Spitzen.  Die  Gattung  nähert  sich  in 
mancher  Beziehung  den  Cucujiden,  und  selbst  einigen  kurz- 
rüsseligen  Brcnthen,  in  der  Lebensweise  kommt  sie  mit  den 
Xylophagen  überein.  Gr,) 

1.  Rhys.  Strohns:  niger,  nitidus;  caput  subtrigonum,  an- 
gulis  posticis  quadratum,  verticc  profunde  excayatum;  oculi 
distineti,  laterales,  subtrigoni,  Yerticem  versus  subacuti; 
prothorax  profunde  trisulcatus;  elytra  septem- striata,  striis 
regulariter  punc.atis.  Corpor.  longit.  0,  325.  unc.  lat. 
0,  085.  unc. 

Farbe  glänzend  schwarz;  Kopf  fast  dreieckig,  die  Hin- 
terecken stärker  vortretend  und  deutlich  begränzt;  auf  dem 
Scheitel  eine  tiefe  Grube,  von  welcher  eine  tiefe  Grube  nach 
vorn  ausläuft,  welche,  indem  sie  sich  theilt,  einen  erhabe- 
nen glatten  Raum  zwischen  den  Fühlern  cinzuschliessen,  sich 
wieder  in  einem  niedergedrückten  Räume  am  Kopfschilde  ver- 
einigt; nach  hinten  geht  wieder  eine  schmale  Furche  von  der 
Centralgrnbe  aus,  die  den  Hinterkopf  in  zwei  Thcile  theilt, 
der  aus  zwei  hochgewölbten,  glatten,  uierförmigen  Erhaben- 
heiten besteht.    Augen  entfernt  Ton  ciuander,  deutlich,  an  den 

*)  Man  kann  doch  Clinidium  von  Khysodes  trennen ,  da  der 
gänzliche  Mangel  der  Angen,  der  abweichende  Koplbau  und  der 
Mangel  der  Flügel  für  Clinidium  bezeichnend  zu  sein  scheinen. 

Gr. 
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Seiten  stehend,  etwas  dreiseitig,  nach  dem  Hinterkopfe  hin 
spitziger,  wo  sie  ganz  das  Ansehen  von  besonders  abgeschlos- 
senen Augen  annehmen;  unter  starker  Vergrößerung  bemerkt 
man  deutlich  ihre  Zusammensetzung  aus  sechsseitigen  Facet- 
ten. Vorderhals  vorn  verschmälert,  etwas  an  den  Seiten  ge- 
wölbt, hinten  viereckig,  der  Seitenrand  aufgeworfen,  die 
Rückenfläche  mit  drei  tiefen  Längsf nrchcn ,  von  denen  keine 
den  Vorderrand  erreicht,  die  mittlere  ist  kaum  von  dem  Hin- 
terrande getrennt,  denn  die  Trennnngslinie  ist  sehr  schmal 
und  undeutlich ,  die  Seitenfnrchen  werden  hinten  breiter  und 
erreichen  den  äussersten  Rand;  der  Vordcrhals  übrigens 
unrcgelmässig  aber  tief  punktirt.  Jedes  Deckschild  führt  sie- 
ben tiefe  Streifen,  fünf  auf  dem  Rücken,  zwei  an  den  Seiten, 
diese  Streifen  sind  regelmässig  punktirt  und  ihre  Zwischen- 
räume glatt.  Die  Vorderschienen  führen  einen  scharfen,  vor- 
wärts gekrümmten  Zahn  vor  der  Spitze  und  zwei  scharfe 
rückwärts  gekrümmte  Zahne  an  der  Spitze. 

Aus  Java.  Das  einzige  Exemplar,  das  ich  sah,  befin- 
det sich  in  der  Sammlung  des  entomologischen  Vereins. 
2.  Rhys.  aratus:  piceus,  nitidus;  caput  subtrigonum,  angu- 
lis  posticis  rotundatum,  vertice  profunde  exca\atum;  oculi 
parvi,  ovales,  laterales,  pone  antennas  siti;  prothorax  pro- 
funde trisulcatus;  elytra  septemstriata ,  striis  regulariter 
punetatis.    Corp.  long.  0,  3  unc.  lat.  0,  08.  nnc. 

Rhys.  exaratus  Westwood  zool.  Journal.  V.  tb.  46. 
flg.  1.  pag.  216.  descriptio  gencrica,  vix  speeifica. 

Farbe  glänzend  pechschwarz.  Kopf  fast  dreieckig,  die 
Hintcrwinkel  gerundet,  Scheitel  durch  einen  tiefen  Eindruck 
getheilt,  der  mit  einer  schmalen  hintern  Furche  beginnt,  sich 
zwischen  zwei  breiten  gewölbten  platten  Erhabenheiten  in 
eine  Grube  erweitert,  dann  nach  vorn  sich  theilt,  und  bis 
zur  Wurzel  jedes  Fühlers  geht,  wodurch  ein  verlängerter 
platter  Raum  umschlossen  wird,  und  endlich  sich  in  dem  nie- 
dergedrückten Räume  am  Kopfschildc  wieder  vereinigt.  Au- 
gen klein,  eiförmig,  an  den  Seiten  bei  der  Wurzel  der  Füh- 
ler befindlich,  aus  den  gewöhnlichen  Facetten  zusammenge- 
setzt. Vorderhals  am  Vorder  -  und  Hinterrande  abgestutzt 
und  von  ziemlich  gleicher  Breite,  die  Hinterwinkel  viereckig, 
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der  Seitenrand  gewölbt',  mit  einem  deutlichen  Seitenaufwurfe 
versehen,  auf  der  Oberflache  drei  tiefe  Längsfurchen ,  von 
denen  keine  den  Vorderrand  erreicht,  alle  aber  den  Hinter- 
rand erreichen;  sie  haben  alle  gleiche  Lange  und  werden 
nach  hinten  breiter.  Jedes  Deckschild  besitzt  sieben  deut- 
liche Punktstreifen ,  fünf  auf  dem  Rücken,  zwei  an  der  Seite. 
Vorderschienen  an  der  innern  Ecke  nach  der  Spitze  zu  er- 
weitert, sowohl  nach  oben  als  nach  unten,  innwendig  mit 
einem  gekrümmten  stumpfen  Dorn,  unter  dem  ein  dünnerer 
Dorn  steht,  und  der  Zwischenraum  zwischen  diesen  Dornen 
erscheint  sowohl  oben  als  unten  ausgcrandet  und  gefranzt. 

In  den  vereinigten  Staaten  Nordamerika^,  und  wenn 
Westwood's  Angabe  sich  als  richtig  beweiset,  auch  auf  dem 
Continente  von  Europa,  doch  bin  ich  geneigt,  den  letzten 
Wohnort  in  Zweifel  zu  ziehen. 

(Es  kommt  in  Europa  allerdings  eine  Art  vor,  welche 
wahrscheinlich  einerlei  mit  der  vorhergehenden  ist,  und  auf 
Westwood's  Abbildung  sehr  gut  passl.  Ich  gebe  von  ihr 
nach  einem  in  der  Gegend  von  Schandau  an  der  böhmischen 
Grilnzc  gefangenen  Exemplare  eine  ausführliche  Beschreibung, 
bevorworte  jedoch,  dass  dieselbe  Art,  im  Königl.  Museum  zu 
Berlin  als  Rhys.  exaratus  Iiiig.  als  Nordamerikanisches  In- 
sekt sich  befindet,  wie  mich  das  Exemplar,  das  ich  durch 
die  Gefälligkeit  der  Herrn  Geheimen  Obcrmedicinalrath  Klug 
zum  Vergleich  erhielt,  belehrte.  In  Ncwmann's  Beschrei- 
bung wird  der  gerundeten  Vorderecken  des  Halsschildes  nicht 
gedacht,  auch  erwähnt  er  nicht,  dass  die  Furchen  desselben 
so  weit  hinauf  nach  dem  Vorderrandc  gehen,  dass  man  sie 
als  durchlaufend  annehmen  kann,  indem  nur  bei  herabgebo- 
genem Kopfe  noch  ein  ganz  schmaler  Wulst  des  Vorderran- 
des bemerklich  wird,  und  es  wäre  sonach  möglich,  dass 
JYewmann  doch  eine  andere,  als  die  nachfolgend  beschrie- 
bene, vor  sich  gehabt  habe. 

Rhysodes:  piceus,  nitidus,  capite  trigono,  angulis  posti- 
cis  rotundato,  vertice  profunde  excavato,  oculis  ovatis, 
lateralibus,  thorace  antice  rotundato,  postice  truncato, 
sulcis  tribus  percurrentibus ,  elytris  striis  Septem  punetatis. 
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2V2  Lin.  lang.    Kopf  fast  dreieckig,  die  Hinterecken 
gerundet,  Scheitel  mit  einer  tiefen  Gruhe,  die  nach  hinten 
durch  eine  kurze  Furche  mit  einer  tiefen  Hinterhauptsgrube 
verbunden  wird,  nach  Torn  sich  in  zwei  Arme  theilt,  welche 
bei  der  Fiihlerwnrzel  Torbeilaufen  und  sich  vorn  nach  dem 
Kopfschilde  zu  wieder  zusammenneigen.    Die  eirunden  Au- 
gen liegen  in  einer  Vertiefung  an  den  Seiten  Tor  den  Füh- 
lern, welche  sie  nicht  überragen.    Vorderhals  etwas  länger 
als  breit,  die  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  fast  gerade,  mit 
fein  aufgeworfenem  Rande.    Die  Vorderwinkel  gerundet,  die 
Hintcrwinkel  viereckig,  die  Oberfläche  mit  drei  tiefen,  pa- 
rallelen, ganz  durchlaufenden,  nach  hinten  breiter  werden- 
den Furchen.    Jedes  Deckschild  mit  sieben  tiefen  Punktstrei- 
fen, zwei  am  Rande,  fünf  auf  dem  Rücken,  an  der  Spitze  etwas 
eingedrückt,  mit  einem  schiefen  Längskiele.  Vorderschienen 
an  der  Spitze  etwas  erweitert,  mit  einem  innern  gekrümmten 
kurzen  Dorn  vor  der  Spitze  und  zwei  rückwärts  gebogenen 
Dornen  an  der  Spitze.    Vorderschenkel  mit  einem  kleinen 
stumpfen,  kaum  merklichen  Zahne  vor  der  Spitze  versehen.  Gr.) 
3.  Rhys.  exaratus:  (ferrugineus,  nitidus,  capite  trigono,  an- 
gulis  posticis  rotnndato,  vertice  profunde  bifoveolalo,  tho- 
race  lateribus  rotundato,  trisulcato,  sulcis  lateraiibus  an- 
tice  abbreviatis,  elytris  striis  Septem  punetatis.  Gr.)  Corp. 
long.  0,  3  unc.  lat.  0,  08.  unc. 

Rhys.  exaratus  Balm.  Anal,  entom.  pag.  93.  Gyl- 
Icnh.  Ins.  suec.  IV.  pag.  332.  Rhys.  europaeus  Germ. 
Faun.  ins.  Eur.  fasc.  VI.  fig.  1.  (Cucuius  sulcatus  Fabr. 
Syst.  El.  2.  93.  5.  teste  iiiig  Mag.  3.  174.) 

Pechschwarz ,  bisweilen,  wahrscheinlich  bei  frisch  ent- 
wickelten Exemplaren  rothbraun.  Kopf  ziemlich  dreieckig,  die 
Hinterwinkel  gerundet,  auf  dem  Scheitel  zwei  tiefe  Gruben,  >on 
jeder  derselben  läuft  vorwärts  eine  Furche  nach  dem  Kopfschilde 
und  nach  hinten  eine  nach  dem  äussersten  Kopfrande;  das  Schei- 
telfeld des  Kopfes  wird  dadurch  in  drei  glatte  Erhabenheiten 
getheilt,  von  denen  die  an  der  Seite  liegenden  nierfürmig sind; 
unmittelbar  an  das  Kopfschild  slOssl  eine  andere  schmale  und 
abgekürzte  Längsfurche.  Augen  entfernt  von  einander,  an  der 
Seite  stehend,  ziemlich  eirund  und  etwas  vorragend.  Vorder- 
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hals  vorn  verschmälert,  an  den  Seiten  gewölbt,  nach  dem  Hin- 
terrandc  hinwieder  verschmälert,  und  die  Hinterwinkel  schwach 
vortretend,  die  Seitenränder  mit  aufgeworfenem  Rande,  die 
Oberseite  mit  drei  tiefen  Längsfurchen;  die  mittlere,  welche  fast 
den  Vorder-  und  Hinterrand  erreicht,  an  beiden  Enden  brei- 
ter werdend,  die  an  den  Seiten  am  Hinterrande  breit,  aber 
nach  vorn  abgekürzt;  diese  Furcheu  tief  punktirt,  ihre  erha- 
benen Zwischenräume  glatt.  Deckschilde  jedes  mit  sieben 
regelmässigen  Punktstreifen,  fünf  auf  dem  .Rucken,  zwei  an 
den  Seiten  (die  Spitze  etwas  niedergebogen,  mit  einem  schie- 
fen Längskiele).  Vorclerschienen  mit  einem  vorwärts  ge- 
krümmten Zahn  etwas  vor  der  Spitze  und  zwei  andern  rück- 
wärts gekrümmten  Zähnen  an  der  Spitze.  (Vorderschenkel 
stark  verdickt,  ungezahnt.) 

Lebt  auf  dem  europäischen  Contiuente. 
4.  Rhys.  liratus;  pieeo-niger,  squamosus;  caput  elongatum, 
vertice  bisulcatnm,  angulis  posticis  rotundatum;  oculi  di- 
stineti,  distantes,  fere  rotundati;  prothorax  profunde  tri- 
sulcatus;  elytra  trisulcata,  sulcis  punetatis.  Corp.  long.  0, 3 
unc.  lat.  0,  06  unc. 

Pechschwarz,  aber  in  den  vertieften  Theilen  mit  einer 
grauen  schuppenartigen  Behaarung  bedeckt,  welchen  Charakter 
nur  in  minderem  Maasse  alle  Arten  dieser  Gattung  besitzen. 
(Bei  den  europäischen  und  nordamerikanischen  Arten  findet 
sich  nur  an  der  Wurzel  der  Halsschildfurchen  ein  Schnppen- 
polster  Gr.)  Kopf  etwas  mehr  verlängert,  eiförmig  und  schmäler 
als  bei  den  bisher  beschriebenen  Arten;  die  Scheitelgegend 
besteht  aus  drei  erhabenen  glatten  Längswulsten,  die  durch 
zwei  tiefe  Furchen  gebildet  werden,  der  Mittelwulst  endigt 
nach  hinten  noch  vor  der  Verbindung  des  Kopfes  mit  dem 
Vorderhalse,  indem  sich  die  Furchen  vereinigen;  die  Seiten- 
wulste gehen  bis  zu  dem  Einsetzungspunkte  der  Fühler.  Aus- 
serhalb des  Seitenwulstes  steht  ein  kleines  aber  deutliches 
und  nierförmiges  Auge,  das  etwas  über  den  Seitenrand  her- 
vorragt und  zwischen  Fühlerwurzel  und  Hinterrand  des  Kopfes 
sich  befindet.  Vorderhals  langgestreckt,  eiförmig,  vorn  und 
hinten  ziemlich  gleich  breit,  mit  vier  glatten  Längswulsten, 
und  zwei  kleinern  an  jeder  Seite  des  Mittelwulstes,  die  durch 
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drei  tiefe,  gleich  weit  von  einander  entfernte  Furchen  gebil- 
det werden;  die  Mittelfurche  wird  nach  vorn  breiter,  die  an 
den  Seiten  breiten  sich  nach  hinten  aus,  aber  alle  erreichen 
weder  den  Vorder-  noch  den  Hinterrand.  Dcckschilde  bei 
dem  Schildchen  tief  eingedrückt,  jedes  mit  Tier  deutlichen 
Längserhöhungen ,  bei  der  Naht  ein  deutlicher  aber  schwach 
eingedrückter  Strich,  auf  welchen  eine  deutliche  Längserhö- 
hung folgt,  die  nach  Tom  in  dem  eingedrückten  Felde  am 
Schildchen,  nach,  hinten  vor  der  Spitze  endigt;  auf  diese 
Längserhöhung  folgt  eine  tiefpunktirte  Furche,  welche  die 
Spitze  des  Deckschildes  nicht  erreicht;  dann  kommt  eine 
Längserhöhung,  welche  von  der  Wurzel  bis  fast  zur  Spitze 
geht;  neben  dieser  die  zweite,  undeutlich  punktirte  Furche, 
welche  von  der  Wurzel  bis  zum  Spitzwinkel  geht,  wo  sie 
sich  mit  der  ersten  Furche  vereinigt;  neben  ihr  liegt  eine  weni- 
ger erhabene  L  ängs  er  höhung ,  dann  eine  breite  aber  seichte 
schwach  punktirte  Furche  und  dann  eine  Längserhöhung  am 
Seitenrande.  Die  Vorderschienen  führen  einen  scharfen  Zahn 
etwas  vor  der  Spitze,  der  vorwärts  gekrümmt  ist,  und  zwei 
lange  krallenförmige  rückwärts  gebogene  Zähne  an  der  Spitze. 

In  Südamerika.  Fünf  Exemplare  wurden  von  Darwin 
bei  Rio  gefangen. 

5.  Rhys.  costatus. 

Guerin  Iconographie  du  regne  animal.  Insecta.  Tab. 
XXVI.  fig.  12. 

In  Brasilien,  der  vorigen  Art  verwandt,  aber  doch  nicht 
einerlei  damit,  denn  Rhys.  liratus  ist  ein  schmäleres  Insekt. 

(Nach  der,  freilich  nicht  ganz  befriedigenden  Abbildung, 
ist  der  Käfer  3  Liu.  lang,  der  Kopf  eiförmig,  mit  gerunde- 
ten Hinterecken  und  den  gewöhnlichen,  nach  der  Abbildung 
nicht  genauer  zu  bestimmenden  Furchen,  das  Halsschild  hat 
gerundete  Ecken  und  ist  an  den  Seiten  gerundet  und  geran- 
det,  mit  vier  Längsfurchen,  die  Deckschilde  besitzen  tiefe 
Furchen  mit  kielförmig  erhabenen  Zwischenräumen.  Wenn 
wirklich  die  vier  Furchen  des  Halsschildes  in  der  Natur  und 
nicht  blos  in  der  Zeichnung  vorhanden  sind,  so  würden  sie 
ein  gutes  Unterscheidungsmerkmal  der  Art  abgeben.  Gr.; 

6.  Rhys.  sculptilis:  pieeo-rufus;  cäput  subtrigonnm,  an- 
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gulis  postiris  rotnndatum,  vertifitf  profunde  sulcatum;  neu  Ii 
fere  invisi;  prothorax  medio  longitudinaliter  sulcatus;  an- 
gulis  posticis  profunde  foveolatns;  elytra  sexsulcata,  sui- 
cis  obsolete  punctatis.    Corp.  long.  0,295  unc.  lat.  0,  05  unc. 
Pechbraun.    Kopf  ziemlich  dreieckig,  mit  gerundeten 
Hinterecken,  die  Scheitelgegend  durch  eine  tiefe  Furche  ge- 
theilt,  welche  den  äussersten  Hinterrand  erreicht  und  sich  nach 
vorn  theilt,  bei  der  Fühlerwurzel  vorbei  geht  und  nach  dem 
Kopfschilde  zu  ausläuft,  wodurch  sie  einen  erhabenen,  facet- 
tenartigen,  glatten  Zwischenraum  einschliesst;  Scheitel  des 
Kopfes  aus  zwei  länglichen  glatten  Erhabenheiten  bestehend, 
welche  durch  die  erwähnte  Furche  getrennt  werden;  die  Sei- 
ten des  Kopfes  als  zwei  runde  glatte  Erhabenheiten  vorge- 
zogen, in  welcher  die  Augen  sich  befinden,  welche  nur  unter 
sehr  starker  Vcrgrftsserung  zu  erkenuen  sind,  und  wahrschein- 
lich kaum  dem  Thicre  als  Sehorgane  dienen.  Vorderhals 
ein  längliches  Viereck  bildend,  mit  schwach  gewölbten  Sei- 
ten und  aufgeworfenem  Seitenrande,  einer  tiefen,  durchlau- 
fenden, hinten  etwas  breiteren  Längsfurche  in  der  Mitte  und 
einer  tiefen,  punktirten,  vorn  verschmälerten  und  nur  ein 
Drittheil  der  Länge  des  Halsschildes  erreichenden  Grube  in 
jedem  Hinterwinkel.     Deckschilde  bei  dem  Schildchen  tief 
eingedrückt,  auf  jedem  Deckschilde  sechs  Furchen,  vier  auf 
dem  Rücken,  zwei  an  der  Seite,  die  ersteren  deutlich  aber 
nicht  tief  punktirt,  die  letzteren  rnnzlich,  aber  kaum  punktirt. 
Die  Gegend  des  Schildchens  an  der  Naht  nicht  ausgeholt,  der 
erste  und  dritte  Zwischenraum  reicht  nicht  bis  zu  der  Deck- 
schildspitze, der  zweite  und  dritte  Zwischenraum  noch  kür- 
zer, der  fünfte  läuft  in  einer  Rundung  um  die  Enden  der 
übrigen  vier  nach  der  Naht  zu,  aber  erreicht  die  Wurzel  des 
üeckschildes  nicht.    Vorderschienen  mit  einem  vorwärts  ge- 
krümmten Zahne  vor  der  Spitze  und  zwei  rückwärts  gekrümm- 
ten Zähnen  an  der  Spitze.    Diese  Zähne  sind  länger  und 
spitziger  als  bei  allen  früher  beschriebenen  Arten. 

In  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Ein  Exem- 
plar in  dem  britischen  Museum  stammt  von  Wheeling,  zwei 
in  der  Sammlung  des  entomologischen  Vereins  wurden  von 
Foster  am  Pieasantberge  in  Ohio  gefangen. 
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7.  Rhys.  Gnildingii.  Glinidium  Gnildingii.  Kirby 
in  zoiog.  Journ.  Vol.  V.  pag  6.  Icon.  tab.  2.  fig.  1.  Corp. 
long.  0,  3  unc.  lat.  0,  05  unc. 

Die  Farbe  pechschwarz  bis  hell  rothbraun.  Kopf  län- 
ger als  breit,  aber  nicht  dreieckig;  Scheitel  durch  eine  breite 
und  tiefe  Längsfurche  gethcilt,  die  sich  nach  vorn  spaltet, 
bei  der  Fühlerwurzel  vorbeigeht  und  bei  dem  Kopfschilde 
endigt,  wodurch  ein  glatter,  länglicher,  facettenförmiger 
Zwischenraum  entsteht;  hinter  jedem  Fühler  geht  ein  Arm 
dieser  Furche  nach  dem  Seitenrande  des  Kopfes.  Hinterwin- 
kel des  Kopfes  schwach  gerundet;  das  Scheitelfeld  aus  zwei 
länglichen  glatten  Erhabenheiten  zusammengesetzt,  die  Seiten 
des  Kopfes  sehr  wenig  vorragend,  jede  mit  einem  glatten, 
länglichen  Räume,  ohne  Spur  eines  Auges.  Vorderhals  län- 
ger als  breit,  der  Vorderrand  schmäler  als  der  Hinterrand, 
vorn  und  hinten  abgestutzt,  die  Seiten  deutlich  gewölbt,  und 
mit  aufgeworfenem  Rande  versehen;  eine  tiefe  in  der  Mitte 
wenig  breiter  werdende  Längsfurche  geht  über  den  ganzen 
Rücken,  in  jedem  Hinte*winkel  steht  eine  von  der  Wurzel 
ausgehende  Grube,  welche  in  ihrem  Verlauf  nach  vorn  zu 
einer  Furche  wird  und  ziemlich  in  halber  Länge  des  Vorder- 
halses in  einer  scharfen  Spitze  endigt.  Deckschilde  bei  dem 
Schildchen  niedergedrückt,  jedes  mit  fünf  Furchen,  drei  auf 
dem  Rücken,  zwei  an  den  Seiten,  alle  undeutlich  punktirt; 
das  Feld  an  der  Naht  nach  der  Naht  hin  abschüssig;  die 
erste  Längserhabenheit  endigt  in  beträchtlicher  Entfernung 
vor  der  Spitze,  die  zweite  und  dritte  sind  länger  und  ver- 
einigen sich  in  eine  Spitze,  die  vierte  läuft  in  einem  Bogen 
um  die  übrigen  drei  herum  nach  der  Naht  hin  und  schliesst 
eine  breite  tiefe  Nahtgrube  ein.  Vorderschienen  wie  bei  Rhys. 
scnlptilis,  nur  ist  der  Zahn  vor  der  Spitze  nicht  vorwärts  ge- 
krümmt. 

Auf  der  Insel  St.  Vincent  von  Guilding  in  abgestorbe- 
nem Holze  gefangen. 

8.  Rhys.  monilis.  Ips  monilis  Oliv.  Ent.  Tom.  II. 
Nro.  18.  pag.  4.  Icon.  Nro.  18.  tab.  1.  fig.  6.  a.  b.  (En- 
cycl.  meth.  Ins.  Tom.  VII.  pag.  404.  No.  3.) 
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(Olivicr  giebt  folgende  Beschreibung:  Ips  monilis; 
nigra,  nitida,  thoracc  elytrisqne  striatis,  antennis  monilifor- 
mibus.  Ohngefähr  3  Lin.  lang  und  kaum  eine  halbe  Lin. 
breit.  Fühler  schnurförmig,  von  der  Lange  des  Halsschildes. 
Der  ganze  Körper  schwarz,  glänzend.  Das  Halsschild  geran- 
det,  mit  vier  vertieften  Längslinien,  die  beiden  mittleren  ge- 
krümmt und  einander  genähert.  Die  Deckschilde  haben  jedes 
sechs  Streifen,  die  paarweise  stehen.  Beine  schwarzbraun. 
Am  Senegal.  —    Ist  es  nicht  ein  Colydinm?  Gr.) 

9.  Rhys.  conjungcns:  picens,  nitidus,  capite  oblongins- 
culo,  bisulcato,  pöstice  subtruncato,  thorace  oblongo-qua- 
drato,  canaliculato,  basi  utrinque  profunde  impresso,  elytris 
quadricostatis ,  costa  marginali  mcdio  duplicata. 

2!/2  Lin.  lang,  pechfarben,  glänzend.  Kopf  länger 
als  breit,  hinten  abgestutzt,  mit  schwach  gerundeten  Hinter- 
ecken und  schmalen,  aber  langgezogenen,  nierförmigen,  et- 
was vorstehenden  Augen,  welche  zwischen  Fühlerwurzel  und 
Hinterrand  stehen.  Scheitel  mit  einer  tiefen  Furche  welche 
am  Hinterkopfe  anfängt  und  sich  bald  in  zwei  Arme  theilt, 
die  an  der  Fühlcrwurzel  vorbei  nach  dem  Kopfschilde  hin 
auslaufen  und  ein  glattes,  erhabenes,  fast  spateiförmiges 
Feld  einschliessen.  Halsschild  viel  länger  als  breit,  am  Vor- 
derrande und  Hinterrande  fast  gerade  abgestutzt,  die  Seiten- 
ränder parallel,  stark  gesäumt,  der  Rücken  mit  einer  tiefen 
durchlaufenden  Längsfurche  und  einer  länglich  dreiseitigen 
tiefen  Grube  neben  jedem  Hinterwinkel,  welche  den  Hinter- 
rand nicht  erreicht.  Deckschilde  bei  dem  Schildchen  tief  und 
jäh  eingedrückt,  jedes  mit  vier  erhabenen  Längsrippen,  die 
erste  und  dritte  von  der  Naht  weg  wenig  vor  der  Spitze ,  die 
zweite  viel  früher  abgekürzt,  die  vierte  unterhalb  der  Schul- 
ter bis  hinter  die  Mitte  durch  eine  eingedrückte  Längs  furche 
getheilt,  an  der  Spitze  in  einer  Rundung  nach  der  Naht  zu 
laufend.  Die  Naht  erhaben.  Die  Furchen  zwischen  den  Rip- 
pen mit  groben  aber  seichten  Punkten  versehen.  Vorder- 
schienen mit  zwei  Dornen  vor  und  zwei  Dornen  an  der  Spitze, 
etwas  auswärts  gekrümmt.  Vorderschenkel  stark  verdickt, 
ungezahnt. 
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Scheint  dem  Rhys.  sculptilis  sehr  nahe  zu  stehen,  aber 
die  vorstehenden  Augen  und  die  getheilte  Randrippe  der  Deck- 
schilde unterscheiden  ihn. 

In  den  vereinigten  Staaten  Nordamerika^.  Das  be- 
schriebene Exemplar  befindet  sich  in  der  Sammlung  von 
A.  Ahrens. 

10.  Rhys.  figuratus:  niger,  opaens,  depressiusculus,  ca- 
pite  trigono,  rude  punctata,  bisnlcato,  thorace  basi  angu- 
stato,  trisulcato,  rude  punetato,  elytris  septem  sulcatis, 
femoribus  anticis  dentatis. 

2Lin.  lang,  oben  flacher  als  die  übrigen  Arten,  schwarz, 
matt,  Beine  rothbraun,  glänzend.  Kopf  länglich  dreieckig, 
flachgewölbt,  mit  gerundeten  Hinterecken,  auf  dem  Scheitel 
eine  vom  Hinterrande  aus  kommende  Furche,  welche  sich 
bald  gabelförmig  spaltet,  am  Kopfschilde  sich  wieder  verei- 
nigt und  ein  elliptisches  Feld  einschliesst;  die  erhabenen 
Theile  grob  und  etwas  weitläuftig  punktirt.  An  der  Fühler- 
wurzel an  den  Seiten  eine  Grube,  in  deren  Hinterwinkel  die 
kleinen  fast  dreieckigen  Augen  stehen.  Halsschild  etwas  län- 
ger als  breit,  vorn  und  hiuten  abgestutzt,  hinten  etwas  schmä- 
ler als  vorn,  die  Seiten  flach  gerundet,  die  Hinterwinkel 
viereckig,  der  Seitenrand  aufgeworfen,  der  Rücken  mit  drei 
durchlaufenden  Furchen,  die  mittlere  in  der  Mitte,  die  an 
den  Seiten  an  der  Wurzel  am  breitesten,  die  dadurch  gebil- 
deten Erhabenheiten  an  der  Wurzel  geschlängelt,  alle  erha- 
benen Stellen  mit  groben  zerstreuten  Punkten  besetzt.  Deck- 
schilde auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt,  mit  sieben 
tief  punktirten  Streifen,  an  der  Spitze  ein  schiefer  Längs- 
kiel. Yordcrschenkel  stark  verdickt,  mit  einem  spitzigen 
Zahne  in  der  Mitte,  Vorderschienen  mit  einem  Zahne  dicht 
vor  der  Spitze  und  zwei  Zähnen  an  der  Spitze. 

Am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  von  Brege  gefunden.  Gr.) 
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IV. 

Kritische  Revision 

der 

Lamellicornia  melitophila,' 

VOM 

H.  Barmeister  and  II.  Schaum. 

Erstes  Stück 

Trichiadae. 

(Hierzu  Taf.  II.) 

Die  Gruppe  der  Honig  saugenden  Blatthornkäfer 
war  in  neuerer  £eit  schon  mehrmals  Gegenstand  spezieller  und 
zum  Theil  umfangsreicher  Arbeiten.    Daher  dürfte  es  Man- 
chem auffallend  erscheinen,  sie  hier  nochmals  einer  ausführ- 
lichen Behandlung  unterworfen  zu  finden,  indem  er  die  an- 
fangs auch  von  uns  gehegte  Meinung  nicht  unterdrücken  konn- 
te: es  möchte  wohl  jede  andere  Gruppe  der  Lamellicornia 
eher  einer  solchen  Revision  bedürftig  sein,  als  gerade  diese, 
welche  wir  wählten.    Allein  eine  nähere  Beschäftigung  mit 
den  Lamellicornen  im  Ganzen  hat  uns  gezeigt,  dass  die  Me- 
litophila eine  der  schwierigsten,    wenn  nicht  gradezu  die 
allerschwerste  Abtheilung  hinsichtlich  des  in  ihr  herrschen- 
den Differenzirungsprinzipes  sein  dürfte,  und  dass  die  Arbei- 
ten, welche  dieses  Prinzip  aufzudecken  unternommen  hatten, 
nur  die  allgemeinsten  Unterschiede  und  Gegensätze  darstellen 
oder  hervorheben,  und  manche  von  diesen  nicht  in  die  na- 
türlichen Beziehungen  zu  einander  bringen.    Diese  Aufgabe 
ist  es  besonders  gewesen,  welche  wir  uns  bei  der  vorliegen- 
den Revision  gesteckt  haben,  und  zu  deren  Lösung  uns  eine 
so  vielfache  wie  genaue  Charakteristik  und  Untersuchung  der 
Arten  als  Grundlage  diente,  welcher  besonders  Ä  Schaum, 
nachdem  er  seit  Jahren  das  literarische  Material  für  eine 
solche  Arbeit  gesammelt  hatte,  sich  hingab.    Aus  den  Er- 
(2.  Band  2.  Heft.)  23 
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fahrungen,  welche  dabei  gemacht  wurden  imd  die,  sobald 
sie  über  den  rein  litterarischen  Thcil  hinausgehen,  auf 
beiderseitigen  Untersuchungen  beruhen,  versuchte  es  dann 
H.  Durmeistcr  die  Resultate  zu  ziehen,  die  "vorhandenen 
Unterschiede  in  ihr  gehöriges Verhältniss  zu  einander  zubrin- 
gen, Gruppen  nach  ihnen  festzusetzen  und  dieselben,  als  Un- 
tergattungen, Gattungen,  Sektionen  und  höhere  Gruppen, 
aneinander  zu  reihen.  Das  Material  für  die  Arbeit  bot  uns 
besonders  die  in  diesem  Theile  grade  sehr  reichhaltige  Ger- 
wcrr'sche  Sammlung  dar,  zu  welcher  die  Sammlung  der  hie- 
sigen Universität  noch  eine  oder  die  andere  interessante  Art 
hinzufügen  konnte.  Dann  aber  durften  wir  uns  der  freund- 
lichen Unterstützung  des  Herrn  Commercienraths  Schönherr 
in  Scara,  des  Hrn.  Prof.  Kunze  in  Leipzig,  des  Hrn.  /.  Sturm 
in  Nürnberg  und  des  Hrn.  Director  Kaden  in  Dresden  er- 
freuen, welche  alle  die  hier  dankbar  anerkannte  Gefälligkeit 
gegen  uns  ausübten,  seltene  Stücke  ihrer  Sammlungen  zur 
genauen  Prüfung  auf  einige  Zeit  uns  zu  überlassen.  Zu  be- 
danern haben  wir  indess,  dass  die  in  Englischen  Sammlun- 
gen besonders  vorhandenen  seltenern  Arten  Ostindiens  und 
Neu -Hollands  nur  sehr  spärlich  in  den  Bereich  unserer  Un- 
tersuchungen gelangten,  und  also  manches  Dunkle  und  Zwei- 
deutige ihrer  Bildung  von  uns  nicht  aufgeklärt  werden  konnte. 
Dagegen  waren  die  literarischen  Hüllsmittcl  ziemlich  voll- 
ständig in  unseren  Händen,  und  daraus  ergab  sich  die  Mög- 
lichkeit, viele,  ja  wohl  die  meisten  Arten  als  doppelt  beschrie- 
bene oder  doch  wenigstens  benannte  zu  erkennen,  und  die 
hiernach  sehr  gesteigerte  Zahl  der  Arten  auf  etwas  gerin- 
gere Grenzen  zurückzuführen.  Dies  gilt  besonders  von  der 
Monographie  des  Cetoines,  welche  die  Herren  Gary  et  Per- 
chcron  ausarbeiteten,  und  zu  Paris  1834.  8.  erscheinen  Les- 
sen. Da  dieselbe  zugleich  das  Vollständigste  ist,  was  wir 
über  die  Melitophila  an  systematischen  Arbeiten  besitzen,  so 
schien  es  zweckmässig,  sie  unserer  Kritik  vorzugsweise  zum 
Grunde  zu  legen.  Besonders  verfolgte  in  Bezug  auf  die  Ar- 
ten H.  Schaum  den  Grundsatz,  bei  allen,  welche  schon 
in  der  genannten  Monographie  vorkommen,  ausser  dem  Na- 
men nur  noch  die  Sjnonymie,  in  welcher  seit  Schönherr 
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sehr  wenig  gethan  ist,  anzuführen,  nnd  auf  die  in  der  Mo- 
nographie gegebenen  Abbildungen  und  Beschreibungen,  so  un- 
Tollkommen  sie  zum  Theil  auch  sein  mögen,  zu  verweisen; 
da  er  nicht  hofTcn  konnte,  letztere  anders  als  durch  eine  eben- 
so voluminöse  Arbeit  zn  ersetzen,  welche  indess  der  Raum 
diesser  Blatter  unmöglich  macht.  Ausführlich  beschrieben 
wurden  daher  nur  solche  Arten,  welche  in  der  genannten 
Monographie  fehlen,  selbst  wenn  die  Beschreibungen,  wegen 
Mangel  an  Autopsie  der  Art,  ans  anderen  Schriften  entlehnt 
werden  mussten.  Wir  glauben  auf  diese  Weise  den  Leser  in 
den  Stand  gesetzt  zu  haben,  mit  jener  Monographie  und  die- 
ser Revision  die  dermaligen  systematischen  Kentnisse  von  den 
Melitophilis  ziemlich  vollständig  übersehen  zu  können. 

Was  die  anderweitigen  literarischen  Hülfsmittel  und 
Vorarbeiten  betrifft,  so  ist  es  wohl  allgemein  bekannt,  dass 
labricius  die  ihm  zugänglichen  Arten  in  seine  beiden  Gattungen 
Trichius  und  Getonia  brachte,  dazu  aber  manches  fremde, 
ferner  stehende  Glied  zog  und  ihnen  als  Art  einverleibte. 
Hr.  Hope  hat  in  seinem  Coleoptcrist  Manual  (Lond.  1837 
8.  Vol.  I),  nachdem  ihm  Schönherr  in  der  Synonymia  Inse- 
ctorum  und  llliger  im  Magazin  der  Insectenk.  bei  Gelegen- 
heit seiner  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  Fabricii  systema 
Eleuthcratorum ,  mit  gutem  Beispiele  hierin  Torangegangen 
waren,  eine  Uebersicht  dieser  falschen  Insassen  gegeben,  in- 
dem er  die  neueren  Gattungen  namhaft  macht,  welchen  die 
Arten  beider  Fabrizischen  Genera  augehören,  so  dass  es  tiber- 
flüssig scheint,  hier  ferner  davon  zu  reden.  Es  sei  überhaupt 
Tergönnt,  für  diese  ältere  Periode  der  Entomologie  auf  Schön* 
herr*8  Synonymia  Insectorum,  wo  sich  die  Litteratur  dersel- 
ben vollständig  und  mit  vieler  Kritik  zusammengestellt  findet, 
zu  verweisen,  und  erst  von  der  Lalreiilc'sclieü  Reformation 
der  Wissenschaft,  welche  wir  eine  wahre  Wiedergeburt  im 
Geiste  nennen  möchten,  unsere  historische  Darstellung  anzu- 
heben. Jener  grosse,  mit  dem  ächten  Sinne  eines  wahren 
Naturforschers  ausgerüstete  Gelehrte  war  es,  der  die  hier  zu 
betrachtende  Gruppe  aufstellte,  benannte,  und  zugleich  richtig 
nach  dem  Bau  ihrer  Kiefer  begrenzte.    Wir  stimmen  mit  ihm  in 

23* 


Digitized  by  Google 


■ 


336 

der  Annahme  von  folgenden  ansschliessenden  Gruppenchara- 
kteren  für  die  Melittophila  überein. 

Die  Oberlippe  steht  wagerecht,  ist  unter  dem  cij- 
peus  versteckt  nnd  grösstenteils  häutig. 

Die  Oberkiefer  haben  einen  hornigen  ungefurch- 
ten  Zahn  am  Grunde,  sind  aber  übrigens  an  der  gan- 
zen Innenseite  häutig,  während  die  äussere  mehr  oder 
:  weniger  verhornt  ist. 

Die  Unterkiefer  haben  an  der  verschieden  geform- 
ten und  consistenten  galea  wohl  immer  ein  in  der  Regel 
sehr  langes  pinselförmiges  Haarkleid. 

Die  Zunge  ist  mit  dem  Kinn  innig  und  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  nach  verwachsen. 

Von  diesen  vier  Charakteren  ist  Übrigens  kein  einziger 
für  sich  allein  entscheidend,  sondern  blos  der  Verein  aller 
vier.    Genau  dieselbe  Bildung  und  Stellung  der  Oberlippe 
findet  sich  nämlich  bei  den  Gambiophagis  oder  Dynastiden, 
nnd  dieser  Umstand  dürfte  im  Yerein  mit  der  lang  gepinsel- 
ten Bildung  des  Unterkieferhelms  ebendieser  ein  guter  Finger- 
zeig sein  für  die  nahe  Verwandtschaft  beider  Gruppen,  wel- 
che Latreitte  übersah.   Die  Bildung  der  Oberkiefer  wieder- 
holt sich  bei  den  Glaphyriden  und  manchen  Hopliaden ;  die  der 
Unterkiefer  ist  wenigstens  theilweis  der  bei  den  Glaphyriden 
herrschenden  sehr  analog  und  nur  die  hervorragende,  vom 
clypeus  nicht  bedeckte  Oberlippe  scheint  die  mit  gleichgros- 
sen  Fnssklauen  begabten  Mitglieder  dieser  Familie  von  den 
Melitophilis  bestimmt  zu  sondern,  wenn  nicht  die  frei  über 
das  Ende  desKinn's  hervorragende  zweilappige  häutige  Zunge 
einen  noch  besseren  Unterschied  darbietet.   Letztere  scheint 
mir  den  Hauptcharakter  der  Glaphyriden  zu  bilden,  und  sie 
sowohl  von  den  Melitophilen ,  als  auch  von  den  Phyllopha- 
gen,  welche  mit  den  Melitophilen  im  Bau  der  Unterlippe  ganz 
übereinstimmen,  am  besten  zu  unterscheiden.   Diese  drei  Grup- 
pen sind  es  übrigens,  welche  den  Melitophilen  nahe  stehen, 
und  eines  charakteristischen  Unterscheidungsmerkmahles  be- 
durften; denn  sowohl  die  Lucaniden,  als  auch  die  Co  pro - 
phagen  stehen  ihnen  viel  ferner.   Beide  unterscheidet  so- 
gleich die  abweichende  Bildung  des  Unterlippengerüstes  von 
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allen  Tier  schon  genannten  Aufteilungen  der  Lamelli- 
cornien,  und  die  jeder  Abtheilung  von  ihnen  eigcnthüm- 
liche  Form  desselben  scheint  auch  hier  den  Hauptgruppen- 
charakter  auszumachen. 

Die  auf  solche  Weise  naturgemäss  begrenzten  Melito- 
philen  brachte  hatreiüe  in  drei  Gruppen. 

1.  Goliathidae:  Mit  breitem,  kurzem,  die  Unterkiefer  ver- 
deckendem Kinn  und  sichtbaren  Schulterblättern. 

2.  Getoniadae:  Mit  eben  solchen  Schulterblattern,  aber 
schmalem  Kinn. 

3.  Trichiadae :  Mit  versteckten  Schulterblättern. 

Diese  Eintheilung  war  für  eine  so  allgemeine  Darstel- 
lung, wie  sie  Latreille  in  Cuvier's  regne  an i mal,  auf  das 
wir  uns  beziehen,  beabsichtigte,  im  Ganzen  genügend;  kann 
aber  bei  näherer  Prüfung  nicht  bestehen,  weil  der  angege- 
bene Charakter  der  Goliathiden  nur  auf  einige  Formen  der- 
jenigen Section  passt,  denen  man  die  riesigen  Gestalten,  nach 
welchen  sie  benannt  ist,  beigesellen  muss.  Sie  bedarf  viel- 
mehr einer  ganz  andern  vielseitigeren  Bestimmung,  und  es  ist 
lobenswerth,  dass  die  Bearbeiter  der  Monographie  des  Ce- 
toines,  welche  sich  sonst  ziemlich  streng  an  Latreille  bin- 
den, nur  zwei  Hauptabtheilungen,  die  der  Cetonien  und 
Trichien  annehmen,  und  sie  naturgemäss  nach  der  Bildung 
der  mittleren  Schulterblätter  wie  hinteren  Hüften,  welche  bei 
den  Trichiaden  unter  den  Flügeldecken  verborgen  bleiben, 
während  sie  bei  den  Getoniaden  neben  denselben  hervor- 
treten, begrenzen.  —  Eine  weitere  Eintheilung  seiner  drei 
Familien  in  zahlreiche  Gattungen,  wie  sie  zum  Theil  schon 
in  der  Eucyclopedie  methodiq.  T.  X.  B.  von  Lepclletier  und 
Scrville  aufgestellt  waren ,  verfolgte  Lat reille  nicht,  uudliess 
neben  Goliath  nur  die  Gattungen  Crcmastochilus  und  Platy- 
genia,  neben  Cctonia  bloss  Gymnetis  zu,  alle  andern  mit  je- 
ner oder  mit  Trichius  verbindend.  Hierher  hätte  er  freilich 
auch  Platygenia,  aber  nicht  Cremastochilus ,  welcher  ein  äch- 
ter Getoniade  ist,  bringen  müssen,  denn  dieselbe  hat  versteckte 
scapulae  und  coxae,  wie  die  Trichiaden,  und  gehört  zwei- 
felsohne zu  ihnen ,  wie  es  ebenfalls  die  Verfasser  der  Monogr. 
des  Getoines  schon  richtig  bemerkt  haben.    Freilich  ist  der 
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erwähnte  Charakter  der  Cetoniaden  in  manchen  Fallen, 
namentlich  auch  bei  den  Cremast  ochiliden,  etwas  trü- 
gerisch, wenn  man,  wie  die  Verfasser  jener  Monographie, 
ihn  auf  die  Sichtbarkeit  des  Schulterblatts  zwischen  den  Flü- 
geldecken und  dem  Vorderrücken  beschränkt,  dabei  einigen 
Cetoniaden,  z.  B.  Diceros  plagiatus,  manchen  Arten  yon  Co- 
ryphaea  (Gnathocera  G.  et  P.),  Ischnostomum  albomarginatum 
u.  a.  m.,  dann  aber  auch  ganz  besonders  bei  den  Cremasto- 
chiliden,  diese  Schulterblätter  nur  sehr  wenig  hervorragen 
und  bei  der  Betrachtung  yon  oben  kaum  noch  bemerkt  wer- 
den; allein  das  ist  es  auch  gar  nicht,  was  eine  Cetonia  kennt- 
lich macht,  sondern  vielmehr  das  Verhältniss  des  Schulter- 
blatts zu  den  Flügeldecken.   Ersteres  steigt  bei  Cetonia  vor 
den  letzteren  in  die  Höhe  und  greift  über  deren  Grund  so 
weg,  dass  es  für  den  Käfer  ganz  unmöglich  wird,  die  Flü- 
geldecken beim  Fluge  mit  zu  heben.   Ist  nun  der  Vorderrücken 
hinten  etwas  breiter  als  gewöhnlich,  so  verdeckt  er  das  er- 
habene Schulterblatt,  was  sonst  unter  der  Flügeldecke  liegt, 
mit,  und  man  erkennt  dasselbe  beim  Anblick  von  oben  gar 
nicht.    Auf  der  andern  Seite  kann  man  dasselbe  auch  da  noch 
von  oben  sehen,  wo  es,  wie  bei  Osmodermum,  wirklich  un- 
ter dem  Fliigcldeckengelenk  bleibt,  aber  der  Vorderrücken 
hinten  so  schmal  schmal  ist,  dass  er  diese  ganze  Gegend 
frei  sichtbar  lässt.     Hiernach  würde,  wenn  es  die  Sicht- 
barkeit des  Scapularstückes  wäre,    welches  einen  Ceto- 
niaden bezeichnet,  Osmodermum  zu  den  letzteren  gerechnet 
werden  müssen;  aber  das  möchte  wohl  schwerlich  Jemand  be- 
hanpten,  wenn  es  gleich  Entomologen  giebt,  die  nahe  Ver- 
wandte dieser  Gattung,  die  Inca -Arten,  mit  zn  den  Goliathi- 
den  rechnen,  bloss  weil  bei  beiden  der  clypeus  gehörnt  ist 
Eine  solche  Systematik,  die  von  ihrem  Urheber  mit  vollem 
Ernste  für  eine  natürliche  ausgegeben  wird,  können  wir  nur 
für  eine  spielende  gelten  lassen,  besonders  wenn  wir  wissen, 
dass  es  darauf  ankam,  in  allen  Abtheilungen  die  Fünf  zahl 
geltend  zu  machen,  um  den  Ruhm  als  Schöpfer  des  Quinar- 
Systemes  dadurch  zu  behaupten.    Es  folgt  übrigens  aus 
der  angegebenen  Lage  des  Scapularstückes  bei  den  Ceto- 
nien  und  der  daraus  resultirenden  Unmöglichkeit,  die  Flügel- 
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decken  beim  Fluge  Leben  zu  können ,  die  zweite  Hanpfeigenheit 
dieser  Käfer,  welche  vielleicht  noch  mehr  in  die  Augen  fallt, 
als  die  erste.  Ich  meine  die  deutliche  und  scharfe  Ausbie- 
gung des  äusseren  Flügeldeckenrandes  in  der  Gegend,  wo  die 
Flügel  am  Metalhorax  sitzen,  welche  Ausbiegung  nö- 
thig  wurde,  damit  der  Flügel  sich  neben  der  liegenbleiben- 
den Flügeldecke  während  des  Fluges  frei  bewegen  könne. 
Es  fehlt  diese  Ausbiegung  der  Decken  an  der  bezeich- 
neten Stelle  allen  Trichiaden;  natürlich,  weil  sie  die  Flü- 
gel beim  Fluge  mit  heben  und  durch  deren  Stellung  in  die- 
ser Action  nicht  behindert  sind :  so  dass  gerade  dieser 
Mangel,  oder  \ieimehr  richtiger  der  nicht  ausgeschnittene, 
gleichmässig  fortlaufende  äussere  Rand  der  Flügeldecken  ihr 
sicherster  positiver  Gruppencharaktcr  ist.  Dass  sich  übrigens 
in  der  erwähnten  Ausbiegung  des  Flügchleckenrandes  bei  den 
Cetonien  das  obere  freie  £nde  der  Hinterhüfteu  hineinlegt, 
und  desshalb  wieder  von  oben,  wenigstens  häufig,  gesehen 
werden  kann,  scheint  mir  ein  Merkmahl  Ton  untergeordneter 
Bedeutung  zu  sein,  da  es  bloss  die  natürliche  Folge  der  an- 
gegebenen Bildung  des  Flügeldeckenrandes  ist,  welche  Bildung 
nicht  um  die  Hinterhüfte  sichtbar  zu  machen  gewählt  wurde, 
sondern  um  den  Flügel  sich  frei  bewegen  zu  lassen.  Alles 
richtet  sich  bei  Thieren,  welche,  wie  die  Insekten,  einer  all- 
seitigen Beweglichkeit  theilhaftig  werden  sollten,  auf  diese, 
oder  dreht  sich  um  die  leichteste  Art,  sie  zn  erreichen,  und 
was  dann  mit  der  Art,  wie  dieselbe  gewonnen  wurde,  noch 
nebenbei  zusammenhängt,  ist  eben  Nebensache,  an  die  sich 
freilich  gerade  der  bloss  Formen  betrachtende,  nicht  Gedan- 
ken in  der  Natur  suchende  Forscher  gern  hält,  und  darüber  die 
er  die  Hauptsachen  aus  den  Augen  verliert. 

Nach  solchen  Kriterien  wird  es  nun  nicht  schwer  sein, 
einen  Trichiaden  von  einem  Cetoniadcn  zu  unterschei- 
den, und  da  wir  vor  der  Hand  nur  die  ersteren  kritisch  bc- 
leuchten  wollen,  so  scheint  hiermit  den  Unterschieden  beider, 
.  wie  sie  bisher  festgestellt  wurden,  genug  Aufmerksamkeit 
gewidmet  zu  sein.  Allein  die  neue  Einteilung  Mac  Leag's 
in  den  Illustr.  of  the  Zoolog,  of  South- Africa;  by  A.  Smith 
etc.  No.  3.  Anuulosa  (Lond.  1838.  4to)  uöthigt  uns,  noch 
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länger  bei  diesem  Gegenstände  zn  verweilen.  Der  Verfasser, 
dessen  Streben,  die  natürlichen  Differenzen  durch  ideelle 
Konstruktion  begreiflich  machen  zn  wollen,  alle  Anerkennung 
verdient,  scheint  doch  durch  die  gezwungene  und  willkürli- 
che Annahme  bestimmter  Zahlenverhältnisse  der  Gruppen,  in 
welche  er  die  anderweitig  unterschiedenen  Abtheilungen  hin- 
einzwangt, von  seinem  schönen  Ziele  sich  mehr  entfernt,  als 
ihm  genährt  zu  haben  und  trotz  genauer  Analyse  der  Mund- 
theile  weniger  als  seine  Vorgänger,  denen  er  wegen  unna- 
türlicher Grnppirung  manchen  harten  Tadel  angedeihen  lässt, 
den  wahren  Unterschieden  der  Gruppen  und  ihrem  Verhält- 
niss  zu  einander  auf  die  Spur  gekommen  zu  sein.  Seine 
Haupteintheilung  aller  Melitophilen  ist  zunächst  diese: 

I.  Die  Larven   haben  am  Ende  der  Oberkiefer 

bloss  einen  einzigen  Zahn. 

A.  Der  Unterkiefer  -  Helm)  ist  pinselförmig,  zahn- 
los, und  die  Scapularstücke  sind  versteckt  1.  Trichiadne. 

B.  Der  Unterkiefer-  Helm  ist  nackt  und  gezähnt ; 

die  Scapularstücke  sind  versteckt.    ...    2.  Cryptodinae. 

C.  Der  Unterkiefer  -  Helm  ist  ^pinselförmig  und 

die  Scapularstücke  sind  sichtbar.     ...   3.  Macrominae. 

II.  Die  Larven  haben  am  Ende  der  Oberkiefer 
viele  Zähne. 

A.  Der  Vorderrucken  ist  über  dem  Schildchen 

in  einen  Lappen  verlängert  4.  Gymnetidae. 

B.  Dieser  Lappen  über  dem  Schildchen  fehlt 

dem  Vorderrucken  5.  Cetoniadae. 

In  dieser  Gruppirung,  welche  Ton  der  Kieferform  der 
Larven  ausgeht,  worüber,  selbst  abgesehen  davon,  dass  die 
Larven  so  weniger  Arten  erst  bekannt  sind,  mit  dem  Ver- 
fasser derselben  noch  vielfach  sich  rechten  Hesse,  finden  wir 
2  Gruppen,  denen  der  oben  näher  bezeichnete  Trichia- 
den Charakter  zugeschrieben  wird,  nämlich  die  beiden  ersten. 
Die  erste  selbst,  als  Trichiadae  bezeichnet,  enthält  die  Gat- 
tungen Plarygenia  M.  L.  j  Campulipus  Kirb.  (Stripsipher  und 
Agenius  G.  et  P.),  Trichius,  Valgus  und  Osmodermum;  in 
der  zweiten,  Cryptodinae  genannt,  treffen  wir  die  Gattungen 
Cryptodus  M.  L.,  Cymophorus  Kirb.  (Cym.  undatus  Kirbt/), 
Genuchus  Kirb.  (Crem,  cruentus  G.  et  P),  Cyclidius  M.  L. 
(Crem,  elongatus  et  axillaris  G.  et  P.)  und  Cremastochilus  Kn. 
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Beide  unterscheiden  sich  von  einander  durch  die  Unterkie- 
fer, welche  bei  den  letzteren  gezahnt  und  nackt,  bei  den 
ersteren  zahnlos  und  pinselförmig  sein  sollen.  — 

Die  erste  Gruppe  bietet,  wenn  wir  vor  der  Hand  die 
Prinzipien  der  Gattungsbildung  fallen  lassen ,  nichts  Tom  gege- 
benen Gruppencharakter  Abweichendes  dar;  aber  die  zweite 
ist  ohne  Frage  ein  Gemisch  der  aller  mannigfaltigsten  For- 
men. Wir.  werden  weiter  unten  sehen,  dass  Cremastochilus, 
Gyclidius,  Genuchus  und  Cymatophorus  *)•  zwar  kein  sehr 
grosses,  aber  doch  ein  hinlänglich  sichtbares  Scapularstück 
zwischen  dem  Yorderrflcken  und  den  Flugeidecken  besitzen, 
und  dass  ausserdem  der  Rand  der  Flügeldecken  bei  allen 
4  Gattungen  ausgeschnitten  ist,  sie  mithin  ohne  allen  Zwei- 
fel nicht  hierher,  sondern  zu  den  Getoniaden  in  unserm 
Sinne  gehören.  Cryptodus  endlich,  der  weder  sichtbare  Sca- 
pularstücke,  noch  einen  ausgeschnittenen  FMgeldeckenrand 
besitzt,  ist  weder  ein  Trichiade,  noch  ein  Getoniade,  da  ihm 
ganz  hornige,  sogar  stark  gezahnte  Oberkiefer  zukommen, 
und  gehört  meines  Erachtens  zu  den  Dynastiden,  wo  er  ne- 
ben Phileurus  Latr.  seine  richtige  Stellung  einnehmen  muss. 
Nicht  bloss  die  grosse  Aehnlichkeit  im  Habitus  mit  Ph.  Tal- 
gus u.  a.  Arten,  sondern  auch  das  verlängerte  nach  aussen 
in  einen  Stachel  ausgehende  erste  Flussglied  der  Hinterbeine 
und  die  ebenso  gezähnten  Unterkiefer  können  diejenigen, 
welche  an  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  zweifeln  wollen,  zur 
Ueberzeugung  bringen.  Schon  die  erwähnte  Bildung  des  er- 
sten Fussgliedes  ist  eine  den  Melitophilen  durchaus  fremde, 
bloss  bei  den  Dynastiden  einheimische  Form  und  entscheidet 
für  eine  Verwandtschaft,  welche  durch  die  allerdings  auffal- 
lende Analogie  der  Unterlippe  mit  dem  Typus  einiger  Cre- 
mastochilcn  nicht  füglich  gestört  werden  kann.  Ich  halte 
grade  das  Auftreten  einer  Cremastochilus -Form  unter  den 
Dynastiden  für  einen  neuen  Fingerzeig  ihrer  nahen  Berührung 
mit  den  Cetoniaden,  insofern  analoge  Gattungen  immer  nur 
in  gleichwerthigen,  einander  ohnedies  nahestehenden  Abthei- 
lungen wieder  Torkommen,  und  die  Analogie  der  Formen  nie  für 

*)  So  muss  der  Name  von  xvfux,  «105  und  ifiqto  gebildet 
heissen. 
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Verbindung  in  eine  Gruppe  spricht,  wenn  andere  und  wich- 
tige Charaktere  ihr  entgegentreten,  wie  es  hier  zwischen 
Cryptodus  und  Cremastochilus  der  Fall  ist.  Schon  früher 
habe  ich  die  Verhaltnisse  von  Analogie  und  Affinität  in  die- 
Zeitschrift  berührt  (II.  Bd.  S.  12)  und  kann  also  jetzt  um 
so  eher  davon  schweigen.  — 

Vergleichen  wir  nun  die  oben  erwähnten  5  Gattungen 
Mac  Leay's,  welche  zweifelsohne  zu  den  Trichiaden  gehö- 
ren, ich  meine  Platygenia,  Gampulipus,  Trichius,  Valgus 
und  Osmodermum,  mit  den  von  den  Verfassern  der  Monogra- 
phie des  Cetoines  angenommenen,  so  findet  sich  ausser  Age- 
nins  und  Stripsipher,  welche  bei  Mac  Leay  unter  Campu- 
lipus  begriffen  sind,  und  ausser  der  Gattung  Gnorimus,  die  mit 
Trichius  vereinigt  ist,  noch  eine,  die  bei  letzterem  fehlt, 
nämlich  Inca.  Es  fragt  sich ,  mit  welchem  Rechte  sie  zu  den 
Trichiaden  gezogen,  oder  von  ihnen  ausgeschlossen  werden 
könne.  Hier  müssen  nun  jene  oben  erwähnten  Kriterien  ent- 
scheiden, und  es  ergiebt  sich  bei  genauer  Untersuchung  bald, 
dass  auch  diesmal  die  Herrn  Gort/  und  Perchcron,  deren  Ar- 
beit Herr  Mac  Leay  in  der  Einleitung  zu  seiner  Schrift  sehr 
hart  mitnimmt,  ihm  gegenüber  ganz  Recht  haben,  wenn  sie  die 
schon  von  den  Gründern  der  Gattung  in  der  Encycl.  method.  rich- 
tig angegebene  Stellung  beibehalten.  Da  nehmlich  Inca  nach  Mac 
Leay's  eigner  Annahme,  insofern  er  die  Gattung  als  Unter- 
gattung seiner  Gruppe  Goliath  zu  den  Cetoniaden  stellt,  ein 
Melitophile  ist,  so  muss  die  Lage  der  Schulterblätter  und 
die  Bildung  des  äusseren  Flflgeldcckenrandes  für  ihre  nähe- 
re Verwandtschaft  entscheiden,  und  da  beide  ganz  wie  bei 
Trichien  sich  verhalten,  so  ist  es  wohl  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, dass  die  Gattung  Inca  zu  den  Trichiaden  gehöre. 
Ganz  ähnlich  wie  bei  Cryptodus  hat  auch  diesmal  die  Ana- 
logie gewisser  Organe  Herrn  Mac  I^eay  getäuscht,  und  ihn 
das  für  Affinität  ansehen  lassen,  was  eben  nur  Analogie  ist. 
Es  ergiebt  sich  nehmlich  aus  der  Hornbildung  am  clypeus 
der  Männehen  nicht  bloss ,  sondern  auch  aus  einer  gewissen 
Analogie  in  der  Form  der  Unterlippe  wie  der  gesammten 
Mundtheile,  dass  Inca  der  Repräsentant  der  Golialhiden  un- 
ter den  Trichiaden  ist,  grade  so  wie  Osmodermum  für  ein  den 
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Goryphaeen  paralleles  Glied  angesehen  werden  kann;  was 
wir  später  noch  Weiter  darthun  wollen. 

So  scheint  denn  der  Tricbiadcn  Gehalt  richtig  ermit- 
telt zu  sein,  und  die  Aufgabe  zunächst  vorzuliegen,  ihre  Gat- 
tungen natürlich  zu  begrenzen.  Was  unter  ihnen  die  bis- 
jetzt  aufgestellten  betrifft,  so  rühren  sie  zum  grösstcn 
Theile  von  LepeUetier  und  Serville  (Encycl.  meth.  tom.  X.  B.) 
her.  Zwar  hatte  schon  früher  Kirby  (Zool.  Journ.  III.)  die 
Gattungen  Campulipus  und  Acanthurus  von  Trichius  getrennt, 
und  diese  Gattung  selbst  noch  in  mehrere  Unterabtheilungen, 
die  er  benannte,  gebracht;  allein  dieser  Aufsatz  ist  den  Ver- 
fassern der  Encyclopadie  unbekannt  geblieben,  und  auch  von 
Gory  und  Percheron  nicht  berücksichtigt  worden.  Sie  konn- 
ten diess  ohne  wesentlichen  Nachtheil,  denn  die  Gattung 
Acanthurus  Kirb.  ist  mit  der  von  Scriba  herrührenden  Val- 
gus  identisch,  und  die  von  Kirbg  gebildeten  Abteilungen  von 
Trichius  beruhen  auf  ganz  äusserlichen,  selbst  specifischen 
Charakteren,  wie  Behaarung,  Glanz  und  Puuktirung.  Gary 
und  Percheron  haben  in  dieser  Familie  nur  eine  einzige  neue  Gat- 
tung, welche  sie  Stripsipher  nennen,  gegründet,  und  im 
Ganzen  acht  angenommen,  deren  Unterschiede  mehr  auf  äus- 
seren Variationen  des  Habitus,  als  auf  einer  genauen  Ana- 
lyse der  bestimmenden  Charaktere  beruhen.  Ausser  diesen  acht 
schon  genannten  scheint  aber  eine  Lamellicornien- Gattung  mit 
zur  Familie  zu  gehören,  welche  von  allen  früheren  Schrift- 
stellern anderweitig  untergebracht  oder  für  eine  eigenthüm- 
liche  Familie  dieser  Zunft  erklärt  worden  ist.  Ich  meine  den 
langst  bekannten  Scarabaeus  longiraanus,  eine  theilweis  ab- 
errante  Form,  die  Fabriciua  merkwürdiger  Weise  zu  den 
Mistkäfern  zog,  Latrcille  aber  mit  den  Dynastidcn  verbin- 
det. Allein  schon  das  abweichende  Verhältniss  der  beiden 
Hauptkörpcrtheile,  des  Prothorax  und  übrigen  Rumpfes,  der 
Mangel  von  Hornbildungen  auf  ersterem  beim  männlichen 
Geschlecht,  was  für  einen  so  grossen  Dynastiden  eine  sehr 
eigenthümliche  Abweichung  vom  Familientypus  sein  würde,  und 
endlich  ganz  bestimmt  die  Bildung  der  Mundtheile  spricht 
dagegen.  Bevor  ich  die  letzteren,  zumal  die  Oberkiefer, 
genau  untersucht  hatte,  war  ich  auch  geneigt,  der  Ansicht 
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Latr etile 's  beizutreten;  aber  eine  allseitige  Beobachtung  der 
Kiefer  überzeugte  mich  bald,  dass  ich  im  Irrthuine  sei.  Frei- 
lich ragt  die  wagerecht  gestellte,  am  Ende  stark  hornige 
Oberlippe  Uber  den  sehr  zurückgezogenen  Rand  des  clypeus 
etwas  herror,  nnd  auch  die  Unterlippe  ist  wegen  ihrer  lang- 
gestreckten Form  merkwürdig,  so  wie  noch  mehr  die  grosse, 
gezähnte,  aufrecht,  wie  bei  Dynastiden,  stehende  galea  der 
Unterkiefer;  allein  die  relativ  sehr  kleinen,  am  Ende  völlig 
zahnlosen,  bloss  am  Aussenrande  hornigen,  innen  weichen 
und  mit  feinen  Haaren  dicht  besetzten  Oberkiefer  lösen  alle 
Zweifel.  Auch  harmonirt  die  auffallende  Geschlechtsdifferenz 
in  den  Vorderbeinen  weit  mehr  mit  dem  Typus  der  riesigen 
Melitophilen,  als  der  Dynastiden,  wo  dieselbe  ja  bloss  eine 
relative  ist,  keineswegs  eine  absolute,  wie  bei  Goliath.  Ich  sehe 
daher  auch  den  Sc.  longimanus,  für  den  schon  Kirby  den  Gat- 
tungsnamen Eucheirus  Torgeschlagen  hat ,  als  eine  den  Goliathi- 
den  analoge  Trichiaden  Form  an,  und  glaube  noch  naher  nack- 
weisen zu  können,  dass  er  den  ächten  Goliatharten  correspondire, 
wie  Inca  denjenigen  analog  ist,  aus  welchen  neuerdings  die 
Gattungen  Dicranorrhina  und  Mecynorrhina  gebildet  wurden. 
Dafür  sprechen  unter  andern  die  analogen  Formen  der  galea 
auf  eine  sehr  überraschende  Weise. 

Das  sind  denn  die  bisher  bekannt  gewordenen  Gattnn- 
gen  der  Trichiaden,  und  es  liegt  uns  nunmehr  ob,  sie  in  ihr 
gehöriges  Verhältniss  zu  einander  zu  bringen.  Wir  schlagen 
zu  diesem  Endzweck  folgende  Uebersicht  vor: 

I,    Galea  Cornea  crassa,  subtns  nitida. 

A.  Galea  erecta,  intus  dentata ;  mando  mu- 

ticus   .    1.  Euchirus. 

B.  Galea  edentata,  reclinata. 

a.  Galea  elongata,  cylindrica,  recta; 

mando  maticus  2.  Inca, 

b.  Galea  brevior  trigona  in  apice  unci- 

ii  ata ;  mando  in  dentem  abiens  acatum   3.  Osmodermwn. 
IL    Galea  coriacea  compressa  trigona  obtusa ; 
mando  Semper  muticus. 
A.   Tibiis  anticis  in  utroque  sexn  quin- 
quies  dentatis ;  corpus  lepidoto-pilo- 
sum;  palpor.  labial,  articulus  Ultimos 
ovatus,  maximus    .......   4.  Valgus. 
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B.    Tibiis  anticis  in  utroque  sexu  extus 
tridentatis;  palpi  filiformes, 

a.  Mentam  antice  latissimum  breve 
planum;  clypeus  subsinuatns  latus, 
vix  marginatus;  prosternam  ante  et 
post  coxas  tuberculatum  

b.  Mentura  elongatum,  latitudine  lon- 
gius ;  lobis  ligularibus  conniventibus. 

«.  Corpus  omnino  lepidoto-pilo- 
sum ;  clypeo  in  medio  elevato , 
non  sinuato;   mesosternum  ele- 


6.  Plntygenia. 
6.  Trichius. 


ß.   Corpus  vel  glabrum  vel  ex  parte 
pilosum. 

(ca.  Tibiis  anticis  in  utroque 
sexu  tridentatis,  dente  su- 
periori  maris  saepius  obsoleto. 

■f  Tibiis  mediis  mar  um  non 
incurvis,  in.  utroque  sexu 
conformibus. 
0  Clypeo  omnino  integro  la- 
to, rotundato;  pronoto  pe- 
ctoreque  hirsuto  •    .    •  . 
00  Clypeo  lato  sinuato  sub-bi- 
lobo,  pronoto  glabro,  pe- 
ctore  parcius  piloso     •  , 
■J-f  Tibiis  mediis  marum  in- 
curvis ;  clypeo  elongato  an- 

gusto  bilobo  

ß  ß.  Tibiis  anticis  marum  distin- 
cte;  bidentatis ,  gracilioribus ; 
feminarum  acute  tridentatis, 
latioribus  brevioribusque. 
0  Tibiis  mediis  marum  valde 
incurvis ,  clypeo  fisso  •  • 
00  Elytris  corpori  aequalibus 
convexis ;  clypeo  lato  emar- 
ginato ;  totum  corpus ,  'ely- 
tris interdum  exceptis,  hir- 
sutissimum ;  tibiis  mediis 
marum  paulo  curvatis  .  • 
000  Elytris  corpore  breyiori- 
bus,  planis ;  clypei  in  apice 
subsinuati  marginibus  con- 
vertentibus;    corpus  squa- 


n.  Muodermum 


6.  Eriopeltastcs. 


c.  Stringophorw. 


d.  Agenius. 


c.  Clastocnemis.* 


f.  Stegoplcrus.* 


mosum,  supra  signatoris  le- 
pidotis;  tibiae  mediae  se- 

xuum  omnino  conformes  .   g.  Trigonopeltastes.* 
y  y.  Tibiis  anticis  in  ntroqne  sexu 
bidentatis;    elytris  corpore 
brevioribus,  obtusis,  planis. 

0  Tibiis  mediis  sexuum 
conformibus ;  corpus  longe 
pilosum ;  clypeo  angusto, 
marginibus  convertentibus, 
apice  sinuato  h.  Trichius, 

00  Tibiis  mediis  marum  valde 
incurvis,  corpus  supra  gla- 
brum,  macnlis  piloso- 
8quamosis  albis.  Clypeo 
lato ,  in  apice  sinuato  .    .    t.  Gnorimus. 

•  * 

Das  Verhaltniss  dieser  Gruppe  naher  würdigend,  so 
scheinen  mir  die  letzten  9  Ah  Kit  eilungen,  bei  der  grossen 
und  fast  vollständigen  Uebereinsümmung  ihres  Mundes,  nur 
als  Untergattungen  zulässig  zu  sein,  und  keinesweges  den 
Rang  der  Unterschiede  zu  behaupten,  welcher  die  fünf  an- 
deren Gattungen  von  einander  trennt.  Die  beiden  letzten  die- 
ser Untergattungen,  Gnorimus  und  Trichius,  sind  einander 
nicht  bloss  durch  die  angegebene  Form  der  Vorderschienen 
näher  verwandt,  sondern  auch  vermöge  der  auffallend  kur- 
zen, stark  abgestutzten  Flügeldecken.  Dadurch  scheinen  sie 
an  Valgus  sich  einigermassen  anzuschliessen.  Hinsichtlich  des 
clypeus,  eines  bei  Trichiadcn  sehr  mannigfach  geformten 
Körpertheiles,  verhalten  sie  sich  aber  diiferent,  insofern  der- 
selbe bei  Gnorimus  breiter,  kürzer  und  vorn  mehr  aufgebo- 
gen, bei  Trichius  aber  vorn  schmäler,  längerund  tiefer  ge- 
spalten oder  ausgeschnitten  ist.  Auch  die  GeschiechtsdifTerenz 
der  Mittelschicncn  erscheint  bei  Gnorimus  in  weit  höherem 
Grade  als  bei  Trichius,  woselbst  sie  eigentlich  ganz 
fehlen  dürfte.  In*  ähnlichen  Beziehungen  stehen  2  andere 
Untergattungen,  Agenius  und  Stringophorus  (wie  sie  sprach- 
richtig heissen  muss),  zu  einander,  doch  mit  dem  wichtigen 
Unterschiede,  dass  manche  Charaktere  sich  umkehren.  Zu- 
nächst haben  beide  nicht  bloss  mit  einander,  sondern  auch 
mit  Myodermum,  längere  Flügeldecken  und  eine  ziemlich  be- 


Digitized  by  Google 


367 

träehtliclie  Erhebung  des  Mesostermims  zwischen  den  Mittel- 
hüften gemein,  welche  Erhebung  indess  bei  Stringophorns 
starker  ist,  als  bei  Agenius,  noch  stärker  aber  bei  Myoder- 
mum  auftritt.    Dadurch  schliesst  sich  diese  Untergattung  am 
nächsten  an  Stringophorus  an.    Von  ihrer  GeschlcchtsdifFe- 
rcnz  weiss  ich  leider  nichts  zu  sagen,  weil  ich  nur  ein  wahr- 
scheinlich weibliches  Individuum  mit  graden  Mittelschienen 
Tor  mir  habe;  aber  bei  Stringophorus  und  Agenins  verhält 
sie  sich  ganz  wie  bei  Trichius  und  Gnorimus.    Hier  haben 
also  die  Agenii  die  stärkere  Krümmung  der  MiUelschienen 
beim  Männchen,  und  bei  den  Stringophoris  ist  kaum  eine  sehr 
leichte  Biegung  nochv  sichtbar.   Aber  letztere  sind  es,  welche 
den  breiten,  vorn  mehr  aufgebogenen  weniger  stark  ausge- 
schnittenen clypeus  besitzen  nnd  die  Agenii  zeichnen  sich 
durch  ihr  langes,  schmales,  oft  tief  gespaltenes  zweilappiges 
Kopfschild  aus.    Beide  Untergattungen  haben  übrigens  ein 
schwaches  Haarkleid  und  gehören  der  sthl liehen  Halbkugel 
an;  während  Trichius  und  Gnorimus  wenigstens  unten' viel 
stärker  behaart  sind  und  nur  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
vorkommen.    In  diese  interessanten  Wechselbeziehungen  ge- 
hen zwei  von  den  noch  übrigen  Untergattungen  Stegopterns 
und  Trigonopeltastes  ebenfalls   ein,  insofern   die  erstere 
noch  eine  freilich  schwache  Geschlechtsdiflerenz  an  den  Mit- 
telschienen hat,  die  der  zweiten  ganz  fehlt.    Beide  bilden 
in  manchen  Beziehungen  die  Zwischenglieder  zwischen  Gno- 
rimus, Stringophorus,  Agenius  und  Trichius.    Mit  den  bei- 
den ersten  harmonirt  Stegopterns  durch  das  breite,  nach 
vorn  nicht  verschmälerte,  hier  stärker  aufgebogene  Kopfschild, 
an  Trichius  und  Agenius  dagegen  schliesst  sich  Trigonopel- 
tastes durch  die  schmale  Form  seines  elypeus  an.    Das  län- 
gere, auffallend  weiche,  zottige  Haarkleid  des  Rumpfes  von 
Stegopterus,  welches  sogar  auch  die  Oberfläche  des  Protho- 
rax überzieht,  erinnert  wieder  mehr  an  Trichius,  aber  die 
langen  Flügeldecken  deutlich  an  Agenius;  dagegen  passt 
Trigonopeltastes,  wegen  der  kurzen  Flügeldecken,  mehr  zu 
Trichius  und  wegen  der  mangelnden  Haarbildung  mehr  zu 
Agenius.    Auch  schliessen  sich  beide  Untergattungen  an  Strin- 
goplrorus  und  Trichius  durch  die  sehr  unvollkommene  Ge- 
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schlechts Differenz  ihrer  Mittelschienen  an,  weichen  aber  wie- 
der nicht  bloss  von  ihnen,  sondern  auch  von  allen  anderen 
Untergattungen  darin  ab ,  dass  eine  Geschlechtsdifferenz  an 
den  Vorderschienen  auftritt,  welche  die  beiden  Typen  dieses 
Organs  der  andern  Untergattungen  bei  ihnen  verbindet.  Die 
Männchen  der  Stegopteri  und  Trigonopeltastae  folgen  den 
Gnorimis  und  Trichiis,  haben  also  nur  2  Zähne  an  den  Vor- 
derschienen, die  Weibchen  richten  sich  dagegen  nach  der  bei 
Myodermum,  Stringophorus  und  Agenius  vorkommenden  drei- 
zahnigen  Bildung.    Dieser  Umstand  zeigt  mit  Evidenz,  dass 
Stegopterus  und  Trigonopeltastes  die  Mittelglieder  zwischen 
den  Anderen  abgeben.    £igenthümlich  ist  übrigens  Stego- 
pterus noch  durch  die  stärkere»  Wölbung  seiner  Ruckenfläche, 
die  am  meisten  an  Euchirus  erinnert,  bei  welcher  Gattung 
ja  auch  die  Geschlechtsdifferenz  in  den  Vorderschienen  liegt. 
Die  sehr  langen  bis  ans  Ende  des  Hinterleibes  reichenden 
Flügeldecken  beider  scheinen  diese  Analogie  der  Formen  noch 
zu  erhöhen.  —    Myodermum  endlich  stimmt  in  der  änsseren 
Gestalt  wohl  am  meisten  mit  Stringophorus  üb erein,  und  Wör- 
de daher  von  den  Verfassern  derMon.  des  Cetoines  dahin  ge- 
zogen.   Wenn  nun  auch  der  Bau  des  Mundes  grade  keine 
Einsprüche  gegen  diese  Verbindung  thut,  und  die  Erhebong 
des  Mesosternums  zwischen  den  Mittelhüften  sie  sogar  be- 
günstigt, so  scheint  mir  doch  der  etwas  höher,  gewölbte  Rumpf, 
die  plumpere  Fussbildung,  die  allgemeiner  angedrückte  Be- 
haarung des  Körpers  und  endlich  sehr  bestimmt  die  ganz  eigen- 
tümliche Form  des  clypeus  dagegen  zu  sprechen,  und  dem 
Trieb,  alutaceus  Schötih.  die  Rechte  einer  eigenen  Untergat- 
tung zu  vindiciren.    Wäge  ich  Alles  genau -ab,  so  scheint 
Myodermum  mir  noch  am  meisten  mit  Platygenia  übereinzu- 
stimmen ,  wenn  gleich  letztere  einen  weit  flacheren  Habitus  nnd 
einen  ganz  eigentümlichen ,  durchaus  ungerandeten  clypeus 
hat.   Allein  eben  dieser  eigentümliche  clypeus,  der  ja  auch 
bei  Myodermum  nicht  fehlt,  weist  auf  eine  nahe  Beziehung 
beider  Gruppen  zu  einander  hin.    Durch  letztere  hängt  die 
sonst  ganz  isolirt  dastehende  Platygenienbildung  noch  am  mei- 
sten mit  den  übrigen  Trichiaden  zusammen.    Uebrigens  hat  Pla- 
tygenia ganz  die  Mundbilduug  eines  ächten  Trichius,  nur  das 
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kurze  breite  Kinn  rechtfertigt  von  dieser  Seite  ihre  Ab- 
sonderung. 

Nach  diesen  Bemerknr^en  scheint  die  Reihenfolge  der 
Gruppen  Ton  Trichius  rückwärts  bis  zu  Platygenia  eine  sehr 
natürliche  zu  sein  und  keiner  weiteren  Charakteristik  zu  be- 
dürfen. Viel  schwieriger  aber,  als  diese  Folge,  ist  der  Ue- 
bergang  zu  ermitteln,  der  zwischen  Platygenia  und  den  4  noch 
fehlenden  Gattungen  Statt  findet.  Was  zunächst  ihren  Zusam- 
menhang unter  einander  betrifft,  so  ist  die  nahe  Verwandt- 
schaft zwischen  Inca  und  Osmodermum  wohl  nicht  zu  verken- 
nen. Sie  beweist  nicht  bloss  der  plumpe  Bau  beider  Gattun- 
gen im  Gauzen,  sondern  auch  vor  allen  die  relativ  noch  viel 
plumpere  gedrungenere  Bildung  der  Füsse  (tarsi),  welche 
gegen  die  langstreckige  Form  der  ächten  Trichien  sehr  ab- 
sticht. Ganz  besonders  sind  es  die  auffallend  grossen  kraf- 
tigen Fussklauen,  welche  für  diese  Verwandtschaft  sprechen. 
Dazu  kommt,  dass  alle  übrigen  Trichiaden  nur  einen  Zahn 
an  der  Aussenkante  der  Mittel-  wie  Hinterschienen  be- 
sitzen, Osmodermum  und  Inca  aber  zwei,  welche  zumal  bei 
den  Weibchen  recht  deutlich  hervortreten.  Auch  die  in  der 
Form  des  Kopfschildes  ausgedrückte  Geschlechtsdiffcrenz  bei 
der  Gattungen,  welche  sich  bei  einiger  Sorgfalt  sehr  gut  auf- 
einander zurückführen  lasst,  spricht  für  die  nahe  Verwandt- 
schaft. Bei  Osmodermum  erkenne  ich  die  Hörner  der  Incae 
in  den  beiden  kleinen  Höckern  über  der  Fühlergelenkgruhe  wie- 
der, und  wenngleich  das  leicht  gewölbte  ungerandete  Kopfschild 
der  weiblichen  Osmodermen  wenig  mit  dem  hohlen,  scharf 
gerandeten  der  Incae  tibereinstimmt,  so  ist  doch  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  bei  beiden  die  Weibchen  ungleich  geringere 
Auszeichnungen  am  Kopfe  tragen  als  die  Männchen.  Und 
wie  sich  die  Zierrathe  letzterer  zu  einander  verhalten,  so  thun 
es  auch  die  blossen  Kopfformen  ersterer.  Beide  Gattungen 
haben  übrigens  dreizahnige  Vorderschienen  bei  beiden  Ge- 
schlechtern, und  eine  vollkommene  verhornte  kräftige,  aber  zahn- 
lose galea  an  den  Unterkiefern ,  welche,  wie  bei  den  übrigen 
Trichiaden,  im  Zustande  der  Ruhe  gegen  das  Ende  des 
Kaustücks  gebogen  und  gleichsam  in  dasselbe  eingelegt  wird. 
Schon  die  Bildung  dieses  Organes  bei  Euchirus  und  Valgus 
(2.  Band  2.  Heft.)  24 
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giebt  über  die  Stellung  beider  Gattungen  zu  den  vorigen  Aus- 
kunft. Die  ebenfalls  hornige  stark  gezahnte  Bildung  dessel- 
ben bei  Euchirus  zeigt  eine  Verwandtschaft  dieser  Gattung 
mit  Inca  und  Osmodermum  an ;  dagegen  ist  die  weiche  leder- 
artige kurze  stumpfe  galea  Ton  Valgus  der  Bildung  von  Tri- 
chius  und  Platygcnia  analog.  Hiernach  scheint  Valgus  das 
verbindende  Zwischenglied  zwischen  diesen  und  den  drei  an- 
deren Gattungen  abgeben  zu  müssen ,  und  dafür  halte  ich 
diese  Gattung  in  der  That.  Es  kann  wohl  keiner  Verschie- 
denheit der  Ansicht  unterliegen,  wenn  ich  Valgus  am  meisten 
mit  Osmodermum  vergleiche,  und  als  eine  Gattung  ansehe, 
bei  welcher  der  weibliche  Osniodennen  -  Typus  mit  einigen 
Modifikationen  in  der  Fussbildung  zum  Gaillings- Typus  beider 
Geschlechter  erhoben  sei.  Dafür  spricht  zuerst  das  glatte, 
dem  von  Osmodermum  eremita  im  weiblichen  Geschlecht  ganz 
ahnliche  Kopfschild;  ferner  der  sehr  kleine,  mit  einer  ein- 
gegrabenen Mittelfurche  und  Seiteuhöckern  begabte  Prothorax, 
dessen  hinterer  Rand  sich  etwas  über  das  scutellum  ausdehnt; 
ferner  das  vertiefte  scutellum  selbst;  und  endlich  die  dicke 
plumpe  Bildung  des  übrigen  Brustkastens  mit  dem  Hinterleibe. 
Eigenthümliche  Gattungscharaktere  sind  dann  die  fünfzahnigen 
Vorderschienen,  die  langen  Küsse  und  besonders  das  sehr 
verlängerte  erste  Glied  der  hinteren;  das  eigenthümliche 
schuppenförmige  Haarkleid  nicht  zu  vergessen.  Auch  finde 
ich  an  den  Hinterschienen,  wenigstens  der  Weibchen,  deutlich 
2  Zahne. 

Wenn  nun  Valgus  die  Gattung  Platygenia  mit  Osmoder- 
mum verbindet,  was  wegen  der  kurzen  Flügeldecken  der  bei- 
den ersteren  und  der  flachen  Oberflache  ihres  Rumpfes 
gar  kein  gezwungenes  Verhältuiss  ist,  so  bleibt  für  Euchirus 
keine  andere  Stelle  übrig,  als  am  Ende  der  Reihe  hinter  Inca, 
und  dahin  passt  die  Gattung  auch  bei  weitem  am  besten.  Das 
mir  vorliegende  einzige  männliche  Exemplar  hat  leider  alle 
Füsse  (tarsi)  verloren,  aber  nach  der  mündlichen  Aeussernng 
der  Hrn.  Geh.  Ob.  Med. -Raths  Klug  stimmen  dieselben  am 
meisten  mit  denen  von  Osmodermum  und  Inca  überein.  Die 
Abbildung  des  Weibchens  bei  Olivier  (I.  182.  pl.  27.  b  —  Ed. 
Sturmii.  I.  114.  tab.  27.  fig.  1.)  weist  allerdings  auf  eine  sol- 
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che  Ähnlichkeit  hin,  auch  sind  hier  die  Fussklauen  als  ein- 
fach angegeben.  Ucbrigens  weichen  die  sechszähnigcn  Schien- 
beine vom  Familientypus  der  Trichiaden  eben  so  sehr  ab,  wie 
die  Bildung  der  männlichen  Vorderbeine,  welche  nur  eine 
schwache  Analogie  mit  der  Bildung  ton  Inca  besitzen.  Dafür 
halte  ich  nehmlich  den  einen  stumpfen  Zahn,  der  neben  dem 
Kniegelenk  hervorragt,  und  bei  Inca  in  beiden  Geschlechtern 
vor  dem  Kniegelenk  am  Ende  der  Schenkel  ebenfalls  er- 
kannt wird. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  geographische 
Verbreitung  der  Tierzehn  Gruppen  mit  ihren  etwa  40  Arten, 
so  ergiebt  sich  uns  Africa  als  das  eigentliche  Heimathland 
der  Trichiaden.  Sieben  derselben,  nehmlich  Platygenia,  Myo- 
dermum,  Eriopeltastes,  Stringophorus ,  Agenius,  Glastochemis 
und  Stegopterus,  leben  ausschliesslich  in  diesem  Welttheile,  und 
gehören  dabei  sämmtlich  der  achten  typischen  Trichiadenbildung 
an.  Keine  von  ihnen  überschreitet  die  Jropenzone  nach  Nor- 
den zu,  und  alle  gehören  entweder  der  Tropenzone  selbst, 
oder  dem  südlichen  subtropischen  Klima  an.  Ausserdem 
beherbergt  Africa  nur  noch  einen  Valgus.  Mit  ilini  be- 
läuft sich  die  Gesammtzahl  aller  Trichiaden  Afrika's  auf 
mehr  als  ein  Drittheil  von  der  aller  bekannten  Arteu. 
Von  den  noch  übrigen  sieben  Gruppen  ist  eine,  Euchirus,  dem 
tropischen  Süd- Asien  eigentümlich ,  die  andere,  Inca,  auf 
das  tropische  und  subtropische  Amerika  beschränkt.  Sie  scheint 
auschliesslich  den  Ostabhang  der  Kordilleren  zu  bewohnen 
tind  nicht  bis  in  jene  hochgelegenen  Gegenden  hinaufzureichen, 
von  deren  altem  ehemaligen  Fürstenstamme  sie  ihren  Namen 
bekommen  hat.  Wenigstens  kennen  wir  kein  Peruanisches 
oder  Chilesisches  Glied  der  Inca -Familie,  wohl  aber  ein  Me- 
xicanisches,  welches  sie  in  das  Aztteken  Geschlecht  hinüber- 
zieht. Die  noch  fehlenden  Gruppen  haben  dann  ein  ausgedehn- 
teres j Vaterland,  aber  nur  eine  von  ihnen,  Valgus,  kommt 
wie  auf  der  südlichen,  so  auch  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
vor,  und  die  drei  anderen:  Osmodermum,  Gnorimus  und  Tri- 
chins  sind  auf  die  letztere  beschränkt,  doch  beiden  Hemi- 
sphären gleichmässig  überwiesen.  Gnorimus  scheint  auf  dem 
östlichen  Quadranten  zahlreicher  zu  sein,  Osmodermum  auf 
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dem  westlichen,  und  bloss  die  Trichien  halten  sich  die 
Wage,  hier  wie  dort  zahlreiche  Variationen  der  2—3  Arten 
prodncirend,  weiche  jede  Viertelskogel  bewohnen. 

Es  folge  nun  die  ausführliche  Beschreibung  der  Gattun- 
gen, mit  Angabe  der  uns  bekannt  gewordenen  Arten. 

1)  Enchiriis.  *) 

Eucheirus  Kirby.    Propomacrns  Newm. 

Kopf  klein,  Stirngegend  Tertieft,  mit  ringsum  aufge- 
worfenem Rande,  welcher  vor  den  Augen  eine  sehr  dicke 
Leiste  bildet,  unter  der  die  Fühler  eingelenkt  sind.  Vor- 
derrand scharf,  dreimal  ausgebuchtet,  mit  4  stumpfen  Zäh- 
nen ;  unter  dem  Rande  senkrecht  herabsteigend  und  au  dieses 
Theil  mit  4  anderen  Zähnchen ,  Ton  welchen  besonders  die 
mittleren  recht  deutlich  sind.  Grade  abwärts  von  diesen  Zäh- 
nen und  ziemlich  senkrecht  tritt  der  hornige,  ausgebnchtele, 
an  jeder  Hälfte  mit  einem  langen  Haarschopf  besetzte  Theil 
der  Oberlippe  (fig.  4.)  hervor.  Neben  derselben,  doch 
unter  ihr  und  dem  Kopfschilde  versteckt,  liegen  die  Ober- 
kiefer (1.),  an  denen  man  einen  äusseren,  zwar  kürzeren, 
aber  etwas  breiteren,  hornigen,  oberhalb  zweimal  gefurch- 
ten und  einen  innern  schmälern,  aber  nach  oben  verlänger- 
ten, abgerundeten  und  unbehaarten  häutigen  Theil  unter- 
scheidet, welcher  den  hinter  ihm  gelegenen  stumpfen  hornigen 
Mahlzahn  bis  auf  einen  Theil  der  Kaufläche  verdeckt,  üa- 
ter  den  Oberkiefern  liegen  die  kräftigen  ganz  hornigen  Ma- 
xillen  (2.  untere  Ansicht  von  der  Unterlippe  her,  17.  obere 
Ansicht  von  den  Mandibeln  aus),  deren  Bau  im  Allgemeinen 
völlig  mit  dem  der  Melitophila  übereinstimmt,  aber  von  dem  der 
Dynastidae  wesentlich  verschieden  ist,  wie  eine  Vergleiche? 
dieses  Bildes  mit  dem  der  übrigen  Unterkiefer  vorliegender 
Tafel  und  den  Kiefern  von  Ghalcosoma  in  meinen  generib. 
Insect.  fasc.  7.  darthut.  Bloss  in  der  aufrechten  Stellung  der 
galea  findet  sich  eine  Analogie ,  die  indess  in  sofern  wenig 
bedeutet,  als  auch  vielen  Cetoniadis  (z.  B.  Goliath.  Hypseloge- 


Es  ist  bekannt,  d  aas  das  Griechische  ei  sich  beim TJebergang 
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nia,  Philisthina  u.  a.  m.)  dieselbe  Stellung  eigen  ist.  Man 
bemerkt  die  wagerechte ,  mit  ihrem  inneren  Ende  an  der  Kehle 
gelenkende  Angel  (cardo.  a),  Yon  welcher  der  kurze  drei- 
seitige, ganz  frei  nach  aussen  liegende  Stiel  (stipes.  h)  in 
senkrechter  Stellung  getragen  wird.  An  ihr  gelenkt  nach 
oben  gegen  die  Mandibeln  hin  die  Tasterschuppe  (squama.c.) 
welche  den  Taster  trägt,  nach  unten  aber  das  Kaustück 
(mando*)  d.),  welches  sich  an  den  Aussenrand  der  Lippe  an- 
legt, am  Innenrande  nach  oben  umbiegt,  hier  einen  stumpfen 
Zahn  bildet  und  behaart  ist  Zwischen  dieses  Stück  und  die 
Schuppe  ist  der  Helm  (galca.  e.)  so  eingeschoben,  dass  sein  Grund 
mit  beiden  gelenkt.  Er  stellt  einen  kurzen  dicken  Haken  dar, 
welcher  innen  4  stumpfe  Zahne  trägt,  und  besonders  oberhalb 
dicht  von  langen  rothbrannen  Haaren  bedeckt  ist.  Die  Unter- 
lippe (3.)  hat  eine  sehr  längliche  Form,  ist  aussen  flach,  wird 
nach  oben  breiter,  was  nie  beiDynastiden  vorkommt,  und  ist  hier 
an  jeder  Ecke  tief  ausgeschnitten,  in  welchen  Ausschnitten  die  Ta- 
ster sitzen.  Dazwischen  springt  die  schmale,  zweilappige  mit 
dem  Kinn  innig  verwachsene,  am  Rande  lang  gewimperte  Zunge 
hervor  und  eigentlich  an  ihr,  genau  da  wo  sie  das  mentum 
berührt,  gelenken  die  dreigliedrigen  Taster.  An  ihnen,  wie 
auch  an  den  Kiefertastern ,  hat  das  letzte  Glied  auf  der  nach 
oben  gewendeten  Fläche  (fig.  17.)  eine  dem  Aussenrande  ge- 
näherte Längsgrube,  welche  aber  homig  ist,  und  desshalb 
nicht  zum  Tasten  dienen  kann ;  vielmehr  findet  sich  am  Ende 
jedes  Endgliedes,  doch  etwas  auf  die  untere  Fläche  geschoben, 
ein  anderes  rundes  häutiges  Grübchen,  welches  im  Leben  bla- 
sig hervorragt  und  die  eigentliche  Taststelle  ist.  Was  jene 
Grube,  die  allen  Melitophilis  und  wohl  allen  Lamellicornibus 
zukommt,  bedeute,  weiss  ich  nicht. 

Nächst  den  Mundtheilen  liefert  dann  die  Geschlechts- 
differenz besonders  sichere  Gattungscharaktere. 


*)  Ich  habe  dieses  Wort,  welches  ich  mir  selbst  bildete,  nach 
der  Generalregel  der  dritten  Declination  bisher  als  Femininuni  ge- 
braucht und  Gen.  ra  and  inj  s  flektirt;  neulich  aber  fand  ich  bei  aberma- 
ligem Nachforschen,  dass  es  als  Masculinum  in  personaler  Bedeutung 
nnd  der  Flektion  in  and  Suis  beim  Lucilius  vorkommt,  weshalb 
ich  es  fortan  ebenso  itektiren  und  geschlechtlich  benutzen  werde. 
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Beim  Männchen,  welches  wir  allein  in  natura  unter- 
suchen konnten,  zeichnen  sich  die  Vorderbeine  nicht  bloss 
durch  ihre  Länge,  sondern  auch  durch  ihre  Bildung  aus. 
Die  auffallend  grossen  Hüften  ragen  schief  nach  vorn  und 
unten  hervor  und  umfassen  mit  einem  breiten  flachen  Vor- 
sprunge ihrer  Iunenecke  den  kleinen  Trochanter.  An  diesen 
ist  der  lange  Schenkel  von  unten  her  mit  einer  schiefen  End- 
flache so  angefügt,  dass  das  äusserste  Ende  des  Schenkels 
über  den  Trochanter  fortragt,  und  neben  dem  Vorsprunge 
der  Hüfte  liegt.  Der  Schenkel  ist  etwas  kürzer  als  das 
Schienbein,  in  der  Mitte  geschwungen  und  hier  mit  einem 
starken  spitzen  Zahn  bewaffnet;  ein  anderer  Zahn  steht  auf 
der  innern  Ecke  des  Kniegelenkes.  Die  langen  dünnen  Schien- 
beine sind  bogenförmig  nach  innen  gekrümmt  und  enden  mit 
einer  feinen  Spitze  an  der  innern  Ecke.  Die  4  hinteren 
Schenkel  sind  in  der  Anlage  ganz  denen  von  Inca  uod  Osmo- 
dermum  analog,  nur  etwas  breiter;  die  Schienen  aberweichen 
durch  eine  relativ  kürzere  drehrunde  Form,  die  eigenthüm- 
liche  Biegung  mit  dem  verdickten  Ende  nach  aussen  und  die 
vielen  Stacheln,  welche  zumal  ihr  Grundende  bedecken,  vom 
Typus  der  genannten  Trichiaden  mehr  ab.  Jedes  Schienbein 
hat  an  der  Innenecke  zwei  bewegliche  Endsporen,  von  denen 
der  untere  grösser  und  gekrümmt  ist.  Die  Tarsen  fehlen  an 
dem  mir  vorliegenden  Exemplare  völlig,  sie  sind  indess,  nach 
den  Abbildungen  zu  schliessen,  denen  von  Osmodermum  durch 
ihre  plumpere  Bildung  ähnlicher  als  denen  bei  Inca;  die 
Krallen  haben  einen  starken  Zahn  in  der  Mitte  nach  unten.  Hier- 
durch weichen  sie  vom  Typus  der  Mclitophila  ab,  haben  je- 
doch an  den  Männchen  von  Platygenia  hierin  einen  Genos- 
sen (siehe  diese  Gattung),  * 

Beim  Weibchen,  das  uns  bloss  aus  OUvicr's  Be- 
schreibung und  Abbildung  bekannt  ist,  entfernen  sich  die 
Vorderbeine  durch  ein  grösseres  Ebenmass  mit  den  hinteren 
sehr  von  der  männlichen  Bildung.  Sie  scheinen  übrigens  in 
der  Anlage  ganz  mit  der  Bildung  bei  Inca  und  Osmoder- 
mum übereinzustimmen,  tragen  aber  am  Aussenrande  des  Schien- 
beins 6  Zähne.  Die  ungleich  schlanker  dargestellten  Tarsen 
würden  sich  ganz  wie  bei  Inca  verhalten,  wenn  Oliviers 
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Angabe  einfacher  Fusskrallen  richtig  ist.  Die  vier  hinteren 
Beine  weichen  von  der  männlichen  Form  nur  in  diesem 
Punkte  ab.  Der  Brustkasten  hat  endlich  genau  die  Verhalt- 
nisse von  Osmodermum,  selbst  die  Umrisse  des  Pronotums 
sind  dieselben,  wenngleich  die  Mitte,  wie  bei  Inca,  hoher 
gewölbt,  und  der  hintere  Rand  bei  Euchirus  relativ  breiter 
ist.  Das  Scutellum  ist  kleiner  und  ähnelt  am  meisten  dem 
von  Gnorimus.  Die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  ebenfalls 
mehr  gewölbt  und  haben  einen  starker  vorspringenden  Rand, 
daher  sie  auch  die  Schultergegend  etwas  mehr  als  bei  Osmo- 
dermum bedecken.  Die  Anzahl  der  Hinterleibsringe  ist  auch 
dieselbe,  nämlich  sechs,  so  viel  wie  alle  Trichiaden  besitzen. 
In  ihrem  Verhaltniss  zu  einander  herrscht  auch  Ueberein- 
stimmung,  insofern  bei  Euchirus,  Inca  und  Osmodermum  die 
drei  ersten  nicht  auffallend  kleiner  sind,  als  die  folgenden, 
was  bei  Gnorimus,  Stringophorus  und  den  ächten  Trichiis  der 
Fall  ist.  Die  Anzahl  der  Fühlerglieder  ist  in  der  ganzen 
Gruppe  zehn,  und  ihre  Bildung  variirt  nur  in  der  Länge 
der  5  mittleren,  welche  bei  Euchirus  sehr  kurz  sind,  bei 
Inca  und  Osmodermum  etwas  länger,  aber  dick  und  mehr 
kugelig,  bei  den  übrigen  Gattungen  noch  länglicher  und  ge- 
streckter. Es  nehmen  übrigens  die  5  hinter  dem  zweiten 
wenig  an  Grösse  ak,  aber  an  Breite  zu,  so  dass  das  letzte 
vor  dem  Fächer  immer  das  kürzeste  und  breiteste  ist. 

Die  Gattung  scheint  zuerst  von  Kirby  als  solche  er- 
kannt zu  sein,  nachdem  sie  bei  Linne  und  Fabricius  unter 
Scarabacus,  bei  Latrcillt  unter  der  von  ihm  ebenso  be- 
nannten Gattung,  welche  aber  der  Fabricischen  Gcotru- 
pes  analog  ist,  aufgeführt  worden  war.  Kirby  gedenkt  des 
Käfers  in  seiner  mit  Spence  verfassten  Introduction  to  Entoino- 
logy  (Vol.  III.  332.  333.)  zu  wiederholten  Malen,  jedoch 
unter  dem  alten  Namen  Scarabaeus;  erst  später  muss  er  wohl 
die  Galtungsmerkmale  dieses  Käfers  aufgefunden  und  ihm  den 
Namen  Eucheirus  beigelegt  haben,  wenigstens  sagt  Hope  in 
seinem  Coleopt.  Man.  (Vol.  I.  pag.  24.  1837)  dass  die  Gat- 
tung unter  diesem  Namen  in  der  Introduct.  to  Entomoiogy 
vorkomme,  was  ich  nicht  finde,  da  mir  nur  die  erste  Ausgabe 
zu  Gebote  steht.    Ich  vermuthe  daher,  dass  Kirby  dicNamens- 
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andenmg  bei  der  zweiten  Ausgabe  getroffen  habe.  Hope 
bemerkt  hier  zugleich,  dass  der  Name  Euchcirus  noch  inDe- 
jean's  Catalog,  (pag.  140.  2d.  cdit.)  für  eine  andere  Lamel- 
licornicn- Gattung  vorkomme,  welche,  als  aus  späterer  Zeit 
(1833),  einer  Aendcrung  bedürfe;  worüber  indess  erst  die 
genaue  Angabe  der  Stelle,  an  welcher  Kirby  unsere  Gattung 
so  benannte,  entscheiden  kann.  Ebenderselbe  Gelehrte  hat 
in  der  bezeichneten  Schrift  auch  über  die  Identität  der  Gat- 
tung Fropomacrus  Newman1»  mit  Kirby*»  Kneheims  sich  er- 
klärt, und  auf  die  längst  Ton  Pallas  gegebene  Beschreibung 
des  Prop.  Arbaces  als  Scarab.  bimucronatns  hingewiesen. 
Dieselben  Notizen  giebt  Herr  Geheimer  Ober-Medicinal- 
rath  Klug  in  einer  kurzen  Darlegung  seiner  Ansichten  über 
die  Stellung  des  Scarab.  longimänus  im  System  (Bericht  über 
die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandlungen  der 
Königl.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.  1839.  8.  Seite  67.). 
Mit  entscheidenden  Gründen  zeigt  er  hier,  dass  die  Verbin- 
dung des  Scarab.  longim.  mit  den  Dynastiden  durchaus  un- 
möglich sei,  und  erklärt  sich  schliesslich  für  die  Bildung 
einer  eigenen  kleinen  Gruppe  aus  ihm,  die  eine  Stellung 
hinter  Gyclocephala  und  yor  Melolontha  zu  fordern  scheine, 
wobei  wohl  eine  Reihenfolge  der  Gattungen  nach  Latrcille'» 
Methode  ins  Auge  gefasst  worden  ist.  Warum  ich  diese  La- 
treillische  Reihenfolge  für  unzulässig  halte,  werde  ich  an 
einem  andern  Orte  ausführlicher  darlegen,  hier  kann  ich 
bloss  auf  die  einleitungsweisc  gemachten  Bemerkungen  über 
die  Verwandtschaft  der  Dynastiden  und  Melitophilen  yerwei- 
sen.  Auch  würde,  falls  Euchirus  zwischen  Melolontha  und 
Gyclocephala  als  Gruppe  eingeschoben  werden  sollte,  seine 
Verwandtschaft  mit  den  Melitophilis  nicht  in  das  gehörige 
Licht  treten  und  Euchirus  immer  in  eine  Nähe  kommen  müs- 
sen, in  welche  er  wegen  der  angegebenen  Bildung  der  Ober- 
kiefer, der  lang  behaarten  Unterkiefer,  der  auffallenden  Ge- 
schlechtsdiffercnz  in  den  Vorderbeinen,  des  ganz  abweichen- 
den Kopfschildes  etc.  nicht  gut  gehören  kann.  Nur  die  Form  der 
männlichen  Fussklauen  nähert  ihn  den  Melolonthen,  während  die 
Stellung  der  Oberlippe  zwar  der  bei  den  Melolonthen  herr- 
schenden ähnlich  ist,  allein  auch  bei  anderen  Melitophilen, 
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z.  B.  der  Philistina  rhinophylla  (Goliath,  rhinoph.  alior.), 
vorkommt.  — 

Die  Arten  betreffend,  so  sind  die  zwei  schon  erwähnten  die 
einzigen,  welche  man  bis  jetzt  kennen  gelernt  hat.  Da  ich 
dieselben  nicht  in  allen  Körpcrtheiien  mit  einander  vergleichen 
kann,  so  ist  es  mir  unmöglich,  die  genanen  unterscheidenden 
Diagnosen  zu  geben.  Beide  bewohnen  das  südliche  tropische 
Asien.  — 

1.  E.  longimanus. 

o*  Scarab.  longimanus  Linn.  S.  N.  I.  2.  549.  39.  —  Fabr.  S.  EI. 
h  24.  9.  —  Voet.  Col.  T.  I.  pag.  64.  tab.  11.  üg.  97  (deutsche 
üebers.).  —  Herhst.  Col.  II.  245.  151.  tab.  17.  fig.  1.  (Kopie 
nach  Voet.)  —  Oliv.  Entom.  I.  3.  48.  55.  fol.  4.  fig.  27.)  — 
Ed.  Sturm.  I.  37.  55.  tab.  26.  fig.  1.  (Die  Schenkel  der  Vor- 
derbeine sind  unrichtig,  imgleichen  die  Fühler  und  der  ganze 
Kopf.)  —  Ed.  llluj.  I.  137.  55.  —  Schöiih.  Syn.  Ins.  I.  1.  25. 
9.  —  Kirhj.  Introd.  to  Entom.  III.  332.  323. 
Euchirus  longimanus  Kirh.  sec.  Hope,  the  Coleopt.  Man.  1. 24. 39. 

g    Oliv.  Entomol.  I.  3.  Nro.  229.  pl.  27.  fig.  27.  b.  —  Ed.  Sturm. 
I.  114.  229.  tab.  27.  fig.  1.  —  Ed.  llligeri.  I.  302.  229.  — 

2.  E.  bimucronatus. 

Scarab.  bimucron.  Pallas  icon.  Ins.  13.  tab.  A.  fig.  13.  — 
Schönh.  Syn.  Ins.  I.  1.  29.  20. 

Propomacrus  Arbaces,  Newm.  the  entomol.  Magazin.  Nro,  IV, 
(1837)  c.  icon.  —  Hope.  1.  1.  und  Klug,  L  1. 

„Fast  doppelt  so  gross  wie  Sc.  (Osmodermum)  Eremita, 
„flach,  von  der  Gestalt  des  Sc.  longimanus.  Kopfflache  nach 
„vorn  verlängert,  gerandet,  der  Rand  geradlinigt,  mit  ein 
„paar  seitlichen  Fortsätzen  über  die  sehr  grossen  kugeligen 
„gelblichen  Augen.  Beide  Lippen  mit  Pinseln  langer  roth- 
„ brauner  Haare,  erstes  Fühlerglied  haarig.  Vorderbrust- 
„kasten  gewölbt,  durch  eingedrückte  Punkte  narbig,  an  jeder 
„Seite  in  einen  zurückgebogenen  Dorn  verlängert,  vor  dem  . 
„Dorn  gezähnelt,  neben  ihm  ausgeschnitten,  ganzrandig,  mit 
„sehr  spitzen  Hinterecken.  Unterhalb  rothbraun  behaart,  am 
„dichtesten  gegen  den  Rand  hin,  woselbst  die  den  Rand  über- 
„ragenden  Zotten  eine  F ranze  bilden.  Die  Hinterbrust  zwi- 
„  sehen  den  Beinen  ebenfalls  zottig.  Flügeldecken  glatt,  leicht 
„gewölbt,  gerandet,  unversehrt,  die  Oberflache  leicht  leder- 
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„artig  runzelig,  bedecken  die  Spitze  des  Hinterleibes  nicht. 
„Die  Beine  gross,  stark,  die  yorderen  grösser  und  in  der 
„Mitte  der  Schenkel  mit  einem  starken  Zahn  bewehrt.  Schien- 
beine gebogen,  dreikantig,  an  der  Innenseite  mit  rothbrau- 
„nen  Zottenhaaren  in  doppelter  Reihe  besetzt;  an  der  äussern 
„Kante  gezähnt,  mit  drei  grösseren  entfernten  Zahnen  am 
„Ende ;  die  obere  Ecke  bloss  mit  einem  längeren  Zahne.  Die 
„übrigen  Beine  leicht  behaart;  die  hinleren,  zumal  die  Schen- 
„kcl,  sehr  kraftig.  —  Farbe  pechbraun,  die  der  Flügeldecken 
„und  Beine  schalgelb  mit  Purpursckiinnier."   (Pallas  a.  a.  O.j 

Von  Amboina.  (Burmeisler.) 

2)  Inca, 

Lcpcll.  et  Serv.  Enc.  ineth.  tom  V.  B.  p.  380.  —  Gor.  et  Fmk. 
Mon.  p.  72. 

Diese  Gattung  zeichnet  sich  durch  ihre  auffallende 
Geschlechtsdifferenz  am  Kopfschilde  unter  den  Trichiaden 
aus,  und  harmonirt  darin  einigermassen  mit  Goliath.  Die- 
selbe besteht  beim  Männchen  in  2  dicken  hornartigen 
Fortsätzen,  welche  von  den  Seiten  des  Kopfschildes  toh  der 
Fühlergrube  ausgehen ,  und  eigentlich  eine  sehr  excessire  Ent- 
wickelung  des  kleinen  Höckers  sind,  welcher  über  der  Fühler- 
grube Ton  üsmodermum  sich  erhebt.  Die  Innenseite  dieser 
Hörner  ist  gemeiniglich  behaart.  Das  weibliche  Kopfschild 
ist  statt  dessen  vertieft,  an  den  Seiten  herabgebogen,  arit 
aufgeschlagenem  und  nicht  selten  spitzzackigem  Vorderrande, 
wodurch  es  dem  von  Euchirns  einigermaassen  ähnelt.  Mit 
dieser  Entwickelung  des  Kopfschildes  steht  die  beträchtliche 
Grösse  und  spitze  Verlängerung  der  Aiigcnleistc  (canthns) 
in  Verbindung.  Die  Mundtheile  sind  auch  markirt  genug. 
Oberlippe  (8)  und  Oberkiefer  (5)  sieht  man  nicht,  jene  ist 
ganz  lederartig  und  leicht  ausgerandet ;  diese  sind  sehr  breit, 
mit  spitzer,  schmaler,  horniger  Aussenscite  und  breiter,  häu- 
tiger, stark  gewimperter  innerer;  auch  der  Mahlzahn  am 
Grunde  ist  sehr  gross.  Die  Unterkiefer  (6.  und  18.)  zeich- 
nen sich  durch  eine  sehr  langgezogene  Form  aus,  welche 
letztere  besonders  an  der  langen  cylindrischen,  hornigen,  am 
Ende  pinselförmigen  galea  ^e.)  sichtbar  ist.    Die  übrigen 
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Theile,  welche  wie  bei  Euchirus  bezeichnet  sind,  bieten  nichts 
Besonderes  dar.  Dagegen  ist  die  kurze,  breite,  vorn  und  hin- 
ten ausgebuchtete  Unterlippe  (7.)  ganz  eigentümlich  gestal- 
tet,  und  nur  der  von  Platygenia  ähnlich,  welche  iudess  nicht 
die  beiden  von  \orn  und  hinten  in  die  Flache  hineinragen- 
den Vertiefungen  besitzt,  welche  den  Incis  eigen  siud.  Uebri- 
•»  gens  muss  jeder  unbefangene  Beobachter  finden,  dass  diese 
Unterlippe  mit  der  yon  Enchirus  doch  eigentlich  dieselbe 
Grundform  hat,  und  beide  bloss  durch  die  relative  Ausdeh- 
nung von  einander  abweichen,  insofern  bei  Euchirus  die  Lau- 
gen-Dimension, bei  Inca  die  Breiten-Dimension  die  überwie- 
gende ist.  In  den  Aftern  stimmen  beide  Gattungen  fast  ganz 
tiberein,  bloss  das  Endglied  ist  bei  Euchirus  dicker.  Andere 
Gattungsmerkmahle  liegen  dann  in  dem  quer  elliptischen,  beim 
Weibchen  kleineren,  hochgewölbten,  buchtig  gelandetem  Pro- 
thorax; dem  senkrechten  Zapfen  am  Vorderende  des  Proster- 
num;  den  breiten  hochgewolbten  Flügeldecken ;  den  kraftigen 
Beinen  und  langen  Füssen.  Die  Beine  bieten  übrigens  kei- 
nen Geschlcchtsuntcrschied  dar,  doch  sind  die  vorderen  der 
Männchen  etwas  länger  und  schlanker.  Beide  Geschlechter 
haben  am  Ende  der  Vorderschenkel  einen  Zahn  nach  innen; 
am  Grunde  des  Schienbeins,  diesem  Zahne  gegenüber  einen 
Ausschnitt,  und  an  der  Ausscukante  drei  grosse  spitze  Zahne. 
Die  vier  hinteren  Schienen  tragen  in  der  Mitte  ihrer  oberen 
Kante  2  Zähne,  von  welchen  aber  der  vordere,  zumal  beim 
Männchen,  sehr  klein  ist  oder  mitunter  ganz  fehlt.  Die  Fusskral- 
len sind  sehr  gross ,  aber  einfach.  Das  Mesostcruum  bildet  zwi- 
schen den  Hüftgruben  der  Mittelbcine  nach  vorn  einen  klei- 
nen, wenig  bemerkbaren  Höcker. 

*1.  I.  Weberi.    Americ.  merid.  Mexico. 

LepelJ,  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  B.  381.  2. 
Cetonia  Inca  IVebcr.  Observ.  Kntom.  I.  06.  I.  —   Fahr,  S>st. 

El.  II.  136.  5.  —  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  112.  5. 
Inca  Fabricii.  Pcrty  Delect.  an  im.  art.  51.  tab.    11.  fig.  3. 
Inca  Ynca  Gor.  et  Pcrch.  Mon.  103.  1.  tab.  13.  fig.  1.  - 

♦2.  I.  pulverulentus.  Brasilia. 

Cetonia  pulvemlenta  Oliv.  Ent.  I.  6.  57.  70.  tab.  10.  flg.  95.  Knc. 
meth.  V.  426.  »8.  tab.  161. lig.  14.  (?) 
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Tri chius  pnlverulentus  Schönh.  Syn.  Ina.  III.  100.  6.  ($) 

Goliath,  barbicornis  Latr.  Cuv.  regn.  anim.  IV.  tab.  13.  flg.  1. 
Inca  barbicornis  Gor.  et  Perch.  Mon.  105.  2,  tab.  13.  üg.  2. 

3.  I.  bifrons.    Amer.  merid. 

Gor.  et  Perch.  Mon.  105.  2.  tab.  13.  fig.  2.  — 
Cetonia  bifrons  Fabr.  Syst.  El.  II.  135.  3.  Ent.  Syst.  L  II.  124. 
3.  —  OK».  Ent  I.  6.  p.  82.  104.  tab.  12.  fig.  117.  —  Schönk. 
Syn.  Ins.  III.  112.  3. 

4.  I.  irroratus.  Brasilia. 

Chevrol.  Sillerm.  Rev.  Ent.  T.  n.  10.  —  Chevr.  in  Gor.  et  Perd. 
Mon.  106.  3,  tab.  14.  fig.  1. 

*  5  I.  Bon  plan  di.  Brasilia. 

Trichius  Bonplandi  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  103.  9.  Gyllenh.  in  app. 
p.  196.  276.  (g). 
Goliath,  tricnspis  Drapiez.  Annal.  gener.  d.  scienc.  phys.  de  Bru- 

xell.  III.  272.  55.  tab.  44.  fig.  4.  (O) 
Goliath,  fasciatus  Kirby.  Trans,  of  the  Linn.  Soc.  XII.  407.  44. 
Goliath,  inscriptus  Kirby  1.  c.  407.  45. 
Inca  Tapnjo.  Pcrty  Delect.  anim.  artic.  51.  tab.  11.  fig.  2. 
Inca  serricollis  Gor.  et  Perch.  Mon.  108.  5.  tab.  14.  fig.  3. 

Kirby's  G.  inscriptus  1.  c.  ist  nur  eine  unbedeutende 
Varietät,  bei  der  der  weissliche  Fleck,  der  die  Binde  auf 
den  Deckschilden  nach  vorn  begrenzt,  dentlicher  die  Gestalt 
eines  umgekehrten  N  angenommen  hat.  Die  Gestalt  der  Hör- 
ner, die  bei  G.  inscriptus  an  der  Spitze  gerundet  sein  sollen, 
ist  ebenfalls  variabel.  —  I.  Tapnjo  Perty  1.  c.  gehört  nach 
dem  Originalexemplar,  das  ich  in  der  Münchener  Unhersi- 
tätssammlung  sah,  auch  hierher. 

♦6.  L  Besckii. 

Zur  Unterscheidung  dieser  Art  von  der  vorigen  gebe 
ich  die  Diagnose  beider. 

I.  Bonplandi:  aeneo-niger,  griseo-subsquamosns,  clytris 
pieeis,  griseo-maculatis,  fascia  obliqna  media  denudat» 
nigra;  albo - terminata. 
d"  clypei  cornubus,  divaricatis. 
S  clypeo  tricuspidato. 
L  Besckii:  d"  clypei  cornubus  divaricatis,  aeneo-niger, 
griseo  -  subsqnamosus ,  elytris  umbnnis,  maculis  duabus 
oblique  positis  albo-squamosis. 
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8  clypeo  tricuspidato,  aeneo  nigra,  griseo-subsquamosa, 
elvtris  cinnamomeis,  helvo-irroratis,  margine  lineisque 
duabns  irregularibus  interruptis  longitudinalibus  ni- 
gris.  —    Long.  13  — 14.  lin. 

Vaterland  Brasilien.  Germar's und  UniTersitäts-Sammlung. 

Es  scheint  diese  von  Beseht  entdeckte,  vom  Grafen  De- 
jean  benannte  Art,  so  sehr  sie  sich  auch  der  vorigen  nähert, 
doch  bestimmt  von  derselben  verschieden  zu  sein.  Sie  ist 
im  Ganzen  genommen  etwas  schmäler  und  verhältnissmässig 
länger  gestreckt,  und  die  Hinterecken  des  Halsschildes  stum- 
pfer und  menr  abgerundet.  Besonders  zeichnet  sie  sich  aber 
durch  die  bei  einer  Reihe  Ton  Exemplaren  constant  verschie- 
dene Färbung  der  Geschlechter  aus.  Das  Mannchen  unter- 
scheidet sich  vom  Männchen  der  Torigen  Art  durch  dichter 
gefilzte  Hörner,  einfarbig  umbrabraune  Deckschilde,  auf  de- 
nen nur  sehr  sparsam  einzelne  graue  Schüppchen  liegen;  ein 
grösserer,  p  formiger,  aus  weissen  Schüppchen  bestehender 
Fleck,  der  jedoch  bisweilen  fehlt,  steht  in  der  Mitte  neben 
der  Naht,  ein  zweiter,  unregelmässiger,  weiter  nach  hinten 
nahe  am  Aussenrande,  und  es  haben  dieselben  beinahe 
die  Lage  wie  diejenigen,  die  bei  der  vorigen  Art  die 
schwarze  Binde  nach  Tom  begrenzen.  —  Das  Weibchen  ist 
etwas  grösser,  die  Deckschilde  sind  fast  kastanienbraun,  dnreh 
kleine  Schüppchen  gelb  punktirt,  der  Rand  in  beträchtlicher 
Breite  an  der  Seite  und  hinten,  schmal  nach  vorn  schwarz, 
eine  erhabene  in  der  Mitte  unterbrochene  Linie ,  die  von  der 
Schulter  weg  nach  dem  Hinterwinkel  läuft,  und  eine  andere 
nicht  erhabene,  beiderseits  abgekürzte,  in  der  Mitte  unter- 
brochene Längslinie  zwischen  der  vorigen  und  der  Naht  schwarz. 

7.  1.  rufipennis.  Brasilia. 

Gor.  et  Ferch,  Mon.  109.  6.  tab.  14.  fig.  4.  $ 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art,  die  ich  genauer  zu  un- 
tersuchen nicht  Gelegenheit  hatte,  von  allen  übrigen  dieser 
Gattung  nach  der  Abbildung  von  Gory  und  Percheron  durch 
die  an  der  Aussenseite  nur  zweizahnigen  vordem  und  unge- 
zähnten mittleren  Schienen. 
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8)  Osmodermmn. 

Osmoderma  LeyelL  et   Serv.  Enc.  meth.  X.  B.  702.  —  Gor.  et 
Ferch,  Mon.  p.  20.  —  Mac  heatj  Illustr.  p.  16. 

Steht  der  Gattung  Inca  am  nächsten,  und  harmonirt  mit 
ihr  in  der  Geschlechtsdiffercnz  des  Kopfes  und  Prothorax.  Das 
Männchen  hat  einen  etwas  grösseren  Kopf,  dessen  Mitte  ver- 
tieft erscheint,  weil  sowohl  über  dem  Fiihlergclenk  sich  ein 
Hocker  erhebt,  als  auch  der  Vorderrand  stark  aufgebogen 
ist.  Beim  Weibchen  finden  sich  an  beiden  Stellen  nur  sehr 
schwache  Ränder  und  die  Mittelfläche  ist  mehr  gewölbt.  Der 
Prothorax  ist  länger  und  schmäler  als  bei  Inca,  doch  eben- 
falls gewölbt ,  und  beim  Männchen  viel  grösser  als  beim  Weib- 
chen; hier  dichter  punktirt,  dort  mehr  geglättet.  Beide  Ge- 
schlechter haben  eiue  mittlere  Längsfurche,  welche  vorn  in  ein 
Paar  Höckerchen  endet,  die  beim  Männchen  ebenfalls  deut- 
licher sind;  daneben  sieht  man  bei  demselben  Geschlecht  noch 
einen  Buckel  an  jeder  Seite,  der  beim  Weibchen  dichtneben 
dem  Aussenrande  als  Grübchen  angedeutet  ist.  Die  Flogel- 
decken sind  flach  und  in  der  Gegend  des  Schildchens  Tertieft; 
dieses  hat  eine  lang  dreieckige,  spitze  Form.  Die  Beine  zei- 
gen keinen  Geschlechtsunterschied,  sind  aber  wegen  ihrer  kur- 
zen dicken  Füsse  merkwürdig.  Die  Vorderschienen  haben 
drei  spitze,  durch  Buchten  getrennte  Zähne;  die  >icr  hinte- 
ren zwei  schwache  schlanke  Zähne  in  der  Mitte,  yon  denen 
der  obere  an  den  hintersten  Schienen  bisweilen  sehr  undeut- 
lich ist.  Die  Mundtheile  haben  viele  wichtige  Gattnngseigen- 
heiten.  Oberlippe  (12.)  und  Oberkiefer  (9.)  sind  unter  dem 
dicken,  abgerundeten,  in  der  Mitte  etwas  stärkeren  Rande 
des  Kopfschildes  versteckt,  und  Ycrhalten  sich  ziemlich  wie 
bei  Inca,  doch  ist  die  Ausbiegung  in  der  Lippe  tiefer, 
und  der  häutige  Theii  der  Kiefer  noch  breiter.  Die  Un- 
terkiefer (10.  u.  19.)  sind  im  Verhältniss  breiter  und  kräf- 
tiger, Haben  aber  sonst  genau  dieselbe  Lage  der  Theile. 
Nur  der  yiel  kürzere,  breitere,  an  seiner  obern  Ecke  in  einen 
leicht  gebogenen  Hacken  ausgehende  Helm  (e.)  steckt  tiefer 
im  Kaustück,  und  kann  nicht  so  frei  bewegt  werden.  Un- 
teres (d.)  hat  ebenfalls  einen  grossen  dicken  Hacken  an  sei- 
nem oberen  Ende,  welcher  aber  zwischen  dem  Haarkleide 
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mehr  versteckt  bleibt.  Ganz  eigentümlich  verhält  sich  die 
Unterlippe  (11.)  und  steht  insofern  zwischen  der  von  Euchirus 
und  Inca  in  der  Mitte ,  als  beide  Hauptdimensionen  nicht  so 
sehr  von  einander  abweichen,  die  der  Länge  aber  die  grös- 
sere ist.  Auch  der  Zun  gentheil,  welcher  sich  durch  auffal- 
lende Breite  auszeichnet,  ist  minder  deutlich  abgesetzt.  An 
den  Tastern  ist  das  Endglied  relativ  langer  als  bei  Euchirus 
und  Inca.  Das  Prostermim  hat  keinen  Zapfen,  und  das  Me- 
sostcrnuin  ist  gerade  da  rinuenartig  vertieft,  wo  es  bei  Inca 
einen  Höcker  bildet.  Der  Hinterleib  ist  bei  den  Weibchen 
spitzer  und  mehr  nach  hinten  gestreckt,  daher  scheinbar 
schlanker.  Beim  Männchen  ist  das  gewölbte  Rückensegment 
des  letzten  Gliedes  senkrecht  gestellt,  alle  Bauchsegmente 
aber  sind  kürzer.  —  Diese  Geschlechtsbestimmungen  beruhen 
auf  anatomischer  Untersuchung,  welche  Schönherr's  Ansicht, 
die  Le^Uclier  und  Servillc  bestreiten,  als  richtig  darthut. 
Auch  die  Analogie  mit  Inca  beweist  sie  hinreichend. 

*1.  0.  cremita.  Europa. 

Scarabaens  eremita  Linn.  Syst.  nat.  I.  II.  p.  556.  74. 

Scarabaeus  coriaceus  Degecr.  Ins.  IV.  30.  28.  —    Voet.  Col. 

ed.  Panz.  I.  15.  21.  tab.  3.  iig.  21. 
Trichius  eremita  Fabr.  Syst.  El.  II.  130.  1.  Bot  Syst.  I.  II. 

118.  1.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II,  198.  1.  —  GyU.  Ins.  Suec. 

1.  55.  4.  (cf).  —  Panz,  Faun.  Germ.  XLI.  12.  —  Latr. 

Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  123.  1.  Hist.  natur.  d.  Crust.  et.Ins. 

X.  p.  229.  tab.  85.  lig.  6.  —   Dnflschchmidt.  Faun.  Austr.  I. 

173.  1.  —  Schönh.  Syn.  Ins.  IU.  99.  2.  —   Sahlh.  Ins.  Fenn. 

I.  19.  2. 

Cetonia  eremita  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  58.  71.  tab.  3.  fig.  17.  ed. 
1%.  II.  p.  176.  71.  Eue.  meth.  V.  427.  89.  tak.  161.  fig. 
15.  —  Knoch.  N.  Beitr.  p.  107.  (<?).  —  Hoss.  Faun.  Etr. 
I.  26.  59. 

Melolontlia  eremita  Herbst.  Col.  III.  176.  127.  tab.  27.  flg.  9. 
Osmoderma  eremita  Gor,  et  Pfifft.  Mon.  75.  1.  tab.  18.  lig.  1. 
Trichius  eremiticus  Gyllenh.  Ins.  Suec.  I.  56.  5.  (§). 
Cetonia  eremitica  Knoch.  N.  Beitr.  I.  p.  107.  ($) 

*2.  0.  eremicola.    Amer.  bor. 

Cetonia  eremicola  Knock  N.  Beitr.  I.  105.  1.  tab.  2.  (ig.  1. 

Trichius  eremicola  Schönh.  syn.  Ins.  III.  100.  3.  —  Say.  Journ. 

of  natur.  scienc.  of  Philad.  III.  P.  II.  p.  240. 
Osmoderma  eremicola  Gor.  et  Perch.  Mon.  77.  3.  tab.  8.  hg.  3. 
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♦3.  0.  scabrum.   Amer.  bor. 

Trichius  scaber  Palis.  Beauv.  Ins.  Afr.  et  Amer.  IV.  58.  tab.  4. 
lig.  2.  —  Schönh.  Syn.  Ina.  III.  100.  5. 
Osinoderina  scaber  Gor.  et  Perch.  Mon.  76.  2  tab.  8.  fig.  2. 
Gymnodus  foveatus  Kirhy  Faun.  bor.  ajuer.  p.  140.  n.  191.  6. 

Gymnodus  rufcosus  Kirhy  1.  c.  p.  140.  n.  190.  5.  (§) 

4)  Yalgus. 

Scribt$  Journ.  p.  67.  —  Lepell.  et  Serv.  Enc.  ineth.  X.  B.  p.  704. 
Gor,  et  Perch.  Mon.  p.  22,  —   Mac,  Lemj  lllustr.  p.  22.  - 
Acanthurus  Kirby  ZooL  Journ.  III.  p.  155. 

Diese  Gattung  hat  in  der  Kopfbildung  die  meiste 
Aehnlichkeit  mit  Osmodermum  und  unterscheidet  sich  darin 
von  den  Weibchen  der  letzteren  fast  gar  nicht.  Auch  die 
kurzen,  dicken,  nach  dem  Geschlecht  nicht  differirenden  Fük- 
lerkolben  haben  beide  mit  einander  gemein.  Völlig  verseliie- 
den  ist  aber  schon  die  Mundbildung  durch  eine  relativ  kleine 
schmalere  und  mehr  in  die  Länge  gezogene  Oberlippe  (16.); 
die  kurzen  breiten ,  an-  der  äussern  hornigen  Hälfte  stark  zu- 
gespitzten Oberkiefer  (13.);  das  völlig  zahnlose  Kaustück  der 
Unterkiefer  (14.  20.  d.)  und  den  abgestumpften,  lederarügen, 
sehr  lang  gepinselten  Helm  (14.  20,  e.).  Auch  die  Unter- 
lippe (15.)  weicht  sehr  ab  und  schliesst  sich  ziemlich  an  die 
von  Euchirus,  wenngleich  der  Zungen iheil  bei  Yalgus  breiter 
und  nicht  so  bestimmt  vom  Kinn,  das  ganz  dieselbe  Form 
hat,  abgeschnürt  ist.  Sehr  charakteristisch  ist  endlich  für 
Valgus  das  dicke  eiförmige  relativ  grosse  Endglied  aller  Ta- 
ster (14.  15.  20.)  und  die  auffallende  Kleinheit  der  2  oder 
3  vorhergehenden  Glieder.  Hierzu  kommt  der  fast  kreisrunde, 
am  Rande  gekerbte,  in  der  Mitte  mit  einer  starken  Längs- 
furche versehene  Vorderrücken;  das  kleine  schmale  und  doch 
stumpfe  Rückenschildchen;  die  ganz  flachen,  am  Rande  scharf 
kantigen,  sehr  stark  abgestutzten  Flügeldecken,  das  eigen- 
thümliche  Schuppen -Haarkleid,  womit  der  ganze  Körper  be- 
deckt ist,  und  die  ganz  abweichende  Bildung  der  Beine.  Die 
Vorderschienen,  der  merkwürdigste  Theil  an  ihnen,  haben 
nehmlich  fünf  Zahne,  von  welchen  meistens  der  oberste,  mitt- 
lere und  unterste  grösser  sind  als  die  zwei  anderen,  welcher 
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Fall  bei  V.  fasciculatus  am  auffallendsten  ist.  Die  vier  hin- 
teren Schienen  haben  nur  einen  stumpfen  Zahn  in  der  Mitte 
und  enden  mit  2  ziemlich  langen  Sporen;  an  den  vorderen 
ist  nur  ein #  Sporn  vorhanden.  In  den  eigentlichen  Füssen 
findet  man  auch  bei  Valgns,  gleich  wie  bei  Stringophorns  und 
Trichius,  mehrere  Typen,  so  dass  deren  Bau  mehr  Art- 
charakter zu  sein  scheint.  Kurze  plumpe  Tarsen,  deren 
erstes  Glied  an  den  vier  hintern  eine  sehr  auffallende  Länge 
hat,  finden  sich  beiV.  hemipterus;  ziemlich  dasselbe  Verhalt- 
niss,  bei  ungleich  zarterer  Bildung  des  ganzen  Fusses,  zeigt 
V.  canaliculatus,  während  bei  V.  fasciculatus  zwar  dieselbe 
Zartheit  bemerkt  wird,  aber  nicht  der  auffallende  Unterschied 
im  Yerhältniss  des  ersten  und  zweiten  Fussgliedes,  insofern 
hier  die  Glieder  vom  ersten  bis  vierten  allmälig  an  Grösse 
abnehmen. 

Die  Geschlechtsdifferenz  ist  übrigens  bei  Valgus  allge- 
mein bloss  relativ  ;  nur  V.  hemipterus  zeichnet  sich  im  weib- 
lichen Geschlecht  durch  den  langen  kanalartigen,  am  Rande 
gezahnten  Stachel  aus,  welcher  eine  Fortsetzung  des  letzten 
Rückensegmentes  ist.  Dagegen  haben  die  Männchen  von 
V.  canaliculatus  eine  dicht  filzig  behaarte  Bauchfläche,  die 
bei  V.  hemipterus  bloss  in  der  Nähe  des  Afters  bemerkt  wird. 

*1  V.  hemipterus.  Enropa. 

Gor,  et  Perch,  Mon.  77.  1.  tab  8.  fig.  4.  I. 

Scarabaeus  hemipterus  Linn.  Syst.  Nat.  I.  II.  p.  555.  63.   

Knoch  Beitr.  II.  p.  95.  tab.  7.  fig.  II.  12.  —  Voet.  et  Panz. 

L  p.  59.  tab.  10.  fig.  88.  d\  p.  60.  tab.  10.  fig.  89.  et  p.  61. 

tab.  10.  fig.  90.  g 
Trichius  hemipterus  Fahr.  Syst.  El.  II.  p.  132.  9.  Ent.  Syst.  I. 

II.  p.  121.  9.  —  Latr.  Gen.  Cmst.  et  Ins.  II.  125.  4.  Hist. 

nat.  et  Crust.  et  Ins.  X.  231.  —   Herbst  Col.  III.  187.  2, 

tab.  27.  f.  13.  14.  —  Dußschm.  Faun.  Austr.  I.  p.  177.  5.   

Ross.  Faun.  Etr.  I.  p.  23.  55.  —  Schöna.  Syn.  Ins.  III.  107. 23. 
Cetonia  hemiptera  Oliv.  Entom.  I.  6.  p.  65.  80.  tab.  9.  fig.  83.  rf1 

et  tab.  11.  fig.  103.  a.  b.  g  ed.  Illig,  p.  185.  80.  Enc.  meth. 

V.  430.  99.  tab.  161.  fig.  23. 

2.  V.  Smithii:  „thorace  postice  utrinqne  macula  nigra  ab- 
dominisque  fascia  alba."    Mac  Lcay,    Long.  4.  lin. 

Mac  Leay  Illustr.  p.  16.  6. 

Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  Smith. 
(2.  Band  2.  Heft.)  25  m 
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„Von  V.  hemiplerus  kaum  verschieden  und  bloss  in  der 
Vertheilung  der  Schuppen  abweichend.  Bei  hemipterus  ist 
der  Hinterleib  dicht  weiss  beschuppt,  bei  Smithii  hat  er  mehr 
ein  weisses  Band.  Er  hat  auch  einen  weissen  Fleck  auf  dem 
schwarzen  Seitenrand  des  Halsschildes."  —  Mac  Leay  i.  c. 
•  •      .  •  « 

♦8.  V.  canaliculatus.    Am.  bor. 

d\  canali  thoracis  medio  profundo,  alte  marginato. 

Trichius  canaliculatus  Fabr.  Syst.  El.  II.  132.  10.  Ent.  Syst.  L 
II.  p.  121.  10.  —  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  108.  27.  — 

Cetonia  canaliculata  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  69.  84.  tab.  10.  fig.  8<). 
a.  b.  ed.  IUuj.  II.  p.  189.  84.  —  Encycl.  meth.  V.  431.  103. 
tab.  161.  fig.  27.        Knoch  N.  Beitr.  I.  112.  3. 

Trichius  variegatus  Palis.  Beauv.  Ins.  IV.  p.  59.  tab.  4.  fig.  3.- 
Schönh.  Syn.  Ins.  III.  108.  24. 

Vatgus  canaliculatus  Gor.  et  Perch.  Mon.  79.  2.  tab.  8.  fig.  5. 

?:  canali  thoracis  medio  magis  oblitterato,  antice  tantam 
marginato. 

Trichius  seticollis  Pfifft  Beauv.  Ins.  Afr.  et  Amer.  IV.  59.  tab.  Ii 
iig.  4.  —   Schönh.  Syn.  Ins.  III.  108.  25. 
Valgus  seticollis  Gor.  et  Perch,  Mon.  81.  4.  tab.  9.  fig.  2. 

Var.  totus  squamulis  griseis  tectus. 

Trichius  squamiger  Palis.  Beauv.  Ins.  LV.  59.  tab.  4.  fig.  5. 6.  - 
Schönh.  Syn.  Ins.  III.  108.  28. 
Valgu*  squamiger  Gor.  et  Perch.  Mon.  82.  6.  tab.  9.  fig.  4. 

V.  canaliculatus-  und  seticollis  sandte  Herr  Zimmer- 
mann als  die  beiden  Geschlechter  einer  Art,  die  Geschlechts- 
differenz  ist  auch  ganz  der  \on  Osm.  eremita  analog.  - 
V.  squamiger  ist  eine  Abänderung  mit  hellerer,  rothbrawier 
Grundfarbe  und  überwiegendem  weissen  Schuppenkleide.  Herr 
Harris  hat  wegen  dieser  Abweichungen  die  Art  dispar  ge- 
genannt, so  Tiel  mir  bekannt,  aber  nicht  beschrieben. 

*4.  V.  fasciculatus:  snpra  fnsco-piceo-,  subtus  cinereo- 
squamosus;  thorace  fasciculis  octo,  elytris  quatuor,  pygidio 
duobus  rigidis.  —  Long.  %  lin. 

Trichius  fasciculatus  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  108.  26.  Gyll  in  app. 
44.  65. 

■ 
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Vaterland:  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  Drege. 
Universitäts  -  Sammlung. 

Kaum  halb  so  gross  als  V.  hemipterus  und  Ton  allen 
Arten  dieser  Gattung  durch  Büschel  aufrecht  stehender  Schup- 
pen auffallend  verschieden.  Der  Kopf  ist  Ton  pechbrauncr 
Farbe,  mit  aufgerichteten,  bräunlieh-grauen  Schuppen  bedeckt. 
Die  Fühler  sind  an  der  Wurzel  gelblichroth.  Das  mit  einer 
tiefen  Mittelfurchc  versehene  Halsschild  ist  von  braunen  und 
grauen  anliegenden  Schuppen  bedeckt  und  ausserdem  noch 
mit  acht,  in  zwei  Querreihen  stehenden  Büscheln  langer  auf- 
rechter branner  Schuppen  versehen.  Das  dreieckige  Schildchen  ist 
gelblichgran  beschuppt  Die  Deckschilde  sind  weit  breiter 
als  das  Halsschild ,  aber  kaum  um  die  Hälfte  langer;  sie  sind 
neben  der  Naht  der  Lange  nach  eingedrückt  und  undeutlich 
punktirt- gestreift  und  mit  braunen  nnd  grauen  anliegenden 
Schuppen  tiberkleidet.  Jedes  hat  vier  solche  Büschel  langer, 
aufrecht  stehender  steifer  Schuppen;  einer  steht  gerade  auf 
der  Schulter,  der  zweite  auf  dem  vordem,  der  dritte  auf 
dem  hintern  Mittelfelde,  beide  sind  kleiner,  der  vierte  un-r 
deutlichere  ist  gegen  die  innere  Spitze  hin  gestellt.  Ausser- 
dem befindet  sich  in  der  Mitte  der  Basis  ein  graulich -weis- 
ser, aus  kurzen  aufrechten  Schuppen  bestehender  Fleck,  und 
auf  dem  innern  Mittelfelde  ein  abgekürzter  Strich  von  brau- 
nen Schuppen.  Die  Afterdecke  ist  punktirt,  grau  beschuppt, 
sie  hat  ebenfalls  zwei  Büschel  langer  aufrecht  stehender  blass- 
brauner Schuppen.  Der  Körper  ist  unten  pechfarben  mit  dichten 
graulich -weissen,  anliegenden  Schuppen  versehen.  Die  roth- 
braunen Beine  sind  weisslich  beschuppt,  die  Vorderschienen 
haben  an  der  Aussenseite  fünf  Zahne,  von  denen  der  erste, 
dritte  und  fünfte  grosser  sind,  der  zweite  kaum  sichtbar  sind. 

Ggllcnhall  scheint  den  zweiten  und  vierten  Zahn  au  der 
Aussenseite  der  Vorderschienen,  von  denen  der  letztere  sehr 
wahrnehmbar  ist,  übersehen  zu  haben,  da  er  in  seiner  sonst 
sehr  genauen,  hier  zum  grossen  Theil  wiedergegebenen  Be- 
schreibung nur  drei  erwähnt. 

Es  ist  diess  dieselbe  Art,  die  in  Drcge's  Catalog  Ca- 
penser  Insecten  als  Valgus  fasciculatus  Dej.  verzeichnet  steht; 
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♦5.  V.  parvulus:  fusco-niger,  supra  squamulis  griseis  undi- 
qne  tectus;  thorace  oblongo,  antrorsum  parum  angustato 
craciatim  impresso,  pedibns  ferrugineis.    Long.  l3/4  lin. 
Vaterland;  Siam,    In  der  Sammlung  des  Hrn.  Director 
Kaden  in  Dresden. 

Kaum  halb  so  gross  wie  V.  canaliculatus  von  bräunlich- 
schwarzer Farbe.  Der  Kopf  ist  klein,  länglich  eirund,  senk- 
recht, graugelb  beschuppt,  der  Rand  des  Kopfschildes  nicht 
beschuppt  und  bei  dem  einzigen  Exemplare,  das  ich  Tor  mir 
habe,  röthlichbraun.  Das  ebenfalls  graugelb  beschuppte 
Haisschild  ist  länger  als  breit,  nach  vorn  nur  sehr  wenig  ver- 
engt, der  Hinterrand  bildet  ein  stumpfwinkliches  Dreieck, 
dessen  Spitze  nicht  wie  bei  V.  canaliculatns  abgestumpft  ist 
Es  hat  eine  hinter  dem  Vorderrande  beginnende  und  vor  der 
Basis  aufhörende  Langenfurche,  von  deren  Mitte  jederseits 
eine  etwas  nach  vorn  gerichtete  Querfurche  zum  Seiten  ran  Je 
geht.  Die  Furchen  sind  schwächer  wie  bei  canaliculatos. 
Die  Deckschilde  sind  neben  der  Naht  der  Länge  nach  ein- 
gedrückt, punktirt- gestreift,  graugelb  beschuppt.  Die  After- 
decke ist  sehr  dicht  beschuppt,  ebenso  auf  der  Unterseite  die 
Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust,  die  nicht  beschuppten 
Stellen  sind  bräunlich -schwarz ,  nur  die  Mitte  des  Hinter- 
leibes, wenigstens  bei  meinem  Exemplare,  röthlichbraun.  Die 
Füsse  sind  röthlichbraun,  sparsam  beschuppt,  die  Vorderschie- 
nen haben  an  der  Aussenseite  fünf  Zähne,  der  erste,  dritte 
und  fünfte  sind  grösser,  der  zweite  ist  sehr  klein, 

6.  V.  pygmaeus.  N. 

Gor.  et  Ferch.  Mon.  82,  5  tab.  9.  Jig.  3. 

■ 

7.  V.  LapeyrouseL   Nov.  Guinea. 

Trichine  Lapeyrousei  Boisd.  Faun,  de  TOcean.  p.  216. 
Yalgus  Lapeyrouse  Gor.  et  Ferch.  Mon.  80.  3.  tab.  9.  fig.  1. 

Es  scheint  diese  Art  von  den  übrigen  der  Gattung  in 
mehreren  Hinsichten  abzuweichen.  Weder  in  der  Beschrei- 
bung noch  in  der  Abbildung  wird  einer  Furche  des  Halsschil- 
des gedacht.  Die  Vorderschienen  sollen  nach  der  Beschrei- 
bung nur  drei  Zahne  an  der  Aussenseite  haben,  in  der  ziem- 
lich ungenauen  Abbildung  sind  gar  keine  angegeben. 


Digitized  by  Google 


389 

5)  Platygenia. 

Mac  Lcrttj,  hör.  entom.  I.  152.  —  LepeU.  et  Serv.  Enc.  meth.  X. 
B.  378.  —  Lntr.  Cuv.  regn.  anira.  IV.  571.  —  Gor.  et 
Perch.  Mon.  p.  28.  —   Mac  hea%jy  Illustr.  p.  13. 

Die  merkwürdige  Trichienform ,  welche  den  Inhalt  vor- 
liegender Gattung  bildet,  ist  in  fielen  Beziehungen  höchst 
eigenthümlich  von  den  übrigen  Grnppengenossen  unterschie- 
den.   Schon  der  breite,  flache  und  dabei  relatiT  sehr  dünne 
Körper  ist  eine  Abweichung  allgemeiner  Art  vom  Typus  der 
Familie,  zumal  wenn  wir  Platygenia  mit  Osmodermum,  Inca 
und  Euch ir us  vergleichen,  mit  welchen  sie,  als  der  nächst 
ihnen  grösste  Insasse,  doch  am  meisten  in  Parallele  zu  stel- 
len wäre.    Aber  mehr  noch,  als  durch  diese  Abweichung 
im  Habitns,  entfernt  sich  Platygenia  durch  die  Bildung  ein- 
zelner Körpertheiie.    Dahin  gehört  scheu  der  ganz  ebene, 
leicht  gewölbte,  Tom  breite,  nirgends  deutlieh  umrandete 
clypeus,  welcher  am  ersten  noch  für  ein  in  die  Breite  aus- 
gedehntes Kopfschild  Ton  Osmodermum  zu  deuten  wäre.  In- 
dess  würde  alsdann  die  jedenfalls  schwache  Ausbuchtung  des 
Vorderrandes  bei  Platygenia  doch  etwas  bemerkbarer  sein, 
als  bei  Osmodermum.   Hierzu  kommt  ein  sehr  scharfer,  noch 
über  die  Mitte  der  Augenhalbkugel  hinausreichender  Angen- 
kiel,  der  hinten,  ähnlich  wie  bei  Inca,  einen  Höcker  bildet, 
und  stark  gewimpert  ist.    Wenig  harmoniren  übrigens  mit 
dem  breiten  Kopf  die  kleinen  Fühler,  deren  Keule  besonders 
zierlich  ist  und  am  Grunde  stark  zusammengeschnürt.  Der 
Mundbildung  nach  hält  Platygenia  die  Mitte  zwischen  Inca 
und  Trichius  in  so  fern  die  Unterkiefer  mehr  diesen,  die 
Unterlippe  mehr  jenen  gleichen;  dabei  aber,  wegen  des  brei- 
ten Kopfes  überhaupt,  relativ  breiter  sind.    Die  Oberlippe 
ist  ziemlich  tief  ausgebnchtet,  sonst  der  yon  Inca  am  ähn- 
lichsten.   Die  Oberkiefer  haben  einen  ziemlich  langen,  aber 
stumpfen,  äusseren  hornigen  Theil  und  einen  kürzeren  abge- 
rundeten inneren  häutigen.   Die  Unterkiefer  sind  kürzer  als 
,    gewöhnlich,  besonders  ist  es  der  lederartige  Helm,  welcher  nur 
so  eben  zwischen  Kaustück  und  Tasterschnppe  hervorragt  und 
an  seinem  breiten  stumpfen  Ende  mit  einem  sehr  starken 
Haarbusch  besetzt  ist.    Neben  ihm  springt  nach  innen  zu  die 
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obere  Ecke  des  Kaustückes  unter  einem  beinahe  rechten  Win- 
kel starker  hervor  als  bei  Trichins,  aber  nicht  so  zahnartig 
wie  bei  Osmodermum.  An  der  Tastcrschnppe  ist  übrigens 
ein  Fortsatz  merkwürdig,  welcher  die  Gelenkgrobe  des  Ta- 
sters verdeckt,  und  diese  von  der  oberen  Seite,  wo  sie  der 
Regel  nach  liegt,  beinahe  auf  die  untere  des  Kiefers  schiebt 
Die  Unterlippe  endlich  weicht  von  der  bei  Inca  abgebildeten 
Form  bloss  dadurch  ab,  dass  der  Lignlartheil  starker  her- 
vorragt und  sich  mehr  über  die  Gelenkgrube  der  Taster  legt, 
indess  die  Fortsetzung  des  mittleren  Ausschnittes  auf  die  Un- 
terflache des  Kinns,  welche  bei  Inca  bemerkt  wird,  bei  Pla- 
tygenia  fehlt.  Dadurch  bekommt  das  Kinn  eine  flache,  ebene, 
leicht  vertiefte  Mittelplatte,  welche  wohl  zu  dem  gewählten 
Gattungsnamen  Veranlassung  gegeben  hat  Im  Prothorax  hat 
dann  die  Gattung  wieder  durch  die  allgemeine  Herzform  des- 
selben und  die  stark  vorspringenden  hinteren  Ecken  ein  ziem- 
lich bestimmtes  Merkmahl,  welches  durch  die  beiden  stumpfen 
Höcker  vor  und  hinter  den  Hüften  der  Vorderbeine  noch  er- 
höht wird.  Der  übrige  Rumpf  gleicht  am  meisten  dem  von 
Gnorimus,  doch  machen  wieder  die  7—8  Furchen  jedes 
Deckschildes,  von  welchen  indess  nur  die  5  inneren  deutlich 
und  bestimmt  von  einander  unterschieden  sind,  eine  sehr 
charakteristische  Gruppeneigenheit  von  Platygenia  aus.  Der 
Hinterleib  besteht,  wie  immer  in  dieser  Familie,  ans  6  Rin- 
gen, von  denen  der  vorletzte  der  breiteste  ist,  ein  gleich- 
falls den  meisten  Trichien  eigentümlicher  Charakter.  Die 
ziemlich  plumpen  Beine  harmoniren  hierin  eiuigcrmassen  mit 
Osmodermum,  wenngleich  ihr  Habitus  im  Besonderen  mehr 
wie  bei  Trichius  ist,  namentlich  auch  die  Fussglieder  bis 
zum  fünften  allmalig  kleiner  werden  und  die  Krallen  lange 
nicht  so  gross  sind  wie  bei  Osmodermum.  Eine  bestimmte 
Geschlechtsdifferenz,  die  im  übrigen  Körperbau  bloss  daran 
erkannt  wird,  dass  der  Vorderrücken  beim  Mannchen  relativ 
viel  grösser  ist,  und  der  übrige  Rumpf  etwas  schlanker,  be- 
merkt man  mit  grosser  Deutlichkeit  an  den  vier  hinteren  Bei- 
nen. Versteckter  ist  sie  an  den  vorderen ,  und  verräth  sich 
bloss  durch  grössere  Schlankheit  und  den  Zahn  an  der  in- 
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neren  Kralle  beim  Männchen*;,  während  beide  Geschlech- 
ter  aussen  an  den  Schienen  drei  beim  Männchen  der  Regel 
gemäss  etwas  stumpfere  Zähne  habeu,  den  Endzahn  natür- 
lich mitgerechnet.  **)  Die  Mittelbeine  der  Männchen  haben 
dickere  Schenkel  und  ziemlich  stark  gekrümmte  Schieneu, 
deren  Innenseite  bald  hinter  der  Mitte  ausgeschnitten  ist,  so 
dass  die  untere  Ecke  des  Ausschnittes  zahuartig  vorspringt. 
An  dieser  Stelle  fehlt  auch  das  dichte  rothgelbe  lange  Haar- 
kleid, welches  sie  und  die  Hiuterschienen  am  breiten  Inneu- 
rande  überzieht ,  aber  nicht  ganz  bis  an  das  Kniegelenk  hin- 
aufreicht. Dasselbe  fehlt  den  Weibchen  ganz,  und  ist  beim 
Männchen  an  den  Hinterschienen  noch  \iel  stärker.  Dafür 
haben  die  Weibchen  an  der  oberen  Kaute  der  \ier  hinteren 
Schienen  einen  ziemlich  starken  Zahn,  von  dem  man  beim 
Männchen  nur  noch  Spuren  erkennt.  Auch  die  Fiissc  der  Männ- 
chen sind  stärker  behaart,  als  die  der  Weibchen,  und  im  Verhält- 
uiss  länger.  Uebrigens  fehlt  ein  aus  kurzen  angedrückten  Här- 
cheu  bestehendes  filziges  Kleid  auch  der  äussern  Schienen- 
oberfläche nicht,  ist  aber  ebenfalls  deutlicher  bei  den  Männ- 
chen als  bei  den  Weihchen.  Auch  der  äussere  Saum  der 
Flügeldecken,  die  Afterklappe  und  die  Seilen  des  Hinterlei- 
bes sind  in  analogen  Verhältnissen  davon  bedeckt,  doch  be- 
hält es  hier  eine  "viel  schwächere  Beschaffenheit.  Die  Unter- 
seite ist  beim  Weibchen  in  der  Mitte  überall  glatt,  aber  beim 
Männchen  in  einer  elliptischen  Läugsgrube  sowohl  auf  der 
Brust,  als  auch  am  Bauch  behaart.  Dafür  hat  das  Weibchen 
an  der  viel  breiteren  unteren  Endfläche  des  letzten  Rücken- 
segmentes eine  tiefe  scharf  umgränzte,  aber  glatte  Queer- 
grube;  allein  der  Ausschnitt  vor  ihr  am  Hinterrande  des  fünf- 


*)  Dieser  schon  von  Afzelius  in  seine*  vortrefflichen  Beschrei- 
bung erwähnte  Zahn  an  der  innern  männlichen  Fusskralle  ist  von 
grosser  Wichtigkeit,  insofern  dadurch  die  Fussbildung  der  männ- 
lichen Euchirus-Arten  einen  theilweisen  Genossen  in  dieser  Familie 
erhält. 

**)  Mac  Leay  schreibt  seiner  Platygenia  nnr  zwei  Zähne 
zu ,  mit  welchem  Rechte,  können  wir  nicht  angeben ;  unsere  Exem- 
plare haben  bestimmt  drei. 
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ten  Bauchsegmentes  Ist  beiden  Geschlechtern  gleichmassig 
eigen.*) 

Hinsichtlich  der  Arten  scheint  uns  nur  eine  bis  jetzt 
bekannt  geworden  zn  sein,  deren  rerschiedene  Geschlechter 
aber,  weil  es  Niemandem  tot  uns  Tergönnt  war,  beide  neben 
einander  zu  sehen,  besoudere  Namen  erhielten.  Wir  behal- 
ten demnach  die  für  das  Männchen  eingeführte  Benennung 
nicht  bloss ,  weil  es  so  der  Brauch  mit  sich  bringt ,  sondern 
auch,  weil  sie  die  altere  ist,  hier  bei  und  nennen  die  Art: 

PI.  barbata.    Guinea.  ♦ 

o"   Trich.  barbatus.  Schönh.  Syn.  Ins.  I.  3.  app.  pag.  38. 

$  Plat.  zairica  Mac  Lcay  bor.  ent.  I.  152.  —  Guer.  icon.  du 
regn.  anim.  Ins.  pl.  26.  fig.  6.  —  Gray  in  Griff,  anim.  Kingd. 
XIV.  pl.  36.  fig.  5.  —  Cur.  et  Perch.  Mon.  40.  1.  pl.  H. 
ög.  5.**) 

Das  Mannchen  theilte  uns  Herr  Commercienrath  Schön- 
herr zur  Ansicht  mit,  das  Weibchen  Hr.  J.  Sturm. 

'6)  TricMus  Fabr.  Latr. 

Wir  nehmen  hier  die  Gattung  in  dem  Umfange  Ton 
Fabricius  und  Latreille,  doch  mit  Ausschluss  Ton  Osmo- 
dermum,  Valgus  und  allen  denjenigen  Arten,  die  nicht  zur 
Trichiaden  -  Gruppe  gehören ,  aber  yon  Fabricius  mit  zu  Tri- 
chius  gezahlt  wurden.  In  diesem  Umfange  lässt  sich  die  Gat- 
tung am  sichersten  nur  durch  die  Mundbildung  charakterisiren, 
welche  sich  folgendermassen  verhalt. 

Die  Oberlippe  ist  grösstenteils  hantig,  nur  nach 
vorn  etwas  consistenter,  mehr  lederartig,  hier  in  der  Mitte 
ziemlich  tief  ausgebuchtet,  daneben  an  der  unteren  Flache  be- 


*)  Die  genanen  Abbildungen  aller  dieser  interessanten  Orgs- 
nisationsverhältnisse  werde  ich  im  7ten  Hefte  meiner  genera  Inse- 
ctorum  mittheilen,  daher  auch  die  Darstellung  des  Mundes  hier  nicht 
Yonnöthen  schien.        »  Br. 

**)  Die  hier  gegebene  Abbildung,  'welche  schon  Mac  Leay 
als  wenig  auf  seine  zairica  passend  bezeichnet  hat,  weicht  durch 
einen  yiel  schmäleren  Kopf  und  Prothorax  von  unserm  Weibe  ab ; 
wir  glauben  darin  nur  Fehler  des  Zeichners  zu  finden  und  ziehen 
sie  deshalb  als  Synonym  hierher. 
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haart  und  im  Ganzen  je  nach  der  Breite  des  clypens  bald 
breiter,  bald  schmaler.  Nur  bei  Eriopeltastes  bemerkte  ich 
an  der  sehr  kleinen  Oberlippe  keinen  deutlichen  Ausschnitt, 
wiewohl  der  untere  Rand  des  clypens  auch  hier  in  der  Mitte 
etwas  herabgebogen  ist. 

Die  Oberkiefer  haben  ganz  die  der  Familie  zukom- 
mende Bildung  und  weichen  bloss  darin  ab,  dass  der  äussere 
hornige  oder  nach  oben  lederartige  Theil  hier  viel  breiter 
wird  (fig.  22.,  von  Stringophorus  zebra) ;  der  innere  häutige 
Theil  dagegen  kurzer  und  niedriger  ist.  Am  meisten  weichen 
Trichius  und  Gnorimus  durch  eine  schmale  zugespitzte  äussere 
Kieferhälfte  ab,  und  nähern  sich  darin  sehr  der  Gattung 
Valgns  oder  Inca.  Bei  Myodermum  ist  das  Ende  des  äusse- 
ren Theiles  schief  ausgeschweift,  und  daher  die  äusserste 
Spitze  sehr  fein. 

Die  Unterkiefer  sind  durchweg  ganz  wie  bei  Valgns 
gebildet,  also  mit  einem  stumpfen  langbehaarten  Helm  und 
einem  unbewehrtem  aber  haarigem  Kaustück  versehen.  Da- 
bei aber  differiren  sie  je  nach  der  Breite  des  Kopfes  in  ih- 
ren relativen  Dimensionen.  Ziemlich  kurz,  breit  und  kräf- 
tig, mit  langer  galea  finde  ich  sie  bei  Gnorimus,  Stegopte- 
rus  und  Stringophorus;  sehr  schlank,  zart,  mit  kleinerer  ga- 
lea sind  sie  bei  Trichius,  Agenius  und  Trigonopeltastes;  in- 
dess  sind  doch  die  Unterschiede  so  unbedeutend,  dass  man 
nirgends  eine  scharfe  Grenze  zwischen  den  Formen  festsetzen 
kann.  Die  schlankste  Form  und  relativ  kleinste  Galea  habe 
ich  bei  Eriopeltastes  wahrgenommen,  der  überhaupt,  trotz 
des  breiten  Kopfschildes,  sich  durch  auffallend  zart  und  fein 
gebildete  Mnndtheile  auszeichnet. 

Ganz  ahnliche  aber  allmälige  Modifikationen  erleidet 
die  U  n  t  e r  1  i  p  p  e.  Ihr  Haupt-Gattungsmerkmahl  liegt  in  dem 
Verhältniss  des  Ligulartheiles  zum  mentum,  deren  Grenze  ge- 
wöhnlich sehr  deutlich  ist.  Immer  nimmt  ersterer  wenigstens 
J/3  oft  wohl  2/s  der  ganzen  Unterlippe  ein,  und  zeigt  in  der 
Mitte  einen  tief  eindringenden  Ausschnitt,  der  jedoch  beide 
Hälften  nicht,  wie  bei  Inca  oder  Euchirus,  auseinandertreibt, 
sondern  entweder  in  grader  Richtung  neben  einander  fort- 
gehen lässt,  oder  dieselben  grade  umgekehrt  etwas  nach  in- 
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neu  an  einander  zieht.  Letztere  Form ,  wie  es  scheint  die 
gewöhnlichere ,  habe  ich  unter  Fig.  23  Ton  Agenius  limbatus 
abgebildet.  Hier  sieht  man  auch  die  Grenzen  des  Ligular- 
und  Mentaltheiles  an  jeder  Seite  sehr  bestimmt,  Uebrigens 
zieht  sich  der  Ausschnitt  im  Ligulartheüe  an  der  inneren  Seite 
viel  tiefer  hinab,  ist  hier  von  einem  scharfen  Rande  umge- 
ben und  neben  diesem  nach  aussen  an  beiden  Seiten  behaart, 
ahnlich  wie  die  Oberlippe  an  ihrer  inneren  Flache.  -Oft  sieht 
man  nach  aussen  neben  den  Haaren  die  Spur  der  Naht,  in 
welcher  ligula  und  mentum  an  einander  gewachsen  sind,  recht 
bestimmt. 

Die  Taster  sind  bei  T ricinus  zwar  immer  fadenförmig, 
aber  doch  mitunter  gegen  das  Ende  etwas  Yerdickt,  wenn- 
gleich nicht  in  dem  Grade,  wie  bei  Valgus  die  der  Unterlippe 
Auch  ist  das  Ende  des  letzten  Gliedes  nie  zugespitzt,  immer 
etwas  abgestutzt,  wegen  der  daselbst  befindlichen  einge- 
trockneten Taststeilc.  Diese  Abstutzung  ist  am  bestimmte- 
sten sichtbar  bei  Trichius  (25.  a.  b.  Tr.  yittatus),  oderGnori- 
mus  (21.  a.  b.  Gn.  nobilis);  weniger  bei  Agenius  (23.  a.  b. 
A.  limbatus)  oder  Stegopterus  (24.  a.  b.  St.  fasciatus).  Hier- 
mit harmonirt  übrigens,  wie  sich  bei  Vergleichung  der  ge- 
gebenen Abbildungen  bald  zeigt,  die  Schlankheit  oder  Plump- 
heit des  ganzen  Tasters ,  welche  letztere  den  breit  abgestutz- 
ten zukommt,  den  zugespitzten  dagegen  die  erstere.  In  Be- 
zug auf  die  Relationen  der  einzelnen  Glieder  zu  einander, 
so  ist  an  allen  Tastern  das  erste  Glied  immer  das  kleinste, 
und  das  letzte  immer  das  grösste.  An  den  Lippentastern  ist 
das  zweite  Glied  gewöhnlich  ein  Geringes  grösser  als  das  er- 
ste; allein  an  den  Kiefertastern  wechseln  die  beiden  mittle- 
ren mit  einander  in  der  Grösse.  Den  Vorzug  vor  dem  an- 
dern behauptet  das  zweite  bei  Agenius,  Trichius,  Stringo- 
phorus  und  Eriopeltastes ;  dagegen  übertrifft  das  dritte  letz- 
teres bei  Stegopterus  und  Clastocnemis.  Manchmal  fällt  in- 
dess  die  Entscheidung  schwer,  wie  bei  Gnoriraus  nobilis  (21. 
a.)  wo  beide  fast  genau  gleich  gross  sind,  oder  bei  Stegopte- 
rus septus,  wo  ziemlich  derselbe  Fall  bei  übrigens  schlanke- 
rer Form  eintritt.  Dass  alle  4  Taster  auf  der  Oberfläche  des 
letzten  Gliedes  eine  kleine  Vertiefung  zeigen,  wurde  schon 
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früher  ('S.  373)  erwähnt,  und  ist  in  den  Abbildungen  deut- 
lich angegeben.  Wenn  übrigens  Mac  Leag  meint,  dass  bei 
den  nonl  amerikanischen  Trichien  allein  4  Kiefertaster,  deut- 
lich sichtbar  wären ,  so  ist  dies  eine  Bemerkung,  deren  Grund 
ich  nicht  finden  kann,  denn  immer  habe  ich  das  erste  Glied 
klar  gesehen,  wenn  ich  genau  danach  suchte;  auch  eine 
grössere  Länge  desselben  bei  diesen  Trichien  ist  mir  nicht 
aufgefallen.  v 

Was  nun  die  anderen  Körpertheile  bei  den  Mitgliedern 
dieser  Gattung  betrifft,  so  bieten  sich  an  ihnen  so  mancher- 
lei Unterschiede  dar,  dass  es  nicht  möglich  zu  sein  scheint, 
eine  allgemeine  Schilderung  zu  geben.  Wir  haben  es  daher 
vorgezogen,  die  Gattung  in  so  viele  Gruppen  zu  zerfallen, 
als  wie  viele  bestimmt  bemerkbare  Unterschiede  vorhanden 
sind ;  und  da  schon  ein  Theil  dieser  Gruppen  besondere  Be- 
nennungen erhalten  hatte,  so  schien  es  passend,  auch  den 
übrigen  gleichen  Ranges  eigene  Namen  zu  ertheilen,  ohne 
dadurch  Gatlungsrechte  für  alle  in  Anspruch  nehmen  zu  wol- 
len. So  viel  aber  steht  wohl  fest,  dass  wenn  einer  oder 
der  anderen  von  diesen  Gruppen  die  Rechte  einer  Gattung 
zuerkannt  werden  sollte,  dann  auch  alle  übrigen  darauf  An- 
sprüche hatten,  mithin  ebensogut,  wie  jene,  einen  besonde- 
ren Namen  führen  konnten.  Solche  zu  bilden,  schien  um  so 
eher  zweckmässig,  als  es  leicht  Jemandem  einfallen  möchte, 
unsere  Gruppen  zu  Gattungen  zu  erheben,  und  sich  durch  Er- 
findung des  Namens  die  Resultate  der  mühsamen  Untersuchun- 
gen als  sein  Verdienst  anzueignen.  Manche  früheren  Grup- 
pennamen, wie  z.  B.  Kirbys  Bezeichnung  Trichii  tetraoph- 
thalmi  für  Stcgopterus,  oder  Trichii  Archimedae  für  Trigo- 
nopeltastes,  konnten  wir  nicht  beibehalten,  eines  Theils  weil 
sie,  wie  z.  B.  bei  Stcgopterus,  etwas  Falsches  behaupten; 
denn  der  Augenkiel,  auf  den  sich  Kirbys  Name  bezichen 
soll,  ist  hier  durchaus  nicht  grösser  als  bei  den  übrigen  Tri- 
chien; theils  weil  sie  nichts  sagen,  wie  die  Benennung  Ar- 
chimedes  für  eine  Käfergattung,  deren  Mitglieder  die  Figur 
eines  Dreiecks  auf  dem  Vorderrücken  tragen.  Wir  wollen 
indess,  um  des  hochverdienten  Erfinders  willen,  die  nächste 
Art  dieser  Gruppe ,  welche  entdeckt  wird ,  zu  der  speeifischen 
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Benennung  Tr.  Archimedes  ihrem  glücklichen  Finder  empfoh- 
len haben.  — 

Bei  der  demnächst  folgenden  Angabe  der  Gruppencha- 
raktere  sind  übrigens  nur  solche  berührt,  welche  Unterschie- 
de darbieten;  den  Znsammenhang  aller  giebt  die  Tabelle  an, 
welche  wir  oben  mittheilten.  Es  soll  indess  auf  die  Berüh- 
rungspunkte jeder  einzelnen  mit  allen  anderen  auch  im  Ver- 
lauf unserer  Schilderung  noch  hingewiesen  werden. 

A.  Myodermum. 

Myoderma  Dej.  Cat. 

Der  Körperbau  dieser  Gruppe  ist  plump  und  die  Ober- 
fläche überall  grubig  punktirt,  aus  welchen  Gruben  kleine 
steife  etwas  schupp enförmige  angelegte  gelbe  Borsten  her- 
vorragen. Der  breite  Kopf  zeigt  auf  dem  Scheitel  an  jeder 
Seite  vor  der  Fühlergelenkung  ein  flaches  Grübchen  und  an 
den  Seiten  des  mitten  etwas  erhabenen  Kopfschildes  einen 
scharfen  Rand,  der  in  der  Mitte  des  vorderen,  durchaus  nicht 
ausgeschweiften  Endes,  erhöht  ist  und  als  ein  kleiner  Lappen 
aufrecht  steht.  Die  Vorderbeine,  deren  Hüften  und  Schenkel 
langer  behaart  sind ,  haben  an  den  Schienen  drei  spitze  Zähne, 
von  welchen  die  zwei  xinteren  grösser  und  einander  mehr  ge- 
nähert sind.  An  den  Hinterschienen  bemerkt  man  deutlicher 
auf  der  oberen  Kante  einen  doppelten  Zahn;  an  den  ganz 
geraden  mittleren  fehlt  er  beinahe.  Die  Füsse  sind  ziemlich 
kurz  und  kräftig,  sonst  ohne  Auszeichnung,  die  Krallen  (beide 
vordere  Tarsen  fehlen  dem  vorliegenden  Exemplar)  einfach. 
Die  Flügeldecken  haben  fünf  erhabene  Rippen  und  sind  da- 
zwischen nadelrissig  gestreift.  Am  Mesosternum  ist  eine  ziem- 
lich breite  abgestutzte  Hervorragung  zwischen  den  Mittelhüften 
höchst  charakteristisch  für  diese  Gruppe.  Der  Hinterleib  ist 
dick,  gewölbt  und  ragt  ein  Beträchtliches  über  die  leicht  ab- 
gerundeten Deckschilde  hervor.  Hiernachhalte  ich  das  Exem- 
plar für  ein  WeibcTien.  Ob  das  Männchen  im  Bau  der  Vor- 
der- und  Mittelschienen  abweiche,  weiss  ich  nicht  anzugeben.— 

*1M.  alutaceum.    Sierra  Leona,  Senegal. 

Trichius  alutaceos  Schaidt.  Syn.  Ins.  III.   106.  20.  Afzel.  in 
app.  41.  62. 

Stripsipher  soididus  Gor.  et  Perch.  Mon  99.  3.  tab.  12.  fig.  2. 
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B.  Eriopeltastes.* 
Diese,  wie  es  scheint,  bisher  noch  unbekannte  und  wohl 
sehr  seltene  Trichienform  schliesst  sich  am  meisten  an  die 
langbeinigen  Stringophori ,  und  halt  zwischen  ihnen  und  Myo- 
dermum  die  Mitte.  Von  letzterer  Gruppe  hat  sie  die  ganze 
Kopfbildung,  aber  der  aufgeworfene  Rand  des  durchaus  vorn 
nicht  ausgeschweiften  clypeus  erhebt  sich  allmählig  und  die 
Mitte  des  Vorderrandes  ist  nicht  höher  als  die  Seitentheile. 
Dabei  bedeckt  den  ganzen  Kopf,  gleich  wie  den  Vorderrücken 
und  alle  Theiie  der  Brust  mit  sammt  den  Schenkeln  und  Schie- 
nen, ein  aus  langen  gelben  etwas  angelegten  Haaren  bestehen- 
des Kleid.  Höchst  eigenthümlich  sind  die  Fühler,  insofern  deren 
3  letzte  Glieder  einen  sehr  langen,  grossen  Fächer  bilden, 
dessen  Längsdurchmesser  dem  des  Vorderrückens  gleichkommt. 
Auch  die  Mnndtheile  weichen  durch  auffallende  Kleinheit  und 
Zartheit  der  Oberkiefer,  des  Helms  der  Unterkiefer  und  des 
Ligiüartheiles  der  Unterlippe  yorn  Bau  der  übrigen  Trichien 
ab ,  haben  aber  sonst  genau  deren  Bildungen.  Sehr  lang  und 
zierlich  sind  dagegen  die  Taster.  Der  Prothorax  zeichnet 
sich  durch  grosse  Breite  bei  massiger  Länge  aus,  ist  nach 
hinten  gar  nicht  zusammengezogen,  sondern  gerade  hier  am 
breitesten.  Die  Flügeldecken  sind  matt  gefärbt,  haben  sechs 
undeutliche  Reihen  von  Funkten,  in  denen  kleine  gelbe  Härchen 
sitzen,  und  zwischen  den  Reihen  noch  einzelne  solcher  Punkte. 
Die  Beine  zeichnen  sich  durch  ganz  auffallende  Grazilität 
aus  und  übertreffen  darin  die  der  männlichen  Agenii,  wenn- 
gleich der  Rumpf  relativ  bei  Eriopeltastes  breiter  ist.  An 
den  Vorderschienen  sieht  man  zwei  sehr  starke,  gekrümmte  ent- 
fernte Zähne,  und  über  dem  oberen  noch  die  Spur  eines 
dritten  unter  der  Form  einer  winkeligen  Ausbiegung  ihres  Ran- 
des ;  die  mittleren  sind  fast  gerade  und  stachelig  an  der  Aus- 
senfläche,  ebenso  die  hinteren,  an  denen,  wegen  der  aus  Gru- 
ben hervorragenden  zerstreuten  Stacheln  keine  Zähne  mehr 
erkannt  werden.  Hierdurch  entfernt  sich  diese  Gruppe  am 
auffallendsten  yon  der  sonst  ihr  sehr  ähnlichen  ersten  Abthei- 
lung der  Stringophori.  Die  dünnen  Tarsen  sind  über  zwei- 
mal so  lang  wie  die  Schienen,  sehr  schlank,  nackt,  am  Ende 
der  Glieder  stachelig.    Die  zierlichen  Krallen  haben  eine 
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sehr  leichte  Biegung,  und  die  Afterklaue  zwischen  ihnen  ist  un 
gewöhnlich  klein,  zumal  sind  es  die  beiden  Borsten,  welche 
-von  ihr  ausgehen.    Die  Brust  ist  zwischen  den  mittleren  Hüf- 
ten vertieft,  und  ohne  allen  Vorsprung.    Wegen  des  kurzen, 
nicht  gewölbten,  stark  eingezogenen  Hinterleibes  halte  ich 
das  einzige  Individuum,   welches  ich  aus  der  /Waschen 
Sammlung  zur  Ausicht  erhielt,  für  ein  Männchen  und  ver- 
muthe,  dass  beim  Weibchen  der  obere  Zahn  an  den  Vorder- 
schienen deutlicher  sein  werde ,  die  Fussbilduug  aber  kürzer 
und  gedrungener,  so  wie  der  Fühlerfächer  kleiner. 
1.  E.  leucroprymnus  Burm.:  niger,  flavo-hirtus ;  antennis, 
palpis,  tibiis  auticis  cum  tarsis,  tarsis  mediis  et  elytris 
luteo-fuhis;    operculo  anali  griseo-albo.    Long.  corp. 
3  74'". 

Vom  Port  natal  an  der  Süd -Ostküste  Afrika's. 
C.    Stringophorus.*  *) 

Stripiipher  Gor.  et  Perch.  Mon.  p.  25. 
Die  auszeichnenden  Charaktere  dieser  Gruppe  liegen 
in  dem  breiten,  vertieften,  vorn  abgerundeten,  aber  in  der 
Mitte  mehr  oder  weniger  tief  ausgeschnittenem  clypeus,  des- 
sen Gesammtform,  bis  auf  den  Ausschnitt,  ziemlich  mit  der  von 
Eriopeltastes  übereinstimmt.  Der  glatte,  gleich  dem  übrigen 
Körper,  mit  Ausnahme  der  rauhen  Bmst,  nicht  behaarte  Vor- 
derrücken gleicht  ganz  dem  von  Gnorimus,  ist  hinten  zusam- 
mengezogen und  an  den  Ecken  abgerundet.  Das  Schildchen 
ist  sehr  breit.  Die  Flügeldecken  haben  vier  flache  Rippen 
und  sind  dazwischen  mit  je  zwei  Reihen  eingedrückter  Punkte 
bedeckt;  hinten  enden  sie  abgerundet.  Der  ganze  Körperbau 
hat  übrigens  auch  mit  Gnorimus  die  meiste  Ähnlichkeit,  zu- 
mal auch  die  ganz  mit  feinen  Stacheln  besetzten  Beine.  An 

*)  Der  für  diese  Gruppe  von  den  Verfassern  der  Monographie 
gebildete  Name  ist  ganz  verunglückt,  und  bedurfte  daher  einer 
Aenderung.  Nach  deren  Angabe  ans  OTQ£y§y  Gen.  — *yyoet  und 
(f€Q(o  gebildet,  kann  er  nur  Stringophorus  lauten,  oder  falls  man 
die  lateinische  Bildung  vorzöge :  Strigifer.  Mac  Leay  vereinigt  übri- 
gens diese  Gruppe  mit  der  folgenden  unter  dem  von  Kirhy  für 
Tr.  limbatus  in  Anwendung  gebrachten  Namen  Campnlipus;  eine 
Verbindung,  die  sich  nicht  gut  rechtfertigen  lässt. 
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den  Vorderschienen  finden  sich  bei  beiden  Geschlechtern  drei 
Zähne,  aber  bei  den  Männchen  sind  sie  stumpfer;  die  beim 
Männchen  leicht  gebogenen  mittleren  nnd  hinteren  haben  bei 
beiden  Geschlechtern  einen  sehr  schwachen  Zahn  auf  der 
oberen  Kante.  Am  letzten  Bauchsegmente  der  Weibchen  be- 
merke ich  in  der  Mitte  des  Randes  eine  bald  mehr  bald 
minder  deutliche  Ausbiegling. 

Die  yier  bekannten  Arten  bewohnen  die  Südspitze  Afri- 
kas nnd  zeigen  unter  sich  noch  folgende  Variationen: 

A.  Der  Raum  zwischen  den  Hüften  der  Mittelbeine  ist 
schmal  und  springt  nicht  höxkerartig  hervor, 
auf  ihm  sitzt  ein  Busch  längerer  zurückgekrümmter 
Haare.  Ueberhaupt  ist  die  Behaarung  der  Brust,  wie 
der  ganzen  Unterseite,  viel  stärker  und  länger;  auch 
die  hohle  Mittelflache  des  Scheitels  ist  behaart.  Hier- 
zu kommt  eine  auffallende  Geschlechtsdifferenz  in  den 
Fühlern,  insofern  der  Fächer  des  Männchens  fast  dop- 
pelt so  lang  ist  wie  der  des  Weibchens;  ferner  eine 
stärkere  Geschlechtsdifferenz  in  den  Vorderschienen, 
daran  sichtbar,  dass  der  obere  Zahn  beim  Männ- 
chen sehr  stumpf  ist  und  die  beiden  anderen  weit 
mehr  als  bei  den  folgenden  Arten  Ton  einander  ent- 
fernt sind;  endlich  eine  ganz  überraschende  Länge  und 
Grazilität  der  Tarsen,  besonders  der  hinteren,  welche 
die  von  Eriopeltastes  fast  noch  überbietet.  Durch  alle 
diese  Eigenschaften  schliesst  sich  diese  erste  Unterab- 
theilung sehr  bestimmt  an  die  eben  genannte  Gruppe  an, 
und  verbindet  sie  mit  den  nachfolgenden  Arten. 

Hierher  gehört: 

1.  Str.  iongipes.   Pr.  b.  sp. 

Scarabaeus  Iongipes;  S weder us ,  acta.  Holm.  1787.  192.  10. 
Trichius  Swederi,  Schönh.  Syn.  Ins.  L  3.  10.  77. 
Agenius  flavipennis  Gor.  et  Perch.  Mon.  96.  3.  pl«  11.  fig.  6. 

In  der  Universitäts  -  Sammlung ;   ans  Herrn  Drc'ge's 
Vorräthen  erstanden.  —  4 
Wahrscheinlich  ist  noch  ein  Mitglied  dieser  Sektion: 

2.  St.  rnfipennis.    Pr.  b.  sp. 

Agenius  rufip.  Gor.  et  Ferch.  Mon.  96.  2.  pL  11.  fig.  7. 
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Zu  Agenius  gehört  diese  Art  wohl  nicht ,  da  beim  Männ- 
chen, wofür  wir  das  in  der  Monogr.  a.  a.  0.  abgebildete 
Stück  wegen  der  langen  Tarsen  halten  müssen,  die  Mittel- 
beine gar  nicht  gebogen  sind.    Auch  die  Kopfform  ist  für 
einen  Agenius  viel  zu  stumpf  und  zu  breit  angegeben.  Da 
die  Grösse  des  Fühlerfächers  nicht  so  beträchtlich  zu  sein 
scheint,  wie  bei  der  vorigen  Art,  so  könnte  jedoch  diese 
auch  zur  ersten  Sektion  der  folgenden  Abtheilung  gehören. 
B.  Der  Raum  zwischen  den  Mittelhüften  ist  breiter  wirf 
springt  nach  vorn  etwas  mehr  in  einen  stumpfen  Höcker 
hervor;  er  ist  nicht  behaart  und  überhaupt  das  ganze 
Haarkleid  der  Brust  viel  schwächer.    Die  Vorderschie- 
nen weichen  dadurch  ab,  dass  die  beiden  unteren  Zähne, 
besonders  bei  den  Weibchen,  dichter  aneinander  gerückt 
sind  und  der  dritte  obere  auch  beim  Männchen  bestimmter 
erkannt  wird;  die  Krümmung  der  Mittelschienen  beim  Männ- 
chen ist  etwas  sichtbarer  als  in  der  ersten  Ahtheihng. 
a.  Die  Fühler  und  Füsse  zeigen  eine  beträchtliche  Ge- 
schlechtsdifferenz ,  insofern  der  Fächer  beim  Männ- 
chen wohl  doppelt  so  lang  ist  wie  beim  Weibchen  und 
die  hinteren  Tarsen  des  ersteren  auch  viel  länger  sind 
als  die  weiblichen.    Dagegen  sind  die  zwei  unteren 
Zähne  der  Vorderschienen  beim  Weibchen  einander 
mehr  genähert  als  beim  Männchen. 
3.  Str.  Horsfieldii:  ater,  nitidus,  thoracis  lateribns  albo- 
marginatis,  scutello  punetis  duobus  albis;  elytris  pallido- 
nigroque  variegatis,  punetis  quatuor  albis ;  pedibus  pieeis, - 

Long.  6  lin. 
Campuiipus  Horsfieldii  Mac  hemj  Illnstr.  14.  2.  c.  fig. 
Vaterland :  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.   Ein  Mün- 
chen in  Germar'* f  zwei  Weibchen  in  der  Universitäts  Samm- 
lung. 

Schwarz,  glänzend,  punktirt;  das  Kopfschild  viereckig, 
ausgerandet,  die  Fühler  ziegelfarben,  mit  branner  Kolbe. 
Das  Halsschild  ist  beim  Männchen  überall  dicht  punktirt,  bei* 
Weibchen  sind  die  Punkte  in  der  Mitte  weniger  dicht  als  am 
Rande;  der  Seitenrand  ist  gelblich  weiss,  das  Schildchen  i*t 
schwarz,   mit  2  gelblichweissen  Punkten.    Die  Deckschüde 
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sind  an  den  Seiten  verworren  punktirt,  in  der  Mitte  ordnen 
sich  die  Funkte  in  Längs  reihen,  sie  sind  beim  Männchen  gelb 
mit  schwarzem  Aussenrande,  Spitze  und  Mittelfleck;  beim 
Weibchen  breitet  sich  die  schwarze  Farbe  mehr  aus,  und 
die  gelbe  bildet  nur  einen  nach  der  Wurzel  zu  sich  erwei- 
ternden, nicht  scharf  begränzten  Längsstreif.  Die  After- 
decke hat  beim  Manne  auf  jeder  Seite  einen  grossen  weissen 
Wurzelfleck,  der  sich  beim  Weibchen  in»  zwei  kleinere  Pun- 
kte auflöst  Der  Unterleib  hat  fünf  gelblichweisse  Seitenflecken 
und  die  Vorderbrust  einen  grossen  an  jeder  Seite.  Die  Küsse 
sind  pechfarben,  die  vordersten  beim  Männchen  heller.  — 
Im  IWg^schen  Freisverzeichniss  ist  diese  Art  als  Stripsifer 
guttatus  Dej.  (No.  447)  aufgeführt. 

b.  Der  Fühlerfächer  ist  bei  beiden  Geschlechtern  gleich 
gross,  auch  sind  die  hintereren  Tarsen  der  Männchen 
relativ  nicht  länger  als  die  der  Weibchen.  Die  beiden 
unteren  Zähne  der  Vorderschienen  stehen  bei  beiden 
Geschlechtern  einander  näher,  nnd  der  mehr  entfernte 
obere  lässt  sich  auch  beim  Männchen  recht  bestimmt 
erkennen.  Letzteres  ist  übrigens  wohl  immer  um  l/s 
kleiner  als  das  Weibchen;  ein  Verhältniss,  das  bei 
den  andern  Arten  nicht  vorzukommen  scheint. 

*4.  St.  Zebra.    From.  b.  sp. 

Stripsi^her  Zebra  Gor.  et  Perch.  Mon.  98.  2.  tb.  12.  f.  1. 
Var.  Stripsipher  niger  Gor.  et  Perch.  Mon.  99.  4.  tb.  12.  f.  3. 

Die  angeführte  Abänderung  unterscheidet  sich  nur  da- 
durch, dass  Halsschild  und  Decken  einfarbig  schwarz  sind.  — 
H.  Mac  Lcay  bildet,  um  nach  seiner  Weise  eine  Einthei- 
lung  der  Gattung  Campulipus  in  fünf  Sektionen  zu  Wege 
zu  bringen,  aus  Zebra  und  niger  sogar  die  verschied nen 
Sektionen  Zebraei  und  nigri.  —  *  • 

D.  Agenius. 

Lepelet.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  B.  p.  702.  —  Gor,  et  Perch.  Mo- 
nogr.  p.  23.  —  Campulipus  Kirhtj  zool.  Journ.  III.  pag.  154. 

Diese  kleine  Trichlengruppe  hat  eine  manigfache  und 
■vielseitige  Berührung  zu  den  übrigen;  allein  grade  die 
Vielseitigkeit  derselben  macht  es  unmöglich,  sie  mit  irgend 
einer  anderen  ganz  zu  verbinden.  Ihre  Kopfbildung  schliesst 
sich  durch  den  schmalen ,  langen,  nach  vorn  verengten  cly- 
(2.  Band  2.  Heft.)  26 
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peus,  dessen  Seiten  herabgebogen  sind,  wahrend  das  ausser- 
steEnde  ausgebuchtet  ist,  ganz  an  die  der  Gruppen  Trigonopei- 
tastes  und  Trichius;  allein  eine  nicht  unbeträchtliche  Ge- 
schlechtsdifferenz  im  Fühlerfächer  harmonirt  am  meisten  mit 
den  ersten  Abtheilungen  der  Stringophori.  Der  beim  Männ- 
chen ziemlich  kreisrunde,  beim  Weibchen  quer  elliptische,  an 
den  Seiten  leicht  winkelige,  stärker  punktirte,  nackte  Protho- 
rax ist  Gruppeneigenheit ;  desgleichen  sind  es  die  ziemlich 
langen,  flachen,  nach  hinten  etwas  zugespitzten,  den  Rumpf 
fast  vollkommen  verhüllenden  Flügeldecken,  auf  denen  zwar 
zerstreute  Punkte  stehen,  aber  weder  Furchen  noch  Rippei 
bemerkt  werden,  Sie  sind,  gleich  wie  der  grösste  Theil  des 
Körpers,  nackt,  nur  die  Brust  hat  ein  weiches,  abstehendes, 
zerstreutes  Haarkleid.  An  den  Vorderschienen  haben  beide 
Geschlechter  drei,  spitze  Zähne  in  gleichem  Abstände  von  ein- 
ander, nur  der  obere  ist  beim  Männchen  etwas  kleiner.  Da- 
bei sind  sie,  gleich  den  übrigen,  borstig  behaart,  und  die 
hintern  vier  haben  oberhalb  einen  Zahn  nebst  steifen  Stacheln. 
Während  diese  Bildungen  mit  Stringophorus  ziemlich  harmo- 
niren,  so  weicht  die  ganz  auffallend  starke  Krümmung  der 
Mittelschienen  beim  Männchen  sehr  vom  Typus  dieser  Gruppe 
ab,  und  schliesst  sich  an  den  von  Clastocnemis  und  Gnori- 
mns;  allein  die  beträchtlichere  Länge  der  Tarsen,  besonders 
die  auffallende  Länge  der  hinteren  beim  Männchen,  ist  ein 
Charakter,  der  in  dieser  Weise  nur  noch  den  Eriopeltastis 
und  den  ersten  Sektionen  von  Stringophorus  zukommt.  Da- 
bei aber  harmonirt  Agenius  durch  die  geringere  Grösse  der 
Männchen  wieder  mit  den  Stringophoris  der  letzten  Abthei- 
lung, so  wie  mit  Clastocnemis  und  Stegopterus,  zwischen 
welche  Gruppen  wir  die  vorliegende  deshalb  einschoben.  — 

Nur  eine  Art  ist  bekannt,  nehmlich: 

*A.  limbatus.   Pr.  b.  sp. 

Lepell.  et  Serv.  Enc.  meth.  T.  X.  B.  pag.  702.  —  Gor.  et  Ferch. 
Mon.  95.  1.  tb.  11.  f.  4.  — 

Melolontha  limbata  Oliv.  Ent.  I.  5.  p.  59.  82.  tb.  9.  f.  100.  fiac. 
meth.  VII.  33.  IOC. 

Trichius  limbatus  Schönh.  Syn.  Ins.  10.  106.  19* 
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E.  Clastocnemis.  Nob. 

Trichius  Schönh.    Stripsiplier  Oor.  et  Perch. 

Wir  waren  anfangs  geneigt,  diese  Gruppe  mit  der  vo- 
rigen  zu  verbinden ,  und  haben  sie  daher  auch  oben  bei  An- 
gabe der  Beziehungen,  in  welchen  die  Gruppen  zu  einander 
stehen,  nicht  mit  berücksichtigt;  allein  eine  spätere  genaue 
Untersuchung  hat  uns  gezeigt,  dass  auch  sie  Gruppenrechte 
in  Anspruch  nehme.  Schon  der  tief  ausgeschnittene,  an  bei- 
den Lappen  zugespitzte  und  zurückgebogene  clypeus  entfernt 
Clastocnemis,  bei  sonst  ziemlich  breiter  Kopfform,  bestimmt 
Ton  Agenius.  Dazu  kommt,  dass  die  Geschlechtsdifferenz  im 
Fühlerfächer  viel  geringer  ist,  und  dabei  in  der  Form  des- 
selben sich  die  Gruppe  an  Platygenia  anschliesst.  Fernere  Un- 
terschiede bieten  der  an  den  Seiten  mehr  abgerundete,  völlig 
elliptische,  beim  Weibchen  aber  ebenfalls  starker  punktirte 
Vorderrücken  dar;  und  die  viel  breiteren,  kürzeren,  fast 
kreisförmigen,  tief  reihig  punktirten  Flügeldecken,  welche  in- 
dess  auch  haarlos  sind.  Noch  mehr  Gewicht  legen  wir  auf  die 
kürzeren  dickeren  Beine,  deren  Vorderschienen  beim  Männchen 
bloss  zwei  Zähne  haben,  während  die  mittleren  eben  die- 
ses nicht  bloss  noch  stärker  gekrümmt  sind ,  sondern  auch  in 
der  Krümmung  einen  Ausschnitt  besitzen,  und  vor  diesem  eine 
Reihe  starker  langer  Borsten  an  ihrer  scharfen  Kante.  Trotz 
dem  weichen  die  hinteren  Tarsen  beider  Geschlechter  kaum 
in  der  Länge  von  einander  ab,  sind  überhaupt  nur  kurz,  und 
erinnern  an  die  von  Myodermum  und  Platygenia.  Unterhalb 
ist  der  Leib,  gleich  wie  die  Beine,  in  den  tiefen  Punkten, 
die  alle  Theile  bedecken,  mit  kurzen  gelben  Borsten  beseJzt; 
welche  bei  dem,  im  Ganzen  etwas  kleineren,  Männchen  sowohl 
die  Kehle,  als  auch  besonders  die  Brust  zwischen  den  vier 
hinteren  Hüften  dicht  überziehen,  während  beim  Weibchen 
wenigstens  die  letztere  nackt  ist. 

Die  einzige  bekannte  Art  findet  sich  im  Tropengebiet 
des  westlichen  Afrika's  und  ist: 
*C1.  macnlatus.*   Sierra  Leona. 

Trichius  sexgnttatus  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  106.  21.  Afzth  in 
app.  p.  42.  63.  (5) 

26* 
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Stripiipher  sexmaculatus  Gor.  et  Per*.  Mon.  97.  i.  tab.  11. 
fig.  7.  (5) 

Trichius  quadrimacutatus  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  107.  22.  Jfsrf. 
in  app.  p.  45.  64.  (d") 

Trichius  qnadrimaculatus  und  sexguttatus  Afzel.  1.  c, 
die  Herr  Commercienrath  Schönherr  ebenfalls  die  Güte  ge- 
habt hat,  uns  zur  Ansicht  mitzutheilen,  können  nach  einer 
genauen  Prüfung  nur  für  Männchen  und  Weibchen  einer  Art 
gelten.  Dafür  spricht  die  Töilige  Uebereinstimmung  der  Ge- 
stalt und  der  Verhaltnisse  aller  einzelnen  Theile;  dafür  die 
bei  ersterem  stark  gekrümmten  und  in  der  Mitte  tief  ausge- 
schnittenen, bei  letzterem  grade n  Mittelschienen;  dafür  endlich 
die  Differenz  in  der  Stärke  der  Punktirong,  die  auf  dem  Hals- 
schilde des  Weibchens  analog  wie  bei  Ag.  limbatus  u.  a.  et- 
was stärker  ausgedrückt  ist. 

Die  geringere  Grösse  des  Männchens  und  die  Yersehie- 
dene  Färbung  können  nicht  füglich  Anstoss  geben ,  um  so 
weniger,  da  sich  letztere  leicht  auf  die  des  Weibchens  zu- 
rückführen lässt.  Bei  dem  im  Allgemeinen  helleren  Männ- 
chen hat  auf  den  Flügeldecken  die  rothe  Farbe,  welche  bei 
dem  Weibchen  nur  in  drei  unter  einander  gestellten  Flecken 
auf  jedem  der  schwarzen  Deckschilde  auftritt,  die  Oberhand 
gewonnen ,  so  jedoch,  dass  die  zwei  schwarzen  Flecke,  die 
auf  jedem  noch  yorhanden  sind,  dem  schwarzen  Räume  zwi- 
schen den  rothen  Flecken  des  Weibchens  entsprechen.  — 

Beide  Geschlechter  dieser  Art  sollen  in  einem  der  näch- 
sten Hefte  Ton  Burm.  gener.  Inscct.  abgebildet  werden. 

F.  Stegopterus.  JVob.*) 

Unter  den  Trichiengruppen  ist  diese  eine  der  eigentüm- 
lichsten ,  wenn  sie  sich  gleich  durch  das  breite ,  leicht  ausge- 
höhlte, Tom  ziemlich  tief  ausgeschnittene  Kopfschild  innig  an 
Stringophorus  anschliesst.  Eine  leichte  Geschlechtsdifferenz 
in  dem  beim  Männchen  grösseren  Fühlerfächer  scheint  diese 
Verwandtschaft  zu  unterstützen,  gegen  welche  übrigens  der 

*)  Diese  Untergattung  entspricht  der  Section  Trichii  Tetra- 
ophthalmi  bei  Kirby.  Zool.  Journ.  III,  u.  Mac  Leap;  einen  grösse- 
ren Aiigenkiel  9  als  bei  den  anderen  Trichien ,  konnten  wir  nicht 
entdecken. 
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mehr  gestreckte,  höher  gewölkte  Körperbau,  der  lang  und 
weich  behaarte  Vorderrücken  und  die  ebenso  behaarte  Unter- 
seite, Tor  allem  aber  die  langen  Flügeldecken,  sehr  bestimmt 
sprechen.  An  den  Beinen  ist  eine  sehr  ausgezeichnete  Ge- 
schlechtsdifferenz nicht  zu  verkennen.  Beim  Mannchen  sind 
sie  in  allen  Theilen,  zumal  ihre  Fflsse,  viel  schlanker  und 
zierlicher,  so  wie  auch  stärker  behaart  an  der  Innenseite; 
dann  haben  die  schmalen  Yorderschienen  nur  zwei  Zahne, 
wahrend  die  breiten,  fast  bandförmigen  der  Weibchen  mit  drei 
sehr  breiten,  starken  Zahnen  bewehrt  sind.  An  den  Mittel- 
beinen sind  die  Schienen  der  Männchen  sichtlich  gekrümmt, 
und  ausserhalb,  wie  die  geraden  der  Weibchen,  mit  einem 
Zahn  bewehrt;  die  hinteren  weichen  nicht  ab,  als  bloss  in 
der  relativen  Dicke,  welche  beim  Weibchen  beträchtlicher  ist, 
während  die  Fflsse  der  Männchen  sehr  ?iel  länger  sind.  Auch 
die  stärkere  Punktirung  der  Weibchen  auf  Yorderrücken  und 
Flügeldecken  erinnert  an  ähnliche  Yerhältnisse  bei  Osmoder- 
mum,  Agenius  und  Clastocnemis ;  so  wie  eine  leichte  Erhe- 
bung des  Mesosternums  zwischen  den  Hüften  an  die  Stringo- 
phori  der  zweiten  Abtheilung. 

Von  den  zwei  früher  bekannten  Arten  Südafrika's  weicht 
die  dritte,  welche  hier  zuerst  beschrieben  wird,  durch  lange, 
einzelne,  greise  Haare  auf  den  Flügeldecken  am  meisten  und 
eigentümlicher  ab. 

*1.  St.  vittatus.   Pr.  b.  sp. 

Cetonia  vittata  Fahr.  Syst.  EI.  II.  150.  76.  b.  Ent.  Syst  L  IL 
143.  63. 

Tri chi us  vittatus  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  104.  11.  Gor.  et  Perch. 

Mon.  83.  1.  tab.  19.  fig.  5. 
Melolontha  Zebra  Oliv.  Ent.  I.  6.  54.  73.  tab.  7.  fig.  75.  ed.  II- 

Hg.  p.  77.  73.  Enc.  meth.  VII.  50.  94. 
Trichias  Zebra  Guer.  Icon.  d.  regn.  anim»  tab.  26.  fig.  3.  — 

Gray.  Anim.  Kingd.  XIV.  tab.  35.  fig.  3. 
Scarabaeus  tomentosus  Degeer.  Ins.  VII.  644.  46.  tab.  48.  fig.  8. 
Melolontha  surinamensis  Herbst.  Col.  III.  71.  18*  tab.  23.  fig.  7. 

Enc.  ineth.  tab.  154.  fig.  16. 
Voet.  Col.  ed.  Pans.  L  43.  60.  tab.  7.  fig.  60. 

*2.  St.  suturalis.   Pr.  b.  sp. 

Trichias  sutaralis  Gor.  et  Perc*.  Mon.  84.  2.  tab.  5.  fig.  6. 
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•3.  St-  septus*:  aeneo-niger,  nitidus,  punctatus,  flavo- 
pilosus;  elytris  seriatim  punctata,  f usco - testaceis ,  sutura 
margineque  omni  nigris.    Long.  5  lin. 

Im  südlichen  Africa.  Germar'*  Sammlung. 
Dem  St.  vittatiis  verwandt,  aber  noch  nicht  halb  so  gross. 
Kopf  dicht  punktirt,  schwarz,  mit  langen,  gelblichgrauen 
Haaren  einzeln  besetzt;  Stirn  eingedrückt,  Kopfschild  Tom 
ausgerandet,  mit  gerundeten  Ecken.  Halsschild  etwas  brei- 
ter als  lang,  Seiten  schwach  gerundet,  \orn  wenig  verengt, 
hier  breit  ausgerandet,  mit  vorstehenden  Vorderecken,  Hin- 
terrand schwach  zweibuchtig,  fast  gerundet,  Hinterecken  nie- 
dergebogen, fast  rechtwinkelig.  Die  Oberfläche  des  Halsschil- 
des ist  dicht  punktirt,  schwarzlich  erzfarhen ,  mit  langen  gelb- 
lichgrauen Härchen  nicht  sehr  dicht  besetzt.  Schildchen  me- 
tallisch schwarz,  punktirt,  Deckschilde  etwas  gewölbt,  mit 
nicht  ganz  regelmässigen  Reihen  eingestochner  Punkte,  auch 
finden  sich  zerstreute  Punkte  auf  den  Zwischenräumen,  und 
einzelnen  langen  gelblichgrauen  Härchen  ;  braungelb,  der  Seiten- 
rand in  beträchtlicher  Breite,  der  Hinterrand,  die  Naht  und  der 
äusserste  Saum  an  der  Wurzel  schwarz.  After  jäh  herabge- 
bogen, schwarz,  gelblichgrau  ziemlich  dicht  behaart.  Un- 
terseite schwarz,  glänzend,  ziemlich  dicht  und  lang  behaart 
Beine  schwarz. 

G.  Trigonopeltastes.  Nob.*) 
Von  dieser  Gruppe  habe  ich  nur  eine  Art,  den  Tr. 
delta  auf.  in  natura  gesehen,  doch  beide  Geschlechter.  Sie 
hat  genau  die  Kopfbildung  der  ächten  Trichii,  namentlich  das 
nach  vorn  verschmälerte,  an  den  Seiten  zurückgebogene,  am 
Ende  ausgeblichtete  Kopfschild,  und  keine  Geschlechtsdiffe- 
renz In  den  Fühlern.  Der  Prothorax  nähert  sich  in  der  Form 
sehr  dem  von  Stegopterus,  ist  aber  etwas  schmäler  und  viel 
flacher;  die  mehr  hervorragenden  hinteren  Ecken  entfernen 
ihn  von  derächten  Trichien- Bildung.  Dagegen  ist  der  übrige 
Rumpf,  mit  sammt  den  Flügeldecken,  ganz  wie  bei  Trichius. 
Mit  dieser  Gattung  harmonirt  auch  die  ganze  Bildung  der 

*)  Diese  Untergattung  entspricht  den  Trichiis  Archimediis  bei 
Mac  Leay  und  den  Archimediis  (T.  delta)  und  Euclidiis  (T.  trian- 
gulum)  bei  Kirhy  Zool.  Journ.  III. 
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Beine  sehr,  und  der  einzige  Unterschied  liegt  eben  darin,  dass 
die  Weibchen  yon  Trigonopeltastes  noch  einen  dritten  schar- 
fen Zahn  in  der  Mitte  an  den  Vorderschienen  besitzen,  der 
allen  achten  Trichien  fehlt.  Dadurch  dass  die  beiden 
anderen  unteren  Zahne  dieser  Schienen  Tiel  dichter  an  ein- 
ander gerückt  sind,  nähert  die  GeschlechtsdilTerenz  die- 
se Gattung  den  Stringophoris  der  Abtheihmg  B.  a.,  wo  jedoch 
beide  Geschlechter  drei  Zahne  an  den  Vorderschienen  ha- 
ben. —  Eigenthümlich  ist  endlieh  Trigonopeltastes  durch 
das  ganz  zarte,  feine,  knrze,  angedrückte  Haarkleid,  welches 
alle  Körpertheile ,  aber  kaum  die  mattgefärhten  mit  einigen 
Punktreihen  \ersehenen  Flügeldecken  tiberzieht.  Die  Hinter- 
schienen haben  ihren  zackigen  Zahn  auf  der  oberen  Kante; 
am  Hinterleibe  ist  das  Torletzte  Bauchsegment  sehr  gross, 
wie  bei  Trichius,  und  am  Mesosternum  kein  Höcker  erkenn- 
bar, weil  die  Hüften  auffallend  nahe  neben  einander  stehen. 
Die  hellen  Zeichnungen  bestehen  übrigens  nicht  aus  Schup- 
pen, wie  oben  in  der  Synopsis  gesagt  ist,  sondern  sind  eine 
Färbung,  die  der  Oberfläche  selbst  inwohnt,  und  die  ebenso^ 
beschaffen  ist,  wie  der  weisse  After  bei  Eriopeltastes  oder  die 
weissen  Flecke  bei  Trichius. 

Hierher  3  amerikanische  Arten: 
♦1.  T.  delta.   Am.  bor. 

Trichius  delta.    Fabr.  Syst.  EI.  II.  133.  12.  Ent.  Syst.  L  II. 

pag.  122.  14.  —    Herbst.  Col.  III.  186.  1.  tab.  27.  fig.  12.  — 

Schönh.  Syn.  Ins.  III.  106.  15.  —    Gor.  et  Perch.  Mon.  91. 

9.  tab.  10.  fig.  7. 
Cetonia  delta  Oliv.  Kitt.  I.  6.  6*.  79.  tab.  11.  fig.  107.  ed.  llHg. 

184.  79.  Enc.  meth.  V.  429.  98.  tab.  161.  fig.  22. 
Scarabaeus  delta  Drunj  Ins.  II.  53.  tab.  30.  tig.  1.  2. 
Trichius   (Archimedeus)  delta  Urunj  ed.  Westwood.  U.  54.  tab. 

30.  fig.  1.  2. 

2.  Tr.  deltoidcs.    „Niger,  prothoracis  margine,  deltaque 
disci  nireis,  etytris  flavo  ferrugineoque  signatis,  podice 
albo,  margine  plagaque  media  nigris."   Long.  6  üb. 
Trichius  deltoides  Newman.  Entora.  Mag.  V.  pag.  169. 

Vaterland:  Mexico.   Mus.  societ.  Entom.  britt. 
„Schwarz;  Kopf  schwarz,  die  Palpen  rostfarbig;  Hals- 
schild schwarz,  mit  einem  reinen  silberweissen  Rande  und 
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einem  Dreieck  von  derselben  Farbe ,  dessen  Spitze  gegen  den 
Kopf  und  dessen  Basis  gegen  die  Deckschilde  gerichtet  ist 
Die  Deckschilde  sind  rostfarbig,  mit  einem  dunkelgelben  Fleck 
nahe  der  Basis.  Ein  anderer  deutlicher  auf  dem  Discus, 
hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Buchstaben  T,  ist  von  dunkel- 
gelber  Farbe,  und  hat  einen  schwarzen  Rand.  Die  After- 
decke  ist  weiss,  der  Rand  und  ein  viereckiger  Mittelfleck 
schwarz;  dieser  Fleck  steht  an  der  untersten  Spitze  mit  dem 
Rande  in  Verbindung,  Unten  ist  der  Käfer  schwarz,  die 
,  Seiten  haben  weisse  Streifen,  die  Fttsse  sind  rostfarbig  mit 
dunkleren  Schenkeln."  Neivm. 
3.  Tr.  triangulum.  Brasilia. 

Trichius  triangulum  Kirb.  Linn.  Trans.  XII.  408.  46.  —  Gor. 
et  Perch.  Mon.  92.  10.  tab.  10.  lig.  8. 

Es  ist  diese  Art  in  der  Färbung  sehr  variabel.  Ich  sah 
ein  Stück  mit  einfarbig  schwarzen  Decken  und  rothem 
Halsschilde. 

H.  Trichius.  *) 
Die  Eigenthiimlichkeit  dieser  Gruppe  besteht  nicht  in 
einem  besonderen,  ihr  allein  zukommenden  Hauptmerkmahl, 
wie  in  der  Regel  bei  den  vorigen,  sondern  in  dem  Vereine 
von  Eigenschaften,  die  wir  sämmtlich  schon  vereinzelt  bei 
anderen  Grnppen  angetroffen  haben.  Eine  Geschlechtsdifferenz 
an  den  Fühlern  zeigt  sich  nicht  sehr  deutlich,  wenngleich  der 
männliche  Fächer  etwas  schlanker  und  langer  ist.  Im  Kopfe, 
dessen  clypeus  schmal,  langgestreckt,  vorn  ausgebuchtet  und 
an  den  Seiten  herabgebogen  ist,  stimmt  Trichius  mit  Trigo- 
nopeltastes  und  Agenius  ftberein;  hat  aber  dabei  einen  etwas 
schmaleren  engeren  Prothorax,  der  gleich  wie  der  Scheitel 
und  eigentlich  der  ganze  Leib,  lang  behaart  ist,  wenn  auch 
auf  den  Deckschilden  die  Haare  sehr  einzeln  stehen.  Letz- 
tere sind  kurz,  aber  in  der  Mitte  breit  und  ganz  flach;  hin- 
ten bemerkbarer  abgerundet,  völlig  wie  bei  Trigonopeltastes. 
Die  Fussbildung  ist  durch  ziemliche  Schlankheit  in  allen  Thei- 

*)  Bei  Mac  Leay  entspricht  dieser  Unterabtheilung  die  Se- 
ction  von  Trichius ,  die  er  legitimi  nennt.  Kirby  hat  sie  noch  in 
zwei  Sectionen  gebracht:  Tr.  legitimi  (fasciatus)  und  Tr.  Trichini  (pi- 
ger  c.  varr.) 


Digitized  by  Google 


409 

len  ebenfalls  der  von  Trigonopeltastes ,  Agenius  und  Stringo- 
phorus  Abth.  A.  und  B.  a.  ähnlich;  auch  insofern,  als  die 
Geschlechter  in  der  Lange  der  hinteren  Tarsen  differiren, 
wenngleich  nicht  so  stark  wie  die  Agenii  und  genannten  Strin- 
gophori,  aber  trotz  dem  übertreffen  die  Trichii  an  relativer 
•Lange  der  Krallen  alle  anderen  Sektionen.  Hiermit  ist  eine 
ganz  überraschende  Kleinheit  des  onychium,  dessen  beide 
feinen  kurzen  Borsten  man  kaum  noch  erkennen  kann,  innig 
Terbunden.  Uebrigens  haben  die  Vorderschienen  bei  beiden 
Geschlechtern  zwei  spitze  Zahne  aussen  neben  der  Spitze, 
sind  aber  übrigens  beim  Weibchen  kürzer  und  breiter 
als  beim  Mannchen;  und  an  den  Mittelschienen  ist  bei  letz- 
terem eine  leichte  Krümmung  sichtbar,  doch  nicht  überall  in 
gleichem  Grade.  Sie  und  die  hinteren  haben  bei  beiden  Ge- 
schlechtern einen  Zahn  auf  der  oberen  Kante,  welcher  indess 
bei  den  Männchen  sehr  schwach  ist. 

Was  die  weissen  Flecke  betrifft,  die  an  verschiedenen 
Stellen,  am  liebsten  an  den  Ringen  des  Hinterleibes  auftre- 
ten, so  scheinen  sie  manchen  Veränderungen  zu  unterliegen 
und  keinesweges  verschiedene  Arten  anzudeuten.  Ueberhaupt 
ist  die  Färbung  bei  allen  Arten  variabel,  besonders  aber  bei 
Tr.  piger,  woselbst  sie  alle  Nüancen,  die  bei  sämmtlichen 
Arten  der  ganzen  Familie  vorkommen,  in  verschiedenen  Va- 
riateten zu  durchlaufen  scheint. 

*1.  T.  fasciatus.  Europa. 

Gyll.  Ins.  Suec.  I.  63  1*  —   Payk.  Faun.  Suec.  II.  200.  4.  — 

Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  177.  4.  —  Schönh.  Syn.  Ins.  III. 

103.  10.    Gi/M.  in  app.  39.  60.  —    Sahlb.  Ins.  Fenn.  I.  17. 

1.  —   ZeUcrst.  Ins.  Lapp.  I.  110.  1. 
Scarabaeus  fasciatus  IAnn.  Faun.  Suec.  395.  Syst.  Nat.  I.  II. 

556.  70.  —   Deyeer.  Ins.  IV.  299.  27.  —  Donov.  natur.  Inst. 

of  brit.  Ins.  IV.  85.  tab.  140. 

Melolontha  fasciata  Herbst.  Col.  III.  179.  128.  tab.  27.  iig.  10. 

Enc.  inethod.  tab.  156.  fig.  17. 
Trichius  succinetus  Fabr.  Syst.  El.  II.  131.  4.  Ent.  Syst.  I.  II. 

120.  5.  —   Schönh.  Syn.  Ins.  HI.  104.  10.  —  Gor.  et  Ferch. 

Mon.  86.  4.  tab.  10.  fig.  2. 
Cetonia  succineta  Oliv.  Enc.  method.  V.  428.  93. 
Trichius  bimaeuiatus  Gebl.  Leck bour  Reis.  II.  P.  3.  p.  110.  (?) 
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Var.b.  Trichius  fasciatos  Fabr.  Syst.  El.  II.  131. 4.  Ent.  Syst.  I.II. 
119.  4. 

Trichius  fasciatus  var.  succinctas  Drury  Ins.  ed.  Westw.  I.  75, 
tab.  36.  fig.  2. 

Scarabaeus  fasciatus  Marsh,  Ent.  brit.  43.  75.  —  Drury  Ins.I. 
80.  tab.  36.  fig.  2. 

Voet.  Col.  ed.  Panz.  1 27.  43.  tab.  5.  iig.  43.  Intr.  pag.  9.  tit  fig.  2. 

Var.  c.  Trichius  abdominalis  Mthietr.  Catal.  rais.  189.  825. 
Trichius  succinctus  Fabr.  ist  nach  einem  Exemplare  der 
Hiibncr'schen  (jetzt  G<?rroar*schen)  Sammlung,  auf  das  Fa~ 
bricius  sich  bezieht,  mit  fasciatus  Linn,  identisch.  DieGrös- 
senangabe  mag  Fabricius  yon  Pallas  entlehnt  haben;  denn 
das  Hiibncr'sdic  Exemplar  ist  gerade  durch  Grösse  ausgezeich- 
net und  keineswegs  „um  die  Hälfte  kleiner"  wie  die  andern.  Di« 
Angabe  „clypeus  integer"  beruht  offenbar  auf  einem  Irrthum; 
denn  sie  passt  auf  keine  Art  der  Trichien.    Die  Beschreibung 
Olivier's  (Enc.  meth.  1.  c.)  muss,  da  sie  nur  Wiederholung 
der  Ton  Fabrictusschen  ist,  ebenfalls  hier  citirt  werden; 
die  Abbildung,  Copie  nach  Herbst,  gehört,  wie  das  Herht-  j 
sehe  Citat  selbst  zu  einer  andern  Art. 

Die  Varietät  b.  mit  abgekürzten  schwarzen  Binden  ist 
fasciatus  Fabr.,  und  von  fasciatus  Oliv.,  Latr.,  G.  et  P.,  der 
im  nördlichen  Europa  nicht  Torkommt,  zu  unterscheiden.  Ich 
werde  auf  ihn  bei  der  folgenden  Art  zurückkommen. 

Trichius  abdominalis  Mcn.  unterscheidet  sich  von  der 
Varietatb.  nur  dadurch,  dass,  während  die  beiden  ersten  schwar- 
zen Binden  abgekürzt  sind,  die  dritte  bis  an  die  Naht  reicht 

*2.  T.  zonatus. 

Zur  Unterscheidung  von  der  vorigen  Art  gebe  ich  die 
Diagnosen  beider. 

T.  fasciatus:  niger,  flavescenti-hirtus,  elytris  flaris,  fa- 
seiis  tribus  nigris,  intermedia  in  medio  interrupta,  abdo- 
mine  maris  subtus  immaculato. 

T.  zonatus:  niger,  flavescenti-villosns,  elytris  flavis:  na-  j 
cula  trigona  humerali  fasciaque  media  apiceque  nigris,  ab- 
domine  maris  subtus  maculato.  —    Long  5  —  lin. 

Var.  b.  elytris  nigris,  faseiis  angustissimis,  obsoletis,  flavis. 
Var.  c.  elytris  penitus  nigris. 

Germ  Faun.  Ins.  Eur.  XIV.  3.  —  Gdne.  Act.  Turic.  II.  ser.  1. 1. 
26.  26.  tb.  1.  f.  16.  2 
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Trichios  fasciolatus    Gene  Act.   Turic.  XXXIX.  192.  tab.  1. 

fig.  22.  <? 

In  floribus  Cistorum  et  Uiubellatamm  Sardiniac  borealis.  Lar- 
vae  in  Queictis  suberis  cortice.  Gene.  Mus.  Germ, 

Diese  beiden  Arten  stehen  sich  sehr  nahe  und  es  halt 
schwer,  die  Unterschiede,  die  zwischen  ihuen  statt  finden,  aus- 
zusprechen. Der  gewöhnlich  grössere  und  durch  längere  und 
dichtere  Behaarung  namentlich  des  Halsschildes  ausgezeichnete 
Tr.  fasciatus  hat  einen  schwarzen  Yorderrand  der  Deckschilde, 
der ,  wenn*  er  auch  in  der  Mitte  so  unterbrochen  wird ,  dass 
nur  ein  schwarzer  Schulterfleck  übrig  bleibt,  doch  noch  durch 
eine  ziramtbraune  Umgebung  des  Schildcheus  angedeutet  bleibt, 
und  der  übrig  bleibende  schwarze  Fleck  bildet  dann  noch 
immer  ein  Trapez  oder  Viereck  und  wird  nicht  halbmondför- 
mig Ton  der  gelben  Farbe  umgeben.  Auch  ist  der  Bauch 
immer  ungefleckt.  Die  Afterdecke  führt  an  ihrer  Wurzel 
zwei  dreieckige,  in  der  Milte  zusammenstossendc  Flecke, 
welche  durch  die  Haarbedeckung  beim  Manneheu  mehr,  beim 
Weibchen  weniger  verdeckt  werden.  Bei  den  Weibchen  hat 
das  Halsschild  am  hintern  Seitenrande  einen  gelblichweisscn 
Längsfleck,  der  jedoch  nicht  immer  vorhanden  zu  sein  scheint. 

Die  Abänderungen,  die  von  Tr.  fasciatus  vorkommen,  be- 
ruhen hauptsächlich  auf  der  Ausdehnung  der  schwarzen  Bin- 
den der  Deckschilde,  die  entweder  ganz  durchlaufen ,  oder 
mehr  oder  weniger  nach  innen  abgekürzt  sind.  Diese  letztern 
Exemplare  gehören  zu  Trich.  fasciatus  Fabr.  Die  Behaa- 
rung der  Unterseite  ist  fast  stets  hellschwefelgelb,  die  des 
Kopfes,  des  Halsschildes  und  der  Afterdecke  mehr  rothgelb, 
ändert  aber  auch  heller  ab. 

Weit  wandelbarer  in  der  Farbe  erscheint  Tr.  zona- 
tus.  Die  Behaarung  bildet  auf  dem  Halsschilde  einen  min- 
der dichten,  kurz  geschornen  Filz;  und  das  Weibchen  zeich- 
net sich  durch  ein  nur  dünn  behaartes,  bisweilen  selbst 
kahles  Halsschild  aus,  dessen  Seitenrand  eine  ziemlich 
breite,  vor  der  Spitze  unterbrochne,  schwefelgelb  gefärbte 
Längsbinde  hat,  während  bei  den  vorigen  nur  nach* der 
Wurzel  zu  ein  keilförmiger  Längsfleck  bemerkbar  wird.  Die 
schwarze  Farbe  gewinnt  auf  den  Deckschilden  oft  mehr  die 
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Oberhand,  so  dass,  gewöhnlich  beim  Mannchen,  die  zweite 
Binde  in  der  Mitte  nicht  abgekürzt  ist;  dagegen  ist  aber 
immer  statt  der  Wurzelbinde  nur  ein  dreieckiger  Schulter- 
fleck da,  ausgenommen  bei  einer  Varietät  mit  ganz  schwar- 
zen Flflgeldecken,  die  Gene  besitzt.  Die  Naht  ist  in  be- 
trächtlicher Breite  der  ganzen  Länge  nach  schwarz  gefärbt. 
Noch  ein  ziemlich  gleichbleibendes  Unterscheidungsmerkmahl 
beider  Arten  bietet  die  schwarze  Mittelbinde  der  Deckschilde 
dar,  welche  bei  Tr.  fasciatus  nach  innen  schief  abgerundet  an 
der  untern  Ecke  eine  kleine  Spitze  bildet,  beiTr.  zonatus,  auch 
wenn  sie  abgekürzt  Torkommt,  nach  innen  gerade  abgesetzt 
ist.  Die  Afterdecke  des  Männchen  ist  weisslich  behaart,  die 
Haare  sind  an  der  Spitze  sparsamer,  die  des  Weibchens  ist 
gelb  behaart,  der  Hinterleib  kahler  und  schwarz.  Das  Männ- 
chen hat  auf  dem  fünften  Bauchringe  eine  breite,  in  der  Mit- 
te ausgerandete ,  fast  unterbrochne  Querbinde,  die  aus  schwe- 
felgelben Schüppchen  besteht,  bei  dem  Weibchen  fehlt  sie 
dagegen  ganz  und  der  Bauch  ist  kahl. 

Trichius  fasciatus  Lntr.  Gen.  Crast.  et  Ins.  III.  124.  3.  Hist. 
-        nat.  d.  Crust.  et  Ins.  X.  p.  230.  —   Rossi  Faun.  Etr.  I.  23. 
54.  —    Gor.  et  Perch.  Mon.  84.  3.  tb.  10.  f.  1. 

Cetonia  fasciata  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  61.  74.  tb.  9.  f.  84.  Enc. 
mvih.  V.  428.  92.  tb.  161.  f.  17. 

Trichius  fasciatus  var.  f  et  rj  Schbnh.  Syn.  Ins.  III.  103.  10. 
Gyll.  in  app.  p.  40. 

Scarabaeus  fasciatus  De<jcr  Ins.  IV.  tb.  10.  f.  19.  (non  descr.) 
sind  wie  ich  glaube  nicht  Ton  zonatus  yerschieden.  Die  Zeich- 
nungen sind  im  Wesentlichen  dieselben,  wenn  sie  auch  in  der 
Ausdehnung  sehr  abweichen.  Die  schwarzen  Binden  sind 
nämlich  weniger  ausgedehnt  und  der  Länge  nach  Abänderun- 
gen unterworfen.  Der  schwarze  Schulterfleck  ist  wie  bei  Tr.  zo- 
natus dreieckig.  Er  hat  auch  den  kurzgeschornen  Filz  und 
eine  ähnliche  Halsschildzeichnung.  Die  männlichen  Exempla- 
re haben  eine  ganz  schwefelgelbe  Binde  auf  dem  Torletzten 
Segment  und  auf  dem  Torhergehenden  Querstriche  (Tr.  ab  do- 
minus Dej.).  Bei  manchen  Exemplaren  sollen  diese  weissen 
Zeichnungen  ganz  fehlen;  immer  gehen  sie  den  Weibchen  ab.  — 
In  Oestreich,  Frankreich  und  im  übrigen  südlichen  Europa. 
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Obgleich  dieser  Käfer  im  Norden  von  Europa  nicht  Tor- 
kommt, so  stellt  ihn  doch  Dcgeers  Abbildung  deutlich  dar; 
seine  Beschreibung  gehört  aber  zu  Tr.  fasciatus  Linn. 

*3  T.  succinctus.  Dahuria. 

S<  arabaeus  succinctus  Pallas  Icon.  18.  19.  tab.  8.  fig.  19. 
Melolontha  succincta  Herbst.  Col.  III.  181.  129.  tab.  27.  fig.  11. 

Enc.  method.  tab.  156.  fig.  18. 
Trichius  dahuricus  Gehl.  Act.  mosq.  VI.  129.  4.  —  Cor.  et  Perch. 

Mon.  87.  5.  tab.  10.  fig.  3. 

♦4.  T.  piger.   Am.  bor. 

Fahr.  Syst.  El.  II.  132.  8.  Ent.  Syst.  I.  II.  122.  13.  —  Schönh. 
Syn.  Ins.  III.  105.  14.  —  Gor.  et  Perch.  Mon.  89.  7.  tab.  10. 
fig.  5. 

Cetonia  pigra  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  64.  78.  tab.  7.  fig.  54.  ed.  H- 
Ug.  II.  183.  78.  Enc.  m£th.  V.  429.  97.  tab.  161.  fig.  27. 

Melolontha  pigra  Herbst.  Col.  III.  pag.  191.  4. 

Var.  b.  Trichius  aflinis  Gor.  et  Perch.  Mon.  93.  11.  tab.  11. 
fig.  1. 

Trichius  assimilis  Kirby  Faun.  bor.  amer.  137.  187.  2. 
Var.  c.  Trichius  Drummond  Gor.  et  Perch.  Mon.  88.  6.  tab.  10. 
fig.  4. 

Trichius  rotundicollis  Kirby  I.  c.  138,  188.  3.  (<?) 

Trichius  viridans  Kirby  1.  c.  139.  189.  4.  (?) 

Var.  d.  Trichius  lunulatus  Fabr.  Syst.  El.  II.  133.  11.  Ent.  Syst.  - 

I.  II.  121.  11.  —  Gor.  et  Perch.  Mon.  90.  8.  tab.  10.  fig.  6. 
Cetonia  lunulata  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  63.  77.  tab.  10.  fig.  88.  ed. 

lllitj.  II.  p.  183.  77.  Enc.  method.  V.  429.  86.  tab.  161.  fig.  20. 
Melolontha  lunulata  Herbst.  Col.  III.  191.  3. 
V  a  r.  e.  Trichius  bistriga  Newm.  Entom.  Mag.  V.  170. 
Var.  f.  Trichius  viridulus  F«6r.  Syst.  El.  II.  133.  12.  Ent.  Syst. 

I.  II.  122.  12.  —   Schönh.  Syn.  Ins.  III.  106.  16.  —    Gor.  et 

Perch.  Mon.  94.  13.  tab.  11.  fig.  3. 
Cetonia  viridula  Oliv.  Ent.  1.  6.  p.  67.  76.  tab.  9.  fig.  86.  ed. 

Illig.  II.  182.  76.  Enc.  m&h.  V.  429.  85.  tab.  161.  fig.  19. 
Melolontha  viridula.   Herbst.  Col.  III.  192.  6. 

Ich  habe  mich  durch  eine  Reihe  von  nahe  an  hundert 
Exemplaren ,  die  H.  Ahrens  aus  Nordamerika  erhielt,  tiber- 
zeugt, dass  alle  die  obengenannten,  von  verschiednen  Schrift- 
stellern aufgestellten  Arten  nur  Abänderungen  von  einander 
sind.  Sie  unterscheiden  sich  in  der  That  nur  durch  die  Fär- 
bung, wo  es  an  Uebergängen  nicht  fehlt.  Die  deutliche  Fur- 
che des  Halsschildes,  nach  der  manche  Schriftsteller  die  eine 
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oder  die  andere  Abänderung  als  Art  unterscheiden,  ist  nnr 
Kennzeichen  des  weihlichen  Geschlechts;  sie  fehlt  zwar  auch 
den  Männchen  nicht,  ist  hier  aber  weniger  deutlich.  — 

Gehen  wir  von  der  einfarbigen ,  grünglänzenden  Abän- 
derung Tr.  Yiridulus  aus,  so  schliessen  sich  auf  der  einen 
Seite  Tr.  lunulatus  mit  violetter  Grundfarbe,  auf  der  andern 
eine  Abänderung  mit  zwei  sebr  schmalen,  gelben  Querbinden 
auf  dem  Mittelfelde,  der  wie  bei  Tr.  Yiridulus,  grünglänzenden 
Deckschilde  zunächst  an  diese  an.  An  diese  Abänderung  reiht 
sich  unmittelbar  Tr.  viridans  Kirbg  (g)  und  Tr.Drumraond  G. 
et  P.  rotnndicollis  Kirb.  ( f).  Die  gelben  Binden  nehmen 
etwas  an  Breite  zu,  erscheinen  gewöhnlich  hellbraun,  und 
vereinigen  sich  endlich  neben  der  Naht  mit  denen  der  andern 
Seite.  Die  Grundfarbe  ist  dunkler  und  mehr  kupferglänzend 
wie  bei  viriduius,  der  violetten  Farbe  des  lunulatus  sich  mehr 
oder  weniger  nähernd.  Noch  mehr  hat  die  braune  Farbe 
auf  den  Deckschilden,  namentlich  in  der  Mitte,  bei  affinis 
6.  et  P.  assimilis  Kirby  die  Oberhand  gewonnen.  Die  Deck- 
schilde sind  hier  braun  und  am'Aussenrand  sind  von  der  Grund- 
farbe nur  drei  grosse,  metallisch  schwärzliche  Flecken  übrig  ge- 
blieben. Bei  Tr.  piger  ist  die  Farbe  dieser  noch  mehr  zusam- 
mengeschrumpften Flecken  braun  geworden,  die  Behaarung 
ist  dichter  und  erscheint  wie  geschoren.  Trichius  bistriga 
Ncwm.  ist  sicher  auch  nur  eine,  wie  es  scheint,  seltnere  Ab- 
änderung dieser  Art,  die  ich  nicht  selbst  gesehen  habe.  Die 
Grundfarbe  der  Deckschilde  ist  bei  dieser  nämlich  schwarz. 
Was  die  braunen  Zeichnungen  derselben  betrifft,  so  sind  diese 
wie  bei  den  Exemplaren,  die  zwischen  affinis  und  Drum- 
mond  in  der  Mitte  stehen ;  die  gelben  Querbinden  sind  schmal, 
nehmen  aber  neben  der  Naht  überhand  und  vereinigen  sich 
mit  denen  der  andern  Seite,  so  dass  sie  hier  eine  Längsbin- 
de bilden. 

5.  T.  bidens.  Am.  bor. 

Trichius  bibens  Fabr.  Syst.  El.  II.  132.  8.  Ent.  Syst.  I.  II.  p. 

128.  8.  (err.  typograph.)  —   Schönh.  Syn.  Ins.  III.  lOS.  31. 

—  Gor.  et  Perch.  Mon.  95.  12.  tab.  11.  fig.  2. 
Cetonia  bidens  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  62.  75.  tab.  10.  fig.  87.  ed. 

Illig.  II.  182.  75.  Enc.  m6th.  V.  428.  84.  tab.  161.  fig.  18. 
Melolontha  bibens  Herbst.  Col.  III.  182.  130. 
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I.   Gnorimus  *). 

Lcpcll.  et  Sein?.  Enc.  m£th.  X.  B.  p.  702.  —  Gor.  et  Perch.  Mon. 
pag.  26. 

Mannichfache  Verhaltnisse  zeichnen  diese  letzte  Trichien- 
gruppe  aus  nnd  stellen  sie  in  eine  Beziehung  sowohl  zu  Os- 
modermum,  als  auch  zu  Platygenia.  Von  ersterer  hat  sie 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  in  der  Kopfbildung,  insofern  der 
breite,  massig  vertiefte,  doch  in  der  Mitte  wieder  erhöhte 
clypeus  einen  beim  Mannchen  viel  stärker  erhabenen  Vorder- 
rand zeigt,  dessen  Mitte  ziemlich  tief  ausgeschnitten  ist;  dabei 
ist  seine  Fläche,  gleich  der  des  ganzen  Rückens,  völlig 
nackt.  An  den  Fühlern  fehlt  die  GeschlechtsdifTerenz  ganz, 
auch  im  Prothorax,  der  völlig  die  Umrisse  vonStringophorus 
besitzt.  Aber  die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  viel  brei- 
ter, flacher  und  hinten  stumpfer.  Erinnern  nun  auch  diese 
Verhaltnisse  sehr  an  Trichius,  so  ist  doch  der  hervorragen- 
de, hier  zweihöckerige  Theil  des  Hinterleibes  kürzer  und 
stumpfer,  und  die  Vergrössemng  des  vorletzten  Bauchsegmen- 
tes nicht  so  bedeutend,  wie  bei  Trichius  oder  Trigonopel- 
tastes,  welche  beiden  Gruppen  darin  harmoniren.  Vom  Bau 
der  Beine  im  Ganzen  bemerke  ich,  dass  sie  zwar  plumper 
sind  als  die  der  Trichii,  aber  doch  ahnlich,  zumal  auch  in 
der  bei  beiden  Geschlechtern  gleichen,  zweizahnigen  Bildung 
der  Vorderschienen  ;  indess  sind  die  Krallen  der Füsse  kürzerund 
der  Stiel  des  onychium  ist  länger.  Hiezu  kommt,  als  Hanpt- 
Unterschied ,  die  starke  Krümmung  der  Mittelschienen  beim 
Männchen,  welche  sich  ganz  wie  bei  Agenius  verhalt,  also 
in  der  Krümmung  selbst  keinen  tiefen  Ausschnitt  zeigt,  wie  bei 
Platygenia  und  Clastocnemis.  Merkwürdig  ist  übrigens  noch 
die  dichtere  Behaarung  der  männlichen  Fusssohlen,  und  die 
stärkere  zweihöckerige  Erhebung  des  letzten  weiblichen  Rük- 
kensegmentes.  Dieselbe  fehlt  zwar  den  Männchen  nicht  ganz, 
bleibt  indess  kleiner;  dafür  aber  tritt  daran  ein  leichtes  Haar- 
kleid auf,  welches  den  Weibchen  fehlt.  Ueberhaupt  sind  die 
Gnorimi  mit  den  Stringophoris  die  nacktesten  Trichien.  Alle 


*)  Diese  Untergattung  nennen  Kirhj  und  Mac  Leay  Trichii 
aleurosticti.  — 
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4  Arten  haben  in  der  Regel  weisse,  aber  nicht,  wie  es  in 
der  V eher sichtstabelle  gesagt  ist,,  ans  angedrückten  Haaren 
gebildete,  sondern  denen  der  Trichien  ähnlich  Flecke  anf 
den  Deckschilden,  welche  jedoch  manchen  Individuen  auch 
ganz  fehlen. 

*1.  G.  octopnnctatns.  Europa. 

Gor.  et  Ferch.  Mon.  101.  2.  tb.  12.  f.  5.  —   Helfer  Annal.  de 

la  soc.  Entom.  d.  Franc.  II.  495. 
Trichius  octopunctatus  Fabr.  Syst  El.  II.  131.  3.  Ent.  Syst.  I. 

II.  119.  3.  —    Paiß.  Faun.  Sue.  II.  199.  2.  —    Gyll.  Ins. 

Snec.  I.  54.  3.  —  Panz.  Faun.  German.  XLI.  14.  —  Schenk. 

Syn.  Ins.  III.  102.  8. 
Melolontha  oetopunetata  Herbst.  Col.  III.  169.  125.  tb.  27.  f.  7. 
Scarabaeus  variabilis  Linn.  Faun.  Suec.  n.  402. 
Scarabaeus  variabilis  fem.  Linn.  Syst.  Nat.  I.  II.  558.  79. 
Cetonia  variabilis  Oliv.  Ent.  I.  6.  60.  73.  tb.  4.  f.  27.  ed.  IUig 

II.  p.  179.  73.  Enc.  meth.  V.  428.  91.  tb.  161.  f.  16.  et  tb. 

156.  f.  14. 

Trichius  variabilis  Duft.  Faun.  Austr.  I.  p.  175.  3.  —  Trans- 
act.  of  the  entom.  Soc.  of  London.  I.  1807.  pag.  81.  tb.  1. 

Aleurostictus  variabilis  Curtis  brit.  Entom.  tb.  286. 

Voet.  Col.  ed.  Panz.  I.  27.  42.  tb.  5.  f.  42.  et  26.  40.  tb.  5.  f.  41. 

*2  G.  decempunetatus:  niger,  thoracis  yitta  laterali  ero- 

sa  maculisque  quatuor  impressis,  albidis,  elytris  punetis 

quinque  albis,  pygidio  basi  fascia  alba.         Long.  8  lin. 
Var.  b.  elytris  flavo-lateritiis. 
Helfer  Ann.  de  la  soc.  Entom.  d.  Franc.  II.  495.  tb.  17.  B.  f.  12. 

In  der  Madonischen  Gebirgskette  des  nördlichen  Thei- 
les  Ton  Sicilien.    Germar'*  Sammlung. 

Der  Torigen  Art  Terwandt ,  aber  kleiner,  7  —  8  Linien 
lang,  verschied cn  gefärbt  und  die  Deckschilde  nicht  genarbt. 
Kopf  fein  und  dicht  punktirt  mit  breiter  aber  seichter,  oft 
unterbrochner  Längsfurche  in  der  Mitte,  an  den  Seiten  schmal 
gerandet,  eine  ziemlich  breite,  innen  zackig  ausgeschnittne 
Längsbinde  des  Seitenrandes,  zwei  Querflecke  dicht  über  dem 
Schildchen,  ein  Fleck  beiderseits  vor  der  Mitte  neben  dem 
Seitenrande,  ein  anderer  oft  verdoppelter  Fleck  beiderseits 
neben  der  Lanffsfurche  in  der  Mitte,  in  der  Punktirunff  aus- 
gespart  und  eingedrückt,  gelblichweiss,  wie  mit  gelblichweissem 
Lack  tiberzogen,  aber  nicht,  wie  Helfer  angiebt,  mit  Schup- 
pen ausgefüllt.   Schildchen  dicht  punktirt.   Deckschilde  matt, 


Digitized  by  Google 


«1 


einzeln  nnd  verloschen  punktirt,  mit  drei  wenig  erhabnen,  schwa- 
chen Längskielen,  von  denen  der  von  der  Schulter  ausgehen- 
de bald  ganz  verlischt.  Auf  jedem  Deckschilde  finden  sich 
fünf  gelblichweisse  Punkte,  die  zwei  schiefe,  in  der  Mitte  der 
Naht  zusammenstossende  Querlinien  bilden.  Aiterdecke  schwarz, 
mit  breiter  gelblichweisser,  nach  hinten  ausgezackter  Wurzel- 
binde.  Unterseite  schwarz,  die  Brust  gelb  behaart,  die 
Ringe  des  Hinterleibs  mit  geiblichwcissem  Seitenfleck.  Beine 
schwarz,  die  mittleren  Schienen  des  Männchens  an  der  Wur- 
zel stark  gekrümmt. 

Die  Grundfarbe  der  Deckschilde  ändert  nach  Helfer 
schwarz  und  blass  rothgelb  ab,  ich  habe  nur  die  letztere  Ab- 
änderung vor  mir.  Unter  meinen  Exemplaren  befindet  sich 
ein  Weibchen,  wo  die  ersten  Leibringe  unten  rothgeib  sind. 

Der  Käfer  wird  leicht  ölig;  alsdann  verschwinden  die 
gelben  Zeichnungen  und  die  Deckschüde  erhalten  etwas  Glan;. 
Er  lebt  in  faulen  Eichenstammen,  wo  Helfer  auch  die  Larve 
beobachtete. 

3.  G.  Bartelsii:  „ater,  nitidus,  supra  albo-  maculatus, 
elytris  testaeeis,  margine  maculaque  scutellari  quadrata 
nigris,  pygidio  basi  late  albo-fasciato,  segmentorum  mar- 
ginibus  albo-notatis"  Faid.  Long.  V/%  lin. 

Falderm.  Col.  Pers.  -  Armeniac.  289.  270.  tb.  0.  f.  2. 

Vaterland:  Armenien. 

„Ungefähr  von  der  Grösse  und  Gestalt  des  G.  nobilis. 
Der  Kopf  ist  sehr  lang,  dicht  verworren  puuktirt,  schwarz, 
der  Scheitel  unregelmässig  eingedrückt,  an  den  Seiten  vor 
den  Augen  tief  ausgebuchtet,  der  clypeus  vorn  breit  und 
tief  ausgerandet,  oben  mit  2  Kielen,  vorn  rothbraun,  die 
Spitze  der  Palpen  gelbroth.  Das  Halsschild  ist  an  der  Ba- 
sis stumpf  gerundet,  am  Rande  schwach  verdickt,  mit  vortre- 
tenden, sehr  herabgebogenen  Ecken,  an  den  Seiten  in  der 
Mitte  erweitert,  gerundet,  gerandet,  der  Rand  gekerbt,  vorn 
schief  verengt.  An  der  Spitze  ist  es  seicht  aber  breit  aus- 
gerandet, der  Rand  selbst  sehr  glatt,  und  die  Yorderecken 
stumpf,  auf  dem  Mittelfeld  ist  es  eben,  an  der  Seite  vorn 
und  hinten  niedergebogen,  schwarz,  glänzend,  grob,  tief  und 
dicht  punktirt,  in  der  Mitte  hat  es  eine  Längsiurche  und  ist 
(2.  Band  2.  Heft.)  27 
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mit  zwölf  leicht  eingedrückten  weissen  Flecken  versehen.  Das 
Schildchen  ist  schwatz,  grob  nnd  ziemlich  zerstrent  punktirt, 
hinten  gerundet.  Die  Deckschilde  sind  lang,  in  der  Mitte 
erweitert,  hinten  wenig  verengt;  an  der  Spitze  einzeln  stumpf 
gerundet,  mit  aufgebognem  Rande,  oben  eben,  mit  undeut- 
lichen Langskielen,  zerstreut  uud  fein  punktirt,  gelb,  schwarz 
gesäumt  und  mit  einem  viereckigen  schwarzen  Flecke  neben 
dem  Schildchen  versehen,  ausserdem  mit  neun  ungleichen, 
schwach  eingedruckten,  weissen  Flecken  auf  jedem;  die  Naht 
ist  nur  wenig  erhaben.  Der  Körper  ist  unten  schwarz,  glän- 
zend, undeutlich  ledernarbig,  die  Brust  ist  sparsam  roth  be- 
haart; der  Hinterleib  sehr  kurz  und  sparsam  behaart,  jeder- 
seits  mit  vier  runden  weissen  Flecken  an  den  Seiten  der  Rin- 
ge, die  Afterdecke  sehr  hervorragend,  an  der  Spitze  tief 
gekielt,  sehr  schwach  ledernarbig,  kurz  und  sparsam  behaart, 
an  der  Basis  mit  einer  breiten  weissen  Binde  und  kleinen, 
weissen,  schwach  eingedrückten  Flecken  jederseits  auf  der 
Mitte  des  Discus.  Die  Füsse  sind  undeutlich  punktirt,  leicht 
behaart,  roth,  die  Vorderschienen  mit  zwei  scharfen  Zah- 
nen." Faid. 

4.  G.  subcostatus:  ,,  viridi-cupreo-micans,    supra  albo- 
maculatus,  clypeo  excavato,  elytris  lividis,  snbaeneis,  ob- 
solete-costatis,  crebre  rogoso-pnnetatis;  corpore  subtns 
subvilloso"  Fal<J.   Long.  7  —  8  lin. 
Fahlerm.  Col.  Pers.- Armeniac.  288.  269.  tab.  9.  fig.  I. 
Trichius  subcostatus  Menetr.  Catal.  rais.  188.  822. 
Vaterland:  Armenien. 

„Von  Grösse  und  Gestalt  des  G.  nobilis,  nur  sind  die 
Dcckschilde  hinten  gewöhnlich  mehr  erweitert.  Der  Kopf  ist 
metallisch  kupfergrtin,  sehr  dicht  und  verworren  punktirt,  auf 
dem  Scheitel  mit  einem  Kiele,  der  clypeus  abgestutzt,  ziem- 
lich tief  ausgerandet,  vor  der  Spitze  ausgehöhlt.  Die  Fühler 
sind  pechfarben ;  das  Halsschild  ist  rund ,  nach  vorn  verengt, 
an  der  Basis  stumpf  gerundet,  mit  schwacher  doppelter  Aus- 
buchtung, die  Ecken  vorragend,  niedergebogen;  an  der  Spitze 
breit  ausgerandet,  die  Vorderecken  vorragend,  stumpf,  auf- 
gerichtet; die  Oberfläche  ist  massig  gewölbt,  grob  und  dicht 
punktirt,   kupfergrtin   glänzend,    auf  dem  Mittelfeld  mit 
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einer  Längsfurche ,  auf  beiden  Seiten  mit  einem  schmalen 
Eindruck  versehen  und  hat  zwölf  kleine  weissliche  seicht  ein- 
gedrückte Flecken.  Das  Schildchen  ist  fast  dreieckig,  me- 
tallisch grün,  mit  dicken  zerstreuten  Punkten.  Die  Deck- 
schilde sind  lang,  blass,  mit  grünem  Metallschimmer,  an  den 
Seiten  etwas  gerundet,  an  der  Spitze  jedes  einzelne  völlig  ge- 
rundet ,  und  hier  wenig  klaffend.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie 
sehr  eben  und  jedes  hat  vier  undeutliche  Leisten,  von  denen 
die  erste  und  zweite  von  der  Naht  weg  etwas  erhabner  sind,  sie 
sind  überall  dicht  runzlich  punktirt,  ausserdem  jedes  mit  sechs 
weissen,  seicht  eingedrückten  Flecken  Tersehen.  Die  Schwielen 
an  der  Schulter  nnd  an  der  Spitze  sind  sehr  hervortretend,  et- 
was glatter.  Unten  ist  der  Körper  ziemlich  glänzend ,  fast  le- 
dernarbig, die  Brust  ziegelfarben,  behaart,  der  Hinterleib  dünn 
behaart  und  stark  vorstehend,  mit  fünf  kleinen  weissen  Flecken 
an  den  Seiten  der  einzelnen  Ringe.  Die  Afterdecke  ist  an  der 
Spitze  mit  zwei  undeutlichen  Höckern  versehen ,  feiner  leder- 
narbig, und  hat  acht  ungleiche  Flecken.  Die  Füsse  sind  ku- 
pferfarben, glänzend,  grob  punktirt,  etwas  behaart."  Faid. 

*5.  G.  nobilis.  Europa. 

Gor.  et  Perch.  Mon.  100.  V  tab.  12.  fig.  4. 
Scarabaeus  nobilis  Linn.  Faun.  Suec.  n.  401.  Syst.  Nat.  I.  II. 

558. 81.  —  Donov.  nat.  bist.  of.  brit.  Ins.  V.  37.  tab.  154.  fig.  1  —3. 
Tricbius  nobilis  Fabr.  Syst.  El.  II.  130.  2.  Ent.  Syst.  I.  II.  119. 

2.  —   Payk.  Faun.  Suec.  II.  199.  3.  —   Pnnz.  Faun.  Germ. 

XLI.  13.  —    Gyll.  Ins.  Suec.  I.  54.  2.  —  LnfiC  Gen.  Crust. 

et  Ins.  II.  123.  2.  Hist.  nat.  des  Crust.  et  Ins.  X.  230.  — 

Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  174.  2.  —    Schönh.  Syn.  Ins.  III» 

100.  7.  —   Ratzel.  Forstins.  I.  85.  tab.  3.  fig.  17. 
Cetonia  nobilis  Oliv.  Ent.  I.  6.  p.  59.  72.  tab.  3.  fig.  10.  a.  b. 

c.  ed.  IUig.  U.  178.  72.  Enc.  meth.  V.  42*7.  90.  tab.  156.  fig.  3. 
Melolontha  nobilis  Herbst.  Col.  III.  165.  124.  tab.  27.  fig.  6. 
Scarabaeus  viridulus  Degccr.  Ins.  IV.  297.  26. 
Scarabaeus  variabilis  d"  Linn.  Syst.  Nat.  I.  IL  558.  79. 
Voet.  Col.  ed.  Panz.  I.  19.  28.  tab.  4.  fig.  2a 

6.  6.  maculosus.    Am.  bor. 

Cetonia  maculosa.    Knoch.  N.  Beirr.  I.  109.  2.  tab.  2.  fig.  2, 

Tricbius  maculosus.    Schönh.  Syn.  Ins.  Ilf.  106.  18. 

Tricbius  Bigsbii.    Kirtoj  Zool.  Journ.  III.  155.  tab.  5.  fig.  7. 

Faun.  bor.  amer.  136.  186.  1. 
Gnorimus  dissimilis  Gor.  et  Perch.  Mon.  102.  3.  tab.  12.  fig. 
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Schönherr  ßynon.  Ins.  (III.  p.  108.  59.)  führt  noch  eine 
Anzahl  Arten  der  Gattung  Trichius  auf,  die  aber  sammtlich 
nicht  zur  Familie  der  Melitophila  gehören  und  von  den  neuern 
Entomologen  auch  aus  derselben  entfernt  sind.  Es  sind  diess 
alle,  die  Ton  No.  29.  T.  lineatus  an  aufgezählt,  und  zum  Theil 
im  Appendix  beschrieben  sind.  Auch  alle  von  Wiedemann 
in  \erschiedenen  Zeitschriften  publicirten  Arten  von  Trichius 
gehören  nicht  zu  dieser  Familie,  sondern  zu  der  der  Antho- 
bii  Lalr.  Hier  sind  daher  nur  diejenigen  noch  einzeln  er- 
wähnt, die  von  Schönherr  an  Yorgedachtem  Orte  unter  den 
echten  Trichiaden  aufgeführt,  oder  die  von  neuern  Schrift- 

* 

«tellern  dafür  gedeutet  und  beschrieben  sind: 

1.  Cetonia  clathrata  Oliv.  Journ.  d'hist.  natur.  III.  92. 

tb.  6.  f.  2. 
Trichius  clathratus  Schöiih.  Syn.  III.  100.  4. 

Aus  Gayenne. 

Ich  habe  das  citirte,  Werk  von  Olivier  nie  zu  Gesicht 
bekommen  können,  kann  daher  über  diese  Art  nichts  bemerken. 

i.  Trichius  hirtus  Fahr.  Syst.  El.  IL  134.  19,  der  von 
H.  Hope  (Col.  Man.  p.  58.)  für  einen  Trichiaden  gehal- 
ten wird,  gehört  wie  bereits  Iiiiger  Mag.  IV.  70.  19.  und 
Schönh.  Syn.  Ins.  III.  116.  7.  angeben,  zur  Famiüe  der 
Anthobii  Lalr. 

8.  Trichius  paliidip ennis  Schönh.  Syn.  Ins.  III.  105.  12. 
Gtjll.  in  app.  40.  61.  gehört,  da  er  ungleiche  gespaltne 
Klauen  besitzt,  nicht  zur  Familie  der  Trichien  und  ist  wohl 
eine  Anisoplia  oder  ein  Dichelus. 

4.  Trichius  parvulus  Germ.  sp.  ins.  131.  291.  ist  eben- 
falls kein  Trichius ,  sondern  eine  Anisoplia  und  zwar  Me- 
lolontha  lineata  Fabr.  var.,  der  mit  Unrecht  Nordafrica 
als  Vaterland  zugeschrieben  wird. 

5.  Trichius  quadrili neatus  Hope  Zool.  Mise.  p.  24. 
aus  Nepal  ist  in  das  Verzeichniss  der  bekannten  Arten 
nicht  mit  aufgenommen,  da  die  davon  gegebne  Diagnose 
weder  zur  Erkennung  der  Art,  noch  der  Gattung  hinrei- 
eben  dürfte. 
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die  Fortpflanzungsweise  der  Libellulmen. 

Von 

m 

C.  Tb.  von  Siebold 

» 

in  Danzig. 


Es  ist  nicht  zn  läugnen,  dass  durch  die  geistreichen  Be- 
mühungen neuerer  Naturforscher  das  Heer  der  Insekten  jetzt 
ziemlich  vollkommen  geordnet  übersehen  werden  kann,  wo- 
durch das  Studium  der  Entomologie  ausserordentlich  erleich- 
tert und  zweckmassiger  gefördert  wird.  In  gewisser  Hinsicht 
wurde  aber  dieser  Gewinn  für  die  Wissenschaft  nicht  ohne 
grosse  Opfer  errungen;  wie  vieler  Entomologen  Mühe  und 
Zeit  sind  nicht  seit  Linne  an  die  Vervollkommnung  des  Sy- 
stems der  Insekten  gesetzt  worden!  Auch  wurde  von  man- 
chen der  Zweck  ganz  tiber  das  Mittel  vergessen,  und  sö 
kam  es  denn,  dass  unser  Jahrhundert  bis  jetzt  gegen  das 
letzt  verflossene,  in  Bezug  auf  die  Naturgeschichte  der  In- 
sekten, uuverhältnissmässig  wenig  Fortschritte  gemacht  hat. 
Erst  in  ganz  neuerer  Zeit  hat  man  wieder  angefangen,  die- 
sen wichtigsten  Theil  der  Entomologie  neu  zu  bebauen.  Wel- 
che Früchte  sich  bei  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wissen- 
schaft anf  diesem  Felde  gewinnen  lassen,  beweisen  die  aus- 
gezeichneten  Arbeiten  Ratzcburgs  und  Hartrg's. 

Bei  dem  Mangel  zweckmässiger  Systeme  genossen  die 
früheren  Entomologen  dennoch  einen  Vortheil;  sie  konnten 
nämlich  ohne  vorgefasste  Meinung  und  ganz  unbefangen  die 
Natur  beobachten,  während  man  jetzt  sich  sehr  verwahre« 
muss,  um  ganz  vonirtheilsfrei  in  die  Natur  hinansznblicken. 
Wie  mancher  hat  nicht  schon  des  von  ihm  geschaffenen  Sy- 
stems zu  Gefallen  gewissen  Insekten  Organe  angedichtet,  wel- 
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che  sie  nicht  besassen,  und  eine  Lebensweise  zugemuthet, 
welche  sie  nie  kannten!    -    Ein  solches  Schicksal,  in  ihrem 
Treiben  verkannt  zu  werden,  haben  nun  auch  die  Libelluli- 
nen  in  neuerer  Zeit  erdulden  müssen.    Die  älteren  Entomo- 
logen, welche  als  treue  Beobachter  der  Natur  die  Geschlechts- 
öffnung  des  Libellen- Weibchens  mit  keinem  anderen  Organe 
des  Männchens  sich  verbinden  sahen  als  nur  allein  mit  dem 
hinter  der  Brust  desselben  gelegenen  Organe,  hielten  diesen 
Akt  für  den  der  Begattung,  wie  dies  deutlich  aus  Swam- 
merdttm's*),  Reattmur's**)  und  Roesers***)  Angaben  er- 
hellt.   Durch  die  Untersuchung  des  innern  Baues  der  männ- 
lichen Libellen  zeigten  neuere  Naturforscher  f) ,   dass  die 
Hoden  am  Ende  des  Hinterleibes  nach  aussen  mündeten.  Dies 
wollte  mit  den  Angaben  der  älteren  Naturforscher  nicht  stim- 
men; statt  dass  man  sich  nun  an  die  Erfahrung  halten 
sollte,  rief  man  die  Analogie  zu  Hülfe,  welche  uns  frei- 
lich die  Naturforschung  erleichtern  hilft,  der  man  aber  kern 
Tollkommen  entscheidendes  Gewicht  einräumen  darf;  kurz, 
der  Analogie  nach  sollte  die  Begattung  der  Libellulinen  nicht 
anders  vor  sich  gehen,  als  wie  bei  den  übrigen  Insekten. 
Hätte  man  doch  nur  folgende  Worte  Reaumur's  ff)  beherzigt, 
welche  er  in  seiner  Abhandluug  über  die  Libellen  ausspricht: 
„les  meilleurs  observatcurs  ne  sont  pas  toüjours  asses  en 
garde  contre  1'enyie  de  deviner  des  faits,  ni  asses  attentifs 
a  •  faire  distinguer  ceux  qu'ils  ne  rapportent  qu'apres  les 


*)  Bibel  der  Natur.  1752.  pag.  96. 

**)  Memoircs  pour  servir  ä  l'histoire  des  insectea.  Tom.  VI. 
Mem.  XI.  pag.  421.  Ed.  4o. 

***)  Insekten -Belustigungen.    Tb.  II.   Der  Wasser-Insekten 
zweite  Klasse,  pag.  6.  .  . 

f)  SucJiow :  Geschlechtsorgane  der  Insekten.  S.  Heusingert 
Zeitschrift  für  die  organische  Physik.  Bd.  II.  Hft.  3.  1828.  pag.  234. 
Taf.  XII.  Fig.  25.  Libellulae  4-inaculatae.  —  Burmeister:  Handbuch 
der  Entomologie.  Bd.  L  1832.  pag.  235.  u.  217.  Taf.  6.  III.  Fig.  9. 
a.  und  Taf.  15.  Fig.  2.  —  Rathke:  de  libellularnm  partibus  geni- 
talibus.  1832.  pag.  11.  tab.  I.  fig.  2.  e.  pag.  18.  tab.  II.  fig.  5.  d. 
pag,  22,  tab.III.  fig.  7.  b.' 

ff)  a.  a.  O.  pag.  433. 
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avoir  vAs,  de  ceux  qu'ils  ont  imagine*s  en  grande  parlie." 
Burmeister  erzählt  uns  über  die  Begattung  der  Libellen  fol- 
gendes *):  „Achtet  man  indessen  genau  auf  die  Lebensweise 

der  Libellen,  so  wird  man  bald  bemerkeu,  dass  Mannchen 
auf  sitzende  Weibchen  losfliegen,  und  sich  mit  diesen  schnell, 
z.  Ii.  wie  die  Fliegen,  begatten."  Niemals  wird  Burmeister 
eine  solche  Hegaltung  der  Libellen  beobachtet  haben,  und 
er  hat  also  eine  blosse  Meinung,  welche  sich  als  \ollkom- 
men  unrichtig  ausweist,  für  eine  wirkliche  Thatsachc  hinge- 
stellt. Da  es  ferner  zu  deutlich  in  die  Augen  fiel,  wie  die 
Libellen- Weibchen,  nachdem  sie  vou  den  Männchen  erhascht 
worden  waren,  ihr  Afterendc  nach  vorn  umbogen,  um  ihre 
üeschlcchtsoiinung  mit  dem  hinter  der  Brust  des  Mannchens 
befindlichen,  eigentümlichen  Organe  in  Verbindung  zu  brin- 
gen, so  wurde  diesem  Organe  die  Bedeutung  eines  Reizor- 
gans gegeben  und  jene  Verbindung  für  einen  Akt  der  blossen 
Liebkosung  gehalten  •*). 

In  einer  brieflichen  Mittheilung  habe  ich  meinem  Freun- 
de, Professor  lPiegmann  bereits  angezeigt***):  dass  in  dem 
sogenannten  Reizorgane  der  Libellen -Männchen  sich  die 
Spermatozoen  dieser  Thiere  vorfinden,  und  die  alleren  Natur- 
forscher die  Begauungsweise  der  Libellulineu  ganz  richtig  er- 
kannt haben.  Das  sogenannte  Reizorgan  ist  demnach  als 
vesicula  seminalis  und  penis  zu  betrachten;  erstere  fehlt  also 
den  Libellulineu  nicht,  wie  Bnrmeister  glaubtet),  son- 
dern ist  sammt  der  Ruthe  nur  \on  der  Mündung  der  Samen - 
Auslührungsgange  weit   abgesondert  angebracht  ff).  Ein 


*)  Handbuch  clor  Entomologie.    I.  pag.  235. 
**)  Bnrmeister:  a.  a.  O.  pag.  235.  —  Jlathkc:  a.a.O.  pag.  29. 
***)  It  U'tjmanns  Archiv  für  Naturgeschichte.  Jahrg.  IV.  1838. 
Bd.  I.  pag.  3/5. 

f)  a.  a.  O.  pag.  357. 

-j-y)  Ks  .stehen  die  Libellulineu  höchst  wahrscheinlich  nicht 
als  die  einzigen  Thiere  da,  bei  denen  die  liegattungswei K/enge 
von  der  Mündung  der  Hoden  entfernt  liegen.  Wem  kommen  liier 
nicht  die  eigentümlich  organisirten ,  angeschwollenen  Palpen  der 
Spinnen -Männchen  in's  Gedächtnis* ,  über  deren  eigentliche  Func- 
tion man  sich  bis  jetzt  noch  keinen  bestimmten  He  grill  hat  machen 
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innerer  Znsammenhang  dieser  vesicula  seminalis  mit  den  Ho- 
den findet  nicht  Statt,  was  Rathle's  hierüber  angestellte  ge- 
naue Untersuchungen  richtig  nachweisen;  es  muss  also  ange- 
nommen werden,  so  unerhört  die  Sache  auch  erscheint,  dass 
die  Mannchen  durch  ümbeugung  ihres  Schwanzendes  gegen 
die  an  der  Basis  ihres  Bauches  verborgene  Samenblase  diese 
mit  Samen  erfüllen,  bevor  sie  sich  nach  einem  begattungslu- 
stigen Weibchen  umsehen;  dass  dies  wirklich  geschieht,  habe 
ich  im  rerflosseuen  Spatsommer  an  Aeschna  grandis  mehr- 
mals beobachtet. 

Da  je  nach  den  verschiedenen  Gattungen  und  Arten  der 
Libellulincn  der  Bau  der  Geschlechtsorgane,  die  Art  der  Be- 
gattung und  des  Eierlegens  interessant  modificirt  ist,  so  dürf- 


können?   Liest  man  Duges  Beschreibung,  welche  er  (Annales  des 
sciences  nat.  T.  VI.  1830.  pag.  187.  u.  188.)  von  der  Begattungs- 
weise der  Spinnen  gegeben  hat ,  so  wird  man  schon  im  voraus 
überzeugt,  dass  die  beiden  sonderbar  gestalteten  Palpen  der  Spin- 
nen-Männchen die  vesicula  seminalis  und  JUithe  an  sich  tragen, 
welche  die  Männchen,  ehe  sie  zur  Begattung  schreiten,  durch  An- 
drücken gegen  die  am  Grunde  des  Bauchs  gelegene  Mündung  der 
Hoden  mit  Samenfiüssigkeit  Tüllen.    Ob  diese  Vermuthung  richtig 
ist,  das  sollen  mich  die  Beobachtungen  lehren,  welche  ich  bei  der 
nächsten  günstigen  Jahreszeit  darüber  anstellen  werde.    Wie  befan- 
gen die  neueren  Naturforscher  in  dieser  Sache  gewesen  sind,  be- 
weisen die  von  ihnen  über  die  männlichen  Geschlechtsorgane  der 
Spinnen  angestellten  Untersuchungen ;  von  den  meisten  ist  es  ver- 
mieden worden ,  bestimmt  auszusprechen ,   dass  die  Hoden  bei  den 
Spinnen -Männchen  da  ausmünden,  wo  bei  den  Weibchen  die  vulva 
angebracht  ist,  da  man  die  wichtige  Holle,  welche  die  angeschwol- 
lenen Palpen  der  Männchen  bei  der  Begattung  spielen,  recht  gut 
kannte.    So  beschreiben  Brandt  und  Ratzeburg  (medizinische  Zoolo- 
gie Bd.  II.  pag.  89.)  die  inneren  männlichen  Geschlechtsorgane  der 
Kreuzspinnen  auf  folgende  Weise :  „Die  Hoden  Hessen  uns  sich  ab 
längliche,  einfache  Schläuche  bemerken,  deren  Atismündung  aber 
wohl  noch  einer  vollständigen  Untersuchung  bedarf;  zwar  scheinen 
sie  an  derselben  Stelle ,  wie  die  Eierstocke  zu  münden  ,  indessen 
könnten  sie  doch  sich  auch  in  die  Palpen  senken ,  was  wegen  des 
räthselhaften  Baues  der  letzteren  und  der  merkwürdigen  Rolle ,  die 
»ie  bei  der  Begattung  spielen,  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist." 
Treviranus  half  sich  damit,  dass  er  die  Palpen  der  Männchen  für 
blosse  Reizorganc  erklärte. 
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te  es  vielleicht  nicht  ganz  überflüssig  sein,  das  Wichtigst« 
aus  meinen  vielfachen  darüber  angestellten  Untersuchungen 
nnd  Beobachtungen  hier  hervorzuheben.  Ich  bemerke  nur 
noch ,  dass  meine  Beobachtungen  um  Danzig  in  den  Witldern 
und  Sümpfen  bei  Heubude  und  Ottomin  besonders  an  folgen- 
den H  Libellen  -  Arten  vorgenommen  wurden:  1)  Aeschna 
grandis  L.,  maculatissima  Lafr. ,  ocellata  MülL,  affinis 
Van  der  Lind.,  mixta  Lalr.  und  pilosa  Charp.,  2)  Diasta- 
tomma  foreipata  *)  Utarp.  3)  Libellula  depressa  L. ,  qua- 
drimaculata  L.,  aenea  lharp. ,  metallica  Van  der  Lind., 
bimaculata  Charp.,  rubicunda  Müll,  (pcctoralis  Charp.) ,  vul- 
gata  L.,  cancellata Midi.,  4)  Calopteryx  virgo  L.,  5)  Agrion 
foreipula  Utarp.,  chloridion  Charp.,  hastulatum  Charp.,  in- 
terruptum  Charp. ,  und  furcatum  Charp. 

Ueber  die  männlichen  Geschiechts-Organe  der  Li- 

bellulinen. 

Bei  allen  von  mir  untersuchten  Libellen- Arten  fand  ich 
einen  allgemein  tibereinstimmenden  Bau  der  Hoden  und  ihrer 
Ausfiihrungsgange,  man  kann  die  obenerwähnte,  von  Suckow 
gegebene  Abbildung  ans  Libellula  4-maculata  als  Grundty- 
pus dieses  Organs  betrachten.  Zwei  einfache  cylinderförmige 
Schlauche  bilden  die  Hoden,  welche  in  zwei  verengerte  Röh- 
ren, die  Samenleiter,  übergehen;  diese  laufen  nach  dem 
Schwanzende  gerade  herab  und  münden  nach  einer  kurzen 
Biegung  gemeinschaftlich  nach  aussen.  Diese  Mündung  ist 
immer  von  zwei  einfachen  Klappen  bedeckt.  Der  Same  be- 
steht aus  einer  milchblauen  Feuchtigkeit,  welche  mit  dem  Mi- 
kroskope betrachtet  von  einer  mit  einer  unendlichen  Menge 
von  Spcrmatozoen  angefüllten  klaren  Flüssigkeit  gebildet  wird. 


*)  Die  Danziger  Umgegend  besitzt  von  dieser  Gattung  drei 
Arten  ,  nämlich  Diast.  foreipata,  serpentina  nnd  Havipes  Chnrp.  Die 
beiden  von  Cfmrpenlier  neu  aufgestellten  Libellen  -  Gattungen  Dia- 
statomma  und  Calopteryx  finde  ich  auf  den  ersten  Blick  sehr  natur- 
gemäss ;  vergeblich  habe  ich  mich  dagegen  mit  der  durch  Burmeister 
aufgestellten  und  von  Libellula  abgetrennten  Gattung  Epophthalmia 
vertraut  zu  machen  gesucht.  S.  BurmeUter's  Handb.  d.  Entomol. 
B.  II.  pag.  844. 
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Die  Spermatozoen  der  Libellulinen  haben  im  allgemei- 
nen die  den  Insekten- Spermatozoen  eigentümliche  und  höchst 
langgestreckte  Gestalt,  genauer  betrachtet  zerfallen  die  Li- 
bellulinen in  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  ihrer  Sperma- 
tozoen in  zwei  Gruppen.  1)  Die  eine  dieser  Gruppen,  zu 
welcher  die  Gattungen  Agrion,  Aeschna  und  Diastatomma  ge- 
hören, besitzt  sehr  feine,  haarförmige  und  äusserst  lebhafte 
Spermatozoen,  welche  die  bekannten  gedrillten  üesen  bilden, 
sobald  sie  mit  Wasser  in  Berührung  kommen.  Was  ich  in 
Müllems  Archive  für  Anatomie  und  Physiologie  von  den  Sper- 
matozoen der  Libellulinen  gesagt  habe  *) ,  bezieht  sich  auf  diese 
Gruppe.  2)  Die  Spermatozoen  der  anderen  Gruppe,  welche 
aus  den  zur  Gattung  Libellula  gehörigen  Arten  besteht,  ha- 
ben eine  mehr  gedrungene,  fast  stabformige  Gestalt  und  ver- 
harren sowohl  bei  den  Männchen  als  Wreibchen  in  steter 
Starrheit;  ob  diese  Spermatozoen  unter  gewissen  Bedingun- 
gen, welche  mir  entgangen  sind,  sich  nicht  dennoch  bewegen 
sollten,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

Beide  Arten  von  Spermatozoen  entwickeln  sich  in  den 
Hoden  als  bündeiförmige,  von  sehr  zarthäutiger  Hülle  um- 
gebene Haufen.  Die  Spermatozoen -Bündel  der  Aeschna  oeei- 
lata  sind  so  gross,  dass  man  sie  mit  unbewaffneten  Augen 
als  schneeweisse  Punkte  erkennen  kann.  Die  Bündel  der  er- 
sten Gruppe  haben  eine  runde  oder  OYale  Gestalt  und  sind 
etwas  platt  gedrückt.  Die  Spermatozoen  sind  wie  die  Haare 
jener  Haarballen,  welche  zuweilen  in  dem  Ycrdauungskanale 
der  Wiederkäuer  gefunden  werden,  ineinandergcfilzt;  be- 
feuchtet man  sie  mit  Wasser,  so  lösen  sich  diese  Bündel  auf, 
und  es  bilden  sich  auf  der  einen  Flache  eine  zahllose  Menge 
von  üesen,  wodurch  ein  solcher  Spermatozoen -Haufe,  seit- 
lich betrachtet,  das  artige  Ansehen  eines  flachen  Blumenkor- 
bes zeigt. 

Sind  die  Spermatozoen  noch  nicht  ausgebildet,  so  er- 
kennt man  in  den  blasenförmigen  Hüllen,  in  welchen  crslere 
entstehen,  einen  grossblasigen  Inhalt;  beginnt  die  Entwick- 
lung der  Spermatozoen,  so  vermehrt  sich  der  blasige  Inhalt 


*)  Jahrg.  1836  pag.  35. 


Digitized  by  Google 


42* 

der  Hüllen,  wird  dabei  aber  immer  kleiublasiger  und  dann 
feinkörnig;  dieser  feinkörnige  Inhalt  bekommt  zuletzt  ein  strei- 
figes Ansehen,  welches  von  den  ersten  Spuren  der  langge- 
streckten Spermatozoon  berührt. 

Es  ist  allen  Libellulinen  eigen,  dass  ihre  Brunstzeit  erst 
mehrere  Wochen  darauf,  nachdem  sie  den  Puppeuzustand  ver- 
lassen haben,  beginnt.  Untersucht  man  die  Libellulinen  bald 
nach  ihrem  Erscheinen,  so  wird  man  immer  die  Hoden  leer, 
und  die  Eierstöcke  noch  sehr  wenig  entwickelt  finden. 

Die  vesicula  seminalis  und  der  penis  mit  ihren  nächsten 
Umgebungen  sind  nach  den  Gattungen  und  Arten  der  Libel- 
len sehr  verschieden  organisirt.  Burmeister  theilt  bekanntlich 
die  an  der  Basis  des  Hinterleibes  befindlichen  eigentümlichen 
Organe  der  Libellen -Männchen  in  drei  Abschnitte4;,  von  denen 
der  erste  und  zweite  Abschnitt  blosse  Hilfsorgane  sind,  wel- 
che durch  ihre  Hacken  und  Zangen  die  innige  Verbindung 
der  weiblichen  und  mannlichen  Geschlechtsorgane  vermitteln, 
während  der  dritte  Abschnitt**)  als  vesicula  seminalis  (Fig. 
6.  a.)  und  penis  (Fig.  6,  b.  c.  c.)  betrachtet  werden  inuss. 

Bei  Aeschna,  Diastatomma  und  Libeliula  steckt  die  ve- 
sicula seminalis  in  einem  grossen  bauchigen  Horn-Höcker 
verborgen***),  welcher  nach  vorn  hin  eine  Grube  besitzt;  vor 
dieser  Grube  entspringt  unmittelbar  aus  dem  bauchigen  Höcker 
ein  dreigliedriger  penis  f),  der  nach  unten  und  rückwärts 
umgebogen  mit  seinem  freien  Ende  im  Ruhezustände  die  Gru- 
be des  Hornhöckers  ausfüllt.  Die  drei  Glieder  des  penis  be- 
stehen wie  der  bauchige  Höcker  aus  Hornmasse.  An  dem 
freien  Ende  des  penis  befinden  sich  weiche  und  je  nach  der 
L ib eilen -Speci es  verschieden  gestaltete  Lappen  und  Anhänge, 
welche  erektil  sind  und  sich  beim  Drucke  leicht  weiter  her- 
vorstülpen lassen.    Ich  halte  diese  weichen  erektilen  Theile 


*)  Burmeisters  Entomologie  Bd.  I.  pag.  235.  Taf.  6.  III.  Fig.  8.7.6. 
**)  Ebendas.  Fig.  6.  a.  nnrl  b.  c.  c. 

***)  Rnthkc  a.  a.  O.  tab.  J.  fig.  7.  (4*)  Libetlnlae  aeneae, 
tab.  II.  fig.  3.  c.  Libell.  fiaveolae,  fig.  7.  u.  8.  c.  Aeschnae  grandis. 

f)  Rathlc  a.  a.  O.  tab.  I.  fig.  6.  (4.)  Lib.  aeneae,  tab.  II. 
flg.  5.  a.  a.  b.  Lib.  iiaveoiae,  fig.  7.  u.  8.  a.  b. 
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für  die  glans  penis.  Bei  Aeschna  mixta  erscheint  diese  glans 
penis  zweilappig,  bei  Aeschna  pilosa,  grandis*)  und  Dia- 
stat, forcipata  dagegen  mehrlappig,  bei  Libell.  bimaculata, 
aenea  **)  und  cancellata  ist  sie  mit  zwei  sehr  langen  Faden  ver- 
sehen,  und  Libellula  rubicnnda  besitzt  an  der  viellappigen 
glans  penis  zwei  hornige  Haken.  Auf  der  conTexen  Seite  des 
zweiten  Gliedes  des  penis  erblickt  man  eine  mit  einer  dün- 
nen Haut  überzogene  Stelle,  in  der  eine  kleine  Längsspalte 
zu  erkennen  ist.  Drückt  man  den  bauchigen  Höcker  etwas 
zusammen,  so  dringt,  wenn  die  vesicula  seminalis  gefüllt  ist, 
aus  der  Basis  der  glans  penis  so  wie  auch  aus  der  eben  er- 
wähnten Spalte  die  Samenfeuchtigkeit  hervor.  Um  sich  von  der 
Gegenwart  der  vesicula  seminalis  zu  überzeugen,  muss  man 
die  hornigen  Wände  des  Höcjters  vorsichtig  entfernen;  ist 
dies  gelungen,  so  kommt  die  dünnhäutige,  von  Muskelbündeln 
umgebene  Samenblase  zum  Vorschein,  in  welcher  man,  wenn 
man  die  Thiere  in  der  Begattung  gefangen  hat,  stets  frische 
Spermatozoen  vorfindet.  Die  Muskelbüudcl  mögen  theils  zur 
Bewegung  des  penis,  theils  zur  Entleerung  der  Samenblase 
dienen.  Die  Spermatozoen  sind  in  der  Samenblase  entweder 
in  Büudeln  oder  in  einem  regellosen  Gewirre  vorhanden ;  auch 
in  den  drei  Gliedern  des  penis  trifft  man  nicht  selten  Sper- 
matozoen an.  Bei  einzeln  gefangenen  Männchen  ist  man 
nicht  immer  sicher,  Spermatozoeu  in  der  vesicula,  seminalis 
und  dem  penis  anzutreffen,  und  ausser  der  Brunstzeit  kann 
man  darauf  rechnen,  diese  Organe  stets  leer  zu  finden.  Die 
in  der  Samenblase  und  Ruthe  vorgefundene  Samenfeuchtig- 
keit  mit  dem  Mikroskope  betrachtet,  hat  sich  immer  mit  der 
in  den  Hoden  und  Samenleitern  enthaltenen  SamenflüssigkeiS 
derselben  Individuen  vollkommen  identisch  gezeigt.  Dass  die 
Spermatozoen  nicht  in  der  Samenkapsel  entstehen,  ist  gewiss, 
da  man  ausser  der  Brunstzeit  die  allmählige  Entwickelung  der 
Spermatozoen -Bündel  nur  in  den  Hoden  verfolgen  kann,  und 
da  man  die  Samenblase  entweder  leer  oder  nur  mit  ausge- 
bildeten Spermatozoen  angefüllt  findet. 


*)  Rnthke:  a.  a.  O.  tüh.  II.  fig.  9.  b. 
**)  Ebenda*,  tab.  I.  fig.  9.  b. 
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Um  die  Samenblase  mit  Samen  zu  füllen,  setzt  sich  <fa$ 
Männchen  von  Aeschna  grandis  an  einen  Baumstamm ,  anch 
hängt  es  sich  ins  Gras,  hebt  alsdann  die  Hinterbeine  und  die 
Brust  etwas  in  die  Höhe  und  schlagt  das  Schwanzende  seines 
Hinterleibes  gegen  den  Banch  um,  wobei  die  hintere  Ge- 
schlechtsöffnung (die  Mündung  der  Samenleiter)  mit  der  an 
dem  Grunde  des  Bauches  verborgenen  vesicula  seminalis  und 
Ruthe  in  enge  Berührung  gebracht  werden.  Dieses  wieder- 
holt das  Thier  immer  unter  leisen  zitternden  Bewegungen 
seines  ganzen  Körpers  mehrmals,  ehe  es  wieder  davonfliegt. 
Durchwandert  man  während  der  Brunstzeit  der  Aeschna -Ar- 
ten die  Sümpfe  und  Gebüsche  solcher  Gegenden,  welche  sich 
dieselben  zu  ihrem  Aufenthalte  gewählt,  so  scheucht  man  sehr 
oft  ganz  nahe  vor  sich  die  ruhig  sitzenden  Männchen  auf, 
welche  in  dem  eben  beschriebenen  Geschäft  vertieft  waren 
und  noch  mit  nach  vorne  umgebogenen  Hinterleibe  empor- 
flattern. 

Wie  nun  die  eigentliche  Füllung  der  vesicula  seminalis 
mit  Samenmasse  vor  sich  gehe,  war  mir  bis  jetzt  nicht  mög- 
lich zu  beobachten,  da  diese  scheuen  Libellen  sich  nicht  den 
Blicken  des  Menschen  so  nahe  aussetzen,  ich  kann  also  über 
diesen  Umstand  nur  meine  Meinung  äussern.    Die  Samen- 
masse scheint  auf  zweierlei  Wegen  in  die  vesicula  seminalis 
gelangen  zu  können,  welcher  von  beiden  der  richtige  sein 
mag,  mnss  die  Zukunft  entscheiden.    1)  Entweder  ergiesst 
sich  der  Same,  nach  aufgerichtetem  penis,  in  die  Grube  des 
bauchigen  Höckers,  und  während  der  Hinterleib  wieder  ge- 
rade gestreckt  wird,  senkt  sich  der  penis  in  die  Grube  zu- 
rück, um  mittelst  der  glans  penis  die  Samenfeuchtigkeit  auf* 
zusaugen  und  der  vesicula  seminalis  zuzuführen,  was  eben 
so  oft  wiederholt  wird,  als  sich  Same  in  die  Grabe  ergiesst, 
2)  Oder  es  wird  die  Mündung  der  Samenleiter,  statt  auf  die 
Grube  des  bauchigen  Höckers,  gegen  die  Spalte  des  zweiten 
Ruthen- Gliedes  gedrückt  und  der  Same  durch  diese  in  die 
Ycsicula  seminalis  hineingeleitet.    Bei  mehreren  Arten  von  Li- 
bellula  befindet  sich  dicht  vor  der  Spalte  des  zweiten  Ruthen- 
Gliedes  ein  kleiner  Höcker,  der  sehr  leicht  der  Mündung  der 
Samenleiter  zum  Anstützpunkte  dienen  kann;  man  wird  die- 
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gen  kleinen  Höcker  des  penis  bei  Libellula-  depressa ,  bima- 
culata,  rubicunda  und  aenea  sehr  deutlich  erkennen.  Ob 
während  der  Begattung  der  Same  aus  der  glans  penis  oder 
aus  der  Spalte  des  zweiten  Rnthengiiedes  zu  dem  Weibchen 
übergetrieben  wird,  auch  das  kann  ich  nicht  beantworten,  zu- 
mal da  ich  über  den  innern  Bau  des  penis  noch  nicht  ganz 
im  klaren  bin,  woran  die  Zartheit  der  unter  den  hornigen 
Bedeckungen  des  penis  verborgenen  Weiehtheile  und  die  vie- 
len Muskelbündel  im  penis  Schuld  sind. 

Calopteryx  und  Agrion  zeigen  in  mancher  Hinsicht  toi 
der  eben  gegebenen  Beschreibung  abweichende  Strukturver- 
hältnisse  ihres  mannlichen  Begattungs -Apparates.  Die  vesi- 
cula  seminalis  steckt  in  einem  mehr  plattgedrückten  hohlen 
Hornhöcker  verborgen,  letzterer  ragt  grösstentheils  ganz 
frei  hervor  *),  und  ist  an  seinem  oberen  freien  Ende,  wie 
ein  Keil,  abgeplattet  und  scharf  abgeschnitten,  hier  befindet 
sich  zugleich  auf  der  vorderen  Fläche  eine  halbmondförmige 
Stelle,  welche  nicht  von  horniger  Masse,  sondern  von  einer 
weissen  dünnen  Haut  überzogen  ist.  In  der  Mitte  dieses 
dünnhäutigen  Ueberzugs  giebt  sich  eine  Langsspalte  zu  er- 
kennen  **),  welche  zur  Samenblase  führt,  und  aus  welcher, 
wenn  letztere  gefüllt  ist,  bei  leisem  Drucke  auf  den  Horn- 
höcker Samenfeuchtigkeit  hervorquillt.  Penis  und  Samenblase 
sind  hier  von  einander  abgesondert;  es  steht  zwar  dererste- 
re  durch  ein  horniges  Gerüste  mit  der  Basis  des  Hornhöckers 
in  Verbindung,  ohne  dass  sich  jedoch  derselbe  von  da  ans 
mit  Samenflüssigkeit  füllen  kann.  Die  Gestalt  des  penis  ist 
schlank  und  in  die  Lange  gezogen,  wahrend  er  bei  den  früher 
erwähnten  Libeliulinen  gedrungen  und  kurz  ist.  An  dem  frei- 
en Ende  desselben  erkennt  man  ebenfalls  eine  sehr  erektile 
Eichel,  welche  bei  Agrion  chloridion  einfach  zweilappig  ist, 
bei  Agr.  hastulatum,  interruptum  und  Calopteryx  Virgo  *M) 
ausserdem  noch  mit  zwei  sehr  langen  Faden  besetzt  ist.  Dnrck 
Druck  auf  den  penis  konnte  ich  nur  an  der  Eichel  Samen- 


■  • 

*)  Rathhe  a.  a,  O.  tab.  in.  fig.  5.  p.  Calopt.  Virginia. 
**)  Ebend.  tab.  III.  fig.  l.  oberhalb  p.  Calopt.  Virginia. 
•♦*)  Rathke  a.  a.  O.  fig.  1.  und  5.  m. 
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fcuehtigkeit  hervorpressen,  an  anderen  Stellen  des  penis  wa- 
ren keine  Oeflnungen  wahrzunehmen.  Der  ganze  penis  ist 
sehr  beweglich  und  man  findet  ihn  daher  bald  mit  seiner  glaus 
auf  der  Spalte  des  Hornhöckers  aufliegend,  bald  hinter  dem 
Hornhöcker  verborgen  steckend. 

Bei  diesem  Verhalten  der  männlichen  Geschlechtsorgane 
tob  Calopteryx  und  Agrion  vermuthe  ich,  dass  die  Männ- 
chen dieser  Libellulineu,  um  die  Samenblase  zu  füllen,  ihr 
Hinterleibsende  nach  dem  Bauche  umbeiigen  und  die  Mün- 
dimg der  vasa  deferentir.  auf  die  am  Hornhöcker  befindliche 
Spalte  aufdrücken,  wobei  der  penis  sich  hinter  den  Horn- 
höcker zurückzieht;  hierauf  legt  sich  der  penis  mit  seiner 
glans  auf  die  Spalte,  empfangt  von  der  vesieuia  seminalis 
den  Samen,  um  ihn  wahrend  der  Begattung  an  das  Weib- 
chen abzugeben. 

Ueber  die  Begattung  der  Libelln linen. 

Die  brünstigen  Männchen  wissen  die  Weibchen  in  der 
Luft  sehr  geschickt  zu  erhaschen,  indem  sie  dieselben  zu- 
erst mit  den  Füssen  packen,  dann  mit  ihrem  oft  zangenför- 
mig  gebildeten  Hinterleibs  -  Ende  im  Nacken  ergreifen  und 
mit  sich  fortführen. 

Die  Organe,  deren  sich  die  Libellen -Männchen  zum 
Festhalten  ihrer  Weibchen  bedienen,  sind  je  nach  der  Li- 
bellen-Art eigen thümlich  gebaut,  so  dass  man  schon  allein 
hiernach  die  Arten  sehr  sicher  und  leicht  unterscheiden  kann  *); 
diesen  verschieden  gestalteten  Organen  der  Männchen  ent- 
spricht bei  der  Gattung  Agrion  eine  ebenso  verschiedenartige 
Skulptur  im  Nacken  der  Weibchen,  woran  auch  die  Weib- 
chen dieser  Arten  leicht  herausgefunden  werden  können.  Hat 
man  also  erst  ein  Agrion -Pärchen  im  Besitze,  so  lassen  «ich 
die  zu  dieser  Art  gehörigen  übrigen  Individuen  nach  der 
Skulptur  des  Körperendes  der  Männchen  und  der  des  Nackens 
der  Weibchen  sehr  bald  zusammenstellen,  mögen  auch  schon 
die  schönen  Farben  und  Zeichnungen,  welche  überdies  häu- 
figen Abänderungen  unterworfen  sind,  gänzlich  unkenntlich 
geworden  sein.    Ich  bemerke  hier  beiläufig,  dass  sich  durch 

*)  Vergleiche  Charpentier:  horae  entomologicae.   Tab.  L 
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die  bestimmt  verschiedene  Skulptur  der  äusseren  Geschlechts- 
theile  und  ihrer  Hfllfsorgane  die  Arten  der  Libellulinen  so 
bestimmt  herausstellen,  wie  fast  bei  keiner  anderen  Insekten- 
Familie.  Auch  bin  ich  überzeugt,  dass  bei  den  Libellulinen 
eine  Bastarderzeugnng  dnmöglich  ist,  da  die  verschiedene 
Gestalt  der  äusseren  männlichen  Geschlechtstheile  und  ihrer 
Hülfsorgane,  welche  ein,  dieser  Organisation  entsprechend 
gebildetes  Weibchen  bedingen,  die  Vermischung  zweier  ver- 
schiedener Arten  verhindern. 

Nachdem  das  Weibchen  vom  Männchen  ergriffen  wor- 
den ist  und  davon  getragen  wird,  schlägt  ersteres  bei  man- 
chen Arten  (Libell.  4-maculata)  sogleich  sein  Leibesende  zur 
Begattung  nach  dem  Bauche  des  Männchens  um*),  andere 
Weibchen  -  Arten  pflegen  dies  nicht  eher  zu  thun,  als  bis 
sich  das  Männchen  gesetzt  hat,  so  sah  ich  es  wenigstens 
bei  Libell.  rubicnnda  und  Agrion  forcipula.  Die  Aeschna- 
Pärehen  hingegen  beobachtete  ich  immer  nur  in  engster  Be- 
gattung umherschwärmen.  Die  Agrion  -  Arten  fliegen  als  Pär- 
chen mit  gerade  gestrecktem  Leibe  de3  Weibchens  lange  um- 
her und  wiederholen  den  coitus,  so  oft  sie  sich  setzen;  soll- 
te die  Wiederholung  des  coitus  hier  nicht  deshalb  nöthig  sein, 
weil  der  isolirte  und  schlanke  penis  der  Agrion -Männchen 
nicht  ununterbrochen  und  auch  nicht  auf  einmal  die  Samen- 
masse der  vesicula  seminalis  in  sich  aufnehmen  kann,  daher 
er  sich  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Aufdrücken  seiner  glans  auf 
die  Spalte  des  Hornhöckers  mit  neuer  Samenmasse  versehen 
muss,  was  aber  nur  dann  geschehen  kann,  wenn  das  Weib- 
chen seinen  Leib  wieder  gerade  streckt. 

Ueber  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Li- 
bellulinen. 

Die  Beschaffenheit  der  Eierstöcke  der  Libellen  kana 
ich  als  bekannt  voraussetzen,  und  habe  ich  hier  besonders 
von  dem  receptaculum  seminis  zu  sprechen,  welches  bisher 
übersehen  oder  falsch  gedeutet  wurde.   Dem  aufmerksamen 
Anatomen  Raihke  ist  dieses  Organ  sammt  der  bursa  copula- 

*)  Im  zweiten  Theile  des  Handbuchs  der  Entomologie  (pag. 
808.)  hat  Burmeister  die  Begattung  der  Libellen,  obwohl  im  Wider* 
spräche  mit  seiner  früheren  Angabe ,  richtig  aufgefasst. 
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trix  nicht  entgangen,  obgleich  derselbe  die  wahre  Bedeutung 
jener  Organe  nicht  errieth. 

Von  den  yier  Arten  der  Scheiden -Anhange  *)  welche 
bei  den  Insekten  vorkommen,  besitzen  die  Libellnlinen  die 
bnrsa  copulatrix  und  das  receptaculum  seminis  ohne  Ausnahme ; 
bei  den  Weibchen  von  Aesclma  und  Agrion  linden  sich  noch 
zwei  Organe,  welche  vielleicht  als  die  Anhange  der  dritten 
Art  angesehen  werden  können,  späterhin  werde  ich  diesel- 
ben naher  besprechen.  Die  bursa  copulatrix  besteht  bei  den 
Libeilulinen  aus  einer  blindsackförmigen  Ausstülpung  der 
Scheide*),  die  Scheide  selbst  bildet  an  ihrem  unteren  Ende 
einen  weiten  Sack,  mit  dem  die  Begattungstasche  durch  eine 
weite  Oeffnung  in  Verbindung  steht;  an  dieser  Verbindungs- 
stelle mündet  das  receptaculum  seminis  in  die  Scheide  ein. 

Das  receptaculum  seminis  wird  bei  den  Libeilulinen  von 
einer  paarigen  oder  einfachen  Samenblase  ohne  Anfangsdrüse 
dargestellt.  Paarig  ist  dieses  Organ  bei  Aeschna,  Diasta- 
tomma  und  Libellula,  einfach  dagegen  bei  Calopteryx  und 
Agrion.  Die  gepaarten  Samenblasen  stellen  zwei  dickwan- 
dige, fast  farblose  kleine  Blinddarmchen  vor,  welche  keine 
hornige  Auskleidung  besitzen ;  bei  Aeschna  grandis  ***)  und 
mixta  werden  diese  beiden  Samenkapseln  von  zwei  engen 
Röhren  gebildet,  welche  an  ihrem  blinden  Ende  birnförmig 
erweitert  sind.  Aeschna  pilosa,  affinis  und  Libellula  bimacu- 
lata  besitzen  zwei  fast  gleichmässig  enge,  blinddarmförmige 
Samenbläschen,  welche  nach  abwärts  gebogeu  sind,  in  Libel- 
lula aeneaf),  cancellata  und  Diastatomma  forcipata  sind  die 
blinddarmförmigen  Samenkapseln  gewunden  und  nach  aufwärts 


*)  S.  meine  Abhandlung  über  die  Spermatozoon  in  den  be- 
fruchteten Insekten  -Weibchen.    Müllers  Archiv.  1837.  pag.  393. 

**)  Rathke :  a.  a.  O.  tab.  I.  fig.  II.  12.  13.  b.Libell.  aeneae, 
tab.  II.  fig.  12.  13.  b.  Aeschnae  grandis,  tab.  III.  fig.  9.  10.  b.  Ca- 
lopt.  Virginis,  fig.  11.  b.  Agrionis. 

***)  RatMce:  ebendas.  tab.  II.  fig.  12.  13.  14.  c.  c.  Die  birn- 
förmige  Erweiterung  der  blinden  Enden  beider  Samenkapseln  fal- 
len hier  nicht  auf. 

f)  Kathie  ;  a.  a.  O.  tab.  I.  fig.  10.  bis  13.  c.  c. 
(2.  Band  2.  Heft.)  28 
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gebogen,  in  Libellula  rubicunda  und  depressa  stehen  diese 
beiden  Organe  als  zwei  kurze  Blinddärmchen  yon  beiden  Sei- 
ten der  Scheide  gerade  ab.  Libellula  4-maculata  bietet  eine 
Abweichung  dar,  indem  ihre  beiden  Samenkapseln  nur  zwei 
kleine  Blindsackchen  Torstellen. 

Das  receptaculum  seminis  der  Calopteryx  Virgo  macht 
einen  Uebergang  zu  den  einfachen  Samenbehältern  derAgrion- 
Arten,  denn  wir  finden  dort  dieses  Organ  aus  zwei  kurzen 
gekrümmten  Bliuddärmchen  bestehen,  welche  mit  einem  länge- 
ren gemeinschaftlichen  Kanäle  sich  in  die  Scheide  öffnen.*) 
Bei  Agrion  chloridion,  interruptum  und  furcatum  zeigt  sici 
der  Samenbehälter  als  ein  einfaches  Blinddarmchen.  In  Agrion 
forcipula  findet  man  den  Samenbehälter  als  einen  einfachen, 
kleinen  Blindsack  unterhalb  der  bursa  copulatrix  angebracht") 

Vor  der  Begattung  trifft  man  die  Samenkapseln  der 
Libellen -Weibchen  stets  leer  an,  nach  der  Begattung  strotzen 
sie  dagegen  toii  Samenmasse  und  fallen  dann  leicnt  auf. 
Dieses  Anschwellen  der  Samenkapseln  ist  Rathie,  welcher 
sie  als  Organa  auxiliaria  betrachtete,  nicht  entgangen.***) 
Die  Spermatozoen  trifft  man  in  den  Samenkapseln  nie  bun- 
deiförmig an,  sondern  letztere  sind  nach  beendigter  Begattung 
immer  mit  einem  dichten  Spermatozoen- Gewirre  ausgefüllt, 
in  welchem  die  Spermatozoen  der  ersten  Gruppe  kaum  Spiel- 
raum haben,  ihre  zitternden  Bewegungen  zu  äussern,  welche 
aber  augenblicklich  eintreten,  sobald  durch  Herausdrücken 
eines  Theils  der  Samenmasse  in  den  Behältern  Raum  ge- 
schafft wird. 

In  der  bursa  copulatrix  wird  nicht  selten  Samenmasse 
Torgefunden,  welche  noch  mehrere  Spermatozoen -Bündel  ent- 

*)  Ebendas.  tab.  III.  %.  9.  10.  c.  c.  Der  gemeinschaftlich 
Kanal  ist  hier  übersehen. 

**)  Ebendas.  tab.  III.  fig.  11.  c.  Diese  Abbildung  könnte 
auf  Agrion  forcipula  passen. 

***)  A.  a.  O.  pag.  3.  Rathke  spricht  sich  hier  über  die  bei- 
den Samenkapseln  und  die  Begattungstasche  der  Libeli.  aenea 
auf  folgende  Weise  aus:  „Sine  dubio  et  tubuli  et  vesicnla,  qoae 
modo  descripta  sunt,  funetioni  sexuali  inserviont,  quem  ad  fmem 
yero,  nescio.  Fortasse  spissior  ille ,  quem  parant,  humor  in  ex- 
terius  ovorum  velamentum  generandum  impenditnr. 
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halt.  Bei  Agrion  forcipula  fiel  mir  eine  ölartige  wachsgelbe 
Masse  auf,  welche  sich  in  der  Begattangstasche  und  zuwei- 
len sogar  in  der  Samenkapsel  wahrnehmen  liess;  ganz  die- 
selbe Masse  entdeckte  ich  auch  in  dem  penis  und  der  Samen- 
blase der  Männchen,  so  wie  in  den  Hoden  selbst.  Hier  war 
die  Masse  nicht  wie  bei  den  Weibchen  zusammengeflossen, 
sondern  sie  bildete  viele  einzelne  zwischen  den  Spermatozoen- 
Bündeln  umherliegende  Oelkügelcheu;  sicher  findet  diese  öl- 
artige  Masse,  deren  Zweck  mir  bis  jetzt  noch  unbekannt  ist, 
in  den  Hoden  ihren  Ursprung. 
■ 

Von  dem  Eierlegen  der  Libellulinen. 

Bei  dem  Geschäfte  des  Eierlegens  weichen  die  verschie- 
denen  Libellen  auf  mancherlei  Weise  von  einander  ab.  Schon 
ans  der  Struktur  der  äusseren  weiblichen  Geschlechtstheile 
gehen  zwei  Hauprverschiedenheiten  in  dieser  Verrichtung  herior. 

1)  Die  Weibchen  aus  der  Gattung  Aeschna,  Calopteryx 
und  Agriou  besitzen  einen  sehr  complicirten  Lege -Apparat, 
welcher  in  seinem  Baue  bei  den  verschiedenen  hierher  gehö- 
rigen Libellulinen  nur  weuige  geringe  Abweichungen  zeigt'; 
bei  allen  besteht  er  aus  zwei  breiten  Seitenklappen ,  zwischen 
welchen  vier  säbelförmige  mit  Sagezahnen  versehene  Horn- 
fortsatze verborgen  liegen.  Mit  diesem  Lege -Apparate,  wel- 
cher mit  dem  der  Blattwespen  viele  Ähnlichkeit  hat,  stehen 
zwei  im  hinteren  Leibesende  gelegene,  langgestreckte  und 
blinddarmartige  Schlauche  durch  zwei  sehr  enge  Kanalchen 
in  Verbindung.  Beide  Schlauche  sind  farbelos  und  enthalten 
eine  klare  Feuchtigkeit;  welcher  Funktion  sie  eigentlich  vor- 
stehen, weiss  ich  nicht  zu  sagen,  vielleicht  gehören  sie  der 
dritten  Art  der  Scheidenanhange  an.  Offenbar  deutet  dieser 
ganze  Lege -Apparat  darauf  hin,  dass  die  Weibchen  der  hier- 
her gehörigen  Libellen  ihre  Eier  mit  Sorgfalt  ablegen  und 
vielleicht  gar  dieselben,  nach  Art  der  Tenthredines,  in  das 
Parenchym  von  Wasserpflanzen  einsenken.  In  dieser  Vermu- 
thung  wurde  ich  noch  mehr  bestärkt,  als  ich  bei  den  Aeschna- 
Wcibchen  sehr  häufig  beobachtete,  dass  sie  sich  nach  der 
Begattungszeit  dicht  über  einer  Wasserfläche  an  Binsen  und 
andere  Wasserpflanzen  ansetzten,  den  Hinterleib  bis  über  ein 

28* 
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Drittel  seiner  Länge  unter  das  Wasser  steckten  und  an  der 
Pflanze,  an  welcher  sie  hingen,  langsam  auf  und  nieder  be- 
wegten. Es  konnte  diese  Handlung,  welche  ich  von  den 
Mannchen  nie  vornehmen  sah,  gewiss  nichts  anderes  als  der 
Akt  des  Eier -Legens  sein. 

2)  Die  Weibchen  von  Diastatomma  und  Libellula  dage- 
gen besitzen  keinen  solchen  Lege -Apparat,  und  sie  lassen 
ihre  Eier  nachlässig  in  das  Wasser  fallen.  Der  hintere  Rand 
der  achten  Bauchschiene  überragt  hier  die  einfache  an  der 
Basis  der  neunten  Bauchschiene  angebrachte  Yuhra.  Die  Ge- 
stalt des  Hinterrandes  jener  Bauchschienen  ist  nach  den  ver- 
schiedenen Libellen-Arten  verschieden  und  oft  sehr  auffallend, 
so  dass  hiernach  manche  Arten,  welche  einander  ähnlich  se- 
hen, sehr  leicht  unterschieden  werden  können.  Bei  Libel- 
lula depressa,  4-maculata,  flaveola  und  Diastatomma  serpcn- 
tina,  flavipes  ist  der  Hinterrand  der  achten  Bauchschiene 
mehr  oder  weniger  ausgeschnitten,  wodurch  derselbe  zwei- 
lappig erscheint,  durch  einen  stärkeren  Ausschnitt  ragen  bei 
Libellula  rubicunda,  aenea  und  Diast.  forcipata  die  beiden 
Lappen  jenes  Hintcrrands  länger  hervor,  bei  Libell.  bimacu- 
lata  sind  diese  beiden  Lappen  in  zwei  sehr  lange  neben  ein- 
ander liegende  Fortsätze  ausgezogen.  Die  achte  Bauchschiene 
der  Libellula  vulgata  und  cancellata  ist  in  ihrer  Mitte  der 
Länge  nach  kielförmig  erhaben  und  ihr  Hinterrand  steht  als 
eine  weit  geöffnete  Rinne  vom  Leibe  ab.  Sehr  sonderbar  ist 
diese  Rinne  bei  Libell.  metallica  gebildet,  indem  sie  äusserst 
lang  und  zugespitzt  ist  und  wie  ein  Stachel  am  Leibe  senk- 
recht herunterragt.  Der  Hinterrand  der  achten  Bauchscbiene 
bei  Libell.  flavomaculata  ran  d.  Lind,  bildet  zwei  abste- 
hende Lappen,  welche  an  ihrem*  Grunde  untereinander  ver- 
schmolzen sind. 

Bei  dem  Eierlegen  schlüpfen  die  einzelnen  Eier  sek 
schnell  aufeinander  henror;  besitzt  das  Libellen- Wcibcien 
unter  der  Vulva  eine  Rinne,  so  sammeln  sich  in  der  letzteren 
die  Eier  an  und  fallen  als  grössere  Haufen  ab,  wenn  sie  die 
Rinne  nicht  mehr  fassen  kann. 

Während  des  Dranges  zum  Eierlegen  schwärmt  das 
Weibchen  von  Libellula  rubicunda  über  dem  Wasser  umher, 
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und  lässt  dabei  die  Eier  in  das  Wasser  herabfallen.  Mehr 
Mühe  verwenden  die  Libell.  dcpressa  und  4- um  ml  ata  auf 
dieses  Geschäft:  sie  schweben  nämlich ,  auf  einer  und  dersel- 
ben Stelle  verweilend,  dicht  über  dem  Wasser,  und  wippen 
mit  ihrem  Hinterleibe  auf  und  nieder,  so  dass  sie  bei  dem 
jedesmaligen  Herabwippen  mit  der  Spitze  ihres  Hinterleibes 
die  Oberfläche  des  Wassers  berühren  und  auf  diese  Weise 
die  aus  der  Scheide  hervorgetretenen  Eier  am  Wasser  ab- 
streifen.   Höchst  ergötzlich  und  sonderbar  ist  das  Eierlegen 
der  Libellula  cancellata  zu  beobachten,  an  welchem  Geschäfte 
das  Männchen  den  thätigsten  Antheil  nimmt.    Dieses  Männ- 
chen lässt  nach  der  Begattung  das  erhaschte  Weibchen  nicht 
mehr  los,  sondern  fliegt  mit  ihm,  dasselbe  am  Nacken  fest- 
haltend, nach  stehenden  Gewässern,  wo  es  sich  nach  einer 
zum  Ablegen  der  Eier  geeigneten  Stelle  umsieht;  hat  es  eine 
solche  nach  vielem  Umherschwärmen  gefunden,  so  wippt  es, 
dicht  Uber  dem  Wasser  auf  einem  und  demselben  Funkte 
schwebend,  mit  seinem  Hinterleibe  auf  und  nieder,  wobei  das 
ganze  Weibchen  den  Bewegungen  des  Männchens  genau  fol- 
gen muss.   Dieses  Manöver  wissen  die  Männchen  so  geschickt 
auszuführen,  dass  bei  dem  Herabwippen  die  Schwanzspitze 
der  Weibchen  jedesmal  in  das  Wasser  getaucht  wird,  wodurch 
die  aus  ihnen  hervorquellenden  Eier  augenblicklich  in  das 
für  sie  bestimmte  Element  gelangen.   Untersuchte  ich  solche 
Stellen  des  Wassers,  über  welchen  diese  Libellen -Männchen 
ihre  Weibchen  gleichsam  ausgeschüttelt  hatten,  so  fand  ich 
zwischen  dem  im  Wasser  schwimmenden  Kraute  die  gelben 
Eier  dieser  Libellen  in  Menge  liegen. 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  dass  die  Begat- 
tungszeit der  Libellulinen,  je  nach  den  verschiedenen  Arten 
in  sehr  verschiedene  Zeiträume  fällt.  Da  die  ausgeschlüpften 
Libellen  immer  mehrere  Wochen  hinbringen,  che  der  Begat- 
tungstrieb  sich  in  ihnen  regt,  so  richtet  sich  die  Brunstzeit 
nach  der  Zeit  des  ersten  Erscheinens  der  Libellen.  Die  Li- 
bellula rnbicunda  fliegt  am  frühesten  im  Jahre,  sie  lässt  sich 
hier  um  Danzig  in  der  Mitte  desMai's  zuerst  sehen,  ihr  fol- 
gen Libellula  4-  maculata,  aenea  und  Agrion  interruptum  bald 
nach ;  hierauf  erscheint  Aeschna  pilosa  als  die  erste  aus  die- 
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ser  Gattung.  Die  Begattung  der  Libellula  rubicnnda  und 
4-macnlata  beobachtete  ich  im  Anfang  des  Juni.  Erst  in 
der  Mitte  des  Sommers  erscheinen  die  übrigen  Aeschna- Ar- 
ten und  die  Scharen  Ton  Libellula  \ulgata,  canceilata  und 
flayeola.  Wahrend  des  Monats  Septembers  begatten  sich  die 
eben  erwähnten  Libellula- Arten,  und  als  die  letzten  in  die- 
sem Monate  und  im  Jahre  überhaupt,  einiger  Spätlinge  im 
Anfange  des  Octobers  nicht  zu  gedenken,  fliegen  die  Aesch- 
aa's  und  Agrion  forcipula  in  der  Begattung  umher. 
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M  i  s  c  e  I  1  e  n  *). 

Nachträge  zu  den  Bemerkungen  über  Elateriden, 

Tom  Herausgeber. 

Dilobitarsus  bidens.  Der  mir  eben  jetzt  erst  zugebende 
Elater  bidens  Fabr.  Perty,  welcher  uuter  die  Gattung  Di- 
lobitarsus  Latr.  (S.  oben  S.  243)  gehört,  unterscheidet  sich 
von  dem  S.  246  beschriebenen  Dilobitarsus?  petiginosus  doch 
gencrisch,  denn  abgesehen  von  der  verschiedenen  Gestalt  und 
weit  beträchtlicheren  Länge  des  Halsschildes,  laufen  die 
Fühlerrinnen  weit  weniger  schief  gegen  einander ,  die  Schen- 
keldecken nehmen  nach  der  Mitte  hin  jäh  an  Breite  zu  und 
jedes  Deckschild  hat  an  der  Wurzel  neben  dem  Schildchen 
einen  starken  Vorsprung.  Das  eilfte  Fühlerglied  ist  sehr 
kurz  und  schmal.  Ich  vereinige  jetzt  vorläufig  D.  petigino- 
sus mit  Adelocera,  da  das  gelappte  vierte  Tarseuglied  ihn 
fast  allein  davon  unterscheidet. 

Physorhinus  Sturmii:  punctatus,  niger,  griseo-pilosus, 
capite  flavo,  pedibus  ferrugincis,  elytris  testaceis,  sutura 
fusca.    Habitat  in  Mexico.    Sturm.    Long.  corp.  5.  lin. 

*)  Der  Mangel  an  Raum  erlaubt  mir  diesmal  nicht,  eine  Ue- 
bersicht  der  Literatur  zu  geben,  und  ich  bin  genöthigt,  dieselbe 
für  den  folgenden  Band  zurückzulegen.  Ich  kann  aber  auch  deren 
Mittheilung  um  so  eher  unterlassen ,  da  so  eben  Erichsons  Bericht 
über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der  Entomologie 
während  des  Jahres  1838  in  Wiedmann  s  Archiv  für  die  Naturge- 
schichte erschienen,  aber  auch  als  für  sich  bestehende  Schrift  (Ber- 
lin, in  der  Nicolai'schen  Buchhandlung  1840)  zu  erhalten  ist,  der 
alle  Ansprüche  weit  vollständiger  befriedigt ,  als  ich  sie  zu  befrie- 
digen vermag  und  einen  überraschenden  Reich tlium  kritischer  Be- 
merkungen enthält. 
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Dem  P.  xanthocephalus  (S.  245.)  verwandt.  Der  ge- 
wölbte Kopf  strohgelb,  Augen  und  Saum  braun,  unten  schwarz- 
braun, tiberall  dicht  punktirt,  fein  behaart.  Taster  braun- 
roth.  Fühler  braun.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  etwas  nach  yorn  verengt,  mit  geraden  Hinterdor- 
nen, schwarz,  dicht  punktirt,  gelblichgrau  behaart.  Schild- 
chen  gerundet,  braun.  Deckschilde  fast  viermal  so  lang  wie 
das  Halsschild,  von  der  Mitte  nach  der  Spitze  allmählig  ver- 
engt, massig  gewölbt,  dicht  punktirt,  punktirt -gestreift,  be- 
haart, röthlichgelb ,  die  Naht  braun.  Brust  und  Hinterleib 
braun,  dicht  punktirt,  mit  niederliegenden  feinen  gelblich- 
grauen Härchen  besetzt.    Beine  rothbraun. 

Von  P.  xanthocephalus  unterscheidet  er  sich  ausser  der 
Färbung  durch  ein  weit  weniger  nach  vorn  verengtes  Hals- 
schild und  verhältnissmässig  längere  Deckschilde. 

Elater  erythrocephalus  Fabr.  möchte  auch  in  die  Gat- 
tung Physorhinus  gehören.  Die  gelbe  oder  weisse  Farbe  des 
hochgewölbten  Oberkopfes  scheint  für  die  ganze  Gattung  cha- 
rakteristisch zu  sein,  und  erinnert  an  die  Leuchtfleckc  der 
Pyrophoren,  welchen  letzteren  aber  Punktirung  und  Be- 
haarung fehlt. 

LaconmuticusS.  262.  Unsere  Exemplare  stammen 
aus  Siam,  nicht  aus  Arabien. 

Lacon  crenatus  S.  263.  In  einer  neuern  Sendung 
schickte  ihn  Dupont  als  L.  turbidus  und  den  L.  turbi dus 
S.  263  als  L.  marmoreus.  Es  hat  daher  entweder  bei  seiner 
ersten  oder  bei  seiner  letzten  Sendung  eine  Verwechselung 
der  Etiqnetten  statt  gefunden.  In  der  ersten  Sendung  war 
L.  crenatus  ohne  Namen  beigefügt.  Ich  bemerke  dieses  nur, 
um  etwa  entstehende  Zweifel  aufzuklaren,  da  diejenigen  Na- 
men, unter  denen  sie  hier  beschrieben  sind,  für  die  Folge 
nun  gelten  müssen. 

Nachtrag  zu  der  Monographie  der  Gattung  Rhysodes, 

vom  Heransgeber. 
In  einer  so  eben  erhaltenen  Sendung  südeuropäischer 
Insekten  findet  sich  eine  neue  in  Sicilien  gefundene  Art  der 
Gattung  Khysodes,  dem  oben  ('S.  351)  aus  der  Sammlung 
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von  Ahrens  in  Hettstedt  von  mir*)  beschriebenen  nordameri- 
kanischen R.  conjungens  nahe  verwandt: 

Rhys.  trisulcatns:  piceus,  nitidus,  capite  bisulcato,  sub- 
qnadrato,  thorace  oblongo  -  quadrato,  canaliculato,  basi 
utrinque  profunde  impresso,  elytris  dorso  sulcis  tribus 
pnnctatis,  margine  seriatim  punctatis.  Habitat  in  Sicilia. 
Spinola. 

2l/2  Lin.  lang,  pechfarben,  glänzend.  Kopf  ziemlich 
so  lang  wie  breit,  hinten  abgestutzt,  mit  schwach  gerunde- 
ten Hinterecken  und  schmalen,  aber  langezogenen,  nierför- 
migen  Augen,  welche  zwischen  Fühlerwurzel  und  Hinterrand 
stehen.  Scheitel  mit  einer  tiefen  Furche,  welche  am  Hinter- 
kopfe anfängt,  sich  aber  bald  in  zwei  Arme  theilt,  die  an 
der  Fühlerwurzel  vorbei  nach  dem  Kopfschilde  hin  auslaufen 
und  ein  glattes,  lanzettförmiges,  am  vordem  Ende  mit  zwei 
Grübchen  versehenes  Mittelfeld  einschlicssen.  Halsschild  viel 
langer  als  breit,  am  Vorderrande  und  Hinterrande  fast  gera- 
de abgestutzt,  die  Seiten  schwach  gerundet,  deutlich  gesäumt, 
der  Rücken  mit  einer  tiefen  durchlaufenden  Längsfurche  und 
einer  länglich  dreiseitigen  tiefen  Grube  neben  jedem  Hinter- 
winkel, welche  den  Hinterraud  nicht  ganz  erreicht.  Deck- 
schilde an  der  Wurzel  ausgerandet,  mit  fast  zahnförm ig  vor- 
springenden Schulterecken,  bei  dem  Schildchen  tief  und  jäh 
eingedrückt,  jedes  mit  drei  tiefen,  grob  und  weitiäuftig  punk- 
tirten  Längsfurchen,  durch  welche  zwei  scharfe  Kiele  be- 
a ranzt  werden,  welche  vor  der  Spitze  sich  vereinigen.  Auf 
dem  erhabenen  Felde  des  Seitenrandes  eine  Reihe  eingestoche- 
ner Punkte,  welche  an  der  Spitze  zu  einer  Furche  zusam- 
fliessen,  deren  äussere  Kante  den  Hinterrand  der  Deckschil- 
de wulst  form  ig  umgiebt.  Am  umgeschlagenen  Seitenrande 
noch  zwei  Reihen  feiner  eingestochener  Punkte.  Die  Naht 
erhaben.  Vorderschienen  mit  zwei  Dornen  vor  und  zwei  Dor- 
nen an  der  Spitze,  etwas  auswärts  gekrümmt.  Vorderschen- 
kel stark  verdickt. 


*)  Durch  ein  Versehen  des  Setzers  sind  dort  die  Paren- 
thesenzeichen,  welche  anzeigen,  dass  die  Beschreibung  von  mir 
eingeschaltet  ist,  weggeblieben. 
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Unterscheidet  sich  von  Rhys.  conjungens  durch  die  ge- 
rundeten Seiten  des  Halsschildes,  und  die  verschiedene  Sculp- 
tur  der  Deckschilde. 

Ueber  Carabus  vaporariorum  et  ferrugineus  Linn. 

Carabns  vaporariornm  Linne.  Eine  Art,  fiberdie 
mau  durchaus  nicht  im  Reinen  ist.  Dass  Fabricius  ihn  mit 
Unrecht  für  den  jetzigen  Stenolophus  Yaporariorum  gehalten, 
darin  stimmen  alle  neuern  Entomologen  tiberein  und  die  Lin- 
nesche Beschreibung  widerlegt  diese  Ansicht  entschieden. 
Aber  Niemand,  meines  Wissens,  hat  dieselbe  durch  eine  bes- 
sere zu  ersetzen  gewusst.  Und  doch  ist  hier  Linne'*  Be- 
schreibung gerade  so  bezeichnend,  dass  wenn  man  einmal 
auf  die  in  Schweden  nicht  eben  seltene  Cymindis  basalis  Gyll. 
punctata  Dej.  verfallen  ist,  es  gar  nicht  erst  der  Bestäti- 
gung durch  Linne'*  Sammlung  bedarf,  um  dieselbe  mit  Ge- 
wissheit für  besagten  Käfer  Linne''*  zu  halten.  Zum  Beweis 
mögen  Linne'*  Worte  dienen.  Faun.  suec.  n.  769:  thorace 
fusco ,  pedibus  antennis  elytrisque  antice  ferrugineis.  Est  in- 
ter  minimos  hujus  generis,  vix  pediculo  dupio  major,  totus 
ater.  Elytra  ad  basin  ante  medietatem  grisea  ut  et  sutura 
longitudinalis  grisea  *). 

Carabus   ferrugineus    Linn.    Auch  dieser  Käfer 
wurde  von  Fabricius  mit  Unrecht  für  den  jetzigen  Harpalus 
ferrugineus,  der  nach  Gyilcnhal  gar  nicht  in  Schweden  vor- 
kommt, gedeutet.    Gjjllenhal  selbst  zieht  ihn  fraglich  zu 
Harpalus  (Amara)  fuhus.    Erichson  nahm  ihn  in  seinem 
trefflichen   Werke  „die   Käfer    der  Mark  Brandenburg" 
mit  Gewissheit  dafür  an  und  führte  für  diesen  sogar  den 
Linneschen  Namen  wieder  ein.    Und  doch  ist  diese  Deutung 
keineswegs  die  richtige.     Auf  Amara  fulva  möchten  weder 
der  thorax  glaberrimus  noch  die  antennae  pallidiores  der 
Linneschen  Beschreibung  recht  passen.    Es  ist  vielmehr  un- 
ter der  fraglichen  Art  kein  anderer  zu  verstehen   als  der 
Leistus  spinilabris  Fabr.  Dej.    Ich  hatte  ihn  schon  früber 


*)  Linnes  pediculi  sind  gewöhnlich  etwas  gross.    So  sagt  er 
von  Cautharis  (Malacliius)  fasciatus  „Magnitudo  pediculi." 
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fttr  diesen  Käfer  gehalten  und  erhielt  auch  auf  meine  An- 
frage von  Spence  den  Bescheid,  dass  der  Käfer  der  fJnnc- 
schen  Sammlung  wirklich  der  genannte  Leistus  sei.  Dejeons 
L.  ferrugineus  dürfte  daher  wohl  einen  andern  Namen  erhal- 
ten müssen.  —  Der  Herausgeber. 


Libellenzüge. 

Am  31.  Mai  1839  wurden  in  der  Gegend  tob  Halle 
grosse  Züge  der  Lihellula  depressa  bemerkt,  die  aus  Süd- 
west nach  Nordost  gingen.  Es  sind  keine  Nachrichten  ein- 
gegangen, wo  diese  Züge  begonnen  haben  und  wie  weit  sie 
sich  erstreckten.  Viele  Libellen  blieben  aber  bereits  hierzu- 
rück, denn  es  schwärmten  an  den  folgenden  Tagen  sehr  vie- 
le  einzeln  herum,  ohne  eine  bestimmte  Richtung  zu  verfolgen. 
Bei  dem,  zwei  Stunden  von  Halle  entfernten  Dorfe  Oppiu 
wurde  durch  einen  Gewitterregen  ein  Schwärm  veranlasst, 
niederzufallen,  stieg  aber  bald  nach  dem  Regem  wieder  auf 
und  zog  weiter.  Es  war  dies  aber  wahrscheinlich  ein  ande- 
rer Zug,  als  derjenige,  der  über  Halle  ging,  wie  überhaupt  \ielc 
einzelne  Züge  stattgefunden  zu  haben  scheinen.    D.  Ilcrausg. 


Uebervvinterung  der  befruchteten  Weibchen 

von  Culex  rufus. 

Gegen  Ende  des  Herbstes  vorigen  Jahres  fanden  sich  in  dem 
Keller  unter  der  Wohnung  meines  Freundes,  Herrn  Dr.  Baum, 
weiche  sehr  nahe  an  einem  der  hiesigen  Festungsgräben  ge- 
legen ist,  eine  zahllose  Menge  Mücken  ein,  welche  alle  an 
der  Mittelwand  des  Kellers,  den  Kelierlucken  gegenüber  still 
sassen.  Sie  gehörten  alle  ein  und  derselben  Art  an ,  welche 
ziemlich  genau  mit  dem  von  Magen  beschriebenen  Culex  ru- 
fus übereinstimmte.  Man  konnte  den  ganzen  Winter  über, 
bis  gegen  Ausgang  April,  diese  Mücken  in  gleicher  Anzahl 
an  der  genannten  Kellerwand  sitzend  finden ,  ohne  dass  sie  in 
einen  Winterschlaf  verfallen  waren,  denn  so  oft  man  eine 
derselben  berührte  oder  verscheuchte,  flog  dieselbe  augen- 
blicklich weg,  um  sich  an  einer  andern  Seite  der  Kellerwand 
anzusetzen.    Man  kann  also  von  diesen  Mücken  sagen,  dass 
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sie  nur  einer  Winterrohe  und  nicht  eines  Winterschlafes  ge- 
nossen. 

Sehr  auffallend  war  es,  dass  sich  unter  diesen  fielen 
Tausenden  von  Mücken  kein  einziges  Männchen  befand  und 
dass  fast  alle  diejenigen  Individuen,  welche  Dr.  Baum  und 
ich  zu  verschiedenen  Zeiten  im  Laufe  des  Herbstes,  Winters 
und  Frühjahres  untersuchten,  befruchtete  Weibchen  waren. 
Es  enthielten  nämlich  die  drei  Kapseln  ihres  Samenbehälters, 
welcher  ganz  wie  bei  Culex  pipiens  beschaffen  ist*),  munte- 
re Spermatozoen- Gewirre,  die  beiden  Eierstöcke  waren  bei 
ihnen  immer  höchst  unentwickelt.    Am  6ten  Mai  dieses  Jah- 
res, als  ich  den  Keller  zum  letztenmale  besuchte,  waren  die 
Mücken  beinahe  sämmtlich  verschwunden,  nur  einzelne  Indi- 
viduen sassen  noch  hie  und  da  an  der  Kellerwand  und  auch 
diese  beherbergten  noch  ganz  lebhafte  Spermatozoen  in  ihren 
Samenbehältern.    Hiernach  kann  man  annehmen,  dass  die 
Mücken  bei  eingetretener  milder  Witterung  ihren  Winterauf- 
enthalt  verlassen  haben,  auch  spürte  Dr.  Baum  wirklich  um 
diese  Zeit  einen  häufigen  Besuch  dieser  Dipteren  in  seinen 
Zimmern.    Mit  Recht  dürfen  wir  wohl  aus  dieser  Beobach- 
tung schliessen,  dass  Culex  rufus  zu  denjenigen  Insekten  ge- 
hört, deren  Weibchen  ihre  Männchen  nach  geschehener  Be- 
gattung auf  längere  Zeit  überleben,  um  bei  dem  beginnenden 
Frühlinge  die  stehenden  Gewässer  mit  neuer  Brut  zu  versor- 
gen.   Dass  diese  überwinternden  Mücken  im  Stande  sein  wer- 
den, im  Frühjahre  entwickelungsfähige  Eier  zu  legen,  das 
lässt  sich  aus  den  mit  lebhaften  Spermatozoen  gefüllten  Saa- 
menb ehältern  derselben  entnehmen.  Aehnliche  Fälle  von  Ueber- 
wintern  befruchteter  weiblicher  Insekten,   welche  nachher, 
ohne  neues  Hinzutreten  eines  männlichen  Individuums,  ent- 
wickelungsfähige Eier  legen,  sind  aus  der  Ordnung  der  Hy- 
meuopteren  längst  bekannt  gewesen,  und  auch  bei  diesen 
sind  die  Samenbehälter  mit  Spermatozoen  gefüllt  **). 
Danzig  den  Uten  Mai  1839.         Dr.  C.  Th.  v.  Sicbold. 

*)  S.  meine  Beobachtungen  über  die  Spermatozoen  der  wir- 
bellosen Thiere  in  Müllers  Archiv  für  die  Anatomie  1837.  S.  415. 

**)  S.  meine  Beobachtung  über  lange  Lebensdauer  der  Sper- 
matozoen bei  Vespa  in  Wiegmanns  Aren,  für Naturgesch.  1839.  S.  107. 
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Die  vorstehende  interessante  Beobachtung,  dass  Mficken- 
weibchen,  und  nur  diese,  zahlreich  überwintern,  ohne  eigent- 
lich lethargisch  zu  werden,  kann  ich  aus  eigner  Erfahrung 
bestätigen  und  die  Bemerkung  hinzufügen,  dass  solche  Weib- 
chen auch  Nahrung  während  dieser  Zeit  zu  sich  nehmen. 
Letztere  bestand  aus  verschiedenen  flüssigen  Stoffen,  nament- 
lich sogen  sie  begierig  warme  Kuhmilch  ein,  die  sich  ihnen 
oft  in  dem  Räume  wo  sie  sich  befanden  darbot.    Sie  sassen 

- 

dabei  auf  der  Oberfläche  der  Milch  und  tranken  ruhig  wohl 
eine  Minute  lang.  Ja  selbst  Zucker  beleckten  sie,  ganz  wie 
die  Fliegen,  ihn  wahrscheinlich  mit  ihrem  eignen  Speichel  an- 
feuchtend. Obwohl  sie  während  des  ganzen  Winters  Gele- 
genheit hatten,  Menschenblut  zu  finden,  so  haben  sie  doch 
niemals  einen  solchen  Versuch  gemacht,  weder  bei  Tage, 
noch  Abends,  noch  bei  Nacht.  H.  Burmeister, 


T ach y gönn s  Lecontei  Schönh.  Dies  Tliierchen 
lebt  auf  der  Eiche,  wo  es  sich  auf  der  Unterseite  der  Blät- 
ter aufhält.  Bliokt  man  daher  unter  das  Laub  junger  Eichen, 
wie  es  deren  hier  sehr  viele  und  von  sehr  vielen  Arten  giebt, 
so  fällt  einem  das  Insekt  leicht  in  das  Auge.  Es  lässt  sich 
ohne  alle  Mühe  greifen,  sieht  aber  schon  von  weitem  die 
Gefahr,  hebt  die  langen  Beine  auf  und  fällt  zu  Boden,  oder 
in  die  untergehaltene  Hand.  Es  würde  daher  besser  Ta- 
chyopus  als  Tachygonns  genannt  werden.  Ich  nahm  den  Kä- 
fer auf  die  Hand,  legte  ihn  auf  den  Tisch,  rüttelte,  drückte 
und  kitzelte  ihn  —  alles  umsonst,  er  wollte  nicht  springen 
noch  hüpfen,  nicht  einmal  laufen,  sondern  streckte  bei  jeder 
Berührung  die  Stelzenbeine,  die  ihm  nur  zum  Anhalten  die- 
nen, seitwärts  aus  und  kroch  dann  nach  einigen  Minuten 
langsam  weiter,  wie  ich  ihn  überhaupt  nie  springen  sah. 
Beide  Geschlechter  sind  einander  äusserlich  gleich,  oder  doch 
ohne  auffallende  Unterschiede. 

Als  ich  heute  Nachmittag  vor  einem  blühenden  Capri- 
folium  verweilte  und  dem  Spiele  der  in  Menge  umherschwär- 
menden, summenden  und  zwitschernden  Golibris  zusah,  be- 
merkte ich  von  ungefähr  zur  Seite  mehrere  Tachygonen  ein 
ahnliches  Spiel  um  einen  Eichenstrauch  treiben.    Ich  sah, 
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dass  sie  nicht  mir  ziemlich  schnell,  sondern  auch  geschickt 
und  in  bestimmter  Richtung  flogen.  Ihr  Gegenstand  war  ein 
wagerecht  stehendes  Blatt,  auf  dessen  Unterseite  sie  sich 
festsetzten.  Dies  würde  ihnen  im  Fluge  unmöglich  sein,  wenn 
ihnen  nicht  die  Natur  die  langen  Hinterheine  gegeben  hätte. 
Wenn  sie  dem  Blatte  nahe  genug  sind,  so  überschlagen  sie 
sich,  und  erfassen  es  mit  den  Hinterbeinen.  In  dem  Augen- 
blicke, wo  dieses  geschieht,  lassen  sie  die  Deckschilde  nie- 
der und  der  Körper  hängt  dann  einen  Augenblick  mit  dem 
Kopfe  nach  unten,  bis  sie  auch  mit  den  Vorderbeinen  das 
Blatt  fassen.  C.  Zimmermann. 

Columbia  in  Südcarolina  den  21.  April  1839. 


Preisaufgabe. 

Da  in  der  Isis  (Jahrgang  1838  S.  626  —  752.)  die  in 
Bcat/mur  s  Insektenwerke  \orkommclulen  Schmetterlinge  gröss- 
tenteils bestimmt  sind,  so  setzt  die  Isis  einen  Preis  auf  alle 

■ 

übrigen  Kerfe  in  Heaumer's  Werk. 

Sie  zahlt  für  die  Bestimmung  eines  jeden  noch  nicht 
richtig  bestimmten  Kerfes  eine  Krone  oder  1%  Thaler,  für 
die  Bestätigung  eines  schon  bestimmten  die  Hälfte  und  ebenso 
für  den  Beweis,  dass  eins  nicht  bestimmbar  ist.  Es  gelten 
Larre,  Puppen  und  Fliege. 

Für  bestimmt  wird  nur  betrachtet,  was  in  Linne  (ed.  XII.), 
Fabricius  und  Lalrcillc  steht. 

Wegen  der  Art  der  Bearbeitung  hat  man  sich  zu  hal- 
ten an  Isis  1835  S.  479,*)  oder  an  Zellcr's  Abhandlung, 
doch  muss  noch  ein  Register  von  Rcatimur's  Namen  dazu. 

Uebrigens  bestimmt  jeder  eine  Ordnung  oder  Zunft, 
welche  ihm  beliebt. 

Damit  nicht  leicht  jemand  umsonst  arbeite,  so  werden 
zwei  ganze  und  drei  halbe  Preise  ertheilt,  wenn  die  Arbei- 
ten es  werth  sind. 

*)  Hier  nachfolgend  ebenfalls  mitgetheilt ,  so  weit  es  erfor- 
derlich ist. 
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Bestimmungen  der  Preisaufgabe  von  1835,  welche  auch  bei  der  jetzi- 
gen Preisaufgabe  zur  Anwendung  kommen. 

Es  muss  jede  Figur  und  Seite,  wo  möglich  nach  der 
Quartansgabe  angegeben  werden.  Wird  etwas  der  Art  ver- 
gessen, so  wird  Nichts  für  die  Bestimmung  der  Gattung 
gezahlt. 

Wird  eine  Gattung  vergessen  oder  unrichtig  bestimmt, 
so  werden  dem  Verfasser  dafür  2  Fl.  abgezogen;  über  die 
Unrichtigkeit  entscheidet  er  selbst. 

Es  muss  dabei  Degcer,  Bösel  und  Kleemann  verglichen 
und  mit  Angabe  der  Gründe  angeführt  werden,  wo  möglich 
auch  Geoffroy.  Es  versteht  sich,  dass  nicht  blos  der  Kerf, 
sondern  auch  Raupe,  Puppe  und  Hülle  geraeint  sind. 

Die  Arbeit  darf  nicht  aus  einem  registerartigen  Texte 
bestehen ,  sondern  muss  wie  eine  beurteilende  Untersuchung 
mit  Anziehung  der  betreffenden  Stellen  und  mit  Abwägung 
der  Gründe  für  und  wider  zusammenhangend  fortlaufen.  Den 
Schluss  macht  ein  Register  nach  der  Reihe  des  Werkes  mit 
Anführung  der  Figuren  und  eins  nach  dem  Alphabet.  Wird 
in  der  Isis  abgedruckt,  wenn  sie  genügend  ist,  übrigens  kann 
der  Verfasser  damit  machen,  was  er  will. 

Das  Honorar  wird  bezahlt  ein  halbes  Jahr  nach  dem 
Abdruck,  damit  Beurtheilungen  möglich  werden. 

Gehen  mehrere  Arbeiten  ein,  so  erhalt  die  nächst  beste 
ebenfalls  Honorar,  aber  nur  die  Hälfte  und  es  wird  hier 
auch  nur  die  Hälfte  abgezogen. 

Berghauptmann  ton  Charpenticr  in  Brieg  bietet  seine 
Sammlung  von  Schmetterlingen  und  Käfern  Liebhabern 
zum  Ankaufe  an.  In  seinem  so  eben  erschienenen  Pracht- 
werke über  die  Libellulinen *)  zeigt  er  an,  dass  seine  Samm- 
lung von  Schmetterlingen  gegen  1360  europäische  Arten  in 
6400  Exemplaren  und  440  ausländische  Arten  in  700  Exem- 
plaren, in  2300  Glaskästchen  aufbewahrt  enthalte.  Die  An- 
zahl der  europäischen  Käfer  beträgt  gegen  12,000  Stück  in 


)  Libellulinae  europaeae  descriptae  ac  depictae.  Lipsiae. 
Leopold  Voss.  1840.  4to  maj.  cum  tabuiis  XLV1II.  coloratis. 
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ungefähr  2500  Arten,  die  Anzahl  der  exotischen  Käfer  ge- 
gen 1500  Stück,  sie  befinden  sich  in  zwei  Mahagony- 
Schränken. 

Verkauf  der  Insektensammlung  des  Grafen ZJe- 

jean  in  Paris, 
Diese  Sammlung  besteht: 

1)  Ans  der  Sammlung  der  Coleopteren,  geordnet 
und  bestimmt  nach  der  letzten  Ausgabe  seines  Cataloges,  und 
enthält  ausser  den  dort  aufgeführten  22,399  Arten,  noch 
2,244  später  dazu  gekommene  Arten ,  im  Ganzen  also  24,642 
Arten,  ohne  diejenigen  Abänderungen  zu  rechnen,  welche 
Ton  vielen  Entomologen  als  besondere  Arten  betrachtet  werden. 

Die  Zahl  der  Individuen  belauft  sich  auf  ohngefähr 
118000.    Sie  befinden  sich  in  920  Pappkästchen,  welche 
sechs  grosse  und  sechs  kleinere  Schränke  füllen,  und  sind 
alle  sehr  gut  erhalten. 

2)  Aus  einer  sehr  schönen  Sammlung  Lepidopteren, 
der  die  später  sehr  yermehrte  Sammlung  Latreille's  zu  Grun- 
de liegt. 

3)  Aus  einer  Sammlung  Insekten  der  anderen  Ordnun- 
gen, die  von  Latreille  gekauft  wurde  und  unverändert  ge- 
blieben ist. 

4)  Aus  einer  grossen  Anzahl  Schachteln,  welche  eine 
grosse  Anzahl  Doublctten  von  Coleopteren  aus  verschiedenen 
Ländern,  besonders  aus  Columbien  enthalten. 

Der  Preis  dieser  Sammlung  ist  60000  Franken  zahlbar 
in  Paris. 

Sollte  sich  Niemand  finden,  der  diese  Sammlung  im 
Ganzen  kaufte ,  so  ist  Graf  Dejean  entschlossen  dieselbe  nach 
Familien  zu  verkaufen  und  zwar  zu  folgenden  Preisen: 


Kästchen. 

Arten. 

Exemplare. 

Preis. 

.  134 

3,014 

17,914 

7,000  Franken 

Hydrocanthari 

.  19 

420 

2,854 

800  - 

Brachelytra  .  . 

.  36 

909 

5,470 

1,500  - 

Sternoxi   .  .  . 

.  59 

1,434 

5,995 

3,000  — 

Malacodermata 

.  31 

1,081 

4,456 

2,000  — 

Terediles  .  .  . 

.  10 

290 

1,662 

600  — 
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Clavicornia  .  . 
Palpicornia  .  . 
Lameliicornia . 
Melasomata  .  . 
Taxicornia  .  . 
Tenebrionites  . 
Uelopii  .  .  .  . 
Trachelides  .  . 
Vesicantcs  .  .  . 
Stenelytra  .  .  . 
Curculionides  . 
Xylophagi .  .  . 
Longicornia  .  . 
Chrysomelina  . 
Trimera  .... 


Kästchen. 

34 
11 
125 
41 
10 
10 
12 
10 
17 
4 
121 
16 
98 
106 
15 
1 


Arten. 
836 
185 
2,687 
1,002 
339 
290 
412 
337 
410 
111 
4,040 
537 
1,972 
3,860 
425 
46 


Exemplare. 
5,951 
1,653 

11,490 
4,115 
1,665 
1,030 
1,449 
1,849 
2,180 
780 

17,313 
3,367 
7,132 

16,863 
2,692 
250 


Preis. 

1,500  Franken 

300  — 

6,000  — 

2,000  - 

600  - 

500  - 

800  — 
700 

1,000  — 

200  - 

8,000  - 

1,000  — 

5,000  — 

6,800  — 

600  - 

100  — 


Summe  .  .    920    24,643    118,516   50,000  — 

Schmetterlinge   6,000  — 

Die  übrigen  Ordnungen   4,000  — 


60,000  — 

Sollten  jedoch  auch  bei  dieser  Vcrtheilung  sich  keine 
Liebhaber  finden,  so  ist  Graf  Dejcan  gesounen,  sowohl  aus 
der  Käfer -Sammlung,  als  aus  den  Doublctten  fünfzig  Loose 
zu  bilden,  von  denen  jedes  wenigstens  2400  Arten  enthalt, 
und  1000  Franken  kostet,  und  welche  gezogen  werden  sol- 
len, sobald  sie  untergebracht  sind. 

Man  wendet  sich  an  Graf  Dcjean  uuter  folgender 
Adresse : 

„ä  Mr.  le  Comte  Dejean  ä  Paris,  Rue  de  l'Univer- 
sit^,  Nro.  17." 


Der  entomologische  Verein  in  Stettin  hat,  um 
die  durch  ganz  Deutschland  zerstreut  wohnenden  Mitglieder 
enger  mit  sich  und  unter  einander  zu  verbinden,  eine  ento- 
mologische Zeitung  begründet,  welche  in  monatlichen 
(2.  Band  2.  Heft.)  29 
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Lieferungen,  jede  von  einem  Druckbogen  erscheint,  und  mit 
dem  Januar  dieses  Jahres  begann.  Sie  theilt  die  Vereinsan- 
gelegenheiten ,  wissenschaftliche  Bemerkungen  und  Intelligenz- 
nachrichten mit,  und  kann  von  jeder  soliden  Buchhandlung 
bezogen  werden.  Die  Redaktion  hat  Herr  Dr.  Schmidt  in 
Stettin  übernommen ,  den  Verlag  die  Becker  -  und  Altendorf- 
sche  Buchhandlung  in  Stettin.  Der  Preis  des  Jahrganges  be- 
tragt einen  Thaler. 
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Druckfehler. 


Seite   9  Zeile  13 

von  unten  lies  Mitglieder  von  der  Natur 

statt:  Mitglieder  der  Natur. 

—   14  — 

14 

—   oben    —   den  statt  dem. 

—    48  — 

16 

—     —     —   Teratodes  statt  Teradotes. 

—   77  — 

1 

—   unten  —   X  statt  XI. 

—  162  — 

3 

—    oben   —   Payk.  statt  Pani,. 

—  351  — 

10 

—     —     fehlt  vor  Rhys.  conjungens  das  Paren- 

thesenzeichen  ( 

—  359  — 

10 

—   unten  lies  und  über  die  statt  und  dar- 

über die. 

—  368  — 

14 

—     —     —    allgemeinere,  angcdr'i' ckte 

statt :  allgemeiner  ange- 
drück  te. 
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